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1,  Abhandlung.  Fr.  Müller:  Bemerkungen  über  den  Ursprung  des 
Praeteritums  im  Neupereischen. 

II.  Abhandlung.  Hula  und  Szanto:  Bericht  über  ein©  Heise  in  Karien. 

HI,  Abhandlung.  Meyer:  Neugriechische  Studien.  III.  Die  lateinischen 
Lehn worte  im  Neugriechischen. 

IV.  Abhandlung,  v.  Hartei:  Patriotische  Studien.  V.  Xu  den  Briefen 
de»  h,  Pauliim»  von  Nola 

V.  Abhandlung.  Bühl  er:  Indian  Studie«.  No.  111.  On  the  Origin  of 
the  Indian  Brahma  Alphabet.  (Willi  a Table.) 

VI.  Abhandlung.  Meyer:  Neugriechische  Studien.  IV.  Die  romanischen 
Lehnworte  im  Neugriechischen. 

VII.  Abhandlung,  v.  Härtel:  Patriotische  »Studien.  VI.  Zu  den  Gedichten 
de«  h.  Paulinus  von  Nola. 

VIII.  Abhandlung.  Kühnert:  Die  Philosophie  des  Kong-dsy  (Confucius) 
auf  Grund  des  Urtextes.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen 
Auffassungen.  I.  Das  Da  Hjo. 

IX.  Abhandlung.  G umplowicz:  Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruaawica, 
Pi>lena_er8ter  lateinischer  Chronist. 

X.  Abhandlung.  Ha  ff  n er:  Das  Kit&b  al-chail  von  al-’Asma'i.  Heraus- 
gegeben und  mit  Anmerkungen  versehen. 

XI.  Abhandlung.  Kirnte:  Epilegomena  zu  meiner  Ausgabe  von  Homa- 
chandra’s  Ugädigapasötra. 

XII.  Abhandlung.  Meyer:  Albanesische  Studien.  IV.  Das  griechisch-süd- 
rumänisch-albanesische  Wortverzeichnis«  des  Kavalliotis,  herans- 
gegeben  und  erklärt. 

XIII.  Abhandlung.  Gomperz:  Neue  Bemerkungen  über  den  ältesten  Ent- 
wurf einer  griechischen  Kurzschrift. 
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XX.  SITZUNG  VOM  10.  OCTOBER  1894. 


Der  Präsident  begrüsst  bei  Wiederaufnahme  der  Sitzungen 
die  anwesenden  Mitglieder  der  Classe. 

Derselbe  macht  Mittheilung,  dass  am  17.  Juli  d.  J.  das 
w.  M.  der  mathematisch  - naturwissenschaftlichen  Classe,  k.  k. 
Hofrath  Josef  Hyrtl,  am  23.  Juli  das  Ehrenmitglied  der  phil.- 
hist.  Classe  im  Auslande,  Geheimrath  Dr.  Heinrich  R.  v.  Brunn, 
Professor  an  der  Universität  in  München,  am  10.  September 
das  c.  M.  im  Auslande,  Professor  Dr.  Heinrich  Brugsch, 
kais.  Legationsrath  in  Berlin,  und  am  20.  September  das  Ehren- 
mitglied im  Auslande,  Coinmendatore  Dr.  Giovanni  Battista  de 
Rossi  in  Rom  verstorben  seien. 

Die  Mitglieder  erheben  sieh  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der  Präsident  tbeilt  die  Antwort  des  w.  M.  Freiherrn 
v.  Felder  auf  das  an  ihn  ergangene  Glückwunschtelegramm  mit. 


Der  Secretär  verliest  eine  Mittheilung  Sr.  Excellenz  des 
Herrn  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  dass  der  Lehramts- 
eandidat  Dr.  Adolf  Wilhelm  zur  Unterstützung  der  von  In- 
ländern auf  dem  Gebiete  der  Archäologie  und  Epigraphik  in 
Griechenland  betriebenen  Studien  zunächst  auf  die  Dauer  von 
drei  Jahren  nach  Athen  entsendet  worden  sei. 


Das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  über- 
sendet ein  ihm  im  Wege  des  Ministeriums  des  Aeussern  zu- 
gekommenes Exemplar  des  Programmes,  betreffend  die  Aus- 
schreibung des  von  Francesco  Martorell  y Pena  gestifteten 
Preises  flir  das  beste  Originalwerk  über  spanische  Archäologie. 
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Der  Secretär  legt  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Arbeit 
des  Herrn  Professor  Dr.  Jolianu  Loserth  in  Graz:  , Beiträge 
znr  Geschichte  der  husitischen  Bewegung.  V.  Gleichzeitige  Be- 
richte und  Actenstücke  zur  Ausbreitung  des  Wiclifismus  in 
Böhmen  und  Mähren  von  1410 — 1410'  vor. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  übergibt 
eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Beiner- 
kungen  über  den  Ursprung  des  Präteritums  im  Neupersischeu.' 


Die  Kirchcnväter-Commission  legt , Corpus  Scriptorum  ceele- 
siasticorum  lat  hierum,  Vol.  XXXI.  P.  I ex  rec.  C.  Wotke'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  J.  Karabacek  überreicht 
im  Aufträge  Sr.  kais.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erz- 
herzogs Rainer  , Corpus  Papyrorum  Rainen.  Griechische  Ur- 
kunden I‘. 


XXI.  SITZUNG  VOM  17.  OCTOBER  1894. 


Der  Präsident  überreicht  das  von  ihm  verfasste  Werk: 
, Anton  R.  v.  Schmerling.  Episoden  aus  seinem  Leben.  1835. 
1848—1849.' 


Von  weiteren  Druckwerken  werden  vorgelegt: 

, Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Ver- 
kehrsverhältnisse in  Niederösterreich  während  des  Jahres  1893', 
übersendet  von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  für  Oester- 
reich unter  der  Enns; 

,Die  Gebarung  und  die  Ergebnisse  der  Krankheitsstatistik 
im  Jahre  1892',  übersendet  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn 
Minister  des  Innern ; 
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.Staats Voranschlag  ftlr  das  Jahr  1894.  IX.  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  A,  B,  C,  D'  und  , Finanzgesetz  für 
das  Jahr  1894',  im  Wege  des  h.  Curatoriums  übermittelt  vom 
h.  Ministerium  ftir  Cultus  und  Unterricht; 

,XXII.  Jahresbericht  des  steiermärkischen  Landesmuseums 
Johanneum  über  das  Jahr  1893',  herausgegeben  vom  Curatorium. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Max  Gum- 
plowicz  in  Graz:  , Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruszwica, 
Polens  erster  lateinischer  Chronist'  vor,  um  deren  Aufnahme 
in  das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Dieselbe  geht  an  die  historische  Commission. 


Dr.  Wilhelm  Altmann,  Bibliothekar  und  Privatdocent  an 
der  Universität  Greifswald,  ersucht  um  eine  Subvention  zur 
Vollendung  seiner  , Regesten  K.  Sigmunds'. 

Das  Gesuch  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Die  zur  Verwaltung  der  Widmung  Sr.  Durchlaucht  des 
regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  ein- 
gesetzte Commission  für  archäologische  Erforschung  Kleinasiens 
Überreicht  einen  Bericht  der  Herren  Dr.  Eduard  Hula  und 
Professor  Dr.  Emil  Szanto  über  eine  Reise  in  Karien. 

Derselbe  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


XXII.  SITZUNG  VOM  31.  OCTOBER  1894. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor  an 
der  Universität  Graz:  , Neugriechische  Studien  III.  Die  lateini- 
schen Lehnworte  im  Neugriechischen'  vor. 
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Der  Secretär  übergibt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Victor  Hasenührl  in  Wien:  , Deutschlands  südöstliche 
Marken  im  10.,  11.  und  12.  Jahrhundert',  um  deren  Aufnahme 
in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Der  Secretär  legt  vor:  ,Auctariuin  Chartularii  universi- 
tatis  Parisiensis  edd,  Henricus  Denifle,  Aemilius  Chatelain. 
T.  I.  Liber  procuratorum  nationis  Anglicanae  (Alemanniae)', 
übersendet  im  Aufträge  des  Herrn  Chatelain. 


Die  Kirchenväter  - Commission  legt  , Corpus  Scriptorum 
ecclesiasticoruin  latinorum.  Vol.  XXX.  S.  Pontii  Meropii  Pau- 
lini  Nolani  opera.  P.  II.  Carmina,  Indices  Voluminum  XXIX 
et  XXX  ex  rec.  Guilelmi  de  Hartei'  vor. 


XXIII.  SITZUNG  VOM  7.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor  an 
der  Universität  Graz : , Neugriechische  Studien.  IV.  Die  romani- 
schen Lehnworte  im  Neugriechischen'  vor. 


Der  Secretär  überreicht  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Johann  Themer,  pens.  k.  k.  Obertelegraphist  in  Wien:  , Histo- 
rische Studien  Uber  die  Milleniumsfeier  der  Stadt  Hainburg 
a.  D.‘,  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der  Ver- 
fasser ersucht. 

Dieselbe  wird  der  historischen  Commission  überwiesen. 
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XXIV.  SITZUNG  VOM  14.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  Überreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Johann  Schmidt  in  Wien:  , Deutsche  Satzrhythmik',  um  deren 
Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Von  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

.Statistischer  Bericht  Uber  die  volkswirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse Schlesiens  im  Jahre  1890',  übersendet  von  der  Handels- 
und Gewerbekammer  für  Schlesien ; 

, Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungarn'  , herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Borntann. 
Jahrgang  XVII,  Heft  1 ; übersendet  von  den  Herausgebern. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  R.  v.  Hartei  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Patristische  Studien.  V. 
Zu  den  Briefen  des  Paulinus  von  Nola'  vor. 


XXV.  SITZUNG  VOM  28.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  überreicht  eine  für  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Ilofrath  G.  Buhler: 
, Indian  Studies  No  III;  On  the  Origin  of  the  Brahma  Alphabet'. 


Der  Secretär  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Fr.  Kuhnert,  Privatdocent  an  der  Uni versitilt  Wien:  ,Die 
Philosophie  des  Kong-dsy  (Confucius)  auf  Grund  des  Urtextes. 
(Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen  Auffassungen.)  I.  Das 
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Dalijo'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften 
der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
Uberwiesen. 

Es  wird  weiter  eine  Druckschrift  vorgelegt:  S.  Schwein- 
burg-Eibenschitz,  Studien  eines  Feldmarschalls  Uber  das  Priester- 
orakel der  alten  Hebräer  (Baden  1893). 


Der  Vorsitzende  Secretär  der  künigl.  Gesellschaft  in  Göt- 
tingen, Professor  v.  Wilamowitz-Möllendorf,  macht  Mittheilung 
Uber  die  wissenschaftlichen  Unternehmungen,  welche  dieselbe 
in  Angriff  genommen  hat. 


Das  w.  M.  Herr  Regierungsrath  Dr.  Kenner  legt  als 
Geschenk  des  Autors  eine  Abhandlung  von  Herrn  F.  De  Me  ly 
in  Chateau  du  Mesnil  Gennain  (Calvados)  vor,  welche  unter 
dem  Titel  ,Le  grand  Camee  de  Vienne  et  le  Camayeul  de 
Saint- Sernin  de  Toulouse'  die  Identität  des  berühmten  grossen 
Wiener  Camdes  mit  jenem  von  St.  Sernin  nachweist  und  auf 
Grundlage  von  Documenten  aus  französischen  Archiven  eine 
beglaubigte  Geschichte  dieses  hervorragenden  Denkmales  an- 
tiker Glyptik  aus  der  Zeit  vor  dessen  Ankauf  durch  Kaiser 
Rudolf  ii.  gibt. 


XXVI.  SITZUNG  VOM  5.  DECEMBER  1894. 


Der  Präsident  gibt  Nachricht  von  dem  am  30.  November 
erfolgten  Ableben  des  w.  M.  der  mathematisch  - naturwissen- 
schaftlichen Classe  Sr.  Excellenz  Dr.  Cajetan  Freiherrn  von  Felder. 
Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 
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Das  c.  M.  im  Auslande  geh.  Regierungsrath  Professor 
Dr.  Fr.  Bileheler  tibersendet  die  von  ihm  und  A.  Riese  heraus- 
gegebene ,Anthologia  latina'  Pars  posterior.  Cannina  epigra- 
phica.  Fase.  I. 

Die  historisch -statistische  Section  der  k.  k.  mährischen 
Landwirthschafts-Oesellschaft  übersendet:  , Kunstarchäologische 
Aufnahmen  in  Mähren'  von  Alois  Franz. 


XXVII.  SITZUNG  VOM  12.  DECEMBER  1894. 


Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  8.  De- 
cember  erfolgten  Hinseheiden  des  c.  M.  Sr.  Excellenz  Dr. 
Anton  Freiherrn  Hye  von  Glunek. 

Die  Anwesenden  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
R.  Fr.  Kaindl,  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  in  Czer- 
nowitz:  , Studien  zu  den  ungarischen  Geschichtsquellen'  III. 
und  IV.,  um  deren  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser 
ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
wiesen. 

Der  Secretär  legt  weiter  eine  für  die  Denkschriften  be- 
stimmte Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Carl  Wessely, 
Professor  in  Wien : ,Ein  System  altgriechischer  Taehygraphie'  vor. 


I.  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1895. 

Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  18.  De- 
cember  1894  erfolgten  Ableben  des  c.  M.  im  Inlandc  Ottokar 
Maria  Freiherrn  von  Schlechta  R.  v.  Wssehrd,  k.  u.  k.  ausser- 
ordentlicher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  a.  D. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 
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Das  c.  M.  im  Allslande  Se.  Excellenz  Graf  Constantin 
Nigra,  italienischer  Botschafter  am  k.  u.  k.  Hofe  in  Wien,  über- 
sendet das  von  ihm  und  Delfino  Örsi  herausgegebene  Werk: 
,Rappresentazioni  popolari  in  Piemonte.  II  Natale  in  Canavcse'. 

Weiter  wird  vorgelegt:  Statistischer  Bericht  über  die 
volkswirtschaftlichen  Zustilnde  des  Erzherzogthums  Oesterreich 
unter  der  Enns  im  Jahre  1890'  I.  B.,  2.  Hälfte,  heransgegeben 
und  übersendet  von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien. 


Das  Curatorium  der  Schwestern  Fröhlich  - Stiftung  zur 
Unterstützung  bedürftiger  und  hervorragender  schaffender  Ta- 
lente auf  dem  Gebiete  der  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft 
übersendet  die  Kundmachung  über  die  im  Jahre  1895  statt- 
findende  Verleihung  der  Stipendien  und  Pensionen  der  bezeich- 
neten  Stiftung. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Jagifi  hält  einen  Vortrag: 
,Ein  Beitrag  zur  südslavischen  Bibliographie'. 


II.  SITZUNG  VOM  IG.  JÄNNER  1895. 

Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Richard 
Schüller,  Gymnasialprofessor:  ,Das  Patriciergeschleeht  der 
Polner  in  Schässburg.  Ein  Stück  Cultur  und  Geschichte  der 
Siebenbürger  Sachsen  im  Zeitalter  der  Auflösung  des  ungari- 
schen Reiches*  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen 
Publieationen  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Althandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  v.  Hartei  überreicht  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Patristische  Studien  VI‘, 
in  welcher  derselbe  eine  Reihe  textkritisch  schwieriger  Stellen 
des  XXX.  Bandes  des  Corpus  script.  eccles.,  welcher  die  Ge- 
dichte des  Paulinus  von  Nola  umfasst,  behandelt. 
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III.  »SITZUNG  VOM  23.  JÄNNER  1895. 


Der  Seeretär  überreicht  eine  für  das  Archiv  bestimmte 
Abhandlung:  , Studien  Uber  die  Correspondenz  der  Generale 
Gallas,  Aldringen  und  Piccolomini  im  Februar  1634‘. 


IV.  SITZUNG  VOM  6.  FEBRUAR  1895. 


Der  Seeretär  legt  vor:  , Stein,  Catalogue  of  the  Sanscrit 
Manuscripts  at  Jammu'  (Bombay  1894),  übersendet  vom  Ver- 
fasser. 


Die  Concilien-Commission  legt  vor:  ,Monumenta  conciliorum 
generalium,  Concilium  Basileense,  Scriptorum  tomi  tertii  pars  1V‘, 
enthaltend  Collcctio  XVIII  von  Joannes  de  Segovia,  Historia 
gestorum  generalis  synodi  Basileensis,  herausgegeben  von  Dr. 
Rudolf  Beer. 


V.  SITZUNG  VOM  13.  FEBRUAR  1895. 


Der  Secretilr  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Fr. 
Kühnert,  Privatdocent  an  der  Universität  Wien:  ,Die  gegen- 
seitigen Beziehungen  der  Siu  und  Nakshatra'  vor,  um  deren 
Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  cinor  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 
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VI.  SITZUNG  VOM  20.  FEBRUAR  1895. 


Der  Präsident  gedenkt,  während  die  Mitglieder  sich  er- 
heben, des  schmerzlichen  Verlustes,  welchen  das  Allerhöchste 
Kaiserhaus  und  die  kaiserliche  Akademie  durch  das  am  18.  Fe- 
bruar erfolgte  Ableben  ihres  Ehrenmitgliedes  Seiner  kais.  und 
kön.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  Albrccht 
erlitten  hat. 

Der  Secrctär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  August 
Haffner  in  Wien:  ,Das  Kitäb  es- sä’  von  al-’Asmn'P  vor,  um 
deren  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Heraus- 
geber ersucht. 

Die  Arbeit  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Der  Secrctär  legt  weiter  vor:  , Briefe  der  Erzherzogin 
Marie  Christine  an  Kaiser  Leopold  II.  1790 — 1792‘,  heraus- 
gegeben von  Dr.  Hanns  Schütter,  Concipist  I.  CI.  im  k.  und 
k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive,  um  deren  Aufnahme  in  die 
Schriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  der 
Herausgeber  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Von  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

,Portguezes  Fora  de  Portugal.  Uma  Sobrinlia  do  Infante, 
Imperatriz  da  Allemanha“  por  Luciano  Cordeiro,  übersendet 
vom  Verfasser; 

, Nuntiaturberichte  aus  Deutschland“,  III.  Abth.  1572 — 1585, 
II.  Bd.,  herausgegeben  durch  das  k.  preuss.  histor.  Institut  in 
Rom  und  die  k.  preuss.  Archivverwaltung. 


Die  Kirchenväter- Commission  legt  vor:  , Corpus  Scrip- 
torum  ccelesiasticorum  latinorum.  Vol.  XX  XI III.  S.  Aurelii 
Augustini  operum  sectio  II.  S.  Augustini  epistulae  ex  rec.  Al. 
Goldbacher.“ 
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VII.  SITZUNG  VOM  6.  MÄRZ  1895. 


Der  Secretär  theilt  den  h.  Erlass  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  2.  Februar  1895, 
Z.  279,  betreffend  die  Zusendung  von  literarischen  und  artisti- 
schen Arbeiten  an  fremde  Höfe,  mit. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 

Leo  Reinisch : , Wörterbuch  der  Bedauye-Spraclie',  heraus- 
gegeben mit  Unterstützung  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ; 

, Geographie  der  schwäbischen  Mundart'  von  Hermann 
Fischer  und  , Atlas'  hiezu,  übersendet  von  der  künigl.  öffent- 
lichen Bibliothek  in  Stuttgart. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  V.  Jagi6  macht  eine  Mit- 
theilung: ,Ein  zweiter  Beitrag  zur  slidslavischen  Bibliographie'. 


VIII.  SITZUNG  VOM  13.  MÄRZ  1895. 


Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  5.  März 
erfolgten  Ableben  des  Ehrenmitgliedes  im  Auslande  Sir  Henry 
Rawlinson,  königl.  grossbritannischen  Generalmajors  in  London. 
Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Fr.  Maassen  spricht  für  die 
Wahl  zum  Mitgliede  der  Central -Direction  der  ,Monumenta 
Germaniae  historica'  seinen  Dank  aus. 
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Der  Secrctär  legt  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr. 
Gustav  Meyer,  Professors  an  der  Universität  Graz:  libane- 
sische Studien.  IV.  Das  griechisch  - südrumänisch  - albanesische 
Wort  verzeichniss  des  Kavalliotis,  herausgegeben  und  erklärt' 
vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der  Heraus- 
geber ersucht. 

Von  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

, Sammlung  national-literarischer  Gedichte  und  Schriften' 
XI.  Bd.,  für  die  kais.  Akademie  übersendet  vom  fürstl.  bulga- 
rischen Unterrichtsministerium,  übermittelt  durch  das  k.  und  k. 
Ministerium  des  Aeussem  im  Wege  des  k.  k.  Ministeriums  für 
Cultus  und  Unterricht; 

, Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungarn',  herausgegeben  von  0.  Benndorf  und  E.  Bormann, 
Jahrg.  XVII,  Heft  2,  eingesendet  von  den  Herausgebern. 


IX.  SITZUNG  VOM  20.  MÄRZ  1895. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Th.  Gomperz  legt  eine 
für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Neue  Bemer- 
kungen Uber  den  ältesten  Entwurf  einer  griechischen  Kurz- 
schrift' vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  0.  Benndorf  legt  Namens  der 
klcinasiatischen  Commission  einen  Bericht  des  Herrn  Dr. 
Adolf  Wilhelm  in  Athen:  ,Die  penteterischen  Feste  der 
Athener'  vor. 
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I. 

Bemerkungen  über  den  Ursprung  des  Praeteritums 
im  Neupersischen. 

Von 

Dr.  Friedrich  Müller, 

Professor  an  der  Wiener  UnWersitit. 


In  einem  Artikel,  betitelt:  , Reste  des  sigmatischen  Aorists 
im  Neupersischen'  (Ariea  V,  Nr.  20  in  den  Indogermanischen 
Forschungen  IV,  S.  125)  bemerkt  Chr.  ßartholomae:  ,Dass  das 
to-Particip  bei  der  modernen  Praeteritalbildung  (im  Neuper- 
sischen) eine  hervorragende  Rolle  spielt,  ist  ja  unbestreitbar; 
für  nicht  richtig  aber  halte  ich  es,  darin  deren  einzige  Quelle 
zu  erkennen.  Neben  barad  ,er  trägt'  steht  das  Praeteritum  burd, 
neben  mirad  ,er  stirbt'  steht  murd.  Der  Beweis,  dass  burd, 
murd  gerade  dem  altind.  Part.  Perf.  Pass,  bhytas,  mytas 
entspricht  und  nur  diesem,  kann  jedesfalls  mit  Hilfe 
der  Lautlehre  nicht  erbracht  werden.  Die  Lautlehre 
weist  auf  altiran.  byt  + x,  mit  + x.  Ueber  den  Werth  des  x kann 
sie  uns  keine  Auskunft  geben.' 

Dieser  Behauptung  muss  ich  insoferne  vollständig  bei- 
stimmen, als  ich  ganz  davon  überzeugt  bin,  dass  die  Lautlehre 
Uber  diese  Dinge  uns  keine  Auskunft  geben  kann  und  einen  in 
dieser  Richtung  anzustellenden  Beweis  nicht  zu  erbringen  vermag. 
— Aber  ist  denn  die  Lautlehre  in  allen  sprachlichen  Dingen  ab- 
solut competent?  — Gibt  es  ausser  ihr  nicht  noch  eine  andere  In- 
stanz, an  welche  man  sich  in  sprachlichen  Fragen  zu  wenden  hat? 

Nach  meiner  Ansicht  lässt  sich  die  von  Bartholomae  an- 
geregte Frage  mittelst  der  Lautlehre  gar  nicht  entscheiden. 
Die  betreffende  Frage  ist  keine  lautgesehichtliche,  sondern 
eine  sprachgeschichtliche.  Was  burd,  murd  von  Haus  aus 
bedeuten,  darüber  kann  nur  die  iranische,  speciell  die  persische 
Sprachgeschichte  uns  Auskunft  geben. 

Sitsaufstar.  d.  phil.-hist.  CI.  CXXXII.  Bd.  1.  Abb.  . I 
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Ehe  ich  daran  gehe  die  iranische  Sprachgeschichte  in  Be- 
treff unserer  Frage  zu  consultiren,  muss  ich  einen  Irrthum  be- 
richtigen, der  in  dem  Aufsatze  Bartholomae's  sich  findet.  Dieser 
Gelehrte  bemerkt  nämlich:  , Bekanntlich  zeigen  im  Neuper- 
sischen das  Praesens  und  das  Praeteritum  durchaus  die  gleichen 
Endungen  mit  Ausnahme  der  3.  Pers.  Sing.  Diese  geht  im 
Praesens  auf  -ad  aus,  während  sie  im  Praeteritum  dem  reinen 
Stamm  entspricht'  (Salemann-Shukovski  a.  a.  O.  57).  Praes.  ni tr- 
än», mir-l,  Inlr-ad,  ,ich  sterbe,  du  stirbst,  er  stirbt*;  aber  Prae- 
teritum: murd-am,  murd-i,  murd,  ,ich  starb,  du  starbst,  er  starb.* 
Dass  murdam , murdi  auf  einer  Zusammensetzung  beruhen, 
also  awest.  nigrgto  ahmi,  mgrffo  ahi  entsprechen,  darf  fllr  aus- 
gemacht gelten.  Bei  gleicher  Bildung  würde  die  3.  Pers.  Sing. 
murdast  zu  lauten  haben.  Nun  lassen  sich  ja  allerdings  flir 
die  Weglassung  der  Copula,  gerade  bei  der  3.  Person,  mancherlei 
Analogien  beibringen,  auch  aus  nicht-iranischen  Sprachen.* 

Diese  Ansicht  ist  vollständig  unrichtig,  wie  sich  aus  unserer 
Untersuchung  zeigen  wird.  Die  Praeteritalbildung  des  Neuper- 
sischen beruht  nicht  auf  einer  Zusammensetzung  des  Par- 
ticipium  Perf.  Pass,  auf  -ta  mit  dem  Verbum  substantivum,  son- 
dern ist  eine  durch  Bekleidung  des  Particip.  Perf.  Pass,  auf  -ta 
mit  den  Praesens-Suffixcn  entstandene  ziemlich  junge  Bildung. 

Wir  wollen  uns  nun  der  Betrachtung  des  Praeteritums 
zunächst  im  Pahlawi  zuwenden. 

Das  Praeteritum  des  Pahlawi  besteht  aus  dem  Part.  Perf.  Pass, 
ohne  weitere  Veränderung;  das  die  Person  bezeichnende  Pronomen 
wird  entweder  selbstständig  gesetzt  oder  irgend  einem  anderen 
Redctheile  im  Satze  angchängt.  (Spiegel,  Huzwar.-Gr.  §.  114.) 

Nach  den  von  Spiegel  a.  a.  O.  aus  der  Huzwaresch-Ueber- 
setzung  des  Awesta  zusammengestellten  Beispielen,  die  sich  aus 
dem  Artäi-wiräf-nämak  und  dem  Mlnöig-yrat  bedeutend  ver- 
mehren Hessen,  muss  das  Paradigma  <\lr  das  Praeteritum  im 
Pahlawi  folgendennassen  angesetzt  werden: 

Singular  1.  Pers.  «>>  ,und  ich  sah* 

2.  Pers.  <?ty  ,und  du  sahst* 

3.  Pers.  jqo'  ,und  er  sah*; 

Plural  1.  Pers.  rf&  ,und  wir  sahen* 

2.  Pers.  rw  ,und  ihr  saht* 

3.  Pers.  re-’  nxjö’  ,und  sie  sahen*. 
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Wenn  wir  nun  fragen:  wie  ist  «v  aufzufassen  und  als  was 
kann  es  Überhaupt  aufgefasst  werden?  so  ist  es  vor  Allem  noth- 
wendig,  die  Form  und  Beziehung  der  als  Personal- Ausdrücke 
fungirenden  an  die  Partikel  tr  angehiingten  Pronomina  genau 
zu  erkennen. 

lieber  die  Bedeutung  dieser  pronominalen  Elemente  wird 
uns  am  besten  das  folgende  dem  Neupersisehen  entlehnte  Para- 
digma Auskunft  geben: 

ry\y>  ,mein  Bruder“ 

Oob->  ,dein  Bruder“ 

,sein  Bruder“; 

0L>j>\y  , unser  Bruder“ 

0Uy\jj  ,euer  Bruder“ 

,ihr  Bruder“. 

Da  nun  die  neupersisehen  Suffixe  -am,  -at,  - ai , -man,  - tön , 
•iän  Pronomina  possessiva  sind,  so  müssen  wohl  auch  die  mit 
ihnen  ganz  identischen  Pahlawi  Suffixe  als  solche  aufgefasst 
werden.  Eine  Folge  davon  ist,  dass  der  dazu  gehörende  Aus- 
druck ein  Nomen  sein  muss  und  kein  Verbum  sein  kann. 
Pahl.  teJ  muss  in  dieselbe  Kategorie  wie  neup.  gehören. 

Mit  dem  Praeteritum  des  Pahlawi  stimmt  jenes  des  Kur- 
dischen vollkommen  überein.  Wir  begegnen  dort  folgenden 
Bildungen : 

1.  (Justi,  Kurdische  Grammatik,  S.  175.) 


Singular  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 
Plural  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


Singular  1.  Pers.  de-vi  heit 

2.  Pers.  de-t  heit 

3.  Pers.  de-i  heit 
Plural  1.  Pers.  de-män  heit 

2.  Pers.  de-t /ln  heit 

3.  Pers.  de-iän 
2.  (Justi  a.  a.  O.,  S.  175.) 

Singular  1.  Pers.  xeiwet-em 1 früt 


f>  ,ich  liess“ 

L*.  O)  ,du  liessest“ 
ius  ^ ,er  liess“; 

,wir  Hessen“ 
,ihr  liesset“ 
,sie  Hessen“. 


,ich  verkaufte  das  Zelt“ 

2.  Pers.  %eiwet-et  früt 

,du  verkauftest  das  Zelt“ 

3.  Pers.  j(e»ire/-t  früt 

,er  verkaufte  das  Zelt“; 

arab.  .Zeit*. 
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Plural  1.  Pers.  Ojy 

,wir  verkauften  das  Zelt' 

2.  Pers.  %eiwet-tän  früt 

,ihr  verkauftet  das  Zelt' 

3.  Pers.  yeiicet-Jün  früt 

,sie  verkauften  das  Zelt'. 

3.  (Chodzko  im  Journal  asiatique  1857,  I,  pag.  332.) 

Singular  1.  Pers.  kyrd-ym  ,ieh  machte' 

2.  Pers.  kyrd-yt  ,du  machtest' 

3.  Pers.  kyrd-i  ,er  machte'; 

Plural  1.  Pers.  kyrd-ymün  ,wir  machten' 

2.  Pers.  kyrd-ytän  ,ihr  machtet' 

3.  Pers.  kyrd-yän  ,sie  machten'. 

Etwas  verschieden  präsentirt  sich  die  nachfolgende  Prae- 
teritalbildung  (Justi  a.  a.  O.,  S.  182). 

Singular  1.  Pers.  min  dit  ,ich  sah' 

2.  Pers.  te  dit  ,du  sahst' 

3.  Pers.  v ri  dH  ,er  sah'; 

Plural  1.  Pers.  me  dit  ,wir  sahen' 

2.  Pers.  ve  du  ,ihr  sähet' 

3.  Pers.  evän  dit  ,sie  sahen'. 

Justi  bemerkt  dazu:  , Dieses  Tempus  ist  ursprünglich 
passivisch  gebildet;  min  dit  bedeutet  wörtlich  ,von  mir  ge- 
sehen (ist)';  das  Pronomen  steht  daher  auch  im  Casus  obliquus 
oder  Fonnativ.  Diese  Bildung,  welche  im  Neupersischen  nicht 
vorkommt,  erscheint  in  den  neueren  indischen  Sprachen.'  Diese 
Bemerkung  ist  in  ihrem  ersten  Theile  vollkommen  richtig,  inso- 
ferne  als  die  ganze  Tempusbildung  unzweifelhaft  passivisch  ist; 
dagegen  ist  die  Erklärung,  min  dit  bedeutet  wörtlich  ,von  mir 
gesehen  (ist)',  unrichtig.  Vergleicht  man  nämlich  die  Elemente 
min,  te,  vi,  me,  ve,  evän  mit  den  Genitiven  des  Personal-Pro- 
nomens auf  S.  138,  140,  142,  von  denen  man  das  vorangehende 
Relativzeichen  i abziehen  muss,  so  sieht  man,  dass  dieselben 
mit  den  letzteren  vollkommen  identisch  sind  und  dass  min  dit 
nicht  ,von  mir  gesehen  (ist)'  bedeutet,  sondern  vielmehr  durch 
,mein  Gesehenes  (ist)'  übersetzt  werden  muss. 

Es  sind  demnach  dem  heit  und  min  dit  der  inneren  Form 
nach  einander  ganz  gleich  und  der  Unterschied  beider  ist  nicht 
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grösser  als  jener  von  maiui  und  -maij,  d.  h.  von  den  absoluten 
und  den  enklitischen  Genitivformen  des  Personal-Pronomens. 

Die  kurdischen  Genitivformen  des  Pronomens  min,  te,  vi, 
me,  ve,  evdn  entsprechen  der  Function  nach  den  neupersischen 
tj*,  y,  y,  U,  U-w,  Während  aber  im  Kurdischen  die 

Nominativformen  theilweise  den  Genitivformen  gegenüber  sich 
behauptet  haben,  sind  dieselben  schon  im  Mittelpersischen  ganz 
verschwunden  und  wurden  durch  die  Genitivformen  ersetzt. 

Die  Huzwaresch- Paraphrasen  mussten  die  ursprüngliche 
Bedeutung  dieser  Formen  noch  gefühlt  haben,  da  die  semiti- 
schen Aequivalente  derselben  durch  die  Dativformen  (da  die 
Genitivformen  in  den  semitischen  Sprachen  blos  als  Suffixe  er- 
scheinen können)  ausgedrückt  werden. 

Es  lauten  nämlich  diese  Aequivalente: 

für  ^ ^ (Inschr.  = aram.  'S 

für  y — £ = aram.  I1? 

für  U = f)  — aram.  tob 

für  i , -*■  = fiji  = aram.  Otsb. 

Diese  Aequivalente  bilden  mit  dem  Participium  perf.  pass, 
das  nachfolgende  Paradigma: 

Singular  1.  Pers.  vnr"  ^ ,ich  sah1 
2.  Pers.  vti*-*»  ,du  sahst“; 

Plural  1.  Pers.  vor"  ^ ,wir  sahen“ 

2.  Pers.  vmr“*  ftji  ,ihr  sähet“. 

Wenn  man  das  Paradigma  des  Kurdischen  min  dit  und 
das  Pahlawi -Paradigma  rmr"  ^ ins  Neupersische  umsetzt,  so 
ergibt  dies  das  nachfolgende: 

Singular  1.  Pers.  cr« 

2.  Pers.  yi 

3.  Pers.  joj  y ; 

Plural  1.  Pers.  U 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Dieses  Paradigma  muss  einmal  wirklich  existirt  haben. 
Im  Pazand  sind  noch  Spuren  davon  vorhanden.  Namentlich  ist 
es  die  zweite  Person  Singul.,  welche  sich  öfter  nachweisen  lässt. 
West  (The  book  of  the  Mainjo-i-Khard.  S.  249)  meint  wohl  ,this 
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is  probably  a blunder“,  da  er  thö  für  einen  Nominativ  hält,  aber 
dies  ist  eine  vom  Neupersischen  ausgehende  unhistorische  Be- 
trachtungsweise. 

Das  Paradigma  joy  ^ wurde  jedoch,  da  es  als  flexions- 
los mit  dem  Verbal-Systeme  nicht  im  Einklänge  stand  und  die 
Bedeutung  der  Pronomina  cro,  y>,  j\,  L.,  U_Ä,  als  Genitiv- 

formen vollständig  aus  dem  Sprachbewusstsein  geschwunden 
war,  mit  den  Personalsuffixen  bekleidet,  so  dass  aus 
demselben  das  neupersische  Paradigma 

Singular  1.  Pers.  ^ 

2.  Pers.  jji 

3.  Pers.  y; 

Plural  1.  Pers.  U 

2.  Pers.  jüvM)  L*A> 

3.  Pers.  .jöjoj 

sich  entwickelte. 

Die  Wurzeln  beider  Paradigmen,  sowohl  des  Pahl.  (v 
als  auch  des  kurdischen  min  dit  lassen  sich  bereits  im  Altper- 
sischen nachweisen.1  Wir  finden  dort  -maij  astij  kartam,  -Säm 
kartam  und  dann  manä  kartam , -maij  pi&ra  kartam , awai- 
Säm  kartam.  Daraufhin  lassen  sich  mit  völliger  Sicherheit  die 
beiden  folgenden  Paradigmen  aufbauen: 

I.  Singular  1.  Pers.  -maij  kartam 

2.  Pers.  -taij  kartam 

3.  Pers.  -taij  kartam; 

Plural  1.  Pers.  f 

2.  Pers.  t 

3.  Pers.  -Säm  kartam. 

II.  Singular  1.  Pers.  manä  kartam 

2.  Pers.  tawä  kartam 

3.  Pers.  atvahjä  kartam; 

Plural  1.  Pers.  amä%an i kartam 

2.  Pers.  x^m^Xam  kartam 

3.  Pers.  awaiSäm  kartam. 

Es  entsteht  nun  die  Frage:  wie  werden  diese  von  Haus 
aus  passiven  Wendungen  , meiner  Gesehenes,  Gethanenes  (ist)' 
im  Verhältnis  zum  Object  construirt? 

* Vgl.  Darmexteter,  fttndea  Iraniennea  I,  png.  226  ff. 
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Wenn  wir  im  Pahlawi  lesen:  ST  •’jy^  w»“»  (v  ,ieh  sah 
die  Seele  eines  Mannes*  (Artäi-wiräf-nämak  XXI,  1 ),  oder: 
(Ebendas.  IV,  26)  w-^-tyo  ■'&*<©•  ?ty  <? >rj^J  *ö<  J -uf  <?&  <?)M  r“-*8 
,dn  hast  die  Gäthäs  recitirt  und  du  hast  das  gute  Wasser  mit 
Opfer  geweiht  und  du  hast  das  Feuer  behütet*,  so  kann  kein 
Zweifel  darüber  sein,  dass  jy,  r*-^,  ■hji  ‘ ■‘uf,  echte  Aceu- 
sative  sind,  ebenso  wie  ,den  Eber*  in  dem  Satze  \\J>  ^ 

,ich  habe  den  Eber  getödtet*  ein  ecliter  Accusativ  ist. 
Daher  hat  Hang  entschieden  Unrecht,  wenn  er  den  Satz  Artäi- 
wiräf-nämak  IV,  26  übersetzt:  ,the  Gathäs  were  chanted  by 
thee,  and  the  good  vater  was  consecrated  by  thee,  and  the  ti re 
tended  by  thee.* 

Oie  betreffende  Construction  ist  ganz  so  wie  im  Arme- 
nischen aufzufassen,  für  welche  sich  das  folgende  Paradigma 
aufstellen  lässt. 

Sing.  I.  Pers.  /••T  £ 1“1>"  •»**«£*“«-  ,ich  habe  dieses  Gerücht 

gehört*,  wörtl.:  mei  auditum  est  hancce  famam, 

2.  Pers.  k fu>i“  ,du  hast  dieses  Gerücht 

gehört*,  wörtl.:  tui  auditum  est  hancce  famam, 

3.  Pers.  t„,L  ,,.t  4 {afiu.  ,der  Schüler  hat 

dieses  Gerücht  gehört*,  wörtl.:  discipuli  auditum  est 
hancce  famam; 

Plur.  1 . Pers.  'ftp  4 ?•»/«  v»Jpw.  .wir  haben  dieses  Gerücht 

gehört*,  wörtl.:  nostri  auditum  est  hancce  famam, 

2.  Pers.  üp  fniL  /*Y  4 yw/u  y«i Pp  HU  ,ihr  habt  dieses  Gerücht 

gehört*,  wörtl.:  vestri  auditum  est  hancce  famam, 

3.  Pers.  u,^atiiL p^tuy  l„lL,uL  4 v..j„  , die  Schüler  haben 

dieses  Gerücht  gehört*,  wörtl.:  discipulorum  audi- 
tum est  hancce  famam. 

Diese  unserem  Sprachgefühle  zuwiderlaufende  Construction 
hat  darin  ihren  Grund,  dass  das  Verbum  nach  seiner  Umwand- 
lung in  ein  Nomen  noch  immer  die  Kraft  bewahrt  hat,  den  zu 
ihm  gehörenden  Objects- Ausdruck  im  Accusativ  zu  regieren.1 

1 Daher  ist  der  Vers  Schähnftmeh  ed.  Vullers  I,  p.  486  ao£  : 

■> o'/  O1'*““’ 

nicht  zu  übersetzen:  .ergriffen  ward  von  ihm  Lanze  und  Bogen  und 
Fangschnur,  die  schwere  Kenle  (ergriff)  der  DämoneubKndiger1,  wie  dies 
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8 I.  Ahh. : Fr.  MQU«r  ftoraerkuugen  Cib*r  deo  1'nprtmg  de»  Pnret«rittimn  etc. 

Wenn  wir  nun  nach  diesen  Untersuchungen  zu  dem  am 
Anfänge  der  Abhandlung  citirten  Aufsatze  Bartholomae’s  zu- 
rlickkehren  und  dort  lesen:  ,Man  sollte  aber  doch  nicht  ausser 
Acht  lassen,  dass  das  neup.  murd  ,er  starb'  nach  den  Laut- 
gesetzen ebenso  gut  wie  das  Part.  Perf.  Pass,  in  -ta  (altind. 
mj-tas ) auch  die  3.  Person  Sing.  Med.  des  einfachen  Aorists 
(altind.  a-mj-ta)  vertreten  kann,  welche  Formen  noth wendig  in 
murd  zusammenfielen.  Und  ich  wüsste  nicht,  warum  es  ver- 
wehrt sein  sollte,  neup.  mirad  ,er  stirbt'  und  murd  ,er  starb' 
auf  die  nttmlichen  Grundlagen  zurückzuführen,  welche  die 
gleichbedeutenden  alt-arischen  Wörter  awest.  mirjeitf,  und  alt- 
ind. a-mj-ta  voraussetzen,'  so  müssen  wir  erklären,  dass  dies 
Alles  vom  Standpunkte  der  Lautlehre  ganz  richtig  ist,  dass 
aber  die  Sprachgeschichte  dagegen  ein  entschiedenes  Veto 
einlegt. 

W.  Geiger  im  Festgru*s  ah  R.  v.  Roth  thut,  sondern:  ,er  ergriff  Lanze 
und  Bogen  und  Faugschnur»  die  schwere  Keule  der  Dämonenbändiger4 ; 
da  das  \j  nicht  bloa  zu  , sondern  auch  zu  gehört. 

Aehnlich  verhält  sich  die  Sache  im  Türkischen.  Dort  ist  das 
Paradigma  des 

»Singular  1.  Per«.  ^>jb  »ich  schrieb4 

2.  Pers.  »du  schriebst* 

3.  Pers.  »er  schrieb4; 

Plural  1.  Pers.  j|.>jb  ’w*r  ÄChri©ben4 

2.  Pers.  j3o.>jb  »ihr  schriebet4 

3.  Pers.  ^bjjb  »sie  schrieben4 

eiu  mit  den  Possessiv-Suffixen  bekleidetes  Nomen,  da  es  mit: 

XS  »mein  Buch4 
v*SoL ZS  »dein  Buch4 
»sein  Buch4 

vollkommen  Ubereinstiinmt.  — Und  trotzdem  nimmt  es  sein  Object  im 
Accusativ  zu  sich.  — Man  sagt:  ^>jb  ^ »diesen  Brief  habe  ich 

geschrieben4,  ,»£>jb  ^ »diesen  Brief  hast  du  geschrieben4, 

^>jb  , diesen  Brief  hat  er  geschrieben*.  — Eine  ganz  andere 

Form  zeigt  die  prädicativische  Aussage,  z.  B.  CH  »ich  bin  klug4, 

»du  bist  klug4,  »er  ist  klug*  und  ^jb  »ich  schreibe4, 

»du  schreibst4,  ^jb  ,or  schreibt4. 
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II. 

Bericht  über  eine  Reise  in  Kurien. 

Von 

Eduard  Hula  und  Emil  Szanto. 

(Vorgele^t  von  (1er  zur  Verwaltung  der  Widmung  Sr.  Durchlaucht  des 
regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  eingesetzten 
Commission  für  archäologische  Erforschung  Kleinasiens.) 


Der  Erfolg  der  diesjährigen  Reise,  welche  den  Zweck 
hatte,  den  südlichen  und  westlichen  Theil  von  Karien  neu  zu 
durchforschen,  bestand  neben  der  Collationirung  eines  grossen 
Theiles  der  bereits  bekannten  Inschriften,  deren  Lesung  ver- 
bessert werden  konnte,  in  der  Auffindung  von  ungefähr  300 
noch  unbekannten  Inschriften,  sowie  dem  ersten  Nachweis  der 
antiken  Städte  Kasossos,  Hygassos  und  Kallipolis.  Daneben 
ergaben  fortgesetzte  Wegzeichnungon  manche  Bereicherung  der 
Karte,  und  gelegentlich  wurden  auch  einzelne  Münzen  erworben. 
Im  Folgenden  wird  unmittelbar  nach  Abschluss  der  Reise  ein 
vorläufiger  Bericht  erstattet,  der  nur  über  die  Hauptergebnisse 
kurz  orientiren  und  einige  interessantere  Inschriften , deren 
weitere  Ergänzung  und  Commentirung  einer  späteren  Publi- 
cation  Vorbehalten  bleibt,  bekannt  machen  soll. 

Am  2Ü.  März  brachen  wir  von  Aidin  auf,  um  das  Ge- 
birge bis  Amyzon  zu  durchqueren.  In  dem  jenseits  des  Mäander 
gelegenen  türkischen  Dorfe  Djinjin,  welches  in  und  um  ein 
türkisches  Castell  gebaut  ist,  sahen  wir  am  Brunnen  des  Schloss- 
hofes antike  Steine  mit  Profilirung,  von  denen  einer  eine  ver- 
witterte Inschrift  trug.  Erkundigungen  nach  der  Provenienz 
dieser  Steine  liessen  auf  bekannte  Ruinenstätten  schliessen , so 
dass  die  Annahme  einer  Verschleppung  derselben  nicht  ab- 
zuweisen ist.  Auf  dem  Wege  von  Djinjin  durchs  Gebirge, 
fanden  sich  bloss  einzelne  Sarkophage.  In  Amyzon  selbst  (Ma- 
zyn-Kalessi)  ist  die  hellenistische  Stadtmauer  auf  drei  Seiten 

Sitinogsber.  d.  phil.-hut.  CI.  CIXXII  Bd.  I.  Abh.  1 
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II.  Abhandlung:  llula  und  Sz&nto. 


(N.  O.  S. ) stellenweise  in  beträchtlicher  Höhe  erhalten , ja  auf 
der  nördlichen  Seite  ist  noch  eine  aus  der  Mauer  heraustre- 
tende steinerne  Rinne,  ein  Wasserablauf,  vorhanden.  Die  Mauern 
schliesscn  einen  fast  quadratischen  Raum  ein , dessen  vierte 
Seite  durch  eine  späte  Mauer  aus  Ziegelwerk  und  Mörtel  ge- 
bildet wird , die  die  Fortsetzung  einer  nach  Süden  ziehenden 
hellenistischen  Mauer  ist.  In  dieser  späten  Mauer,  welche  mit 
TliUrmcn  versehen  war,  ist  ein  Autcnblock  verbaut,  dessen 
eine  Fläche  eine  Namensliste,  dessen  andere  ein  Ehrendecret 
trägt;  etwas  südlich  liegt  ein  Architekturstück  mit  dem  An- 
fang eines  Königsbriefes.  Die  Inschrift  lautet: 

BactXeöi;  ’Avrioxo?  sxpanjYo'ii 
IJitrtipyau;,  xe^iöv  rj-cEpist,  [sx]a[tpot;? 
ajcpoxtiiVrai;  xai  toi?  äXXoi$ 

t'o  Isp'ov  toö  ’A~iXXü>[vsp 

gaooToev 

(Grobkörniger  Kalkstein,  0’4  h.,  0'555  br.,  circa  0'84  d.,  Buelistabcn- 

liöhe  0 01 1). 

Das  Heiligthum  des  Apollo , welches  die  Inschrift  er- 
wähnt, mag  dasselbe  sein,  welches  das  oben  genannte  Pse- 
phisma  meint,  wenn  es  die  Aufschreibung  ext  i:ap]atrra?o;  xoö 
Upoü  -'jXüv[o;  anorduet.  Natürlich  stammt  dann  der  Block,  der 
es  enthält,  von  eben  dieser  Parastas.  Vor  der  Thür  sind  die 
Reste  eines.  Gebäudes  erhalten  von  zusammengetragenem  Ma- 
terial und  mit  einer  christlichen  Inschrift.  Zu  der  kürzlich  in 
den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften 
1H04,  S.  916  publicirten  Inschrift  des  Idrieus  können  wir  nach 
eigeuen  Beobachtungen  die  Vermuthung  von  Fabricius,  dass  die 
ganze  Inschrift  in  die  Zeit  des  Zeuxis  gehört,  nur  bestätigen. 

Nach  mehrtägigem  Aufenthalt  in  Amyzon  wurde  der  Ge- 
birgsweg nach  dem  Karpuzlythal  eingeschlagen.  Ueber  Gjöldjik 
gelangten  wir  nach  Dermidjideressi  mit  der  gewöhnlich  Alinda 
genannten  Ruinenstätte,  wo  wir  jedoch  keine  den  .Stadtnamen 
sichernde  Inschrift  fanden.  Wir  konnten  die  ganze  Stadtmauer 
mit  ihren  Thürmen , wolclie  mit  theilweiser  Benützung  des 
Burgfelsens  gebaut  ist , abgehen  und  die  terrassenförmige  am 
Bergabhang  sich  hinziehende  Stadtanlage  besichtigen , wobei 
sich  zahlreiche  Gebäudefundamente,  darunter  auf  der  Akropolis 
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ein  kleiner  Tempel,  ferner  mehrere  antike  Terrassenstiegen 
fanden.  Im  Norden,  auf  der  Höhe  des  Berges,  an  dessen  Ab- 
hang die  Stadt  liegt , befindet  sieh  eine  grosse  Gräberstrasse 
(sowohl  Felsgräber  als  auch  Sarkophage  mit  einfachem  Giebel 
und  anstehenden  Bossen).  Genauer  wurde  das  Theater,  das  den 
besterhaltenen  zuzuzählen  ist,  besichtigt.  Es  ist  in  eigen- 
thümliclier  Weise  mit  den  Befestigungsanlagen  der  Akropolis 
verbunden.  Hinter  der  Skene  läuft  die  Mauer,  und  im  Westen 
tritt  diese  so  nahe  an  das  Theater  heran,  dass  ein  Durchbruch 
für  einen  Gang  nothwendig  wurde , durch  den  man  auf  eine 
Terrasse  und  von  dieser  zu  einem  Thore  gelangt,  das  zum 
ersten  Diazoma  führt. 

Am  Fusse  des  Berges,  beim  Dorfe  Dermidjideressi,  wurde 
die  kolossale  Stoa  mit  ihren  zwanzig  Säulen  besichtigt.  Das 
Kellergeschoss,  welches  nur  von  einer  Seite  zugänglich  ist  und 
Fa^ade  bat,  trägt  ein  vollständig  erhaltenes  erstes  Stockwerk, 
in  dessen  Wand  sich  LichtöfFnungen  befinden,  während  die  an- 
dere Seite  zwanzig  Pfeiler  hat,  die  die  Säulen  für  das  zweite 
Stockwerk  trugen.  Im  Dorfe  selbst,  dessen  Häuser  mit  starker 
Benutzung  antiker  Quadern  gebaut  sind,  dehnt  sich  eine  zweite 
Gräberstadt  im  Osten  und  Süden  des  Stadtberges  aus.  Fels- 
gräber wechseln  mit  Sarkophagen,  von  denen  sich  im  Südosten 
eine  ganze  Strasse  findet.  Die  meisten  derselben  haben  einst 
eine  Inschrift  getragen , welche  auf  einer  eingesetzten  Tafel 
stand,  die  jetzt  verschwunden  ist  und  von  der  nur  noch  Ver- 
tiefungen und  Dübellüeher  zeugen.  In  grosser  Anzahl  fanden 
sich  Heroa  von  quadratischem  Grundriss,  davon  eines  mit  einem 
mächtigen  Steinpfeiler  in  der  Mitte,  der  ilie  grossen  Steinbalken 
des  Flachdaches  stützt.  Die  ganze  Stadt  kann  zu  den  best- 
erhaltenen gezählt  werden , nur  dass  der  Marmor  und  damit 
die  Inschriften  verschwunden  sind. 


Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  die  Bull,  de  eorr.  hell.  XV  540 

publicirte  Inschrift  unter  den  dort  wiedergegebenen  zwei 

Zeilen  ... 

M svtTnrsv 

Awvuoiou 


noch  folgende  zwei  Zeilen  trägt: 


. . -V  ZAYJpOvSgO?  xzt  . . 

. . uv  niXst  üxe  3i  . . 

1* 
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II.  Abhandlung:  Hain  and  Sxanto. 


Von  Derinidjideressi  ging  die  Reise  über  Hatib-Kisla,  wo 
Fundamente  eines  Tempels  zu  sehen  sind,  nach  den  geringen 
Resten  aus  schlechtem  Material  und  mit  uncancllirten  Säulen, 
und  sich  ausserdem  ein  Felssarkophag  befindet,  hach  Türbö. 
Ein  Abstecher  nach  Labranda  (Kudja-Yaila)  hatte  eine  genauere 
Wegzeichnung  zum  Zweck.  Auf  dem  Wege  nach  Olymos 
(Kafadje)  gelangten  wir  südlich  von  Karagiitschak  bei  dem 
Dorfe  Gislitschik  an  den  Eschentschai , einen  Nebenfluss  des 
Saritschai.  Jenseits  desselben  ritten  wir  durch  den  Ort  Atarün 
nach  Kafadje,  wo  eine  Reihe  bekannter  Inschriften  mit  Erfolg 
collationirt  werden  konnte. 

Von  neugefundenen  übergehen  wir  einige  minder  inter- 
essante Psephismenfraginente  und  heben  folgende  Pachturkunden 
hervor,  die  sich  mit  den  bei  Lebas  323 ff.  und  Ath.  Mitth. 
XIV  369  ff.  publicirten  zusammenstellen  lassen. 

1)  Ein  rechts,  links  und  unten  mit  Anschlussfläche  ver- 
sehener Marmorquader,  oben  schon  im  Alterthum  so  abge- 
schnitten, dass  der  linke  Theil  um  eine  Zeile  höher  ist  als  der 
grössere  rechte,  mit  Klammer  und  Gusslöchern  versehen.  (Links 
0'27,  rechts  0-25  h.,  0‘51  br.,  ü‘31  d.  Buchstabenhöhe  0'012.) 

äj-s/jejiv  ei  wpc[s!pr,|ASvoi 

zaxaßoXa;?  xjeccapa  zzO'  Izatnov  exo;  ep.|M)vi  Ezvitztöt  ■ ei  Sk  jiij  [Stop 

Oiosexa: . . . cfit\r,aet 

. . . za:  ^ (xieöojeti;  oü^  ü]7tap;=t  aüxöit,  zaOix:  xö  W,ifiejAZ  wO  za: 

+<  

. . u sz  xi;?  pt'.j0u>ciu);  äpyjpio'J  AiezXij;  ’Apiextirrou  H[opspiß<i)pJe6;  . . . 

ö ’E~i  xxe^avrjpeps'j  xoä  äeive?  . . . ]ou  [XTjvb;  Atsu  xpixr)  ix i äeza  8npffii;9av  ol 

e:prlp.e[vet  pneOoixa: 

x](üv  e- fvaiuv  AfjufjXpto?  'Epptou  xou  ’Avxt- 

-axpeu  zaö’  ul[o0eeiav  3e 

Aiveo’J Jato;  Baz/iou  ’Avavixr,?,  Eü$T;pt3;  Meve- 

S^izo'j  Mouwßnjs 

. . . Mjasotüveb;,  Atovuitz/.ij;  Mevezpoixou  Mauwtxt);,  A 

. . . Kopn]eaz(i)ve:;,  ’Aptsxea;  Atovuotou  Hapen-ßtopseO;,  Mev 

10  . . . xe;  TexpayjXo;  A:o-fsvr)v  ’Aptaxir.xs’j  tepea  'Eptoxs; 

. . . ’OXu]p.eoov  zXjjpov  h xrjt  ‘OXufiiJ:  xs  ivep.a^i(xevov  i-t  Kifßupusi?  . . . 

. . . uCxs  y.aOix:  repuiptxxai  -jrb  xsü  fe-fevzj |acvsl»  Ate 

ptoti  cüv  xf;t  spsceuerj  ipeivi;  x[ö]t  zXijp^J:  xoix[u]i  za:  x 
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Die  ersten  vier  Zeilen  bilden  den  Schluss  einer  Urkunde, 
die  weiteren  den  Anfang  einer  zweiten,  welche  wie  Lelms  324 
eine  Bürgschaft  gewählter  Verpächter  oder  Verkäufer  heiliger 
Grundstücke  für  den  Pächter  oder  Käufer  enthält.  Dieser  ist 
Diogenes  S.  d.  Aristippos  Priester  des  Eros,  der  auch  in  der 
Pachturkunde  Ath.  Mitth.  XIV  p.  375  vorkommt.  Da  der 
Priester  jedoch  schwerlich  im  eigenen  Kamen,  sondern  für  den 
Gott  den  Kauf  vornimmt,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  das 
Grundstück  für  den  Gott  gekauft  habe,  um  es  weiter  vielleicht 
an  den  Verkäufer  zu  verpachten,  ein  Fall,  wie  er  in  der  Ur- 
kunde von  Mylasa,  B.  d.  c,.  h.  V 108  und  XII  30  vorliegt.  Von 
den  anderen  Personen  sind  Demetrios  S.  d.  Hermias,  Dionysi- 
kles  S.  d.  Menekrates  bekannt.  Vgl.  Ath.  Mitth.  XIV  p.  394. 
Vielleicht  ist  auch  Z.  10  'K-iivif-sq  TeTpafjXo;  zu  ergänzen,  da 
ein  ArjfiijTpt:;  ’ExatvtTso  XsTpayjXs;  bekannt  ist.  Vgl.  ebenda.  — 
Die  genauere  Ergänzung  und  Erklärung  soll  später  gegeben 
werden. 

2)  Marmorquader  0-44  h.,  0’5075  br.,  0'73  d.  Buchstaben- 
höhe 0‘008.  Links  vor  dem  Eingänge  in  die  grössere  Moschee, 
mit  der  Inschriftfläche  nach  Innen  vermauert. 

Et:!  sjre^x/ij^ifpo'j  Ar(pn;]Tp:o['j  Tsö]  Atsvjclofu]  toü  ’AptefpuJwpsu  p.rps?  . . . 
tg5  7rpc]vevpz- 

jAgEvou  xn;|/.zTö>vai  Ar;jj.rpp’.j;  'Eppdsu  tsü  ’AvT^xahpsu,  xari  34 

uloOealav  Aivtsu  llapipißwpiiu;  xai  AicvuaixXij;  MsvexpaTsu 
xasa  !e  ulsderiav  ’ApTE|xi3üpou  tsü  AtovuctxXtsus 
Majjvvfrr;;  xai  <I»zT?ps;  Mor/Jwvei  tepsä?  Aa'.psvuv  ’AvaOwv  H[ap  sptßwpBsü; . . 
'ExaxjaTc;  Aicvis?  xai  ’AxsXXums?  Aesvts;  xai  ’ApTepiwv  EüxsXsfgsu  . . . 
süavSps;  ’lzTpsxXisu?  tsö  ’laTpoxXis'j;  tsö  Aisvusisu  Ksppissfxwvs'j;  ...  5 

ItlllllllllllllUllllllllllllltllllllllltllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllltllllllllll 
//////////////////////////////////////////////////////////////////////////////[ EtoraX- 
i'jLZ'j  'ExartaToi;  xai  Eüijsvc;  uisl  Eü-evcu  KA  . . . [EüxsX- 

spisu  xai  r.ipTi  tt;;  tx^ psvi  Mevtsxsp  'IaTpoxXtsu;  «blXtxxs;  Ms... 
'latpjsxXsoj?  tsü  Aisvuclsu  Ksp[AScxü>vsü;  papTups?  ?txaara!.  10 

"Ext]  rrEcovr^cpcj  ATjprjTpts’j  tsü  Aiovualso  toü  ’ApTsp'.Jtipsj  [prjvss . . . 

:w]  Atovsofsu  Koppiccxuvtb);  AYjpy;Tp(«u  'Eppteu  tsü  ’AvrixaTpsv  [xasa  Be 
ui« iOeolav  Aivesu  llapepßupBea  xai  A'.svootxXsa  MevExparoj 
xa8’  oloOeelav  54  'ApTept3ü>ps'j  tsü  AtsvuoixX4ou;  Mauwt- 
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II.  Ablinudluiig : Hula  und  iUzauto. 


rr;'/]  xa!  «haTdpsv  Mss/iw/sp  tspia  Aatjxsvwv  ' AyaOiiv  llop£[j.pii)[p?Ea  . . . 
'Exarai- 

ov  Aeovxs;  xa!  'AzsXXtovio v Asovxs;  na!  ’ApxEjMd'/a  EirtxoXfpwu  . . . 

(2  Heilen  eradirt.) 

. . . ^Epa'jsn;?  xiiv  xapiiüv  'Y‘aaaX[5]üip.OJ  xsü  Mevfanceu  xsü  ’laxpox[XEO'ji; . . . 
'Exaxaisj 

na!  EjüHsvsu  u'wiv  Eü;£voj  na!  ÜKEp  xr,-/  43bv  na!  xa  'Exaxaisu  y.ai  Ej;[=vcu 
J'.lüV  Eü^svsu  . . . 

’ApxJipiwvs;  xoü  EüixoXspio'j  xa!  sspav  rr(;  xaspo-r  Msvtsxsu  xsü  ’laxpJoxXeo'j; 
<t*iXfe:xs’j  Me  . . . 

’Ez!  s]xEsaw,^spo'j  AYj[a.irjTptc,j  xsü  Atovuaisu  xsü  ’ApxEpuBtipou  |xr,[v‘s;  . . . 

Ar^xpis;  ’Eppusu  xsu  ’A'/xwotxpcu  xaO' 

•jtsOesiav  !]e  VIveoj  llapsixßdipBEi/;  xa!  Arcvur.xX^;  Msvixpaxsa  xax[a  Be 
uloOeetav  'Apxe|xtSwpsu  xsü  Ats'/ootxXee'j?  Mauv/ixr,;  xa! 

. . . ’lajsovc;  xsü  ’Avx’.Xdsvxs;  xa!  ’Avxtroxps;  'AixsXXüivIsj  . . . 

. . . itxu;  7,i$v(o[vsi. 

Audi  die  in  dieser  Urkunde  vorkommenden  Namen  be- 
gegnen in  anderen,  vgl.  a.  a.  O.,  die  Söhne  des  Euxenos  speciell 
in  Lebas  326. 

3)  Ein  Marmorfragment  0'25  h.,  038  br.,  in  einem  Hause 
verkehrt  eingemauert.  Buehstabenhöhe  0'02. 

. . . I 6 1 1 1 \ 1 1 1 1 E .\  Eüpuijxtxr, . . . 

. . . M]  eXavs:  V-  ifxopoÜJtv  "A ßa?  . . . 

. . . ssoixsj  Mevsixsu  MaAi . . . 

5 ...  v vi|asv  Zunxups;  MsXssofaj 

p.asx|jpe;  J'.xasxa!  * 2/up(a;  ’E  . . . 

. . . £gs?  Aiöitfvo;  xa!  vsjxst . . . 

. . . xxipo?  • Ex!  . . . 

. . . t • bxetBr,  üixäp/_et  ispsv  ajpyjp'.sv  . . . 

. . . E][At[s]0d>!jaX3  Ae(i»[v  . . . 

4)  Ein  unter  einer  Oelprcsse  liegendes  Marmorfragment 
0-4b  h.,  0*37  br.,  0'  1 1 d.  Buehstabenhöhe  a)  0'013,  b)  0009 
bis  Ü01.  Rechts  und  unten  vollständig. 

KAIEZIPTOI 

suvopoüetv  Xtü  X/.[^pW! 

I sptöxcv  xXijpsv  xaxa  rijv  B[iaÖi;xr(v 

....  ?pa/]|AÜ)v  '■ax'.s/'.Xtu'/  -evxaxosui)[v 
....•*14  ixpoycYpapnEvss  *kYjpo;  / 
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. . . '0/.]u(A£o)v  iveixov  äv'jxoXofGv  axb  rfavxii;  5 
. . . ~ ova  xa:  Swpbüffsxa:  xo:q  ä[s]t  xa[0“] 
:r:a(jLSvi(;  xapca:;  . . . xaxaß o/.]i;  xsVxe  xr,|A  [jijsv  xpüxx;v  äfxa  Tijfs 
Ejißasst?  . . . Jxi;  ?g  Xstsi?  xsiaapa  xaG’  [I- 

xajxav  exg;  xoxa  xbv  xuiXifUXCV  vbjjxov  xa:  xa  o «XX«  xavxa 

Xjotxüv  x£aG«pwv  xaxaßsXüv  10 

ßJaoiXsd)?  xoü  xsivoO  xüv  Kap- 
üv 

"Er!  OTEfavr^spsu 0]esjAvr(r:su  xoü  Asovxos  xax- 

i Je  -jtsÖEofav  . . . =2s!je  x]ö>:  xü:  ’0Xu(aeü>[v]  ■püpi- 

r,v  i"oyi;va[i.EvGJ  xoü  Jeivs.;  • £X£:5r(  o äs:va . . . ];-j  xpcxspov  üxapyuv  iixeT-  1 •* 

t]gü  aüxoü  Jijpiou  äpfJpiou  Spa- 

XJEä; ]|xo:?  sxio;  xoü  Jtapcpfj  x[a: 

xjat  xoü;  EVE'xioxa;  xapuaj  x 

3 xüv  ä-c9pa30svx<i)v  EV  XÜ! 

v . . ä'KGYpaip^vai  Se  üx-  ^0 

» ] 

Hier  liegt  offenbar  die  Erneuerung  eines  Paehtverhält- 
nisses  mit  dem  Erben  nach  dem  Tode  des  ursprünglichen 
Pächters  vor.  Interessant  ist  die  Urkunde  durch  Erwähnung 
des  ßaatXEj;  xcü  xo:vgü  xüv  Kapüv. 

5)  Erwäbnenswerth  sind  noch  ausser  den  Pachturkunden 
zwei  Psephismencolumnen  auf  einer  Quader  von  röthlichem 
Mannor  0'55  h.,  0'4!)  br.  Buchstabenhöhe  a)  Ü’Olö,  b)  002, 
Coluranenabstand  0 053.  An  der  Ecke  einer  Hofmauer  gegen- 
über der  Moschee  vermauert. 


») 

b) 

ecu 

['Er]i  exEiyavr.p^pjG-j  Ai 

tvun 

sioljev  ’0Xu|X£ti>v  x[ü:  b^jaoic  • exs:?r(  b JeIv« 

CTWV 

ou  xoü  0pao£ou  ^r(Xw[xb? 

• • • v.p-1-- 

:twv 

a;  xap£-/i[j.£V9;  iäiai  [fxäoxüH  xüv  ircX:xüv  xa: 

/.civfji 

V9t? 

x<S:  ’OXupiwv  ä^pui):  x[ai 

. . 01X01- 

axeXee 

xipY w;  xpb;  Exajxcvjxüv  Evxyyovxwv  sauxü: 

xai  xaura 

otvsv 

xpasGE;  ßouXb|AEvo;  GÜ[vo;av  xaply e:v,  oxw?  oüväv  o;  ’OXu- 

äjvjpaotv 


xpr.v 

ajjxcl; 


jiEt;  saivoma:  xo?j  xaXfoi?  xa';  ävaOoi;  ävBpasiv  xo;<; 

E'J  XO!S!V 

xpox^GupiEvo:;  yap;v  a;[(av  ä~:?!C9vxä;,  ävxO^t 
xü yi;;  iiisyöa:  es!  xfoüxo:;  ExaivEsa:  xbv  Jsr/a 
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II.  Abhandlung:  llula  and  £z&nto. 


*) 

ejxvsvitp 

te]??  iXXoi; 

r:£f  aviica; 
süvjija?  Ivaxa 
15  ß;]iÄi;Tat 

eüj^apjtroa 


b) 

y.ai  6-ap/_eiv  aÜTok  te  y.[a:  tsT?  exvjvs:;  ajtsj  jaeto'j- 
aiav  xctvruv  £9’  ist,  y.ai  [agsia  Sxto;  tsi;  -OXu|xe5«  xa:  e- 
xst8r(  äiti;  ettcw  [xst^svs;  xiptroi ; axs favüca:  xit'sv 
äp£Tf,9  •/.»•  EÜEpvEsia;  Ivexa  (xa’:  Eivat  xXijpuO^vat  cjwe- 
ve(«5  ?,?  äv  aüxsf  ßsOXfr/rai,  ävarypsKj/at  8c,  Iva  szvspa 

■r;  toü  xXijOeu;  eü/apiarfia  xps?  ts:j;  eüsp-'tTEtv  xp;- 
a'.psjpLEvs'j?  t:1»5  EVEfixüTai;  xajxia?  ?:8e  ts  OT/itcy-a 
Ix;  tcö  va;0  ts-j  ’AxiXfXtovs;. 


Eine  Namensliste  ist  dadurch  interessant,  dass  zwar  regel- 
mässig die  Namen  im  Nominativ  mit  dem  Vatemamen  im  Ge- 
netiv stehen,  zweimal  jedoch  zwei  Namen  im  Nominativ  mit 
darauffolgendem  Vaternamen  Vorkommen:  'Es;j.(a;  ’Exarspvu; 
\es[vts;  und  <t>a]v(a;  Kirr,n;  «havfcj.  Beide  Male  ist  der  zweite 
Name  karisch,  der  erste  griechisch.  Ob  hier  jedesmal  zwei 
Söhne  eines  Vaters,  die  der  eine  griechischen,  der  andere  kari- 
schen  Namen  tragen,  gemeint  sind,  oder  eine  Person  sich  mit 
zwei  Namen  bezeichnet,  bleibe  zunächst  dahingestellt. 

Andere  neu  gefundene  Inschriften  Übergehend,  erwähnen 
wir  noch , dass  in  der  Nähe  der  kleineren  Moschee  in  einem 
Hause  ein  Fragment  eines  Flachreliefs  eingemauert  ist.  Das 
Material  ist  das  gleiche  wie  das  der  Vertragsurkunden.  Auf 
dem  in  seinem  oberen  Theile  schwach  nach  vorne  gewölbten  Re- 
liefgrund (ca.  030  h.,  O'öO  br.)  sind  zwei  Thiere  in  einem  Kampf- 
schema zu  sehen : links  ein  Reh , in  die  Kniee  gesunken , ein 
Greif  rechts,  der  auf  das  Reh  losgesttirmt  ist  und  seine  Vorder- 
pranken in  den  Hinterleib  des  Rehes  geschlagen  hat.  Hinter 
dem  Reh  steigt  eine  Ranke  empor.  Das  Relief  ist  theilweise 
verstossen,  namentlich  der  Kopf  des  Rehes  und  die  Blumen 
an  der  Ranke.  Es  scheinen  Lotosblumen  zu  sein.  Die  Arbeit 
ist  flott  und  weist  auf  jüngere  Zeit  hin. 

Von  Kafadje  aus  sollte  die  Tour  nach  Ajaklv  (Euromos! 
und  dem  benachbarten  Orte  Mendelia  unternommen  werden. 
Etwa  eine  .Stunde  südlich  von  Kafadje  liegt  der  Ort  Törbek 
deressi , wo  man  uns  von  einem  Monastir  in  den  südlichen 
Bergen  erzählte.  Ein  sogleich  unternommener  Aufklärungsritt 
bestätigte  die  Nachricht  nicht.  Auf  der  nunmehr  reich  bebauten 
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Ruinonstittte  von  Euromos  fand  sich  nichts,  dagegen  waren  in 
Mendelia  mehrere  Inschriften , darunter  ein  grösseres  Ehren- 
decret,  das  nach  den  Angaben  von  dort  stammte. 

1)  Mendelia  im  Hause  des  Chatsis  Maria.  Kalkstein,  0-4  h.. 
0‘4  br.,  0‘ 1 7 d.  Buchstabenhöhe  0'009  bis  0*01. 

U /l  I M I 

...  I vra  xfviuvov  Jvra  ävev 

B’.sJtsXsssv  rr,v  rpssßeiav  xai  aji 

xaOjö^t  xa8]f,[x]sv  fy  X6-,'iü?  ue  xpix^pufv 

5 \ N r,v  xai  ftXoTtjxiav  e!oipepi[x[tvo? 

t“tT  ...  t ...  tv  ejj.  zästv  äzexpeitliax: sic 

svxa;  MuXaciwv  xarta  tsü  B^gsu  r, 

BsOvjva’.  j~s  tgö  CTparfrjvjsö  xp>Tr,p['.5v 

JuxiJXesav  ^jxtv  MuXacei?  t5o[v  xai]  tfxaisv  .... 

10  BfeiXovts?  TsXsioOai  ev  Ttji  OAIOI 

x]ai  eg  tcXXo[T];  [eü]v:’.av  xai  xaXcfxäYxOta/  . . . 

x£>?  xpscexaXeiaxo  xai  tcötov  o 

x]axp(io;  iyü va  B;  xai  Bt[i]  ixavrb? 

üjre[p]  tsu  Jvj|xc'j  xai  töts  rpesxXr; 

1 5 xivBuvcv  Svra  sü  gtxpbv  TÖt  gr;  gijvcv 

xtv]Buvsv  elvai  iXXi  xai  tt,v  äxb  tourt 

snfc asOai  MuXaaet?  T’.gvjcagevo:  *cf*^->ptcu 

? Tt]$jivj  taXarnav  ’Atkxöv  xr£vTf(x:[vTa 

Bjvigsu  imflnfetXaro  evBv;g[i;]j 

20  v a'jrcicB'.c;  5ovr,YSpi(15£t 

s xai  a/rb;  ei?  xijv  'PsBtwv 

sspets  j-ep  Ttöv  toö  Sijfgsu 

Bi]xar njptti»  Oxb  PsBiwv 

■/piiixars;  sxarosxiSf;  

25  vtuv  xöv  'PoBfiwv 

vs-'xats 

IV 

Von  anderen  Inschriften  in  Mendelia  erregt  besonderes 
Interesse  eine  einzeilige  karisehe , die  sich  oben  auf  einer 
Quader  in  einer  Hofinauer  befindet.  Wir  geben  von  derselben 
eine  nach  dem  Abklatsch  angefertigte  Phototypie  und  eine 
zweite,  die  nach  einer  vom  Abklatsch  genommenen  Bause  ge- 
macht ist. 
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H.  Abhandlung:  Hula  und  Szanto. 


0 C E 0 0-  X © Ii 


lieber  diese  Inschrift  hatte  Herr  Dircctor  Dr.  W.  Decekc 
die  Gilte,  uns  Folgendes  mitzutheilen : 

,Nach  A.  II.  Saycc,  The  Karian  language,  London  1887, 
ist  die  Inschrift  von  rechts  nach  links  zu  lesen: 

F n i ii  h e 6 6 g e * e a äd  i s a ii  (k'  — kh) 

Die  unterstrichenen  Buchstaben  sind  etwas  verstümmelt,  aber 
doch  wohl  sicher.  Einzutheilen  ist  wahrscheinlich  : 

k n iil  he  — SSgeseaä. — die  a ii 

Die  Endung  -iihe  (oder  -whe),  die  5 bis  7mal  vorkommt,  bildet 
Ethnika,  wie  k'uoziihe,  vielleicht  ,aus  K(öc‘ ; sruiiihe , vielleicht 
,aus  -Q(haoq‘.  Zu  k' ui-  vergleicht  sich  KviSoc,  Kndinov  (bei 
Ephesus');  auch  der  Anlaut  k'mi-  kommt  zweimal  vor.  — Steht 
das  66  für  e,  so  steckt  im  Folgenden  vielleicht  die  karische 
Form  des  griechischen  Namens  'Hyijoictg,  der  an  der  kleinasia- 
tisehen  Küste  häutig  ist.  — Der  Werth  des  9 als  ä ist  übrigens 
keineswegs  sicher;  vielleicht  ist  es  abzutrennen  und  entspricht 
etwa  dem  griechischen  6.  Denn  nieaii  ist  Genitiv  des  Vater- 
namens. Solche  Genetive  auf  -ii  kommen  über  zwanzigmal 
vor,  darunter  .auch  auf  -eenii,  - teil , sie.  Vielleicht  liegt  auch 
hier  ein  griechischer  Name  AVatjg  zugrunde,  vgl.  Alawv,  A'ioiog, 
Aiaiag  u.  s.  w.  Die  Inschrift  würde  also  etwa  bedeuten : 

‘ Hpjolag  (b)  Aiaov  Kvibiog, 
natürlich  mit  vielen  Fragezeichen/ 

Eine  Stunde  weit  von  Mendelia  auf  dem  Wege  nach  Bafa 
wurden  kürzlich  kleine  Ausgrabungen  von  Landleuten  veran- 
staltet; angeblich  von  dort  stammt  ein  kleines  Relief  (bärtige 
männliche  Gestalt  mit  Axt  in  der  R.,  Wurfspiess  in  der  L.), 
das  jetzt  in  einem  Ilause  in  Mendelia  aufbewahrt  wird.  Wir 
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trafen  1 */4  Stunden  in  gleicher  Hohe  mit  Tekidere  nach  Westen 
auf  diesem  Wege  ein  Monastir  und  daneben  in  einem  türkischen 
Hanse  eine  Grabinschrift,  davon  gegen  Süden  zu  inmitten 
reicher  Culturen  verstreute  Reste  von  Architckturstücken  und 
auffallend  viele  Ziegelfragmente  in  den  Aeckern.  Auch  Anti- 
caglien  sollen  hier  gefunden  werden. 

Von  Bafa  aus  verlockten  die  Angaben  eines  Türken,  eine 
Insel  auf  der  Südseite  des  launischen  Golfes  zu  besuchen.  Sic 
bietet  nur  stattliche  byzantinische  Ruinen.  An  einem  Thür- 
balken  hat  sich  ein  reisender  Engländer  verewigt,  was  die  An- 
gabe unseres  Führers  veranlasste. 

In  Heraklea  ad  Latmum  (Kapttkrü)  wurden  mehrere 
neue  Inschriften  gefunden  und  durch  eine  derselben  der  eine 
noch  ziemlich  wohlerhaltene  Tempel  als  Tempel  der  Athene 
erkannt. 

Dieselbe  befindet  sich  auf  einem  Epistylblock  aus  Marmor, 
Üö8  h.,  0-73  br.,  0‘87  d.,  Buchstabenhöhe  0’02(>  und  lautet: 

'Ispst;  'AQyjvzg  oft  gjiti  'lepofxXsco? 

’Aörjvatcu  leporrsuxoTuj?  sic 

Im  benachbarten  Kadikalessi,  einer  ausgedehnten  byzan- 
tinischen Ruinenstätte,  fanden  sich  in  einem  ausgehöhlten  Fels 
byzantinische  Wandgemälde,  das  Leben  Christi  darstellend. 

Auf  dem  Wege  nach  Mylasa  wurden  mehrere  Inschriften, 
die  in  der  über  den  Saritschai  führenden  Brücke  vermauert 
sind,  abgeschrieben.  Dieselben  gehören  zum  Theil  der  Gruppe 
der  bereits  besprochenen  Pachturkunden  an , die  ebenso  in 
Olymos  wie  in  Mylasa  verkommen.  Nach  einer  dieser  In- 
schriften, in  welcher  sich  die  Worte  t]oö  ?f(|j.ou  [ Mu/.a]"[£<uv  finden, 
scheint  es,  dass  das  Material  aus  Milas  verschleppt  worden  ist. 
Hierauf  wurde  in  Milas  längerer  Aufenthalt  genommen,  wo  cs 
zunächst  galt,  die  grosse  Anzahl  bekannter  Inschriften  zu  colla- 
tioniren.  Zum  Theil  konnte  das  mit  Gewinn  für  die  Lesung 
geschehen , zum  anderen  Theile  jedoch  ergab  sich  eine  weiter 
gehende  Zerstörung  der  Steine,  die  von  früheren  Reisenden 
noch  vollständiger  gesehen  wurden.  Eine  grosse  Anzahl  unbe- 
kannter Inschriften  wurde  copirt,  von  denen  wir  zunächst  fol- 
gende Psephismcn  hervorheben: 


Digitized  bj*  Google 


12 


II.  Abhandlung : Hula  und  Szauto. 


1)  Haus  des  Kandarsehi  Emin.  0'38  h.,  0*31  br.,  O'll  d. 
Buchstabenhöhe  0*01 1 . Rand  rechts  erhalten.  Stufe  im  Hause. 

3C  fc;BE*/e[sOat]  Ea'JTSV  stXs^psfv 
xat  icpsTepsv  t/zspaicoBs/spivY]  tt,v 
s v y.'jpuÖE'/rc;  0z’  aurfc  lir^tsptaTC? 

BietJeXes^v  Ti  rr;v  ipyr(v  oj  ptsvsv  pitss zov^- 
5 pt>>?  . . . ]<övtx  XostTtXä;  tsi?  «vstipivoij  ztoXsiv  * 

ou  Bazavvjv  e!s^sps|AEvo;  |aetsuzj 
I xospttti);  iXXi  xat  0ustäj(ias)as  tau- 
psu;  . . . äJpfOpftsJv  xveötjxsv  xaflazEp  Ijv  xaXü- 

e] v  t£  tüi  xaO’  Eis?  evtauTät  zaXtv  at 

1 0 xlat  zaXtv  iptsiw;  x . . . et  taüpoi?  tsi? 

E^ßst?  xai  Tot;  zatBssTal?  iXXi  xat 
WXaßJavsEwv  xat  ^Tparsvixetitv  xa’t  Botp-fj- 
XtyjTtiv  ...  ]w  st  0zEpazo5£;aa£v[st]  xat  ev  tijt 
<Etps  xptrir,;  zaXtv  tsto;  xat  Bixattss 
15  Etvsv  tsv  ypsvsv  xaipsii; 

f] Ev£j6at  Tijt  zsXst,  ts  Be  TcXsuTa- 

tsv  . . . ]tt;i  zsXei  xat  tf(;  xora  tvjv  ziXtv 

. . . piJXoxa  [zX]^[0]v;  s{tsu  zapssxeaa 
ts  stTsfu]  z[ps]vstav  zE~otr(Tat 
20  v v£v:(x£vr,v  xa0’  ets;  I'  1 1 11  ijpaTs; 

2)  Rings  gebrochenes  Fragment  0 21  h.,  0 4 1 br.,  Buch- 
stabenhöhe 0*011,  im  Zimmer  des  Imams  Huluz  Effendi  im 
Anbau  der  Ulu  djami. 

n\  M 

NTQNTON. 

sjasavtEjctv  ijv  s[t]ysv  Evv;[tov 
KjXtsOcvr,;  Mevfzzsu,  AtsvOsts;  ’la[Tp];xX[ssjj 
5 TT,?  flstöTECJ 

’Ezt  cTEsav]v;sspo'j  ’lorpsxXEtsu;  tsu  MäfvjstTstt  jJtr,vs;  TzfEpßepsTatsj  . . . 
IBsSjs  Ttät  Bijp.ti>t,  twv  äpylsvTtov  Elca*fY*tXavTti>v  tijt  ßsuX^ft  * s]ze'.2t;  Et- 

pij[vats;  . . . 

’AzsX]Xs?avr,;  ’Ava-tzsXts?  ['P]s[B]ts;  ptXs?  S>v  tsv  ßan[Xtü>; 
10  Bjtxasrvjsio'j  tsj  e[y]  Kaptat  ipytBixatrrir,;  stE[t]sX[Ecs 

x]at  xstvij  ypstas  zapEyijxsvo;  äzcsiastirto;  1 
aitTsi  riNfM-  ...  tsu<;  pev  tüv  zsXttüv  Bta 
KPIV  Oztpavw  zavrs;  Big 

KAI- 
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Bemerkenswerth  ist  hier  der  äpxiS’.xacxT;;  3txa5Tii;piou  toü  iy 
Raptai,  welches  Amt  von  einem  Rhodier  bekleidet  wird,  also 
in  die  Zeit  der  rhodischen  Herrschaft  fällt  und  die  Verwaltung 
der  Rhodier,  die  schon  in  der  provinziellen  Vertheilung  der 
Strategenämter  ähnliche  Ansätze  zeigte,  in  helleres  Licht  setzt. 

3)  In  einem  Hause  in  Milas  vermauert  0'21  h.,  0 41  br., 
Buchstabenhöhe  0 01 1.  Rechts  Rand  erhalten. 

...  e isoäsQot?  xsrove  rpss  tä;  re 
. . . aOrjcsvxxi  ol  roAtxat  5ta  te  xxöxa  xai 
. . . xlzi  rasiv  süjxijpias  rapaixiOi  yiy ovev 
...  tsv  rapefyjjTat  ev  xsl;  xaipol?  xai  e[v]  xü 
. . . e/wv  JtaxeXei,  e;  uv  aravxuv  xx  p.eY!sxa  5 

. . . S 3s!;av  xai  eüf^TjixiavJ  rpoeiprjpievsu  Z»;v- 
. . . ertsT^JuTj?  xai  rpsjAr,Öia;  d^toüvxe?,  ceiiyßxi 
. . . oxesjdvwt  xai  eixevi  yaXxr;  äpex^i;  evexev  tic 

. . . e]x  rasiöv  xäiv  [Öjvwiüv  aiv  r,  90X13  cuvxeXet 
. . . xsü  Ais;  ’OxiopxsvSsuv.  10 

4)  Wegen  des  dorischen  Dialektes  erwähnen  wir  folgendes 
Fragment  im  Hause  des  Sauran  Ahmed,  0 41  h.,  0 21  br.  Buch- 
stabenhöhe 0'018. 

Kai . . . TI 
vut  xäv  da 
axe^äviijif . . . T- 

asove;  X(d 
5 xeav  iaxpst 
e|xexaxzie 
xai  xav  aüxii) 
ävavswia 
av  tva  se  xai 
10  xsv  asi  y_p4v[sv 
<|/d^ic}Ea  ra[pi 
apu>i  rapSel 
ajxiiv  eaxt 
AjaßpaevBofu 
15  üiviov  tu  • 

AipavixT 

5)  Interessant,  obgleich  stark  fragmentirt,  ist  ein  im  Hofe 
des  Hauses  von  Chafusch  Ismail  Imärn  als  Pflasterstein  ver- 
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II.  AbfaandlnDg : Hula  und  Szanto. 


wendetes  Fragment,  0'24  h.,  0'49  br.  (Buchstabenhöhe  0’008), 
welches  offenbar  Bestimmungen  über  die  Feier  eines  von  Frauen 
zu  begehenden  Festes,  etwa  der  Thesmophorien,  enthält.  Wegen 
des  sacralen  Charakters  der  Urkunde  sind  die  alten  Buch- 
stabenformen festgehalten  und  auch  die  archaische  Interpunc- 
tion  gewahrt.  Doch  verräth  sich  die  spätere  Zeit  der  Nieder- 
schritt in  den  Verdickungen  an  den  Hastenenden : 

...;i  / väeä 

. . . yu]vaixa;  [i/Jr,  äsrscOa:  ... 

. . . «spjwstv  exsiOsv,  äxrssOwcav  xai  / . . . 

. . . ai  Xapi-aäs;  psptima i,  jatj  «I»8et[v  . . . 

5 ...  von'.]^6ji£va  «ö;  iädjs  tat;  fuva,[s*  • • ■ 

. . . irplÖTEpsv  ttosiv  fi  xr,pir/öf(t : Tr(v  ä;*po[t . . . 

. . . ps-esOai  Tat?  Ispstat;  xai  s-siäav  ä . . . 

t]ai;  tspsta;;  irapaäiäivai : äväpa  [äs  pir,  . . . 6 äs  tspsli; 

äs~  vel  o«a];a;xEvs;  ta  tspa  xziria  s[xj  t<5[v  . . . 

10  äsijrvcv  sapaOetücr.  xai  äsäs 

ar,’.  |xr,T£  ä-.axcvs'ufv 
STTSfjavwfxevs;  f,  zai£<i>[v 
. . . vjt  äeüXs;,  p.a~!vü>[aat 
iJspTf,;  soisti;  ixr.äsv 
15  ...  osrai;  rjpupai; 

t]s  äsza^Xacisv  xai  vf,i  J 

r,|i  Os  A 1 1 A 1 
A^Jijxpt  ä: 

<l>\ 

6)  Im  Hause  eines  Hodscha,  0 23  h. , 0-48  br. , 0-28  d. 
Buchstabenhöhe  O'Ol  3 : 

C13! 

I t]<5t  ECl|M)VtEUOV?t  [ . . . vspr,- 

Ovjv[a]i  äs  tt(v  zpicsäsv  • si;  äca;  [äv  ipx- 
r(i  tjpispa;,  vivssOa;  äs  Ta?  Oosia;  [xai  ä- 
5 “oäa/a;  Otts  tüv  STTijjujvts'jsvTfwv  sv 

tote  MouoeCoi?  xai  sv  tsi;  'Ep|xaio[t;  sv  Hov- 
ätxiui  • eav  äs  tivs;  tiüv  s;5|*sv[ö)v  xXvjps- 
vijjuav  jxr,  C(x;Xs'<r,T(OTtv,  i;[stXstv  tcv  pä- 
psv  jxe/pt  Ti;;  sauTÜv  [xaOto;  vjvpa 

10  «tat  [MJts  ä[iä]«iaiv  tov  tcxov 


Qgle 
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7")  Angeschlossen  sei  hier  das  Fragment  eines  Königs- 
hriefes,  im  Hause  des  Sauran  Ahmed  vermauert,  0*16  h.,  0‘4P>  br. 
Buehstabenhöhe  0'017: 

I ' 1 |Aü)V  E[Ab>!  IIL  I <0  f 1 1 0 / 

eaotxioai  avveßoiXEuoa  xat  /wpav  w . . . 
v ipuv  xxps copfoai  Ipwi  ravxa  emjYT*|7>  . . . 
s;  ulb;  ’AX£;aväpo$  xat  Osot^  /apioxfripiov  . . . 

8)  Ein  Fragment  im  llause  des  ’liuav/i)?  Kovxa!pfc,  0'2l)  h., 
0'32  br.  Buehstabenhöhe  0'008.  Enthält  Bestimmungen  in  der 
ersten  Person,  ist  also  entweder  ein  Testament  oder  eine 
Schenkungsurkunde. 

- - ul I \ oi/. 

MUXavop  toö  ’ArsXXwvtou  y.at  iv  xüt 
äJxoXef-u)  Ar(|«ixpifc>'.  M sXavo;  Ksp|ao[ax(i>vet 
otv  sl  xajMat  ypr, (laTt^ETusav  äiaoaf 
5 M;]v:~u  xoO  Ar,nr;tp(ou,  of  äs  sixixp oxo<  | 

xpsfäfpajxp.?]  svov  teXei'x(i>g3v  xoxov  xsvxüßoXo[v 
tuv,  xEpi  äs  xaiaaxaGswp  '.spsws  y.ai  ä 
Xotxüv  tüv  xpb$  T’.jayiv  aal  :ipav  xr;v 
ßeXxJ'.Gxa  pai'rr,xat,  ciäupu  oi  arr'o  tüv  [svjyaifwv 
10  |atjv  rpooTa[x]r(5  oi  x.al  ;sp0[/.ai  y.arao 

opajy[;ai;]  yiXiap  xsvxaxaGiap  6 äs 
väs  y.Tr,p.3T<ijv^ia!  äosvxx 

')IASürr  l-ATAS  ouvxeXfsüct 
IXaooov  vj 

Auch  mehrere  Pachturknndcn , die  denen  von  Olymos 
analog  sind,  wurden  aufgefunden.  Zu  erwähnen  sind : 

9)  In  einem  Hause  im  Osten  der  Stadt,  (MJ2  h.,  0‘71  br., 
0-21  d.  Buehstabenhöhe  0’014. 

aüJxsO  xa  xpoysYpagnEva  oi/  £ — v 1 1 - po 
y o oüx  spsGxa'.  äs  oüäe  xapayiepsiv  oüöevt  xs  s 

I rapayüpvjst?  “OiTjoijAsvo;  äs  xbv  sjAoavtogov  xoifs 
b lAtsftu  I oagsvo?  xov  asoXevsopievov  xiixov  ouxo'p 
f»  I r,  xpiijtq  öjjwtu»;  xax’  auxoü  xoip  xajju'ai?  xaOoxi  ysypafaxai 
ojir/ysv^ap  (Jo^iopia  oi  xai  loxiv  avxtypapav  xo  ixovs-ffpaiAiASvov 
<*»gy;  üp  äpyupbu  äpayjxüv  ETToxaaiwv  s;r,v.ovxa  jaap  . . . 
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II.  Abhandlung:  Hula  nnd  Sxanto. 


’Exi  oxEfavo^cpoy  Ewxjapi/ou  pijvbc  Ileptxloo  Exxvjt  ex i bcxa  Boce  xiji  AI 
exsiSt;  ot  aipsttEvxES  xxr,paxü>vat  uxb  Ti;;  ouv[yevt^  . . . 

1 0 xai  ’laxpixXi;;  ’Axaxouplou  xai  EiBwpo;  ’AfpiJaxBu  xii  Ha . . . 

ixewv  x»! ...  KM  PA  xai  tü:  peYfliXbu  äv?p!;  iva  (fjprjOtvxtofv . 
’ApiGjxeij  piiGOüiai  üxoxifipuxa  xb  xp3YEYpäp.[j.ev5v  sp  . •.  . 
ä'.opOtia£xa[t]  xot;  xpoYEYpfltppsvoi;  xapiat;  xb  £?£  ... 
oT;  äv  v;  xXijpsvojjja  xüv  jxap/svxwv  xa(b5[x»jt . . . 

10)  Ein  Fragment  iin  Hause  des  Hadji  Mustapha,  0'40  h., 
0-40  br.,  0'60  d.  Buchstabenhülie  O'Ol  bis  O'OU,  welches  in  den 
Thürpfosten  des  Hofes  verbaut  ist,  stellt  sieh  als  eine  Urkunde 
dar,  die  zu  den  Bull.  d.  e.  hell.  V 107  und  XII  26  f.  publi- 
cirten  in  inniger  Beziehung  steht.  Haben  wir  dort  ein  '^x’.xpa, 
welches  die  Verpachtung  eines  durch  Kauf  vom  Pächter  an 
den  Gott  gekommenen  Grundstückes  anordnet,  also  eines  der 
vier  nach  Judeich’s  Darlegung,  Ath.  Mitth.  XIV  373,  nothwen- 
digen  Actenstücko  sispa,  <W„  spßaa::,  pt-Öw:1.;),  so  liegt  uns 
hier  die  auf  dieselbe  Sache  bczughabende  ptsOtoct;  vor.  Die 
Inschrift  lautet: 


PI  ME. 

Xotoou  xai  xtpzv  xf(;  62;[0.|uce~I 
A[t]b;  ’Oxü)px3V3£0)v  jutoü  Öpaaiiu  xov  [HsXixou  xou  MeXovo; 

rpißsj  xaxä  5e  ulsösasav 

'HpaxXetJxou  'HpaxXei2su  xai  Oxep  xä  yjXsxtfxä  . . . 

5 MioOtüjat; 

’Exi]  Gxsyavfvj^iJpou  «l'atbpsu  xsö  ’Ap'.sxssu  te[pl<i>;  ’Afpsbtxr;;  E'jxXota;  . . . 

pr,vb? exi 

2e[xa]  crfaOT;  xu/r,  spt'jtlüxjocv  oi  xapiat  x^;  [juXrjc,  ö Setva  xoü  2stvs; 
TapxcvSapEu;  Aewvt5Tj[?  AtJsvytno'j  Mauvvtx[i);  xä;  xioXcupsva;  uxb  0patssoy 
xo'j  UoXtxou  xcü  MeXocvo;  Kpaßcj  xotxä  2t  uisOsciav 
'Hp[ax]Xstxou  'HpaxXeibou  'OyovSsi;  (sic/  leg.  ’Oy 3v2siü;)  [ys]i;  sv  [xüt 
’Opßtavü:  xcSt’tüt  £v  AEuxijt  xwprjt  xi;  bvspa^opE- 
10  v]a[v  ’OjpOoväsutixot?  ouv  xsT;  evöugiv  [a]p[x£Xu>v  bp/ti;  sjijxsvxa 

C'jg'.v  xai  StvJpEGtv  iXafvsi; 
xp'.xijv  xai  xot?  äXXoc;  äevjpsci  xäit  [. . . xijv  xe  xaXsupsvijv  ’App:xic2ioxa 

xai  xijv  sy_o- 

psvrjv  xaixi;;  Iw;  rijf;  TpsßaX'.wxij;  oJsy  xai  <i>;  xä  spia  xextjysv  ctjv 

XO!?  EVOÜffl  2£v5p£3iv  eX- 

a]!voi;  xär.  xä  xai  äx ]xs  xai  xfiii  [.  . . pr,vi 
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Tüii  dvEcnÜT!  t(|xt)v  [äpfupi'a'j  'Poä'Isu  Xe~oj  SpayjjLxp  äxarbv  . . . aÜTop 

ij  s!?  äv  r,  xXijpovs-  • 

jxix  tüv  jxapyjsvrwv  xxQf^xrjt]  xai  [te]X£s[ei  Ixxtrtsu  etou;  ipipcv  tot;  ist 
xxö'.TTxptivst;  Tapi'latp  oveixov  xvuxsXoyov  [xtX. 

. . . TI)V  . . . 

11)  Wir  Ubergehen  eine  Reihe  von  Urkundenfragmenten 
und  erwähnen  eine  erst  kürzlich  zu  Tage  gekommene  Bauin- 
sehrift,  welche  beim  Bau  der  neuen  Synagoge  (Chawra)  entdeckt 
wurde,  in  deren  unmittelbarer  Nähe  grössere  Marmorfunde  ge- 
macht worden  sein  sollen.  Wir  sahen  ein  korinthisches  Pilaster- 
capitell  und  einen  mächtigen  Block  mit  plumpen  Festons.  Auch 
viele  Ziegel  wurden  ausgegraben.  Bedenkt  man  die  Richtung 
der  von  Osten  kommenden  Wasserleitung,  die  sich  noch  heute 
von  dem  Süden  der  Stadt  bis  zum  Gebirge  in  TrUmmern  hin- 
zieht, so  darf  man  wohl  vermuthen,  dass  diese  Inschrift  die 
Bauinschrift  eines  vielleicht  den  Abschluss  der  Wasserleitung 
bildenden  Brunnenhauses  oder  eines  Umbaues  desselben  aus 
der  Kaiserzeit  ist.  (Vgl.  Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  und 
Pisidiens  I 74.) 

0*25  h.,  1*12  br.,  0*31  d.  Buehstabenhöhe  0*011. 

Auf  dem  erhaltenen  Theile  des  Blockes  steht  Folgendes: 
üsjßxrtoip  ’Apt<jT(i>n£vr(;  -*u|*vo'j  Mörpi;  b xai  ‘YssäX3a>|A0? 
xai  CTSsavYj^öpo?  xai  lepsu?  \ibq  'Oioyoi  e!^YaY£v 
sev  Ti;  zarpiSi  ei?  te  t kt;  itpofovixip  xp/jvac  xai  tx  SEßaatä 
tx  [x]xpaY<*>Y<a  xxtx  ri;v  tiuv  xpoYovwv  exavysXi’a'v. 

Noch  eine  zweite  Bauinschrift 

t]gO  t£ps[<i>; 
xuXüv 

OLZ 

stammt  von  dort. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  zwei  anathematische  In- 
schriften von  Mylasa  anftihren. 

12)  Im  Hause  des  Hadji  Riza.  Ara  0*43  h.,  0-31  br.,  0 31  d. 
Buchstabenhöhe  0*017. 

Aoixtss  BsTiovtop 
’AX^avSpo; 

2ou|i|xapo63tj; 
xveOtjxev  TIü  ov- 

Siünnj.Wr.  i pkiL-kul.  CI.  CXXXII.  B.I.  2.  Abh.  2 
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II.  Abhandlung:  Hula  und  Szantö. 


5 roj|A3Tl  töiv  zpes- 
ßjjTüv  TSv  Ais  Tsv 
AlzßpxüvSsv  in.  t<Sv 
liTap/cvTojv. 

13)  Basis  von  weissem  Marmor,  0'15  h.,  0-04  br.,  0-44  3. 
Buchstabenhöhe  0025 : 

Ti . KX  .]  SiXeuxo;  ävefajxev  t'ov  "EpwTa 
suv]  t»)  zeptijrousT)  awrov  OaXipnr). 

Dargcstellt  war  also  offenbar  ein  Eros  in  einer  aedicula. 
Der  Weihende  mag  identisch  mit  dem  Ti.  Claudius  Seleucus 
sein,  dessen  Grabschrift  Mus.  et  bibl.  ev.  schob  Smyrn.  1870 — 
1878,  p.  10  publicirt  ist. 

Wenn  wir  auch  sonst  die  Revisionen  schon  bekannter 
Inschriften  an  diesem  Orte  nicht  mittheilen,  so  müssen  wir  zu 
Gunsten  der  Bull,  de  corr.  hell.  XIV  621  f.  veröffentlichten  Ta- 
citusinschrift  eine  Ausnahme  machen.  Die  Herausgeber  glaubten 
in  ihr  eine  willkommene  Bestätigung  der  sonst  nur  durch  den 
Mediceus  I vertretenen  Uebcrlieferung  des  Vornamens  Publius 
zu  finden,  indem  sie  Z.  2 Anf.  (IO  lasen.  Eine  wiederholte 
Vergleichung  des  Originals  und  des  Abklatsches  lieferte  das 
aus  dem  beistehenden  Facsimile  ersichtliche  Resultat. 


Es  stellt  sich  somit  dies  angebliche  HO  als  der  Rest  von 
äv6u-i]To)  heraus. 

Auf  dem  Wege  von  Mylasa  nach  Stratonikeia  (Eskihissar) 
wurden  uns  in  Düzowa  zwei  kleine  Altäre  für  Haarweihungen 
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aus  Panamara  gezeigt.  Die  Funde  dieses  Heiligthums  scheinen 
nach  allen  Richtungen  verschleppt  zu  werden.  In  Eskihissar 
konnten  ausser  den  bekannten  Inschriften  auch  einige  Bild- 
werke, eine  grosse  Henne  (PortrUt)  und  eine  Ara,  die  auf  den 
vier  Seiten  Kriegerdarstellungen  trilgt,  flüchtig  gesehen  werden. 
In  der  Nähe  der  aufrechtstehenden  korinthischen  Säule  befindet 
sich  auf  einem  Feld  ein  Grabgewölbe  mit  zwei  Grabkammern 
und  wohlerhaltenem  Dromos,  in  dessen  Nähe  Spuren  von  zwei 
anderen  Grabgewölben , zwei  Sehachtgräber , ein  Sarkophag- 
deckel und  zahlreiche  behauene  Steine.  Aehnliche  unterirdische 
Grabanlagen  mit  einem  Vorraum  vor  der  Grabkammer  fanden 
wir,  wie  hier  vorgreifend  bemerkt  sei,  auch  in  Kara-di-ken  und 
in  Kaidere  wieder.  Alle  zeigen  sorgfältig  gefügte  Quadern, 
die  Thüren  ziemlich  cornplieirte  Profilirungen,  wie  bei  den  Fels- 
gräbern mit  einfacher  Thüre  ohne  Fa^adenschmuck.  In  einer 
Grabkammer  zu  Stratonikeia  ist  an  der  Wand  ein  U cinge- 
meisselt.  Alle  Anzeichen  des  Stils  und  die  Analogie  zu  ge- 
wissen Bauten  Lykiens  sprechen  für  ziemlich  späte  Zeit. 

Von  neu  gefundenen  Inschriften  erwähnen  wir  eine  die 
Verehrung  des  Zeus  Labraundos  bezeugende  062  hohe,  040 
breite,  0’29  dicke  Mannortafel: 

1)  AT)nf,Tp'.e;  x*i  'Eppea?  Alt 

AaßpativSüK. 


unter  welcher  eine  Axt  abgebildct  ist,  und  die  folgende  der 
eleusinischen  Demeter  geweihte: 

2)  Marmor,  0‘35  h.,  0‘21  br. 


A^gr/tpa;  äcftilpn? 
’EXsootvta? 


— 

01 

< 


0 

— 


ja  „ 

O O 

■<  -ü 


Auf  der  Terrasse  oberhalb  des  Theaters  finden  sich  die 
Trümmer  eines  Tempels  (jonische  Säulen  mit  sehr  tiefen  Canel- 
luren  und  schmalem  Steg;  Fricsstück  mit  Blumenguirlanden), 
darunter  auch  ein  unprofilirter , unten  mit  Dübeilöehern  ver- 
sehener Block,  der  die  folgende  Inschrift  trägt: 

2# 
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II.  Abfc&ndlaDg:  Hui»  und  Szanto. 


3)  0 40  h.,  0'40  br.,  O'tiO  d.  ßnchstnbenhöhe  0‘05 

TÜV  l£^]aOT(i[v 

AÜTCXp]aT3pü)[v 
äpXtJspeü;  xat 
oreyjavr^ipo; 

S 0? 

Vermuthlich  gehörte  die  Inschrift  zum  Kaisertempel. 

Der  trockene  Ernst  dieser  Aufzählung  darf  durch  die 
Mittheilung  folgender  Inschrift,  die  freundlichere  Gedanken  er- 
weckt, unterbrochen  werden: 

4)  Ilohlcylinder  als  Brunneneinfassung  von  0'78  Durch- 
messer. ßnchstnbenhöhe  < H)ti : 

4>iXsXsfo? 

Nuv^at? 

Ein  Ausflug  nach  Bajaca  (Panamara')  veranlasste  uns,  von 
dort  aus  drei  Stunden  weit  südwestlich  ein  angebliches  Castro 
Kara-di-ken  aufzusuchen.  Es  fanden  sich  aber  nur  unter  der 
Erde  ein  schön  gebautes  Grab  und  unweit  davon  in  einer  Art 
Gebirgsklamm  drei  Felsengräber  in  der  Felswand  an  einer 
verengten  Stelle,  wo  sieh  der  Bach  — Alainderessetschai  — 
in  einem  Wasserfall  nach  Westen  Bahn  bricht.  Sie  erwecken 
ein  besonderes  Interesse  durch  die  lykische  Form.  Das  eine 
zeigt  in  der  recht  stark  beschädigten  Fayade  seitlich  eine  ganz 
einfach  profllirte  Thür,  die  als  oberen  Abschluss  einen  an  den 
Enden  aufgebogenen  Balken  trägt , wie  er  in  der  Architektur 
der  lykischen  Gräber  als  Schwelle  vorzukommen  pflegt,  analog 
dem  , Reisen  in  Lykien  und  Karien'  I,  S.  95  abgebildeten 
japanischen  Thore.  Das  zweite  Grab  zeigt  die  ausgebildetere 
Form  der  lykischen  Gräber,  und  zwar  ohne  Rundhölzer;  das 
dritte  Grab  hat  nur  eine  einfach  profllirte  Thür.  Spuren 
einer  antiken  Stadt  fanden  sich  in  der  Nähe  nicht. 

Von  Eskihissar  setzten  wir  die  Tour  Uber  Lagina  in 
westlicher  Richtung  fort  nach  den  Dörfern  Sentinkiöi  (eine 
Stunde  wcstl.  v.  Leina)  und  Katrandjikiöi  (weitere  l1/*  Stunden). 
Das  letztgenannte  Dorf  bestimmt  sich  durch  die  Visuren  auf 
den  Kurukömezdagh  (195°)  und  den  höchsten  Gipfel  des 
Giökbel  (30°).  Von  hier  gingen  wir  in  nordwestlicher  Rich- 
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tung  nach  Arabjetar  (147°  auf  den  Kurukömczdagh  und  85° 
auf  den  Giökbel).  Eine  dort  erhaltene  Auskunft  bewog  uns, 
antike  Ueberreste  aufzusuehen,  die  naeh  der  Angabe  eine  Stunde 
nördlich  liegen.  Es  fand  sieh  eine  antike  Gräberstadt  mit  in  den 
Fels  gehauenen  Einzelgräbern,  zum  Thcil  auf  der  Spitze 
kuppelforraiger  Felsen  mit  hinaufführenden  Stufen.  An  einer 
Stelle  waren  antike  behauene  Steine  in  geordneten  Reihen  senk- 
recht aufgestellt,  vielleicht  zu  einem  späteren  Friedhof  be- 
nützt. Nach  der  Rückkehr  ins  Dorf  erfuhren  wir  von  einem 
angeblichen  Castro,  das  drei  bis  vier  Stunden  weit  in  den  Aus- 
läufern des  Giökbel  liegen  sollte.  Ueber  einen  aus  drei 
Häusern  bestehenden  Gebirgsweiler  Türbe-Budjak  gelangten 
wir  zu  dem  bezeichneten  Castell,  welches  Kajatscha-Assar  ge- 
nannt wurde.  Auf  dem  äussersten  Ausläufer  des  Giökbel, 
einem  felsigen,  durch  einen  tiefen  Sattel  vom  Gebirgsstock  ge- 
schiedenen und  wie  isolirt  dastehenden  Berge  gelegen , bietet 
es  einen  völligen  Ausblick  auf  die  Karpuzlyebene  ebensowohl 
wie  auf  das  zwischen  Giökbel  und  Ak-Sivri  streifende  breite 
Thal  und  gestattet  die  Aussicht  bis  zu  den  Bergen  der  Messogis 
und  dem  Madarandagh  (Visur  auf  den  Kurukömezdagh  182'5°, 
auf  den  Doghansyzdagh  265°).  Der  enge  Raum  des  zwoi- 
gipfeligen  Felsens  erlaubte  höchstens  die  Anlage  eines  fpoipiov, 
von  dem  auch  Reste  einer  starken  Befestigungsmaucr  aus  guter 
Zeit  herrühren.  Daneben  sahen  wir  auch  schlechtes,  spätes 
Mauerwerk  mit  einer  Pforte  und  einem  in  den  Fels  gehauenen 
Hinterpförtchen.  Auf  dem  Gipfel  befindet  sich  eine  in  den 
Fels  gehauene  Cisterne  mit  zwei  Zuflussrinnen,  die  in  je  eine 
tiefe  Rille  münden , welche  sich  schief  im  inneren  Mantel  des 
ausgehöblten  Cylinders  der  Cisterne  von  dessen  oberer  Kante 
bis  zum  Grund  ziehen  und  sich  dort  vereinigen.  Vermuthlich 
floss  das  Wasser  in  Röhren,  welche  in  diese  Rillen  gelegt  waren, 
zu.  Das  Fort  ist  ausserordentlich  steil  und  kaum  einnehmbar. 

Da  nun  mit  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden 
konnte,  dass  sich  westlich  von  Lagina  bis  zu  den  Bergen  von 
Türbe  Ueberreste  einer  antiken  Stadt  nicht  fänden,  wurde  der 
Rückweg  naeh  Milas  angetreten. 

Ein  weiterer  von  Milas  aus  unternommener  Ausflug  galt 
der  Ruinenstätte  von  Jasos,  wo  sich  nichts  von  Belang  fand. 
Ein  Besuch  Bargylias  ermöglichte  die  Collationirung  mehrerer 
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Inschriften.  Auf  dem  Rückwege  nach  Mylasa  ergab  sich,  dass 
das  Dorf  Tckirhambar  nicht  auf  der  von  Kiepert  angenommenen 
Stelle,  sondern  auf  dem  östlich  gelegenen  von  ihm  verzeichneten 
Hügel  liegt.  An  jener  Stelle  liegt  vielmehr  Kudjeti,  unweit 
davon  steht  ein  hellenistischer  Thurm , in  dessen  Nähe  einige 
Basen  mit  Inschriften,  wohl  in  situ.  Der  Lage  nach  kann  mit 
i äijus?  dieser  Inschriften  weder  Jasos  noch  Mylasa  gemeint  sein. 
Es  bleibt  zu  erwägen,  ob  hier  nicht  Passala  gesucht  werden 
soll,  wie  Kiepert  für  Tckirhambar  vermuthet  hatte.  Kaum  Er- 
wähnung verdient  ein  kleines  Castro  in  der  Nähe  von  Alambaxe. 

Kleinere  Ausflüge  von  Milas  nach  Kior  oghlu-Kalessi  und 
Bedjen-Kalessi,  wo  sich  nur  eine  Grabinschrift  mit  Multandro- 
hung fand,  lehrten  nur  die  Existenz  von  Befestigungen.  Dort, 
wo  die  Strasso  von  Milas  nach  Westen  die  vom  H.  Elias  süd- 
lieh ziehenden  Höhen  durchbricht,  fand  sieh  ein  Felsgrab  mit 
Tempolfayade , Anten,  einer  Thür  zwischen  zwei  uneanellirten 
Halbsäulen  mit  einem  dem  dorischen  verwandten  Capitell.  Er- 
gebnissreieher  war  die  unmittelbare  Umgebung  der  «Stadt. 

Nach  Erledigung  der  Arbeiten  in  Milas  traten  wir  unsere 
zweite  Tour  an,  die  in  Budrum  endigen  sollte.  Zunächst  ritten 
wir  über  Knlyn-Aghly  nach  dem  südlich  von  Milas  gelegenen, 
auf  der  Karte  verzeichneten  Dorfe  Ulash.  Bei  einem  in  der  Nähe 
desselben  gelegenen  Brunnen  Halkanibunar  fand  sich  als  Ein- 
fassungsstein verwendet  ein  Marmorbloek  mit  einer  Inschrift,  die 
ilie  Existenz  einer  Gemeinschaft  der  Kizuzzv.;  und  eines  ihrem 
Schutze  anvertrauten  Zeusheiligthums  lehrte : 

1)  Blauer  Stein,  0'275  h.,  0-40  br.  Buchstabenhöhe  002. 

Ill’.V  [Kastüsjjü;  xavte[; 

tön  tepöit  tg'j  Aiä;  • Kacioiaewv  xoi;  piiv  [ig- 
l-is'ouoiv  eivat  jrävxa  Ta  aptsra,  ist»;  [31 
gr,  ägg£vsv:a;  etva;  aÜTSa;  Esixortzf  pi- 
5 tg’j;  aÜTsi;  -■  xa'i  tobp  ixfovou;  xai  t;:j;  [Js- 

r.Otüvtap  aiiTSi?  ■ isspi  3s  Tij;  puXa[xi;s 
eßsuXsiiavto  ibv  ätaxT/jijavTa  afxo- 
■ziizr.  i/.izzr,-  vuxts;,  s:a;  äv  sv/.irjr,: 
ißsXeüs  ttsvts  • cl  ii  £;a;p£Ör;isgsV5t  sx[t 
10  tsjtmv  T:pa;avT£;  bdnwt  tök  ösöif; 
ix  xpsabSbn. 
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In  der  Nähe  des  Brunnens  sind  zahlreiche  antike  Funda- 
mentmauern. Beim  Absuchen  der  nach  Nordwesten  streichenden 
Hügelkette,  auf  deren  einem  Gipfel  Ulash  liegt,  fanden  sich 
ferner  in  nordwestlicher  Richtung  von  dem  Dorfe  und  auf  dem 
dritten  dieser  Hügel,  etwa  eine  Viertelstunde  entfernt,  zahl- 
reiche antike  Fundamentirungen,  die  Reste  einer  byzantinischen 
Kirche,  und  in  deren  unmittelbaren  Nithe  ein  wahrscheinlich 
von  einer  Tempelwand  herrührender  beschriebener  Marmorblock: 
2)  Blauer  Marmor  Ü'34  h.,  U'40  br.,  Ü'30  d.  Buchstaben- 
höhe 0014. 

Ul.  UAL 

Tate.äxaaüv  J.ov 

xstvbv  ß6wmv  Kac mtssT;  x a]x[aan;- 

v [0]vc!av  io’  fvi-  UpEi’ov  t«v  Ov;gE[vu)- 
5 v • jTav  Js  zotwffiv  TUpoXf  dTslv  xa!  [ 0]j(o[ 3t- 
IlC  V ßsÜV,  Xr,’i£Ta:  T3U  ßsü»;  xwXsbv  sXjxS- 
vra  gr,  IXasaov  pvüv  Jexa,  Xr/iä[ta- 
t Je  ev  -riji  Qociat  Tajt[r,]'.  Jepjxa  xai  [a- 
xeXs;  äs’  su  äv  xpisü  ßeuXijTzt,  X/(^s[t- 
10  ai  Je  ev  -rat;  cuvaftuYzi;  "äs ai; 

Jt?Jp.sip(av,  üräp;ei  Je  aÜTÜ!  dti- 
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Xje:a  ev  Kastosstöt,  u>v  äv  Kasus- 
se]i;  xup'.s:  costv  • ä [J]e  spiägevs;  tt;v 
tepoijsjv^v  J'.opOü>3STZt  M ipYjp’.sv 
toi;  "p];4ipr,g.ev;i;  Tagia;;  toi;  f L 
HAHN  rs’.sügevs;  xasa^sXa; 
tvjIv  [jlev  -pü)Tr,v  ev  pwjvt  A!u)t,  tt,- 
v Je  Jeulrep[a]v  e|xp.v;vl  EavJ'.xür.  Tr,v  Je 
TpiTT(]v  E(i.;xv;v:  TicepßspsTauüt  uel 
aiovotJeavst 


Das  Wort  tupäXftTov  , Käsekuchen'  scheint  neu,  die  Sache 
— ein  Todtenopfer  — ist  vielfach  bezeugt. 

Mit  dieser  Inschrift  ist  die  Existenz  einer  Stadt  Kastosss; 
(Ethnikon  Kasusseü;),  welche  dem  Priester  Atelie  verlieh,  be- 
wiesen, und  es  konnte  nur  die  Frage  sein,  ob  die  Fundstelle 
und  ihre  Umgebung  der  Standort  der  Stadt  selbst  seien,  oder 
ob  dort  bloss  das  dem  Schutze  derselben  übergebene  Heiligthum 
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gelegen  habe.  Dafür,  dass  die  Stadt  selbst  dort  lag,  spricht 
aber,  dass  im  Dorfe  Ulash  noch  folgende  Inschriften  zu  Tage 
kamen: 

4")  Bläulicher  Stein,  0-24  h.,  0'  1 7 br.,  (M7  d.  Buchstaben- 
höhe O'OD. 

_L 

Ysvogivnj  te[ . . . K ;t3(i>o- 
3äo>v  =XeoO[ai . . . 
axavTwv  xi 

5 Oma?  xotr,o[ . . . ie- 

poü  äXsou;  A'.['n 
Ti;t  xwgrg  eise  . . . 
xXi)poy$  lpt1?  . . . 

Ujcuoiv  XJTS 

1 0 t,  xXr,povog(a  to>  . . . 
xai  toö  giv  xpwpcou 
ta:  ts  äpfjptj[v 
to?$  aütot;  ta 
xavrj^dpst)  gr,  o 
15  TptaxaBisT?  ?€  t . . 

OUOIV  TW!  Oi[(bl 

V EYSuOliO 

5)  Bläulicher  Kalkstein  0305  h.,  0 34  br.,  0 32  d.  Buch- 
stabenhöhe 0‘013  bis  0 011. 

Links  Rand  erhalten, 
a Msvnrxov 
sv  ’Aptoresu  sxt[w  / • 

T>Jv  TE  Xaitvv^TIJV  Av)g  . . . 

«EVTETEXaiSe/ET»;  3 . . 

vacat 

5 Et  T'.;  sXo^povewv  äSoujor,  [tosts  ts  orjga 
xat  ßsuXsuor,,  xeivs;  SXsito  x[axw;. 
toüto  Msv.xxs;  xai  aÜTs;  sxfssxE’ia^ov  egauTw 
TO'JVSga  T2UTCV  l'/WV  XXTpft  äxo^O’.gevw. 

CXTWXSYäsiixSVTa  3'[I]t»)  [SjwsjlOl  gETSSXOV 

10  äßlXaßij  Sgga*'  iy_ wv  xai  Y^vfar’  äxagara. 

v]3v  3s  [g]su  Sorsa  Xssxx  [xxtx  yOdva  xjOsTa;  sgßpw 
[r,sXioj  t1  ai)Y *?  s-jxsti  sioepiw.] 
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In  der  Nähe  der  byzantinischen  Kirche  lag  noch  ein 
grauer  Kalkstein,  der  in  Cursivschrift  eine  längere  christliche 
Liturgie  trägt,  die  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden  soll. 

Der  Ort  bestand  also  noch  in  byzantinischer  Zeit  an 
dieser  Stelle.  Möglich  ist  freilich  noch  eine  andere  Annahme. 
Eine  gute  halbe  Stunde  südwestlich  von  Ulash  auf  einem  der 
Hügel,  die  die  Ebene  des  Saritschai  begrenzen,  welcher  auf 
diese  bis  zum  Golf  von  Jasos  Ausblick  gewährt,  finden  sich 
ausgedehnte  antike  Fundamentirungen,  die  von  einer  Stadtan- 
lage herrühren  können.  Inschriften  gibt  es  dort  nicht,  auch 
ist  die  Zerstörung  weit  fortgeschritten.  Zwischen  diesem  Hügel 
und  der  als  Kasossos  in  Anspruch  genommenen  Stätte  liegt 
ein  breites  Flussthal.  An  sich  wäre  es  möglich,  dass  dort  die 
Stadt  gelegen  habe  und  an  der  früher  beschriebenen  Stelle 
blos  das  Heiligthum;  doch  machen  die  Funde  das  Gegentheil 
wahrscheinlich  und  führen  damit  zur  Annahme,  dass  die  am 
linken  Flussufer  befindliche  Ruinenstätte  blos  ein  Castell  ge- 
wesen ist. 

Von  Ulash  aus  wurde  die  Reise  nach  Karadjihissar,  der 
jetzt  gewöhnlich  Pedasa  genannten  Ruinenstätte , fortgesetzt. 
Dasölbst  liegt  folgende  unbekannte  Inschrift  in  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Theaters : 

Basis  aus  Kalkstein,  0165  h.,  0'36  br.,  0-126  d.  Buch- 
stabenhöhe 0‘012. 

. . . i r.xl  OvXtaSijc  u- 

ps!>?  Trjv  eirf,]/.50v  Oeiv  dz  lüv  iä!u>v 

Auch  wurde  auf  dem  Burgberge  die  Bull,  de  corr.  bell. 
XIV  627,  30  ohne  genaue  Angabe  des  Fundortes  publicirtc  In- 
schrift wieder  gefunden.  Von  hier  aus  ritten  wir  nach  dem  benach- 
barten Yenikiöi,  um  das  von  Norden  aus  unerreichbare  Kaidore 
zu  besuchen.  Es  scheint,  dass  das  ganze  enge  Thal  zwischen 
Maretschaldagh  und  dem  diesem  gegenüberliegenden  Höhen- 
zuge so  genannt  wird  und  speciell  die  drei  Yürükenhütten,  zu 
denen  wir  gelangten,  nebst  der  zweiten  drei  Stunden  nörd- 
lich davon  gelegenen  ähnlichen  Niederlassung.  Von  der  süd- 
licher gelegenen  dieser  beiden  Niederlassungen  liegt  eine  Stunde 
nordwestlich  auf  einem  schmalrückigen  Vorberge  des  west- 
lichen Grenzgebirges  ein  Castell  mit  Befestigungsmauern  und 
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den  Fundamenten  eines  kleinen  Tempels.  Ausserhalb  der  Be- 
festigungsmauer und  tiefer  unten  beiindet  sieh  ein  Gewölbgrab. 
Das  Thal  Kaidere  wird  vom  Aktsehai  durchströmt,  der  zwi- 
schen Akdagh  und  Maretschaldagh  fliesst.  Wenn  der  uns 
von  den  Bewohnern  als  Akdagh  bezeiehnete  Gebirgsstoek  mit 
dem  auf  Kieperts  Karte  bezeichneten  Berge  gleichen  Namens 
identisch  ist,  so  muss  dieser  sich  so  fortsetzen,  dass  er  west- 
lich vom  Maretschaldagh  mit  diesem  parallel  streicht. 

Von  Yenikiöi  aus  ritten  wir  über  Derekiöi  nach  Gereme 
(Kerainos),  wo  die  Ausbeute  verhilltnissmässig  gering  war,  um 
dann  nach  dem  Dorfe  Giökbel  zu  gelangen , in  dessen  Nilhe 
Kiepert  die  Hninen  von  Bargasa  gesucht  hatte.  Der  Berg,  an 
dessen  Nordseite  Giökbel  liegt  und  der  nordwestlich  von  der 
Vasilikabucht  steht,  trügt  einen  grossen  Befestigungsthurm  guter 
Zeit  und  Ueberreste  von  Mauern.  Wenn  hier  eine  Akropolis 
lag,  so  beherrschte  sie  zwei  Hufen.  Die  Stadt  hütte  sich  auf 
dem  Hügel  nach  Süden  gegen  die  Küste  zu  fortsetzen  müssen. 
An  sich  konnte  aber  ebenso  gut  ein  kleines  Castell  an  der  be- 
zeichneten Stelle  gelegen  haben.  Als  wir  einige  Wochen  spüter 
mit  einem  Schiffe  die  Nordküste  des  keramischen  Golfes  ab- 
fuhren,  landeten  wir  bei  der  westlich  von  der  Vasilikabucht 
gelegenen  grösseren  und  einschneidenderen  Bucht,  welche  den 
Namen  Giöktasch  führt.  Von  dieser  führt  ein  Bergsattel  west- 
lich in  das  Nachbarthal,  das  von  einem  beträchtlicheren  Flusse 
durchströmt  wird.  Dieser  mündet  in  eine  flache,  zum  Landen 
ungeeignete  Bucht.  Am  Abhange  der  östlichen  Berge,  die  das 
Thal  begrenzen  (zugleich  der  westlichen  Grenzberge  der  Giük- 
tasekbueht),  fanden  sich  sehr  ausgedehnte  byzantinische  Ge- 
bäude, dazwischen  aber  auch  mächtige  antike  Quadern,  ein 
Capitell  und  sonstige  Spuren  antiker  Besiedlung;  ferner  ein 
Sarkophag  inmitten  eines  guten,  mit  grossen  Quadern  aufge- 
führten thurmartigen  Gebäudes  ( wohl  eines  Heroon)  aufgestcllt, 
das  jedoch  später  abgebrochen  und  mit  byzantinischem  Mauer- 
werk  überbaut  war.  Der  Sarkophag  und  die  antike  Mauer 
bis  zur  Sarkophaghöhe  dienten  dabei  als  Fundamentirung,  so 
dass  sie  Kellergeschoss  des  byzantinischen  Bauwerks  wurden. 
Die  antiken  Fundamente  ziehen  sich  die  ganze  Ebene  hin  und 
zum  Theil  den  Berg  hinauf.  Es  ergab  sich  sofort  die  Frage, 
ob  wir  es  hier  nicht  mit  der  Nekropole  oder  sonst  zugehörigen 
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Kesten  der  Ruinenstätte  von  Giökbel,  die  nicht  weit  entfernt 
sein  kann,  zu  thun  haben.  Leider  konnten  wir  die  Entfernung 
der  beiden  Stätten  von  einander  nicht  exact  bestimmen.  Aber 
ihre  wahrscheinliche  Nähe  lässt  auch  die  Bestimmung  der  erst- 
genannten als  Stadt  probabel  erscheinen  und  die  Benennung 
Bargasa  zu  bestimmterer  Discussion  stellen. 

Von  Giökbel  unternahmen  wir  noch  einen  kleinen  Ausflug 
auf  einen  der  Gipfel  des  Bozalan  tepe,  auf  dem  sich  ein  ziem- 
lich grosses  Castell  mit  guter  Mauer  fand.  Wegen  dichten 
Nebels  konnte  nicht  visirt  und  die  Angabe  von  in  der  Nähe 
befindlichen  Castellen  nicht  verificirt  werden.  Hierauf  suchten 
wir  in  nordwestlicher  Richtung  die  Strasse  von  Milas  nach 
Budrum  zu  erreichen  und  gelangten  Uber  Mazin  nach  Tcpedjik 
(20  Minuten  von  dem  bei  Kiepert  verzeichneten  viel  kleineren 
Keiner  entfernt).  In  der  Nähe  des  Ortes  wurden  mehrere 
späte,  zum  Theil  christliche  Inschriften  gefunden,  in  Keiner 
(westlich  von  Tepedjik),  wo  eine  antike  Niederlassung  gewesen 
sein  muss,  schrieben  wir  folgende  Bauinschrift  ab: 

Gebälk  0-54  h.,  0'38  d.  Buchstabenhöhe  IM139. 
srja;  xü>  xjzm  ixet  to'j?  xetsvah; 

Wir  erreichten  von  dort  aus  Kujudjak , ein  griechisches 
Dorf  am  Meere  unweit  Tuzla , besuchten  von  dort  aus  Kary- 
anda,  ferner  die  gegenüberliegende  Insel  Tarandos  (Sali)  und 
Tuzla  am  Fusse  des  Hügels  von  Bargylia,  wo  sich  mehrere 
Inschriften  fanden,  deren  Naehweisung  wir  der  besonderen 
Güte  des  Herrn  Architekten  Cav.  Pietro  di  Magnifico  aus 
Smyrna  verdanken,  der  uns  bereits  in  Milas  durch  freundliche 
Unterstützung  werthvolle  Dienste  geleistet  hatte.  Mit  ihm 
wurden  auch  die  umliegenden  Dörfer  Yemikler,  Sartamish  und 
Ütsch-bunar  besucht.  Die  Tour  ergab  mehrere  Inschriften  in 
Tuzla  selbst,  ferner  nördlich  von  Yemikler  den  unteren  Theil 
eines  Grabreliefs  (sitzende  weibliche  Gestalt  und  vor  dieser 
stehende  Frau)  mit  der  Inschrift 

'Aptegicia  IlosetSümsu, 

im  Dorfe  Yemikler  eine  Felsinschrift  und  sonst  noch  kleine 
Fragmente. 

Von  Kujudjak  aus  wurde  noch  die  auf  Kieperts  Karte 
unrichtig  als  Doppelinsel  gezeichnete,  westlich  vom  Chersonnes 
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von  Bargylia  gelegene  wüste  Insel  Phidonisi  (100  Schritte  lang 
und  20  breit)  besucht  und  das  dort  befindliche  Fragment  des 
Diocletianischen  Edictes,  welches  nach  Paton’s  Abschrift  nunmehr 
als  fragmentum  Bargyliense  publicirt  ist,  abgeklatscht.  Hierauf 
ritten  wir  nach  Etrim,  einem  Dorfe  am  Fusse  des  Berges,  der 
die  jetzt  nach  Bent  Theangela  genannte  Ruinenstätte  trägt,  die 
Judeich  einst  für  Pedasa  gehalten  hatte.  Die  übliche  Bezeich- 
nung dieses  Dorfes  als  Karowa  ist  nur  bedingt  richtig.  So 
heisst  vielmehr  die  ganze  Gegend,  die  weite  Ebene,  durch  die  die 
Strasse  von  Budrum  führt.1  Es  sei  gleich  bemerkt,  dass  die  in 
Halicarnass  befindliche  Inschrift  Bull,  de  corr.  hell.  XIV  93,  2, 
ein  Pscphisma  zu  Ehren  von  Hyllarima,  nach  der  bestimmten  Ver- 
sicherung ihres  Besitzers  von  der  Ruinenstätte  bei  Etrim  stammt. 
Man  wird  daher  bei  der  Benennung  derselben  noch  vorsichtig 
sein  müssen.  Nach  Angabe  der  Dorfbewohner  soll  sich  in 
nordwestlicher  Richtung  von  Etrim  auf  der  anderen  Seite  des 
Thaies  von  Karowa  noch  ein  Flecken  Iloirat  befinden,  der  antike 
Reste  birgt. 

Am  19.  Mai  erreichten  wir  Budrum  (Halikarnass),  wo  wir 
wieder  längeren  Aufenthalt  nahmen.  Das  Castell,  welches  eben 
zu  einem  Gefängnisse  umgestaltet  wurde,  war  infolge  dessen 
leicht  zugänglich;  es  ergaben  sich  auch  sofort  einige  Funde, 
aber  die  weisse  Tünche,  mit  der  die  Mauern  sehr  eilig  über- 
strichen wurden,  hinderte  die  volle  Ausbeute.  Die  Collationirung 
bekannter  Inschriften  ergab  manche  neue  Lesung.  Von  neuen 
Funden  auf  dem  Castell  wäre  ausser  einigen  kleinen  Frag- 
menten noch  ein  grosses  Ehrendecret  zu  nennen,  welches  in- 
zwischen von  Paton  in  der  Classical  Review  VIII,  2l7f.  bekannt 
gemacht  worden  ist. 

In  der  Stadt  selbst  fanden  sich  gleichfalls  unbekannte  In- 
schriften, von  denen  wir  nur  einige  hervorheben: 


1 Nach  Angabe  des  Heys  in  Tepedjik  gehören  zur  Karowa  folgende 
Dörfer:  l)  Tschömlekkiöi , 2)  Tepedjik,  3)  Kemerkiöi,  4)  Süralan, 

5)  Gjökjer,  6)  Murndschilar,  7)  BaYr,  8)  Hatiblar,  9)  Yeuikiöi  (vielleicht 
das  Lieni?  der  Kiepert1  sehen  Karte),  10)  Tschamarassi , 11)  Saskiöi, 
12)  Etrim,  13)  Innen  (von  einem  Griechen  als  Rimeni  bezeichnet), 

14)  Kum  Tachtachykiöi.  Ein  Grieche  in  Kuyudjak  fügte  noch  hinzu: 

15)  Perneli-bclen  und  16)  Musafirkiöi.  Eine  Ortschaft  Karowa  gibt 
es  nach  übereinstimmenden  Angaben  nicht. 
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1)  Am  grossen  Hafen  in  der  Ecke  eines  Hauses  westlich 
von  der  Moschee.  Marmor,  005  h. , 0'91  l>r.,  0*4 1 f)  d.  Bucli- 
stabenhöhe  U‘U23.  Sehr  verwittert. 

b ErijATjcEv 

Ae]ux!o[v  K]opv»jXiGv  Aeuxi'ou  oVo[v 
SfüJXXifv]  cTpaTTjviv  ivOöxaro v 
'Pjopafav  Eiraivo»!  -/pjoün 
5 cJcEiivw.,  äp'.cTEiwt  xai  sixovt 
sic  yjaXxf,  äpET Ivsxsv  xai  EÜVSta? 
x]ai  EÜEpYfsJsia^  rrj;  st?  autöv. 

2)  Im  Hause  des  Tschakir  Imam  Öghlu  Alimed.  0-ÜH  h., 
043  br.  Buch  stabenhöhe  O'ülG. 

Atorjcto?  AioBorou 

VlxfjCZ;  Efjjßou;  7S<i)TEp0u|4 
piaxpüi  opipw.  llssEiBtivt. 

3)  Quelle  im  Felde  des  Abdi-oghlu-IIadji  Hussein.  0'24  h., 
1 03  br.,  U‘38  d.  Buchstabenhöhe  0 03H. 

Mvijpia  (iävsjia /«ov  . . . 

box  lloxXtou  Ojr,äi30  'Aoifanxsö  xaTJ-xsuacOev. 

4)  Im  Garten  des  Tschausch  Oglilu  Mehmed.  051  h., 
0’41  br.,  059  d.  Buchstabenhöhe  0-02. 

Unten,  rechts  und  links  Rand  erhalten. 

3g 

ouaXXio? 
ca  iix  ri;; 

5 p.  '.ol 5 Bis 

ve  esptoßsucsv 

TWV  |A£V 
WvBe  TO •{ 

t]«iv  v£ü)v  [cpJ(7)To;  -fUjiva- 
10  cta pyritii  Bi  xai  rf(p  yepsuol- 
aj;  EtctSt  -ipaüiBt  xai  tüi 
Bijpuin  /aptcr^ptov. 

Eine  Inschrift  aus  der  Kaiserzeit,  die  wir  in  der  Stadt 
Ilalikarnass  copirten,  wird  E.  Bormann  demnitchst  in  den  Arcli. 
ep.  Mittb.  publiciren. 
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Die  Säuleninschriften  vum  Sarapeum  haben  ('IG.  2656  b eine 
ganz  ungenügende  Publication  gefunden.  Es  sind  dort  nur  die 
ursprünglichen  in  grossen  Charakteren  eingeineisselten  Zeichen 
wiedergegeben , die  ,rainutiores  litterae  a recentiore  manu 
inter  ceteras  interpositae*  aber  weggelassen.  Dieselben  wurden 
genau  aufgenoinmen  und  ergaben  namentlich  eine  reiche  Menge 
sogenannter  Nikeinschriften , deren  richtige  Erklärung  auch 
durch  ihre  jüngsten  Besprechungen  noch  nicht  gefunden  zu 
sein  scheint.  Ilalikarnass  ist  besonders  reich  an  diesen  In- 
schriften , die  sich  zahlreich,  besonders  auch  an  Baugliedern 
aus  dem  Sarapeum  finden.  Ausser  den  Säulen  sahen  wir  Tri- 
glyphen  und  Blöcke  desselben  Materiales  mit  Schilden , und 
darunter  Krateren,  von  Schlangen  umwunden,  die  regellos  auf 
allen  möglichen  Stellen  Nikeinschriften  zeigen. 

Ausser  einem  Ausflug  nach  Giöktsehallar  wurde  von  Bu- 
drum  aus  auch  noch  ein  Abstecher  nach  YnmushlU  (Myndos) 
gemacht , wo  wir  unter  anderen  auch  eine  unbekannte  voll- 
ständige metrische  Grabschrift  abschrieben.  Der  Weg  führte 
Uber  Episkopi,  in  dessen  Nähe  ein  Monastir  mit  antiken  Bau- 
resten sich  befindet,  darunter  eine  Säule  mit  Inschriften  gleich 
denen  vom  Sarapeum  in  Ilalikarnass.  Ueber  Turakiöi,  wo  ein 
Castro  mit  hellenischen  Mauern  zu  sehen  ist,  ging  der  Weg 
nach  Aktschekiüj,  von  wo  Termera  besucht  wurde,  Karatoprak 
und  Kadikalessi.  Von  Myndos  wurde  der  Rückweg  Uber  San- 
dama  nach  Budrum  eingeschlagen. 1 

Einige  Tage  wurden  nun  darauf  verwandt,  um  mit  einem 
Schiff  die  Nordseite  des  keramischen  Golfes  abzufahren.  Dort, 
wo  die  Karte  die  Ruinen  von  Alakishla  verzeichnet,  landeten 
wir  und  fanden  bei  der  Bucht  ausgedehnte  byzantinische 
Mauerreste  (darunter  eine  Kirche  mit  Kesten  von  Malereien), 
in  denen  vereinzelt  auch  antike  Quadern  und  Triglyphen  be- 
gegneten. Ein  kleiner  Hügel,  der  die  Akropolis  der  kleinen 
Strandebene  bildet,  trägt  auch  Reste  antiker  Thürme.  Eine 
späte  Grabinschrift  ohne  Stadtangabe: 


1 Zur  Karte  ist  berichtigen«!  zu  bemerken,  «lass  es  einen  Ort  Gm*«  nicht 
gibt.  Anzusntzcn  ist  dafür  wohl  Karnkaja  (Schwarzerde),  l*/t  Stunden 
von  Keriasi.  Domir  liegt  westlich  von  Sandaina. 
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IlsXerta  XP^nk 
/.alpe 

Tpcftne  /.pr~.i 
XatP« 

verbürgt  die  Existenz  einer  antiken  Stadt.1 

Nachdem  wir  bei  der  Giöktasch bucht  gelandet  hatten, 
worüber  bereits  oben  berichtet  ist,  fuhren  wir  in  die  Vasilika- 
und  darauf  in  die  Akbükibucht,  deren  Umgebung  keine  Spur 
antiker  Niederlassung  ergab,  und  nach  einem  Abstecher  nach 
Kedreai,  endlich  nach  Giova  (Idyina'l,  wo  noch  folgende  un- 
bekannte Inschriften  zu  Tage  kamen: 

1)  In  der  Treppe  der  Djami  Ü'55  h.  Bruchstück  einer 
runden  Ara. 

inzkp 

'AOxvifipa  M 
'Pc[J;ou 

TS  XStvbv  TÜ)[v  . . . 

. . . <i>Crr£VE;io[v 
ejjepfEaia^  [evexev  t?(? 
eif  atrcslij  [za:  EÜvoia; 

Ös[ot? 

Es  ist  zu  bedauern , dass  der  Name  des  xotvöv  nicht  mit 
Sicherheit  lesbar  ist. 

2)  Stufe  der  Djami.  0-21  h.,  (K>6  br.,  0‘47  d.  Buchstaben- 
höhe 0*03. 

_ Hs).dsv[T]s;  Asseu?, 

womit  der  Bull,  de  corr.  hell.  X 430  überlieferte  Phylen-  oder 
Geschlechtsname  in  anderer  < Irthographie  wieder  bezeugt  ist. 

Auf  dem  Wege  von  Giova  nach  Marmaritsa  wurde  ein  an- 
tikes Castell  besichtigt,  in  Marmaritsa  selbst  (Physkos)  wurde  das 
inzwischen  im  Bull,  de  corr.  hell.  XVIII,  31  publicirte  Psephisma 
abgeschriel>en.  Einzelne  Antiken  scheinen  sich  dort  im  Privat- 
hesitz  zu  befinden.  In  der  Absicht,  die  perilische  Halbinsel 
genauer  zu  untersuchen,  brachen  wir  nun  nach  Erine  (Assarine) 
auf  und  von  da  nach  dem  Uber  1 '/,  Stunden  in  nördlicher 

1 Nunmehr  ist  diese  Inschrift  auch  Bull  de  corr.  hell.  XVIII  27  vor 
•iffentlicht  wurden. 
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Richtung  entfernte  Tsehairaulu , wo  sich  folgende  Inschrift 
befindet: 

Grauer  Marmor,  (H9  h.,  0‘38  br.,  0-21  d.  Buchstaben- 
hühe  0'02. 

Ar,[i^Tpio?  xij  'Hxajrr, 
tii/aptfsrjrjptsv 

M 

Dieselbe  ist  jedoch  nach  Aussage  ihres  Besitzers  nicht 
dort,  sondern  weitere  zwei  Stunden  nördlich  gefunden  worden. 
Da  die  Inschrift  die  Existenz  eines  Ileiligthums  der  Ilckate  zu 
verbürgen  schien,  ritten  wir  in  Begleitung  des  Finders  zur  an- 
geblichen Fundstätte,  sahen  dort  jedoch  nur  einen  einzigen  an- 
tiken Baustein  und  eine  kleine  mittelalterliche  Mauer. 

Von  Erine  aus  wurde  hierauf  die  Tour  nach  Kyr-Vasili 
fortgesetzt,  wo  sich  zahlreiche  antike  Reste  befinden.  Zwei 
Stunden  südwestlich  von  Kyr-Vasili,  eine  Stunde  östlich  von 
der  Lostabucht  und  unweit  (westlich)  von  der  Ostküste  der 
peräischen  Halbinsel  liegt  in  einem  Kessclthale  das  Dorf  Ba'ir. 
Neben  der  Moschee,  die  zahlreiche  antike  Bausteine  enthält, 
befindet  sieh  eine  gute  und  reichliche  Quelle,  die  von  lauter 
antiken  Steinen  eingefasst  ist.  In  die  Einfassung  vermauert 
ist  ein  Stein  mit  der  späten  Inschrift: 

Msucöiv 

welcher  offenbar  bereits  im  Alterthum  sich  an  dieser  Stelle  be- 
fand. Auf  dem  Platze  zwischen  Quelle  und  Moschee  liegen 
ringsum  ausgezeichnet  gearbeitete  Bausteine,  Fragmente  eines 
Tempelbaues,  Triglyphcn  u.  dgl.,  endlich  eine  Inschrift,  die  sich 
auf  ein  Heiligthum  des  Asklepios  bezieht  und  folgendermassen 
lautet : 

Zwei  Fragmente,  anpassend.  0-29  h.,  OT18  (0‘36  + 0'22)  br., 
0 33  d.  Buchstabenhöhe  0’017.1 

Toßs  KpoaipsOpevot  cvvxaTaaxeuäiietv 
Tb  kpbv  toü  'AsxXasisü  £ttaffäOansvst 
JSujxav  e;  xav  xzxacxeuxv  xa[Xavxov? 

’ Don  französischen  Gelehrten,  welche  gleichfalls  diese  Stätte  besucht 
haben,  kam  nur  das  eine  der  beiden  Fragmente  dieser  Inschrift  zu  Ge- 
sichte, welches  sie  Kuli,  de  corr.  hell.  XVIII  SO  veröffentlicht  haben. 
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Im  Pflaster  des  Verbotes  der  Moschee  ist  ein  stark  ver- 
riebener Stein,  der  eine  Namensliste  mit  beigesetzten  Zahlen- 
angaben aufweist,  vermuthlich  ein  Verzeichniss  von  Spenden 
für  das  Heiligthum , und  wohl  zu  der  erstgenannten  Inschrift 
zugehörig.  Offenbar  lag  also  an  der  Stelle  der  heutigen  Moschee 
ein  Asklepiosheiligthum , in  dessen  Bezirk  die  noch  heute 
fliessende  Quelle  sich  befand,  welche  vielleicht  zur  Gründung 
desselben  Anlass  bot.  Da  sich  jedoch  in  unmittelbarer  Niihe 
des  Platzes  auch  eine  grosse  Gräberstadt  befindet,  musste  die 
ursprüngliche  Annahme  eines  blossen  Heiligthums  fallen  ge- 
lassen und  an  eine  Stadt  mit  Asklepiostempel  gedacht  werden. 
Bald  fand  sich  auch  die  folgende  Grabschrift : 

ü<i>|AaTO0Jr,)i[i; 

MsvcrvSpo'j  y rfoö  Nlou|jor(vtoo  'Y*fao{td; 

xai  fuvatxb;  oütsü  [’ApTejgiista;  Eioiwvo;  Tfa(5fu>$)  xat  [t^; 

-'Evsi;  ri;?  svfUTfllfnjt  xatji  tsv  vigsv. 

Da  der  Verstorbene  selbst  Bürger  von  Hygassos  ist  und 
seine  Frau  gleichfalls  aus  Hygassos  stammt,  so  ist  anzunehmen, 
dass  sie  auch  in  Hygassos  begraben  liegen,  und  dass  mithin 
die  Fundstätte  die  von  Steph.  Byz.  s.  v.  genannte  karische 
Stadt  ist. 

Von  Bai'r  gingen  wir  Uber  Söit  in  der  Nähe  des  Meer- 
busens von  Saranta  nach  Ortandje  und  von  hier  nach  Phönix. 
Ein  Besuch  der  Burg  daselbst  bot  wenig  Neues,  obgleich  an- 
tike Bauwerke  und  verschleppte  Steine  im  ganzen  nordwestlich 
streifenden  Thale  bis  zu  dem  alten,  nunmehr  verlassenen 
Phineket  sich  vortinden.  Die  zahlreichen  Brunnenmündungen 
bestehen  aus  antiken  Bausteinen.  Zu  erwähnen  wäre  im  alten 
Phineket  ein  Kindersarkophag,  der  später  als  Wasserbassin 
benutzt  wurde,  mit  der  Inschrift: 

Aagzivetou 

’E/jeatou 

Der  Rückweg  wurde  Uber  Bai'r  und  Alexa  nach  Marma- 
ritsa  genommen  und  von  hier  aus  Uber  Dalian  (Kaunos),  wo 
einige  Collationen  vorgenommen  wurden,  Yuksekkum  erreicht. 
Das  von  dort  besuchte  Castell  Yangi  bot  nichts  Wesentliches, 
so  dass  wir  unverzüglich  die  Tour  Uber  Kyzylyaka  nach  Turan- 
tschiflik  fortsetzen  konnten.  Dieses  dem  Christodulos  Pappa 

Sitzonplwr.  d.  pbil.-bi«».  CI.  CXXXII.  Bd.  2.  Abh  3 
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Dimitriou  aus  Mughla  gehörige  Gut  bestimmt  sich  durch  die 
Visuren  auf  den  Nifdagh  112 — 3°,  Sakarkaya  3tH>,  Sandradagh  93. 
Dort  fand  sich  neben  den  Fundamenten  einer  byzantinischen 
Kirche  folgende  Inschrift: 

Ara  mit  Ablauf  0'56  br.  Buehstabenböhe  ca.  0'02. 

Aagijn'av  Osiv  Ssßasrav 
« Srj]jjis;  KaXXnrsXtTäv 
ÖcoT; 

War  damit  die  Existenz  einer  Stadt  Kallipolis  (eine  Stadt 
dieses  Namens  in  Karien  bezeugt  Stepli.  Byz.)  in  jener  Gegend 
gesichert,  so  musste  doch  überlegt  werden,  ob  der  Fundort  der 
Inschrift  mit  dem  Standort  der  Stadt  identisch  sei,  und  ob  nicht 
der  etwa  vier  Stunden  entfernte  Hafen  von  Gallipoli  in  der 
Nilhc  von  Kedrcai  in  seinem  Namen  die  Erinnerung  an  eine 
dort  anzusetzende  Stadt  Kallipolis  bewahre,  von  der  der  Stein 
nach  TurantschiHik  verschleppt  wäre.  Die  Entscheidung  lässt 
sich  kaum  treffen,  doch  spricht  der  Umstand,  dass  etwa  zum 
Bau  benöthigte  antike  Steine  sich  von  näheren  Orten  als  Galli- 
poli zur  Fundstelle  hätten  bringen  lassen,  für  die  Ansetzung 
von  Kallipolis  an  dem  genannten  Platze.  Gallipoli  konnte  immer- 
hin der  Hafen  einer  solchen  landeinwärts  gelegenen  Stadt  ge- 
wesen sein.  Sicher  ist  der  Bestand  eines  Monastir  an  jener 
Stelle;  auch  von  Gräber-  und  Münzenfunden  wurde  uns  erzählt. 

In  nordwestlicher  Richtung  von  Ula  am  Berge  Okadasch, 
der  in  die  Ebene  von  Yenikiöi  Karabaghlari  Ausblick  gestattet, 
fanden  sich  zwei  Felsgräber,  eines  mit  Vorhalle  (jonisch),  das 
zweite  mit  einfacher  Thür.  Auf  der  westlichen  Seite  des  Berges 
sind  antike  Bausteine  verstreut  und  deutlich  Terrassenmauern 
wahrnehmbar. 

Von  Ula  gelangten  wir  über  Mughla  und  nach  dem  Besuch 
der  umliegenden  Dörfer  Yenikiöi,  Derekiöi  und  Dumbrek  nach 
Pisikiöi  (Pisye),  wo  wir  neben  anderen  folgende  Inschriften 
abschrieben: 

I)  Marmor,  ü- 195  h.,  0-68br.,ü-535d.  Buchstabenhöhe  U'01 8. 

tjb  xoivbv  Ttöv  Koj^tüv  Crtrep 

4>av(uvo;  MuvSlou  zzi  Flirre  . . . 

MuvSte;  -rijs  irp'o?  aiitob; 
ebvoiz; 
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2)  Marmor,  0-35  h.,  0-20  br.,  (M6  d.  Buchstabenhöhe  0 015. 
Oberhalb  der  Inschrift  Kitzlinien,  vielleicht  Reste  einer  Zeichnung. 

’A[p]i'stü)v  x[ a- 
ti  xw]a|iJov  [i- 
varrtOüv  ’A[w- 
4XX]wv[a  £x/]a- 

pcro'iptcv 

3)  Rückseite  eines  türkischen  Grabsteins,  0’23  h.,  0-84  br., 
008  d. 


AioxXeou[?  . . . | Ko  ’AptTtö- 

01$ 

5ao?  Ko  Hpta  '1>X  • <hX  • Ap:o- 

sic 

vo>v 

ToXäou  Ö-j-'i'^p  ’ApiTto- 

[xar.z' 

Xat;  r,  xat  NixoXat?  Ko 

Das  eine  , Castro'  */4  Stunden  nördlich  vom  Dorfe  mit 
grosser  Stadtmauer  kann  sehr  wohl  Pisye  sein.  Von  Pisikiöj 
gelangten  wir  nach  Yerkissi,  wo  sich  ein  kleines  Inschriften- 
fragment  fand,  und  ritten  von  dort  nach  Algü,  einem  Dorfe 
zwischen  Yerkissi  und  Panamara,  südlich  von  Tenaz  und  nord- 
östlich von  Denizovassi,  um  von  da  nach  Tenaz  zu  gelangen. 
Auf  dem  Wege  dahin  copirten  wir  im  Dorfe  Kutschuk  - belen 
eine  Inschrift,  während  der  Besuch  des  daselbst  befindlichen 
Castro  resultatlos  war.  In  Tenaz  fand  sich  eine  offenbar  von 
Panamara  verschleppte  Inschrift,  die  eine  Ehrung  betrifft. 

Eine  halbe  Stunde  von  Tenaz  liegt  das  Dorf  Karakuja, 
wo  sieh  einige  unbedeutende  Inschriften  fanden  und  von  wo 
aus  eine  Besteigung  des  Sivritope  möglich  wurde.  Vom  Gipfel 
ergaben  sich  folgende  Visuren:  Kosatsch  89,  dahinter  das  nörd- 
liche Ende  des  Ujuklu,  Karlyk  genannt,  90,  Ujuklu  gegen  Süden 
109,  Sandra  1 13,  Sivrisarindsch  196,  Karlyk  (südwestlich  von 
Panamara,  ein  Berg  ungefiihr  in  der  Höhe  des  Pendschik)  245, 
Kartaldagh  254,  Pendschik  ( Westende  des  höchsten  Kammes1' 
267,  Panamara  274,  Pendschik  (Ostende)  278,  Arkjöi  (Ahar- 
kiöj)  341.  Panamara  ist  also,  wie  Kiepert  schon  aus  Benn- 
dorfs Routier  geschlossen  hatte,  ursprünglich  nicht  richtig  an- 
gesetzt worden  und  liegt  mehr  gegen  den  Pendschik  zu,  als 
anfänglich  angenommen  wurde. 

Auf  mehreren  Umwegen  gelangten  wir  hierauf  nach  Ak- 
hyrkiöi,  wo  noch  eine  kleine  epigraphische  Nachlese  gehalten 
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werden  konnte,  und  von  dort  nach  Leina  (Lagina),  wo  wir 
mehrere  Tage  verweilten,  um  die  mit  grosser  Umsieht  und  Sorg- 
falt seit  den  letzten  zwei  Jahren  durch  Se.  Excellenz  Hamdi 
Bey  zu  Tage  geforderten  Monumente  zu  besichtigen  und  die 
Inschriften  so  weit  als  möglich  zu  copiren.  Wir  unterdrücken 
jedoch  Mittheilungen  über  dieselben,  um  der  zu  gewärtigenden 
Edition  nicht  vorzugreifen.  Auch  in  der  Stadt  selbst  fanden 
sich  mehrere  Inschriften  in  einzelnen  Häusern,  darunter  auch 
solche,  die  die  Fortdauer  der  Stadt  in  christlicher  Zeit  beweisen. 
Dazu  stimmt  die  Wahrnehmung,  dass  manche  Inschriftblöcke 
von  Lagina  auch  Spuren  späterer  Verwendung  zeigen.  Wahr- 
scheinlich hat  sich  auch  an  Stelle  des  Hekateheiligthums  eine 
Kirche  erhoben. 

Mit  dem  Besuch  von  Lagina  war  die  Rundtour  vollendet 
und  der  Anschluss  an  die  vorjährige  Reise  erreicht.  Wir  be- 
gaben uns  von  dort  aus  nach  Aidin  zurück  und  langten  am 
30.  Juni  wieder  in  Smyrna  an. 

Auch  dieser  Reise  sind  werthvolle  Rathschläge  zu  Gute 
gekommen,  die  uns  vor  Antritt  derselben  Heinrich  Kiepert  zu 
ertheilen  die  Güte  hatte.  Ihm  danken  wir  auch  das  kartogra- 
phische Material,  dessen  Benützung  die  Wahl  unserer  Routen 
bestimmte.  Wirksame  Unterstützung  fanden  wir  ferner  bei 
Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Vali  von  Aidin  und  bei  dem  k. 
und  k.  österreichisch  - ungarischen  Generalconsul  in  Smyrna 
Herrn  Nicolaus  von  Jankö,  dessen  thatkräftiges  und  liebens- 
würdiges Entgegenkommen  uns  in  jeder  Richtung  gefördert  hat, 
sowie  beim  Herrn  Vieecousul  Baron  von  Sonnleithner.  Mit 
unserem  hier  öffentlich  ausgesprochenen  Dank  verbindet  sich 
auch  der  an  Karl  Humann,  der  uns  in  nun  schon  hergebrachter 
Weise  und  darum  doppelt  verpflichtet  hat.  Für  die  gewährten 
Vergünstigungen  haben  wir  ferner  dem  Verwaltungsrathe  des 
österreichischen  Lloyd  und  für  eine  Reihe  geleisteter  Dienste 
dem  Ehrendragoman  des  österreichisch  ■ ungarischen  General- 
consulats  Herrn  Cocchini  herzlichst  zu  danken. 


Digitized  by  Google 


III.  Abbandlang:  Meyer.  Neugriechische  Stadien.  III. 


l 


III. 

Neugriechische  Studien.  III. 

Von 

Gustav  Meyer, 

corresp.  Mitglied«*  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

III. 

Die  lateinischen  Lehnworte  im  Neugriechischen. 


Einleitung. 


VN  ährend  die  aus  dem  Griechischen  ins  Lateinische  auf- 
genommenen Lehnwörter  eine  mehrfache  und  zum  Theil  sehr 
gute  wissenschaftliche  Behandlung  erfahren  haben,  besitzen  wir 
noch  keine  Darstellung  des  umgekehrten  Verhältnisses,  das 
heisst  der  lateinischen  Wörter,  welche  in  das  Griechische  wäh- 
rend seiner  verschiedenen  Entwicklungsphasen  Eingang  gefunden 
haben.  In  früheren  Perioden  nur  in  geringem  Masse  spürbar, 
steigert  sich  der  Einfluss  des  Lateinischen  auf  das  Griechische 
naturgemäss  nach  der  Eroberung  Griechenlands  und  des  grie- 
chischen Orients  durch  die  Körner  und  erreicht  seinen  Höhe- 


punkt , seitdem  ein  neues  römisches  Reich  in  Constantinopel 
seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte.  Das  alte  Buch  von  Wan- 
nowski  (Antiquitates  romanas  e graecis  fontibus  explicatas 
edidit  W. , Königsberg  1846)  ist  immer  noch  das  einzige, 
welches  das  Durchsetzen  des  griechischen  Sprachschatzes  mit 
lateinischen  Elementen  in  einiger  Vollständigkeit  übersehen 
lässt.  Neuerdings  hat  Lafobcade  in  einem  lesenswerthen  Auf- 
sätze ,Influence  du  Latin  sur  le  Grec',  der  in  den  von  J.  Psiehnri 
herausgegebenen  Etudes  de  philologie  ndo-grecque‘,  Paris  1892 
S.  83 — 158  erschienen  ist,  eine  anregende  Darstellung  der  ganzen 
Frage  gegeben,  ohne  indessen  das  Material  im  Einzelnen  vor- 
zulegen. Manches  Brauchbare  enthalten  die  vier  Programme 
von  Webek  De  latine  scriptis,  quae  Graeci  veteres  in  linguam 
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suam  transtulerunt,  Kassel  1885.  48.  50.  52,  die  dann  bei 
Theodor  Fischer  in  Kassel  als  besonderes  Buch  erschienen 
sind.  Einige  Specialarbeiten  beschäftigen  sich  mit  den  lateini- 
schen Lehnwörtern  bei  einzelnen  griechischen  Schriftstellern, 
so  Sickingkk,  De  linguae  latinae  apud  Plutarchum  vestigiis, 
Heidelberg  1883;  Körting,  De  vocibus  latinis,  quae  apud  Ma- 
lalnm  inveniuntur,  Münster  1879;  Triantaphyllides,  Lexique  des 
mots  latins  dans  Theophile  et  les  Noveiles  de  Justinien,  in 
den  Etudes  von  Psiehari  (1892),  S.  255 — 277,  wozu  Psichari 
S.  159 — 254  eine  Einleitung  geschrieben  hat,  die  einige  Punkte 
der  Orthographie  und  Lautlehre  dieser  Lehnwörter  streift. 
Ueber  die  in  dem  Lexikon  des  Hesychios  erhaltenen  lateini- 
schen (und  sonstigen  italischen)  Wörter  handelt  in  vortreff- 
licher Weise  Immisch,  De  glossis  lexici  Hesychiani  Italicis, 
Leipzig  1885.  Und  was  die  Inschriften  betrifft,  so  ist  in  der 
Züricher  Dissertation  von  Ecking  er  ,Die  Orthographie  lateini- 
scher Wörter  in  griechischen  Inschriften',  München  (1893),  viel 
werthvolles  Material  verarbeitet. 

Die  Untersuchung  der  lateinischen  Worte  im  späteren  und 
im  byzantinischen  Griechisch  ist  auch  darum  von  Interesse  und 
von  Wichtigkeit,  weil  eine  Menge  derselben,  wohl  zumeist 
durch  Vermittelung  des  Griechischen,  ihren  Weg  in  die  orien- 
talischen Sprachen  gefunden  haben.  Zu  den  Andeutungen,  die 
ich  hierüber  in  meinen  , Türkischen  Studien'  I 3f.  (1893)  ge- 
macht habe,  füge  ich  jetzt  hinzu,  dass  seitdem  die  griechischen 
Fremdwörter  im  Armenischen  von  Brockelmann  in  der  Zeit- 
schrift der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  Bd.  XL VII 
1 fl'.,  zum  Gegenstände  einer  besonderen  Darstellung  gemacht 
worden  sind.  Die  zahllosen  griechischen  (und  griechisch-latei- 
nischen) Wörter  im  Syrischen  muss  man  aus  den  Wörter- 
büchern zusammensuchen;  bei  Payne-Smith  ist  die  Herkunft 
meistens  richtig  angegeben , doch  vermisst  man  eine  Unter- 
scheidung zwischen  Wörtern,  die  wirklich  in  die  lebende 
Sprache  aufgenommen  waren,  gelehrten  Wörtern  und  blossen 
Transscriptionen.  Mit  den  griechisch -lateinischen  Wörtern  im 
späteren  Hebräisch  hat  man  sich  mehrfach  beschäftigt.  Mir 
liegt  ein  Buch  vor : ,tpdk  nx  oder  Beleuchtung  der  im  Talmud 
von  Babylon  und  Jerusalem,  in  den  Targumim  und  Midraschim 
verkommenden  fremden,  besonders  lateinischen  Wörter',  von 


Digitized  by  Google 


Neugriechische  Studien.  III. 


3 


Simon  und  Mardochai  Bondi,  Dessau  1812.  Wissenschaftlicher  ist, 
was  Michael  Sachs  in  seinen  , Beiträgen  zur  Sprach-  und  Alter- 
thumsforschung, aus  jüdischen  Quellen'  (I.  II.  Berlin  1852.  54) 
bietet.  Neuerdings  haben  Samuel  Krauss  ,Zur  griechischen  und 
lateinischen  Lexikographie  aus  jüdischen  Quellen'  (Byzant.  Zeit- 
schrift III  494fl‘.)  und  Pbrlbb,  , Beiträge  zur  rabbinischen  Sprach- 
and  Alterthumskunde'  (Monatschrift  für  die  Wissenschaft  des 
Judenthums  XXXVII  1 ff.,  1893 1 und  , Beiträge  zur  Erklärung 
der  griechischen  Wörter  im  Hebräischen'  (Byzant.  Zeitschrift 
III  203 ff.)  einschlägige  Fragen  behandelt;  am  letzteren  Orte 
ist  ältere  Literatur  angeführt.  Auch  das  , Aruch  completum' 
und  die  beiden  Wörterbücher  von  Lkw  nehmen  auf  die  Lehn- 
wörter Rücksicht,  doch  ist  Fleischer  in  seinen  bei  Levy  ge- 
gebenen Erklärungen  oft  auf  Irrwege  gerathen.  Wenig  erfreulich 
ist  Fcrst’s  , Glossarium  graeeo-hebraeum'  (Strassburg  1891). 
Man  vergleiche  endlich  auch  die  Bemerkungen  von  Bacher  in 
der  Anzeige  von  Kohut’s  , Aruch  completum',  Zeitschrift  der 
deutschen  niorgenländischeti  Gesellschaft  XL VII  501  ff.  und  von 
L*w  in  der  Anzeige  von  Payne-Smith’s  , Thesaurus  syriacus', 
ebenda  S.  ölöff,  besonders  S.  520  ff. 

Von  einer  grossen  Anzahl  der  bei  den  byzantinischen 
Schriftstellern,  gebräuchlichen  lateinischen  Worte  gilt  dasselbe, 
was  soeben  von  den  griechisch-lateinischen  Elementen  in  den 
syrischen  Texten  bemerkt  wurde:  sie  sind  entweder  gelehrte 
Wörter  oder  blosse  Transscriptionen.  Die  wirkliche  Volks- 
tümlichkeit eines  Wortes  lässt  sich  ja  auch  hier  an  verschie- 
denen Kriterien  erkennen,  von  denen  eines  der  hauptsächlichsten 
sein  Vorkommen  in  den  heute  lebenden  griechischen  Mundarten 
ist.  Es  ist  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Abhandlung,  die- 
jenigen Wörter  lateinischer  Herkunft  zusammenzustellen  und 
zu  besprechen , welche  heute  in  allen  oder  in  einigen  Thcilen 
des  griechischen  Sprachgebietes  vom  Volke  gebraucht  und  ver- 
standen werden.  Von  den  Quellen,  die  im  ersten  Hefte  dieser 
Studien  namhaft  gemacht  worden  sind , habe  ich  leider  nicht 
alle  ausbeuten  können;  doch  hoffe  ich,  dass  mein  Verzeichniss 
nicht  allzu  viele  Lücken  aufweisen  wird.  Ein  Zurückverfolgen 
der  Worte  bis  zu  ihrem  ersten  Auftreten  lag  eigentlich  ausser- 
halb meines  Planes;  was  ich  davon  biete,  in  Anführungen  aus 
spätgriechischen  und  byzantinischen  Quellen,  sowie  aus  den 
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Vulgärtexten  des  griechischen  Mittelalters,  ist  dürftig  und 
mangelhaft,  weil  ich,  besonders  für  die  ersteren,  hiefür  in  meinen 
Sammlungen  nur  unzureichendes  Material  habe.  Eine  Unter- 
suchung Uber  die  lateinischen  Lehnwörter  im  Alt-  und  Mittel- 
griechischen wird  ja  hoffentlich  nicht  lange  mehr  auf  sich 
warten  lassen. 

Eine  Scheidung  der  lateinischen  Lehnworte  von  den  zum 
Theil  auch  in  früher  Zeit  aufgenornmenen  italienischen  und  den 
spärlichen  französischen  schien  aus  mehr  als  einem  Grunde 
wünschen8werth.  Die  Behandlung  dieser  letzteren  soll  das  vierte 
Heft  dieser  Studien  bringen.  Im  Allgemeinen  ist  die  Trennung 
beider,  besonders  auf  Grund  phonetischer  Kennzeichen,  nicht 
schwierig,  nur  in  einigen  Fällen  ergeben  sich  Grenzstreitig- 
keiten. Die  'Keniat  vom  Jahre  1891,  II,  S.  49 — 59.  65 — 68 
(Nr.  30.  31)  enthält  unter  dem  Titel  Aximxi  eine  Plauderei  in 
Form  eines  Dialogs  Uber  lateinische  und  romanische  Fremd- 
wörter im  Griechischen  und  ihre  Unterscheidung;  unter  dem 
Pseudonym  Mtzpovtawi;;  soll,  wie  ich  höre,  Psichari  stecken. 
Wissenschaftlich  haben  die  Sache  zu  behandeln  versucht 
Dkffxer  in  der  von  ihm  ein  Jahr  lang  (1874)  herausgegebenen 
Zeitung  Nez  ’K/./.i;  Nr.  19  und  20,  und  Pappadopueos  in  der 
IIzvSups  XVII  217—226.  265 — 272,  im  Wesentlichen  identisch 
mit  der  Arbeit  desselben  Verfassers  in  der  ’E^pspt;  t<5v  fiXo- 
gaewv  XVI  (1868)  Nr.  680,  S.  1621  ff.  Nr.  681,  S.  1625  ff.  Nr.  682, 
S.  1633  ff.  Nr.  687,  S.  1675  ff  Nr.  688,  S.  1681  ff.  Beide  Auf- 
sätze tragen  den  Titel  S/siiaina  trspt  rij;  tTzXixij;  eattppof);  i-, tt  ttjv 
crjuoTtxr,v  yXw'siv  töW  veuripuv  'EXX^vuv  und  sind  herzlich  schlecht; 
das  Material  ist  dürftig,  die  linguistischen  Kenntnisse  des  Ver- 
fassers sind  Null,  zu  einer  Scheidung  der  lateinischen  und 
italienischen  Elemente  ist  nicht  einmal  ein  Versuch  gemacht. 
Auch  Deffner’s  Verzeichniss  ist  ungeheuer  schmal  und  dürftig, 
er  hat  allerdings  die  beiden  Classen  geschieden , aber  seine 
Arbeit  ist  ein  Fragment  geblieben.  Ich  kann  also,  wenn  mir 
nicht  etwas  Wichtiges  entgangen  sein  sollte,  mich  auf  keinerlei 
Vorarbeiten  berufen,  noch  weniger  stutzen. 

Von  einem  Einflüsse  des  Lateinischen  auf  die  Phonetik, 
die  Flexion  und  die  Syntax  ist  im  Neugriechischen  nichts  zu 
spüren.  Wie  weit  sich  bei  einzelnen  byzantinischen  Schrift- 
stellern lateinische  Wortfügung  aufzeigen  lässt,  ist  hier  nicht 
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meine  Aufgabe  zu  untersuchen.  Im  Neugriechischen  bestehen 
die  lateinischen  Elemente  lediglich  in  entlehnten  Wörtern  und 
entlehnten  wortbildenden  Suffixen.  Die  Worte  sind  fast  aus- 
schliesslich Nomina;  was  von  Verben  entlehnt  ist,  in  der  Endung 
an  griechische  angelchnt  (svw  in  d/rXixevcu  applicare,  dtjtpevdtvw 
def endete,  xavaxevto  * canicare? ; -i %ai  in  äxovuTti^m  accumbere, 
vielleicht  povgpovgtga)  murmurare),  tritt  dagegen  sehr  stark 
zurtick,  erst  aus  dem  Italienischen  sind  sehr  zahlreiche  Verba 
in  die  Volksmundarten  aufgenommen  worden.  Die  entlehnten 
Suffixe,  das  heisst  solche,  welche  von  lateinischen  Lehnwörtern 
aus  auch  in  die  an  rein  griechischen  Elementen  vollzogene 
Wortbildung  Eingang  gefunden  haben,  sind  in  dem  Anhänge 
zu  dieser  Abhandlung  kurz  zusammengestellt. 

Diese  kurzen  Vorbemerkungen  mögen  mit  einigen  Worten 
über  die  lautliche  Gestalt  der  lateinischen  Lehnwörter  im  Neu- 
griechischen geschlossen  werden. 

Lat.  e ist  heute  im  Griechischen  ».  Bei  der  ersten  Auf- 
nahme von  Wörtern  mit  lat.  e gaben  die  Griechen  dies  mit  t] 
wieder,  das  noch  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus 
in  der  Aussprache  der  Gebildeten  den  Laut werth  von  ge- 
schlossenem langen  e besass  (Blass,  Aussprache  3 36  f.).  Diese 
byzantinische  Schreibung  mit  tj  wird  jetzt  noch  festgehalten, 
obwohl  dieses  tj  wie  alle  anderen  längst  zu  i geworden  ist.  So 
ßrpaXor  betalis , drppivdeixo  defendo , drpdgiov  denarius , ijoxa 
esca,  xapntjoiog  campensi» , xavxrfa  eandela , tunrjva  catena, 
■unrpägi  centenarium,  xoXXtjyag  collega,  xgrptXXa  crena,  Xtjyarog 
legatus , ptjyoa  mensa,  ptjt&TOv  mStatum,  ^rjyag  tigern , grjyXa 
regula,  oegrjvtxo  serenue,  avgfjva  strina.  Unrichtig  ist  die  Schrei- 
bung pdyxqxp  ngiyxtpp  aus  manceps  princepe,  denn  hier  stammt 
das  i aus  den  Casus  obliqui,  es  ist  also  pdyxixp  ngiyxixp  zu 
schreiben.  Vgl.  -t£  aus  ex  Dittenberger,  Hermes  VI  145. 

Kurzes  betontes  e bleibt  s;  z.  B.  xiXXa  cella,  xiviovxlov 
centunculum,  xovpegxi  commercium,  Xaxigda  lacerta,  Xayiivio 
lactentem  u.  a.  Daher  muss  ipixi  obsequium  durch  Anlehnung 
an  6(fxp!xiov  officium  erklärt  werden.  In  £6pnXe  exemplum  hat 
der  labiale  Nasal  die  Umftirbung  veranlasst. 

Kurzes  wie  langes  i bleiben  »:  ßiyXa  *vigla  (von  vig(i)lare), 
taooevw  misxa , plXi  mllia,  xagiva  carlna.  Daher  ist  ßegya  : 
cirga  italienisch.  Unbetontes  i erscheint  als  e in  ßerovXt  vitu- 
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leu»,  {tirera  *retina  (vgl.  Hatzidakis  Einleitung  333);  daher 
braucht  man  auch  für  tfauü.ia  neben  tpautXia  nicht  das  latei- 
nische fatnelia,  osk.  famelo,  umbr.  favneria  zu  Hilfe  zu  rufen. 

Kurzes  u ist  or:  ßov)J.a  bulla,  ßoi-gyta  *bulgea,  ß ortet 
*butis,  yotlet  gula,  yoi-ra  gttnna  u.  a.  Daher  ist  ßdgdog  : bnrdtu 
italienisch. 

Kurzes  betontes  6 ist  o:  xASet  coxa,  xooAa  corda  u.  a.  In 
tonloser  Silbe  rorrög  aus  nonnus  Hatzidakis.  Einleitung  105  ff.). 
(joigßor  sorbum  wird  von  ao'vgßia  ausgegangen  sein.  Hiehcr 
kann  (fovoaätov  fossatum  gestellt  werden,  wenn  es  nicht  auf 
lat.  fös« a zurückgeht.  Denn  lat.  ö wird  o v : xovgta  (örtern, 
xovgtiva  cörtina , t.ovgox  lörum  , utaoega  missörium,  ffxofvro 
scöpa,  tfoCgiia  forma.  So  auch  regelmässig  -ov:x)-  aus  -ön-: 
xovßerta  cönveutum,  xordovutrror  condimentum,  xovrrov  ßegräXt  g 
cöntubemälis. 

Nachtoniges  « ist  meist  geschwunden  in  dem  Suffixe  -ultu 
(vgl.  Meyer-Llibke,  Komanische  Grammatik  II  471).  So  iigxhx 
arcula.  SffxXa  assttla,  ßdtXog  bajitltu,  ßtzxXor  bacttlum,  xärrhx 
scapula,  xirtovxXov  centunculns,  xiyxXa  cingula,  xoißovxXa  cn- 
biculum , x.ovx).a  *' rücula,  xoirt/j.og  cunicnlus , uovtrxXa  muscttltu, 
ravxXa  navicula,  viyt.et  ligula,  travovTtXa  panucttla,  rtedorxXwvto 
* impediculare , grf/Xa  regtila,  aavUt  sabulttm,  aixhx  sitnla, 
aovßXa  subula,  oi dßXog  stabuhtm,  argty?.a  strigula.  tctßhct  ta- 
bula, tirXog  titulus,  rovßXor  tubulus,  (p&x'/.a  facula.  Daneben 
aber  SgxorXa  (neben  lig/j.a),  xarrovXt  (neben  xrrtrXn).  udyetvXor 
magulum . (uviov)m  meutula,  uoverxoeXo  *musculus,  traviv.orXo 
panicnla,  ttanovXa  papula,  tpXdpnovgor  ßammula,  rpovgxovXItaa 
neben  (poigxXiioet  furcula.  Die  entsprechende  Behandlung  dieses 
-ultu  auf  den  griechischen  Inschriften  bespricht  Eckinger 
S.  7 3 ff. , bei  den  griechischen  Schriftstellern  Kontos  im  II*?- 
vacid;  I 887  tf.  (1877).  Aus  letzterem  seien  hier  nachgetragen 
oiigxaxXog  ßtgra/./.og  vernaculus  bei  Lydus  und  Malalas,  (tirXog 
mitulus  bei  Athenäos,  tfoiU.txXor  follicultu  bei  Athenftos, 
pdviTcXa  manipuli  bei  Plutarch,  cpißlci  Malal.  33,  7.  Corp.  Gloss. 
Lat.  II  471.  Immisch  308.  31‘d)  fibnla , ovirtx.Xa  viticula  bei 
Dioskorides,  axorrXa  scutula  Müller,  Geogr.  min.  I 275.  Metrol. 
I 32  Hultzsch;  otrixl.oy  speculum  (Gl.  Lat.  U 435.  atrirt.ov  Hes. 
Iinraisch  311).  epalxXa  faecula  bei  Dioskorides  und  Galenos; 
goi-xXoy  ,cornix  januae'  ruculum  Duc.  Korais  ’At.  IV  483. 
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ogßtx/Uiiog  orbiculatus  bei  Athenäos.  Dazu  Eigennamen  wie 
HgöxJ.og,  Kailog,  Piyylog,  Bißlog,  xfevilog,  ' Hgxlavog,  ’lävixlov, 
Kognxlog,  TovoxXox,  meist  bei  Plutarch. 

Auch  in  döpva  domina  ist  die  volkslateinische  Ausstossung 
des  tonlosen  Vocals  bemerkenswerth. 

Durch  Assimilation  sind  die  Vocal Verhältnisse  geändert 
worden  in  d^apog  (neben  igaiiog)  exämen,  xaiavdat  calendae, 
xavaxtvui  * canicare,  xctgxagov  carcerem , xovßoiixli  cubiculum, 
xovdoi-UEvtov  condimentum,  dijdi  exagium , oihßdgt  salivärium, 
anavaxi  spinaceum. 

Durch  Consonantenassimilation  erklären  sich  ßtßgairov 
tnembrana , laßixla  navicula,  xoi'hdgiy  für  * xovyliagtr  cochlea- 
rium,  xagdcigi  caldarium.  Dissimilation  dagegen  zeigen  viylxt 
ligula,  (pQctyyilli  ßagellum,  xliaiga  crista,  wohl  auch  ßaßovh 
calvola. 

Die  stimmlosen  Verschlusslaute  des  Lateinischen  sind  un- 
aherirt  geblieben ; auch  ce  ci  sind  xs  xi  : xäyxelXov  cancellum, 
xiU.a  cella,  xinovxlov  centunculus , xiyxla  cingula , xtvxr,vagi 
centetiarium,  xiatigva  cisterna , xitqöv  citrus,  ßixia  vicia,  laxivid 
lacinia,  payxinag  mancipem,  uaxsllog  macellum,  drptpixtov  offi- 
cium, oiyyia  uncia,  nalovxi  * paluceus,  (paaxut  fascia.  Ebenso 
ist  ti  ti:  pdgrtog  martius,  nctlcni  palatium,  anin  hospitium. 

Lat.  g.  d,  b werden  durch  y,  d,  ß,  nicht,  wie  in  italieni- 
schen Lehnwörtern , durch  yx,  w,  pn  vertreten ; z.  B.  yovla 
gula,  ftayovlov  magulum,  dapevdt vw  defendo,  dexavixi  deeänus, 
ßdxlov  baculum,  ßagßäiog  barbätus  u.  s.  w.  Lat.  b und  v sind 
also  in  den  griechischen  Lehnwörtern  zusammen  gefallen 
i ßißagi  vivärium,  ßiylu  vigilare  u.  s.  w.). 

Für  intervocalisches  -m-  liegt  die  Entwicklung  -mb-  vor 
in  yoovunog  grumus , (pldpnovgov  flammula,  (papniha  neben 
(faui/jü  familia,  oxapntllo  scamellum,  irlovpnfcu)  neben  nlov- 
fu£oi  plumare.  Vgl.  im  Wortverzeichnisse  die  Anmerkung 
unter  axäpvog.  It.  gambero  aus  cammarus,  pistojisch  cambern, 
cocombaro,  gombito  Nerucci  54.  02.  85. 

Nasaleinsehub  erscheint  in  ßlavti  blatta,  xäpipu  capsa, 
xöy£a  coxa,  (pgayyi.li  fiagellum. 

Durch  Volksetymologie  sind  lautlich  umgestaltet  z.  R. 
i^iiyyi  neben  dgovyyt  axungia , ßioextog  bissextus , diarpevte vio 
defendo,  doxavixi  deeänus,  xagoCya  carrüca,  xleusovga  clausüra. 
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Geschlcchtswechsel. 

Masculina  aus  Neutren : xdargog  castrum , xämsXXag  ca- 
stellum,  uaxsXXog  macellttm  (auch  macellus),  poiotog  must  um, 
näxxog  pactum,  auyog  sagum  (auch  sagus) , axdpvog  scamnum, 
axäyyog  stagnum , axaßkog  stabulum , xipnXog  templum,  cpögog 
forum.  Vgl.  Hatzidakis,  Einleitung  355  f. 

Feminina  aus  dem  Neutrum  im  Plural  (vgl.  Türk.  Stud. 
I 13):  ägpa  arma,  alyva  signum,  aavXa  sabulum,  r cißXa  stabulum. 

Neutra  aus  Masculinen:  xixgor  citrus,  t'itXov  titulus, 
xovßXov  tubulus,  (fovrio  fundus. 

Neben  llgxa  arca  steht  tigxog,  vgl.  capsus  neben  capsa 
(Tflrk.  Stud.  1 44).  ä^ovyyi  axungia  ist  an  die  Deminutiva  an- 
gelehnt. 
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Verzeichniss  der  lateinischen  Lehnwörter. 

dyxXia  f.  ,Seböpfgefhss  aus  Kürbis  u.  ft.*  Lcgr.  Cbios, 
Paspatis  43.  dyxXid  in  Kyme,  ayxxXid  in  Araphissa  die  als  Schöpf- 
gcfhsse  gebrauchten  Kürbisse.  ’Es.  ftX.  V,  Nr.  219,  S.  14ti.  dyxXw 
schöpfe'  Thera,  ’Es.  stX.  V,  Nr.  214.  dyXü>  , schöpfe*,  dyXiotrjqi 
,Schöpfgefkss‘,  | ayXw,  £ayXi£a>  , schöpfe  aus*.  Thera,  Petalas  4. 
109.  ZayxXiuio  Paros,  Protod.  ÖO.  Lat.  anclare,  exanclare  , aus- 
schöpfen*, das  selbst  Lehnwort  aus  agr.  dvtXio)  ist;  antlia 
.Pumpe,  Schöpfrad*  = agr.  dvrXiov  , Schöpfeimer.*  Vgl.  Osthoff, 
Forschungen  im  Gebiete  der  idg.  nom.  Stammbildung  I 24  ff. 
Der  Lautwandel  von  -tl-  zu  -cl-  ist  lateinisch,  speciell  vulgär- 
lateinisch  (Osthoff  a.  a.  O.  I 36  ff.);  da  aber  das  Wort  im  Ro- 
manischen untergegangen  zu  sein  scheint,  ist  doch  vielleicht 
crpdM)  auf  griechischem  Boden  aus  dr rXüt  entstanden,  vgl.  atixXov, 
atvxovXox  (daraus  alb.  gr.  sefkle,  Alb.  Wtb.  380),  aus  agr.  oevrXor 
.Mangold*,  oxXißdjvio  , glänze*  für  orXißwviu  aus  auXßdut.  So  Foy, 
Lautsystem  S.  7 und  nach  ihm  Brugmann,  Grundriss  I 281  A. 

ßxxorfwrfgüi  , stütze,  lehne  mich*  Pass.  Som.  dxovbüi,  chcov- 
bi£w  Syra,  Pio  42.  Ein  in  sehr  früher  Zeit  aus  lat.  accumbere 
herübergenommenes  Wort,  zugleich  mit  dxxovßirov  = accubitum, 
zunächst  vom  Liegen  bei  der  Mahlzeit  gebraucht,  vgl.  Duc. 
und  Soph.  8.  v.  und  Wannowski  p.  282.  dnsQtidoiicu  ^äxxojiixi^o)’ 
Suid.  In  vulgärgriechisehen  Texten  z.  B.  Tetr.  948  dxovpifiitsig 
tu;  defÖQÖy,  Imb.  49  Wg.  !)eXut  aag  dxovjin'ioti,  Imb.  457  dxoiijt- 
ii<7£ , Akrit.  2190  Sath.  Jjxovjtmaev.  Daraus  xovjint^w  ,lege 
mich  nieder*  Kreta  Jann.  342,  Cypern  Sak.  II  611;  xovjutüt 
Cypern  a.  a.  O.,  xovjtTrdiu  , stütze  mich*  Kephallenia,  ’AvstX.  II  231 ; 
xovjituaitjQt  ,Stab  alter  Leute*  ebenda  (vgl.  dx.ovfißiotr^ioy  Duc.); 
xiitXoxovfiiu  ,Bank*  Chios,  Pasp.  204.  Mit  im-  zusammengesetzt 
l.rcnxovfißiilü)  Moschion  51  (Soph.,  wohl  der  älteste  Nachweis), 
Flor.  1509  und  daraus  dnayxoiijimov  , Stütze*,  Flor.  1151  (der 
Nasal  auch  in  dyxovjxntoxijqiov  Tetr.  880),  dnaxovjim  , Stütze* 
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in  Thera,  Pet.  25,  drroMvpm  Sora.,  Chios  Pasp.  84,  Papaz., 
apokhnngi  zakon.  Deffner  Zak.  Gr.  73;  dnoxov  pirüi  , lehne  mich 
an'  im  Erotokritos;  äiro/.ovurrijttav  , Stütze'  Xenit.  366.  Ich  stelle 
hicher  lat.  catacnmba  , Katakombe'  als  Bildung  zu  einem  ■/. arct- 
xovpn'iQut , vgl.  Y.aiaxovumaiißi  , Zufluchtstätte'  Sugf.  Kp^x.  44. 
Die  bisherigen  Erklärungen,  die  alle  gleich  unwahrscheinlich  sind, 
s.  bei  Saatfeld,  Tensaurus  240;  O.  Keller,  Volksetymologie  128. 

riiiovka  f.  , Korbflasche'  Som.  Legr.  dpovXdau  Som.  , Glas- 
oder Thongefass'  Chios,  Pasp.  58.  dpovkera  dass.  Som.  Lat. 
('h)amula,  das  aus  Columella  und  der  Vulgata  belogt  ist.  Das 
Wort  ist  in  italienischen  Mundarten  (piein.  pav.  mail,  amola, 
gen.  dmoa , bergnm.  amv.li,  cremask.  amolt,  piac.  amoleina ; 
altberg,  la  mola  aus  l’  amola)  erhalten,  kann  also,  da  es  blos 
neugriechisch  ist,  auch  aus  dem  Ital.  entlehnt  sein,  und  ist 
Deminutiv  von  (lijama  = ffz.  atme,  das  man  wohl  mit  Recht 
als  Lehnwort  aus  agr.  Hat]  fasst.  Ueber  die  Etymologie  vgl. 
Osthoff,  Forschungen  I 29.  Vgl.  Verf.  Idg.  Forsch.  III  63  f.  Ver- 
schieden von  ätiovla  ist  aprrovlft,  das  nach  Som.  die  gleiche 
Bedeutung  hat,  nach  Legr.  ,fiole‘  und  jet  d’une  source',  nach 
’AvaX.  II  156  in  Kephallenia  ^zpouvb;  bedeutet.  Duc.  hat 

ltU7tovXa)  dp:iokita.  Es  wird  schwerlich  lat.  ampora  — amphora 
sein,  das  von  der  App.  Probi  verworfen,  aber  durch  das  Dem. 
ampulla  vorausgesetzt  wird,  sondern  wohl  dieses  selbst,  aus 
dem  auch  das  deutsche  Ampel  stammt.  Diosk.  I 120  hat  einen 
Pflanzennamen  dp/rovkhixia,  offenbar  lat.  ampullacea. 

ttgapog  m.  Duc.  Soph.  Legr.  Cypern  Sak.  II  457.  egapog 
Trapezunt,  Joann.  vt^apog  Pontos  Oikonoinides  110  (Verf. 
Anal.  Graec.  13).  H^auo  Thera  Pet.  24;  igauov  Duc.  t^apo 
Ophis,  Trapezunt  Syll.  XVIII  134.  ,Mass,  bes.  für  Kleider  und 
Schuhe;  auch  Längcnmass'.  d^apdgi  Thera  a.  a.  O.,  IjafiaQi 
Kreta,  <l*iX.  IV;  Syme,  Syll.  XIX  244  ,Mass‘.  dgapibrw  , nehme 
Mass‘.  Som.  d §apdwco  Cypern  a.  a.  0.  itgapwvw  Pontus,  a.  a.  O. 
£auü>no  .messe,  strecke  den  Arm  aus'  Legr.  Leukas  Syll.  Vlll 
376.  d§auidKu>  Cypern  a.  a.  0.  Altes  Lehnwort  aus  lat.  e.mmen. 
Wahrscheinlich  ist  vom  Verbum  ügapöio  = examinare  (, prüfe 
durch  Massnehmcn')  auszugehen,  von  dem  das  Nomen  gebildet 
ist.  Bei  Duc.  e^apov  neben  ägapog. 

d§ovyyt  n.  ,Fett‘  Legr.  Syme,  Syll.  VIII  467.  So  d^ovyyiov 
Georg.  8zv.  'Pi?.  523.  digovyyi  Tetr.  852.  dgoiyyuiTÖg  Georg. 
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Han.  557.  Daflir  d^iyyt  Som.  (mit  zahlreichen  Ableitungen, 
auch  in  übertragener  Bedeutung),  Legr.  Chios,  Pasp.  270.  Styyi 
Oerigo,  Ilm;.  XIV  625  , Schweinefett“,  ksindzi  , Fett'  zak. 
0effnerll7.  ktigi  Bova,  Pell.  246.  ^iyytd  f.  , Fettdarm'  Leukas, 
Syll.  Vin  377.  ftyy«xt  rt  Ivtcsoxsf/.r)’,  ^tyyoxovloFga  & cTearirr,; 
ii’-.;  Kephallenia,  ’AvaX.  II  232  f.  Duc.  und  Soph.  haben  d^ovyyi, 
i‘ovy/i,  d^vyyi,  §vyyi . Lat.  axungia  ,Fett‘,  meist  , Schweinefett'. 
Vgl.  rum.  osinze,  mac.-rum.  utändze,  alb.  uiuiie,  aiitng : mein 
Alb.  Wtb.  19  f.  Dioskorides  und  Galen  bieten  auch  d^ovyyia  f. 
Aus  dlgovyyt  entstand  wohl  dljvyyi  durch  Anlehnung  an  d£vg, 
daraus  £vyyr,  diry/i  ist  Mischbildung. 

«.TÜixfrto  , kehre  ein,  wohne'  Som.  Im  Byz.  und  Mgr. 
sehr  verbreitet,  s.  Duc.  und  Soph.,  aus  lat.  applicare  (castra, 
eig.  militärischer  Ausdruck),  davon  dzrlix/v  , Wohnung',  z.  B. 
Akrit.  460,  in  den  kypr.  Chroniken  Sak.  II  461  u.  s.  w. 

a.tQfhg  , April'.  Lat.  aprilis. 

«pyfrro'c  .aschgrau,  silberfarben'  Som.  ist  doch  wohl  lat. 
nrpnteus,  nach  dgyvgdg  ■/Qvoög  (für  -oPg)  umgestaltet.  Byz.  ist 
dpymdgior,  dgyfvzagia.  Im  Romanischen  sind  die  Stoffadjective 
auf  -etw  nicht  erhalten. 

iifixa  f.  ,Grab,  Grabdenkmal'  Kreta.  <!>tX.  IV.  tig/J.cx  f. 
.Kasten'  Epirus,  Pio  27.  Syll.  XIV  209.  -ujjuf.  Kpiji.  51;  in  Ke- 
phallenia ügxXa  tov  N(oi  für  xißondg,  auch  für  ein  grosses 
Haus,  ’AvsiX.  II  169.  dxx).l  (==  dgxXiov)  ,cassa'  Bova,  Pell.  127. 
iftnvla  , grosser  Kasten  zur  Aufbewahrung  von  Getreide'  Chios, 
Pasp.  91.  ägxa  ist  früh  aus  lat.  arca  in  der  Bedeutung  ,Sarg‘ 
entlehnt  worden  (C.  J.  G.  3497.  3484  aus  Thyatira,  Zeit  des 
Caracalla:  C.  J.  L.  V 8728  aus  Venetien;  Insc.r.  Sic.  2327)  und 
wird  sammt  ItgxXct  — lat.  arculn  und  dgxkiraa  von  Duc.  und 
Seph.  aus  Byzantinern  nachgewiesen.  Für  fj  ttg/.a  kommt  mehr- 
fach i)  ägxog  vor  (Eckinger  S.  132  mit  vier  inschriftlichen  Bei- 
spielen aus  Venetien,  denen  ich  Insc.r.  Sic.  2325.  2326.  2328 
hinzufüge),  wahrscheinlich  durch  den  Einfluss  von  fj  aogög. 
dpzagi  in  Ikaria,  Stamatiades  126  , Wandschrank'  ist  eine  Con- 
taminationsbildung  aus  dg/.a  und  dgudgi. 

«pp«  f.  .Wappen'  Som.  , Waffe'  Chios,  Kanell.  105.  n. 
, Waffe'  Som.  mit  Ableitungen.  Gewöhnlich  Plural  tä  Ugucna 
,Waffen‘  z.  B.  Syme,  Syll.  XIX  214,  1.  Bova,  Pell.  136.  Früh 
>us  lat.  armn  als  Fern.  Sing,  entlehnt  (vgl.  ital.j,  zu  dem  dann 
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ein  griech.  Plural  gebildet  wurde;  vgl.  Due.  und  Soph.  dgga- 
t 6(d  Duc.  erscheint  als  gpaidwu)  , takle  ein  Fahrzeug  auf1  in 
Syme,  Syll.  VIII  478.  dgpdta  f.  , Flotte“  und  ,Heer“  Epirus, 
Chas.  226,  it.  armata,  gewöhnlich  ägiiddct  aus  ven.  armada, 
z.  B.  Epirus  Arav.,  Chios  Kanell.  27,  Nisyros  Syll.  XIX  190, 
Kreta  Jann.  322,  Som.  Duc.  (vgl.  Apoll.  Tyr.  132).  Dazu  dgpa- 
zagia  titeXXot  ep-fixa:  ouvaTtEpyopsvoi  e!<;  ipyaoiav’  Chios,  PaBp.  92. 
In  Epirus  ist  dqudxa,  gew.  Plur.  dguuceg  , Kleidung,  bes.  bessere“ 
Mvr,|z.  I 37.  Chas.  226  (=  , Ausrüstung“).  dgiiatwXög  ist  wohl 
durch  Vermischung  mit  Apagrojldg  , Sünder“  entstanden  (Hatzi- 
dakis,  ’AOijvä  VI  143  : das  Wort  ist  in  die  slavischen  Sprachen, 
ins  Magyarische,  Türkische  und  Albanische  entlehnt  worden  (Mi- 
klosich,  Etym.  Wtb.  184.  Verf.  Alb.  Wtb.  15;  Türk.  Studien  I 71). 

dQfiäQt  n.  , Schrank“  Som.  Legr.  Chios,  Kanell.  61.  Syme, 
Syll.  XIX  214,  2.  ägiiagct/.i  , Schublade“  im  Erotokritos.  Volks- 
ctymologisch  umgestaltet  zu  eguagior  Legr.  Aus  lat.  armarium. 
dgpagior,  dqpdqi  bei  Duc.  und  Soph.;  vgl.  Sachl.  1,  278  (Wagner). 
Alb.  in  Griechenland  armdr  m.  , Schrank,  Kasten“. 

itßxXa  f.  , Splitter“  Bova,  Pell.  137.  Arch.  glott.  IV  68. 
Lat.  assula,  *astla,  *ascla:  vgl.  cat.  prov.  ascla.  Ascoli  Arch. 
III  340.  456.  Mussafia  Beitr.  1 10.  Körting  Nr.  864.  Verf.  Alb. 
Wtb.  19. 

aff.ncQog  ,weiss“,  allgemein,  schon  früh  mgr.  (Duc.  und 
Soph.).  Lat.  asper,  wie  schon  Sathas  zu  Dig.  Akr.  p.  286 
(1875)  erkannt  hat:  il  vient  certainement  du  latin  asper,  epi- 
thfcte  qui  s’appliquait  surtout,  au  moyen  äge,  aux  pieces  d’argent 
nonvellement  frappees  et  conservant,  par  consequent,  tout  l'eclat 
de  leur  blancheur.  Vgl.  die  Ausführungen  von  Psichari,  Mdm. 
Soc.  Ling.  VI  3 12  ff.  Ueber  üorrgoq,  (tOTtgov  als  Münznamen  s. 
Verf.  Alb.  Wtb.  18.  Paspatis  Xiaxsv  YAonaapiov  96.  Miklosich, 
Etym.  Wtb.  4. 

avyovffrog  , August“  (gelehrt).  Lat.  augustus. 
ßaßovXi  n.  , Knospe“.  Som.  Legr.  Passow  438,  14  (Chios). 
Duc.  ßaßovha  sind  nach  Duc.  ,fcves  d’Angleterre“,  also  wohl 
lat.  valvolae,  valvoli  , Schoten  der  Ilülsenfrüchte“.  Dasselbe  wird 
ßaßoCh  sein:  so  schon  Korais  At.  IV  42.  Das  erste  l ist  durch 
Dissimilation  ausgefallen. 

ßatXaq  m.  , Diener“  Chios  Pasp.  105.  ßaitigw  , diene“  ebenda. 
ßatXlrtau)  dass.  Ikaria  Stamat.  127.  ßaikevio  , schmeichle  den 
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Kindern'  Kephallenia  ’AväX.  II  176.  Vgl.  ßailoi  Flor.  1756. 
ßaytXiCiu  Tetr.  253.  Lat.  bajulu*,  das  im  Byz.  als  ß atovlog  er- 
scheint [jUrt-flrtoi'Äot;  ist  bei  Nikeph.  Greg.  97,  23  Bezeichnung 
des  venezianischen  Gesandten].  Ital.  bnilo  und  daher  mgr. 
urrailog,  noch  bei  Som.,  Türk.  Stud.  I 69.  Vgl.  Wagner  zu 
Imberios  p.  44.  fmdiXag  ist  ein  Geschlechtsname  in  Thera: 
Pet.  102.  Ebendort  bezeichnet  ftn alrjg  den  Eigenthlimer  eines 
Besitzes  im  Munde  des  Verwalters:  it.  ball  , Landvogt,  Schult- 
heiss'.  Dazu  ßdyia  f.  ,Amme‘,  z.  B.  Chios,  Pasp.  104.  Legr. 
, Dienerin'  Nisyros  I 382.  Bei  Som.  auch  ßaia,  ßaict. 

ßayiraa  häufig.  Schon  mgr.,  vgl.  Duc.  und  Imb.  45.  Flor.  135 
(ßäyia),  Akrit.  704  (ßd'ia),  Flor.  947.  1637  (ßayiraa),  Akrit.  1133 
fßatraa).  It.  bdlia  ,Amme‘. 

ßihcXov  n.  ,Stab  zum  Schlagen  des  rvunavov‘.  Stenimachos, 
'Es.  V,  Nr.  344.  ßäxXa  f.  ,der  dicke  Schwanz  der  karama- 
nischen  Schafe*.  Cypern,  Sak.  II 484.  Lat.  baculum,  vulg.  baclum 
(it.  bacchio).  ßdxkoy  ist  ziemlich  früh  aufgenommen  worden,  s. 
Duc.  und  Soph.,  vgl.  z.  B.  Malalas  186,  24.  Hes.  s.  v.  äfivr- 
rißiov  (s.  Immisch  305.  368).  ßaxXiov  bacillum  Corp.  Gl.  Lat.  II 
255,  27.  rvfiTrai ’a,  ßdxXa  Suid.  ßdxvXov  bei  Plutarch  ist  gelehrte 
Herübernahme  von  baculum. 

ßaQßärog  ,unverschnitten‘,  von  Thieren.  Cerigo,  llavi.  XI 
431.  Papaz.  Auch  übertragen  , tapfer,  reich'  Epirus,  Chas.  227. 
ßagßärov  UXoyov , Zelter'  Somav.  UXoyo  ßagßävo  Chios,  Kan.  168,29. 
ßagßäto  — xgiög  Epirus,  Syll.  XIV  211.  ßagßaud'Cio  ,bin  in 
der  Brunst,  ßap^ax!ia(jia‘.  Legr.  Lat.  barbätux  ,bilrtig,  erwachsen'; 
vgl.  rum.  barbat  , männlich'.  Aus  dem  Gr.  alb.  varvdt  ,unver- 
schnittenes  männliches  Thier'  Alb.  Wtb.  464.  Bagß&tog  trans- 
scribirt  schon  bei  Dion.  Hai.  15  lat.  Barbätux  als  Eigenname; 
bei  den  Byzantinern  ist  es  Gegensatz  von  süsoü/o;  (Duc.  Soph.). 

ßaQxa  f.  , Barke'  Som.  mit  Ableitungen,  wie  ßagxada, 
ßagxagid,  ßagxdgig  u.  a.  Ijeßagxdgtu  ,lade  aus'  Kreta,  Jann. 
Lat.  barca.  Byz.  und  mgr.  häufig,  auch  in  der  Form  ßalxa. 
Duc.  Soph. 

ßcQßtXut  f.  ,Mist  von  Ziegen  und  Schafen'.  Som.  Legr. 
Chios,  Pasp.  108;  Syll.  VIII  491.  ßigßiha  , Schafmist'  Naxos, 
'lvr;g  I 437.  ßegßsXidt  n.  Chios,  Kan.  174,  60.  ßegßsXrjXtga 
, Ziegenmist'  Leukas,  Syll.  VIII  456.  Cerigo,  IIa/8.  XI  431.  rä 
ßfgßtXa  Cerigo  a.  a.  O.  ßogßorahd  ,Mist  von  Ziegen  und  Schafen'. 
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Lesbos,  ’.K-iiX.  I 396.  Ableitungen  von  lat.  verteilet  ,Hämmelchen, 
Schäfchen'  Exc.  Charis.  553,  28  Keil.  Corp.  Gloss.  Lat.  II  416 
zcqößarov  uerbella.  Die  Bildung  von  ßeqßeha  ist  wie  die  von 
ßovätd  Thera  Pet.  41  , Kuhmist'.  Verf.  Idg.  Forsch.  III  65. 

ßtgixoxov,  ßeqlxovxov  n.  , Aprikose',  ßeqtxoxid  f.  , Apri- 
kosenbaum'. Som.  Pass.  Das  im  Mgr.  vielfach  bezeugte  Wort 
(vgl.  auch  ßeqexoxxa  pruna  C.  Gl.  Lat.  II  256,  16)  geh’t  auf  lat. 
praecox , praecoquium  zurück  (Diez  I 13),  das  bei  Dioskorides 
und  Galenos  als  nqar/.oxiov  erscheint.  Auf  die  ngr.  Form  ist 
die  aus  dem  byz.  Griechisch  stammende  orientalische  von  Einfluss 
gewesen:  arab.  j burqüq,  hirqüq  , Aprikose,  gelbe  Pflaume', 
pers.  jprunum  flavum'.  rrqaixöxtov  ist  im  Bovesischen 

nqexöm  Pell.  209  bewahrt,  mit  Assimilation  des  zweiten  x an 
das  anlautende  n. 

ßsrovXi  n.  Leukas,  Syll.  VIII  370.  Zakon.,  Deffner  Gr.  14. 
ßuovh  Velvendos,  ’Ap/.  I 2,  77.  ßeioi-Xa  f.  Epirus,  Mvijp.  I 176 
junge  Ziege'.  Lat.  *vituleus  von  vitulus ; auch  alb.  vetule,  ftuFe, 
Alb.  Wtb.  113.  Ans  it.  vitello,  ven.  vedeht  ist  entlehnt  ßeSO.o, 
ßsiiXo  Som.  90  b und  daraus  türk.  Türk.  Studien  I 27. 

ßYyJaXov  n.  , Ziegel , Ziegelstein'.  Epirus,  Mv/jjx.  I 176. 
Leukas,  Syll.  VIII  389.  Ccrigo,  ILvo.XI  451.  Kythnos,  T.j.  zu..  IX. 
Nr.  430.  Kreta,  <l*tX.  IV.  Cliios,  Pasp.  109.  ß/aalov  Pontus, 
Joaun.  s'.  ßiaaXov,  pfaaXov  Cypern,  Sak.  II  487.  ßiaaJu  zakon., 
Deffner  13.  yijactXor  ja  -esr, y^aah'urto  Karpathos, 

M'r,jji.  I 321.  Aus  lat.  besälin  (Georges,  Wortformen  94),  bei 
Vitruv  laterculi  besales  , achtzöllige  Ziegelsteine'.  Verf.  Bezz. 
Beitr.  XIX  154.  Vgl.  Corp.  Gl.  Lat.  II  256,  22  ßtjOakov  later 
cuctus  und  die  Stellen  bei  Duc.  und  Soph. 

*ßttt  aus  lat.  oder  it.  via  ,Weg'  scheint  in  ra  naqdßia 
, Verrücktheiten'  Thera,  Pet.  121  zu  stecken,  vgl.  ebenda  122 
iraqdaiqmo  , ungehörig,  unschicklich'  von  aiqdta. 

ßtßdgi  n.  , Fischbehälter'  Som.  Legr.  ßtßuqiov  Duc.  (Prok. 
II  112).  öißüqt  llavä.  VIII  439.  hßaqt  Korais  At.  II  374  wohl 
zunächst  aus  türk.  _,)^J  (Türk.  Stud.  I 24).  Lat.  vivarium. 

ßiyXa  f.  , Wache,  Wachthurm,  Spion'  Som.  Legr.  Epirus, 
Chas.  227.  Kreta,  Jann.  (auch  im  Erotokr.).  Cliios,  Syll.  VIII  491. 
In  Karpathos  yiyXa,  Mojg.  I 321.  Als  Ortsname  auf  Thera, 
Pet-  40-  tttqoßiyhor  , Tagwache'  Chios,  Pasp.  232;  als  Ortsname 
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gtqtßlyXi,  geqeßyovXi  Thera,  Pet.  65.  ßiyXaw,  ßryXl^w  , wache'; 
in  Imbros  ,sehe‘  Syll.  IX  351.  ßiyXuioqag  , Späher'  Eroto- 
kritos.  Seit  byz.  Zeit,  8.  Duc.  und  Soph.  und  vgl.  Flor.  35. 
Bclis.  437.  Akrit.  1072.  Mach.  91,  25.  Aus  lat.  *viglare  für 
r igilare-,  vom  Verbum  ist  das  Nomen  ßiyXa  erst  gebildet,  das 
nicht  aus  vigilia  stammt,  ßsyyeqa , (peyyiqa  f.  , Nachtwache' 
Thera,  Pet.  147  etwa  von  it.  vegghiare  = vegliare.'i 

ßatla  f.  , Wicke'  Som.  Aus  lat.  vicia.  Vgl.  ßixia.  6 yoqiog 
uicia  Corp.  Gloss.  Lat.  II  257.  Friih  ist  dazu  ein  ßixiov  n.  ge- 
bildet worden  (Galen.  VI  332)  und  weiter  ein  Msc.  ßixog, 
z.  B.  Eust.  zur  Ilias  538,  23  ai  di  dXvqat  a.iöqiuov  uf/.av,  ftixqö- 
uqov  tov  Xe yogivov  ßtxo v xal  rov  öqößov;  ßtxog  bicus  C.  Gloss. 
Lat.  II  257;  und  so  in  Athen  ßixog  -tpeyr,  -ric;  ßowv’,  llavs.  VIII  422. 
Ein  Augmentativum  dazu  ist  ßixag  = Xa&vqog,  Nisyros,  Mvr,n. 
1 382.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  unbekannt;  es  scheint 
sich  zu  dem  Gefassnamen  ßlxog , der  orientalisch  sein  soll 
(Muss-Arnolt  88),  zu  verhalten,  wie  die  beiden  Bedeutungen 
von  (püor/Xog  (Schotenfrucht-Art  Kahn)  zu  einander. 

ßioXa  f.  , Veilchen',  als  n.  pl.  in  Chios,  Kan.  42;  allgemein 
, Blume'  in  Kreta,  Jann.  326.  ßtofJia,1  ßioqsra  Som.  ßioXheg 
cr/iaauov  weisse  Narzissen,  welche  die  Popen  am  Tage  des 
byiaauö g zur  Ausschmückung  der  bytaaitßig  verwenden,  Kephal- 
lenia,  ’Avd/..  II  179.  yauoßioqeva  Som.  ’AvaX.  I 297,  531.  Vgl. 
Xevtöiov  • ßiöXa  Xevxrj  Iinmisch  302.  Lat.  viöla  (das  bei  Dios- 
korides  auch  im  Accent  gelehrt  durch  ßioXa  wiedergegeben  ist) 
oder  it.  viöla,  violetta.  Auch  yiovXio  , Veilchen',  Kephallenia, 
Aii/..  II  188  wird  hichcr  gehören,  flir  ßiöXiov. 

ßiaexrog  in.  , Schaltjahr'.  Chios,  Pasp.  109.  Kan.  3.  ßi- 
aeyiog  , unheilbringend'  (dafür  gilt  das  Schaltjahr  im  gr.  Volks- 
glauben, vgl.  6 yqövog  dvaoqrog  Chios,  Kan.  58)  Kreta,  Jann.  326. 
Lat.  bitextus , mit  Grilcisirung  von  sextus  zu  fxrog.  Noch 
weiter  grilcisirt  in  dioexTog  Som.,  diaeqrrog  Legr.,  diaayiia 
, »Schaltjahr'  Ophis,  Syll.  XVIII  132.  Duc.  und  Soph.  haben  “ßl- 
at^zog  und  diatxtog. 

ßuJaxxi  n.  , Mantelsack'  Syra,  Pio  48.  Aus  lat.  bitaceium, 
woraus  frz.  bissar  u.  s.  w.  stammen  (Körting,  Nr.  1192).  An 


1 Nach  Heldreich,  NutzpHauzou  49,  werden  mit  ft.  nur  die  cultiviertou 
I^evkojen-  und  Lackarten  bezeichnet;  da«  Veilchen  hei»Ht  immer 
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gr.  dt-  angebildet  in  diadxxi  Legr.  = byz.  diaäxxtov  Duc.  Soph., 
was  seinerseits  das  rum.  desagä  beeinflusst  hat. 

ßXärra  f.,  ßhxxxi  n.  , schwarzer  Fleck  bei  Pestkranken' 
Som.  fj  ßhhxa  vä  ai  naQrj  ,die  Pest  soll  dich  holen'  Nisyros, 
Syll.  XIX  191.  Lat.  blatta  , Purpur':  ßXüzza,  ßlaxxl  im  Byz. 
und  Mgr.  sehr  gebräuchlich,  auch  noch  Passow  459,  36.  Da- 
neben ßXavxi,  z.  B.  Imb.  467.  Belis.  445.  Imb.  489.  510  (Lambr.). 
Lyb.  1082.  1984  (Maur.);  und  so  noch  heute  ßXavxi  , kostbares 
Kleid'  Karpathos,  Mvjjp.  I 320. 

ßovxivov  n.  , Trompete'  Som.  Chios,  Pasp.  111.  Kreta, 
IV,  schon  im  Erotokr.  Thera,  Pet.  41  (auch  ,Ruf,  Gerücht'). 
, Instrument  aus  Kürbis,  um  die  Wölfe  zu  schrecken'  Leukas, 
Syll.  VIII  389.  ßovxiva,  finovxlvct  f.  , Meerschnecke,  mit  der 
man  trompetet'.  Cerigo,  Ilxv5.  XI  451.  Lat.  bucina  , Waldhorn'; 
bucinum  , Hornton;  Posaunenschnecke'.  Im  Byz.  (Duc.  Soph.) 
und  Mgr.  (z.  B.  Apoll.  84.  773.  Imb.  95)  ist  ßovxivov  häufig. 
Aelteres  Lehnwort  ist  ßvxavrr 

ßoi'xxa  f.  , Wange'  Cypern,  Sak.  II  876  (so  auch  Legrand, 
Pofem.  hist.  164,  433)  , Bissen'  Chios,  Pasp.  267  neben  ofxxa; 
Pontus,  Syll.  XVIII  128.  ßovxxtdyo^iai  , fülle  meinen  Mund  un- 
»lässig  mit  Essen'  Chios,  Pasp.  153.  ßovxia  , Bissen'  Som. 
(xrrovxa  f.  ,Mund‘  Kreta,  Jann.  Vlast.  , Bissen'  Nisyros,  Syll. 
XIX  197.  (inovxia , unovxovvi,  [inovxovviü  , Bissen'  Som.  Legr. 
Kythnos,  Ball.  139.  Syra,  Pio  56.  fjnovxeg  ,les  pointes  de  la 
voile'  Legr.  (inovxatQw  ,esse  in  grossen  Bissen'  Nisyros  a.  a.  O. 
finovxxiüyio  , besteche'  Syme,  Syll.  VIII  475.  ^efiTtovxxwvui  vom 
Hervorspriessen  der  Hülsenfrüchte,  Chios,  Pasp.  153.  ^tfxrrov- 
xctffti)  ,fliesse  aus'  Papaz.  472.  ^ego/uxoixi  ,Brot  ohne  Zuspeise' 
Kephallenia,  ’AvoiX.  II  282.  Trxorporrtd  , Bissen'  (für  (iitovx.)  Les- 
bos, ’AvjX.  I 417.  Lat.  bvcca,  das  sich  später  mit  ital.  bocca 
gemischt  hat.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  , Wange'  ist  in 
Cypern  noch  erhalten;  daneben  ,Mund‘  wie  im  Romanischen; 
, Mundvoll,  Bissen'  im  Byz.  und  Mgr.  häutig  (vgl.  Alb.  Wtb.  51), 
daraus  alb.  buke  ,Brot'.  Ableitungen  sind  firtovxdXi  .Flasche' 
Legr.  = it.  boccale  und  ßoüxla  f.  .Spange'  Som.,  ,Art  Ring 
am  Pfluge'  Chios,  Pasp.  111,  .Thürangel'  Kythnos,  E?.  j«X.  IX, 
Nr.  430,  ßovxXojyu  .haftle  zu'  Som.;  ifutovxXa  , silberne  Scliliesse' 
(wegen  des  iu-  vgl.  Anal.  Graec.  13),  jxrrovxXöyyu  ,schliesse 
damit'  Syme,  Syll.  VIII  470.  Auch  arabisch  bukln  .Spange' 
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Almkvist  100.  Von  lat.  bucc(u)la  (Körting  1390).  äurrovxxdtvui 
Synax.  Gad.  13  ist  it.  abboccare.  ßoimxitovsg ' nagdoiroi  umge- 
staltet aus  buccönex  (Immisch  275). 

ßovXXa  f.  , Siegel'  Som.  Legr.  Cypern,  Sak.  II  494.  Kreta, 
Jann.  ßov’U.wvw  , siegle';  , verstopfe'  Zagorion,  Syll.  XIV  258. 
ßovilarrixia  n.  pl.  Chios,  Pasp.  112.  Lat.  bulla.  häufig  im  Byz. 
und  Mgr.  Gehört  ßovXw  , sinke  unter'  Kreta,  Jann.  326,  ßov- 
haCu  , tauche  etwas  unter'  Leukas,  Syll.  VIII  383  zu  bulla  in 
der  ursprünglichen  Bedeutung  , Blase'?  f. ircovhx  ,annulus‘  Pass, 
ist  it  bolla. 

ßovQfia  f.  ,Sack‘.  ßovgyidi  und  ßovgyiah  n.  , kleiner 
Sack  für  Reisen'.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Aus  lat.  *bulgea  von 
bulga,  woher  auch  it.  bolgia  stammt. 

ßovQyldt  n.  ,Dorf  Kreta,  lla;v.  VII  841.  Lat.  burgu».  Duc. 
hat  ßovgyov  und  ßovgyioiog.  Aus  it.  borgu  stammt  pnögyog, 
pnovgyi,  / irrovgyog , pTCOvgyt^tjg  Som.  prcoigyog  ,faubourg‘  Legr. 

ßovra  f.  , grosses  hölzernes  GefÜss  für  Kohlen,  Holz  u.  dgl.' 
Tbera,  Pet.  41.  , Abtritt;  GefÜss,  in  das  Unreinigkeiten  geworfen 
werden'  Leukas,  Syll.  VIII  389.  ßovroi  n.  , Tonne'  Kreta,  Jann. 
326.  Som.  Oikonomos,  Aox.  II  19  (auch  ßdroa).  qiovroi  ,Fass‘ 
Ophis,  Syll.  XVIII  178  (wohl  zunächst  aus  türk.  das 

aus  ßovroi  stammt,  Türk.  Stud.  I 50).  ßovtoovßid  ,Art  Korb'; 
ßovroovßida  f.  ,Krug  für  Oel,  Wein'.  Chios,  Pasp.  113.  ßov- 
toovßia  ,Fass‘  Chios,  Kan.  324.  Diese  Bildungen  mit  ßovr-  ge- 
hören zu  byz.  ßovzng,  ßovrrog,  ßovrrijg,  ßovrtiov  (vgl.  Duc. 
Soph.);  vgl.  ßovrrig  cupa,  ßovrtiov  cupella  C.  G.  L.  II  259,  und 
die  von  Immisch  310  angeführten  Glossen;  ferner  ßovroid 
Sachl.  2,  595.  ßovtoia  Mach.  299,  7;  Bustr.  463,  15  haben  die 
Handschriften  ßovrxiv  und  ßovtaiv.  Sie  sind  entlehnt  aus  einem 
lat.  *butis  oder  * buitis,  das  in  it.  botte,  botta  u.  s.  w.  (Körting 
Sr.  1435),  rum.  hüte,  asl.  K'kTdpk  = *butarium,  alb.  but,  bute 
vorliegt  (Alb.  Wtb.  56).  ßovroi  ist  — ßovrriov,  ßovra  ist  Aug- 
mentativum.  Aus  einem  untcritalischen  * but  Ina  war  schon 
früher  (daher  t>  für  tt)  entlehnt  ßvritoj:  ßvrivrj 1 Xdyvvog  ij  äpig. 
Tagavrivoi.  Hes.,  auch  mit  anlautender  Tenuis  bezeugt:  nvrivtj' 
n'Uxri]  Xdyvvog  . . . 1)  i)  äuig.  Hes.,  letzteres  aus  einem  Fragment 
des  Aristophanes  (fr.  inc.  244)  angeführt.  Iinmisch  309.  Beide 
Formen  sind  im  Ngr.  erhalten.  Eust.  Hom.  1 163,  32  dupogiiog, 
8r  ärß.adij  ßitivav  ot  xoivoXextovv reg  (paotv.  ßvtiva  Makedonien, 

ßitzangsber.  d.  phil.-hixt.  0).  CXXXII.  Bd.  3.  Abb.  2 
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4>tX.  m 127.  , Salzfass'  Som.  ßvrlna  , kleine  Thongefasse'  Thera, 
Pet.  42.  ßovrlva  Paros,  Protod.  23.  rtodreva  Epirus,  Pio  30. 
TTOvriva  Epirus,  Mvr.jx.  151.  novriva  ,Fass‘  Ophis,  Svll.  XVIII  160. 
Dagegen  stammen  die  mit  h-  = utz-  anlautenden  Wörter  aus 
dem  Italienischen.  fut&rrjg  m.,  durtÖT^g  ,thönerner  Wasserkrug' 
Leukas,  Syll.  VIII  375.  yeurrdzrq  m.,  yturroräxt  n.  , Wasser- 
krug' Som.  Chios,  Pasp.  92.  ttunAtiy  ebenda,  Kan.  159,  106. 
vefinordgi  , Blumentopf  ebenda  159,  101.  (Verf.  Anal.  Graec.  13). 
[mÖTi  n. , Metallkrug',  Epirus,  Chas.  233.  ,ThongefUss‘  Papaz.  465. 
ftnoidgia  , Fässer'  Patmos,  As),-  III  354.  It.  hotte,  firröta  f. 
, Frauenschuh'  Cypern , Sak.  II  878,  vgl.  frz.  hotte  , Stiefel'. 
(iTTÖraa  f.  ,Fass‘  Kreta,  Jann.  ,Flasche‘  Som.  Legr.  unorai, 
imotoä-Ki  n.  ,Gefiiss  für  Flüssigkeiten'  Thera,  Pet.  103.  uttotoct/u 
, Flasche'  Som.  ist  ven.  bozza  = it.  boecia  .geschliffene  Wasser- 
flasche, Phiole';  auch  ngr.  in  den  Bedeutungen  , Kugel  zum 
Spielen'  (finözaa  f.  Som.  [inözeia  n.  pl.  , Spiel  und  die  Kugeln 
dazu'  Papaz.  465),  sowie  , Blase  auf  der  Haut'  (ßovzindgto  , be- 
komme Ausschlag  auf  den  Lippen'  Zagorion,  Syll.  XIV  239; 
auch  bulg.  6ywi  , Auswuchs',  von  Miklosieh,  Etym.  Wtb.  23 
nicht  erklärt.  Dazu  wohl  auch  ßovaovla,  ßovolixag  , holzartige 
Knollen  an  einer  Eichenart.  die  zum  Wahrsagen  benutzt  werden' 
Epirus,  Syll.  XVIII  197.  ßovoeog  , Beule,  Furunkel,  Kragstein' 
Som.).  Zu  firr&ro'  dgydnyg  ,ein  horizontales  Holz  zum  Drehen 
der  Oelpresse'  Chios,  Kan.  235,  vgl.  ven.  bozza  als  eine  Art 
Kiemen  in  der  Marinesprache  (Boerio).  ftnozikta  f.  , Flasche' 
IlarvB.  XVII  225:  it.  bottiglia.  bozznöa  .Flasche'  Bova,  Pell,  von 
boccione  (sic.  buzzuni).  finorrrrorydgi  n.  .Mündung,  Oeffnung' 
Kytlmos,  Ball.  139.  Amorgos,  AeXt.  I 584.  nozaiydgi  ,IIals  der 
Giesskannc'  Aenos,  Syll.  IX  353.  urzovroovydga  , Wasserrinne' 
Thera,  Pet.  104.  Kreta,  d'-.X.  IV  (zur  Bedeutung  vgl.  bucci- 
uolo  , Röhre,  Flaschenhals''.  Vgl.  auch  Verf.  Alb.  Wtb.  43. 
lieber  den  Stamm  but-  vgl.  bes.  Schuchardt,  Zeitschr.  für 
rom.  Phil.  XV  97  ff.  Lorck,  Altberg.  Sprachdenkmäler  169 f. 
Verf.,  Ngr.  Studien  II  85ff. 

ßov<pog  m.  ,NachteuIo‘  Legr.  Oik.  A:x.  III  390.  yoVßi 
,buto  maximus'  Bikelas,  Faune  12  (fllr  *ßoißi).  Lat.  war  *bufo 
neben  bubo,  orsteres  in  pisan.  bufo  (Giglioli  I 367)  ,asio  otus', 
port,  bufo,  span,  buho,  so  wie  in  dem  it.  gufo  (mit  Dissimilation 
des  Anlauts,  nicht  mit  Diez  II  39  von  ahd.  hilf,  hüvo),  letzteres 
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in  veron.  bubo  (Giglioli  I 357).  Vgl.  bubo  nomen  avis,  quem 
quidam  bufurn  dicunt,  Loewe,  Prodr.  421  und  Ascoli,  Sprach  w. 
Briefe  84  f.  Aus  dem  Ital.  ftnovcpog  Legr.  Bikelas,  Faune  12. 
(Pulol.  581). 

ßQtrxa  {.,  ge w.  pl.  ßqäxtg  ,Hose‘.  ßqaxi  Som.  mit  Ab- 
leitungen (ßqaxiov  Synt.  76,  8).  n «voßqay.a  Syme,  Syll.  XIX  232. 
ßqaxibra)  , ziehe  Hosen  an'  Leukas,  Syll.  VIII  370.  dßQdxwrog 
,ohne  Hosen'  Som.  dvaßqaxdtog  ,kühn,  frech'  (eig.  ,mit  aufge- 
streiften Hosen')  Chios,  Pasp.  59.  y.axaßqaxcnog  ebenda  60.  170. 
xaXag,dßqaxo  ,Hose‘  in  Cerigo,  sonst  ßqay.onddaqo,  llavä.  XI  597. 
Lat.  braca.  Körting  Nr.  1306.  ßqdxa  schon  bei  Diodor  und 
oft  bei  Byz. 

yitßti&a  f.  yaßddt  n.  , tiefer  Teller;  Trinkgeschirr'  Som. 
Legr.  Chios,  Pasp.;  Syll.  VIII  491.  Erotokr.  xctßädu  , rundes 
Holzgefilss'  Papaz.  Lat.  gavata.  yaßada  schon  im  Edict.  Diocl.; 
yaßa9ov.  rqvßXiov  Hes.  Aus  dem  Griech.  türk.  ai\ji i,  alb.  govate, 
rum.  envatä.  Alb.  Wtb.  127.  Türk.  Stud.  I 50.  yaßava  , kleines 
Holzgefkss'  Pontus,  Syll.  XVIII  128,  vielleicht  mit  yußtva  . . . 
tqvßXia  Hes.  verwandt? 

ysvaQig  m.  , Januar'.  Lat.  *jenuürius , vgl.  it.  gennajo, 
span,  enero. 

yovXa  f.  , Schlund'  Som.  Ophis,  Syll.  XVIII  130.  , Gehässig- 
keit' Thera,  Pet.  47.  , Kohlkopf;  Art  Kohl'  Duc.  Som.  Chios, 
Syll.  VIII  491.  Thera,  Pet.  47.  yovXtj  , Magen,  Bauch'  Epirus, 
Syll.  XIV  212.  Pap.  414.  yovX  (f.)  iov  dtuauov  , Schlauch- 
öffnung' Velvendos,  ’Apy.  I 81.  yoiXa  und  yov).i  ,Theile  der 
Mühle'  Syme,  Syll.  VIII  469.  yovXi  ,was  die  Kinder  erbrechen; 
Art  Leckerei  für  Kinder'  Leukas.  Syll.  VIII  457.  yovXia  f. 
Schluck'  Chios,  Kan.  201,  2;  Kreta,  4>tX.  IV.  yovXIdi  , Bissen' 
Kreta  a.  a.  O.  yovXia  f.  ,Art  Speise  aus  Kohl'  Ophis,  Syll. 
XVIII  130.  yovXdnj  (mit  üiuov)  ,Art  Birne'  ebenda.  yovXog 
, kleine^  hornartige  Erhöhung  auf  der  Haut';  yovXi  , kleiner, 
runder  Stein'  Leukas,  Syll.  VIII  390.  yovXtdqig  Thera,  Pet.  47 ; 
yovXaqtg  Chios,  Kan.  301,  666  , gehässig'.  avyyovXov  ,mit  der 
Wurzel'  Chios,  Pasp.  342.  nqoyovXo , nqoyovXi  n.  , fleischiger 
Theil  vor  der  Kehle'  Cerigo,  llavä.  XV  33.  dnoy'bdq  n.  ,was 
vom  Speisen  übrig  bleibt'  Trapezunt,  Joann.  2'.  axccroyovXyg 
gehässig'  Pontos,  Syll.  XIV  287.  XifinoyovXyg  dass.  Thera, 
Pet.  90.  dvayovXa  llavä.  VIII  421.  Pap.,  avaovXa  Cypern,  Sak. 
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III.  Abhandlung:  Key  er. 


II  448,  ävayovXia  Epirus,  Sy  11.  XIV  209  ,Uebelkeit‘.  dvayovXiG) 
, fühle  Neigung  zum  Erbrechen'  Kreta,  Jann.  318.  dvayovXiä^w 
,nauseare‘  Som.  dnoyovXl^w  Pontos,  Syll.  XIV  279.  Lat.  gula 
, Schlund,  Gefrässigkeit'.  Schon  Erotian.  274  (68  n.  Chr.)  yoCXav 
nQoßazov  als  Erklärung  von  fitog  ar6/.ict.  Vgl.  Duc.  yovXa  für 
,Kohl‘  z.  B.  Tetr.  602.  Gr.  alb.  gufa  pl.  , Kohlrüben'  Alb.  Wtb. 
134;  rum.  gulie  ,brassica  napus'. 

yovvu,  yovvva  f.  ,Pelz'  Som.  Legr.  Syra,  Pio  47.  Syme, 
Syll.  XIX  209.  Kreta,  Jann.  ßovva  Cypern,  Sak.  II  494.  yov- 
veXXa  Som.  Syme,  Syll.  VIII  469.  yovrStog  Chios,  Kan.  184,  111. 
xovzoyovvi  Thera,  Pet.  82.  Epirus,  Chas.  231.  xovtoovvi  Syme, 
Syll.  VIII  469  ,Art  Frauenkleid.'  Byz.  und  mgr.,  s.  Duc.  und 
Soph.  yovva  Tetr.  177.  yowiXXa  Than.  Rhod.  128.  yovviXXiv 
Sachl.  2,  516.  naXai oyov reXXov  Sachl.  2,  508.  yovrdgig  Sachl. 
2,522.  öeguazoyovvdgig  Tetr.  211.  Lat.  gunna  (Körting,  Nr.  3807). 
Alb.  gune,  rum.  gunä  u.  s.  w.  Alb.  Wtb.  134.  Dazu  wohl  auch 
oiyovva  Velvendos,  ’Ap y_.  I 89.  Doris,  ’E?.  Nr.  681.  oiyovn 
Epirus,  Mvtju.  I 53;  Syll.  XVIII  215.  oeyobvi  Zante,  Ilavi. 
XVII  480  ,ein  vorn  offener  Weiberrock'  = alb.  itegun,  kigun, 
dzgone,  Alb.  Wtb.  a.  a.  O.;  mit  gr.  |«-? 

yoi'pyorpas  m.  .Schlund'  Chios,  Pasp.  124.  Som.,  bei 
Vyz.  yovgyovXag,  bei  Prodromos  (Korais  At.  I 326)  yovgyovQog. 
Lat.  gurgulio,  woher  auch  unser  Gurgel  stammt. 

YQovfuttXXa  f.  jSchnecballen'.  Epirus,  Syll.  XIV,  213. 
Mvrjpi.  I 4.  Lat.  * globella  von  globus  , Kugel',  vgl.  prov. 
globels. 

YQOvfixog  m.  ,mehr  oder  weniger  rundes  Stück'  Epirus, 
Mvr,|A.  I 4.  ygovfirrovXi  yiövt  , Haufen  Schnee'  Arav.  316,  218. 
Qoifinog  ,Herz  des  Hollunders'  Epirus,  Syll.  XIV  253.  Mvyjja.  I 4. 
Lat.  grutrms , grumulus  , Haufen';  vgl.  rum.  grum,  alb.  grumul, 
grumbul  Alb.  Wtb.  132.  It.  grumolo  bezeichnet  das  Herz  des 
Kohles.  Ueber  §ov(i7tog  unrichtig  Matov  61,  vgl.  Ngr.  Stud.  II  87. 
Dagegen  wird  yxXovfubrw  cmp<xuxXü’  Zagorion,  Syll.  XIV  212, 
von  lat.  glomus  stammen. 

dtxarixi  n.  ,Stab‘  Som.  Epirus,  Pio  41.  dixavlxi  Epirus, 
Krystallis  IläioypayrjjjiaTa  15.  doxavixi  Lcukas,  Syll.  VIII  371. 
Eig.  Stock  eines  öexardg  ,constable,  beadle'  byz.  (Duc.  Soph.; 
noch  jetzt  im  Kaukasus  lebendig,  Radde,  Chewsuren  99),  aus 


Digitized  by  Google 


Neugriechische  Studien  III. 


21 


lat.  deeänu». 1 dmaviru  ist  an  ddxavov  angeglichen , wie  das 
auch  ausserhalb  von  Epirus,  wo  cs  lautgesetzlich  ist,  vorkom- 
mende dnum'xt  (Duc.  s.  v.,  Korais,  At.  IV  92)  an  dixij.  Vgl. 
Alb.  Wtb.  87. 

dsTUfißQig,  dexifißQiog  m.  .Deeetnber'  Som.  Lat. 

dtcmber. 

dtydOxv/og  m.  , Unterkantor'  Constantinopel , Psichari, 
Etudes  243.  Lat.  domesticu»,  byz.  do^itaxixog  Duc.  Soph.,  auch 
als  , Vorsänger  in  der  Kirche*.  Dafür  ist  dofieauxog  schon  bei 
Prodromos  überliefert  (Psichari  a.  a.  0.  244).  d«ju.  wie  it.  dime- 
ttico  (Körting  Nr.  2663;  Mussafia,  Beitr.  50). 

dtipevdeihii  , verbiete'  Legr.  diacpevrevu  Som.  Beide  Formen 
schon  hvz.  und  mgr.  (s.  Duc.  Soph.),  die  letztere  mit  Anbildung 
an  die  Präposition  äid  (und  an  d<peyrrq  ,Herr'?),  vgl.  diacpivawQ 
bei  Leo  Tacticus;  für  erstere  correcter  d^cpevdevw  mit  tj  für 
lat.  <!.  Vgl.  drt(p6vO(jjQ , ditptvouig  Hes.  (Immisch  353;  Wan- 
nowski  1).  Lat.  dlfendere. 

(frjvaQtov  n.  ,6eld‘  Legr.  dine'r  Bova,  Pell.  160.  Lat. 
dmäriw.  Frühestens  zur  Zeit  des  Cäsar  und  Augustus  auf- 
genommenes  Lehnwort,  schon  im  N.  T.,  vgl.  Duc.  Soph. 
Immisch  340.  drpiqia  auch  Sachl.  138.  279  Legr.  Apok.  548. 
Aus  dem  Griech.  rum.  dinar,  asl.  .yiHdpk,  ar.  pers.  türk.  jCo>, 
sk.  dinära  (A.  Weber,  Monatsber.  Berl.  Ak.  1890,  S.  913  A.  3). 

ifdftva  f.  , Herrin,  Geliebte'  Larisa,  Passow  460,  10.  Lat. 
dom(i)na.  So  inschriftlich  als  Eigenname  (Eckinger  48);  in 
Aenos,  Syll.  VIII  531,  noch  heute  die  Namen  Jöfiva,  dofivixa; 
in  Cypern,  ’A0r,vi  VI  151,  Jofivov. 

<fov§  m.  Legr.  (gelehrtes  Wort,  auch  byz.).  Sovxag  m. 
, Herzog',  dovxiooa  f.  , Herzogin',  dovxäro  n.  , Herzogthum'. 
Som.  Jovxag,  domiva,  dovxind)  als  Eigennamen  in  Aenos, 
Syll.  VHI  531.  Lat.  dux.  It.  duca  stammt  aus  dem  Griech. 
Diez  I 159.  dovxäxa  , Dukaten'  z.  B.  Flor.  1308.  Imb.  220. 

Tjüxa  f.  , Schwamm  zum  Feueranzünden ' Som.  IlarvS. 
XVII  225.  Kreta,  Jann.  335.  Bova,  Pell.  178.  vijoxa  Pio,  Contes 
243.  (Verf.  Analecta  Graec.  14.).  Lat.  Ssca  , Zunder'.  Man 
schreibt  auch  l'ovta  und  Utr/.a.  lo/a  Tctr.  345.  Synt.  84,  16. 

1 Nordit.  frianl.  dtgan  ,Dorfbürgermeister‘  Mussafia,  Heitr.  49.  Salvioui, 
Arch.  XII  398. 


Digitized  by  Google 


22 


ITT.  Ahh&ndlnnir : Mfyer. 


ivihxTitöv  m.  aus  lat.  indictio  war  nach  Pasp.  168  noch 
im  vorigen  Jahrhundert  in  Chios  gebräuchlich.  Gräcisirt  zu 
ivdixjog  Duc.  und  weiter  zu  evdix.zog  in  den  Oracle«  de  Leon 
le  Sage  I 51. 

iovvtog,  iorXiog  (gelehrt),  volksthümlich  yiovvtg,  yiovXtg 
,Juni,  Juli1.  Lat.  jünius,  Julius. 

xaßnXXog  m.  eine  Schulstrafe,  bei  der  ein  Knabe  sich  auf 
den  Rücken  des  andern  setzen  muss  und  dann  in  dieser  Stellung 
vom  Lehrer  gezüchtigt  wird.  Paros,  Protod.  31.  xaßaXXägtg  m. 

\ , Reiter,  Ritter'  Legr.  Som.  (zak.  xaße&Hg  Deffner  139).  x.  (uXäg 

,du  sprichst  ohne  Sachkenntnis«'  Syme,  Syll.  VIII 471.  ,Der  grosse 
Balken,  der  das  Dach  trägt'  Zagorion,  Syll.  XIV  220.  Chas. 
xaßeXagiä  ,Daeh  des  Hauses,  Holzdecke';  xaßeXagövii)  , steige  in 
die  Höhe'  Kephallenia,  Ava/..  II  209.  (Dazu  gehört  alb.  otr. 
kavateri  f.  , Treppe',  was  mir  Alb.  Wtb.  184  noch  unklar  war). 
xaßaXXiva  f.  ,Mist  von  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln'  (das 
Verbum  xaßaXXtvitu)  Chios,  Pasp.  144,  zakon.  xaßeXita  Deffner 
139,  in  Kephallenia  ‘Ava/,.  II  212  auch  v.uXaßiva  und  dort  auch 
als  , reichliche  menschliche  Entleerung'.  Vgl.  Eust.  Hom.  1406,  11 
itjv  xoivütg  Xeyofievi -jv  xaßaXisa,  xa&‘  i)v  6 Kongthn^iog  xaßaXtvog 
emuorttai  (dort  wird  es  von  xaßßaXslv  abgeleitet!).  xaßdXXa  f. 
,Cavalcade‘  Som.  xaßaXJ.ixevw  , reite'  Som.  Legr.  Syra,  Pio  50. 
xaßaXXlxa  Imperativ  Imbros,  Syll.  VIII  544,  28.  drzoxaßaXxsviü 
Pontos,  Syll.  XIV  279.  Legrand,  Pofem.  hist.  S.  341.  xciXtxevio 
, reite'  Som.  (Hades  365  Wgn.)  xaXixa  Imp.  Imbros  a.  a.  O. 
Z.  38.  39.  xaßaXixdda  f.  vom  ärztlichen  Besuch  auf  dem  Lande. 
Kephallenia,  ’AvaX.  II  209.  Lat.  caballus,  das  mit  Ableitungen 
(caballärius , caballlnus,  caballicare)  bereits  ins  Byz.  überge- 
gangen ist.  Vgl.  Duc.  und  Soph.,  sowie  Korais  At.  IV  188  f. 
Die  Zusammenziehung  von  xaßaXXixevio  zu  xaXtxeito  erinnert 
an  alb.  käf,  rum.  cal  , Pferd'. 

xaßufeQi]  f.  , Hühnerstall,  Hühnerhaus'  Pontus,  Syll.  XVIII 
137.  Von  lat.  *cavidium , das  in  it.  cavediu  jHühnerhof*  vor- 
liegt, zu  cavea. 


xäßovQaq  m.  Syra,  Pio  50.  Legr.  xdovgag  Nisyros,  Syll. 
XIX  193  , Krebs'.  Lat.  cammarus,  schon  bei  Athen.  VH  306  c 
(die  Ueberlieferung  hat  xduagog,  xduuaqog,  xdftfiogog)  vgl.  Eust. 
Hom.  1389,  26,  der  das  vulgäre  xdßovqog  davon  ableitet.  Letz- 
tere Form  ist  bei  Duc.  mehrfach  belegt;  dazu  Tetr.  939.  xaßgdg 
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,Krcb8‘  Kreta,  Jann.  335  wird  aus  it.  gambero  stammen.  Dass 
lat.  cammarus  aus  xc'cufiaQog  entlehnt  sei,  ist  nicht  zu  erweisen, 
ebenso  wenig  die  Verwandtschaft  mit  Hummer.  Oder  ist  xrr- 
ßovgag  blos  Umstellung  von  xagaflog  ? Aus  dem  Ngr.  sard.  ca- 
vuru,  tarant.  cauro  , Seekrebs*. 

xäyxfXXov  n.  , Schranken,  Gitter*  Som.  Legr.  IIav3.  XVII 
224.  yayxeXa  n.  pl.  Thera,  Pet.  43.  xayxtXi  piSußjtjt;’  Epirus, 
Chas.  230.  xayxiXj  , alles  Gekräuselte,  Gewundene*  Pontus,  Syll. 
XVIII  137.  Lat.  cancellum.  Byz.,  auch  xdyxeXXog,  s.  Duc.  und 
Soph.  Bei  Hesych.  xrptXi; • b toü  8txajrr,pis-j  xayyeXog,  und  xr[r.Xiitg- 
Olpat,  i;  xor yxeXXunäg  Xe-pgsv.  Vgl.  Immisch  369.  xayxiX- 

hor  Sy  nt.  12,  2. 

xaXdvdcu,  xaXavxai  f.  pl.  Bent.,  rä  x&Xavxa,  xaXevda  n., 
taXivStg  f.  pl.  Som.  xd  r.äXavda  Amorgos,  AsX-t.  I 643.  Ophis, 
Syll.  XVIII  138  , Neujahr*.  xdXavta  , Gratulationsgesang  der 
Jugend  am  Neujahrsabend*;  v.aXaniCui  , singe  das  betreffende 
Lied*  Kreta,  Jann.  336.  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  xdXanga 
, Weihnachtslieder*.  Cerigo  Ha/?.  XI  598.  xa)xtvdäqtg  , Januar* 
Ophis,  Syll.  XVIII  138  (vgl.  alb.  kafenduer,  kafntir  , Januar* ).1 
Lat.  calendae-,  auf  griechischen  Inschriften  (Eckinger  18)  und 
bei  den  Schriftstellern  (seit  Dionysios  von  Halicamass)  aus- 
nahmslos xaXdvdui  (Duc.  Soph.  Wanno wski  266),  durch  Assi- 
milation. xaXdvdai  kalende  C.  G.  L.  II  337.  Uebor  die  hieher 
gehörigen  Formen  mit  v.oX-,  die  zunächst  aus  dein  Slavischen 
stammen,  s.  Neugr.  Stud.  II  32 f. 

xaliyi  n. , Schuh*  Passow.  xaXla  , Schuh*  Kappadokien  Karol. 
166.  xaXiyut  pl.  , Klaue  der  Schafe*  Kcphallenia,  ’AvatX.  II  212. 
xaXixia  n.  pl.  ,Art  Frauenschuhe*  AsXt.  I 495.  Syme,  Syll.  VIII 
471.  xd  '/.ctXiyoo(pvQict  Leukas,  Syll.  VIII  401.  (peXXoxäXixo  n.  ,Art 
leichte,  elegante  Halbschuhe*  Kreta,  Jann.  xaXiy.tijvoftcu  , trage 
Schuhe*  Cerigo,  Dav?.  XI  598.  xaXtywvoj  ,beschlage  ein  Pferd* 
Zagorion,  Syll.  XIV  220.  Chas.  Leukas,  Syll.  VIII  401.  Legr. 
xahßiimo  dass.  Trapezunt  Joann.  i;‘.  dxaXißuaog  , unbeschlagen* 
Pontus,  ’Ap/eta  I 40.  Lat.  caliga  , Halbstiefel*.  Seit  alter  Zeit  wech- 

1 Alb.  kotoiik  .Januar1,  da»  ich  Alb.  Wtb.  19G  noch  nicht  erklären  konnte, 
ist  = bulg.  KOAojKtn  .December1,  auch  .Januar1,  worüber  Kuhn,  Herab- 
kunft des  Feuers  47,  Krek,  Einleitung  588,  Schischmanow  im  CöopiiHKi 
IX  586  zu  Tergleicben  sind.  Vgl.  auch  »erb.  kommoi  , August*.  Mit  ca- 
Icndac  haben  die  Wörter  nichts  zu  thuu. 
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III.  AbfcaodltDf : Meyer. 


seit  hier  im  Griechischen  y und  x:  xaXlya  Suid.;  xaXiyiv  und 
ii.aXiy.iv  Soph.  Duc.,  vgl.  xaliyt  Pulol.  350.  Ger.  99,  aber  naXiyi 
Than.  Rhod.  145.  152.  xahxwvio  Rim.  Bel.  778  (xaXiraa  n.  pl. 
, Schuhe'  Akrit.  1239).  Im  Ed.  Diocl.  steht  im  Exemplar  von  Ge- 
ronthrä  zweimal  utqi  twv  xaXixCiv,  in  dem  von  Megara  einmal 
xaXixwv,  einmal  xaXixlwv.  Ebendort  xahxdgtog,  dagegen  B.  C.  H. 
VII  243,  11  xaXiyüqiog.  xalixiog  braucht  Polyb.  30,  16,  3.  Wie 
dies  Masculinum  beweist,  ist  das  Schwanken  auf  eine  Ver- 
mischung von  caliga  und  calceuts  zurUckzuflihren ; von  letzterem 
will  z.  B.  Korais  xaXixi  herleiten.  Auch  eine  lateinische  Inschrift 
(Inscr.  Neap.  5423)  hat  calicula.  calceiw  erscheint  wiedergegeben 
durch  xaXtiog  bei  Pollux  (aus  Rhinthon)  und  Plutarch;  vgl. 
xdXxiov  xd  hrödtjpa  Bekker,  Anecd.  I 101,  13.  xdXroi • irroöt'- 
fiara  Hes.  (Immisch  311).  Vgl.  auch  Wannowski  280. 

xdfutQa  f.  Legr.  Bova  Pell. , xdptga  Legr.  Som.  Kreta, 
Jann.  336  , Stube,  Zimmer',  awxoxäpaga  f.  , Schlafzimmer'  Thera, 
Pet.  60.  xapiQOnoVXa  , Stübchen'  Erot.  Lat.  camara,  camera, 
das  wohl  selbst  griechisches  Lehnwort  ist.  Aus  dem  Italienischen 
stammt  xauaQttQOg,  xapiQitQig  , Kammerdiener':  cameriere. 

xafijräva  f.  , Glocke'  Som.  Pass.  Kreta,  Jann.  Syme,  Syll. 
XIX  238.  xctfinaviXh  , Klingel'  Jann.  Syme,  Syll.  VIII  472 
(als  technischer  Ausdruck  der  Schwammfischer).  , Zäpfchen  im 
Gaumen'  Cerigo,  Hzv3.  XIII  340.  xapjtavaqeid  , Glockenthurm' 
Kreta,  Jann.  Syme  Syll.  XLX  238.  xapTxavög  m.  , Läuten  der 
Kirchenglocken'  Cerigo  a.  a.  0.  ,Wage'  Kreta,  <1>iX.  IV.  xa- 
navög  ,Wage‘  Ikaria,  Stam.  130.  xüpnavo  ,Wage'  Kreta,  Jann. 
xapnaviCio  , verspotte'  (=  , läute  ans')  Chios,  Pasp.  174.  ,wäge‘ 
Cerigo  a.  a.  O.  Kreta,  4>iX.  IV.  Som.  ^sxapnari^u)  ,wäge‘  Kreta 
IlavB.  XX  236.  axaunavißi'Qtn  , schaukle'  Cerigo,  HavS.  XV  258. 
xapnavoi  , kleine  Trauben,  die  nach  der  Lese  hängen  bleiben'; 
xapnavixrtg  ,Wein  daraus'  Cerigo  a.  a.  O.  Thera,  Pet.  74. 
Papaz.  433.  xapnaväQi  , Traube  mit  wenig  Beeren'  Papaz.  Lat. 
campanu  , Glocke;  Schnellwage',  xaprxavdg  und  xap.naröv  ,Wnge‘ 
verzeichnet  Soph.  und  Duc.  Asl.  kajioha  ,Wage‘,  rum.  cum- 
pänä  ,Wage‘;  alb.  kimbunt  , Glocke'  Alb.  Wtb.  186. 

xapioj  n.  , Unterjacke'  Ophis,  Syll.  XVIII  138.  noxäpiao 
,Hemd‘  Kreta,  Jann.  (=  vnox.,  dafür  dnoxapiaov  Mach.  111,  2). 
Lat.  camisia.  Mgr.  xapiaiov , xauiat  s.  Duc.  Soph.  xapivaiov 
bei  Const.  Porph.  wegen  -ivmog,  -iaiog  — lat.  Sntxt  (Eckinger 
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I14f.).  Aus  it.  camiciuola,  vcn.  camisola  stammt  xaptCdpa 
.Flanelljacke'  Chios,  Pasp.  156.  Ikaria  Stam.  130;  ebenso  wohl 
xdmt,a  f.,  xdfuKov  n.,  ,camicc  di  sacerdote'  Som. 

xdfixos  m.  ,Feld,  Land;  Exercierplatz'.  Som.  Legr.  Syra, 
Pio  51.  Sy  me , Syll.  VIII  390,  14.  Chios,  Pasp.  174.  Kreta, 
Jann.  337.  xaurtdg  Epirus,  Syll.  VIII  600.  xa^ntia  ,carapagna‘ 
Bova  Pell,  xapnlaiog  , Bauer'  Kephallenia,  ’AväX.  II  215.  Lat. 
cnmpuK.  xa/tndg.  '.■zr-olzitisq,  SixeXst  lies.,  von  Immisch  331  falsch 
gedeutet.  Vgl.  Duc.  Soph.  xapmoiog  ist  campSnsit. 

xavaxev a>  .liebkose , schmeichle'  Kor.  At.  II  160.  Legr. 
Som.  (der  auch  xapvaxevio  hat),  xavaxdqig  m.  , Schooskind,  Nest- 
häkchen'. Vgl.  xavaxevui  Symph.  Kret.  86.  xavaxepivog  29.  xa- 
raxitoi  Tetr.  754.  Gad.  270.  xavaxi  Than.  Rhod.  105.  162. 
Ger.  57.  xavaxaqixdg  Symph.  Kret.  73.  Vielleicht  lat.  *canicare 
von  canit ; über  den  Hund  als  Sinnbild  der  Schmeichelei  s. 
Brinkmann,  Metaphern  226  ff. 

xavaXi  n.  .Kanal'.  Som.  Syra  Pio  51.  ( xavdXia  Wagner, 
Carm.  gr.  223,  84).  xdvaXi  f.  ,ou>Xi jv'  Zagorion,  Syll.  XIV  221. 
xäraXog  m.  , Dachtraufe'  Kythnos,  ’Es.  ftX.  Nr.  432.  Bei  Soph. 
ond  Duc.  xavaXqg,  xavdXiov,  xavaXiaxog,  xdvaXog.  xavdXyg  haec 
cloaca  CGL.  II  338.  Lat.  canalis. 

xtivva  ,(juxpi  Chios,  Pasp.  175.  ,Lauf  der  Flinte 

oder  Pistole'  I!iv5.  VIII  441.  xavvl  , der  vordere  Theil  des  Fusses 
oder  Unterbeines'  Chios,  Syll.  VIII 491 ; ,oxeXc?‘  IIjvJ;  XVII  224; 
.Bein  vom  Knie  abwärts;  auch  xi  xxiXsi  x«  xi  naXXti'  Ikaria, 
Stam.  130,  xdvovXa  f.  , Rühre  am  Fasse'  Som.  xdvovqa  f.  ,xb 
ixij'^ivi  xüv  i^iisnaxa) v‘  Epirus,  Mvtüjl.  I 21.  xrjfe  |*£  to  aijxx  xa- 
voöXt  ,in  Strömen'  Zagorion,  Syll.  XIV  221.  ßpöst  p.su  sevxo- 
xivsuXi  ,mit  fünf  Röhren'  Patmos,  AeXx.  III  347.  Lat.  canna, 
cnnnula  ,Rohr,  Röhre',  das  aus  agr.  xdwa  (semitischen  Ur- 
sprungs, Muss-Arnolt  108)  entlehnt  ist.  Wegen  der  Bedeutungen 
müssen  die  neugriechischen  Wörter  aus  dem  Lateinischen 
stammen.  Aus  dem  Griechischen  gr.  alb.  kdnuls  f.  ,Hahn  am 
Fasse';  vgl.  auch  Alb.  Wtb.  187.  Zu  canna  gehört  xawtXXa  f. 
•Zimmet'  Som.  Pass.  xawsXXdro  n.  ,Zimmtbaum‘  Syme,  Syll. 
XIX  236 : it.  cannella. 

xavvl  n.  ,Art  Geftlss'.  Syme,  Syll.  XIX  225,  von  Silber 
Som.,  von  Thon  Chios,  Kan.  94.  xawdra  f.  , Thonkrug,  Krug'. 
Som.  Legr.  Kephallenia  ’AvaX.  II  215.  Kreta,  Jann.  337.  Bova 
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III.  Abhandlung:  Meyer. 


Pell.  Bei  Duc.  xarra  ,vaseulum‘.  Mlat.  canna  (afrz.  ranne 
,Krng‘)  aus  deutschem  Kanne ; davon  cannata,  sic.  cal.  abruzz. 
cannata  ,ThongefUss,  Becher',  alb.  keimte,  mac.  rum.  cänatä, 
serb.  Konatna,  türk.  aj'Löi.  Alb.  Wtb.  187.  Türk.  Stud.  1 50. 

xtiVTi'ßa,  xaydijla  (beides  = kandila)  f.  , Lampe'  Som. 
Legr.  ,Nachtlampo‘  Kreta  Jann.  337.  , Hitzblatter'  Kephallenia 
’AviX.  II  21G.  Cerigo,  llav?.  XIII  340.  xavtrjki  , Lampe'  Legr. 
Som.  -/.avTijXl&t  ,es  wird  Tag'  Cerigo  a.  a.  0.  xavtijXföga 
, Docht'  ebenda.  Legr.  xavxrjXieQi  , Lampe'  Syra,  Pio  51  (=  it. 
candelliere).  xantjXavQa  , Hitzblatter'  Cerigo  a.  a.  0.  Lat.  can- 
dfla ; xcivdrß.a  schon  bei  Athenäos.  xavd t'jXa  cicindela  CGL. 
II  338.  Vgl.  Duc.  Soph.  xavrrjXavQa  ist  candelabrum , vgl. 
xaydr/Xdßga  und  xavdrjXaßqov  Soph.  Auch  asl.  KdH’kAHAO,  mac. 
rum.  cändilu,  arab.  türk,  Alb.  Wtb.  173.  Türk.  Stud.  I 46. 

xajeiOTQi  n.  , Halfter'  Som.  Legr.  Kephallenia  ’AvsX.  II  216. 
Epirus,  Pio  3.  Lat.  capietrum.  narr  tot  gtov  bei  Const.  Porph., 
Hes.,  Suid.  (Immisch  306.  369).  Alb.  Wtb.  175  f. 

xdsrXa  f.  .Hintertheil,  Kruppe  des  Pferdes,  Esels,  Maul- 
thieres'  Epirus,  Chas.  230.  Pio  67.  xarrovXi,  bes.  Plur.  xanoiXia 
dass.  Epirus,  Pio  67.  Kephallenia  ’AvaX.  II  217.  Cerigo,  llavi. 
XIII  341.  Erotokr.  Korais  At.  I 171.  xanovXid  , croupe'  Legr. 
xanovXa  , hinterer  Theil  der  Pferdedecke'  Cerigo  a.  a.  O.  |exa- 
novXa  n.  pl.  , croupe'  Legr.  Chios,  Syll.  VUI  492  [Had.  177], 
mawxdnovXa  dass.  Bustron.  489,  20.  Dazu  wohl  auch  v.anov- 
Xärq  Name  von  Schafen,  Chios,  Kan.  103.  Lat.  icapula  f. 
, Schulterblatt'.  Bei  Codinus  49,  15  Bonn,  liest  man  oxanovXiov 
fllr  sonstiges  xctnovXiov.  Ueber  den  Abfall  des  «-  vgl.  Neugr. 
Stud.  II  100. 

xdjuia  f.  , Mantel'  Som.  Legr.  , Mütze'  Epirus,  Pio  35. 
xanrruai  n.  , weibliche  Kopfbedeckung'  Chios,  Pasp.  175  [Pulol. 
276.  Rim.  Bel.  41.  Tetr.  512],  , Mastkorb'  Som.  167  c.  xanndaa 
, grosses  ThongefÜss  zur  Aufbewahrung  des  Oeles'  Leukas, 
Syll.  VIII  372.  xartnäxoß  Chios,  Kan.  184,  114.  Lat.  cappa.  Zu 
xanndai  vgl.  span,  capazo  , lederner  Eimer,  grosser  Korb';  port. 
capacho  , gefütterter  Korb'.  Mgr.  auch  xannovXa  Sachl.  2,  459. 
Aus  dem  Italienischen  stammen  xa:m&to  n.  ,Oberklcid‘  Kreta, 
Jann.  337.  Som.  xartöxxog  m.  Cypern,  ’AOvjvä  VI  156.  xannöxa 
f.  , Mantel  der  Landleute  mit  Kapuze'  Papaz.  436.  Ophis,  Syll. 
XVIII  139  (=  cappotto , cappotta).  gab^tXXi  n.  ,Art  Winter- 
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mantel'  Velvendos,  ’A p/.  I 81  = cappuccello,  von  xannoiimv 
Pnlol.  128.  (518.  Sachl.  2,  508.  xannoitn  Synax.  Gad.  326  = 
cappuccio.  xannovnatva  f.  Pflanzenname,  .Kapuzinerkresse' 
Som.  = cappuccina.  xantko  n.  ,Hut‘  ll«v5.  XVII  226.  Kreta, 
Jann.,  in  Sphakia  xanego , in  Cypern  ö xanneXXog  (’A0r,vä  VI 
156),  in  Bova  y.anneddi  n.  = it.  cappella,  xarceka,  xanelävog, 
■/.anehega  Som.  = cappella  u.  s.  w.  Auch  der  hieher  gehörige 
Spielausdruck  frz.  capot,  it.  cappotto  ist  im  Griechischen  nach- 
weisbar: inoTy.a  Kanon  Ophis,  Syll.  XVIII  139.  Gehört  xanävi 
,Berg,  Hügel'  Pontus,  Syll.  XVIII  138  hieher  (von  der  Aehn- 
lichkeit  der  Gestalt,  vgl.  cucullu» )? 

xdgßovvov  n. , Kohle'  Legr.  Kreta,  Jann.  338.  xagßovvt  n. 
dass.  Som.  Legr.  Syme,  Syll.  XIX  244  (auch  ,bubone‘  Som., 
vgl.  it.  carbone,  frz.  charbon  , Anthrax'),  y.agßtbviv,  xagßiovügig, 
tagßtaro&ryxa,  Pontos,  Syll.  XIV  282.  xagßtuvj  Ophis,  Syll.  XVIII 
139.  xagßowoouü  , Haufen  angeziindeter  Kohlen'  Chios,  Pasp. 
175.  xagßowölaxxas  ,Kohlenhühlung  an  der  Seite  des  Ofens' 
Thera,  Pet.  75.  Byz.  y.agßiov.  xagßwviov  Soph.  xdgßovva  Flor. 
1484.  xagßovna  Imb.  705.  Pulol.  425.  xagßovvdgiaaa  Pulol.  419. 
lieber  den  Unterschied  von  xdgßiov  , Holzkohle'  und  dv&gaS. 
, brennende  Kohle'  vgl.  Usener  Heil.  Theodosius  140.  Lat.  carbo, 
carbonarius. 

xaQÖÜQi  n.  ,Milehgefäss‘  II«v2.  VIII  547.  Papaz.  404.  Epirus, 
Mvtjjj..  I 3.  Skyros,  ’Es.  (ff/..  Nr.  224.  Kephallenia,  ’AvdX.  II  217. 
y.agädga  f.  dass.  Legr.  llavä.  XVU  225.  Kephallenia  a.  a.  0. 
Nach  Oikonomos,  llpsisp*  342  auch  yegdihov.  Lat.  caldarium , 
vgl.  caldaria  , Kochtopp  und  it.  caldajo,  caldaja  , Kessel'.  Seit 
Korais  At.  II  179  leitet  man  das  Wort  unrichtig  aus  quartarius 
ab.  xaKdagiov  steht  Const.  Porph.  670,  17. 

xagiva  f. , Schiffskiel'  Som.  Legr.  Kephallenia,  ’AviX.  II  218. 
.grosser  Balken,  der  das  Dach  stützt'  Leukas,  Syll.  VIII  458. 
.Rückgrat'  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  Bova,  Pell.  , vorstehender 
Brustknochen  der  Vögel'  Melos,  ’AvaEX.  I 32.  Lat.  carina.  xagiva 
bei  Dio  C.  48,  38,  2.  Aus  it.  carenaqgio,  carenare  sind  hervor- 
gegangen xagivuyiov  , Kielholen',  xagtvdgw  Legr. 

xÜQxaQOV  n.  , Kerker'  Legr.  xdgxagov  ’ ts  isqzwnjptsv . 

Siappojv.  Photios.  xagxagog  bei  Diodor  und  Plutarch. 
knmisch  311  f.  Lat.  carcer.  Aus  dem  Griechischen  got.  karkara. 
Die  Itala  hat  carcar. 
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III.  Ittullni:  X'ter. 


z/irx>o  n.  .Wagen'  Messenien,  A*'/.t.  I 2*0.  Bova,  Pell. 
Lat.  rar j-uji,  rarrum.  ixi ?*.  xagotOr  Hes.  Anch  carruca  war 
früh  anfgenommen  als  xagoina  und  wqoifa , s.  Duc.  Soph., 
letzteres  mit  Anlehnung  an  gr.  -ovxoz  (Immisch  369),  daher 
dann  wieder  lat.  carrucha  (Georges,  Wortformen  118).  xagov- 
XCQiog,  uiooi’xtor,  xdooor  rhaeda  C.  G.  L.  II  338.  339.  Die  Ab- 
leitungen sind  jünger:  xaoodiaa,  Y.agootatgrg  Som.  AeXt.  I 280. 
Bora,  Pell.  it.  carrozza , carrozziere.  xaggirra  Cvpern,  Sak.  II  877. 
Duc.  it.  carretta.  xagtöla  f.  Kreta,  Jann.  338.  Xaxos,  ’AviX. 
II  29.  58.  xcqxöijx  f.  Cvpern,  Sak.  LI  877  .Rollstuhl',  xagtö'/M, 
xagtöga  .cassa  di  letto*'  Som.  it.  carrinola  (gr.  alb.  karjoCe  f. 
, Bettgestell1).  Dazu  xagoih  , Winde,  Rolle'  Som.  Legr.  Ke- 
phallenia,  Ava/_  II  218.  Kreta,  Jann.  (vgl.  it.  carruca,  carrucola 
Zugwinde').  Alb.  kan  f.,  in  Griechenland  karo  m.  Alb.  Wtb.  180. 

Tuusöiih  n.  ,Helm‘  Erotokr.  So  mgr.,  vgl.  xcaaidiov  bei 
Const.  Porph.  neben  xaoaU,  xaaaidi  Flor.  707.  Immisch  369. 
Von  xaaah  jetzt  xaooida  , Aussatz,  bes.  Kopfgrind  (pelade)', 
g.  Triantaphyllides  in  Psichari,  Etudes  262.  xcaatdtägu  , aus- 
sätzig'. Som.  Legr.  Pass.  Zu  dem  als  Deminutiv  gefassten 
xacaidi  hat  man  das  vermeintliche  Stammwort  xaaaa  gebildet, 
das  , Schmutz'  bedeutet,  vgl.  xuaart,  xaaaagög,  xaaa&Ztu  Syme, 
Syll.  VIII  472;  die  Erklärung  Matov’s  (Sbomik  IX  66)  aus 
dem  Slavischen  erscheint  mir  unmöglich. 

xtiarQor  n.  ,Burg,  Festung“  Som.  Legr.  Syra,  Pio  51. 
Kreta,  Jann.  u.  s.  w.  x/iargoz  im  Pontus,  Oikonomides  50.  xaa- 
rgicroi  Stadtbewohner'  im  Gegensatz  zu  gijeicrroi  Syra  a.a.O. 
xaarüM  n.  .Stadt,  Festung,  Gebiet'  Legr.  Som.  Kreta,  Jann. 
338.  xaaie'Ü.avcK  Kythnos,  Ball.  139.  Lat.  caxtrum-,  cantellum 
als  Msc.  xäorc/Lkog,  vgl.  Duc.  Soph.  Immisch  354.  369;  auch 
lateinisch  ist  mehrfach  casttllu*  bezeugt,  s.  Georges,  Wort- 
formen 120.  VgL  Korais,  At.  FV  220. 

xcrrt'ra  f. , Thürriegel,  Schlüssel  aus  Holz'.  Nisyros,  Syll. 
XIX  193.  Thera,  Pet.  78  (auch  eine  Fischart).  Kreta,  4»iX.  IV. 
, Rückgrat'  ebenda.  Lesbos,  ’AviX.  I 405.  xtrrij >c:5-  m.  , Verfertiger 
derselben'  Xisyros  a.  a.  O.  /.az  trägt  n.  , Schlüsselbein'  Thera 
a.  a.  O.  Lat.  catena  , Kette',  schon  im  Ed.  Diocl.  und  dann 
oft  belegt.  Duc.  Soph.  Aus  dem  Italienischen  stammen  z adeva 
f.  , Kette'  Amorgos,  Ae/.t.  I 645,  3.  Kreta,  Jann.  Som.  (Than. 
Rhod.  143).  xaderhra  Thera,  Uzfv.  IX  374:  ven.  cadena.  xa'tvera 
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, Halskette'  Som.  Chios,  Pasp.  170.  Kan.  44:  ven.  caeneta.  ■/.«- 
uvaroov  Som.,  xavxiväxao  Papaz.,  xaxiydaxo  Thera,  Pet.  78:  it. 
caUnaccio  (vgl.  alb.  kaindts  aus  ven.  caenazzo,  Alb.  Wtb.  160). 
Unklar  ist  mir  xanvelki  ,Art  Raubvogel'  Som.  xaxiväqia  be- 
deutet in  Naxos  , Nieren'  llavS.  VIII  441 ; dies  könnte  zu  lat. 
catinus  ,Napf,  Schüssel'  gehören,  vgl.  asl.  hihihi,,  öech.  pelenka , 
russ.  noMna  , Niere'  zu  pekq  ,coquo‘. 

xatOovka  f.  , Mütze,  Haube'  Epirus,  Sy  11.  XIV  220.  xa- 
laiovla  .Kapuze'  Papaz.  436.  xaxaovXi  n.  ,Hahnenkamm'.  xa- 
tooviiipa  f.  , Haubenlerche'  Pap.  dvexaiaovXmvw  vom  sich 
StrJtuben  der  Haare,  Thera,  Pet.  16.  Bei  Prokop.  I 522,  2 steht 
xaaoila  , grobes  Kleid',  als  lateinisches  Wort  gekennzeichnet. 
Lat.  casula,  woraus  ags.  cdsul  , Priestermantel'  stammt.  Die 
Betonung  im  Griechischen  ist  allerdings  auffallend;  span,  casulla 
,Messgewand  der  Priester'  hat  man  deshalb  von  casula  trennen 
wollen  (Körting  Nr.  1721).  Man  sagte  vielleicht  casulla  nach 
dem  bedeutungsgleichen  cuculla.  Das  Wort  erscheint  auch  in 
asl.  koiu\*ah  ,Hemd'  (in  allen  slavischen  Sprachen  vorhanden), 
rum.  cäciulä  , Mütze',  alb.  kesute  , Mütze'.  Alb.  Wtb.  190  f. 

x«rrijs  m.  , Kater',  xdxxa  f.  , Katze'.  Som.  Legr.  xaxaaxi , 
xaxai,  xaxaovh  , Kätzchen'  Som.  Legr.  Im  Mgr.  gewöhnlich 
tunxog.  Lat.  cattus.  Das  q-  von  it.  qatto  zeigt  yaxxr.c  Syra, 
Pio  46.  Vgl.  Hehn6  593. 

xmpn  f.  , Schachtel'  Legr.  xcnfil  n.  , kleines  GefÜss  für 
Weihrauch'  Cerigo,  ILvi.  XIII  388.  Kreta,  4>iX.  IV.  Lat.  capsa. 
Vgl.  Duc.  Soph.  Daneben  xäpxpa'  Oij/.r,,  yXiojooxsusTov  Hes. 
xä/iaxqa  campsa  C.  G.  L.  II  338.  xapipäqiog  Ed.  Diocl.  = camp- 
tarius  (W.  Schulze  KZ.  XXXIII  373.  Eckinger  110).  Ich  be- 
merke hier  als  Berichtigung  meiner  Erklärung  Alb.  Wtb.  166, 
dass  alb.  kafüt  nicht  aus  lat.  causa , was  von  Seite  der  Form 
und  der  Bedeutung  schwer  möglich  ist,  sondern  aus  capsa 
stammt.  Die  albanischen  Bedeutungen,  die  sich  aus  , Truhe' 
im  Lateinischen  entwickelt  haben,  sind  1)  Habe,  Besitz;  2)  Vieh, 
Zuchtvieh;  3)  Ding,  Sache;  4)  Gegenstand  einer  Besprechung 
oder  Erzählung.  Vgl.  lad.  txäsa  ,Vieh‘,  das  Gärtner  auf  capsa 
turückführt.  Zu  capsa  stelle  ich  auch  das  bovesische  cap- 
tof'Ja  (auch  cazze44a>  Pellegrini,  S.  24)  , Mädchen':  über  die 
Bedeutungsentwicklung  habe  ich  Byz.  Zeitschr.  III  163  ge- 
sprochen. 
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x&Ua  f.  , Schweinestall'  Kythnos,  ’Kj.  f.'/..  Nr.  433.  , Abtritt' 
Siphnos,  ebenda  Nr.  243.  xea  ,cella‘  zak.  M.  Schmidt  364. 
y.eXXu/.t  , Zelle'  Som.  xslXi  n.  , Keller,  Zelle'  Syra,  Pio  62; 
.Mönchszelle'  Kreta,  Jann.  rtagaxslh  n.  , kleine  Abtheilung  in 
einem  Kasten'  Syme,  Syll.  VIII 477.  aioxillo  n.  innerstes  Zimmer 
des  Hauses'  Thera,  Pet.  60.  xtXXdgt  n.  , Vorrathskammer'  Epirus, 
Clias.  230.  ctdtjdri  , Magen'  Bova,  Pell,  (wo  es  falsch  als  *y.oi- 
hctgiov  erklärt  wird),  i^cxekhxgiae  ij  y.agdia  uov  Chios,  Pasp.  153. 
Lat.  cella,  cellarium.  xeXla,  yelXtov,  v.eM.agiov  schon  früh  im 
Byz.,  s.  Duc.  Soph.  Usener,  Heil.  Theodosius  127.  xellagiog, 
xeXXdtQior,  xeXlagtxdv  C.  G.  L.  II  347.  Ueber  Hes.  s.  Immisch 
308.  369. 

xivjovTtXov  n.  , Kleid  aus  grobem  Stoffe'  Som.  Lat.  cen- 
tunculus,  von  cento.  centunclum  .Pferdedecke'  Ed.  Diocl.  7, 
52.  53.  Früh  ausgenommen  (im  2.  Jahrhundert  n.  Ohr.  nach- 
weisbar), s.  Duc.  Soph.  Vgl.  Tetr.  511. 

xi'yxJl « f.  yx.iyy.la  Cerigo,  IIav8.  XIII  389.  ytyXa,  dnavioylyXi 
Kreta,  Jann.  320.  328.  Vlastos.  yiyxXa  Akritas  1204  , Sattelgurt'. 
Lat.  cingula  , Bauchgurt  für  Thiere'.  yiyxla  Akrit.  1204  Sath. 
Das  anlautende  g-  durch  Assimilation. 

xtvnjrÜQi  n.  ,Centncr‘  Cerigo,  1L-/5.  XIII  389.  Lat.  cente- 
narium.  xevtiragtov  C.  J.  G.  8664,  8.  Jahrhundert  (Eckinger  24); 
vgl.  Duc.  Soph.  Mgr.  z.  B.  Symph.  Kret.  281.  Sachl.  2,  464. 
Akrit.  1307. 

xtpxt>Uf£(t>  , klopfe  an  der  Thür'  Velvendos,  'Ap/sTot  1112. 
Nr.  11,  4.  yoiy.ft.Xiv  n.  , ThUrring'  Cypern,  Sak.  II  515.  xocgxe'XXi 
n.  , ThUrring'  Chios,  Syll.  VIII  491.  xoigxe'Äla , xgovxMx t f. 

, eiserner  Ring'  Som.  xovgxt.n  , Haken'  Som.  (xovgxovn  Spund- 
loch' Som.  ist  it.  coccone  , Pfropfen,  Spund').  Lat.  cxrcus,  cir- 
cellus,  das  sich  allerdings  mit  dem  urverwandten  xigxog,  xgixog 
mischen  musste,  xigxog  kommt  bei  den  Byzantinern  für  , Renn- 
bahn', bei  Athenäos  für  einen  ringförmigen  Kuchen  vor.  Italienisch 
sind  natürlich  zaigxi,  t atgxovXo,  roegxoXo  Som. 

xtffrfpr«  f.  ,Cisterne'  Legr.  yxiarigra  Ikaria,  Starn.  127. 
yiovaregva  Som.  Legr.  yioregva  Som.  Syme,  Grigorop.  39.  Dar- 
aus mit  Ablösung  des  als  Artikel  >)  gefassten  yt-  (yrt-)  ortgva 
Legr.  Som.  Leukas,  Syll.  VIII  407.  Kreta,  Jann.  (zuzufügen 
Anal.  Graec.  11  §.  11).  Lat.  cisterna.  Byz.  xiartgva,  xivotigva 
Duc.  Soph.  aiattgva  bei  Som.  ist  it.  cisterna. 
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nixQov  n.  .Citrone'.  xtzqivog  .gelb'  Legr.  u.  b.  w.  Lat. 
citrus,  citreus  (daher  byz.  xttqiov).  Vgl.  Soph.  MusB-Arnolt 
112.  Loret,  Le  cedratier  dans  l’antiquite  52 ff. 

xXaßetQigio.  yXaßaqtLui  .besetze  (ein  Kleid)'  Som.  Lat. 
clacus  .Purpurstreif  an  der  Tunica'.  clavata  n.  pl.  ,so  besetzte 
Gewänder'.  Byz.  xXaßiov  Soph.  Duc.  xqvao/.Xetßaqtgtu  Than. 
Rhod.  154.  174. 

xXäcktig  f.  , Klasse'.  xj.aarTtx.6g  .klassisch'.  Legr.  Lat. 
clam s,  classicus.  Schon  bei  Dion.  Hai. 

xXhoovqo  f.  .Engpass'  Som.  Legr.  u.  s.  w.  Lat.  clausüra, 
mit  Anlehnung  an  xXeiw.  Byz.  häutig.  Korais,  At.  II  192. 

xXoxtör  n.  Som.  Chios,  Syll.  VIII  491.  xXoxeiov  Chios, 
Pasp.  188.  xovxXi  Som.  .Nachttopf1.  xoxXi  .matula.  int?'  Duc. 
Lat.  cloca  für  cloaca,  senes.  chioca  .Abzugscanal'  (Körting, 
Nr.  1955). 

xXöatQa  f.  .Biestmilch'  Kythnos,  'E?.  ?tX.  Nr.  433.  xoXöaiqa 
.Bodensatz'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  239.  Lat.  colostrum.  Ngr. 
Stud.  II  75,  wo  die  auf  das  Rumänische  zurlickgehendon 
Formen  xovXiuatqa , yovXtaavqa,  xXiäaiqa  besprochen  sind. 

xoXXtjyag  m.  .Theilbauer,  Pächter'  (=  atrctqoq  Ngr.  Stud. 
II  56f.)  Syra,  Pio  52.  Kythnos,  Ball.  139  und  überhaupt  auf 
den  Inseln  des  ägäischen  Meeres  und  in  Attika,  M av3.  X 430 
(in  Chios  i£oxovartg,  in  Naxos  xovvtovßeqväqtg,  s.  d.).  x6XXr,ag 
Paros,  ’AviX.  II  72  Anm.  x.oXXrgytü  f.  .Pachtverhältnis  zwischen 
den  Bauern  und  den  Grundbesitzern'  Syra  a.  a.  0.  Lat.  collega. 
wlXry/ag  wird  von  Soph.  aus  Eusebios  (4.  Jahrhundert)  an- 
geführt. xoXXrjyiov  — Collegium  im  Byz.  häutig,  xoXXiyiov 
Eckinger  24.  xoXjJyag  m.,  xoXXiyiooa  f.  .Gefährte,  Freund' 
Papaz.  438  ist  it.  collega.  Hieher  gehört  wohl  auch  x.oXXrtaazög 
.eine  Art  Picknick'  Chios,  Pasp.  191. 

xbf trjg  m.  .Graf1,  x öftiaoa  f.  .Gräfin'  Legr.  Lat.  comes, 
vgl.  Duc.  Soph.  xöur;g • ip/uv , Hes.  (Immisch  358). 

Ein  Nom.  xöfiyaog  Legrand,  Poem.  hist.  S.  344.  Aus  it.  conte, 
amtessa,  contea  stammen  xdvteg,  xonloaa,  xorria  Som.  Vgl. 
wnöazavXog  .connetable'  Porik.  47. 

xö£a  f.  .Rücken  beim  Menschen'  Thera,  Pet.  82.  .Hüfte, 
Taille'  Ilatvä.  XVH  224.  Cypern,  Sak.  II  603.  .Kniekehle'  Legr. 
tir/la,  y6y£a  .Knöchel  am  Fusse'  Ophis,  Syll.  XVIII  130.  141. 
xogaqa  f.  .Höcker  (=  grosser  Rücken)'  Chios,  Kan.  313,  758. 
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Lat.  coxa  , Hüfte',  woher  auch  rum.  coapsu,  alb.  kofie,  serb. 
Konca  stammen.  xd|or  ?s  i-tiw  toü  i'ivoris'j  gsps;  Suid.  Wegen 
der  schwankenden  Bedeutung  vgl.  Ngr.  Stud.  II  35,  A.  1.  Vgl. 
Duc.  und  Than.  Rhod.  423  (xd£eg  = , Rücken').  Pulol.  146 
(, Hüfte').  Ob  xd|t  ,Atout  im  Kartenspiel'  Legr.  verwandt  ist, 
weiss  ich  nicht. 

xoprf«  f. , Darmsaite;  Bogen ; Balken'  Som.  Kreta,  Jann.  341. 
Ophis,  Sy  11 . XVIII  141.  y.oora  Cypern,  Sak.  II  605.  y.oodtüxt  f. 
,Band  in  den  Haaren'  Som.  Chios,  Kan.  74.  yavääXiov’  Epirus, 
Chas.  231.  xogdiD.a  ^txagxSa  ’Avi/..  I 273,  217.  yogde/J.a  Naxos, 
’AviX.  II  49.  y.ogdfkha  n.  pl.  ,Art  Maccheroni'  Chios,  Pasp.  194. 
dyity.ÖQdt  n.  , dünnes  Stückchen  aus  Rosenholz,  das  beim  Baum- 
wollekrämpeln  verwendet  wird'  Chios,  Pasp.  72.  y.ogdiCo) , dehne' 
Som.  Kreta,  Jann.  Leukas,  Sylt.  VIII  373.  Bei  Som.  auch 
xovgSfka,  xovgdovn  (vgl.  xogdöra  Tetr.  270'.  Lat.  corda  für 
chorda  aus  agr.  yopdi’.  Schon  byz.  It.  corda,  cordella,  cor- 
done.  Vielleicht  gebürt  hieher  yogdmalw , , springe  auf  von 
Händen,  Bohnen  im  Wasser,  Syme,  Syll.  VIII  469;  vgl.  Alb. 
Wtb.  306  unter  ngor-9.  xodf/J.a  .Windung  des  Weges',  z.  B. 
Krystallis,  II  s^pair, jjiaTa  30,  ist  xogdtkka : alb.  ködere  , Windungen, 
Umschweife'  neben  kordeTe  , gekrümmt',  vom  Wege.  Alb. 
Wtb.  199. 

y.ogth  n.  , Hahnenkamm,  Helmbusch'  Som.  Korais,  At. 
II  203.  Duc.  Offenbar  identisch  mit  xotgfh  , Lumpen,  Fetzen', 
xovgekiaapirog  , zerlumpt'  Legr.  Syra,  Pio  53.  Kann  Deminutiv 
von  lat.  corium  ,Haut,  Leder'  sein,  *corelIum  für  * coriellum, 
vgl.  coro  ritte  für  coriarius.  Ist  dazu  auch  mlat.  corellus , cu- 
reltue  .Art  Brustpanzer'  bei  Duc.  zu  stellen?  Vgl.  auch  alb. 
kurafe  aus  * corialia  Alb.  Wtb.  209.  Ganz  verschieden  ist 
xofpt/.o^  .Krug  mit  weiter  Oeffnung'  Cypern,  Sak.  II  613,  das 
bei  Duc.  als  zoipf/.oc  .olla,  patella'  erscheint. 

xoggotöa  f.  ,Art  wilder  Spargel'  Kreta.  Bellonins,  Observ. 
I 18,  45.  60.  137.  Korais,  At.  V 129.  Lat  cvrrnda  dass,  (bei 
Cato,  Varro,  Plinius). 

xogtütv  f.  , Krone'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  341.  xovgovra 
Syme,  Syll.  XIX  242.  Litt,  coröita.  schon  bei  Plutarch.  Man 
hält  das  Wort  für  entlehnt  aus  agr.  xogtor t;.  Alb.  kunore , ku- 
rort,  rum.  rununü,  owrufui.  Alb.  Wtb.  200. 
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xovßevra  f.  ,Rede,  Unterhaltung'  Pass.  Legr.  Epirus,  Pio  1. 
Chas.  231.  Leukas,  Syll.  VIII  373.  Papaz.  443.  Syme,  SyU. 
VIII  466.  Syra , Pio  52.  Chios,  Pasp.  195.  Kreta,  Jann.  342. 
xovßeyita^u,  in  Kreta  xovßedtaLu)  ,rede,  unterhalte  mich'.  Lat. 
cmventum.  Vgl.  alb.  kuvint,  rum.  cuvint  ,Rede,  Wort'.  Bei 
den  Byzantinern  ist  conventu « , Versammlung'  gelehrt  als  xov- 
ßirtog,  xoußtvrog , xofißevTOv  , xouttov , xöfißsvdov , xofißeyiiov 
überliefert.  Duc.  Soph.  Inschriftlieh  xovßinoq  Eckinger  85. 

xovßovxXi  n.  , Thronhimmel;  Weinlaube'  Legr.  , Gaumen' 
lliv?.  XVII  224.  Lat.  cubiculum,  cubiclum.  Bei  Byz.  xovßixXiov 
und  xovßovxXiov , gewöhnlich  vom  kaiserlichen  Schlafzimmer, 
aber  auch  filr  , Kiste';  ebenso  xovßixovXäqiog  und  xovßovxXdqiog. 
mv ßovxXiov  CGL.  II  354.  Inschriftlich  xovßovxXdqiog  BCH.  I 34, 
nach  330  n.  Chr.,  xovßovxXiv  CJG.  6189  b (Eckinger  41).  Die 
Assimilation  des  i an  das  erste  u (unrichtig  Eckinger  a.  a.  0.) 
hat  schon  (oder  auch  ?)  im  Lateinischen  stattgefunden : cubu- 
culari , cubuclarios  Corssen  II  368. 

xovifovfitvrov  n.  , Petersilie'  Som.  Kreta,  ‘InX.  IV.  xoidov- 
uano  Kreta  ’Es.  ?iX.  Nr.  541.  xovu/devrov  Rhodos,  ’E?.  ?iX. 
Nr.  474.  ,Vgl.  Porikol.  48.  Lat.  condimentum,  das  bei  Apicius 
, Petersilie'  bedeutet.  Duc.  xodifisvrov.  Die  Assimilation  wie  im 
Vorigen. 

xotucoviU«  f.  (in  Cypern  mit  IX  gesprochen)  , Kapuze'  Som. 
Papaz.  436.  Cypern,  Sak.  II  608;  in  Thera  auch  ,tb  tsö  iauXüvo; 
retorsvaaga'  Pet.  83 ; in  Leukas  , Magen  des  Polypen'  Syll.  VIII 
393;  in  Epirus  , grosser  Fels'  Mv»);/..  I 45;  in  Naxos  , Kapuze; 
kegelförmiges  Dach  der  Windmühle;  Kopf  des  Polypen;  Mais; 
Mütze'  Mvtjjx.  I 440.  xovxovXXi  n.  , Mütze,  Hut;  Cocon  der  Seiden- 
raupe' Som.  Kreta,  Jann.  342;  , ausgedroschener  Maisstengel' 
Ophis,  Syll.  XVIII  143.  xoirxovXXo  n.  , Felsen,  Abhang'  Nisyros, 
Syll.  XIX  193.  xov/.ovXXul^co  , verhülle'  Thera,  Pet.  83.  xorxovX- 
)-ü*ui  , verhülle'  Naxos  a.  a.  O.  xovxXwvoj  , bedecke'  Erotokr. 
tovxXu^ia  n.  , Schleier'  Kreta,  Ilapv.  VII  839.  xovxXutfj  f.  , ver- 
hüllt', übertragen  , zurückhaltend'  Epirus,  Chas.  231.  fsxoi’xov- 
hanara  n.  pl.  , Unbedecktes'  Chios,  Pasp.  256.  Lat.  cuculla, 
aicullus  , Kapuze'.  Ein  weit  gewandertes  Wort,  vgl.  z.  B. 
Diefenbach,  Or.  eur.  242  ff.  Körting  Nr.  2302.  Verf.  Alb.  Wtb. 
211.  Türk.  Stud.  I 53.  Soph.  verzeichnet  xovxovXXiov,  besonders 
als  , Mönchskapuze',  Duc.  auch  xovxovXi.a.  Hieher  gehört  auch 

Sitzonf!fb«r.  d.  phil.-hixt.  CI.  CXXX1I.  Itd.  3.  Abb.  3 
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xorxla  f.  , Puppe'  (auch  türk.  Verf.  Türk.  Stud.  140):  es  geht 
auf  * cücula  für  cuculla  zurück , vgl.  irape  ts  mi-Xu|*a  xodxXa 
Papaz.  442,  d.  i.  ,nimm  deine  Decke  über  den  Kopf,  eigentlich 
,als  Kapuze'. 

xovxov/u  n.  , grosser  Metallkrug'  Som.  xovxovpi  , grosses 
Geftiss  für  Wasser'  Ophis,  Syll.  XVIII  140.  xovxovua  f.  (Aug- 
mentativum  I ,Metallgefäss'  Kephallenia,  ‘Ava/..  II  230.  xovxxovpiäg 
m.,  xovxxov/tdga  f.  ,Wassergelkss‘  Cypern,  Sak.  II  G09.  xov- 
xovfuxQi  , kleines  Geftiss'  Sora.  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  Syme,  Syll. 
VIII  472.  XOV/.IÜQI  dass.  Korais,  At.  IV  251.  Ilxv?.  XVII  225. 
xovpiagäg  m.  ,thüneme  Sparbüchse'  Korais  a.  a.  0.  Lat.  cucuma 
jKochtopf“.  xovxovuiov  schon  bei  Epiktet  (2.  Jahrh.  n.  Chr.) 
und  Cyrillus  (Usener  Heil.  Theod.  193).  xovxovf.iägiov  bei  Const. 
Porph.,  auch  xoirxovuog  msc.  ist  byzantinisch.  Den  lateinischen 
Ursprung  hat  Korais,  At.  IV  249.  251  richtig  erkannt;  ver- 
geblich bestreitet  ihn  Definer,  Archiv  286.  Aus  dem  Grie- 
chischen stammen  alb.  kukiim  m. , kukumdr  m.  , bauchiger 
Kochtopf1 , kumdr  , bauchiger  Wasserkrug1,  alle  drei  nur  in 
Griechenland  gebräuchlich.  Ueber  xovxovfiäga  , Erdbeerbaum' 
s.  Alb.  Wtb.  194. 

xovxoi'ffo  n.  ts  x.f/.'jtpsg  to  -spte/ov  tsü?  srspsui;  Ttuv  pa^av(io>v’ 
Kephallenia,  ’AvotX.  II  231.  Byz.  xovxovgov  , Köcher'  = mlat. 
cucurum,  von  ahd.  chohhar.  Alb.  kükurs,  rura.  cuettra;  russ. 
KOKopi  , Patronenbuchse'.  Alb.  Wtb.  211. 

xcn-jifQxi  n.  Som.  Legr.  xovgfttxi  Epirus,  Arav.  xovuegroiv 
Kastellorizo,  Syll.  XXI  324,  492  ,Zoll'.  xovuegxtägtg  Som.  Legr. 
Zollbeamter'.  Lat.  commercium.  Auch  asl.  Koy.Mfp’kK'k , mac. 
rum.  cumerche,  türk.  ^ ^ (Türk.  Stud.  I 62).  Byz.  xo/iufgxiov, 
xovpdgxtov,  xo^ipegxidgiog,  y.oufiegxevu).  Soph.  Duc. 

xot'povXa  f.  , kegelförmiger  Haufen'  Syme,  Syll.  VIII  472. 
•,Vorsprung  des  Daches'  Karpathos,  Morju.  I 324.  , frisch  ge- 
machter Käse',  auch  yovpovla  Thessalien,  Oikonomos,  Asx.  II  308. 
xovfiovXov  n.  (übervoller  Becher1  Karpathos  a.  a.  O.  xovuovXog 
,bis  oben  gefüllt';  xovfiovldda.  Cerigo,  Ilavs.  XIII  432.  kümule 
m.,  kumüli  n.  , Haufen  menschlicher  oder  thierischer  Aus- 
leerungen' zakon.,  Deffner,  Archiv  273.  xovXovfu,  xovXovpiog 
, Haufe'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  231.  xov)mvuwv(u  , häufe'  ebenda; 
t*spixuxXü>,  ^episTpEsu’  Papaz.  443.  dnoxovuoila  n.  pl.  ,Ueber- 
reste  von  der  Tafel'  Som.  Lat.  cumuhig.  xovuovXov,  -tov  hat 
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Duc.;  xovpovXarog  braucht  Const.  Porph.  Caer.  311,  17.  Der 
Gang  ist  xovfiovXog  — xovuovXi  (Demin.)  — xov/jovXa  (Augment.). 
Gehört  hieher  etwa  xovfieXXa  f.  ,die  halbverbrannten  erloschenen 
Holzstücke  auf  dem  Herde*  Sy  me,  Syll.  VIII  472  (*  cumellus, 
wie  p itellus  zu  vitulus )? 

xovvi  n.  (Pontus,  Syll.  XVIII  143),  gewöhnlich  xovvia  f. 
, Wiege,  Schaukel',  in  Syrae,  Syll.  XIX  209  xovwia\  xoww,  in 
Syme  xowvw  , wiege',  änoxovvia  , letztgeborenes  Kind'  Thera, 
I’et.  28.  xovvavXJa  , schaukle'  von  Sachen.  Thera,  Pet.  83.  Lat. 
cunae.  xowavXü)  ist  * cunabulare  von  c unabulum.  Byz.  ist 
xoiva  {.,  xjovv'iov  n.  xovvia  für  xovva  vielleicht  durch  den  Ein- 
fluss von  cpärnua  , Windel',  mit  dem  es  oft  verbunden  erscheint. 

xovvixXoq  m.  , Kaninchen'  Legr.  Lat.  cuniculus.  Bei  Po- 
lybios, mit  der  Lesart  xvvixXog,  die  durch  Anlehnung  an  xvwv 
entstanden  ist.  Galen  und  Athenäos  haben  xovvtxovXog. 

xovvovxXa  f.  ein  Pflanzenname.  Ikaria,  Stamat.  132.  Kann 
lat.  *conucula  für  *colucula  von  colus  , Spinnrocken'  sein,  woher 
it.  conocchia  stammt.  Im  Deutschen  giebt  es  eine  , Spinnrocken- 
distel'. Tetr.  602  ist  xovqovxXeg  f*  pl-  eine  Art  Kohl,  yovXa. 

xovvrovßtQväXiq  m.,  auch  xovviovveßyaQig,  in  Naxos  der 
Bearbeiter  fremder  Aecker  im  Verhältnisse  zum  Besitzer,  und 
der  Besitzer  im  Verhältnisse  zum  Besteller.  ’AvaX.  II  72.  IlavJ, 
X431.  Lat.  contubemälis.  Byz.  xoviovßiqviov,  - äXiog , -aqiog 
Duc.  Soph.  Vgl.  xoUjjycrg. 

xovsra  f.  , Becher'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  343.  Epirus, 
Chas.  231.  Papaz.  443.  xovna  und  xovnna  Cypern,  Sak.  II  613. 
Plur.  xovneg  , Coeurs  im  Kartenspiel'  Som.  Legr.  xoünog  m. 

, Dachziegel'  Som.  xovndqi  n.  , Trinkspruch'  Papaz.  443.  xov- 
rutqig  m.  , Mundschenk'  Som.  Lat.  cupa,  cuppa.  xovneg  für 
.Coeur'  nach  it.  le  coppe  (Türk.  Stud.  I 60),  xovniiqig  nach  it. 
c oppiere.  xovna  bei  Byzantinern.  xovnXj  n.  .grosser  Henkel 
an  einem  Gefkss'  Ophis,  Syll.  XVIII  143  ist  vielleicht  lat.  cöpula. 

xovgöog  n. , Seeraub',  xqoßoog  dass.,  z.  B.  Kreta,  Jann.  343. 
Syme,  Syll.  XIX  235.  Som.  xd  xovqarj  , Beute'  Legrand,  Pofem. 
hist.  64,  486.  xovqodqig,  xqovaäqig  (Legrand  a.  a.  0.  250,  62)  m. 
.Seeräuber',  xovqoevio  , treibe  Seeraub'  Som.  Chios,  Pasp.  198. 
xqovoevio  xqovoeupa  Imbros,  Syll.  VHI  537.  546.  Pass.  Legrand, 
Coli.  12,  14.  Lat.  cwreus,  *cursärius  (it.  corsaro  u.  s.  w.). 
toiqaov  n. , Plünderungszug',  xovqasvio  , plündere'  ist  byzantinisch. 
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xovootet/r c '"m.  -?i  m turnen  :t-  yyr^ere.  lawtviio  .laufe'  Epirus, 

Pio  6*.  SvtL  XIV  221  iss  -nrk.  j 

xoryret  . ’.'i^anur  Kreta.  J«nn.  343.  xozotr  , corte  di 
re*  Sun,  Lat.  •■■n.  -';r*nri  :ür  tihort.  Byz.  gewöhnlich  x6gtrp 
MHfittf  Dne.  "»•pn.  r.acqzr  z.  3.  Sachi.  363.  In  den  Diplomi 
von  >t>aia  IE  >-  5U  tooir  L128  n.  <7hr.  . p.  46  taiqxr  (1064). 
Inscnnitbeu  nu^rtr.  ytvir  *rir  -vaum  Eekin-rer  5ö.  131  (auch 
'at.  •r*or.'  . Aas  iecn  [taucmscaen  rtammea  xacortata  f.  Pass. 
xoiotsots  Ouos,  ?a»p.  .Freumilichkeir.  bes.  das  Schenken 
»uu  Naevii  werk  tu  tieme  Kinder  xavarreaia  Flor.  603):  cortesia. 
xovyitotx  iiuoscbes  untre»  Mädchen*  Karpatho«,  Mnjn.  I 323. 
Legrand,  Heeneü  ie  Chansons  Dop.  S.  16.  60.  S.  52,  Nr.  26,  4. 
xot^t «ou  Iknna . Stamat.  I2T.  tmqveoä  Legrand,  Po£m.  hist. 
136.  iS  -s  ;t.  vr'ese.  XOI  treiZiOOC.  xavqrsCäfOC  .Höfling'  Som. 
vou.  vV<h««k*  -*  ■••r»e./tu»to.  xoiytucZm  Faire  la  couP  Cvpem, 
Sak.  11  >76.  uu  Puioi.  o96. 

H,ucy ttr.t  r.  .Bettvorhang*  Legr.  Papaz.  446.  Kreta,  Jann. 
313.  n>tMoioi<co  t.  .Mückennetn  am  das  Bett*  Thera,  Pet.  48, 
und  daraus  cutsteilt  100*01  uitru  pl.  .geschmücktes  Brautbett' 
Kvihuos,  K,.  Nr  VO.  ln  öova  cortino  PelL  Lat.  cörtina 
^gl.  Körung  Nr.  2214'.  Bei  Duc.  xovtrtira  und  xooriVa;  kovq- 
1 1 tu  ».  K Bciis.  419.  Tetr.  466.  Than.  Rhod.  176. 

xo«'oo*og  m.  ..Vxt.  tut  der  einen  Seite  kegelförmig,  auf 
der  andern  breit*  C\|»cru,  Sak.  II  615.  Lat.  cuspi*  , Spitze, 
Stachel,  L.uue*  Bas.  ist  xoür:iog  .Fesselblock'  Duc.  Soph. 
W»  \jf.  tac  xv«mt  IXtfMl»  tc  5 igßtßXrjTat 

ij  S ■)  A7w.\».,p.;  not. 071  iov  ft/ji  Eust.  Flom.  644,  42. 

KorOTuaku  f.  .Wache*  Lcgr.  .Oeßtagniss*  Cypern,  Sak. 
II  SV  1 Matthaus  27,  65.  26,  Itl.  xovortödta  itävi  ’s  to  ai p- 
fwtvi  .viele  zusammen  in  einem  Haufen'  Chics,  Pasp.  198.  v.ov- 
otiHuhu  x^voHvaat  tu  3 6)v  ;r xväpa  — t;xi7fj;utva’  Chios, 

Kan.  109,  Nr.  79  ^vgl.  xovoiuidia’  .iorfc'.x  rrparuu-nx^  Hes.). 
l.at.  custodia,  xoi  otödtc,  xuioidjioi,'  .Wächter'  Som.  ist  it.  custode. 

f.  .Dachrinne*  Lesbos,  'AviX.  1408.  Lat.  crüna 
.Einschnitt,  Korbe*.  Duc.  hat  xtjinha  .Mauerzinnen',  = frz. 
O re/nsu». 

x^Miirn  f.  .Kamin  des  Hahnes*  Thera,  llapv.  V 444.  xXlorga 
,Kohllappcn  des  Hahnes'  Kreta,  llavJ.  XX  303.  Lat.  crista 
,Ilahnenknmni‘.  Wegen  -toa  ans  -za  vgl.  Idg.  Forsch.  II  444, 
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wo  nachzutragen  sind  üxtqci  , Hollunder'  aus  dxr r,  Korais, 
At.II28.  xgveprga  , Versteck'  aus  crypta  ebenda  V 142.  .rXdvrga, 
s.  u.  nXiaxga  , Flechte'  Bova,  Pell.  207  neben  .T/tecrra.  :r6Xvvrga ' 
ä/jpiza  Hes.  = lat.  polenta  (Wannowski  42.  Immisch  332). 
(flirr  ga  , Flinte'  Ngr.  Stud.  II  63.  Aus  it.  cresta  stammt  xgema 
f. , Hahnenkamm,  Helmschmuck'  Som.  Legr.  Kythnos,  Ball.  139. 
Alb.  kr  eite,  serb.  Kpenna,  rum.  creastä.  Alb.  Wtb.  205. 

xQovora  f.  xgovmor  n.  , Rinde'.  Som.  Legr.  Lat.  crusta. 
Körting  Nr.  2294.  xgoiaior  bei  Athenäos. 

xwvrixag  Som.  xiodtxag,  xwdi£  Legr.  m.  , Handschrift,  Re- 
gister, Gesetzbuch'.  Lat.  codex.  Gelehrtes  Wort;  byz.  xu>d<|; 
xwdi§'  ßißXwv  vsp.!|A;v  Hes.  (Immisch  355).  Ueber  -i§  = lat.  -ex 
s.  Dittenberger,  Hermes  VI  145. 

IttxtQria  f.  , eingesalzener  Thunfisch'  Legr.  Lat.  lacerta, 
(las  auch  einen  der  Makrele  ähnlichen  Seefisch,  den  Stöcker, 
bezeichnete.  Korais,  At.  IV  277.  Tllrk.  Stud.  I 23.  -d-  für  lat.  -t- 
wie  in  venez.  lanzardo,  vicent.  risardola,  trentin.  ligord,  lugord. 

Xaxivui  f.  , Herde  Maulthiere  oder  Pferde'  Epirus,  Syll. 
VIII  589.  I 22.  46  (Syll.  XIV  245  falsch  Ai-xmd  ge- 

schrieben und  von  Xir.og  abgeleitet!).  Lat.  lacinia  , kleiner 
Trupp,  kleine  Herde'.  Auch  in  der  von  Duc.  beigebrachten 
Stelle  hat  Xaxivia  diese  Bedeutung,  was  Duc.  nicht  erkannt 
hat.  Dagegen  ist  in  der  ’AxoXouöia  tsö  Iravsö  (bei  Legrand, 
Bibi.  gr.  vulg.  II)  Z.  514  Xaxi viav  navla  wohl  , Fetzen,  Zipfel'. 
Das  Wort  scheint  im  Romanischen  untergegangen  zu  sein  (doch 
vgl.  Mussafia,  Beitr.  72),  für  eine  Ableitung  davon  hält  man 
frz.  la  niere. 

Xri/iva  f.  Xauvi  n.  , Rocken  voll  Baumwolle'  Legr.  Xapvi 
, Melonenscheibe'  u.  ä.  Syme,  Syll.  VIII  473.  jGewehrlauf'  Legr. 
Ophis,  Syll.  XVIII  146.  ,ein  Messer,  an  dessen  Griff  das  Holz 
oder  Bein  abgefallen  ist;  kleine  Art  Bohnen'  Ophis  a.  a.  O. 
hifiia  f.  ,F/.ac|xa,  Taivia  oiJripoo'  Papaz.  451.  Lat.  latnina,  lamna. 
läpva,  Xauviov  sind  byzantinisch.  Vgl.  Xapiya  lamella  CGL 
II  358.  Schwierig  ist  Xapia:  man  könnte  an  Xauna  denken, 
das  aus  Contamination  von  Xäfira  und  Aajuxi  entstanden  ist; 
doch  steht  bei  Const.  Porph.  Caer.  717,  18  Xapiia  für  ,Gold-  oder 
Silberbarren'.  Aus  it.  lama  stammt  Xäfia  f.  , Platte,  Flinten- 
rohr' Legr.  Som.  , Schwertklinge'  Naxos,  ’A  >i\.  H 39.  ^tXafit^io 
Protod.  51. 
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. . sm  i'  Xuy>iqt  n.  ,Kamm  zum  Wolle  krempeln'  Som. 
Va.,.  IM.  Änos,  Syll.  IX  352.  Ophis,  Syll.  XVIII  146. 
.'vuav'ho  (1‘ontus),  Syll.  XVIII  148.  Xavaqt^w  , kremple 
\\  u ‘ Lok»1.  Ano»  a.  a.  0.  Epirus,  Mvr,g.  13.  Xaväqo  n.  ,un- 
...  ..wimloa  Weib'  Kephallenia,  ’AvoiX.  II  241.  XavSrog  ,?£p|x*  xart- 
»i;  Xavaipav  -npc;  xprjars  otxtxxiiv1  Cerigo,  Ilavä.  XIII  505. 
I.  a.  tauuria.  Xavdqiog,  Xavöcrog  bei  Soph.,  Xavaqi^u)  bei  Duc. 

Atipdf  n.  , Speck'  Som.  Legr.  Papaz.  451.  Kreta,  «btX.  IV ; 
Yluatoa.  Xaqtiy  Cypern,  Sak.  II  631.  Xaqdia  f.  , Auswuchs  an 
Fruchtbäumen'.  Lesbos,  ’Ava IX.  I 409.  Xaqdnrtg  m.  von  , speckig 
gewordenen  Melonen'.  Kephallenia,  ’AvaX.  II  242.  Lat.  laridum , 
lardum.  Xnpdog  m.,  Xaqdiov  Xaqdtr  Duc.  Soph.  (seit  dem  6.  Jahrh.). 
XitqAog  laridus  CGL.  II  358.  Das  Wort,  das  im  Lateinischen 
.Pökelfleisch'  bedeutet,  bezeichnet  auch  in  allen  romanischen 
Sprachen  , Speck'. 

Xarlvog  m.  , Katholik'  Som.  Legr.  Lat.  latinus.  XarTvog 
bezeichnet  z.  B.  bei  Michael  Cerularius  einen  Angehörigen  der 
westlichen  Kirche  (Soph.). 

Xtr^Ttvro , Xaxrerro  n.  ,ein  nur  mit  Milch  aufgezogenes 
Forkel'.  Aegion,  llavi.X  431.  Xayxerdov  , Ferkel'  Som.  86  c.  Lat. 
lactens  porcus  , Spanferkel'  bei  Varro.  Abruzz.  lattende  , saugend' 
Finamore.  Duc.  hat  Xaxtaiov  und  XaxttyxOTTOvXov  für  porcellus 
lactens. 

Xirfärog  in.,  , päpstlicher  Legat'  Legr.  Xeyärog  Som.  Xrj- 
yärov  n.  .Legat,  Vermächtniss'  Legr.  teyäiov  Som.  Lat.  legatus 
ligatum.  Gelehrte  Wörter,  schon  byzantinisch.  Xr^/arevoi  lego 
l'GL  II  360.  Xe y.  bei  Som.  durch  Einfluss  von  it.  legato-  in- 
dessen findet  sich  die  Schreibung  schon  in  byzantinischen 
Texten.  Dagegen  zeigt  wegen  lat.  i constant  e das  ebenfalls 
ausschliesslich  gelehrte  Xeyeajr  m.  Legr.  Xeyewra  f.  Som.  .Le- 
gion': vgl.  Xeyeior  lies,  i Immisch  360),  seit  Anfang  der  Kaiser- 
Zeit  neben  Xeyidtr.  Dittenberger,  Hermes  VI  142.  Eckinger  30. 

XißeXiog  m.  ,Libell,  Schmähschrift'  Legr.  Gelehrtes  Wort, 
l.at,  libellus.  Bei  den  Byzantinern  häufig:  Duc.  Soph. 

XirQtt  f.  ein  Mass  oder  Gewicht  Legr.  Som.  Passow.  Im 
Griechischen  seit  Simonides  und  Sophokles  zu  belegen  (Photios 
s.  v.).  Ans  lat.  Hhra,  oder  vielmehr  genauer  aus  italischem  li&ra: 
Aacoli,  KZ  XVI  1 19.  Krit.  Stud.  135.  Immisch  277.  312. 
W.  Schulze,  KZ  XXXUl  223. 
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Xovxävixov  n.  , Wurst'  Som.  Legr.  Kreta  Jann.  Vlastos. 
Mani,  Petreas  19.  Xoxavtxo  Papaz.  378.  rucanicö  Bova,  Pell. 
216.  Lat.  lucanicum  ,Lucanerwurst,  geräucherte  Wurst';  vor- 
handen in  oberitalienischen  Mundarten  (Diez.  II  42.  Mussafia, 
Beitr.  75);  port.  longariqa ; alb.  tukanik,  tekonks ; bulg.  AOtcamca 
(Alb.  Wtb.  250);  neuhebr.  «pjpu,  arab.  (Fränkel,  Aram. 

Fremdwörter  38).  Im  Griechischen  seit  dem  4.  Jahrhundert 
bezeugt. 

Xovxiog  m.,  , Hecht'  Legr.  Lat.  luciun.  Schwerlich  volks- 
thUmlich.  Legrand  hat  in  derselben  Bedeutung  auch  Aoöroog 
= it.  luccio,  ven.  luzzo. 

Xovmg  m.  ,milvus‘  Duc.  nach  Portius.  ,nibbio'  Som. 
kovrtt]  f.,  ).ovitrtq  ,!xt;vo;‘  Vyz.  Xovtcj]  f.  ,milan‘  Legr.  Xovjrnog 
Name  eines  Raubvogels.  Karpathos,  Mvr,n.  I 324.  Xoivrog  für 
einen  Raubvogel  Synt.  87,  9.  Pulol.  357.  Xovnt]  Voc.  Pulol. 
398.  403.  Xovmjg  Achmet.  Onirocrit.  291.  ixxi/a  or;( xzim  rrjv 
aevsjjievtjv  Xowtijv  Et.  Magn.  470,  34.  Korais,  At.  IV  296  nimmt 
Uebertragung  von  lat.  lupus  ,Wolf  an,  Miklosich  hat  an  sla- 
vischen  Ursprung  gedacht.  Das  Wort  gehört  zu  lat.  lupire, 
das  den  Naturlaut  der  Weihe  bezeichnet.  Ngr.  Stud.  II  84. 
bi' trog  ,Wolf‘  in  Ikaria,  Stamat.  133,  wird  eher  it.  lupo  als 
lat.  lupus  sein.  Xoina  f.  , Wolfsgeschwulst'  Legr.  ist  frz.  loupe. 
Heber  AotVra  ,IIure‘  bei  Eustathios  s.  Immisch  313. 

Iovjtivo  n.  , Wolfsbohne'  Papaz.  455 ; auf  den  ägäischen 
Inseln  nach  ihm  Xvprrovot,  was  wohl  in  Xvurtovvt  zu  ändern  ist, 
nach  Xvpnovvia  n.  pl.  ,Art  Httlsenfrllchte'  Thera  Pet.  91.  Xvp- 
mrag  m.  , Wolfsbohne'  Jann.  1285.  Xovmvagi  n.  dass,  ebenda. 
Lat.  lupinum,  lupinarium.  XovnTvov,  Xovmvägiov  byz.  bei  Soph. 
Xvmragia  Suidas. 

Aovpov  n.,  im  Plur.  , lederne  Riemen,  die  man  beim  An- 
schirren der  Ochsen  ans  Joch  verwendet'  Nisyros,  Syll.  XIX  194. 
bigog  m.  Chios,  Pasp.  217.  ,gaule‘  Legr.  Xovgl  n.  , Riemen' 
Som.  Legr.  Papaz.  Kreta  Jann.  Xovga  f.  .sitpz1;  Xovgixd,  Xov- 
govna  n.  pl.  , Riemen  um  das  Joch  am  Pfluge  zu  befestigen' 
Cypem,  Sak.  U 641.  fjoazoXovgi  ein  Pflanzenname  Chios,  Syll. 
VIII  492.  viöXovga  (von  vl  = Vwtg)  und  ^ryöXovga  n.  pl. 
, Riemen , die  den  Pflug  mit  den  Zugthieren  verbinden'  Chios, 
Pasp.  249.  Xovgida  ,longe';  Xioglg  ,bande,  courroie'  Legr.  i.aigi 
n.,  pl.  Xiaqia  ,Kiirbisstreifen , die  getrocknet  und  gebraten 
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werden'  Ophis,  Syll.  XVIII  148.  Lat.  lörum  , Riemen*.  Byz. 
Xwgog,  X.wgov  (, Zügel*),  hooiov,  s.  Duc.  Sopli.  Xovgi  z.  B.  Rim. 
Bel.  939;  Tetr.  641;  Akrit.  996.  t>X6Xovgog  .ganz  ausgerüstet* 
Akrit.  676.  Die  Hesychglossen  mit  Xwga  und  Xojgot  stellt 
Immisch  369  f.  zusammen.  Das  von  lörum  abgeleitete  lörica 
, Panzer*  ist  byzantinisch  als  Xwgixiov  häufig,  Xovgiv.iv  z.  B. 
Imb.  85,  '/.ovgivuLiivog  Rim.  Bel.  146,  XovgiKiodfjvav  369;  int- 
Xovgivov  Akrit.  694.  2626,  ist  aber  im  Neugriechischen  unter- 
gegangen. 

/uxyxurag  m. , nayvimaoct  f.  , Bäcker,  Bäckerin*;  auch 
Haromag  Cypern,  Sak.  II  643.  878.  fiayyi tteiö  n.  , Niederlage  von 
Nahrungsmitteln,  die  in  der  Nähe  einer  bestimmten  Kirche  für 
ein  Fest  aufbewahrt  werden*  Amorgos,  AeXt.  I 608.  Lat.  man- 
cejys  , Pächter,  Entrepreneur*.  Das  Wort  bezeichnete  ursprüng- 
lich den  Leiter  einer  grossen,  öffentlichen  Bäckerei,  besonders 
für  Militärlieferungen  (vgl.  Korais,  At.  I 176);  im  Byzantinischen 
ist  uäyxtxp,  fiayximooa,  f. layxinsiov , (layximov  bereits  gewöhnlich 
für  , Bäcker,  Bäckerei*  Duc.  Soph.  ot  (.layvureg  Akrit.  2973. 
fiayxnrog  Gen.  Ss^.  yip.  723;  uüyxinov  Acc.  747.  f. tayvlnovg  Acc.  pl. 
Akrit.  1312.  Inschriftlich  [lävxttp  CJG.  9887;  fidtyxinog  Arch. 
Zeit.  XI  337  (Eckinger  20).  Asl.  ,Manomoi>  , Bäcker*,  serb. 
Mafji/ncm  ,Koch*. 

/ur/xXaßi  n.  , Folter*  Som.  fiayxXudtv  n.  , Prügel*  Syme, 
Syll.  XIX  217.  [iayxXctßi^io  , martere,  peinige*  Kreta,  Jann.  uay- 
xXaßtov  , Stock  zum  Prügeln*,  uayxXaßn^g  , Stockträger  aus  der 
kaiserlichen  Garde*  sind  byzantinisch  (Duc.  Soph.)  und  gehen 
auf  ein  lat.  * man(u)clavium  , Handkeule*  von  manu»  und  clava 
zurück.  fiayXäßia  Pulol.  553  ist  wohl  fehlerhaft ; /< ayxXaßoxoniot 
steht  Tetr.  636.  Unrichtig  leitet  Muss-Arnolt  Semitic  words  in 
Greek  and  Latin  nach  Fleischer  bei  Levy,  Chaldäisches 
Wörterbuch  II  567  das  Wort  aus  arain.  , Riemen,  Peitsche* 
ab;  richtig  umgekehrt,  Sachs,  Beiträge  I 114. 

(uxyovXov  n.  , Wange*.  Legr.  Chios,  Kan.  18.  Kreta,  Jann. 
Pontus,  Syll.  XVIII  149.  fidyova  pl.  zak.  Schmidt  354,  bei 
Foy,  Lautsystem  79  (läova.  fxayXa  n.  pl.  , Wangen*  Phertakäna, 
AeXt.  I 498.  (peyyagoßaoi-Xa  f.  ,mondwangig*  Amorgos,  AeXt. 
I 644,  25.  fiayovXsg  f.  pl.  , dicke  Backen*  Kephallenia,  AvaX. 
n 249.  fiayovXixa  f.  , weibliche  Kopfbinde*  Änos,  Syll.  VIII  528. 
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Konstantinope),  IIivJ.  VIII  443.  , Halskragen1  Som.  payovXovxiv 
, Kopfkissen'  Cypern,  Sak.  II  G43.  payoiXiiga , kleines  Kopf- 
kissen* Pontos,  Syll.  XVIII  149.  payovXrj&Qa  ,wpti;ip9v  wv  liarys’jXiov' 
lliv?.  VIH  443.  payovhideg  , Ziegenpeter  (Krankheit)'  Cerigo, 
llivl.  XIV  39.  Lat.  magulum  , Wange,  Mund'  (Schol.  Juv.  2, 16), 
das  sich  zu  mäla  verhält,  wie  repägulum  zu  pälus  pälum. 
päyeigog  ist  stammverwandt.  Verf.  Idg.  Forsch.  III  68.  pä- 
yovXov  ist  byzantinisch,  8.  Duc.  und  Soph.  Aus  dem  Griechi- 
schen stammt  rum.  mägulä  und  russ.  .\tatt/Aa,,  sowie  asl.  <wd- 
r©y<tHTH  ca,  rum.  mägulesc  , schmeichle'  (Miklosich,  Etym. 
Wtb.  180). 

pd'iq,  pä'iog  (gelehrt),  ,Mai‘.  Lat.  mäjus. 

ptnceXXog  m.  , Schlachthaus'.  Cliios,  Pasp.  223.  paxeXXuQig 

m. ,  , Fleischer'  Som.  paY.M.6vym  , schlachte'  Cypern,  Sak.  II  878. 
paxiXXevw  , schlachte'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  pa/.eXXtiov  n. 
^Schlachthaus'  Legr.  paxeXXeiö  Kreta,  Jann.  (ua-xeXXeiöv  Pulol. 
645).  Lat.  macellum  (Mart.  10,  96,  9 macellus),  mncellärius. 
pdxtXXov  oder  pixeXXog  seit  dem  Korintherbriefe  (1,  10,  25 
iv  uaxtXho);  paxeXXeiov  bei  Plutarc.h , paxtXXngiog ; s.  Duc. 
and  Soph.  pdxeXXog.  -agiog,  -iov  CGL  II  364.  Asl.  <wdKfdHU 
,\UKf,upk,  alb.  maKeti  malcefdr. 

pdvixa  f.  ,Aerrael'  Som.  Chios,  Kan.  224,  76.  pavlxi  n. 
jAemiel'  Som.  Legr.  (auch  , Griff).  Syra,  Pio  54.  Pontus,  Syll. 
XVIII  149.  manici  dass.  Bova,  Pell.  185.  pavixiv  n.  , Armband' 
Tliera,  Ilipv.  IV  901.  pavlxi  xävti  vom  Abschiednehmen  mit 
Handwinken,  Cerigo,  IIx/S.  XIV  368.  pavixa  f.  ,Aermel‘  Syll. 
VHI  604.  Kreta,  Jann.  ipaQdiopctvixa  , weite  Aermel'  Syra, 
Pio  64.  (pagdopavixa  dass.  Chios,  Kan.  251,  285.  pavgopuvtxo 

n.  , Messer  mit  schwarzem  Griffe'  Kephallenia,  ’A>aX.  II  253. 
fiavixäiov  n.  ,Art  Oberkleid1  Artotini,  ’E<p.  fiX.  XVI  682.  h n- 
pavixov  oder  biopävixov  ,Manipel  des  Priesters'  Som.  Lat. 
manica  , Aermel',  in  den  romanischen  Sprachen  auch  , Griff1. 
manicatus.  Byz.  pävixa,  pavlxtov  Duc.  Soph.  (pavlxi  Gad.  470. 
Tetr.  482.  payaigopcivixa  Tetr.  923).  pavixönov  Than.  Rhod.  125. 
583  ist  it.  manicotto.  Rum.  mineefi,  alb.  menge. 

pavovdXt  n.  Som.  pavaXi  Chios,  Kan.  153,  42.  Varna, 
’Es.  siX.  434  , grosser  Kirchenleuchter'.  Lat.  manuale,  das  aber 
diese  Bedeutung  nirgends  zu  haben  scheint.  pavova'Xtov  bei 
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Const.  Porph.  Caer.  75,  3;  funovah  Gad.  310.  Alb.  manafe  aus 
dem  Griechischen.1 

HavTctxov  (aucli  (xafäcnov  geschrieben)  n.  ,Nachricht‘'  Som. 
Legr.  fxavraTi  n.  dass.  Epirns,  Chas.  232.  y,avxaxsvuj  , bringe 
Nachricht*  Som.  Legr.  xalouayraTovaijg  Name  eines  kleinen 
geflügelten  Thierchens,  das  als  Vorbote  einer  guten  Nachricht 
betrachtet  wird.  Thera,  Pet.  73.  Lat.  mandatum  , Auftrag, 
kaiserlicher  Erlass1.  Byz.  paydSiov  , Befehl,  Nachricht1;  uav- 
ddiug,  [xaydaTOQsvw  Duc.  Soph.  Was  ist  (.lavratovqa  , Flaum- 
haar der  Distel1  Legr.? 

parrüc  n.  , Taschentuch,  Halstuch,  Handtuch1,  auch  , Trink- 
geld1 Som.  Legr.  Epirus,  Chas.  Syra,  Pio  54.  Pontus,  Sylt. 
XVIII  150.  Bova,  Pell.  185.  fiavriXa  f.  , Handtuch1  Kreta, 
Jann.  pavTiXid  f.  ,Tueh  voll  Früchte,  das  an  einem  bestimmten 
Festtage  als  Geschenk  gegeben  wird1  Chios,  Syll.  VIII  491. 
fiayiiloi'oa  f.  junges  Miltlchen  mit  rothem  Kopftuch1  Chios, 
Pasp.  226.  Lat.  mantile  , Leintuch,  Tischtuch1.  Byz.  uavn)Xioy 
(ij  nach  lat.  mantele,  s.  Alb.  Wtb.  258),  /.lavxlXioy,  uaviiXu.  Duc. 
Soph.  (iavrrjXiv  Synt.  31,  2.  Belis.  122.  Than.  Rhod.  176.  Alb. 
viandire,  worüber  Pedersen,  KZ.  XXXIII  540  falsches  behauptet. 

/ia§iXX(ig  m.  , Backenstreich1  Trapezunt,  Passow.  ua^iXXa 
Kythnos,  Ball.  139  (Bedeutung?).  fiagiXXuQi  n.  .Kopfkissen1  IlovS. 
VIII  443.  Legr.  Passow.  Epirus,  Chas.  232.  Pontus,  Syll.  XVEH 
150.  naieXXÖQi  dass.  Som.  Patmos,  AeXt.  III  354  (Than.  Rhod. 
176).  Lat.  maxilla  , Kinnbacke1.  fia^lXXa  hei  Duc.  auch  , Backen- 
streich1. ua^iXXaQtoy  , Kopfkissen1  Duc.  Soph.  Ans  it.  maseella , 
ven.  massella  , Wange,  Kinnlade1  stammt  {taafXa  f.  , Kiefer, 
Kinnlade1  Legr.  Kreta,  Vlastos  (schon  Erotokr.).  Papaz.  458. 
Cypern,  Sak.  II  651.  , Backenzahn1  Thera,  Pet.  94.  jU-aersiU’fw 


1 Wie  fxavAt U für  /uttvovAXi  steht,  so  habe  ich  Alb.  Wtb.  258  auch  (ia - 
vdgi  kotxo'aiTo$  ajxvo;  xoipo;’,  Papaz.  457.  Velvendos,  ’Apv.  I 94.  Epirus, 
Mvrju..  I 47,  woraus  alb.  mandr  , zahmer  Hammel1,  aus  lat.  manuarim r in 
der  Bedeutung  ,an  die  Hand  gewöhnt,  aus  der  Hand  fressend4  (vgl.  ma- 
nualia  , zahme  Thiere1  bei  Duc.)  erklärt.  Nach  Sotiropulos  Tpicuovta 

aijyxaXuxjxa  p.  4G  Anm.  versteht  man  unter  /uaräQt  : to  ujto  tcoXXuW 
prjiipwv  ßt>Cavd;a£vov  xai  tu;  ix  loutou  Xtav  suTpot^l;  xat  na^b  (j-cta- 

^opixu*;  5t  6 7cXo'juio;.  Vielleicht  hat  Budonas,  ’A p^eia  a.  a.  O.  recht,  der 
es  aus  dfiv&Qi  erklärt.  Man  vgl.  m&c.  rum.  inarnir  und  amvdr  , Hand- 
griff, Stiel,  Feuerstahl*  Weigand,  VlAclio-Mcglen  15. 
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, Ohrfeige'  Legr.  fiäaxa  f. , Wange;  una  banda  degli  due  lati  d’una 
porta“  Som.  ist  gen.  masra  , Wange1;  vgl.  Duc.  fiäaxa  mandi- 
bula,  uäaya  rrtg  nägrag  antae. 

(laQovXt  n.  ,Lattich‘  Som.  Legr.  Byz.  ftagovhoy,  z.  B. 
Gad.  13.  Synax.  Gad.  227.  Porik.  45.  pagovMfpvlXov  Gad.  330. 
Vgl.  auch  Soph.  Die  von  diesem  aus  Lexikographen  an- 
geführten Nebenformen  fia'iovhoy  und  fiaiovyiov  sind  volks- 
etymologisch. Vielleicht  von  lat.  amürus  , bitter1.  Aus  dem 
Griech.  tttrk.  Jjj.U , bulg.  MaptjM , serb.  MapyM,  alb.  marur, 
marufe,  rum.  marolä.  Alb.  Wtb.  261.  Ttlrk.  Stud.  I 32. 

fiaQTiog,  uägtiQ  m.  (März1.  Som.  Legr.  fiagnäxog  eine  Art 
Gerste.  Leukas,  Syll.  VIII  386.  Lat.  martius. 

(wotoqtis  m-  (Handwerker,  Meister1  Som.  Legr.  Syra, 
Pio  54.  Chios,  Kan.  240,  200.  fiäazogag  »Meister,  Künstler1 
Legr.  Kreta,  Jann.  fiäargog  »Künstler1  Cypern,  Sak.  II  652. 
futatogevyio  ,bin  Meister1  Chios  a.  a.  0.  mdstora  ,maestro‘  Bova, 
Pell.  186.  Vgl.  i uäazogog  (Baumeister1  Imb.  518;  ftaoiogsvu) 
Sachl.  1,291.  Lat.  magister.  Inschriftlich  uäytoiqog  Eckinger  130; 
byz.  ftayiaieg,  fiäyiazgog,  uaylariug ; bei  Hesychios  uayiauoo, 
uayiaiogog , ua'taiaig  (Immisch  364);  nqunofia’tazioq  aus  dem 
Jahre  1172  (Eckinger  a.  a.  O.);  / laeiocwg  Sterrett’s  Wolfe  Ex- 
pedition, Nr.  292;  rfjy  fidtazegay  Qäjyay  maestra  via,  Spata  Dipl.  V 
(1128  n.  Chr.);  uataiogeg  Tetr.  623.  Auf  fiayt-,  fiai-  gehen  asl. 
MZHCTOpTk,  bulg.  serb.  Majcmop,  rum.  maistru , alb.  mjestrs  zu- 
rück (Alb.  Wtb.  284).  Das  Schwinden  des  -t-  im  Griechischen 
befremdet.  In  Epirus  (Pio  15)  payiatgia  , Zauberin1  durch 
Vermischung  mit  päyiaaa.  Aus  it.  maestro  stammen  pataigog 
, Nordwestwind1  Kreta,  Jann.  B.  Schmidt,  Gr.  Märchen  270. 
fiatargog -dgau ovnäva  Syme,  Syll.  XIX  225.  paiaigo rqtuo vyräva 
Leukas,  Syll.  VIII  413.  fiaiazgäh  , Nordwestwind1  Som.  I 27. 
uaiotgdXJUv  Kastellorizo,  Syll.  XXI  320,  276.  päiazga  f.  ,vela 
grande,  maitresse  voile1  Som.  Legr.:  ven.  maistro,  maistral. 

I lavgog  »schwarz1,  von  Soph.  zuerst  aus  den  Apocr.  Act. 
Petri  et  Pauli  16  nachgewiesen,  von  den  Griechen  (Korais, 
At.  IV  312)  mit  Vorliebe  aus  hom.  äuavgög  hergeleitet,  ist  iden- 
tisch mit  dem  Eigennamen  Mavgog,  aus  lat.  Maurus,  Bewohner 
von  Mauretanien,  also  ,ein  Schwarzer1.  Aus  it.  moro  ,Mohr‘ 
stammt  pügog  — ’^igaip  Chios,  Kan.  79;  ,Art  gespenstisches 
Wesen1  Thera,  Pet.  101.  Vgl.  Ngr.  Stud.  U 41.  In  Pistoja  occhi 
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mori  synonym  mit  neri,  Nerucci  Saggio  di  uno  Studio  sopra  i 
parlari  vernacoli  della  Toscana  (Milano  1865),  S.  163,  Nr.  11. 

f leußQava  f.  , Pergament1  Legr.  ßeßQa'ivov  yagil  dass.  Som. 
Xifingtvo  yctgzi  dass.  Som.  Lat.  membrnnn.  iieußgäva  Paul.  Ti- 
moth.  2,  4,  13,  Uber  die  Variante  ßeiißgäva  s.  Winer-Schmiedel 
1 19.  Duc.  bat  ßepßgccva,  ßsßgäva,  ßeßqivo  yagvl,  ferner  Xiurtgivo 
yagri  aus  Portius  und  yagiiv  vzeiingivo  aus  Agap.  Geopon.  fiev- 
fvrQivog  m.  , Pergament1  bei  Machiiras  (Sak.  Kuzptaxa  II  655). 
Hieher  wohl  auch  das  ngäivo  yagzi  in  einem  Distichon  aus 
Patmos,  AsXt.  III  350. 

*intvda  f.  , Tisch1:  davon  ävti fttjvatov  (t'o  iz\  tf(;  dr/ta;  rpa- 
UavS.  XVII  226.  Lat.  mensa,  daher  rj.  Asl.  6ech.  poln. 
russ.  misa  , Schüssel1,  fievaa  bei  Plutarch  ist  ungenau.  Hieher 
fieaah  n.,  fisaüka  f.  ,nappe‘  Legr.  geaalt  ,Tuch  zum  Zudecken 
des  Brotteiges1  Epirus,  Syll.  XIV  245.  Epirus,  DavS.  IX  51. 
jtovaglia1  Bova,  Pell.  188.  fuoä'JM  f.  , Tischtuch1  Velvendos, 
’Ap/.  I 95,  = bulg.  Mncaj.1,  alb.  mesale  (Alb.  Wtb.  276).  Byz. 
f isvaähov , psoähov,  (.uvaaXiov  Duc.  Soph.  Hier  ist  s in  tonloser 
Silbe  aus  i entstanden. 

/levrovAa  f.,  fjttvtiha  n.  pl.,  iiivzXaQog  m.  verächtliche 
Bezeichnung  armer  Leute  von  Seite  der  Wohlhabenden.  Aenos, 
Syll.  VIII  528.  Lat.  mentula.  Zur  Bedeutung  vgl.  it.  minchione 
, Tölpel1.  Der  Gang  war  * utviovXiOv,  fievrihov,  davon  Augmen- 
tativ  fuvcovla.  Was  ist  utwovXXctg  Kythnos,  Ball.  139? 

juXt  n.  , Meile1  Som.  Legr.  Lat.  mille,  triilia.  uiXiov  seit  Poly- 
bios, der  auch  fukiäa&ai  hat  (Immisch  341).  /.uhagiov  miliarium 
CGL.  II  371.  Aus  it.  milione  / uhoivt , fitXoOvi  , Million'  Som. 

[ udovQa  f.  , Schüssel,  Napf1  Oikonomos,  Ao/..  II  302.  {uaovgi 
n.  ,Napf‘  Legr.  Bei  Ptochoprodr.  uiaovgtv.  Lat.  missorium  Duc. 
Schüssel1;  von  missum,  woher  ital.  messo , 1 frz.  mets  ,Gang 
Speisen1  stammt;  auch  byzantinisch  als  fiiaaog,  s.  Soph.  Alb. 
misür  m.,  misure  f.  , tiefer  Teller,  Schüssel1,  das  Alb.  Wtb.  280 
und  bei  Miklosich,  Etym.  Wtb.  198  falsch  erklärt  ist.  Für 
messorium  mit  Anlehnung  an  menga  auch  mensorium  und  ebenso 
(uiaüqiov,  itivaovQiov  (richtiger  jUijvff.)  nach  fttjvoa,  s.  Soph.  und 
Psichari,  Etudes  165. 


1 Damit  wird  identisch  sein  das  für  Mussafia,  Beitr.  79  unklare  meto  als 
Küchengeräth. 
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liKKjfva),  fxiaatvyu)  , reise,  reise  ab'  Passow.  HavJ.  VIII 443. 
Kephallenia , ’AviX.  II  255.  Syra,  Pio  55.  Kreta,  Jann.  Ab- 
leitung von  byz.  piaaa  = lat.  miss»  , Entlassung' ; ptaasvw  ist 
byz.  entlassen',  mgr.  schon  ,abreisen';  z.  B.  Flor.  1256.  Imb. 
201.  Mach.  54,  18. 

H»jT«ro  n.  , Hirtengesellschaft , Hirtenhaus'  Kreta,  Jann. 
Vlastos.  ,fromagerie‘  Legr.,  Poem.  hist.  349  (aus  Kreta).  IJa- 
hourjäro  Ortschaft  auf  Kreta  (Noy/dxrjc,  STrrtrttxT,  roä  xXrjOusfAoö 
Kpi-rr;;,  Athen  1890,  1164).  Byz.  ur^ätov  ,Haus,  Wohnung' 
= lat  metatum  ,das  Abgesteckte',  vgl.  Duc.  Soph.  Wannow- 
ski  1.  Die  Erklärung  von  Jannarakis  aus  it.  comitato  ist  falsch. 

pödt  n.  ein  Mass.  Chios,  Pasp.  400.  Syra,  Pio  55.  uödtov 
.moggio'  Som.  Lat.  modius,  als  u6(hog  sehr  früh  entlehnt  (schon 
bei  dem  Redner  Deinarchos  im  4.  Jahrhundert  vor  Christus, 
der,  wie  Immisch  277  hervorhebt,  aus  Korinth  stammte).  Vgl. 
Immisch  370.  Das  Neutrum  ist  erst  spät  belegt. 

jtovxovQa  n.  pl.  yi  exi  vrn  xapaXta;  ausampsusiasva  yixia’ 
Chios,  Pasp.  240.  Lat.  *muculus  von  mücus  , Schleim'  (=  it. 
moecolo  aus  * mucculus )? 

fiovla  f.  , Magen'  Velvendos,  ’A p-/.  I 95.  fiovXi  n.  & ffOMwhäij; 
iv  tü  czc'm)  eivai  t,  xutla  twv  xpoßorraiv'  Kephallenia,  ’AvaX. 
II  259.  r,  xtjxtt)  tüv  alyfri,  öpvüv  y.ai  epi'^wv'  Thera,  Pet.  101.  Vgl. 
alb.  muh  f.  , Magen;  Laab';  afrz.  mule  ,caillette  du  cerf1;  frz. 
mullette  , Fleischmagen  der  Falken',  franche-mulle  ,Laabmagen‘; 
südrum.  amura  Byz.  Zeitschr.  III  563;  bulg.  Mt/pa  , Magen'. 
Mb.  Wtb.  289.  Das  Stammwort  ist  mir  unbekannt. 

povXog  m.  , Bastard1  Legr.  Pass.  490, 15.  povXa  f. , Maulthier' 
Legr.  Epirus,  Chas.  232.  Cypern,  Sak.  II  667.  ,Esel‘  Nisyros, 
Mvr,p.  I 385.  povXc'tQi  n. , Maulesel'  Som.  Kreta,  Jann.  Pontos,  Syll. 
XVIII 151.  Epirus,  Chas.  232.  Cypern,  Sak.  II 667. , Bastard'  Bova, 
Pell.  191.  poiXixo,  povXiay.ö,  uoiXiuif./.o  n.  .Bastard'  Kephallenia, 
’AviX.  II  259.  povXadiqcpi  , Halbbruder'  Papaz.  412,  dafür  j utXa- 
idipog  in  Makedonien,  Korais,  At.  V 206;  in  Kythnos,  ’Kj.  siX. 
No.  434.  Lat.  mülus,  müla.  Spät  byzantinisch,  besonders  das  Fern. 
ftovXa  Sachl.  1,  16.  povXdtQiov  Synt.  55,  25.  Flor.  964.  povXäqiov 
muscella  CGL.  II  373.1  rnülu»  auch  im  Slav.  (Miklosich,  Etym. 


* Diese»  mwrce/la,  das  ich  sonst  nirgend*  belegt  finde,  ist  Deminutivbildung 
von  *mtuetu,  das  alb.  muH  , Maulesel  entspricht  und  von  rum.  mufcoOl 
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Wtb.  204),  Ahd.  (mül)  und  Alb.  (mül).  Das  Wort  steckt  auch  im 
zweiten  Theiie  des  mgr.  yaauoölog,  vgl.  Verf.,  Arch.  glottol.  XII 
137  f. ; den  ersten  Theil  erklärt  Therianos  in  der  Ne«  'Hjispa  vom 
3./ 15.  April  1893,  Nr.  957  aus  afrz.  gars  = gargon. 

fioiiQddiQiq  , schmutzig4  Legr.  Thera,  Pet.  102.  Erotokr. 
fiovgvtüg^g  Papaz.  fiovgdagivyui  , beschmutze4  Thera  a.  a.  O. 
liovQdovlijs  , schmutzig,  unordentlich4  Leukas,  Syll.  VIII  392. 
Kephallenia,  ’AvoiX.  II  2G0.  ^ovqSüvü)  , beschmutze4  Erotokr.  äva- 
uorgdionu  dass.  Man  leitet  fjovgdagtg  aus  Ttlrk.  , unrein4 

her,  das  auch  im  Serb.  Rum.  Alb.  erscheint  (Miklosich,  Türk. 
El.  II  28).  Die  Bildungen  /jovgdovXijg,  ftoigömno  legen  indessen 
den  Gedanken  nahe,  ob  das  türkische  Wort  nicht  etwa  aus 
dem  Griechischen  stammt.  Im  Griechischen  selbst  könnten 
Ableitungen  von  lat.  merda  vorliegen;  ov  wegen  des  Labials. 

/tovQxa  f.  , Bodensatz,  Weinhefe4  Kyme,  ’Ey.  f.X.  Nr.  219. 
fioigya  Legr.  ä/jovgyt  jjXr),  tpufia,  x;  yßg-i  x b into  tsv  oitov  zaxä 
xs  xaöäptsga’  Kreta,  4>tX.  IV.  duoigi  ,Oelhefe4  Som.  Lesbos,  'Es. 
?tX.  207.  Lat.  amurca.  Vgl.  Alb.  Wtb.  292.  Der  Abfall  des  a- 
ist  gemeinromanisch.  Das  lateinische  Wort  stammt  aus  agr. 
dfiögyrj,  von  dem  die  neugriechischen  Formen  mit  -y-  wahr- 
scheinlich direkte  Fortsetzungen  sind. 

[WVQ(iovQigu>  , murmle4,  mit  Ableitungen.  Som.  Legr. 
Syme,  Syll.  VIII  484.  Lat.  murmurare.  Lautnachahmend. 

(tovaxXn  f.  , düsteres  Gesicht4  Cerigo,  IlavJ.  XIV  551.  Ke- 
phallenia, ’AvaiX.  II  260.  jiovaidwvo)  , mache  jem.  ein  finsteres 
Gesicht4  Epirus,  Mvr,p..  I 3.  , faire  la  mine,  etre  mecontent4  Legr. 
Lat.  mtucultu.  Eig. , ziehe  die  Gesichtsmuskeln  finster  zusammen4. 
Vgl.  musculus  ,os,  facies4  bei  Duc.  uavaxXa  ist  erst  aus  dem 
Verbum  gebildet.  Im  Albanischen  ist  muik  , Schulter4. 

lioi'OxovXo  n.  ,Moos4  Epirus,  M'r,|x.  I 48.  [tovaxgog  m. 

, Flechte  an  Steinen  und  Bäumen4  Epirus,  Mvr,g.  I 3.  Lat.  * mus- 
culus von  muscus  ,Moos4,  woher  it.  tnuschio , rum.  muqchiu, 
lad.  muste  u.  s.  w.  Körting  Nr.  5504. 

(lovarog  m.  ,Most4  Som.  Legr.  gtoiaxid , Weinlese4  Som.  /.iov- 
aiägi  n.  .Most4  Bova,  Pell.  193.  Lat.  mustum.  Byz.  uovmov  und 
fiovaxog.  Aus  it.  mostarda  stammt  govaidgöa  f.  ,Senf4  Som.  Legr. 

= * muicöniu*  vorausgesetzt  wird.  Hiezu  wird  auch  mlat.  tntucio , muscino 
»asinus*  Duc.  gehören.  Vgl.  Verf.  Alb.  Wtb.  293  f. 
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vavxXa  f.  ,Trog  eines  Brunnens*  Som.  adxAa  f.  , Dach- 
rinne, Dachtraufe*  Thera,  ’E?.  «tX.  V,  Nr.  214.  Siphnos  ebenda 
V,  Nr.  243.  Melos  ebenda  XX,  Nr.  792.  vccvm.ovXa  f.  .grosses 
Schaff  zum  Ausleeren  von  Gefiissen*  Chics,  Pasp.  247.  tt(pav*la 
f.  , Dachrinne*  Naxos,  Mvr,|x.  I 437.  Lat.  navicula  , Schiffchen*, 
aas  der  sich  die  Bedeutung  ,Trog*  leicht  ergibt  (Verf.,  Byz. 
Ztschr.  III  161);  zu  der  von  , Dachrinne*  vgl.  it.  navicella 
.Regenrinne*.  vai-xXa,  bei  Maurikios  (7.  Jahrhundert)  9,  1.  12,  21 
dir  , kleines  Schiff*  gebraucht,  ist  *naucla  für  navic(u)la,  vgl. 
n aucella  für  navicella  (Georges,  Wortformen  446);  yavxovXa 
ist  naucula,  afyda,  äfoiv.la  sind  aus  diesen  beiden  durch 
Ablösung  des  als  Artikel-*  gefassten  Anlautes  entstanden  (das 
Beispiel  ist  Anal.  Graec.  18  hinzuzufügen),  das  zweite  durch 
Umstellung  von  Scpy.ovXa  zu  Ittpovy.la.  Identisch  damit  ist  das 
bei  Pollux  6,  84  vorkommende  laßixXa:  rtvxxa?  foozep  tsu  Xotßf- 
xä«i  ivo(«i!|o!i£vz;,  irivzxa;  xc'.vcj;  xat  Tob?  eXittou;  7:tvzxiox5U5,  wo 
es  offenbar  eine  grosse  Schüssel,  eine  Art  Trog,  bezeichnet 
(Duc.  hat  unrichtig  lebes,  lebicula;  Soph.  hat  blos  ein  quid?). 
Es  ist  navic(u)la  mit  Assimilirung  des  anlautenden  n-  an  das 
inlautende  -l-,  wie  Korais,  At.  V 148  richtig  sah.  Lat.  navie 
erscheint  als  väßa  bei  Suid.,  allerdings  mit  dem  Zusatz  xapä 
PupLais'.?  Tb  zopfysiiv;  aber  durch  georg.  navi  , Schi  ff*  wird 
seine  Existenz  auch  im  Griechischen  wahrscheinlich  gemacht. 
m-x&Xiov  von  navicella  für  , Schiff*  bei  Byzantinern  (Soph.). 
raßha  in  einem  Liede  bei  Passow  248  a,  13.  17  ist  it.  navetta. 

viyla  f.  , Sattelgurt*  Som.,  mit  viylxbvu)  und  anderen  Ab- 
leitungen. YyxXa  dass.  Vyz.  Epirus,  Syll.  XIV  271,  18;  Chas.  229. 
Artotini  (Doris),  ’E<?.  *tX.  XVI,  Nr.  682.  d'r/yht  dass.  Kephal- 
lenia,  ’AvaX.  II  1 95.  Lat.  ligula  , parva  fascia  vel  corrigia*  Duc., 
zu  ligare,  das  von  Martial  14,  120  ausdrücklich  gegenüber 
dem  damit  zusammengeworfenen  lingula  in  Schutz  genommen 
wird,  und,  wie  die  griechische  Form  ebenfalls  bezeugt,  nicht 
hätte  von  Skutsch,  Forschungen  zur  lateinischen  Grammatik  und 
Metrik  I 18  verdächtigt  werden  sollen  (Uber  ein  anderes  ligula 
, Löffel*  vgl.  Verf.,  Idg.  Forsch.  II  368.).  viy).a  durch  Dissimi- 
lation aus  Xi/la ; die  kephallenische  Form  d'iyyhx  geht  direct 
auf  U yyhx  zurück,  vgl.  Uber  X aus  d Foy,  Lnutsystem  41. 
i ‘yyla  aus  viyyXct,  wie  atbcAa  aus  vaüxl.a,  s.  Verf.,  Anal.  Graec.  18. 
Vielleicht  ist  auch  yiyyXa  (aus  diyyXa),  yxtyyla,  vAyvla  damit 
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identisch,  das  oben  S.  30  aus  lat.  cingula  erklärt  wurde.  Für 
yi-  aus  di-,  vgl.  z.  B.  ytä  aus  äid,  ßovyi  aus  ßovdi,  Legrand, 
Pohm.  histor.  270,  126  (aus  Kreta),  WQvyta  , Nüsse'  aus  xagvdia 
Kastellorizo,  Sy  11.  XXI  179.  Umgekehrt  di-  aus  yi-  in  dvco- 
dsia,  xanbdeia  : dvdiyeia,  x.aT<iiyeia  ebenda  321,  292.  Auch  ß 
und  y wechseln:  y aus  ß in  ylyXa  , Wache'  = ßiyXa,  yrpaXov 
, Ziegel'  aus  ßrflaXov  Karpathos,  MvrjiisTa  I 321;  ß aus  y in  %aXi- 
ßwvm  ,beschlage‘  von  cctliga  Trapezunt,  Joann.  i;';  ateßog  ,Dach' 
aus  ors'yog  ebenda  X';  ißw  ,ich‘  aus  iytb  Kastellorizo,  Syll.  XXI 
315,  12;  ßdvata  ,Kniee‘  aus  ydvaia,  ebenda  Nr.  14;  naQrjßogtd 
, Trost'  aus  nag^yogid  ebenda  S.  317,  Nr.  115.  Ebenso  ß und 
d : d aus  ß disale  zakonisch  für  ßgaaXov  , Ziegel'  Deffner  13 
und  überhaupt  dort  di-  aus  ßi-,  Deffner  94.  deßdTjg.  = dyiov 
ßfjfia  Ophis,  Deffner,  Arch.  198,  auch  sonst  dyiov  drjfia  (Foy, 
Bezzenberger’s  Beiträge  XIV  47).  iddcpuoev  , taufte'  aus  ißdn- 
riaev  Kastellorizo,  llapv.  II  884.  ß aus  d:  Vßara  aus  {/dorr« 
, Wasser'  zakon.  Deffner  15.  Aehnlich  bei  den  stimmlosen  Spi- 
ranten: zakon.  di-  aus  cpi-,  Deffner  92;  a/ircöXi.  = cpiaunöXi 
,fifre‘  Legrand;  ipdiia  = %aitr]  Epirus,  Mvr,p..  I 181.  Andere 
Beispiele  s.  in  Foy ’s  Lautsystem  14  ff.  und  Deffner,  Archiv  271. 

vofußQiog  gelehrt,  volksthümlich  votßgig  , November'.  Lat. 
november. 

vot’vvdg  m.,  vovvvd  f.  ,Pate,  Patin'  Som.  Legr.  Epirus, 
Chas.  233  u.  s.  w.  vowdg,  vowd  dass.  Jann.  Korais,  At.  V 244. 
Lat.  nonnus  , Kinderwärter',  das  sonst  im  Romanischen  , Gross- 
vater, Vater',  das  Fern,  auch  , Nonne'  bedeutet.  Bios  im  Sar- 
dischcn  nonnu,  nonna  ist  die  Bedeutung  der  griechischen  gleich. 
Gr.  -ov-  kann  in  der  tonlosen  Silbe  entstanden  sein,  denn  mit 
Ausnahme  von  sic.  nunnu  , Vater'  weisen  die  romanischen 
Formen  auf  offenes  o.  Der  Accent  weist  auf  frühe  Entlehnung 
und  Anlehnung  an  Wörter  wie  ßovvög,  xgovvög.  vdwa  ^ross- 
mutter'  Chios,  Pasp.  250.  Syll.  VIII  492  ist  it.  nonna ; auch 
dies  nach  Korais  a.  a.  0.  auch  vowd,  vovvvd. 

S«'y.  n.  ,sextulel  Legr.  ,Art  Muss,  besonders  für  die 
Seidenwürmer' Chios,  Pasp.  251;  gewöhnlich  , Mahlgeld,  die  be- 
stimmten Procente,  die  der  Müller  bekommt'.  £dyi,  gayidCto 
Papaz.  470.  l§ai  Ophis,  Syll.  XVIII  134.  d£at  Thera,  Pet.  24. 
Velvendos,  ’Ap/.  I 73.  d£äj,  £äytv  Pontos,  Syll.  XIV  284.  ägaiv 
Cypern , Sak.  II  457.  Lat.  ea 'agium  ,Wage‘  CJL.  VIII  3294 
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(Afrika).  VI  1770  (363  n.  Chr.),  in  kaiserlichen  Erlässen  seit 
Honorius  und  bei  späten  Kirchenvätern  (Archiv  fUr  lateinische 
Lexikographie  VIII  190).  i^aytov  pensatio  CGL.  II  301.  Vgl. 
liber  exagium  igayior  auch  Postgate,  Amer.  Journal  of  Philo- 
loge’ VI  462 — 471.  Das  Wort,  das  von  exigere  stammt,  hat 
it  »aggio  u.  s.  w.  gegeben  (Körting  Nr.  2868).  Wenn  igayiov 
wirklich  ein  Sechstel  der  Unze  bezeichnet,  so  ist  dies  durch 
volksetymologische  Anlehnung  an  ?£  hineingetragen  worden, 
von  dem  man  das  Wort  hat  herleiten  wollen  (Soph.  s.  v.  itjdtyiov). 
Ans  dem  Griechischen  stammen  asl.  dKcar'K  und  alb.  ksaj. 

f.  ,Flüssigkeitsmass‘  Legr.  £«m'  n.  ,Oehnass‘  Athen, 
(livä.  VIII  462.  ,Wassergefäss‘  Bova,  Pell.  246.  §iora  f.  , kleines 
Gefäss'  Syme,  Sy  11.  VIII  476.  Die  Worte  stammen  von  dem 
spätgriechischen  £« arrtg,  das  schon  im  Marcus-Evangelium  vor- 
kommt und  inschriftlich  z.  B.  Mitt.  Inst.  Athen  IV  307.  V 71. 
Bull.  Corr.  hell.  II  261  (Eckinger  126  A.)  bezeugt  ist.  Vgl.  auch 
Soph.  s.  v.  ^eartjg  horciolus  CGL.  II  378.  Duc.  führt  auch 
ifoTOr  an.  Es  ist  Kurzform  von  lat.  sextärius,  mit  Umstellung 
von  »-  und  -x-.  Aus  dem  Griechischen  stammt  alb.  ksestre 
f.  ,Krug'. 

giifrfni  SeqnfQi  n.  ,dpervier,  vautour'  Legr.  Passow  352,  3. 
Lat.  * accipitärius  von  accipiter.  Durch  Volksetymologie  zu 
dfwrwpot;  Clem.  Alex.  (3.  Jahrh.),  ögvirttQtov  accipiter  CGL. 
III  257,  43  geworden;  diese  trifft  übrigens  mit  der  gewöhn- 
lichen Ableitung  von  accipiter  (=  totvrterijg)  zusammen.  Vgl. 
auch  i^KftiQiv  Prodrom.  2,  113  Kor.,  ^emeqyia  Flor.  290, 
|r.Tfe Qta  967,  i^v/riegog  Physiol.  650.  676  Legr.  Auf  einem 
seltsamen  Missverständniss  beruht  die  Uebersetzung  von  Passow 
Gl.  624:  angulus  (wohl  angelus)  sex  alis  ornatus.  Aus  dem 
Griechischen  stammt  alb.  ksifier,  slcifte'r,  während  ngr.  valcpti^ 
.milvus  regalis'  = alb.  liift  aus  accipiter  sein  wird.  Alb. 
Wtb.  226. 

Sopnii  n.  , Beispiel,  Muster,  Vorschrift'  Som.  Legr.  mit 
zahlreichen  Ableitungen.  ,xapa8ciYp.a'  Chios , l’asp.  263.  rräqe  f. 
lai  navi  Nisyros,  Syll.  XIX  206.  ,568t,  nupoAsytov’  Kephallenia. 
’AvctX.  II  282.  , Franse,  Troddel'  Kreta,  Jann.  ügöpnh  , Muster' 
Pontus,  Syll.  XVIII  134.  S;ou/rXtä^ei  ,e5ic6t»»,  rep'.-fpasu’  Leukas, 
Syll.  VIII  377.  (ico«iXX<i>,  irsjjc.iwjp.oc.'  Epirus,  Chas.  234.  , sticke' 
Kuböa,  AeXt  I 135.  , schmücke  mit  Quasten'  Kreta,  Jann.  |oou- 

Silunpber.  d.  pkil.-hist.  CI.  CXXXII.  Hd.  3.  Abb.  4 
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ttXioCu)  (äwtxaso)’  Zagorion,  Syll.  XIV  225.  £^ogn)^dCto  Pontus, 
Syll.  XVIII  134.  &%6pnXiacnog  unvergleichlich'  Leukas,  Syll. 
VIII  369.  rroXv^opTiXiaapbog  , schmuckvoll'  Kreta,  Jann.  Lat. 
exemplum.  HgipnXtov , iiepnXdqiov  bei  Byzantinern,  i&unXonä 
xal  rrXovfiKTTä  von  Stickereien  Eust.  Hom.  1436,  49;  aber  bei 
Hesychios  auch  l%opnXov.  1 aov  (Immisch  361).  Aus  dem  Grie- 
chischen stammt  alb.  ktombls. 

öxriößQiog  gelehrt,  volksthümlich  dyrtbßQig.  Lat.  october. 

oQdivov  n.  Legr.  ÖQÖtnü  f.  Som.  , Befehl',  mit  zahlreichen 
Ableitungen,  bqdivog  in.  Kythnos,  Ball.  139.  ÖQdtvid^w  , mache 
zurecht,  bereite  vor'  Kreta,  Jann.  ordiniguo  Bova,  Pell.  197. 
Byz.  bqöivoy  , Ordnung,  Reihe'  dqdivevw  , ordne',  öqdivia  u.  s.  w.; 
s.  Duc.  und  Soph.  dqdivid  Gad.  148.  Pulol.  507.  Lat.  ordinäre. 

ovyyia  f.  ,Unze‘  Legr.  ovyytd,  dyyid  Som.  vovyxiä  in  Klein- 
asien, AeXt.  I 499.  llapv.  XI  323  (Anal.  Graec.  16).  Lat.  uncia ; 
daher  sic.  oiyxia  Immisch  269,  bei  Hesychios  auch  oi'yyia 
ebenda  844.  367;  inschriftlich  dyxia  (3.  Jalirh.),  wxia  CJA. 
III  1433  (Eckinger  64.  69).  In  Bova  oncia,  ongia  Pell.  196. 
6v%t,id  ,ein  wenig'  Papaz.  376:  it.  un  oncia  ,ein  wenig'  (ven. 
onza). 

ogxpixtov  n.  ,Rang‘.  dgxpixiaXog  m.  ,offieier,  official'  Legr. 
(pixidXog  Thera,  llapv.  IX  373.  öcpcpixio,  (finuo  n.  ,ufficio,  carico'. 
öcpcpixidXtg , (pmüXig  m.  ,ufficiale‘.  Som.  Lat.  officium,  öcpipixioy 
ist  nebst  dcpcpixiaXiog  bei  den  Byzantinern  gebräuchlich;  öcpfi- 
xiov  Georg.  Bel.  360,  öqxpixidXog  ebenda  134.  ögp/xidXiog  bei 
Hesychios , s.  Immisch  356.  dgnjxioy  inschriftlich  Eph.  epigr. 
II  298,  Nr.  358.  dyixtov  Journ.  Holl.  Stud.  IV  402  (Eckinger 
39.  97).  Aus  it.  officio,  uffizio,  officiale  stammen  öcpirato, 
(fhoto,  ( 6)<pnaiuXig  Som.,  (piTOtdXog  Passow  542,6  (vgl.  dcpwoid- 
Xoi  Apoll.  630). 

jiayavog  ,dumm,  kindisch'  Thera,  Pet.  119.  rrayavd  n. 
, kleines  Kind,  besonders  ungetauftes'  Zagorion,  Syll.  XIV  238. 
246.  paganüci  , ungetauftes  Kind'  Bova,  Pell.  198.  nayavd  n. 
pl.  , Gespenster'  Kephallenia,  ’AvdX.  II  28».  Lat.  pagänus  , Dorf- 
bewohner, Civilperson  (im  Gegensatz  zum  Soldaten),  bäuerisch, 
heidnisch',  nayarög  jätuTr;;,  äfpwv’  Hes.  (Immisc.h  365);  byz. 
,Civilist;  gewöhnlich,  bäurisch'.  Neuhebr.  pc  jx;c  , Privatmann, 
wer  nicht  Soldat  oder  Beamter  ist'  Fürst,  Glossarium  graeco- 
hebraeum  10.  162.  In  den  romanischen  Sprachen  bedeutet  es 
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fast  ausschliesslich  (doch  z.  B.  span,  pagano  auch  , Bauer“) 
, Heide“;  daran  knUpfen,  ausser  den  obigen  griechischen  Be- 
deutungen, balg.  serb.  nouin  , unrein“,  rum.  pingäri  , beflecken“, 
rum.  ptgtrs  , unrein'  an.  Verf.  Alb.  Wtb.  331.  Idg.  Forsch.  III  71. 

naXäri  n.  , Schloss,  Palast“  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  198. 
nümi  Kreta,  Jann.  (icahiii  im  Erotokritos).  Lat.  palatium. 
Vgl.  Duc.  und  Soph.  nakduov  Synt.  12,  2.  -iv  Mach.  78,  15. 
Alb.  paldt,  asl.  serb.  noMtma.  bulg.  na  Mim  n.  rum.  palat,  mac. 
rum.  pntate-  arab.  Fränkel,  Aram.  Fremdwörter  28;  Verf. 
Türk.  Stud.  I 43. 

•t üXog  m.  , Pflock,  Pfahl“  Som.  Legr.  Pholegandros,  Asat. 
11496.  n aXXog  Cypern,  Sak.  II  711.  na/.i  das».  Ophis,  Sylt. 
XVIII  156.  nak ovxt  dass.  Legr.  Som.  Passow.  Epirus,  Pio  61 ; 
Cbas.  235.  jralkMvxiv  Cypern  a.  a.  O.  nal.ovy.idvu)  , anpfählen“ 
Som.  Epirus,  Chas.  235.  na).ov/.odtTt;g  , Pfahl  zum  Anbinden 
von  Thieren'  Chios,  Pasp.  270.  Lat.  fähig  , Pfahl“,  nalovxt  ist 
*paluceug.  n&Xog  steht  im  Edict.  Diocl.  und  später  bei  Byzan- 
tinern, vgl.  auch  Belis.  180.  Akrit.  1401;  nak.ow.iov  z.  B.  Tlian. 
Rhod.  203.  naXog  palus  CGL.  II  393.  naXadeg  f.  pl.  (oütu>  xa- 
/.aivrai  ol  tixot  ev  ot?  yh&xixi  ^ xvaixasr,  zpb$  £;ava)-p;v  tbjpaixij?  "p;;’ 
Tliera,  Pet.  120  ist  ven.  palada  = it.  palata  ,Pfahlwerk“. 

navvl  n.  ,Tuch,  Leinwand;  Segel“;  Plur.  , Windeln“.  Som. 
Legr.  Kreta,  Jann.  Bova,  Pell.  199.  navvdxt  , kleines  Tuch“ 
Som.  (navaxia  Titan.  Rhod.  123).  ntiwa  f.  ,Netz  im  Leibe; 
(Augen-)  Staar“  Zagorion,  Syll.  XIV  246;  bei  Legr.  auch  , Ofen- 
wischer“. näwiatQOv  n.  , Lappen  zum  Ofenreinigen  (sonst  nävva)‘ 
Kreta,  Jann.,  IlavS.  XX  182.  Soin.  navviattjs  m.  dass.  Thera, 
Pet.  120.  jravväda  f.  , Staar  (im  Auge)“  Jann.  Lat.  pannus. 
ruinös  bei  Dio  Cassius,  navviov  bei  Byzantinern,  navvhoiv 
Pulol.  176. 

ziarlxovXo  m.  , türkischer  Weizen,  Mais“  Bova,  Pell.  199. 
Lat.  panictila,  von  dessen  Nebenform  panucula  it.  pannoc.chia 
, Büschel  an  der  Hirse“  stammt. 

mtvo rxXa  f.  ,Pest“.  Som.  Legr.  Epirus,  Chas.  238.  Kreta, 
Jann.  Ist  das  eben  erwähnte  panucula  für  panicula , das 
auch  eine  Art  Geschwulst  bezeichnet;  Dem.  von  pänus  ,einc 
.Drüsengeschwulst“,  auch  pana  (wohl  — pänut  ,Garu  auf  der 
Spule“  ans  gr.  nävog,  nfjvog).  Die  richtige  Erklärung  steht 
schon  bei  Oikonomos,  llpepopa  S.  297  Anm.  und  bei  Korais, 
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At.  II  329,  der  aus  Alexander  von  Tralles  (5.  Jahrhundert) 
itavixovXa  für  , Geschwulst'  anfuhrt.  In  anderem  Sinne  mjviov 
navovxXiov  rt  irpay.icq  ei;  Sv  eiXeiTii  r,  xpoxr,  Hes.,  vgl.  Immisch  371. 
Mit  Recht  wird  dort  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  lat. 
pannus  und  pänus  zu  unterscheiden,  vgl.  Vcrf.,  Alb.  Wtb.  331. 

naztiXXa  f.  , Ausschlag  in  den  Mundwinkeln',  eine  Krank- 
heit bei  den  Hirten,  Oikonomos,  As/..  III  423.  521.  Lat.  pnpilla 
, Bläschen,  Hitzblatter'. 

JtditovXa  f.  , Schlacke  der  Metalle'  Korais,  At.  V 270  aus 
Bellonius.  Lat.  papula  , Blatter,  Hitzblatter',  uanoi-äia  bei 
Som.,  mit  Salz  abgekochte  Bohnen,  ist  nach  Korais,  At.  IV  384 
= Ttajrovha  rfjg  Kgr^rijg,  Name  einer  Hülsenfrucht. 

:rnof (t  n.  pl.  (xi  ei;  tsi>;  vsovjjx^su;  ep/sj/evst  iüpi’  Oinoe  im 
Pontus,  Joann.  xe'.  Nur  sehr  zweifelnd  leite  ich  dies  von 
lat.  pallium  ab,  das  im  Alb.  pah,  pajs  , Mitgift'  gegeben  hat 
(Alb.  Wtb.  318).  iruXXiov  pallium  CGL.  II  393.  ndXXiv  pa- 
liolum  CGL.  III  21.  Bei  den  Byzantinern  izdXXiov  und,  nach 
den  Deminutiven  auf  - iov , naXXlov,  dies  auch  bei  Hesychios 
(Immisch  344). 

sittQog  , Meise'  Bellon.  bei  Bikelas,  Faune  18.  Lat.  parus. 
Das  Simplex  ist  im  span,  para  erhalten  (gelehrt?),  italienische 
Ableitungen  s.  bei  Giglioli  I 2(58  ff.  Dass  dazu  /ragiovog  ,aegia- 
lites  cantianus'  Bikelas  15  gehört,  ist  wenig  wahrscheinlich:  es 
wird  harone  sein,  der  Vogel  heisst  auch  pretino. 

xdrtXXa  {.,  nareXXiov  n.  , Schüssel'  Legr.  nazeXXa  , breites 
Gesicht';  izazeXXdgog  der  eines  hat,  Cerigo,  llavS.  XV  16.  Lat. 
patella.  Vgl.  TzazeXXa  patina  CGL.  II  399,  nazeXXa  und 
naziXXiov  bei  Pollux.  Dagegen  stammt  TzadeXXa  f.  ,thönerne 
Bratpfanne'  Leukas,  Sylt.  VIII  459.  Passow  526, 1 aus  it.  padella. 
jtahaToa  ,thönernes  Wassergefäss'  Thera,  Pet.  120  kann  ven. 
*paelazza  von  paela  = padella  sein,  aber  die  Bedeutungen 
stimmen  nicht  allzu  sehr,  naztva  ,Kclchschüssel  beim  Abend- 
mahl' Legr.  Som.  ist  it.  patena.  Dagegen  ist  naitXida  f.  , Lam- 
prete' Som.  Umstellung  von  nezaXtda  dass,  von  nizaXov. 

Jiaytiövui  , verpachte'  Cerigo,  IlavS.  XV  15.  n axttm^g  m. 
, Pächter';  ndyvwng  f.  , Verpachtung'  Leukas,  Syll.  VIII  378. 
Ungenau  naxrwno  Som.  Legr.,  naxzo%dgzi  Pachtvertrag'  Chios, 
Pasp.  270.  zzdxzog,  ndxzwpa,  .laxnoatg  Som.  Lat.  pactum.  Byz. 
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rrdxtoy,  naxievw,  nctxzöto  Duc.  Soph.  nayroväqtg  = eionq&xzioq 
Bustron.  513,  19. 

nfdovXo  n.  Syra,  Pio  59.  nedovh  n.  Paros,  Protod.  57 
, Schuhriemen'.  /rsdot’Xij  (so)  , Stück  Leder  zum  Flicken'  Kreta, 
«fcX.  IV.  Lat.  pedülis,  z.  B.  fascia  pedulis  bei  Ulpian,  Dig. 
34,  2,  5,  § 4.  pedule  n.  ist  , Schuhwerk'.  It.  pedule  ,J>arte 
della  ealza  che  fascia  il  piede'.  Vgl.  span,  pihuela  ,am  Fusse 
befestigter  Riemen'. 

xfQyovXo  n.  Passow,  Dist.  528,  2.  B.  Schmidt,  Griech. 
Märchen  50,  2.  neqyovXid  f.  Passow,  Dist.  1081,  1.  mqyovkid 
Legrand.  neqyov)Mro  Bova,  Pell.  202.  neqovykid,  mqovyliä 
Velvendos,  ’Apy.  I 100.  Epirus,  Syll.  XIV  261.  I 52.  Ara- 
vand.  TtEqoyhä , neqoyklraa  Epirus,  Chas.  235.  Lat.  pergula 
, Weingeländer';  it . pergola,  friaul.  piergule,  piargule,  mac.  rum. 
pergula,  alb.  pjerguh  (Alb.  Wtb.  342). 

nsdovxXoivvi  , fessle  die  Flisse'  Legr.  Som.  Erotokr.  ne- 
tixXamo  dass.  Legr.  neqötxXdjyai  , stelle  jem.  ein  Bein',  dazu  das 
Nomen  neqdixXog  Zagorion,  Syll.  XIV  228,  , ringle  mich  um 
jemand'  (von  einer  Schlange)  Epirus,  Pio  56.  Lat.  pedica 
,Fussschlinge';  (impedicare)  * impediculare.  prceqdixXijjvtu,  pneq- 
dor/.Xiorio,  die  Hatzidakis,  Einleitung  154  anführt  und  schwerlich 
richtig  erklärt,  zeigen  in  p-  noch  die  lateinische  Präposition. 
Byzantinisch  war  nidtxXov,  n edixXöto:  Duc.  Soph.  inedoxXui&ip 
Georg.  Bel.  244,  vgl.  nedoxXwvw,  Korais,  At.  II  290;  pnodov- 
Sachl.  2,  688  mit  Anlehnung  an  nötig.  Gehört  hieher 
uitovqdovxeXXct  f.  , Purzelbaum'  llavJ.  XV  258?  ipneqdevw  und 
lu  reqdevw  ,imbrogliare‘  Som.  sind  wohl  neqi-deto. 

irtQtohut  f.  ,eine  am  Kleide  festgenähte  Tasche'  Sy  me,  Syll. 
VIII  477.  Byzantinisch  ist  neqaixiv  Prodrom.  1,  103.  neqotxtov 
Const.  Porph.  Caer.  470,  19.  nsqotxctqiog  , Taschendieb'.  Duc. 
Soph.  Die  Ableitung  von  Korais,  At.  I 83  aus  neqaixög  , persisch' 
scheint  mir  ganz  unerweislich.  Ist  das  Wort  mit  -icius  von  lat. 
hurea  gebildet? 

ntQjtfQi  n.,  neqneqira  f.  ,der  aus  der  Puppe  der  Seiden- 
raupe auskriechende  Schmetterling'  Thessalien,  Oikonomos  bei 
Schmidt,  Volksleben  30.  niqmqov  n.  , Schmetterling , Motte' 
Skyros,  ‘Ki.  otX.  224.  Zu  lat.  papilio,  vgl.  zum  r it.  parpaglione, 
bulg.  npenepyia.  Die  ngr.  neqneqoüva,  über  die  ich  Alb.  Wtb. 
327  gehandelt  habe,  setzt  Jirecek,  Bulgarien  95  = mac.  rum. 
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päperunä  aus  lat.  papilio  (Weigand,  Olytnpowalaehen  47)  und 
weist  darauf  hin,  dass  das  betreffende  Mädchen  bulg.  nenepywi 
heisst,  was  auch  , Schmetterling*  bedeutet.  Ueber  den  griechi- 
schen Brauch  vgl.  ausser  den  bei  Schmidt  a.  a.  O.  angeführten 
Stellen  noch  Politis,  ‘Avi>..  I 308  ff. 

*.*r ifcrtj  f.  Jann.  rr/.ori  a f.  Som.  Legr.  , Hobel*.  Lat.  pläna. 
niäfia  ist  * planen,  das  Mussatia,  Beitr.  SS  vermisst;  es  liegt 
auch  in  dem  dort  besprochenen  nordit.  piagnar  .hobeln*  und  in 
serb.  6mum  , Hobel*  vor.  Aus  dem  Griechischen  alb.  plaiie. 
Ueber  unlära  s.  Ngr.  Stud.  II  44. 

.TiUtrTp«  f.  ein  Theil  der  Muhle,  r,  ^an;  ei.ou  -rau  gitKOj. 
Leukas,  Syll.  VIU  393.  Lat.  planta.  Vgl.  ital.  pianta  Fun- 
dament*. 

rrioi'fu  n.  nkotuidt  n.  , Stickerei*,  nhov uiuj  .sticke*.  Som. 
Legr.  Nisyros,  Syll.  XIX  195.  Chios,  Kan.  4.  Pasp.  294. 
rrkovui  .Zierrat,  Schmuck*  Kreta,  Jann.  n lovutä  n.  pl.  Sticke- 
reien* Leukas.  Syll.  VIII  424,  5.  nXovuni,  tilttpnidi  , Stickerei 
auf  den  Gamaschen*  Epirus,  Chas.  235.  Syll.  XIV  227.  ibgtö- 
nloiu  to^  , schön  gestickt*  Papaz.  520.  mUn-uds*  ,tiro  di  penna* 
Som.  Lat.  pluma;  plumare  ,mit  Gold  durchwehen*;  plumaritu 
noixihfe.  Byz.  nlovuior  Soph.;  nXoiuagiog  uml  nloiuagai^  im 
Kdiet.  Diocl.  . Eekinger  1391.  rrlovpitxia  Than.  Bhod.  172. 

.•törrt/lrt  n.  pl.  in  der  Miihle  ein  jjXtvsv,  ärrsp 

,iaüTa'  tsv  sttsv  si;  t:v  gj'/.iv.  Leukas,  Syll.  VIII  393.  Also 
eine  brüekenartige  Vorrichtung.  irörn).a  ijtoi  iiÄa  xgtuautra 
Leo  Tact.  15,  48.  rtörnlor  für  ein  Stück  Balken  auch  bei 
Maurik.  12,  12:  davon  ebenda  das  Verbum  noriüjöa i.  Lat.  pon- 
tili*  .zur  Brücke  gehörig*. 

-*r<*pTn  f.  ,Thtlr‘,  allgemein  griechisch.  Som.  Legr.  mit 
Ableitungen.  Syme,  Syll.  VIII  483.  Kreta.  Jann.  Pontus.  Syll. 
XVIII  159.  finogra  Chios.  Kan.  18.  .togti  Kreta,  Vlastos.  rtog- 
»«xi  n.  .kleine  Thür*  Nisyros.  Syll.  XIX  200.  iitärtogia  .äussere 
I htlr*  Pontus,  Syll.  Xl\  281.  itnognZui.  Stnogtü  .gehe  aus* 
Kreta.  Jann.  Chios,  Pasp.  259.  nogioatä  .Eingang*  Chios,  Pasp. 
-*•'8.  noqiätpg  .Pförtner*  Kreta,  Vlastos.  Lat.  porta-  porlAviu*. 
Uv*,  togia,  nogutgio^  Soph.  mtgia  lies.  Immisch  342).  rroprä- 
0*°8  Synt.  1 li>,  21;  logtagi^  110,  1.  rtogiti.o , iogi i)Jio  n. 
,StUek pforte  des  Schiffes*  Kreta.  Jann.  Som.  ist  it.  portello 
von.  portelo. 
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.*ror'/y«  f.  , Beutel,  Tasche'  Cypern,  Sak.  II  757.  Sy  me, 
Syll.  VHI  477.  novyyi  n.  Som.  Legr.  Dazu  novyyeixia  n.  pl. 
Art  Siissigkeiten , bei  Hochzeiten.  Patmos,  \eki.  III  333.  va- 
novyyövrouai  , streife  die  Aermel  auf'  Syme,  Syll.  VHI  476. 
Byz.  und  mgr.  novyylov,  novyyi  v Duc.  Soph.  (novyyi],  was  Duc. 
anführt,  ist  unerweislich;  novyyiv  z.  B.  Than.  Rhod.  568.  novyyi 
Pulol.  100.  novyydxtv  Sachl.  2,  608.  doxonovyylxoiov  Tetr.  345). 
Lat.  * punga,  woher  ven.  ponga  , Kropf  der  Vögel',  rura.  pungii , 
got.  puggs  stammen.  Ursprung  ist  unbekannt;  vgl.  Miklosich, 
Etvm.  Wtb.  257.  Verf.,  Alb.  Wtb.  357  (hängt  cs  mit  pugnus 
itvypt]  , Faust'  zusammen?). 

novQchu  f.  , Eiter'  Bova,  Pell.  212.  Lat.  * purätum  von 
püt;  das  Wort  ist  im  Romanischen  blos  gelehrt,  ausser  rum. 
puroiü,  punoiü  aus  * purönius. 

nQlyxTjif' , Fürst'  Legr.  Lat.  princeps.  Inschriftlich  Eckinger 
20.  103.  Aus  it.  principe  stammt  nglvvoinog  Som.,  nglvtamag 
Leukas,  Syll.  VIII  416.  ngivxamönovlo  , Prinz'  Syra,  Pio  60. 
xgixoincno  ,Fürstenthum‘  Kreta,  Jann.,  aus  it.  prenze  viä 
ngiv g ,als  Prinz'  Naxos,  ’AvaÄ.  II  117. 

qüoo v n.  , grober  Wollstoff;  grober  Mantel,  besonders 
Mönchskleid'.  Som.  Legr.  Epirus,  Clias.  236.  Papaz.  489.  Syme, 
Syll.  VIII  489,  Nr.  5.  Chios,  Kan.  25.  Kreta,  Jann.  Lat.  rasum 
von  rädere,  im  Romanischen  vorhanden  (Körting  Nr.  6682). 
Byzantinisch  ist  (>cxoov,  (> aoocpögog  Duc.  Soph.  i>ao6xagxoc r,  (ta- 
rn)jinog  Legrand,  Pofem.  histor.  p.  359. 

Qtrtvo  n.  , Zügel'  Som.  (teievdxi  dass.  Som.  (tlxeva  n.  pl. 
auch  z.  B.  Akrit.  1206.  Bat.  de  Varna  300  Legr.  Andere  Stellen 
bei  Duc.  xä  fatmva  Const.  Porph.  Caer.  463.  Lat.  *retina,  wo- 
von it.  redina. 

Qryyag  m.  , König'  Som.  Kreta,  Jann.,  Vlastos,  auch  Ero- 
tokr.  Chios,  Pasp.  311  (neben  ^ijyag , jetzt  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich). $f]ycc  Bova,  £r;a  Otranto,  Pell.  215.  fäyiooa  f. 

, Königin'  Som.  Erotokr.  Kreta,  Jann.  ^axa  Adv.  , königlich' 
Chios,  Pasp.  280.  (yijyaxo  n.  , Königreich'  Som.  yaxtxog  könig- 
lich', $ ijy&novXo  , Königskind'  Erot.  Lat.  rex,  r tigern.  Byzan- 
tinisch gewöhnlich  selten  frryyag ; (trfl&xov.  Das  Femininum 
rtgina  erscheint  als  Qrjytva  Iinb.  257.  311.  657,  auch  ( \tjyiva 
Spata  Diplomi  I (1141  n.  Chr.);  Tajapera  'Iot.  xov  xrtg  2/.w- 
xlag  p.  17;  {prfllvr]  Spata  ebenda  p.  114(1142).  Sonst  auch  mit 
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griechischer  Endung , ausser  {>tjyiaaa , noch  gpyaira.  geah 
, Münze,  Geld'  Thera,  Pet.  131 ; gtah  Chios,  Pasp.  329;  Cypern, 
’AOijvä  VI  149;  Kreta,  Jann.  Vlastos  (=  ygöat)  ist  it.  reale, 
span.  real.  * 

QTjyXa  f.  , dünnes  Holz,  um  Getreide,  das  über  das  Mass 
hinaus  reicht,  herunter  zu  streifen'  Som.  Epirus,  Mvr,p.  I 52. 
elvai  yepdto  i>i)yhx  ,voll  bis  zum  Rande'  Cerigo,  llovi.  XV  133. 
( \rjyU  n.  , Hahnenkamm'  Som.  Legr.  QyxXt  Zagorion,  Sy  11 . XIV 
241.  Xtjygl,  Xrjyygi  dass.  Epirus,  Clias.  232.  Mvr,|i.  I 46. 

(?£|xi  ypucs^eTa^rn’  Karpathos,  Mvyj|a.  I 334.  ,verge'  Legr.1  Lat. 
regula,  das  im  Edict.  Diocl.  als  fatjyla  vorkommt  (Eckinger  74) 
in  der  Bedeutung  , Deichselpflock',  bei  Hesychios  (tijyXat ' aldrtga 
(t>g  güßdoi  (Immisch  362,  von  ihm  wie  von  Soph.  als  Streich- 
holz, rutellum,  hostorium'  gefasst).  Ein  Verbum  änogry/hkn 
steht  wahrscheinlich  bei  Hesych.  faöyavor ' axvraiiSa,  dsrogar.- 
xrjgiov , fj  daoQiyhäiai  (so  M.  Schmidt)  io  petgov.  geyovXa  f. 
, Ordnung,  massige  Lebensweise'  Som.  Papaz.  469  ist  it.  regola. 

Qoya  f.  ,Sold , Lohn'.  Som.  Legr.  Papaz.  490.  Epirus, 
Pio  68.  Syll.  XIV  227.  Chas.  236.  göa  Syme,  Syll.  XIX  220. 
(>oyiä£(i)  ,vermiethe‘  Papaz.  Epirus,  Chas.  236.  goyaidgtxa  n.  pl. 
, Schafe,  die  Jemand  für  einen  fremden  Herrn  hütet'  Papaz. 
(Jo«'w  , vertheile'  Nisyros,  Syll.  XIX  196.  Lat.  *roga  von  ro- 
gare.  $6ya  und  goyivai  sind  byzantinisch,  im  Sinne  von  , Ver- 
theilungen an  das  Volk',  (>6ya  auch  für  , Soldatenlöhnung',  s. 
Duc.  und  Soph.  Asl.  bulg.  russ.  pgta,  mac.  rum.  ruga,  alb.  rogs. 
Im  Romanischen  ist  das  Substantivum  nicht  vorhanden. 

Qovytt  f.  , Falte,  Runzel'  Som.  Legr.,  gewöhnlich  .Strasse, 
Gasse'  Som.  Legr.  Zagorion,  Syll.  XIV  228.  Cerigo,  HavJ.  XV 
133.  Papaz.  491  (^ouvotxtV).  Chios,  Kan.  47.  Kreta,  Jann.  (>ova 
Pholegandros,  AeXt.  II  495.  govyöaogia  ,Thor‘  Kreta,  Jann. 
Qovytoi’io  , falte,  runzle'  Som.  £agoi~di  n.,  t,agov6taopivo  , runzlig' 
Thera,  Pet.  62.  Lat.  ruga  , Falte,  Runzel';  die  Bedeutung  , Gasse' 
auch  in  prov.  span.  port.  rua,  frz.  rue,  altit.  ruga  (noch  heute 


1 Dadurch  erhält  die  Erklärung;,  die  Caiz,  Studi  No.  480  von  it.  reggetta 
,verga,  striscia  metallica*  gibt,  als  entstanden  durch  Suffixvertauschung; 
aus  * regella  von  regula,  eine  Stütze,  {kry/lci  in  der  Bedeutung  .virga* 
dürfte  herzustellen  sein  im  Synax.  Gaü.  23*2,  wo  Wagner  (Carm.  Gr. 
S.  118)  fil  föxXav  bietet  und  Bikelas  ui  ßiqyav  vermuthet  hat. 
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in  Venedig  la  Kuga  dei  Spesieri).  Aus  dem  Griechischen 
alb.  nt  ge. 

Qovaaoit  , blond',  nur  von  Menschen.  Epirus,  llav?.  IX  8. 
Legr.  ,rothhaarig'  Bova,  Pell.  217.  jeoiooa  f.  , blondes  Mädchen' 
Kreta,  Vlastos.  Chios,  Pasp.  324.  Qovaoio  n.  ,Art  heller  Traube' 
Chios,  Syll.  VIII  493.  Qovooaivw  ,erröthe‘ ; (tovaaia  f.  ,Filrl>cr- 
röthe'  Bova,  Pell.  Lat.  russus,  russeus.  Byz.  (tovoosog,  goioaiog. 
Asl.  pov'C'K , bulg.  serb.  alb.  mac.  rum.  ms  , blond',  ^oivrnt vog 
,roth‘  Kreta,  Vlastos  ist.  ven.  ruzene  zu  it.  ruggine , vgl.  rtt- 
zenon  ,brunazzo‘. 

OaßovQQa  f.  (gewöhnlich  aaßovga  geschrieben)  , Ballast' 
Som.  Legr.  Kephallenia,  ’AvsX.  II  304.  Bova,  Pell.  219.  aaovgga 
Syrae,  Syll.  XIX  215.  Kastellorizo,  Syll.  XXI  330,  35.  aaßovg- 
Qwyio  ,esse  viel'  Kephallenia  a.  a.  O.  Vyz.  Lat.  saburra  ,Sand, 
Schiffsballast'.  Sard.  saurra,  it.  savorra,  zavorra,  span,  sorra, 
rum.  saburä,  alb.  sur,  tur.  Verf.,  Alb.  Wtb.  420. 

(ktyi  , Kleid,  Mantel'  Chios,  Pasp.  315.  Byz.  aaylov  und 
aayior  (Duc.  Soph.)  von  aayog  bei  Polybios,  Diodor  und  Strabon, 
das  aus  lat.  sagum  (auch  sagus  ist  bezeugt)  entlehnt  ist.  Ueber 
das  auch  im  Lateinischen  fremde  Wort  vgl.  Diefenbach,  Ori- 
gines europaeae  4 1 1 ff.  Von  sagum  stammt  auch  der  Stoffname 
. it.  saja  u.  s.  w.  (Diefenbach  a.  a.  O.  414.  Körting  Nr.  7077). 
Daraus  gr.  aayta  ,panno  sottile'  Som.  und  durch  Vermittlung 
von  türk.  bU»  saja  (Verf.,  Tlirk.  Stud.  I 55)  oaytag  tfspega  giX- 
Xws*’  Leukas,  Syll.  VIII  423,  4.  aayiayu  dass.  Vyzant.  Dagegen 
ist  aäytofia  n.  , Pferdedecke,  Decke  von  Ziegenhaaren'  Vyz. 
Papaz.  495,  auch  byzantinisch  (Duc.  Soph.),  ein  gut  griechisches 
Wort,  das  zu  aätzw,  aäytj  ,Bepackung  des  Pferdes,  Ausrüstung', 
*oayl£<j)  gehört.  Prellwitz  277  hat  oAyog  = sagum  unrichtig 
dazu  gestellt.  Mit  aayog  ist  zusammengesetzt  aayolaiepea  bei 
Eustath.  Hom.  1890,  7 ff. : it  mo/ixx  xor/ea  igotria  (das 

Wort  ist  seit  Homer  belegt),  xupüop  it  Xafesa  al  vüv  sXstwv.  paiiv, 
Aitsr.  ■ i 6ev  ol  xotvärtpot  GuvQevre;  ex  toO  aa-'o;  xai  toü  Xiiso;  axyo- 
Xat fes  Xeyouocv.  Bei  Prodromos  2,  82  (vgl.  Korais,  At.  I 238) 
bedeutet  das  Wort  in  der  Form  aayoXißa  ein  grobes  Kleid. 
Heute  ist  aay.okeßa  oder  oa*xo)Jßa  (mit  Anlehnung  an  oaxy.og) 
eine  Art  Fahrzeug.  Vyz.  Korais  a.  a.  O.  Chios,  Pasp.  315. 

( uitrza  f.,  seltener  aayivta  , Pfeil'  Som.  Legr.  Chios, 
Pasp.  316.  Syra,  Pio  61.  Kreta,  Jann.  , Bogen  als  Kinderspiel- 
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/.<■  ug'  Ophis,  Sy  11.  XVIII  162.  , Schiff  des  Webstulils'  Leukas, 
Sy  11.  V Hl  389.  Kreta,  Jann.  ,Art  Schlange'  Zagorion,  Sy  11. 
XIV  222.  sojitha , sejitha  f.  .Walgerholz;  Ruthe  zum  Bearbeiten 
der  Baumwolle'  zakon.,  Deffner  98.  aa'ittiä  f.  , Pfeilschuss' 
l.egr.  aaiTievyo)  , schiesse  mit  Pfeilen'  Kreta,  Jann.  aaymägi 
u.  ein  Schlangenname,  Korais,  At.  V 333  aus  Bellon.  Lat.  sa- 
gitta.  Auch  alb.  Seyet-e  , Pfeil,  Weberschiffchen'  geht  auf  eine 
Form  *»ajitta  zurlick.  Alb.  Wtb.  4U3.  Vgl.  friaul.  in  Muggia 
iajeta  (Cavalli  Reliquie  ladine  in  Muggia,  p.  112),  bol.  regg. 
u.  s.  w.  snjeta.  Byz.  aay'nxa , aayyixdgtog.  aaixxiä  f.  ,Art 
Schiff  Som.  entspricht  it.  saettia  ,Art  Brigantine'. 

aaXyäfu  n.  ,Rübe  (navet)'  Legr.,  nach  Korais,  At.  V 333 
,cingcsalzener  Rettig'.  Lat.  mlgama  n.  pl.  , Eingesalzenes',  davon 
solgamariu«  , Händler  mit  Eingesalzenem',  das  byzantinisch  als 
naXyaungiog  z.  B.  in  den  Akten  des  Concils  von  Chalkedon 
(5.  Jahrhundert)  vorkommt  und  von  Korais,  At.  I 241  an  einer 
Stelle  des  Prodromos  hergestellt  wird. 

aaXißaQi  n.  , Zügel'.  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  218.  aiXtßäqi 
dass.  Chios,  Kan.  37.  Ikaria,  Stamat.  138  (so  auch  Digenis  215. 
2779  Lambros).  aaXtßdgia  n.  pl.  ,weisser  Ausschlag  in  den 
Mundwinkeln'  Aenos,  Syll.  IX  353.  auXißagdmij  , zügle'  Legr. 
aahßdivui , zügle'  Passow  1 15,  8 (Thessalien),  , mache  ein  Zeichen 
mit  Farbe'  Kreta,  W.  IV.  oaXovße  f.  , Zeichen'  ebenda  (=  aa- 
Xißiä).  Lat.  saliva  , Speichel';  salivärium  n.  , Gebiss  am  Pferde- 
zaum' im  Edictum  Diocl.  aaXtßagiov  ist  schon  byzantinisch. 

OavXa  f.  , Schuppen  am  Kopfe'  Som.  Dürfte  lat.  sabulum 
,Sand‘  sein;  sablum  bei  Plinius  und  in  Glossaren. 

otXXtt  f.  , Sattel'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Cypern, 
Sak.  II  778.  ,ein  Thcil  der  Hose'  Syme,  Syll.  XIX  232,  1.  asXXi 
n.  , breiter  Stuhl  für  Gebärende'  Kepliallenia , ’AviX.  II  309. 
, Brett  des  Abtrittes'  Cypern,  Sak.  II  778.  , Bergsattel,  kleine 

Hochebene'  Kreta,  Jann.  Legrand,  Poöm.  hist.  242,  34  (Kreta). 
atXXäxi  n.  , Bergsattel'  Kreta,  Jann.  diaaeXXi,  dtaae/.Xaxi  .Hügel' 
Peloponnes,  llavS.  VIII  439.  aeXXäx og  , gekrümmt'  Kreta,  Vlastos. 
aeXXaivio  , sattle'  Legr.  oeXXwxög  , hochrückig'  Syra,  Pio  61. 
oxXJ.oßQctxia  n.  pl.  ,der  bauschige  Theil  der  Hose  zwischen  den 
Schenkeln'  Cypern,  Sak.  II  779.  Lat.  sella  .Sessel,  Sattel'. 
Byz.  otXXa  , Stuhl,  Sattel';  aeXXlov  .kleiner  Stuhl'.  Duc.  Soph. 
aiXXa  sella  CGL.  II  430.  Hesych.  d(pt  dgwteg  • atXXai,  aeXXägia 
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i Immisch  371):  sella  als  , Nachtstuhl*  war  gewöhnlich.  All). 
iah,  rum.  t/e  (Alh.  Wtb.  398). 

öfrriva  f. , unterer  Schiffsraum*  Sein.  Legr.  Chios,  Pasp.  183. 
Kan.  61.  arjvxiva  Syme,  Syll.  XIX  232.  Lat.  oder  it.  s entina . 
Es  ist  kaum  zu  entscheiden,  wann  die  Entlehnung  stattgefunden 
hat;  ältere  Belege  fehlen,  als  Schiffsausdruck  stammt  das  Wort 
wohl  ans  dem  Italienischen.  Die  Schreibung  ar,v r.  hat  schwerlich 
die  Bedeutung  auf  lat.  sentina  zu  weisen.  Wenn  ich  das  Wort 
zu  den  lateinischen  Lehnwörtern  gestellt  habe,  ist  das  darum 
geschehen,  weil  in  Betonung  und  Bedeutung  des  doch  wohl 
damit  identischen  otnevet  ,Kaum,  wo  das  Oel  von  der  Oelhefc 
geschieden  wird*  Chios,  Kan.  193  A.  3.  (dort  wird  auch  ffev- 
iiltra  und  uivTtva  als  identisch  angeführt)  eine  dem  Griechischen 
eigenthümliche  Entwicklung  vorliegt. 

aestxfpßQiog  igelehrt)  , September*.  Lat.  September.  Mund- 
artliches atitßqig  aus  it.  »ettembre. 

ötjnjwxo  n.  ,Thau,  Feuchtigkeit*  Ikaria,  Stam.  138.  Lat. 
ser&ius.  Zur  Bedeutung  vgl.  it.  serena,  frz.  Herein,  span.  port. 
sereno  ,Abendthau*. 

fit-fva  f.  , Fleck,  Narbe*  Ophis.  In  Trapezunt  at%va.  Syll. 
XVIII  163.  tä  aiyva  Thessalien,  Ilapv.  VI  581.  Lat.  signum. 
Byz.  aiyvov  auch  CJG.  Nr.  6015;  in  Spatas  Diplomi  V (1128 
n.  Chr.).  atriat.o  Thera,  Ilapv.  X 522  ist  it.  segnale,  ebenso  wie 
sinali  n.  ,das  Niesen*  in  Bova,  Pell.  224  = sic.  Signale. 

aixaXt ] f.  , Koggen*  Syme,  Syll.  VIII  479.  Stenimachos  (Ru- 
melien)  ' Esria  XXIV  743.  aixdßu,  aexd'U  n.  Som.  asxalij  Legr. 
t'/a/.j  Ophis,  Syll.  XVIII  135.  axaqoaixaXi  , Mischung  von  atcog 
( otxdqij  und  Cia‘  Kreta,  Jann.  Lat.  secale,  sicale  Ed.  Diocl.  1,  3. 
It.  sigala,  »egale,  frz.  seigle,  alb.  fixere-  friaul.  »idle,  rum.  se- 
rdrä ; im  Ladinischen  * secale  und  *secdla  (Gärtner,  Gramm.  3). 
Verf.,  Alb.  Wtb.  88.  Ngr.  Stud.  I 46  A.  2.  W.  Meyer,  Schick- 
sale des  lat.  Neutrums  115. 

oixXa  f.  , metallenes  Schöpfgefllss*  Som.  Legr.  Chios,  Syll. 
VIII  493.  Pasp.  321.  Cypern,  Sak.  II  783.  aoCxla  f.  ,Wein- 
mass*  — 60  OJta;  ,Schöpfgefäss*  Epirus,  I 24.  aixli  n. 

jSchöpfgefiiss*  Legr.  Syme,  Syll.  VIII  478.  Chios,  Pasp.  321. 
aiyli  ,Gefhss . Mass  für  Flüssigkeiten*  Syra,  Pio  61.  aiyy/.i 
.kleiner  Eimer*  Kreta,  Jann.  Vlastos.  alxXog  m.  ,Metallgefiiss 
zum  Brunnenschöpfen*  Legr.  Cerigo,  llot/S.  XV  258.  aiy'Kog 
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ebenda.  aixXoq  llavä.  VIII  492.  oovxXoq  Legr.  tnoüxXoq  EpiruB, 
Chas.;  öy II.  XIV  242.  ar/.Xia  dass.  Chios,  Pasp.  321.  Lat.  situla 
, Schöpfeimer,  Krug';  sitla  Georges,  Wortformen  644.  Byz.  ottXa 
und  aixXa  Duc.  Soph.  Vgl.  xoatT^geq'  airXia,  mvtpia  Hes.  (Im- 
misch 371).  aexio  n.  ,WeingefUss‘  Thera,  Pet.  134  ist  it.  secchio; 
vgl.  alb.  Sette  = it.  secchia. 

(JxaXa  f. , Treppe,  Leiter,  Steigbügel'  Som.  Legr.  Papaz.  497. 
Kreta,  Jann.  Pontus,  Syll.  XVIII  163.  ,ein  Stück  des  Braut- 
schmuckes, bestehend  aus  einer  Reihe  Perlen  mit  einem  gol- 
denen kugelförmigen  Schmuckstücke  in  der  Mitte'  Patmos, 
AsXt.  III  334.  mal!  n.  , Stufe'  Legr.  Kreta,  Jann.  axaha  f. 
,Sporenstoss‘  Kreta,  Jann.  malet a ,Art  Netz'  Thera,  Pet.  135. 
axaloneexi  , Stufe'  Kreta,  Jann.  Pontus,  Syll.  XIV  287.  m.aXd- 
tQvnov  ,Loch  in  der  Mauer  fUr  ein  Gerüst'  Chios,  Pasp.  323. 
xe<paX6m.aXo  n.  (tb  xsipaXiv  rr,;  nuiXa;’  Epirus,  Uav5.  X 20.  m.alo- 
xetpaXov  , Treppenabsatz'  Legr.  axaXorröäagov  ,le  montant  de 
l'escalier'  Legr.  ävepidaxaXa  ,scala  portatile'  Som.  axaXthvtu  (er- 
klimme' Syme,  Syll.  VIII  479.  , komme  an'  Zagorion,  Syll. 
XIV  247.  , klettere,  hake  mich  an'  Kreta,  Jann.  , beginne' 
Pontus,  Syll.  XIV  287.  Lat.  scala.  Byz.  axdXa  (auch  .Steig- 
bügel', s.  Duc.  und  vgl.  Imb.  362.  Flor.  657.  Akrit.  2093),  axa- 
Xlov.  Hes.  oxaXa • xXTga!;,  äväßasjxa.  Poll.  1,  93  (navium)  i-sßaöpa 
xal  ocißaOpa,  axaXav  xaXoiatv.  Letztere  Bedeutung  in  kretisch 
o xaga  , Stapel'  Vlastos.  Vgl.  Alb.  Wtb.  406. 

axdtivoq  m.  , Kirchenstuhl'  Cypern,  Sak.  II  785.  axauvi  n. 
, Stuhl,  Schemel'  Som.  Legr.  Syme,  Syll.  VIII  483.  Kreta,  Jann. 
Pontus,  Syll.  XVIII  163.  itQoox&fivt  n.  , Schemel  zum  Melken' 
Chios,  Pasp.  304.  Kan.  104.  axctfineXXo,  axafiTteXXönu  n.  ,Bank' 
Chios,  Pasp.  323.  Syll.  VIII  493.  Byz.  axäftvov  (auch  Georg. 
Bel.  682)  axapiviov.  Lat.  scamnum,  scamellum.'  Aus  venez.  scagno 
,Bank'  stammt  axavio  n.  ,Bank'  Corfu,  Kontos  16;  , Bahre' 
Thera,  Pet.  135. 

ötttmr«  f.  ,Besen‘  Som.  Legr.  Epirus,  Syll.  XIV  232. 
oxovtrga  Epirus,  Pio  19.  axovniCto  , kehre  aus'  Epirus  a.  a.  O. 

, wische  ab'  Nisyros,  Syll.  XIX  205,  Nr.  3.  axontii  , wische  ab' 


1 Zu  axafmiXXo  aus  ncamdlum  vgl.  nXovunCöi  aus  nXovuhh  oben  S.  51, 
XauTtqXdg  in  Epirus  aus  äyov(noxoc6fxntXo  ^=xoxxv/urtXo  Ophis, 

Syll.  XVIU  122. 
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(den  Schweiss)  Nisyros  ebenda,  xhirtaoaxovm  n.  , Kehricht*  Ce- 
rigo,  llavi.  XIII  430.  Lat.  scöpae,  spät  auch  Sing,  scöpa.  Oder 
ital.  scopa?  axovßXa  , Besen',  axoißXo  n.  , Kleiderbürste'  Ke- 
phallenia,  ’AvaX.  II  314  sind  sicher  italienisch:  mail.  pav.  regg. 
piac.  parrn.  bol.  scova,  mod.  sciiwa,  ven.  vicent.  mant.  scoa. 

oxox'raQi  n.,  axovraqa  f.  , Schild'.  Som.  Legr.  Erotokr. 
Lat.  icütum.  Byz.  OMvuxQtoy,  auch  bei  Hesychios  (Immisch  372). 
CGL.  II  434.  axovdoy  n.  , Schild'  Som.  Legr. , auch  (Vene- 
zianischer Thaler';  axovdotpögo^  (Schildknappe'  ebenda  von 
it.  icudo. 

GxovrfXXa  f.,  axoviiXXi  n.  , flacher  Teller  von  Glas  oder 
Metall'  Som.  Legr.  Syrne,  Syll.  VIII  479.  Chios,  Syll.  VIII  493. 
Patmos,  AsXt.  III  354.  Kreta,  Jann.  Kephallenia,  ’AvaX.  II  315. 
Opbis,  Syll.  XVIII  163.  In  Syme  speciell  Teller,  auf  dem  die 
Frauen  an  Festtagen  die  xöXXvßa  in  die  Kirche  tragen,  und 
daher  sind  in  Kephallenia  axovxfÜ.a  diese  xAXXvßa  selbst,  axov- 
uh/Löv  Chios,  Pasp.  328.  Lat.  scutella.  Byz.  oxovieXXioy  (auch 
Tetr.  299.  620).  oxoineXXoy  scutella  CGL.  II  434.  scutella  ist 
Deminutiv  von  scuta  bei  Lucilius  = scutra  .Schale , flache 
Schüssel'.  An  dieses  scuta  ist  wohl  für  xovruXt  n.  , Löffel' 
Som.  Legr.,  xoviaXtda  f.  , Pflugmesser'  Som.,  xoviaXIZio  ,kilmme 
Flachs , hechle'  Som.  Legr.  sowie  für  das  Augmentativum 
xoviaXa  f.  .grosser  Topflöffel'  Legr.  .Schulterblatt'  Korais,  At. 
161.  Vyz.  Cerigo,  llavj.  XIII  462.  Kreta,  Jann.  343  anzuknüpfen. 
Zur  Bedeutung  , Schulterblatt',  von  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
stalt, vgl.  lat.  * cutulum  (Schulterblatt'  bei  Celsus.  scuta  scheint 
als  axvca  in  der  Bedeutung  ,IIals,  Kopf*  früh  ins  sicilische 
Griechisch  Ubergegangen  zu  sein,  vgl.  Iminisch  31üf.  Ueber 
den  Abfall  des  o-  vgl.  Ngr.  Stud.  II  100.  Dagegen  ist  xovteXoy 
•Stirn'  ebenda  99  anders  erklärt. 

OxQtvf  n.  , Kasten,  Truhe'  Thera,  Pet.  81.  Lat.  »crlnium ; 
byz.  axoixioy,  in  der  Betonung  den  Deminutiven  auf  -iov  ange- 
blichen. Dagegen  ist  axpivio  n.  Thera  a.  a.  O.,  axQiyioy  Som. 
Kythnos,  Ball.  139  , Kasten'  aus  it.  scrigno  entlehnt. 

Goi'ßXa  f.  ,Bratspiess‘  Som.  Legr.  aovyXa  dass.  Papaz.  499. 
aoOya  ,Spiess‘  zakon.,  Deffner  83.  oovßXi  n.  , Pfrieme,  Ahle' 
Legr.  Kreta,  Jann.  Bova,  Pell.  232.  aovyXt  dass.  Papaz.  Som. 
ootßXta , aoi'ßXiaü  f.  ,das  Durchstechen  mit  dem  Bratspiesse' 
Leukas,  Syll.  VIII  379.  aovßXiQio  , durchsteche'  Chios,  Pasp.  330. 
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ebenda.  aly/.n^ 
Chas.;  Sy  11.  XI' 
Schöpfeimer.  : 
und  ctx'/.a  1 1 
misch  371 
vgl.  alb. 

<JX< 

Kreta 

schm 

den- 

Af- 


^,rc.  am  Spiesse  gebratene 
nbla  CJL.  IV  1712.  3) 
. -riiiZd/;  oovßlir  Pulol.  292. 
— mriioxoxw  Tetr.  675.  aov- 
— . .js ot-'/.äftor  ‘ E5*fj>.;ftpir, . von 
-r  klärt,  während  Immisch  362 
_ ^ • -e  vgl.  ytJnoi  yUcpaoor  y).vrumu 

l ot  to  aus  EI'qittog  (Verf.,  Anal, 
-w  Xaxos.  ’Avi/,.  II  96  von  aovgavh 
__  i.'ims.  Mvr.ii.  155;  yixtottQÖg  .frisches 
•j»rv.  Vgl.  auch  alb.  mjergult  aus 
, , Wtb.  293;  türk,  txujla  aus  roVßXor. 

> tu.  Legr.  Krystallis,  fh^z^pxsr^xxx 
".  vantinisch  als  .mit  Pfählen  l>efestigter 
..  * ?tahh. 

«ceöentnch'  Cypern,  Sak.  II  879.  Byz.  aoi- 
jSebweisstuch,  Taschentuch'.  Altbergam. 

bi. 


..  Aeithatnmel“  Leukas,  Syll.  VIII  387.  Lat. 
_ . • uoeod*. 

jv«t  toi^dtd  f.  .Eberesche',  aovgßov  n.  , Frucht  der- 
,i  Bovs  **rro,  * urvia  Pell.  231.  Lat.  smbum  oder 
sr  Aus  letzterem  sicher  aöguna.  ao^umä  Som. 
j^winwey**  f.  .Mausefalle“  Bova,  Pell.  231.  Lat.  **oricaria 
»<i.  fr»,  soitriciere. 

f.  .Falte,  Hunzel“,  aoappovto  .falte“  Som.  Legr., 
auch  .stehle“  Syll.  XIV  231.  aovipoct  stellt  ein  lat. 
i u * tmpplare  für  supplienre  dar,  vgl.  frz.  souple 
für  supplex.  Zum  <p  — f vgl.  rum.  suftecd  ,replier“ 
..■vo  -•...  i .plier,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  Vermischung 
' t/>  .falten“  und  sufflare  , blasen“,  für  welches  letz- 

s-'p/'ir.  port . soprar,  ven.  sopiar  auf  * tuplare  weisen. 
Verf..  lndog.  Forsch.  III  72. 

octimrxi  n.  .Spinat“  Som.  Legr.  Bei  Duc.  amvauov.  Lat. 
«.*^,4  von  spina.  Die  orientalischen  Wörter  pers.  rU^ot, 

T : - ,i  die  man  für  die  Quelle  der  romanischen  Wörter 
.«.-halten  hat,  stammen  in  Wahrheit  erst  aus  dem  Lateinischen, 
Waich ungsw eise  Öriechischen.  Verf.,  Türk.  Stud.  I 30.  Alb. 
Wtb.  3iK). 
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o.tin  n.  ,IIaus‘,  in  Ophis  boiritj  Syll.  XVIII  154.  antxay.i 
, kleines  Haus1  Som.  awanno  n.  , inneres  Zimmer  des  Hauses1 
Thera,  Pet.  60.  annixö  n.  , Hauswesen,  Haus1  Kreta,  Jann. 
iliKui  arttxäxo  , Hausbrot1  Kephallenia  ’AviX.  H 318.  Lat.  hospi- 
tium.  Byz.  banixiov  , Herberge,  Quartier1  (z.  B.  auch  Synt.  50, 

20.  71,  10.  96,  10).  (T  tut  ah  , Krankenhaus1  Som.  stammt  wohl 
erst  aus  it.  spedale  mit  Anlehnung  an  aniti.  Ueber  alb.  itepi 
.Haus1  s.  Alb.  Wtb.  415. 

anoQra  f.  , kleiner  Korb1  Som.  Chios,  Syll.  VIII  494.  Lat. 

•porta.  Das  Wort  steht  schon  bei  Cedrenus.  Auch  alb.  sparte. 

tfrdyyo«;  m.  ,Zinn‘.  axäyyiyog  , zinnern1,  aiayyujyio  ver- 
zinne1 Legr.  Lat.  stagnum  (stannum) , wie  die  besten  Hand- 
schriften fast  durchweg  haben  (Georges,  Wortformen  655)  und 
worauf  auch  die  romanischen  Formen  zurtick  gehen.  Körting, 

Nr.  7736.  Duc.  hat  aus  Crusius  auch  aiayvo.  Aus  it.  stagno 
stammt  arctyiov,  axayixixog,  otaviatvai  bei  Legrand  und  Soma- 
vera.  Dazu  auch  nraviegov  n.  ,Oelgefass  aus  Weissblech,  meist 
eine  Oka  fassend1  Syme.  Syll.  VIII  479. 

oraßlog  m.  , Stall1  Som.  I.egr.  Syra,  Pio  62.  Chios,  Kan.  5. 

Kreta,  Jann.  Im  Pontns  xüßXa  f.  Oikonotnidis  118.  Ableitungen 
ataßXAxi,  axaßXaroQag,  acaßXi^w.  Lat.  stabulum.  Byz.  araßXog 
(auch  z.  B.  Imb.  548.  Akrit.  751),  selten  oxAßXov  (z.  B.  Akrit. 

1245).  Bei  Hes.  xagvoatAaiov  .axAßXog  brtov  xd  xAqviov  ’Üaxcrxai 
(Immisch  372).  Inschriftlich  axAßXov  axaßXiigig  (Eckinger  73). 

Orovnni  n.  , Stöpsel1,  arovirntavu)  ,verschliesse'  Som.  Legr. 
nov/itr töriü  dass.  Som.  Kreta,  «l’tX.  IV.  axovpnwpa,  oxovpnovqov 
n.  , Stöpsel1  ebenda.  Lat.  »tuppa  ,Werg‘,  das  aus  gr.  arvrrm; 

(pttnrß  stammt.  In  axovprt-  hat  sich  das  aus  dem  Slavischen 
stammende  axovprxiLw  (Ngr.  Stud.  II  59)  eingemengt.  Die  Mög- 
lichkeit ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  axovnni  direkt  von  oxvitni] 
stammt.  atvTtniov  ,Werg‘  steht  in  der  Septuaginta,  Richter  15, 

14.  16,9;  Hes.  oxvnmov  • xd  Xivov. 

oxyttra  f.  ,Weg,  Strasse,  Reise1  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  230. 
oiqaxt  n.  ,Fussweg'  Kreta,  Jann.  Chios,  Pasp.  274.  arqaxAxi 
«lass.  Kreta  a.  a.  O.  axgatu  Adv.  Aufforderung  an  kleine  Kinder 
heim  Gehenlernen  (noioe  axqatä)  Pontus,  Syll.  XVIII  165. 
atqaiAqtxoy  vom  Maulthier,  wenn  es  schnell  und  gleiehmilssig  A 

geht,  Chios.  Pasp.  339.  aiqaievui  , reise  ab1  ebenda,  aiqaxoxonü 
^ehe  mit  Anstrengung  zu  Fuss1  ebenda  (im  Synt.  71,  18  ist 
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OTQacoxdtTog  einfach  , Wanderer'),  naqüaiqaxo  n.  .etwas  Selt- 
sames, Ungewöhnliches'  Thera,  Pet.  122.  dyxqttXiQw  , irre  ab' 
Pontus,  Deffner,  Archiv  278.  Lat.  strata  , gepflasterte  Strasse', 
allgemein  romanisch.  In  der  Maina  soll  neben  axqdxa  auch 
axqdda  gebräuchlich  sein,  Ilavo.  XVIII  438.  ’AvaX.  I 36:  aus  it. 
strada.  axqaxovqi  n.  , Sattel  des  Pferdes  oder  Maulthieres'  Thera, 
Pet.  139,  kyprisch  ozqaxovqiv,  ’A8r,vi  VI  148,  von  lat.  stratüra, 
vgl.  axqaxodqa  bei  Const.  Porph.  strator  , Reitknecht'  als  axqa- 
xaiq  byzantinisch  häufig,  auch  Akrit.  1202.  atQCcxdivi  n.  Kephal- 
lenia,  Schmidt,  Märchen  Nr.  48,  1 ist  it.  stradone  mit  Anleh- 
nung an  axqdxa.  Ob  azqaxovka  , Schubkarren'  Legr.  hieher 
gehört,  ist  mir  nicht  klar. 

ar^ijva  f.  in  xahaxqrjva  , Trinkgeld'  Som.  Lat.  strena 
(sard.  istrina ) , Neujahrsgeschenk',  xd  azqrjva  bei  Lydus. 

OTQiyla  f.  , Pferdestriegel'  Legr.  Lat.  »trigula  Schol.  Juv. 
3,  263,  neben  strigilis,  worauf  auch  die  romanischen  Formen 
zurückgehen.  Körting  Nr.  7818. 

özQi'yXzt  f.  ,Hexe‘  Som.  Legr.  Schmidt,  Volksleben  136  ff. 
Lat.  *strigula  von  striga,  wovon  it.  strega,  rum.  strigä,  port. 
estria,  auch  slov.  striga,  alb.  strige  (Alb.  Wtb.  418).  Zu  axqiyXa 
ist  das  Masc.  axqiyXog  , Zauberer'  Legr.  neu  gebildet  worden, 
wie  alb.  itrik  zu  strige.  axqiyXog  steht  in  der  Bedeutung  , Nacht- 
rabe', der  als  gespenstischer  Vogel  galt,  bei  Hesychios.  striga 
beruht  auf  gr.  axqiy | ,ein  Nachtvogel',  worauf  axqiyya  ,Hexe‘ 
bei  (Pseudo-)  Johannes  von  Damascus  (Schmidt  a.  a.  0.)  direkt 
zurückgeht.  Die  Form  arqiyyXa  beruht  auf  einer  Vermischung 
dieses  axqiyya  mit  axqiyXa.  Der  kyprische  Fischname  axqiyXe g 
für  eine  Art  der  [Aiiapjjiirsjvia  (’Aötjvä  VI  173)  beruht  auf  it. 
triglia. 

xaßfQva  f.  , Laden,  Schänke'  Som.  Legr.  Leukas,  Syll. 
VIII  409,  20.  Syra,  Pio  62.  Syme,  Syll.  XIX  233.  Imbros,  Syll. 
VIII  538.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  viaßtqra  Epirus,  Ohas.  234.  xaßeq- 
vc'tqig  ,Wirth‘  Chios,  Pasp.  352.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  xaßeqvaqdg 
,Wirth‘  Kreta,  Jann.  Lat.  taberna,  tabemarius.  rqtwr  zaßeqvüv 
Act.  Apost.  28,  15  (Ortsbezeichnung),  xaßeqvüiv  Immisch  365. 
Hes.  xaßeqvia  (richtig  xaßtqvta  oder  xaßeqvela). 

rdßka  f.  , Tisch,  Brett,  Essbrett'  Som.  Legr.  Papaz.  505. 
Kreta,  Jann.  Syra,  Pio  63.  , kleine  Felder,  in  welche  die  Aecker 
getheilt  sind'  Nisyros,  Syll.  XIX  191.  xußXi,  xaßXi  n.  , kleiner 
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Tisch;  Spielbrct'  Som.  Legr.  xaßldivw  »bewirthe'  Papaz.  xa- 
ßiUtg  f.  pl.  »Syphilis';  xaßelhdgtg,  xaßilloC^og , fern,  -aqui, 
-oi^a  wer  damit  behaftet  ist  Som.  Legr.  (vom  Ausschlage,  vgl. 
Dnc.  xaßil)Mig  vari,  lor&oi,  dxrai).  Lat.  tabula,  tabla.  Byz. 
xaßla,  taßliov,  xaßovldqtog;  xäßla  tabula,  xaßovldqiog  tabula- 
rius  CGL.  II  450.  451.  xAßlxt  xaß/JCaj  Hes.  (Immisch  372).  In- 
schriftlich xaßXtxQtog,  xaßtMuov  (214  n.  Chr.)  Eckinger  73.  132. 
r aßol'in  n.  , Tischchen'  Thera,  FIipv.  IV  902  ist  it.  tavolino ; 
xaßlädog  m.  , Verschlag,  Wandkasten'  Thera,  Pet.  143  it.  tavo- 
lalo  , Fachwerk,  Fachwand'.  Auch  ttirk.  rum.  tabla,  asl. 

T4EA4,  alb.  tavlt.  Alb.  Wtb.  425.  Türk.  Stud.  I 47. 

t {(intXog  m.  Som.,  refiixlov  n.  Bent.  Legr.  Dehcque  Ba- 
lustrade in  der  Kirche,  die  das  ß\\m  von  dem  übrigen  Theile 
trennt1.  Lat.  templum.  Byz.  xiyrxloy  für  vaög  und  im  ngr.  Sinne. 
Was  in  xifxnla  ’ xtynhy  iniar^a  Hes.  steckt,  ist  nicht  klar 
(Immisch  359). 

xfvra  f.  ,Zelt‘  (auch  xevda  geschrieben)  Som.  Legr.  Syra, 
Pio  63.  Syme,  Syll.  XIX  245.  , Decke'  bei  den  Festlandsgriechen, 
Papaz.  388.  xerrwvxo  , schlage  ein  Zelt  auf,  quartiere  ein'  Erotokr. 
Lat.  *tenda  von  tendere,  das  it.  port  span.  prov.  tenda,  rum. 
tindä  , Vorhaus',  alb.  tende  , Reisigdach,  Reisighütte'  zu  Grunde 
liegt  Mac.  rum.  tendä,  bulg.  menma  aus  dem  Griechischen.  Alb. 
Wtb.  429.  Byz.  terta  ,Zelt‘  (seit  dem  7.  Jahrh.),  daher  wohl 
nicht  aus  it.  tenda. 

xirlog  m.  , Titel,  Ueberschrift'  Som.  Legr.  Lat.  titulux, 
titlux.  xlxlog  seit  dem  Neuen  Testament  (Job.  19,  19.  20  »In- 
schrift'). xixlog  ’ rxxv/Joy  Iniyqaptua  eyov  Hes.  Inschriftlich  rix  log 
und  xd  xixlov  seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  (Eckinger  74). 

r ovßXov  n.  , Ziegel',  xovßhbvw  »belege  mit  Ziegeln'  Som. 
Legr.  Identisch  mit  t oi’ßov)x>v  »tubulus,  sipho'  Duc.  Lat.  tubulux 
•kleine  ( Wasserrohre' , übertragen  auf  einen  röhrenförmigen 
Dachziegel.  Aus  dem  Griechischen  türk.  bulg.  myiAa, 

mac.  rum.  tuvlä,  alb.  tuvle,  tuh.  Alb.  Wtb.  451 , mit  der  Be- 
richtigung Türk.  Stud.  I 45. 

xovfxgta  , Erhöhung,  Hügel'  Selymbria,  Syll.  XX  54. 
.Purzelbaum'  Zagorion,  Syll.  XIV  235.  Lat.  tumba  »Hügel, 
Haufe'.  Auch  alb.  tumbe  Wtb.  452. 

xovxpxt  f.  , kleines  Büschel'  Legr.  , dichter  Bund  Gras' 
Zagorion,  Syll.  XIV  240.  ,Hochmuth‘  Chios,  Pasp.  361.  rov- 

SüioopWr.  d.  phll.-kist.  CI.  CXXX1I.  B4.  3.  Abh.  5 
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(punög  , dicht  belaubt'  Zagorion  a.  a.  O.  xovtp&qi g ,hochmüthig' 
Chios  a.  a.  0.  Lat.  tufa  ,Art  Hclmbusch'  bei  Vegetius.  Byz. 
xoikpct  , Kopfhaar;  Helmbusch'  Duc.  Soph.  Rum.  tufa  , Büschel, 
Gebüsch';  mac.  rum.  ,Blumenstrauss';  alb.  tufe  , belaubter 
Zweig,  Strauss;  Quaste'.  Alb.  Wtb.  451.  Vgl.  Körting  Nr.  8417. 

r get  f.  , Faden  zum  Einftldeln'  Trapezunt,  Syll.  XVni  168. 
Korais,  At.  IV  375.  ,oro  e argento  trafilato'  Som.  ,or  en  feuille' 
Legr.  öxqä  f.  , Faden  zum  Einftldeln'  Som.  (,agugliata‘).  ovrqä 
Epirus,  MvTjjA.  I 54.  Für  rqd  in  Ophis  rqovya  Syll.  XVIII  168, 
was  mit  boves.  trua  ,filo,  agugliata'  Pell.  239,  otrant.  trua, 
krua  Ubereinstimmt.  Man  wird  versucht  an  lat.  trahere  zu 
denken,  und  so  hat  Korais  a.  a.  O.  das  Wort  aus  tracta  ab- 
geleitet , mit  Berufung  auf  Glossen  wie  tractae  xrcdfiiona  epiou, 
eXziianorta,  p.Y)pigar:a.  Ebenso  llavj.  XVII  225.  Das  ist  lautlich 
unmöglich.  Man  könnte  höchstens  ein  von  trahere  gebildetes 
Substantiv  traha  ,das  Durch-,  Ausziehen'  annehmen,  das  im 
Lateinischen  ja  vorkommt,  aber  freilich  in  sehr  anderer  Be- 
deutung (eine  Art  Dreschwalze).  Oder  sollte  es  der  italienische 
Infinitiv  trä  (=  trarre ) sein,  wie  er  in  oberitalienischen  Mund- 
arten (com.  gen.  mail.  u.  s.  w.)  lautet?  Gegen  beides  macht  die 
Form  zqovya,  rqova  misstrauisch,  die  an  mlat.  troca  ,lana  filata' 
bei  Duc.  erinnert.  Non  liquet. 

TQmoöUt  f.  , Muhltrichter'  Bova,  Pell.  238.  Lat.  trimodia 
,cin  Gefäss,  das  drei  modii  enthält',  bei  Varro  und  Coluraella, 
sowie  CJL.  VIII  1 180.  Daraus  it.  tramoggia , prov.  tremueia, 
frz.  tr&mie.  Sicil.  ist  trimoja ; aus  diesem  kann  das  griechische 
Wort  schwerlich  erklärt  worden,  und  so  kommt  dadurch  die 
alte  Ableitung  von  tramoggia  zu  Ehren,  die  Diez  und  nach 
ihm  Körting  gegen  eine  wenig  wahrscheinliche  eingetauscht 
haben,  r quidthov  für  trimodium  steht  bei  Malalas. 

tQoi'XXa  f.,  rovqXa  f.  , Kuppel'  Legr.  .Gipfel'  Som.  .Er- 
höhung' lkaria,  Stam.  140.  xqovXXa  rqovXXa  rd  ytgiaa  ,ich  habe 
es  bis  zum  Rande  gefüllt'  Chios,  Pasp.  364.  zqovXh]  f.  , Gipfel 
eines  Baumes  u.  s.  w.‘  Cypern,  Sak.  II  829.  xqovXXivgg  m. 
, Haubenlerche'  Kreta,  Jann.  TqovXXwvw,  kypr.  TqovXlöwei 
, fülle  ein  Gefkss  bis  zum  Rande';  ti4fi>  tt’  lkaria  a.  a.  0.  £e- 
xqovXhbvw  , überfülle  einen  Korb'  Chios,  Pasp.  261.  rqovXXt  n. 
, Zeichen,  das  man  über  den  Rauchfang  des  Hauses  setzte,  um 
seinen  Reichthum  zu  bezeichnen'  Syme,  Syll.  VIII 488.  Lat. 
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Irulla  , Schöpf  keile' , von  der  Aehnlichkeit  der  Gestalt.  Byz. 
xgovlla  ,ein  Gefäss  oder  Maas;  Dom';  rgoCllog  m.  ,Dom‘; 
rgovllöut  , mache  wie  einen  Dom'.  Soph.  Duc.  hat  auch  tovgXa. 
Aus  dem  Griechischen  alb.  turle  , Thurm'.  Die  Umstellung  auch 
in  ven.  turlon  ,cupola  del  campanile',  nordit.  turlo  , Spitze  des 
Kirchthurms' ; s.  Mussafia,  Beitr.  117,  der  an  lat.  * turrula  von 
turris  denkt. 

TOtxoi'jM  n.  ,Beil,  Axt'  Legr.  Epirus,  Pio  21.  Leukas, 
Syll.  VIII  397.  t atxovgi  dass.  Legr.  Som.  Chios,  Kan.  301,  60S. 
Athen,  AsXt.  I 165.  raixovga  f.  dass.  Epirus,  Chas.  238.  rae- 
tovgiä  f.  , Beilhieb'  Epirus,  Pio  35.  t otxoi  giKio,  r oixoigiofici  vom 
Zerschlagen  der  Knochen  eines  Vampyrleichnams  mit  Beilen, 
Ikaria,  Syll.  VIII  495.  Lat.  securis.  Byz.  oixovgtov  Leo  Tact. 
14, 84,  aber  auch  schon  raixovgiov  bei  demselben  und  hei 
Const.  Porphyr.  It.  »eure;  eecure  hei  Ariost,  altit.  tegur,  mail. 

crem,  trent.  segur  (Mussafia,  Mon.  ant.  231). 

<p<tßa  f.  , Bohne'  (so  noch  in  Bova,  Pell.  164),  gewöhnlich 
,Bobnenpurde‘  Som.  Legr.  Epirus,  Mvr;g.  I 25.  Amorgos,  A=Xt. 
I 582.  Lat.  faba  , Bohne,  Bohnenbrei'.  Byz.  tpaßa  in  beiden  Be- 
deutungen. (päßa  als  lateinisches  Lehnwort  gekannt  von  Ilero- 
dian  I,  p.  351,  20  und  Thcognostus  An.  Oxon.  I,  p.  78,  16;  vgl. 
Hes.  epaßa . . . zd  ovvij9eg  ßongiov,  Etym.  M.  387,  8 tfcvog,  8 
n-r  epaßa  xai  tSianai  xai  dygotxoi  övaga^ovaiv.  Immisch  341. 
xb  ipdßa  , Bohnen'  Pulol.  435;  epaßara  Plur.  437.  Tetr.  668.  Aus 
it.  fncettxi  stammt  (paßtra  , Bohnenbrei'  bei  Somavera. 

iftixXa  f.  ,der  angeztindete  dicke  Docht  der  Lampe  oder 
der  Kerze'  Kcphallenia , ÄvoiX.  II  339.  tpayxki  n.  ,Art  eiserner 
Herd,  auf  dem  bei  Nacht  ein  Holzhaufen  angezündet  wird,  bei 
der  Wachteljagd'  Cerigo,  llavä.  XIX  382.  (payygi^io  ,briller  a 
travers,  commcncer  h luire'  Legr.  (p).ayxüga  f.  ,die  auf  dem 
Herd  zu  hoch  brennende  Flamme'  Chios,  Pasp.  376  (auch 
(flovyxagog,  davon  (pkovyxagiiio  ,zlindc  ein  grosses  Feuer  an', 
ebenda),  (paxoiga  f.  , brennendes  Scheit'  Korais,  At.  IV  634; 
uvr^Xa’  Som.  Lat.  facula;  facla,  das  in  der  App.  Probi  gerügt 
wird.  tpayxki  ist  Deminutivum,  mit  Einschiebung  eines  Nasals, 
davon  tpayygiga/  mit  g fUr  X.  tpkayxäga,  Augincntativ,  zeigt 
ausserdem  noch  die  Umstellung  von  facla  zu  flaca}  auf  der 
auch  alb.  ffake  f.  , Flamme'  beruht  (Alb.  Wtb.  107).  ipaxovga 
endlich  ist  Augmentativ  zu  tpaxovki , mit  (>  für  k,  von  facula. 

5* 
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Byzantinisch  ist  (parliov  , brennendes  Scheit,  Fackel'  für  q>a- 
xXiov , bei  Const.  Porph.  und  anderen,  und  i paxlaQea  , Fackel- 
tanz' bei  Const.  Porph. 

<paXx6n  n.  , Falke'  Kreta,  IV.  Jann.  Vlastos.;  nach 
letzterem  auch  (palxovag  m.  Lat.  falco.  Byz.  rpalxumor  und 
palxuiv , letzteres  z.  B.  auch  Bclis.  89.  pälxog  Pulol.  643.  Es 
kann  auch  it.  falcone  sein,  (palxovhov  falconetto  Som.  Alb. 
faücue. 

(pajulta  f.  Som.,  sonst  pafuhä  f.  , Familie,  Hausstand' 
Legr.  Chios,  Kan.  99.  Kephallcnia,  ’AväX.  II  339  (besonders 
,Frau‘  bezeichnend).  (paitTTilia  Epirus,  Chas.  239.  cpauhä  Epirus, 
Krystallis  Ilsloygatpijuaxa  9.  avfupafielog  ,mit  der  ganzen  Fa- 
milie' Epirus,  IlavS.  1X216.  Papaz.  504.  Thera,  Pet.  142  [=  crvpi- 
qxi fitlog  Than.  Rhod.  165].  pa/xelevoi  , bilde  eine  Familie'  Som. 
Lat.  familia.  Bei  den  Byzantinern  ist  ipauilia  und  pafielia 
überliefert  (vgl.  Psichari,  Stüdes  220).  pauelia  • ouööoi  loi  Hes. 
Im  Edict.  Diocl.  pafitltaQixög,  pa/xshaQiog  neben  pauih aQixög 
(Eckinger  36),  paiuilia  Eckinger  11.  Vgl.  fameliai  CJL.  I 166. 
paumhä  in  Epirus  ist  = pausha,  dagegen  weist  pauhä  auf 
( pajnlid . Italienisch  sind  tpafieyiog  Som.  Legr.  Kreta,  Jann- 
Vlastos  , Diener',  paptyia  , Dienerin',  p ctfieyevw  , diene';  ven. 
famegio,  pav.  piac.  mail,  famej  ,eine  Art  Knecht  auf  dem 
Landgute'. 

< pctoxiä  f.  Som.,  rpdoxta  Legr.  , Binde;  Windel',  yewopaoxia 
, Windeln'  Chios,  Pasp.  119.  paaxiä  f.  ,das  Einwickeln  in  Win- 
deln' Epirus,  Syll.  XIV  236.  paaxisg  pl.  f.  Zante,  Schmidt 
35,  4.  paaxAiitva)  , wickle  in  Windeln'  Som.  Legr.  fasci  ,pacco‘, 
fascia  , Binde';  faseiünno  Bova,  Pell.  163.  Lat.  fascia.  Byz. 
i paaxla , paaxiöw.  paaxia  fascia  CGL.  III  21,  37.  Alb.  fahke, 
got.  faskja,  rum.  faqä  (Alb.  Wtb.  100).  Zu  fascia  gehört  pa- 
xi  ölt  n.  , Turban'  Legr.  ,fasciuola  di  fronte  che  usano  le  iso- 
lane'  Som.,  Kythnos,  Ball.  139;  c-ei;Xo;’  Epirus,  Arav.  376 
(vgl.  Akrit.  692);  byz.  paxiöliov  , Turban',  < paxiilrfi  m.  , Serviette' 
(Soph.).  Hes.  aiutxivOta  • ^xttiXta,  IJwvipta,  wpapia  tüv  ttpjtov  (Im- 
misch 367).  Es  ist  Verkleinerungswort  von  fasciola , mit 
Anlehnung  an  facies.  Alb.  fkoh  ,Zopf  gehechelten  Flachses' 
Wtb.  107. 

(pdaxtlov  n.  , Beschimpfung  (durch  Ausstrecken  der  fünf 
Finger  oder  des  Mittelfingers  aus  der  geschlossenen  Faust)'. 
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Legr.  cpdaxeXa  n.  pl.  Sommersprossen'  Som.  Deh.  (paoxeXwvu) 
, verhöhne  Jemand  auf  diese  Weise;  bezaubere'  Legr.  oipdxelov 
= (fäoxeXov  Som.  Legr.  Bent.  atpaxeXd h>(o.  Lat.  faecinum  Be- 
hexung', fascinare.  Vgl.  Suid.  und  Etym.  M.  ‘/.evetat  8s  cia- 
xs>.;;  xai  i jj.sce;  tt;;  /£:ps;  cacxrAs;;  denn  das  Ausstrecken  des 
Mittelfingers,  des  digitus  infamis,  impudicus,  verpus,  wird 
gegen  den  bösen  Blick  angewendet  (Jahn,  Aberglauben  des 
bösen  Blickes  81  f.);  er  heisst  deshalb  ocpaxeXog  — tpdoxeXog, 
wie  der  Phallus,  das  Hauptmittel  gegen  den  Zauber  des  bösen 
Blickes,  bei  den  Römern  fascinum  oder  j fascinus  hiess  (Jahn 
a.  a.  0.  68). 

tpaaöXt  n.  Som.,  qiaaovXi  Som.  Legr.  , Bohne'.  Deminutiv 
i * cpaoedXiov)  vom  lat.  phaseolus,  das  aus  cpdtUjXog  stammt.  Byz. 
ist  neben  tpdarßog,  (pctarjXiov  auch  (paoioXog  (bei  Diosc.,  Galen 
u.  a.;  vgl.  App.  Probi  ,fasseolus,  non  fassiolus');  (paaöXi , <pa- 
eoiXior.  Alb.  frasuTe  (vgl.  span,  frisuelo );  rum.  fasole;  serb. 
faiol  aus  dem  ital.  fagiuolo,  neben  pasulj  (vgl.  naantXog  pisa 
CGL.  II  399);  aus  dem  Griechischen  mac.  rum.  faeulliu,  bulg. 
fiatyM,  türk.  Vgl.  Alb.  Wtb.  111.  In  Bova  fasüli  und 

natüli  Pell.  242. 

tftßQOi'ÜQtog  .Februar',  gelehrt,  volksthümlich  (phßagig  aus 
ftbriri us  (it.  feblrajo),  Inscr.  graec.  Sic.  68.  (fXsßagig  für  (pge- 
ßdgtg  aus  tpeßgdgig,  mit  Anlehnung  an  (p)Jßeg , (pXtßi'Qu) , wie 
ans  den  häufigen  Wortspielen  mit  diesen  Worten  hervorgeht 
(z.  B.  Leukas,  Syll.  VIII  397.  408,  18.  IX  356,  6). 

gtXXl  n.  , Schnitte  Brot  u.  it.‘  Som.  Legr.  Chios,  Pasp.  374. 
Kan.  4.  Kreta,  Jann.  cpiXl  dass.  Epirus,  Chas.  239.  affedßi  f= 
äiptU.i)  .Speck'  Bova,  Morosi,  Arch.  glott.  IV  69.  Pell.  128. 

< feXXdrai  ,StUckchen  Brot'  Chios  a.  a.  O.  cpeXXoxdnog  ,der  das 
Brot  in  Scheiben  schneidet'  ebenda.  nagatpü.Xa  f.  , abgerissenes 
Stück  von  einem  Kleide'  Änos,  Syll.  VIII  529.  Lat.  offella: 
CGL.  V 89,  1 1 ; Verkleinerung  von  offa  .Bissen'.  öcpeXXiov  ofella 
CGL.  II  390.  Auf  offella  beruht  neap.  abruzz.  campob.  fella, 
cal.  sic.  fei}da  , Scheibe,  Schnitte',  alb.  feie  (Wtb.  88). 

(pXdprtovQov  n.  .Fahne,  Schiffsfahne,  Kirchenfahne'  Som. 
Legr.  Epirus,  Arav.  376.  Kreta,  Vlastos.  Cypern,  Sak.  II  843. 
ßXuuaovQov  Cypern  a.  a.  0.  ■/XApitovgov  Chios,  Pasp.  388  (von 
Kanellakis  26  unrichtig  als  Musikinstrument  gefasst).  dXdpßovga 
Epirus,  Chas.  229.  cpXapnovgagig  m.  , Fahnenträger'  Som.  Lat. 
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flammula  , Fähnlein'  von  flamma.  Byz.  ist  cpl.dfifiovXov  und  (p'käf.i - 
ftovQOv;  so  noch  in  dem  Gedichte  Uber  die  Schlacht  bei  Varna 
(15.  Jahrli.,  s.  die  Ausgabe  von  Legrand,  Gloss.  p.  110);  Georg. 
Bel.  326.  (phiurrovQOv  Apoll.  628.  Had.  65.  Aus  dem  Griech. 
rum.  flammurä  , Banner'.  Vgl.  span,  port . fiamula  , Wimpel'.  Ge- 
hört hieher  dvetpa^TTOvXiaofiivog  (?iXep!?,  S-irrpi-o;’  Ikaria,  Stamat. 
p.  125?  (piafinadögos  Naxos,  ’AvstX.  II  104  stammt  vom  it.  fiamma. 

(f  '/.uiT/.n  f.  , Flasche'  Legr.  , Kürbissflasche'  Kcphallenia, 
’AvaX.  II  342.  , Traubenart'  Amorgos,  Ae/,-:.  I 581.  (pXaaxi  n. 
, Flasche'  Legr.  , Kürbissflasche'  Som.  Kephallenia  a.  a.  0.  Kreta, 
Vlastos.  flasci , Flasche'  Bova,  Pell.  166.  (pXao/.lv  (auch  ßXaaxlv) 
Cypern,  Sak.  II  843.  cpQaoxi  n.  , Bienenkorb'  Churmuzis  Kpv;— 
Tuwi  46.  (pXaoxdru  n.  , Kürbissfläschchen'  Som.  Erotokr.  Lat. 
*ßasca  Körting  Nr.  3312.  (pXaav.a  bei  Isid.  Hisp.  20,  6,  2, 
(pXaoxiov  byz.  Bei  Hes.  cpXaaxaiv  Immisch  373.  Vgl.  Gröber, 
Arch.  lat.  Lexikogr.  II  426. 

< pXöxxog  m.  , Quaste'  Legr.  Epirus,  Mvr,g.  I 25.  , Quaste 
des  Fes'  Cypern,  Sak.  II  490  (auch  ßXöxog).  (pXoxxara  f.  , Flaum' 
Legr.  , weisswollener  Ueberrock'  (von  den  eingenähten  rothen 
und  weissen  Wollflocken),  Nationaltracht  der  Südalbanesen,  llavä. 
VIII  517.  Epirus,  Pio  21.  Doris,  ’E?.  <piX.  Nr.  681.  Passow,  Dist. 
144  a.  Lat.  floccus.  <pXo/.xdia  kann  aus  alb.  ffokate  stammen 
(Alb.  Wtb.  108).  q>X6xy.og  , Quaste'  Than.  Rhod.  132. 

<pXi ÖQog  ,weiss‘,  von  Ziegen  und  Schafen,  in  Makedonien 
und  Epirus.  ’Ap-/.  I 2,  78.  Syll.  XIV  220.  Lat.  flörus , worüber 
Duvau,  Mdm.  Soc.  Ling.  VIII  187  handelt. 

tföXXog  m.  , Blasebalg'  Legr.  (poX).hai  n.  Passow  276,  19. 
Lat.  follis.  In  der  Anth.  IX  528,  3 rpöXXtg.  Dagegen  ist  cpöXa 
, kleine  Münze'  Som.  Legr.  ,/p-Jiouv  zetzX;-/  , Goldblättchen'  llavj. 
XVII  226  aus  agr.  yoXlg  , Schuppe,  Tupf,  Fleck,  Punkt'  ent- 
standen, vgl.  alb.  foh  , Silberscheibe  am  Waffengürtel'.  Alb. 
Wtb.  110.  356.  Durch  die  gleiche  Aussprache  im  Lateinischen 
begünstigt,  hat  sich  (pdXJXig  auch  für  die  Münze  festgesetzt, 
8.  Soph.  Duc.,  auch  lat.  follis,  Duc.  Gl.  lat. 

< pÖQog  m.  , Markt,  Marktplatz,  Auflage'  Som.  Legr.  , Markt- 
platz; das  Freie'  Kreta,  Jann.  Vlastos.  ,der  täglich  wechselnde 
Preis  der  Seide  zur  Zeit  ihres  Verkaufes'  Chios,  Syll.  VIII  494. 
(pÖQO  n.  , Marktplatz'  Kreta  a.  a.  O.  rd  (pÖQog  Kreta,  Hatzidakis, 
Einleitung  359.  Lat.  forum.  tpögov  und  (pdgog  sind  byzantinisch ; 
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in  der  Apostelgeschichte  28,  15  ist  das  Genus  nicht  sicher; 
epoga;  Synt.  87,  4;  bei  Malalas  (Körting  p.  14). 

(fovvra  f.  , Büsche],  Busch,  Strauch,  Flocke,  Franse'  Som. 
Legr.  , Quaste'  Papaz.  514.  , Beutel'  Pontus,  Syll.  XIV  289; 
nach  Som.  auch  , Birke',  epouneovea  , bekomme  dichtes  Laub', 
von  Bäumen;  , fülle  mich  mit  Rauch'  Leukas,  Syll.  VIII  387. 
Uipovrtüivü)  , blühe  auf  Kreta,  Jann.  Lat.  funda  , Schleuder, 
Wurfnetz,  Geldbeutel',  unter  Einmischung  der  Bedeutung  von 
fremdem,  it.  span,  fronda  ,Laub‘,  vgl.  prov.  fronda,  nfrz.  fremde, 
it.  fiemda  , Schleuder'  gegenüber  afrz.  fände,  span,  fonda,  port. 
funda,  was  auf  eine  alte  Vermischung  von  funda  und  *frunda 
(aus  fremdem)  hinweist.  Verf.,  Türk.  Stud.  I 89.  epovvta  , Quaste' 
bei  Soph.  aus  sehr  später  Zeit;  epovvTÖros  ,mit  Quasten  ver- 
sehen' bei  Const.  Porph.  ventrale  epovvda;  epovvda  bentrales 
CGL.  II  548,  65.  IO  21,  36. 

efovvro  n.  , Tiefe;  Zerstörung'  Papaz.  514.  Lat.  fundus. 
epdvzog  m.  , Grund'  Thera,  Ilav!.  XVIII  159  ist  it.  fondo.  epow- 
icgei)  ,bin  plötzlich  da'  Papaz.  514. 

epovqxex  f.  , Galgen'  Som.  Legr.  , Strick  zum  Erhängen' 
Kreta,  Jann.  diepovgru  n.  , eisernes  Werkzeug,  mit  dem  man 
Holzscheite  in  den  Ofen  wirft'  Chios,  Pasp.  136.  epemgxt^eo  , er- 
hänge' Som.  Legr.  [Synt.  88,  8.  Sachl.  1,  107.  Imb.  533],  epovQ- 
novXixaa  f.  Saracho  (Pontus)  Syll.  XVIII  172;  epgovxXivaa  Vel- 
vendos,  ’Ap/eia  I 77;  epovgieaXireea  Legr.  , Gabel'.  Lat.  furca 
, Gabel,  Galgen';  furcula.  epovgwvXlxoa  auch  rum.  furculifei. 
epovgxhxa  f.  , Gabel'  llxv3.  XVII  226  ist  it.  forchetta.  epovgvea 
ist  seit  Plutarch  und  dem  Ed.  Diocl.  belegt;  epovgxt^eo  byz., 
bei  Malalas  daneben  q>ovXxi£u.  Alb.  furke,  bulg.  eßypxei  xi/pxa 
(Jirefek,  Bulgarien  70). 

efovQpa  f. , Muster,  Leisten'  Som.  Lat.  forma  (geschlossenes 
o).  Im  Ed.  Diocl.  epogiia.  furma  , forma'  in  Bova,  Pell.  167  ist 
die  sizilianische  Form.  epovgpiXa , eine  Art  Netz  zum  Vogelfang, 
Thera,  Pet.  148,  ist  it.  formella.  epovgpayif'Xa  ,Art  Käse,  be- 
sonders ein  in  Kalavryta  bereiteter'  Papaz.  514.  Passow,  Dist. 
259  ist  venez.  formagiela. 

<fovQva>i  m.  , Backofen'  Som.  Legr.  furro  Bova,  Pell.  167. 
epemgvi  n.  dass.  Ophis,  Syll.  XVIII  172.  epovgvl^u)  , schiebe  Brot 
in  den  Ofen'  Chios,  Kan.  4 = affurrizo  Bova,  Pell.  128.  epovg- 
vid  , einen  Backofen  voll'  Chios,  Kan.  75.  epovgveigig,  epovgvagoC 
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, Bäcker'  Kreta,  Jann.  (foigvörraza  n.  pl.  , viereckige  Ziegeln 
zum  Auspflastern  des  Backofens'  Chios,  Pasp.  377.  cpovgvfxptto 
n.  , Ofenschaufel'  Sy  me,  Syll.  VIII,  481  (mit  rriav);  (povgvitho 
Thera,  Pet.  86;  (povqvicpxio  Ikaria,  Stam.  141.  Lat.  furnus;  für- 
narius.  (povgvog  seit  dem  1.  Jahrhunderte,  auch  Synt.  101,  13. 
Alb.  für;  arab,  tUrk.  (Türk.  Stud.  I 44). 

(fovaaärov  n.  ,Hcer'  Som.  Kreta,  Jann.  Nisyros,  Syll. 
XIX,  196.  Lat.  fossätum  von  fossa,  eig.  das  mit  Gräben  um- 
zogene Lager.  Bei  den  Byzantinern  sehr  häufig,  (poaaäzov 
bgvy^a  Hes.  atgaiontdov  Suid.  Immisch  360.  Wannowski  220. 
Auch  cpöoaa  ist  byz.,  bei  Hesych.  Immisch  373.  Vgl.  altspan. 
fomado  ,Heer',  altport.  fosado. 

(pQayyfXXi  n.  , Geissei,  Peitsche'  Legr.  IlavJ.  XVII,  226. 
(pgayyiXXq  f.  dass.  Legr.  tphxyyeMdmo  ,geissele,  peitsche'  Som. 
Legr.  Lat.  Jlagellum,  ßagellare.  (p7.ayM.iov,  tp7ujy£).X6io , cpQa- 
yeXXiov,  (pgayeTldw  seit  dem  Neuen  Testamente  (Joh.  2,  15 
q>Qayi).Xiov , Matth.  27,  26  (pgayM.thaag) ; auch  (ptguyyM.iov  ist 
früh  bezeugt,  r auch  in  it.  fragello  neben  ßagello ; -n-  auch 
im  altlomb . framelar  ,tormentare'  Salvioni,  Arcli.  glott.  XII  404. 

<pQii%og  ,ein  Baum,  aus  dem  man  gelbe  Farbe  macht'  Epirus, 
Mvr;|jt..  I 57.  In  Trincher&s  Syll.  membr.  S.  112  (1118  n.  Chr.), 
122  (1124)  soll  (pQd^og  , Esche'  sein.  Eine  Bildung  aus  lat.  frajyi- 
nu8,  das  man  adjectivisch  fasste.  Alb.  fraien  ist  nach  Mitkos 
ein  Baum,  aus  dem  man  gelbe  Farbe  gewinnt.  Alb.  Wtb.  111. 

tpQiyyilaQt  Vogelname.  Kreta,  Bellon.  bei  Korais , At.  IV 
657.  Von  lat.  fringilln 

■/'OvhÜQiv  n.  , Löffel'  Som.  Legr.  Lat.  cochlearium  — coch- 
lear.  xoyTjagiov  seit  dem  1.  Jahrhunderte  belegt,  ßtoittop  • xux- 
8:ov  pixpsv  Ijyo'jv  MyXiagiov  Hes.  It.  cucchiajo  u.  s.  w. 

n.  , Hochzeitsgeleit'  Epirus,  Syll.  VIII  594.  XIV,  237. 
Kreta,  Vlastos.  , Ess waren , die  an  die  Leidtragenden  nach 
einem  Begräbnisse  vertheilt  werden'  Chios,  Pasp.  394.  xphai 
^•/rjljisuvsv’  ebenda.  xaloxpUia  n.  pl.  , Geschenke  an  die  Hoch- 
zeitsgäste' Kreta,  Vlastos.  tpixevw,  ipixe[ia  n.  ,vom  Geleit  beim 
Begräbniss,  Syme,  Syll.  VIII  482.  XIX  239.  Lat.  ohsequi-um 
, Dienst;  Gefolge'.  Byz.  öiplxiov,  dxpiMvia,  s.  Soph.  und  Duc. 
dt piruov  Akrit.  1372.  äipixiv  Apoll.2  533.  itfnxEvio  Than.  Khod. 
160.  Georg.  Bel.  348.  i ptxevw  Sachl.  2,  712.  t ptxi  Belis.  419. 
Neuhebr.  pp-ccx  Fürst,  Glossarium  graeco-hebraeum  12.  71. 


Digitized  by  Google 


Neugriechische  Stadien.  III. 


73 


Das  auffallende  t von  dipUiov  aus  8 erklärt  sich  wohl  durch 
Anlehnung  an  öqxpiruov  = officium.  Vgl.  frz.  obe'eques , altspan. 
obsequias  ,Leichenbegängniss',  das  nach  Diez  II  388  aus  ex- 
tequiae  nach  obsequium  umgestaltet  ist;  dazu  nordit.  osequio 
, Grabmesse'  Mussafia,  Beitr.  84. 

Anhang. 

Verzeiohniss  der  aus  dem  Lateinischen  ontlohnten 
Nominalsufflxe. 

Natürlich  kommen  hier  nicht  diejenigen  lateinischen  Suf- 
fixe in  Betracht,  die  sich  ausschliesslich  an  lateinischen  Lehn- 
wörtern nachweisen  lassen,  sondern  lediglich  die,  welche  sich 
zur  Wortbildung  aus  rein  griechischen  Mitteln  lebensfUhig  er- 
wiesen haben.  Einiges  ist  bereits  von  Dossios,  Beträge  zur 
neugriechischen  Wortbildungslehre  (Zürich  1879)  S.  30ff.  richtig 
beurtheilt. 

1)  -ävog  aus  lat,  -dnusf  Aeltere  Entlehnungen  wie  d«- 
tarög  decänut,  nayayög  pagänvs,  ßeXXayög  villänus  haben  sich 
im  Accent  an  die  griechischen  Adjeetiva  auf  -v6g  angelehnt. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  die  neugriechischen,  nicht 
sehr  zahlreichen  Bildungen  auf  -ävog  mit  dem  Accente  auf 
der  Paenultima  eher  dem  italienischen  -ano  entstammen.  Sicher 
ist  dies  bei  Gentilicien  wie  ÜQeßs^äyog.  So  z.  B.  von  Sub- 
stantiven abgeleitet  ßißXi&vog  , gebildet'  Kreta,  llzvi.  XX  236. 
utyaliooiäyog  , gross,  vornehm'  Legr.  Epirus,  Sy  11.  XI V 224. 
260.  utyaXovaävog  Thera,  Pctalas  95  von  fieyäXiuaig.  rreXtr.üyog 
.Specht'  Bikelas,  Faune  13  von  neXexvg.  MQaßovaiäyog  , Schiffs- 
mann' Schmidt,  Gricch.  Märchen  S.  196,  25,  nach  fjtyaXovoiäyog. 
taahotäyog  , arbeitsam'  Epirus,  Syll.  XIV  233,  von  türk. 
iahimak  ,travailler‘. 

Von  Verben  z.  B.  &Q7iüyoq  — iignaS,  Chios,  Pasp.  93.  tyj- 
xiüvog  , Bettler'  Portius  ed.  Meyer  S.  159. 

2)  -ÜQig  aus  lat.  - ärius . Lat.  anjentürius,  asinärius  u.  s.  w. 
In  allen  romanischen  Sprachen  verbreitet  (Meyer-Lübke,  Gramm. 
II 507  ff.),  auch  ins  Deutsche,  Slnvischc,  Albanischo  und  Keltische 
übergegangen.  Im  Griechischen  z.  B.  als  lateinisches  Lehnwort 
rrofnotQig  , Pförtner'  aus  portärius ; dann  aus  griechischen  Mitteln 
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ITT.  Abh&ndlnng’ : Meyer. 


dnoxgicrdgiog  , Gesandter'  im  Mgr.,  dgydgig  .Anfänger',  dua^agig 
, Kutscher',  dqyaozrßidqtg  , Handwerker',  diaxovägig  , Bettler',  dia- 
ßaragig  , Passant',  igundgig  , Verliebter',  fy.avax.agig  .Schmeichler', 
wohl  lateinisch),  xon'xtjodqig  , Prahler',  Ttaivtactgig  dasselbe,  rte- 
vrpxiaqig  , fünfzigjährig',  negißoXagig  , Gärtner',  oaXiäqig  , geifernd, 
geschwätzig',  arrXrtvidgig  , milzsüchtig',  taayyagig  , Schuster',  ygo- 
v tägig  , einjährig',  xpetgiaQig  , verlaust',  ipiogiagtg  , krätzig',  tpev- 
uaiägig  , Lügner'. 

Das  Neutrum  -dgt  (lat.  xaXavtdgi  calendärium)  z.  B.  in 
äXtpaßrjxdgi  ,Abc-buch‘,  Ttqoav.tvrpäqi  , Betschemel' ; zur  Be- 
zeichnung des  Ortes,  wo  sich  etwas  befindet  (lat.  aerarium 
, Schatzkammer',  apiärium  , Bienenstock'  u.  s.  w.  Meyer- Lübke 
H 509)  xapnavagid  , Glockenthurm',  tpovqvaqtd  , Bäckerladen', 
ipovgxagiö  , Galgenstätte'.  Aehnlich  das  Femininum  (Meyer- 

Lübke  H 511):  ßgovxagtd,  ^anXioragtd,  rrqooxetpaXagtd. 

Zur  Geschichte  des  Suffixes  vgl.  Usener,  Der  heilige  Theo- 
dosius  197.  Hatzidakis,  Einleitung  183  f.  Unrichtig  ist  es,  wenn 
Meyer-Lübke  im  Simon  Portius  S.  156  die  Deminutive  auf  -ägi 
hieher  bezieht:  dvdgägtov  steht  schon  bei  Aristophanes  (Acharner 
517),  ebenso  £evydgiov  (Vögel  582). 

3)  Auch  -älis  scheint  in  einigen  Fällen  anzuerkennen. 
£evaXia  , Gastgeschenke'  Korais,  Atakta  V 249  aus  Ducange 
(vgl.  hoxpitälis).  dgittvdXt  j,  rf,g  cixixg  ävurarr,  xal  p.ixpä  ipofXf 
Leukas,  Syll.  VIII  369  von  ltgiisvov. 

4)  Mit  -icw*  (vgl.  u.)  verbunden  erscheint  -dgtg  in  -dgixog: 
xgaadgixog.  Xaddgtxog.  cpayovXdgtxog.  rpwpardgixog.  naidiaqixog. 
ygovidgixog,  und  von  solchen  Bildungen,  wie  die  letzten,  aus- 
gehend igumdgixog.  xovtgtdgixog  (Prodromos  II  478  Korais). 
XitotuQixog.  tpsiQtdgixog  (Prodr.  a.  a.  0.).  öoKtäptxog.  xoumägtxog 
(Portius  26,  34  ed.  Meyer). 

5)  -«Tog  aus  -ätus  ist  sehr  häufig,  ausgegangen  von  den 
auch  im  Romanischen  (Meyer-Lübke  II  526)  zahlreichen  Bil- 
dungen, wie  ßagßävog  barbätus.  Z.  B.  dxväxog  ,rein,  unverfälscht' 
Leukas,  Syll.  VIII  388.  dgxäiog  , sorglos'  Zagorion,  Syll.  XIV  241. 
dazeg&zog  , gestirnt'  Digenis  697.  2549  Legr.  difgätog , schäumend', 
yepfirog  ,voll'.  xa&agärog  ,rein‘  Chios,  Pasp.  170.  xfatpiärog  , heim- 
lich' Erotokritos.  XiavoxoxxaXäTog  ,mit  zarten  Knochen'  Chios, 
Pasp.  212.  xgaaätog  Pulol.  81.  poväiog  , ungemischt',  itovaiaxarog 
,mit  grossem  Schnurrbart',  tivgovdärog  , wohlriechend',  vopäiot 
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Phir.  , Personen'  (von  broua).  nagovaäzog  ,freimüthig'  (von  tzag- 
grflia)  Thera,  Petalas  33.  rrayovläcoq  ,dick‘  Chios,  Kanell.  132. 
nhgäzog  ,voll‘  Bova,  Pell.  207.  nlovaäiog  .reich1  ebenda,  otij- 
9äi og  ,mit  starker  Brust',  zgeychog  , laufend1,  (pevyäzog  , fliehend1 
(nicht  aus  lat.  fugätus,  wie  Meyer  im  Portius  159  will).  yoXäzog 
gallig1,  ysgazog  Thera,  Pet.  4.  yioväzog  ^chneeweiss1.  Mehrere 
von  den  Schaf-  und  Ziegennamen  aus  Chios  bei  Kanellakis  103 
tragen  dieses  Suffix:  Xaladdirj.  z<Tayydzrt.  uaayahxvr).  Ttaxvdtrj. 
wrrÄcriy.  zoovunazrj.  §vya nj.  xavboxegdztj.  azgaßoxegdzrj.  axe- 
tpagddzr;.  xanov).dzrr 

Das  Neutrum  dient  vielfach  zur  Bezeichnung  von  Speisen 
and  Getränken:  d^pivdäzov  bei  Alexander  von  Tralles  und  Ori- 
basius.  dpvydaXätov.  yalazäcov  , Milchcreme1,  lätoy  Al.  Trall. 
mgvdätov  , eingemachte  Nüsse1,  xizg&zov  AI.  Trall.  xgi&agäzoy 
, Weizenbrot1,  xvdwväzov  , eingemachte  Quitten1  bei  Aetius.  j uo- 
oxäzav.  fvdäT ov.  mnegazov. 

Ausserdem  do^dzo  .bedeckte  Galerie1  Serrä,  4>i/„  III  130 
(von  d6%ov  = zötgoy).  xanezayäzo  .Capitänsrang1.  za  vtäza  ,die 
Jugend1  Chios,  Pasp.  249.  wtpixäzo  , Brautkleid1  Chios,  Pasp.  251. 
rraayäzo  , Ostern1  ebenda  280.  ngoizäio.  Vgl.  auch  Hatzidakis, 
Einleitung  184.  Dossios  32  f. 

6)  -äzog  mit  -icus  verbunden  gibt  -dzixog  — lat.  -äticus, 
lat.  fanäticM,  lunüticux , silväticux  (Meyer- Lübke  II  521),  im 
Romanischen  besonders  in  der  Neutralform  viel  verwendet, 
vgl.  auch  alb.  ipenelke  , Nieren1  Et.  Wtb.  413.  So  zä  dyia- 
zoazohdzixa  IlarvJ.  VIII  421.  dyot ^dzixog.  devztgidzixog  Thera, 
Pet.  49.  degßiaiuzixa  , Derwischkleider1  Epirus,  Pio  74.  naga- 
oxtvdnxa  .Freitagsgebete1  Chios,  Pasp.  273.  rzaaxahdzixog 
Kastellorizo , Sylt.  XXI  357.  novgvidzixog.  zoitiüzixov  Chios, 
Pasp.  3G0.  yihoxgovidztxog  ebenda  387.  Bei  Kantakuzenos  III 
436,  37  ed.  Bonn,  steht  xscpaXazixiov. 

7)  Wenig  gebräuchlich  scheint  -dtogag  aus  -ätor  zu  sein. 
In  Leukas  gilt  nach  Syll.  VIII  380  dnoxQiadzogag  für  (Ge- 
sandter1, wozu  sich  aus  dem  Erotokritos  dnoaioXdzogag  ,Bote‘, 
ßhndzogag  .Hüter1,  ovßovXdzogag  , Rathgeber1  (avußovldzmg  im 
BißXiov  t f,5  KoirpUrra?)  stellen. 

8)  -T]<nog  aus  -ensis , volkslateinisch  -esis  (Meyer- Lübke 
II 515).  Schon  Stephanus  von  Byzanz  sagt  richtig  zvnoq  hahxog 
Hozbkrpnoi.  Inschriftliche  Beispiele  bei  Eckinger  114.  Heut  z.  B. 
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xapnqaiog  — campSnsis.  Ferner  ßownfjat og.  ywa ixrjaiog.  ngoßa- 
xrtaiog.  Das  Neutrum  bezeichnet  das  Fleisch  geschlachteter 
Thicre:  ßoiörpio.  yeXadrjaio  (iqzXdta  ,Kuh‘).  xgiag-qoio.  XayrjOio. 
Unrichtig  hält  Dossios  27  das  Suffix  für  griechisch  (’IBax^oisg). 

9)  Filr  lateinisch  -icus  halte  ich,  der  Betonung  wegen, 
auch  -ixo?  in  xXiqntxog,  ipEvxixog,  ßEvixixog,  rovgxixog,  cpgayxixog. 
Auch  Dossios  24  denkt  wenigstens  an  italienischen  Einfluss. 
Tovgxixog  liest  man  schon  bei  Const.  Porph.;  byzantinisch  sind 
sonst  ßevsxi  xdg , (fgayxtxög,  mit  Anlehnung  an  die  griechischen 
Adjectiva  auf  -«xdg. 

10)  -icius  lag  vor  in  naxg'ixiog  patricius  seit  Polybios. 
Danach  ävdgixtog  , männlich'  Legr. ; Epirus,  Pio  58;  Imbros, 
Syll.  VIII  539,  schon  bei  Georgilias  Than.  Rhod.  118.  Auch 
doxaxlxi  = * decaniceum  ist  hier  zu  erwähnen. 

11)  Das  von  Hatzidakis,  Byzantinische  Zeitschrift  II  268  ff. 
ausführlich  besprochene,  erst  ziemlich  spät  auftretende  Suffix 
-rjXa  (-iXa),  das  heute  besonders  zum  Charakteristicum  der 
Geruchswörter  geworden  ist  (xarjXa.  uavgrß.a.  tgvyqXa.  xamdjXxt. 
XiopaTTjXa.  aam  ’ha  u.  s.  w.),  könnte  mit  lat.  -ela  in  candela  fugela 
loquela  medela  monela  nitela  quere, la  sequila  suädela  identisch 
sein.  Doch  spricht  dagegen  der  Untergang  dieses  Suffixes  im 
Romanischen  sowie  das  Fehlen  älterer  Anknüpfungen.  Meyer- 
Lübke’s  Herleitung  aus  rum.  -ealä  = slav.  -eh,  (Simon  Portius  122) 
ist  unwahrscheinlich,  weil  sonstige  Beispiele  für  diese  Laut- 
vertretung (i-  — ea,  e)  fehlen. 

12)  An  Eigennamen  wie  Faustina,  Marina  knüpfen  IJe- 
xgovXiva,  MrrovpnovXha  und  weiter  die  weibliche  Wesen  be- 
zeichnenden XXxtcpiva  , Hirschkuh',  ngoßaxlva  , weibliches  Schaf, 
ngoeaxiva  ,Frau  des  rrgoeoxwg ',  jraaira  ,Frau  des  Pascha'  an. 

13)  -ucla  (aus  -ucula)  z.  B.  in  conucla  pannucla  ranucla 
acucla  liegt  vor  in  dem  Lehnworte  navovxXa  und  weiter  mit 
augmentativem  Sinne  in  xoppaxovxXa  , grosses  Stück'  Prodromos 
I 164  Korais  (s.  dessen  Note  ’At.  I 171);  ysgovxXa  , grosse  Hand' 
Syll.  IX  305. 

14)  Aehnlieh  wie  Nr.  12  ist  wohl  auch  das  verkleinernde 
Suffix  -ovXa  nach  der  wahrscheinlichen  Erklärung  W.  Meyer’s 
(Portius  150)  aus  Eigennamen  wie  Tertulla  u.  U.  entnommen 
worden;  denn  es  mit  -ulust  -tda  zu  verbinden,  woran  Dossios  41 
denkt,  verbietet  der  Accent  (vgl.  KgxovXa).  So  z.  B.  rrogtoCXa. 
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taatloihx.  ntpoi'la.  yvraixovla.  xaXvßovXa.  ikovla  (von  ilala). 
xi 'fovla.  natdovXa.  rteßdtxoCXa.  dqoaoiXa  u.  s.  w.  Nach  den 
Femininen  dann  die  Masculina  yuxqovXrß.  dartqovXtjg.  fiavgovXtß. 
xonovhjg.  dvlXßuirrovXrjg.  xißiaxovlrß.  xvqovXrß.  Weiterbildungen 
davon  sind  uixqov).ixoq.  dsvdßovkaxi.  xaßtovX^&ga.  yoiQtaTOiXid. 

15)  Sehr  häufig  ist  -ovga  = lat.  -üra,  in  dem  Lehnworte 
xktiaovga  claumra  und  weiter  in  dvaxaxovga , Drunter  und  Drtlber, 
Verwirrung*.  ärepoiga  ,giravento*  Som.  ßgexxovga  Epirus,  Syll. 
VIA  585.  iX).ijvixovQcx.  &oXoiga  , Trübung*.  xanvovga.  xouiia- 
toiga  Prodromos  I 194  ,grosses  Stück*,  xhoatjotga.  xaovga. 
Xaartovga  ,viel  Schlamm*.  gsvovQCt  , Menge  Fremder*,  n SLoCga 
,Fussvolk*.  nhjaxovQa  Epirus,  Syll.  VIII  585.  axoxoiga  Schwin- 
del*. (payoißa  , Jucken*.  Davon  abgeleitet  xXexpxovgiä  Passow 
44,  3.  fineßfiTtarxovQiä  Chasiotis  S.  218,  Nr.  40. 


Nachträge. 

Zum  ersten  Hefte. 


S.  15.  Von  Hatzidakis  sind  seitdem  erschienen: 

«btXoXsYsza  xotxfAa.  Ilapvaasö;  1894. 

ILpi  vou  £Tip,ou  Tij?  Xe;eio^  Meaapsi;.  ’A0r,vä  VI  (1894)  3 ff.  473. 

'Appii^a)  xxl  6pp.a£(i),  3-jvapp.i^o)  xai  sovjpjAx^o).  Ebenda  141  ff. 

Hept  eu|x?upTÜ>v  oy^jxaTiqAÜiv.  Ebenda  143  f. 

S.  17.  Krumbaciier’k  Thätigkeit  für  das  Neugriechische 
ist  um  einige  Jahre  weiter  hinauf  zu  rücken.  Schon  1880  er- 
schien von  ihm  in  den  Blättern  für  das  bayrische  Gyranasial- 
wesen  S.  366 — 374  eine  Recension  von  Foy’s  Lautsystem  der 
griechischen  Vulgärsprache,  der  sich  in  den  folgenden  Bänden 
dieser  Zeitschrift  andere  Recensionen  Uber  Neograeca  an- 
schlossen. 

S.  18.  Der  in  der  ersten  Zeile  angeführte  Aufsatz  Neu- 
griechische Sprache  und  Literatur  in  Deutschland*,  der  in  der 
Allgemeinen  Zeitung  anonym  erschienen  ist,  stammt  nicht  von 
Thljib,  wie  mir  dieser  mittheilt.  Sein  Verfasser  ist  mir  nicht 
bekannt. 
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Von  Hesselinq  ist  neuerdings  erschienen:  Over  het  Grieksch 
der  Middeleeuwen.  Leiden  1893.  23  Seiten. 

S.  19.  Die  Arbeit  von  Oikonomidos  steht  Syllogos  XXII 
238  ff. 

S.  20.  Für  das  hellenistische  Griechisch  sind  jetzt  nach- 
zutragen : 

Schmidt,  De  Flavii  Joscphi  clocutione  observationcs  criticae. 
Leipzig  1894. 

ArosTOLiDES,  Du  Grec  Alexandrin  et  de  scs  rapports  avec 
le  Grec  ancien  et  le  Grec  moderne.  Alcxandrie  1892. 

H.  Anz,  Subsidia  ad  cognosccndum  Graecorum  sermonem 
vulgarem  e Pentateuchi  versione  Alcxandrina  repetita.  Disser- 
tation von  Halle.  1893. 

’Antüniaaiic,  Hspi  xaO  Xexxixoü  iStugaTo;  rij?  K«tvr(;  Aidhqxi;;. 

’Afojv«  11(1894)  105  ff. 

S.  21.  Gegen  Buresch  neuerdings  Kzacii  im  Philologus 
LIII  (1894)  280  ff. 

S.  23.  Ueber  Jonismen  der  Koivv)  s.  auch  Schmid,  Atti- 
cisnms  III  14  ff.  und  W.  Schulze,  Zeitschrift  für  das  Gymnasial- 
wesen  1893,  S.  162. 

S.  32.  Z.  3 v.  o.  lies  , nördlichen'  statt  , südlichen'. 

S.  38  sind  hinzuzufügen: 

Kotmac  K.  M. , Asigxbv  8tä  xoü?  gEXsxüvxa;  xi  xwv  zaXauiv 
'EXXijvuv  oufvpagiAara.  Kaxa  xb  IXXijvoYSpgavixbv  xoü  'Pei'gEpo’j  cjv- 
xayOG.  2 Bünde.  Wien  1826.  In  II  605 — 617  lltva;  zepu/wv  Xigst; 
xtvi;  xij;  aTjgEpivf,;  t(|aüv  618 — 636  lliva;  z£pi£/_ü>v  Xe;ei;  Sca? 

£3T)g£iW£v  i Kopxf,<;  £t;  xi?  Stafipoj;  xov  ExBicEt;  sXXnjviov  <tj yypapcoiv. 

IIepiauc.  Ae;ixsv  IXXijv.xbv  xa;  ixaXixöv.  Hermupolis  1857. 

Ders.  Asijixbv  IXXijvetxaXixöv.  2 Bünde.  Athen  1878.  Berück- 
sichtigt besonders  die  Volkssprache. 

Bapbathc,  Nesv  Xeij'.xbv  IXXijvoYaXXtxiv.  Athen  1878.  1175 
Seiten. 

Kopahc,  Ta  (lexä  Oavaxav  sjpsOivza  myypxjj.ixzctcc,  TjXXEvbvxa  üzb 
’A.  Magsuxa.  Tags?  a,  zcpuywv  faXXoYpatx'.xbv  Xe'ixb-/.  Athen  1882  (?). 

Aackaj akhc  , HXijps;  Xeijixbv  Y*7AasXXtjvixbv  Ezixagov.  Athen 
1893.  Hat  die  Wörter  der  Volkssprache  in  Klammern. 

S.  40.  Die  neugriechischen  Ptlanzennamen  sind  zum  Ver- 
gleiche herangezogen  in  der  Ausgabe  des  Theophrast  von 
STACKnOUSE. 
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S.  41.  Griechische  Ortsnaraenverzeichnisse  aus  dem  König- 
reiche auf  Grund  offizieller  Daten  enthalten: 

Noyxakhc,  Neo;  oTortijTixb?  xa't  y/apofpa^ixb?  xiva?  cuvcayOst; 
U‘  Sx5s6s!.?  iyxpic Et  TSÜ  ÜTCSUpfeisu  tÜV  (TTpXTUOTCXÜV.  ’ExSwi;  ?EUTipa. 

Athen  1890.  348  S.  8. 

üavsXX^vis?  S'jvtpsss?.  ’Erfa'.sv  roXtTE’.axev , sixovs|AsXovtxbv  xat 
rwr.roxbv  'H[AepoXi*f!Ov.  1891,  S.  33  — 208:  IIXi;0wpw;  Ti;?  'EXXaSo? 
yjr.'x  tt;v  3XS-p»?r;v  rij;  15 — 16  äxpiXiou  1889. 

‘fiipsXovG  tüv  xpsievTci>v  t»;;  -jt;;  xai  nov  £b>ti>v.  1892  (Publi- 
cation  des  Finanzministeriums),  S.  127 — 255. 

S.  43.  Nach  einer  Mittheilung  A.  Thumb’s  befindet  sich 
das  Manuscript  von  Hahn’s  Märchen  im  Besitze  von  Dr.  Dcffner 
in  Athen. 

S.  46.  Einiges  über  den  Dialekt  von  Selybria  findet 
sich  im  Syllogos  XXII  53  f. ; über  den  von  Adrianopel 
ebenda  54. 

S.  48.  Für  das  makedonische  Griechisch  vergleiche  noch 
PirufevsKi,  Reßniki  oti  cetiri  jezika.  I.  Srpsko-albanski.  II.  Ar- 
banski-arnautski.  III.  Turski.  IV.  Grcki.  Belgrad  1873.  Ich 
habe  vergebliche  Versuche  gemacht  in  den  Besitz  dieses  Buches 
zu  gelangen,  und  kenne  es  vorläufig  nur  aus  der  Anführung 
hei  Miklosich,  Rumänische  Untersuchungen  I 2,  S.  94. 

S.  49.  Sajaktzih,  Gräcowalaehische  Sitten  und  Gebräuche 
[ans  Monastir],  Zeitschrift  des  Vereines  für  Volkskunde  IV  134ff. 
Mit  einigen  Vokabeln. 

S.  50.  Aamiipijhc  ’lwivvr,;,  Za-pptaxa.  Athen  1H70.  Ueber 
Geschichte,  Sitten,  Gebräuche,  Volkslieder.  Ist  mir  nicht  zu 
Gesicht  gekommen. 

S.  51.  Von  Kpyctaj.iiio  sind  neuerdings  IUiioypaf^iAaxa  er- 
schienen, Athen  1894. 

S.  52.  Von  Zotos  Monossos  ’llxeipwTtxa:  jasXdtat  wird  im 
Syllogos  XXII  269  ein  2.  lieft  des  IV.  Bandes  angeführt. 

S.  54.  IIa.iamac  K<im.,  Tpayouita  tt,?  xaTpiio;  p.:u  [Mesolongi]. 
Athen  1886. 

S.  59.  Das  Gedicht  von  Ntr/äxr;;  Uber  die  Maina  ist  zuletzt 
hei  'V.ie2anjpakoc  ’lcropta  rij?  M avr,;,  Athen  1892,  abgedruckt 
(Mittheilung  von  A.  Thumb).  Hopf  bei  Erech  und  Gruber 
LXXXV  129,  A.  30  führt  eine  Aaxwvtxä;  -/«pc-papia  Oxb  tsü  Ntx^ia 
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Nt)f;ü  Aotxwva;,  Athen  1853,  an,  in  der  die  'I rcopia  ty;;  Mivr,; 
ebenfalls  enthalten  ist. 

S.  61.  Zakonische  Spraehproben  finden  sich  nach  Diefen- 
bach, Völkerkunde  Osteuropa’s  I 202  in  dem  Drama  ’O 
Tu/aitiixrii?. 

r r 

Im  Annuaire  der  Ecole  pratique  des  Hautes  Etudes,  Section 
des  Sciences  historiques  et  philologiques,  1894,  S.  77 — 87,  steht 
der  Bericht  Uber  eine  wissenschaftliche  Reise  des  Dr.  Hubert 
Pernot  [vgl.  Ngr.  Stud.  I 18]  nach  Griechenland  zum  Zwecke 
des  Studiums  des  Zakonisclien,  zusammen  mit  einem  Aufsatze 
desselben  über  .Tsakonien  aOi  = ndo-grec  iaEpp;;'. 

S.  75.  Elpis  Melena,  Erlebnisse  und  Beobachtungen  auf 
Kreta.  Hannover  1862.  Enthalt  ein  Paar  Vocabeln. 

Baactoc,  '0  ev  Kp^ri].  'Hör;  y.al  sOtp.x  KpvjTüv.  Athen 

1893.  Enthalt  viele  Volkslieder  und  ein  sehr  reichhaltiges 
W örtcrverzeichnis8. 


S.  77.  Menaapoc,  <I>u)vy]tixyi  ti;;  J'.oOJxtou  tüv  otjueptvüv  Ku- 
nptuv.  ’AO r,vä  VI  145  ff.  1894.  Nachträge  ebenda  462  ff. 

S.  83.  Zu  Nisyros  vgl.  jetzt  Syll.  XXII  54  ff. 

S.  84.  Utamatiaahc,  ’ly.zptay.i  t^toi  iaraptz  xat  xiprfpacir,  tt(;  vr(aau 
’lxapfx;.  Samos  1893.  160  S.  Darin  S.  106 — 119  r,6r(  xai  sötjA*, 
mit  Texten;  119 — 144  SizXsxta;,  mit  einem  Glossar;  145 — 150 
Volkslieder;  151 — 153  Spiele.  Die  Kritik  von  üauXiavi;,  ’Aör;vi 
VI  442  ff.,  ist  ungerecht  hart. 

S.  86.  Geokoakis  et  Pineau,  Lc  folklorc  de  Lesbos.  Paris, 
Maisonneuve  1894.  (—  Band  XXXI  der  Litteratures  populaires 
de  toutes  les  nations). 

Ueber  den  Dialekt  von  Katirli,  nordöstlich  von  Brussa, 
vgl.  Syllogos  XXII  57  ff. 

S.  88.  Aravaniox:  vgl.  Syllogos  XXIII  80. 

Proben  des  trapezuntischen  Dialektes  soll  Zacuariä,  Reise 
in  den  Orient,  Heidelberg  1840,  enthalten. 

S.  89.  NeO'I'Ytoc  , Ilept  tfjüv  sv  Kspaaouw.  JetaiSottpisv'.iöy  xat: 


itpiAT/lnüiv.  Syllogos  XXII  146  ff.  1894. 

Oikonomides,  rXuca'.y.i  ex  llavrsu.  Syllogos  XXIII  102 ff. 
Ders.  ’Entxpwt;  [zu  Stamatclos,  s.  S.  90],  Ebenda  XXII 
152  ff. 

v.  Kannenbero,  Trapezuntische  Tanzlieder.  Globus  LXVI, 
Nr.  12.  1894. 
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S.  92.  Zu  Blau’s  Arbeit  über  das  Griechische  von  Manu- 
pol  vgl.  Stieb,  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Ge- 
sellschaft XXIX  166  f.  Fleische»  ebenda  167.  Himly  ebenda 
XXXI  152  f. 


Zum  zweiten  Hefte. 

S.  15.  Hinzuzufügen  ist  Kyprisch  ßdßa  ,Amme‘  Sakel- 
larios  II  483.  Auch  im  Serbischen  ist  Otwn  ,Ammc‘. 

S.  16.  Zur  Etymologie  von  aal.  E*kapo  vgl.  Zubaty,  Archiv 
für  slavische  Philologie  XVI  418. 

S.  17.  Zu  ßfXivr Oa  vgl.  noch  brescianisch  valensana,  vero- 
nesisch,  vicentinisch,  trentinisch  valanzana  , Bettdecke',  englisch 
r alance  , Bett  Vorhang',  das  Skeat  mit  Unrecht  auf  Valence  bei 
Lyon  bezieht.  Zu  vergleichen  ist  it.  catalogna , in  Como  cata- 
lana  , Bettdecke':  Monti  Vocabolario  dei  dialetti  di  Como,  S.45; 
frz.  couverte  de  Cataloigne  Des  Periers  Nouv.  X = Oeuvres 
1150  ed.  Lacour.  valessio  führt  Mussafia,  Beitrag  117  an,  ohne 
es  zu  deuten. 

S.  32.  xo§bxa  bei  Krystallis,  Ile^GYpa^y-pa-a  8. 

S.  36.  xovQßfXXa,  also  mit  italienischem  Suffix,  im  Sg?g? 
vepwv  V.  571. 

S.  38.  Zu  Xaxovdt  vgl.  südrum.  läpudä  , Socke'  bei  Wei- 
gand, Aromunen  II  315. 

Xiaa  ist  schon  byzantinisch:  ,ropcs  stretched  across  a 
river  to  prevent  vessels  from  ascending',  ,a  kind  of  enginc', 
Soph.  mit  zwei  Stellen  aus  Konst.  Porph.  de  adm.  imp.  238,  23. 
239,  5,  und  einer  aus  Kedrenos  II  591,  18. 

S.  39.  Nicht  zu  (id^aXi  gehört  Y.axoua(alog  , unglücklich', 
, glücklich'.  Dies  enthält  im  zweiten  Theile  das  hebrä- 
ische bjo  maiial  , Glücksstern,  Planet;  Schicksal,  Glück'  (Levy, 
Neuhebräisches  und  chaldäisches  Wörterbuch  III  65),  das  im 
A.  T.  blos  im  Plural  nlbio  , Sternbilder  des  Thierkreises'  vor- 
kommt. Auf  dieses  semitische  Wort  geht  auch  spanisch  des- 
mazalado  ,kleinmüthig,  schwach,  feig'  (bei  Cervantes)  zurück, 
wie  Ascoli  richtig  gesehen  hat,  Miscellanea  Caix-Cancllo  S.  435, 
A.  2 = Sprachwissenschaftliche  Briefe  101,  A.  Endlich  gehört 
dazu  das  jüdisch -deutsche  Schlimmassel  (schlimm  Massel)  (Un- 
glück', auch  , Pechvogel',  Tendlau,  Sprichwörter  und  Redens- 
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arten  deutsch -jüdischer  Vorzeit,  S.  140,  Nr.  467,  und  sein  Gegen- 
thcil,  das  slaviseh -jüdisch -deutsche  dobre  masel  .Glück'  (poln. 
dobry  ,gut‘),  Leo  Wiener,  The  Judaeo-german  Element  in  the 
German  Language,  American  Journal  of  Philology,  XV  345. 

S.  40.  i uqtixov  auch  Imberios  533.  Machäras  56, 16;  peq- 
TUttQrfi  Mach.  272,  6.  mertikö  ,porzione‘  in  Bova,  Pellegrini  188. 

S.  41.  fiovTÖs  auch  in  Kreta:  Vlastos  '0  fäns;  sv  KpVjTrj  152. 
fioVt'iog  von  einem  dunklen  Pferde,  Akrit.  2101  Legr. 

S.  43.  Zu  purster  vgl.  südrum.  bei  , schwarzer  Widder 
oder  Hund  mit  weissem  Flecke  auf  der  Stirne'.  Weigand, 
Aromunen  II  297. 

S.  44.  Zu  iimortQi]  noch  (xmaxigia  , Abgrund,  Fels'  in 
Siatisti,  ’Ap/sta  I 2,  79. 

S.  57.  Zu  aipn Qog.  Thomson  Beröringer  mellem  de  finske 
og  de  baltiske  Sprog,  Kopenhagen  1890,  S.  215  f.,  hält  im  Gegen- 
theil  finnisch  seura  , Gesellschaft',  chstnisch  subr  , Freund'  u.  s.  w. 
für  baltisch. 

S.  58.  ZuoXora:  auch  bulg.  CAOtna  ,pluviae  nivibus  mixtae', 
im  CGoptuiK'H»  VII  476. 

S.  59.  anoXoxävi  ist  vielmehr  rumänisch  späläcanie  , Mund- 
wasser, ^aineanu'  Dicfionar  romäno-german  363. 

S.  61.  TfäXiyxadeg  Nom.  Plur.  Krystallis  IL^ofpa^ijiAaTa  36. 
Vgl.  auch  Weigand,  Globus  1893,  S.  86. 

S.  62.  roijrxa  vgl.  noch  bulgarisch  (in  Ochrida)  unna 
, seidenes  weibliches  Kopftuch',  C6opunKT>  VII  479. 

S.  64.  ßdXroq.  Jannarakis  hat  als  kretisch  xd  ßXäxog. 

S.  67.  Füge  hinzu  xovfiXa  , Pflaumen'  in  Epirus, 

I 176,  aus  alb.  kümbule.  Verf.,  Alb.  Wtb.  213. 

S.  68.  Füge  hinzu  Anita  , Raupe'  Zagorion,  Syll.  XIV  252. 
Epirus,  Mvnjpi.  I 22.  46.  XaXocpautpivo  ,von  Raupen  zerfressen' 
Epirus,  Syll.  XIV  222.  Alb.  lalo  Wtb.  232. 

Zu  Xur/orgri  gehört  Xcr/ovgid  n.  Plur.  Krystallis,  neSoypa- 

(j^para  8. 

S.  69.  i ujrdXXio  Krystallis  a.  a.  O.  16. 

S.  72.  Zu  OiovTOvg  steht  wohl  auch  xovtotißa  , hornlose 
Ziege'  in  Kappadokien,  Karolidis,  rXwGaap'.cv  au-pipiTixiv  221, 
irgendwie  in  Beziehung. 

S.  73  füge  man  zu  am'Qro  in  itatü  c-!pto , aufgewecktes  Kind', 
Zagorion,  Syll.  XIV  216,  aus  alb.  ipirt  = lat.  ipiritus.  Wtb.  414. 
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tööyij  , heftige  Kalte,  Reif.  Epirus,  Syll.  XIV  233.  Mvr.p. 
I 56.  Aus  alb.  tsaf,  tsafe  ,Reif,  Kälte'  Alb.  Wtb.  443. 

T(U(prrß  ,milvus  regalis'  Bikelas,  aus  alb.  Kift  , Sperber, 
Hülinergeier'.  Alb.  Wtb.  226. 

T(Rovr<Ravov$  , klein'  Velvendos  VAp/eta  I 2,  105.  Von  alb. 
UuIm  junges  Mädchen'  = slov.  cuca  ,cunnus‘.  Alb.  Wtb.  443. 

S.  74.  Zu  den  rumänischen  Lehnwörtern  sind  hinzuzu- 
fügen : 

yxdisrivog  von  einem  Schafe  mit  gelben  Haaren.  Epirus, 
Syll.  XIV  212.  Aus  rum.  galbän  — lat.  galbin tu.  Richtig  jeden- 
falls yxalftmvog. 

XQUtnovQsg  f.  Plur.  , grosse  in  den  Boden  befestigte  Steine, 
zwischen  denen  Lücken  klaffen,  die  das  Gehen  darauf  sehr 
beschwerlich  machen'.  Zagorion,  Syll.  XIV  240.  Rum.  crepä- 
turä  ,Riss'. 

Xrpuvopat  jAfcopat,  eziOuptö’  Zagorion,  Syll.  XIV  244.  Rum. 
ling  , lecke'. 

(irdiXi : eyivs  praeh  ,er  ist  gänzlich  durchnässt'.  Zagorion, 
Syll.  XIV  245.  Kann  rum.  miqel  = lat.  misellus  sein. 

vutyxQov  , schwarzes  Schaf  Epirus,  Syll.  XIV  220.  Rum. 
negru  , schwarz';  vom  Femininum  neagrä. 

ripla  , Mitleid'.  Zagorion,  Syll.  XIV  225,  vgl.  251,  Nr.  25. 
Südrum.  nila  , Mitleid'  (Weigand,  Aromunen  II  322)  = nordrum. 
milä  aus  slav.  mih. 

Qtjriu  ja  puoezta'  Epirus,  MrrjpsTa  I 23,  wohl  ,Bett  von 
Gebirgsbächen'.  Aus  rum.  ripä  , Abhang,  Schlucht,  Ufer'  oder 
alb.  ripe  , Bergabhang',  beide  aus  lat.  rlpa.  Alb.  Wtb.  367. 

Qovaaa  f.,  Qovoaov  n.  von  einer  weissen  (hellfarbigen) 
Ziege.  Velvendos,  ’Ap/eia  I 2,  78.  Als  Hirtenwort  wohl  aus  süd- 
rum.  rus  = lat.  russtu;  auch  bulg.  serb.  pyc,  asl.  poyrk,  alb. 
ru».  Wtb.  371. 

<JXovQaY'/a<s  ,von  den  Dächern  herabfliessendes  Regen- 
wasser'. aiovgi^u  ,fliesse‘.  alpa  oiovQrccQct  , strömendes  Blut'. 
Zagorion,  Syll.  XIV  229.  Zu  rum.  qiruhc,  quruesc  ,couler, 
rnisseler'.  Cihac  II  388. 

Oxch'Ttxog  ,5<rTi?  2t’  i*uOuptav  elvstt  ioyyo?  zai  isapzo;’.  Zago- 
rion, Syll.  XIV  246.  Zu  rum.  scanfac  ,pleurnicher‘.  Cihac  II 329. 

<J;r ovQVa  , glühende  Asche'.  Artotini,  ’E?.  ?tX.  Nr.  682. 
Sildrum.  tprunä  (auch  t purä , aus  spurnä,  Weigand,  Aromunen 
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II  330),  d.  i.  lat.  pruna,  mit  dem  sich  spuzü  aus  » podium  ge- 
mischt hat. 

Tfftoryyoc  ,Ochs,  dem  ein  Horn  gebrochen  ist'.  Velvendos, 
’Apr/tii  I 93.  Rum.  ciung  , verstümmelt1.  Alb.  Wtb.  442. 

S.  82.  xarctru  , Mücke1  auch  in  Kappadokien.  Karolidis, 
r/odeeäptav  167. 

S.  86.  .Tfrrepbv  im  Syntipas  56,  8.  .rarfouä  Acc.  , Vater- 
unser' Gad.  300. 

S.  89.  Zu  Ttfmu'r  vgl.  noch  CeiCi»’  dida  C.  Gloss.  Lat.  III 
12,  50. 

S.  93.  Oxogya  schon  im  Pulologos  545.  ädgeqiia  auch  bei 
Xenopulos,  ’Krria  1893,  II  181  (Zante).  Mittheilung  von  Thumb. 

S.  94.  äatQi'ixo  auch  in  Amorgos,  Naxos;  atgyixö  Jos; 
atQuxö p Foy,  Lautsystem  82;  Corsica,  200.  Mittheilung 

von  Thumb. 

S.  95.  xt oXoairvQct  Pulol.  370.  bei  Samsun 

(Thumb). 

S.  102.  Italienische  Thiernamen,  die  aus  Lockrufen  ent- 
standen sind,  s.  bei  Mattioli,  Vocabolario  romagnolo-itaüano 
(Iinola  1879)  S.  143. 
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IV. 


Patristische  Studien, 

v. 

Zu  den  Briefen  des  h.  Paulinus  von  Nola. 

Von 

Dr.  Wilhelm  v.  Hartei, 

wirkl.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Die  Ausgabe  der  Werke  des  Paulinus  hatte  für  das 
Corpus  der  Akademie  im  Jahre  1876  Dr.  Josef  Zechmeister 
übernommen  und  auf  seinen  Reisen  in  Italien,  Frankreich  und 
England  einen  grossen  Theil  des  Materials  zusammengebracht. 
Sein  frühzeitiger  Tod  (1880)  hinderte  ihn,  die  begonnenen  Colla- 
tionen  zu  Ende  zu  führen  und  an  die  Bearbeitung  der  Aus- 
gabe selbst  zu  gehen.  In  seinem  Nachlasse  fand  sich  nur  die 
Adnotatio  critica  zu  den  ersten  drei  Natalicien,  soweit  seine 
Collationen  reichten,  und  in  den  Wiener  Studien  1879,  S.  98  f. 
hatte  er  eine  Anzahl  Vermuthungen  zu  dem  21.  Gedichte  mit- 
getbeilt,  indem  er  an  diesen  Proben  zeigen  wollte,  wie  sehr  der 
Text  der  Gedichte  durch  die  von  ihm  bislang  wieder  gefun- 
denen und  sorgfältiger  ausgebeuteten  Handschriften  früherer 
Herausgeber  und  den  neu  entdeckten  Monacensis,  welchem  er 
mit  Recht  einen  hohen,  gegenüber  dem  Ambrosianus  allerdings 
einen  zu  hohen  Werth  beilegte,  gefördert  werden  könne.  Ausser- 
dem hatte  er  zu  einigen  anderen  Gedichten  Conjecturen  am 
Rande  vermerkt,  von  denen  eine  Auswahl  der  Mittheilung  werth 
schien.  Zu  den  Briefen  fehlte  ihm  noch  die  vollständige  Colla- 
tion  des  ältesten  Parisinus  2112,  s.  X (O)  und  mehrerer  Hand- 
schriften , welche  nur  einzelne  Stücke  enthalten , sowie  des 
wichtigen  Monacensis  26203,  s.  XII  (M),  dessen  Kenntniss  ich 
selbst  erst  Herrn  Wilhelm  Meyer  verdanke. 

Als  ich  nach  Zechmeistcr’s  Tode  die  Herstellung  der  Aus- 
gabe übernahm,  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  bis  die  Mängel  des 
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Apparates  ergänzt  waren  und  bis  endlich  die  Hoffnung  auf- 
gegeben  werden  konnte,  neue,  bessere  Handschriften  zu  finden. 
In  den  Einleitungen  zu  dem  29.  und  30.  Bande  des  Corpus  habe 
ich  die  jüngeren  Mitarbeiter  namhaft  gemacht,  welche  sich  um 
die  Verbesserung  und  Ergänzung  des  mitgetheilten  Apparates 
verdient  gemacht  haben. 

Was  nun  die  Briefe  betrifft,  so  scheint  nur  ein  Theil, 
allerdings  der  weitaus  grössere  aus  einer  alten  Sammlung  zu 
stammen,  zu  welchem  in  jüngeren  Codices  und  in  den  Ausgaben 
einzelne  Briefe  aus  den  Sammlungen  des  Augustinus,  Hierony- 
mus und  Rufinus  und  einige  wenige  zerstreut  überlieferte  Stücke 
hinzukamen.  Jene  alte  Sammlung  wird  uns  heute  durch  drei 
Gruppen  von  Handschriften:  1)  durch  O = Parisinus  2122, 
s.  X,  2)  F — Laurentianus  23,  20,  s.  XV,  P = Paris.  9548, 
s.  XV  und  U — Urbinas  45,  s.  XV,  3)  L — Lugdunensis  535, 
s.  XII/X1II  und  M = Monacensis  20303,  s.  XIII  repräsentirt, 
welche  selbstständig  neben  einander  stehen,  wie  ihre  Lücken 
und  Lesarten  zeigen.  Unter  diesen  Verhältnissen  können  weder 
LM,  obwohl  diese  alle  Kennzeichen  einer  willkürlichen  und 
kühnen  Revision  an  sich  tragen,  noch  die  jüngsten  FPU,  deren 
Text  weniger  durch  absichtliches  Eingreifen,  aber  viel  durch 
Flüchtigkeit  der  Abschreiber  gelitten  hat  und  um  mehrere 
Jahrhunderte  länger  gelegentlichen  Interpolationen  ausgesetzt 
geblieben  war,  nicht  bei  Seite  geschoben  werden,  indem  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Gruppe  die  Zeugnisse  des  Paris.  0 
bestätigt  oder  dort,  wo  dieser  lückenhaft  oder  verderbt  ist, 
Richtiges  bietet.  Die  Güte  des  Parisinus  ist  dabei  aber  eine  so 
hervorstehende,  dass  man  seiner  Führung  ohne  die  zwingendsten 
Gründe  nicht  misstrauen  darf.  An  zahlreichen  Stellen  bewahrt 
er  allein  die  wahre  Lesart  oder  verderbte  Züge  des  Archetypus 
in  solcher  Ursprünglichkeit,  dass  daraus  sich  ebenso  leicht  die 
richtigen  Worte  finden  wie  die  stärker  entstellten  der  anderen 
Gruppen  erklären  lassen.  Es  war  demnach  für  den  Text  des 
Paulinus  ein  Glück,  dass  der  editio  princcps  = v (Paris  1515), 
wie  sich  nach  dem  Apparate  unserer  Ausgabe  leicht  feststellen 
lässt,  diese  vortreffliche  Handschrift  oder  eine  Abschrift  derselben 
zugrunde  gelegt  wurde.  Allerdings  hat  das  keiner  der  folgenden 
Herausgeber  erkannt,  und  je  mehr  Handschriften  jedem  dieser 
zu  Gebote  standen,  desto  schwerere  Schäden  wurden  dem  Texte 


Digitized  by  Google 


Puristische  Stadien  Y. 


8 


zugefügt;  denn  Uber  andere  als  interpolirte  und  jlingere  hat 
keiner  verfügt,  so  wenig  es  uns  gelungen  ist,  solche,  die  besser 
als  0 wären,  aufzutreiben.  Wer  Näheres  Uber  die  Ueber- 
lieferungsgeschichte  des  Textes  erfahren  will,  kann  auf  die 
Einleitung  des  vor  Kurzem  erschienenen  29.  Bandes  des  Cor- 
pus verwiesen  werden. 

Der  Archetypus,  aus  welchem  alle  unsere  Handschriften 
stammen,  scheint  eine  Minuskelhandschrift  etwa  des  9.  Jahr- 
hunderts ohne  völlig  durchgefUhrte  Worttrennung  gewesen  zu 
sein,  die  nicht  an  aussergewöhnlichen  Gebrechen  litt.  Es  fehlten 
hie  und  da  einzelne  Wörter  und  Silben;  ihre  Schreibfehler 
erweisen  sich  zumeist  als  ganz  geringfügige,  wie  sie  sich  allent- 
halben finden.  Ich  ziehe  es  deshalb  vor,  die  im  Folgenden 
zu  besprechenden  Stellen  nach  der  Reihenfolge  der  Briefe 
vorzunehmen,  um  gelegentlich  Zusammengehöriges  zusammen- 
zufassen. Diese  Blätter  mögen  auch  meine  Ansicht  Uber  das 
Verhältnis  der  Handschriften  oder  Handschriftengruppen  ver- 
anschaulichen und  einige  Nachträge  und  Verbesserungen  zu 
meiner  Ausgabe  der  Briefe  aufnehmen. 

Ep.  I,  c.  4,  p.  4,  7.  Paulinus  ermahnt  seinen  Freund 
Severus,  auf  der  Hut  zu  sein,  wenn  er  mit  Ungläubigen  sich 
auseinandersetzen  will,  iam  erubesces  atque  pallebis,  ut  causae 
peiorit  adsertor,  et  motus  (motus  v,  motu  0,  moto  cet.)  gradu 
titubabis  in  uia  domini  et  caelo  (e  celo  FPU,  a celo  M,  de 
ce/o  \)  relaberis,  si  quae  aedificasti  destruis.  Der  Codex  0 
steht  der  in  der  editio  princeps  hergestellten  Lesart  motu s um 
eine  Linie  näher  als  die  anderen  Handschriften,  deren  moto 
gradu  als  vorschnelle  Verbesserung  erkennbar  ist;  denn  mauere 
(demouere)  gradu  nliquem  bedeutet,  jemanden  aus  seiner  festen 
Stellung  bringen,  was  der  Sinn  hier  fordert.  In  demselben 
Satz  zeugen,  wie  sonst  häufig,  die  verschiedenen  Versuche  der 
jüngeren  Handschriften  (e  celo,  a celo)  für  die  ursprüngliche 
Lesart,  welche  neben  O auch  L bewahrt  hat.  Der  blosse 
Ablativ  steht  in  solcher  Verwendung  p.  330,  10  oculot  suos 
leuarent  teque  uel  paululum  humo  tollerent,  147,  24  profundis 
fluctibus  extrahere,  carm.  X,  50  uibrauerit  caelo  iubar  und  an 
anderen  im  Index  S.  412,  col.  2 zusammengetragenen  Stellen.  — 
c.  7,  p.  6,  5.  Die  Kinder  dieser  Welt  mögen  anmassend  sein 
und  die  Gläubigen  für  einfältig  halten,  ait  enim  dominus 
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(Luc.  16,  8):  filii  saeculi  huius  sapientiores  sunt  filiis  lucis, 
sed  adiecit:  in  hac  generatione.  sint  prudentiores,  dum  non 
sint  filii  lucis.  sint  una  (una  FOPU,  in  hac  LM,  sua  v) 
generatione  sapientes,  dum  in  illa  regeneratione  nostra  inue- 
niantur  excordes.  Hier  kann  una  richtig  sein , indem  Paulinus 
die  eine  Zeit,  in  der  sie  leben  und  gelten,  der  anderen  Zeit, 
der  Zeit  ihrer  Verdammung  entgegensetzt,  in  welcher  die  From- 
men ihre  Wiederauferstehung  (regeneratio)  feiern;  es  mochte 
ihm  der  nächste  Vers  des  Lucas  (9)  vorschweben  (Iva  äs^uvrr. 
— 0|j.ä;  ei;  aiuvteu;  sxvjva?).  in  illa  regeneratione  tritt  also 
für  das  nach  una  generatione  zu  erwartende  in  altera  genera- 
tione ein.  Für  das  schwer  verständliche  Wörtchen  setzten  LM 
eine  Vermuthung  in  hac , viel  ansprechender  die  editio  princeps 
sua.  Wenn  Paulinus  nicht  una  geschrieben  hätte,  würde  er  wohl 
in  ista  geschrieben  haben,  wie  er  sonst  durch  iste  und  ille 
, diesseits'  und  jenseits'  bezeichnet,  was  die  im  Index  unter  iste 
gesammelten  Stellen  lehren.  — c.  11,  p.  9,  25.  Auch  hier  bietet, 
wie  ich  zu  spät  erkannte,  der  Codex  O allein  die  richtige  Les- 
art: tarn  hreuis  enim  et  facilis  uia  est,  ut  nec  in  Pyrenaeo 
ardua  sit,  qui  Narbonensi  ad  Hispanias  aggere  (ager  est  P1, 
aggeri  LM,  ager  F U P *)  nomen  magis  quam  iugum  horrendus 
interiaret,  d.  i.  der  Pyrenaeus,  welcher  auf  dem  Wege  aus 
Gallia  Narbonensi  nach  Ilispanien,  mehr  mit  Rücksicht  auf 
seinen  Namen  als  auf  seine  Höhe  furchtbar  daliegt,  agger  ist 
in  der  Bedeutung  von  uia  bei  Paulinus  ganz  gewöhnlich,  z.  B. 
carra.  XII,  25  comes  aggere  tuto  tuis , XVIIII,  501  subsistit  in  ipso 
aggere,  566  seductus  ab  aggere  iuxta  deuius  (vgl.  Ind.  s.  v.  agger). 
Für  den  blossen  Ablativ  ohne  Präposition  verzeichnet  der  Ind. 
S.  412,  13  zahlreiche  Belege.  Der  freie  Accusativ  aber  ist 
geradezu  beliebt,  so  dass,  wenn  es  auch  au  einem  ganz  gleichen 
Beispiel  fehlt,  die  kühnere  Anwendung  anzunehmen  sein  wird. 
Dem  Sinn  ist  diese  Fassung  entsprechender,  als  wenn  wir  mit 
v agger  schreiben,  wobei  dann  nomen  magis  quam  iugum  als 
Apposition  in  concessivem  Sinne  , obwohl  mehr  Name  als  Berg' 
stehen  müsste  und  nicht  interiacet,  sondern  opponitur  das  zu 
erwartende  Prädicat  wäre. 


Ep.  V.  c.  8,  p.  30,  15.  Zweimal  war  Seuerus  in  gleicher 
Weise  durch  Krankheit  verhindert,  Paulinus  zu  besuchen,  in- 
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tuper  hoc  ad  mala  nostra  cumulatum  ptitamus , quod  et  tempta- 
tionum  tibi  causa  fuerimus,  qui  bis  (qui  bis  0,  quibus  FPU, 
pro  quibus  L M)  geminas,  ut  indicasti,  aegritudines  pertulisti , 
totiens  uerberatus,  quotiens  ad  nos  uenire  conatus  es.  Die  Les- 
art der  Handschriften  FPU  würde  nicht  völlig  unannehmbar 
erscheinen,  wenn  nicht  schon  L und  M gegen  sie  Verdacht  er- 
regten, welcher  durch  qui  bis  in  0 nur  bestätigt  wird.  Man 
begreift,  wie  der  Ausdruck  bis  geminas  nach  Art  dieser  Hand- 
schriften in  FPU  eine  einfache,  in  LM  eine  eingreifendere 
Aenderung  hervorrief,  indem  Seuerus  ja  nur  zweimal  erkrankt 
za  sein  behauptete.  Man  hat  aber  auch  keinen  tieferen  Sinn 
dahinter  zu  suchen,  als  ob  Paulinus  die  beiden  Erkrankungen 
mit  Rücksicht  auf  die  gleiche  Veranlassung  verschwistert  nenne, 
oder  als  ob  Seuerus  vielleicht  angedeutet  habe,  dass  zu  den 
körperlichen  Leiden  sich  der  Schmerz  unerfüllter  Sehnsucht 
gesellte,  bis  geminae  aegritudines  sind  duplices,  wie  tergemini 
honores  bei  Horaz  triplices.  So  heissen  p.  292,  18  die  zur 
Rechten  und  Linken  des  Gottessohnes  stehenden  Böcke  und 
Lämmer  bis  gemina  pecus: 

et  qua  (quia  to)  praecelsa  quasi  iudex  rupe  superstat, 
bis  geminae  pecudis,  discors  agnis  genus,  kaedi 
circumstant  solium;  laeuos  auertitur  haedos 
pastor  et  emeritos  dextra  conplectitur  agnos. 
d.  i.  agni  et  haedi , qui  bis  genimae  pecudis  sunt.  Der  Codex 
M hat  von  erster  Hand  pecudes,  um  den  schwer  verständlichen 
Genitiv  zu  entfernen.  XXVII,  378  wird  das  per  arcus  bifores 
eindringende  Licht  bis  geminum  lumen  genannt: 
qui  sua  fulgentis  solii  pro  limine  Felix 
atria  bis  gemino  patefactis  lumine  ualuis 
spectat  ouans 

und  XXVIII,  185  ist  von  einer  doppelten  (bis  geminata)  nouatio 
der  dort  beschriebenen  cella  die  Rede: 

medio  pietatis 

fonte  nitet  mireque  simul  nouat  atque  nouatur; 

185  namque  hodie  bis  eam  geminata  nouatio  comit , 
dum  gemina  antistes  gerit  illic  munera  Christi; 
in  geminos  adytum  uenerabile  dedicat  usus, 
castißco  socians  pia  sacramenta  lauacro. 
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Dem  als  Kind  nach  der  Taufe  gestorbenen  Celsus  wurde  eine 
zwiefache  (bis  congeminata)  gratia  zutheil  XXXI,  5:  ut  rtidis 
ille  annis  et  nouus  iret  aquis  atque  bis  infinitem  spatio  aeui 
et  fonte  lauacri  congeminata  deo  gratia  proueheret.  — c.  9, 
p.  31,  13.  Die  Nachricht,  welche  des  Severus  Krankheit  mel- 
dete, traf  auch  Paulinus  krank,  probauimusque  in  nobis  se- 
cundum  apostoli  dictam  et  affectum,  conpati  sibi  unius  cor- 
poris  membra.  Es  liegt  nahe,  durch  die  leichte  Aenderung 
affectu , d.  i.  amore,  in  welcher  Weise  Paulinus  nach  dem  Index 
häufig  das  Wort  verwendet,  den  Sinn,  dass  die  Liebe  das  ge- 
meinsame Leiden  der  in  Christus  zu  einem  Leibe  Verbundenen 
erkläre,  zu  gewinnen.  Paulus  I Cor.  12,  26  spricht  aber  nur 
von  dem  guh*3>°X6!V  und  Tj-f/aipetv  aller  Glieder,  ohne  einen  der- 
artigen Grund  beizufUgen.  Deshalb  ist  es  gerathen,  conpati  — 
membra  als  appositive  Erklärung  des  Wortes  affectum  zu  fassen; 
et  ist  dann  mit  Beziehung  auf  den  zweiten  Theil  der  Be- 
hauptung xa't  svf/atpetv  xi vxa  tk  | xi'/.rt  gesagt. 

Ep.  XI,  c.  2,  p.  61,  10.  Gott  ist  Mensch  geworden,  ut 
nos  conformet  corpori  gloriae  suae  nec  solum  a terra  nostra 
sed  etiam  a cognatione  diuulsos  in  sortem  et  generationem  suam 
transferat.  quo  munere  nos  sibi  creare  et  in  suae  caritatis 
ninculo  copulare  dignatus  et  (est  u>,  exp.  M)  a familiaritate 
carnali,  in  qua  iam  nunc,  ut  (ut  exh.  M,  om.  cet.J  intellegimus, 
huic  nos  foederi  praeparauerat , in  aeternam  necessitudinem 
affectu  potiore  mutauit.  So  ist  mit  einer  leichten  Aenderung 
et  fUr  est  (est  blieb  irrthllmlich  in  meinem  Texte  stehen,)  zu 
lesen,  indem  auch  nicht  est  zu  dignatus  ergänzt  werden  darf; 
denn  der  ganze  Satz  quo  munere  — mutauit  ist  eine  Consequenz 
des  vorausgehenden,  quo  munere  — dignatus  aber  eine  Begrün- 
dung dieses.  Wie  derjenige,  welcher  Gott  ähnlich  werden  will, 
irdischen  Besitz  und  irdische  Verwandtschaft  verlassen  muss,  so 
hat  Gott  auch  unseren  Verkehr  schon  hienieden  zu  einem 
himmlischen  verwandelt,  ut,  welches  M allein  bietet,  ist  kaum  zu 
entbehren,  wenn  die  HinzufUgung,  was  das  Fehlen  in  L verräth, 
auch  nur  auf  Conjectur  beruhen  mag.  — p.  61,  15.  Die  caritas 
Christi  wird  nach  Paulus  I Cor.  13,  4 gepriesen:  haec  est  inflari 
nescia,  pura  doloris,  aemula  deo.  Wenn  auch  purus  mit  Genitiv 
ohne  Beispiel  bei  Paulinus  dasteht  (401,  17  purus  animi  ist  an- 
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derer  Art),  müssten  wir  ans  bei  der  sonstigen  Häufigkeit  solcher 
mit  Adjectiven  verbundenen  Genitive  mit  der  Lesart  pura  do- 
hris  beruhigen,  wenn  dieselbe  nicht  durch  die  Ueberlieferung 
selbst  verdächtigt  würde,  pura  bieten  allein  die  an  Conjecturen 
reichen  L und  M,  und  FP3U  verstärken  durch  ihr  uacua  den 
Verdacht,  dass  das  echte  Wort  verdrängt  sei.  Von  diesem 
hat  0 allein  noch  einen  Hest  cura  erhalten,  indem  {se)cura 
doloris  zu  schreiben  ist.  Für  securtis  mit  Gen.  vgl.  83,  3 di- 
uinae  uidelicet  pietatix  iustitiaeque  securus,  XVI,  251  non  ille 
teneud i securus  meriti.  — c.  11,  p.  70,  15.  Paulinus  preist  die 
von  Seuerus  verfasste  Lebensbeschreibung  des  heil.  Martinas. 
haec  quoque  uerba  tua  uellera  sunt  et  dominum  lesum  gratissimo 
tegmine  cooperiunt,  cuius  supellectili  pulchra  ambiunt  et  in- 
genii  tui  fluribus  tegunt.  Vergebens  suchten  die  interpolirten 
Handschriften  der  Stelle  durch  Veränderungen  des  Wortes 
pulchra  in  fulcra  (fulchra  F L V),  die  offenbar  durch  Ausfall 
gelitten  hat,  zu  helfen.  Aber  nicht  cuius  (corpus)  oder  cuius 
membra ),  wie  vermuthet  wurde,  treffen  das  Richtige,  indem 
die  ßekränzung  sich  nicht  auf  den  ganzen  Körper  oder  alle 
Glieder  beziehen  kann.  Paulinus  schrieb  wohl:  cuius  (caput) 
oder  eins  caput. 

Ep.  XII,  c.  6,  p.  78,  17.  Paulinus  spricht  hier  über  die 
Kreuzigung  Christi.  Die  dem  Sinn  und  der  Construction  nach 
dunkle  Stelle  wird  so  zu  schreiben  und  zu  interpungiren  sein: 
cruci  ergo  fixus  est  dominus  quo  mysterio  pietatix  et  consilio  f 
apostolus  docet,  ut  solueret,  inquit,  parietem  ualli  — in  sua 
came  suscipiens,  inquit,  similitudinem  carnis  peccati,  non  uti- 
que  similitudinem  carnis,  quia  omnibus  (in  omnibus  FLMU) 
deus  ueritas  et  ideo  uere  et  corporaliter  uerbum  caro  factus, 
std  (est  sed  M,  sit  LOU,  est  sic  F,  fst  sit  P,  est  vj  simili- 
tudinem (eie  O,  in  similitudinem  cet.J  peccati  carnis,  ut  qui 
peccatum  non  fecit  per  suam  inuiolabilem  inpassibilemque 
rnturam  propter  nos  tarnen,  ut  scriptum  est,  peccatum  faciens, 
id  est  peccatorem  susceptum  in  forma  serui  gerens.  Scheinbar 
verschlägt  es  nicht  viel,  ob  wir  nach  cruci  ergo  fixus  est 
dominus  einen  Punkt  setzen  und  zu  quo  mysterio  pietatix  et 
consilio  ergänzen  crucifixus  sit  oder  cruci  — consilio  als  einen 
Fragesatz  fassen;  aber  im  Fortgang  der  Rede  handelte  es  sich 
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um  die  Darlegung  des  Mysteriums  der  Menschwerdung;  also 
lindet  ergo  im  Folgenden  vielmehr  seine  Berechtigung:  hoc  ergo 
mysterio  pietatis  et  consilio  crucifixus  est.  Dass  Gott  wirklich 
Fleisch  geworden,  wird  damit  begründet,  dass  Gott  durchaus 
(omnibus)  wahrhaftig  ist.  Die  intcrpolirten  Handschriften  bieten 
in  omnibus.  Der  blosse  Ablativ  wird  auch  an  einer  anderen  Stelle 
p.  31,  11  aus  hoininibus  herzustellen  sein:  quod  quidem  gratissi- 
mum  signum  concordiae  omnibus  nostrae  fuit,  wofür  Rosweyd 
in  omnibus  setzte.  Sonst  liebt  Paulinus  bei  Adjectiven  den 
Accusativus,  wie  p.  15,  10  omnia  inpar,  215,  19  omnia  potens, 
XV,  13  pro  honoribus  omnia  uanis,  XVIIII,  643  deus  omnia 
Christus,  XXXI,  138  cuncta  manente  deo  (vgl.  Ind.  S.  414). 
Der  Gegensatz  in  sua  carne  suscipiens  similitudinem  carnis 
peccati,  non  utique  similitudinem  carnis,  verlangt  sed  simili- 
tudinem peccati  carnis,  wie  bereits  Lebrun  erkannte.  Die 
Varianten  der  Handschriften  dürften  darauf  zurückgehen,  dass 
sit  oder  est,  über  sed  geschrieben,  dieses  Wort  überall  bis  auf 
M verdrängte.  Die  Ellipse  von  est  ist  ganz  gewöhnlich.  Die 
Interpolation  ging  dann  weiter  und  fügte  in  vor  similitudinem 
hinzu;  nur  O blieb  frei  davon.  Das  folgende  ut  ist  nicht  etwa 
mit  qui  zu  verbinden , sondern  gehört  (—  ü;)  zu  propter  nos 
peccatum  faciens.  Für  dieses  faciens  forderten  aber  Schottus 
f actus , Sacchini  se  faciens,  indem  Beide  eine  Anspielung  auf 
II  Cor.  5,  21  tsv  '('ip  jj.r,  •('ti'nx  äjj.apxtav  Ozip  f(puöv  ipaßtlav  rsobjaiv 
in  Erinnerung  der  Stelle  epist.  27,  c.  2,  p.  318,  17  f actus,  ut 
scriptum  est,  pro  nobis  peccatum  per  similitudinem  car- 
nis peccati,  wo  derselbe  Gedanke  entwickelt  wird,  annahmen. 
Paulinus  hätte  so  unbeschadet  des  Sinnes  schreiben  können, 
aber  er  zog  wohl  faciens  vor,  indem  er  mit  ut  scriptum  est 
auf  die  angezogene  Stelle  Rom.  8,  3 in  sua  carne  suscipiens 
similitudinem  carnis  peccati  zurückgreift  und  dadurch  den 
Gegensatz  (qui  peccatum  non  fecit  per  suam  inuiolabilem  in- 
passibilemque  naturam  und  propter  nos  tarnen  faciens)  schärfer 
hervorhebt.  Obwohl  der  Sünde  unzugänglich , erschien  der 
Menschgewordene  wie  einer,  der  sündigen  konnte,  i>;  u?  ijAap- 
Totvtüv,  peccatorem  susceptum  in  forma  serui  gerens.  — c.  7, 
p.  79,  18.  quam  ob  rem  domini  passione  et  resurrectione  non 
solum  ad  spem  et  fidem  resurrectionis  instruimur,  *##  ut  non  sola 
resolutione  camali,  sed  et  uoluntaria  ab  hoc  saeculo  recessione 
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muri  nouerimus  et  moriendo  per  fidem  huic  mundo  uiuißcemur. 
Der  ganze  Zusammenhang  lässt  annehmen,  dass  non  solum  — 
instruimur  den  gegensätzlichen  Gedanken  ,wir  gewinnen  nicht 
blos  die  Hoffnung  auf  das  ewige  Leben,  sondern  auch  die 
Anleitung,  wie  wir  gegenwärtig  zu  leben  haben',  wiederholt, 
welcher  im  Anfänge  des  6.  Capitels  in  scharfer  Sonderung 
seiner  Glieder  ausgeführt  ist:  quod  autem  bonus  dominus  cruci- 
fixtts  est  et  resurrexit,  non  solum  ad  destructionem  mortis  nos- 
trae  et  ad  reparationem  aeternitatis  operatus  est,  sed  etiam  ad 
praesentis  uitae  informationem.  An  unserer  Stelle  vermissen 
wir  also  mindestens  sed  etiam.  Es  werden  aber  hinter  in- 
ttruimur  mehrere  Worte,  wie  etwa  sed  et  informamur  oder  sed 
et  ad  uitam  praesentem  informamur  ausgefallen  sein.  Es  ist 
möglich,  dass  hier  die  interpolirten  Handschriften,  welche  sed 
nach  instruimur  einfügen,  einen  Rest  der  ursprünglichen  Lesart 
bewahrt  haben. 

Ep.  XIII,  c.  2,  p.  85,  21.  nam  si  uerum  illud  est  sensu 
n os  potius  uidere  et  audire,  certe  adsum  tibi  et  potiore  mei 
parte,  qui  (quo  O)  animo  ad  te  uenerim,  quo  nisi  adsimus,  ubi 
et  corpore  intersumics,  praesentiam  non  probamus  uacua  nostri 
imaqine  mentis  absentia.  Der  Codex  O,  der  diese  und  die  fol- 
genden Capitel  allein  erhalten  hat,  schreibt  fälschlich  quo,  das 
die  editio  princeps  in  quü  veränderte,  so  wie  ubi  et  in  ubi 
diam.  Unsere  Emendation  wird  auch  durch  die  Beobachtung 
unterstützt,  dass  die  Formen  der  Pronomina  qui  quo  quae  quod 
quem  que,  sowie  qua  und  quia  ungewöhnlich  oft  verschrieben 
sind,  so,  um  nur  einige  Stellen  zu  nennen,  p.  103,  12.  19.  112,  9. 
116,5.9.  118,  1.  122,7.  126,3.  132,  10.  134,9.  144,5.  158,5. 
162,  21.  164,  3.  167,  2.  172,  6.  22.  205,  9.  253,  18.  399,  6.  24. 
Dieselbe  Umschreibung  »brieflichen  Verkehrs  begegnet  p.  24,  11 
tu  uero  potiore  tui  parte  quam  ( qua ) (quam  0,  qua  L,  quamuis 
FPU,  om.  M ) manseris,  solo  corpore  domi  residens,  uoluntate 
ad  n os  et  spiritu  et  sermone  uenisti.  — c.  3,  p.  87,  11.  (Abraham) 
rnpto  ad  sepulchmm  agro  mortuam  suam  pretiosa  sede  con- 
posuit,  docens  pariter  quid  sibi  istic  (isti  cui  0,  isti  v)  de- 
berent  homines  prouidere,  cum  is,  qui  ad  dei  uerbum  de  terra 
patriae  cognationis  exierat  nihilque  praeterea  de  peruagatis 
natione  diuersa  spatiis  c.onparauerat , omnis  terrae  aduena. 
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solum  tarnen  agrum  sepnlc.hro , id  est  non  temporalem  sed  aeter- 
nam  possessionem  emixset.  Die  Lesart  isti  cui  führt  auf  istic, 
nicht  auf  isti , noch  weniger  auf  iusti,  wie  Sacchini  vcrmuthete. 
Denn  istic  heisst  ,hicr,  im  Leben  hicnicden',  was  trotz  der  Häufig- 
keit der  Stellen  (vgl.  oben  S.  3 und  Ind.  S.  434)  doch  hie  und 
da  nicht  erkannt  wurde,  wie  z.  B.  p.  2(56,  25  nos  — non  solum 
istic  (sic  O,  isla  cet.)  sed  etiam  in  aeterno  saeculo  indiuidna 
semperque  praesenti  contemplatione  conspicies;  und  istic  wurde 
in  O leicht  zu  isti  cui,  wie  zahlreiche  unten  zu  p.  2(34,  14  mit- 
getheilte  falsche  Erweiterungen  zeigen.  An  der  Stellung  der 
Worte  de  peruagatis  natione  diuersa  spatiis  ist  nicht  zu  rühren. 
Solche  Wortverschlingungcn  liebt  Paulinus,  und  sie  sind  ein 
Anlass  zu  willkürlichen  Aenderungen  in  den  interpolirten  Hand- 
schriften gewesen,  wie  die  adnotatio  zeigen  kann.  — c.  6,  p.  89, 
21  quo  metu  quidam  sanetns  morae  metuens  et  de  tardo  sene  (fine 
Grynaeus)  sollicitus,  oral  deum  ut  notum  ipsi  (sibi  v)  faciat 
finem  suum.  Das  von  Grynacus  vcrmuthete  fine  wäre  weder 
unpassend,  noch  der  Fehler  schwer  erklärbar;  aber  die  kühnere 
Wendung  de  tardo  sene,  d.  i.  de  se  qui  sene.c  longaeuus  futu/rus 
esset  oder  de  sua  tarda  senectute,  ist  Paulinus  zu  belassen. 
Müsste  man  ändern,  so  läge  de  tardo  seni  (d.  i.  senii)  um 
Vieles  näher  (vgl.  102,  11  perfectum  fidei,  164,  16  lubricum 
prauitatis,  X,  11  mite  patris,  censoris  acerbum,  XV,  318  fra- 
gile hoc  infirmi  corporis,  XXXI,  88  fragile  carnis  und  den 
Ind.  u.  neutrum  S.  438).  — c.  7,  p.  90,  7.  paruulo  illi  suo  aegro- 
tanti  inpenderat  lacrimas  et  regios  cultus  atra  ueste  mutatus, 
cilicio  einer e ieiunio  fultus  (fultas  Schot.,  fietu  v),  preces  ad 
deum  miserat.  Keine  dieser  Vermuthungen  ist  zulässig,  da  die 
Ueberlieferung  einen  berechtigten  Anstoss  nicht  bietet.  Der 
Ausdruck  (fultus  — adiutus)  ist  Paulinus  eigentümlich  und 
auch  an  einer  anderen  Stelle  verkannt  worden;  vgl.  XVUII,  32ö 
qui  ( Ambrosius ) fultus  munere  tali  reginam  prompta  confudit 
luce  furentem,  XXII,  64  diuino  mortales  munere  fulti  (uel  functi 
M s.  1.),  XX1III,  883  cornibus  et  alis  arduae  fultus  crucis. 
Hingegen  ist  p.  400,  3 die  Vermutung  der  editio  princeps 
beatioresne  tibi  uidentur,  qui  purpura  fulgent,  qui  gemma  libant 
(libuntO,  bibunt  Col.J,  toga  fulciuntur  palmataque  pinguntur 
zu  verwerfen,  indem  die  Lesart  von  O faciuntur  die  sichere 
Emendation  fnrciunlur  nahelegt.  Auch  im  Folgenden  p.  90, 21 
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pium  est  contristari  diuulsione  (deuulsione  O,  de  auulsione  v) 
hat  man  Paulinus  ein  seltenes  Wort  genommen,  das  p.  37,  21 
earorum  hominum  uel  adsuetorum  loc.orum  diuulsione  und  314, 
14  ex  recenti  dolore  fraternae  diuulsioni s (deuulsionis  L)  sowie 
p.  61,  8 sed  etiam  a cognatione  diuulsos  feststeht. 

c.  11,  p.  92,  20.  patronos  animarum  nostrarum  pauperes , 
qui  tata  Roma  stipem  meritant  (queritant  M,  mendicant  y), 
multitudinem  in  aula  apostoli  congregasti.  Weshalb  stipem 
meritant  missfiel  (Lebrun  schreibt  mit  L stipe  meritant),  ist  nicht 
erfindlich.  Wohl  aber  lag  cs  nahe,  an  multitudinem  Anstoss  zu 
nehmen,  wofllr  Sacchini  und  C’hifflet  recht  unpassend  meritant 
multi,  ut  (tu  Sacchini)  diues  vorschlugen,  indem  die  Er- 
wähnung des  Reichthums  nirgends  weniger  am  Platze  ist  als 
hier,  wo  die  misericordia  gepriesen  wird,  multitudinem  ist 
asyndetiseh  an  pauperes  angereiht  und  steigert  es,  so  dass 
selbst  die  leichte  Aenderung  pauperum  abzuweisen  sein  wird. 
Auch  in  den  unmittelbar  folgenden  Worten  kehrt  diese  Glie- 
derung in  chiastischcr  Stellung  wieder:  uidere  enim  mihi  uideor 
tota  illa  religiosa  miserandae  plebis  examina  (—  multitudinem), 
illos  pietatis  diuinae  alumnos  (=  patronos  animarum  nostrarum 
pauperes)  tantis  inßuere  penitus  agminibus  in  amplissimam  glo- 
riosi  Petri  basilicam.  — Pammachius,  welcher  die  Armen  speist, 
wird  im  Folgenden  p.  93,  10  mit  Christus  verglichen,  der  die 
Menge  quinque  panibus  et  duobus  piscibus  panis  ipse  uerus 
et  aquae  uiuae  piscis  expleuit,  non  usitato  more  cretura  (crea- 
tura  FOP,  creature  U,  creaturam  LM)  cibis  hominum,  sed 
nouo  munere  iam  paratos  hominibus  cibos  gignens.  Selbst  die 
stark  eingreifende  editio  princeps  gelangt  nur  zu  einer  Con- 
struction  creans  cibos,  ohne  dem  Sinne  gerecht  zu  werden. 
Dass  man  cretura,  wie  ich  herstellte,  änderte,  daran  trug  wohl 
der  Paulinus  eigenthUmliche  Gebrauch  des  Dativs,  den  man 
verkannte,  schuld,  non  cretura  cibis  hominum  gignens  heisst: 
er  schuf  nicht,  was  erst  zur  Speise  der  Menschen  werden 
sollte,  sondern  fertige  Speisen,  cum  operta  manus  diuino  sug- 
gestu  uisibiles  epulas  ministraret.  So  drückt  der  Dativ  den 
Zweck  aus,  zu  dem  man  etwas  besitzt,  gebraucht,  verändert, 
ergreift:  p.  19,  7 hos  igitur  nunc  libros  lectioni  (in  lectione  6) 
habeo,  39,  6 ut  apophoreta  uoti  spiritalis  accipies,  habiturus 
exemplo,  si  needum  simili  argento  uteris,  XXVI,  224  (Lot 
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urbern)  electam  domo  (domum  T)  sumit,  p.  108,  2 different  te  co- 
ro» ae  tuae,  ged  reseruans  adiutorio  noetro,  XV,  180  dilatum 
gladio  terroribus  ante  temptat,  p.  119,  14  ut  exagitati  curis 
prudentiae  et  metui  dininitatis  acuamur , 133,  26  ut  dum  la- 
bore  castrensi  cor  porig  robur  exerces,  gpiritalibu»  te  proeliis 
roborares,  177,  17  et  sertsui  reformatus  et  regno , 428,  6 in 
eo  loco,  quem  effusioni  (ejfusione  Z ) sanguinis  gloriosi  elegerat, 
XVII.  219  (inuii  montes)  nunc  tegunt  uersos  monachis  (mona- 
chi  OV,  monachos  BGH)  latrones  pacis  alumnos  — uertitur 
caelo  pia  ui s latronum,  XVIII,  323  et  Christo  uertatur  Adam, 
und  so  wird  auch  XVII,  81  qui  tibi  faxit  (fatis  GR1,  f actis 
cd.)  iter  omne  campis , arduos  montes  reprimat  cauasque  in- 
pleat  ualles  zu  schreiben  sein.  — c.  15,  p.  96,  27.  Würde  der 
Keichthuni  auf  gute  Werke  verwendet,  das  wäre  in  Wahrheit 
ein  Reichthuin , der  seine  Besitzer  reich  machte  (uere  diuitiae 
diuites),  und  daran  würde  sich  Gottes  unermessliche  Güte 
laben,  ei,  quod  bestiis  aut  gladiatoribus  et  conparandis  male 
proßigatur  et  alendis,  id  propriae  donaretur  saluti  cariusque 
nobis  esset  uiuere  quam  perire;  sed  et  auaritia  et  liberalitate 
peruersa  deo  pro  nobis  egentes,  zabulo  contra  nos  prodigi 
sumus.  I)a  die  jüngsten  Handschriften  FPU  egentes,  LM 
egente,  O aber  agentes  bieten,  schien  sich  hier,  wie  auch  an 
anderen  Stellen,  die  ursprüngliche  Lesart  aus  einer  Verbindung 
der  beiden  Varianten  zu  ergeben,  und  ich  vermuthete  demnach 
deo  pro  nobis  ( agenti ) egentes.  Indessen  ist  die  Lesart  agentes 
aus  der  Schreibung  des  Archetyps  aegentes  erklärlich  und,  wenn 
wir  egentes  lesen,  die  prägnante  Kürze  durch  den  Gegensatz 
verständlich  genug:  Wir  sind  Gott  gegenüber,  wenngleich  es 
sich  um  unser  Wohl  handelt  (pro  nobis),  karg;  dem  Teufel 
gegenüber  zu  unserem  eigenen  Nachtheil  (contra  nos ) ver- 
schwenderisch. 

c.  17,  p.  98,  22.  Die  Unbarmherzigen,  welche  ihren  armen 
Mitmenschen  eine  Unterstützung  versagen  (etiam  saeuis  uerbe- 
ribus  expelli  iubent),  werden  an  den  Reichen  des  Evangeliums 
erinnert,  der,  in  der  Hölle  schmachtend,  um  Labung  seiner 
Zunge  bittet,  qua  (lingua)  sine  dubio  ideo  uehementius  cre- 
mabatur,  quia  in  Eleazarum  ante  ianuam  suam  stratum  et 
canibus  relictum  saepius  superbus  auaro  ore  peccauerat. 
Die  Erzählung  bei  Lucas  16,  19  f.  bietet  nichts,  was  das  Wort 
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taepius  erklären  könnte.  Es  wird  demnach  mit  Aenderung 
eines  Buchstabens  saeuius  zu  schreiben  sein,  was  auch  der 
vorausgehende  Comparativ  uehementius  empfiehlt.  — c.  18, 
p.  99,  9.  tibi  igitur  — qui  non  iacere  mendicum  ante  ianuam 
tuam  epulante  te  sustines,  sed  contra  tectis  tuis  laetus  inducis 
aut  tecum  epulaturum  aut  etiam  ieiunante  (te)  saturandum, 
tibi  felix  a peccatis  egestas.  Das  nothwendige  te  fügen  MU 
vor  ieiunante  ein , während  es  in  anderen  Handschriften 
fehlt.  Der  Umstand,  dass  nur  je  eine  Handschrift  der  beiden 
interpolirten  Familien  te  bietet,  lässt  vermuthen,  dass  das  Pro- 
nomen erst  später  in  diesen  ergänzt  wurde.  Dass  das  unent- 
behrliche Wort  dort  einen  passenderen  Platz  hat,  wo  cs 
auch  leichter  ausfallen  konnte,  d.  i.  hinter  ieiunante,  legt  auch 
das  vorausgehende  epulante  te  nahe.  — c.  19,  p.  100,  1.  Die 
Namen  der  strafbaren  Reichen  werden  im  Evangelium  nicht 
genannt,  als  ob  durch  sie  die  Lippen  befleckt  würden:  idcirco 
neque  illiu»  diuitis  nomen  existat,  cuius  uanitas  et  auaritia 
tignatur  (Luc.  12,  20),  cui  consumpta  iam  uita  de  ortae 
apparatibus  cogitanti  dictum  est:  hac.  nocte  expostulatur  ani- 
ma  tua.  Hier  haben  alle  Handschriften  sinnlos  uita  de  uitae 
apparatibus ; nur  O hat  orte,  d.  i.  de  ortae  (sc.  uitae ) appa- 
ratibus. Wenn  hieinit  Vorkehrungen  gemeint  sind,  wie  sie  dem 
beginnenden  Leben  entsprechen,  werden  wir  uns  mit  dem  Aus- 
druck zufriedengeben  können;  klarer  würde  derselbe  aller- 
dings durch  HinzufUgung  eines  Wörtchens  ( ut ) de  ortete  appa- 
ratibus cogitanti.  Der  Fehler  uitae  erklärt  sich  wie  so  oft 

uita* 

durch  die  überschricbene  Glosse  ortae  welche  das  zu  erklärende 
Wort  verdrängte.  Eine  ähnliche  Ellipse  ist  auch  an  einer  an- 
deren Stelle  nicht  verstanden  worden  p.  57, 10:  accepimus  litteras 
tanctae  affectionis  tuae,  quibus  iubes  nos  in  epistolis,  quas  ad 
te  facimus,  aliquem  praeter  officii  (officium  LM,  ufficii  ne- 
cessitatem  v)  de  scripturis  adicere  sermonem,  d.  h.  officiosis 
litteris  adicere  tractatum  de  scripturis  sacris.  — c.  21,  p.  102, 
18.  meruitque  (Lot)  pro  hospitali  domo  tantam  (tantam  O, 
totam  cet.)  in  domum  (domo  O)  urbem  munere  dei  sortitus 
aedpere,  quia  — non  dubitauit  — pudicitia  filiarum  redi- 
mere  hospitum  castitatem , d.  i.  Lot  erhielt  für  sein  gastfreund- 
liches Haus,  das  er  verlassen  musste,  eine  so  grosse  Stadt 
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(Segor)  zum  Wohnsitz.  In  der  Genesis  (19,  30)  findet  totam 
keine  Stütze.  Paulinus  selbst  nennt  Segor  zwar  eine  kleine 
Stadt  carm.  XXVI,  221  et  cum  Pentapolim  perfunderet  igneu» 
imber  \ exiguam  Segor  Sodomie  discernit  iniquis  \ Lot  fugiens ; 
und  so  liegt  auch  in  tantam  eine  Uebertreibung,  aber  doch  eine 
begreiflichere,  in  verlangt  aber  in  der  hier  nothwendigen  Be- 
deutung den  Accusativ;  flir  in  domum  sagt  Paulinus  in  der 
Erzählung  derselben  Sache  domo  XXVI,  224  Lot  fugiens  casta- 
que  potens  prece  liberat  urbem  electamque  domo  sumit..  Vgl. 
p.  28,  19  socrum  sortitus  in  matrem,  63,  8 te  elegit  nobis  dare 
in  fratrem , 26,  16  parietem  utrumque  conectere  et  in  templum 
sanctum  atque  in  habitaculum  dei  corpora  et  corda  construere 
und  Index  unter  in  S.  431.  — p.  102,  25  (lob)  spoliatur  opibut 
patrimonii,  non  animi;  sed  inuulnerabilis  corde  ne c labiis  peccat, 
nudatus  ambitione  substantiae,  sed  armatus  uirtute  patientiae; 
orbatus  prole,  non  cor  dis  lumine,  filios  mentis  suae  iustitiae 
opera  conplectitur.  Sacchini  hielt  den  Satz  für  lückenhaft  und 
ergänzte  ( sauciatur  corpore ) sed  inuulnerabilis  corde , mit  Unrecht, 
wie  das  eng  anschliessende  nec  labiis  peccat,  wofür  die  editio 
princeps  ne  labiis  quidem  interpolirte,  zeigt,  sed  bildet  den 
Uebergang  zu  einem  weiteren  Punkte,  der  dadurch  als  der 
bedeutendere  gezeichnet  ist:  weil  aber  Job  von  dem  Verlust 
des  Vermögens  ungetroffen  blieb,  sündigte  er  auch  durch  kein 
Wort  der  Klage.  Noch  weniger  verlangt  der  Parallelismus  des 
letzten  Gliedes  eine  Ergänzung,  wie  sie  Sacchini  als  nothwen- 
dig  erachtete:  prole  ( carnis ). 

Ep.  XIIII,  c.  4,  p.  110,  6.  Paulinus  gratulirt  seinem 
Freunde  Delphinus  zur  glücklichen  Austragung  einer  den  Pres- 
byter Basilius  betreffenden  Angelegenheit  (negotium  de  sancti 
presbyteri  Basili  domo  per  operam  tuam,  ita  ut  desiderauimus, 
explicatum),  indem  reiche  Leute  sich  zur  Einsicht  bringen 
liessen  ad  intellectum  bonum  inluminari,  quo  per  exigui  domi- 
cilii iustam  reformationem  aeternum  sibi  in  caelesti  taberna- 
culo  pauperis  (pauperes  FOPU,  pauperibus  LM)  sancti 
sui  (sanctis  e>v),  a quo  inuicem  recipientur,  hospitium  pa- 
rauerunt.  Rosweyd  hat  pauperis  hergestellt.  Das  leichte  Ver- 
derbniss  hatte  die  Stelle  unverständlich  gemacht  und  die  Con- 
jectur  pauperibus  sanctis  (—  per  pauperes  sanctos)  in  LM 
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bervorgerufen , welche  der  Plural  neben  quo  und  inuicem  un- 
passend erscheinen  lasst.  In  sanctis  aber  steckt  sancti  8 ui. 
fancti  könnte  ohne  8ui  genügen;  aber  8ui  erklärt  leichter  das 
Versehen  und  ist  als  Anspielung  auf  Luc.  10,  9 (■Koi^ars  eiutoi; 
»iXon;  ex  toü  pia^.iiivx  rij;  i t va,  örov  exXör»;Ti,  2e;<>mac  0|Aä; 
ei;  ri;  atwviou;  cxrjva;)  willkommen. 

Ep.  XV,  c.  1,  p.  111,4.  concurrebant  (bei  dem  Empfang 
eines  Schreibens  von  Amandus)  undique  in  animum  causae 
gratulätionum,  quod  aecipiebamus  litteras  uestras , quod  nostri 
fnos  nostri  M)  memores  probabamus,  quod  ad  uotum  nostrum 
auditbamus  incolumes,  quod  domnum  meum  (meum  O,  nostrum 
cet.)  ex  graui  et  longa  infirmitate  sanatum  cognoscebamus.  de 
utroque  uestrum  pariter  laetificati  sumus,  quia , {qua)  eadem 
fett  add.  <•>)  tribulatio,  quae  illum  corpore,  te  corde  confecerat, 
ita  et  eadem  uisitatio,  quae  illi  diuinam  opem  supra  lectum 
doloris,  et  tibi  refrigerium  securitatis  in  cubili  conpassionis 
adtulerat.  In  dem  Satze  quod  nostri  memores  probabamus 
hat  der  um  Erleichterung  der  Lectüre  bemühte  Redactor  des 
M-Textes  offenbar  quod  uos  nostri  schreiben  wollen  (in  M 
steht  nos).  Das  Object  wird  aber  ebensowenig  in  dem  nächsten 
Satz  quod  — audiebamus  incolumes  gesetzt  und  war  leicht  zu 
ergänzen.  Im  Folgenden  nahm  nicht  ich  zuerst  eine  hinter 
quia  leicht  durch  qua  ergänzte  Lücke  an,  sondern  L und  M 
haben  bereits  sicut  eingefügt.  Für  qua  (=  insoferne)  bietet  der 
Index  S.  444  entsprechende  Belege.  So  schrieb  ich  auch  qua 
für  quia,  wie  es  der  Sinn  verlangt,  p.  280, 2 nam  qua  latorem  duo 
testamenta  per  unum  pacta,  deum  in  Christo  copulat  una  fides; 
denn  der  erste  Satz  enthält  keine  Begründung,  sondern  eine 
Vergleichung.  Auch  sonst  ist  die  Bedeutung  dieses  qua  ver- 
kannt worden,  wie  XVIII,  94  (Felix  sepultus)  nemo  oculis 
qua  (quis  T,  quibus  GR)  corpore  cernimus  extat,  membra 
latent  positi  (vgl.  XVIIII,  301  qua  mortalis  erat,  lateat  tel- 
luris  operto),  XXXII,  234  uita  perennis  erit,  qua  (quia  Mura- 
torij  tune  in  sede  beata  nullus  peccandi  locus  est.  Vielleicht 
ist  aber  doch  die  Stelle  ohne  diese  Zuthat  zu  halten,  wie  sie 
die  Handschriften  bieten,  wenn  man  nur  et  ita  umstellt  oder 
dafür  ut  et  schreibt:  quia  eadem  est  tribulatio,  quae  — con- 
fecerat, et  ita  (oder  ut  et)  eadem  uisitatio,  quae  — adtulerat. 
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Ep.  XVI,  c.  5,  p.  118,26.  Wir  müssen,  was  wir  sind 
und  haben,  auf  Gott  beziehen,  nihilque  ab  illius  potestate 
nostro  remoueamtis  error e , quia,  uelimus  nolimus , ipse  nostri 
ut  omnium  et  creator  et  deus  est.  et  quia,  quantum  est  bonitas 
et  sapientia  et  origo  rationis  est,  nihil  nisi  ratione  constituit  et 
ad  materiam  suae  bonitatis  creauit,  ipsi  omne  quod  sumus  in- 
pendamu»  et  quae  illi  placita  sunt  studeamus  dicere  et  facere 
curemus.  Die  verschiedenen  Vorschläge  (Rosweyd  quanttu  est, 
Scbottus  quantus  quanttu,  Lebrun  quia,  quantus  quantus  est, 
bonitas)  zeigen,  dass  Paulinus’  Gedanke  unverstanden  blieb; 
er  will  sagen:  insoferne  (in  quantum)  Gott  die  Güte,  Weisheit 
und  der  Ursprung  des  vernünftigen  Handelns  ist,  hat  er  Alles 
vernünftig  eingerichtet  und  seiner  Güte  gemäss  geschaffen. 
Wenn  etwas  zu  ändern  ist,  wird  wohl  (in)quantum  et  bonitas 
zu  schreiben  sein.  Vgl.  232,  12  in  quantum  abundauimus  ad 
exacerbandum  dominum  peccando , superabundemus  satisfa- 
ciendo,  122,  15  ueritas  in  tantum  ualet,  322,  9 in  tantum  mente 
sua  indiguit , ut  non  de  humano  sed  de  diuino  spiritu  mentem 
habuisse  dicatur.  Befremdlich  aber  bleibt  ad  materiam  suae 
bonitatis  creauit,  ob  wir  nun  ad  = secundum  oder  = in  (ut 
materia  sit)  fassen.  Paulinus  schrieb  wohl:  ad  naturam.  La- 
tinius  hatte  ad  memoriam  vermuthet.  — c.  8,  p.  122,  19  quae 
ueritas  in  tantum  ualet,  ut  de  gentilibus  quoque  philoso - 
phorum  (philosophis  U)  qui  uel  extremae  ueritatis  lineas  cel- 
sioribus  ingeniis  attigerunt,  inquirendae  tantum,  nedum  sequen- 
dae  sapientiae  uacari  non  posse  senserint,  nisi  pecuniarum  onera 
quitsi  stercorum  etiam  in  mare  quidam  proicerent.  Der  Ge- 
nitiv philosophorum,  abhängig  von  gentilibus,  ist  nicht  gegen 
den  Sprachgebrauch  des  Paulinus  (vgl.  X,  159  clari  sophorum, 
XVII,  86  innubae  sororum,  85,  8 rari  praetereuntium,  305,  24 
multis  pauperum  egentior),  und  de  gentilibus  selbst  hängt  von 
qui  ab,  indem  die  Stellung  nur  eine  freiere  ist  (qui  de  gentili- 
bus philosophorum  — attigerunt),  so  dass  quidam  oder  nonnulli 
nicht  vermisst  wird.  Um  so  auffälliger  ist  die  Hinzufügung 
von  quidam  im  letzten  Satz,  das  über  der  Zeile  oder  am  Rande 
zu  de  gentilibus  ergänzt,  an  diese  unrichtige  Stelle  gerathen 
sein  wird.  Die  sich  jedem  leicht  bietende  Vermuthung  Sacchini’s 
extremas  für  extremae  ist  weder  nothwendig,  noch  vielleicht 
dem  Sinne  forderlich;  denn  die  weltlichen  Philosophen  haben 
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nach  Paulinus’  Meinung  nicht  die  äussersten  Grenzen  der  Wahr- 
heit erreicht,  sondern  sie  sind  wenigstens  bis  zu  den  Grenzen 
der  letzten  W'eisheit  vorgedrungen.  So  heisst  es  bei  Tertullian 
von  Herraogenes  (adu.  Hermog.  3):  er  steht  unter  den  Einsichts- 
losen auf  der  tiefsten  Stufe:  quorum  Hermogenes  extrema  linea 
est,  und  Terent.  Eun.  600  extrema  liiiea  amare  d.  i.  aus  der 
grössten  Entfernung  lielien.  Der  nächste  Punkt  des  Ziels 
heisst  linea  ohne  Attribut  (vgl.  lineas  transilire).  — c.  11, 
p.  124,  9.  tua  uero  mens  — in  ipsam  arcem  sapientiae  Chri- 
stum fide  praeuia  dirigatur,  patior  (paciscor  M ) ex  copin  tibi 
in  nostris  quoque  studiis  possidendae  philosophorum  facundiae 
tpossidendam  ph.  facundiam  LM),  dum  aduersam  ueris  desinas 
amare  sapientiam.  Die  sinnlose  Ueberlieferung  hat  M wenigstens 
durch  eine  kühne  Aenderung  in  eine  grammatische  Construction 
zu  zwängen  gesucht;  an  deren  Richtigkeit  lassen,  abgesehen 
von  dem  befremdenden  Ausdruck  paciscor  — polliceor,  das  un- 
bequem zurückbleibende  ex  copia  und  die  Uebercinstimmung 
der  anderen  Handschriften,  welche  den  von  copia  abhängigen 
Genitiv  bewahren,  zweifeln.  Die  Conjecturen  von  Clauerius 
patior  esse  copiam,  von  Sacchini  facio  et  copiam  suchen  zwar 
den  Fehler  an  seiner  Stelle,  aber  sie  sind  nichts  weniger  als  ge- 
fällig. Sacchini  schlug  aber  zugleich  vor  dirigatur  potior;  est 
copia  und  stellte  so  das  ursprüngliche  Wort  glücklich  her.  Das- 
selbe gehört  aber  nicht  zu  dem  vorausgellenden  Satz,  sondern 
zu  dem  folgenden:  potior  est  (oder  ecce?)  copia , d.  i.  eine  vor- 
züglichere Gelegenheit  hast  du  in  unseren  Studien,  die  Bered- 
samkeit der  Philosophen  zu  erwerben. 

Ep.  XVII,  c.  4,  p.  127,  19.  Seuerus  hat,  wie  Paulinus 
meint,  seinen  Dominaedius  Felix  beleidigt,  indem  er  den  in 
Aussicht  gestellten  Besuch  der  Grabstätte  dieses  Heiligen  unter- 
liess.  et.  tibi  forsitan  mens  fortior  et  anima  robustior  aut 
potens  co)iscientia  perfectae  in  Christo  dilectionis  tautam  mi- 
nistret fiduciam , ut  magnorurn  fidei  et  operationis  tuae  meri- 
torum  conpensatione  delictum  hoc , quo  dominum  meum  Felicem, 
quod  absit,  laeseris,  diluendum  putes.  quamquam  (quam  tarn 
<*)  de  ipsius  etiam  tibi  bonitate,  quam  de  ipso,  cuius  Spiritus 
est,  deo  Christo  largissimam  habet,  ueniam  tibi  poUiceris:  uerum 
ego  uel  tarn  timidum  me  uitio  infirmitatis  mene  uel  tarn  nimium 
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amoris  tut  fateor , ut  pro  te  etiam  tuta  timenm.  Worauf  sich 
das  quam  tarn  der  Handschrift  beziehen  soll,  ist  nicht  zu  finden; 
es  kann  weder  auf  das  vorhergehende  fiduciam,  noch  auf  das 
folgende  quam — ueniam  gehen,  ohne  Sinn  und  Construction  zu 
verletzen.  Der  Sinn  aber  scheint  zu  sein : vielleicht  versprichst 
du  dir  von  der  Güte  des  Heiligen  jene  Huld,  die  er  selbst  in 
reichem  Masse  von  Christus  empfangen  hat,  und  handelst  im 
Glauben  und  Vertrauen  zu  ihm  (d.  i.  unterlassest  es,  ihn  durch 
deinen  Besuch  zu  ehren);  aber  mir  bangt  doch  um  dich,  dass 
du  der  Gunst  des  Heiligen  auf  solche  Weise  verlustig  gehen 
könnest.  Wir  erwarten  dann  einen  Concessivsatz , der  sich 
durch  die  Aenderung  des  überlieferten  quam  tarn  in  quam- 
quam  leicht  ergibt,  indem  wir  mit  quamquam  zugleich  einen 
neuen  Satz  beginnen  müssen,  welcher,  wie  etiam  andeutet,  einen 
weiteren  Entscbuldigungsgrund  enthält,  quamquam  und  uerum 
könnten  sich  entsprechen , wie  sonst  quamuis  ( licet)  und  sed; 
vgl.  420,  12  quamuis  ca  adern  adstantem  cruci  suae  dominus  non 
mar  lentis  injirmitate  trepidans  consolatus  sit,  sed  — admonet, 
XXVII, 440  quamuis  sancti  omnes  toto  simul  orbe  per  unum  j sin t, 
ubicumque  deum  — , sed  (sed  om.  BGH)  didita  sanctis  | sunt  loca 
corporibus , XVIIII,  425  ergo  iste  haec  licet  in  patulo  sibi  prom- 
pta  uideret  | tutius  et  furanda  sibi  — , sed  miser  — argentea 
saniere  | spreuit,  XXIIII,  259  licet  esset  anni  t-empus  autumnus 
tepens,  sed  naufragis  hiems  erat.  Beispiele  für  quanquam  ( etsi , 
et  in  ms  i ) — at  bietet  Kühner  AG.  §.  163,  4.  Indessen  wird 
durch  ein  gelinderes  Mittel , durch  Tilgung  eines  Striches,  zu 
helfen  sein,  indem  wir  quantam  herstellen,  der  Satz  ist  dann 
mit  dem  vorausgehenden  zu  verbinden : et  tibi  forsitan  mens 
fortior  — tantam  ministret  fiduciam  — , quantam  de  ipsius 
etiam  tibi  bonitate  — ueniam  tibi  polliceris.  Ob  das  erste  tibi 
zu  streichen  oder  in  ibi  zu  verbessern  sei , mag  dahingestellt 
bleiben. 

Ep.  XVIII,  c.  3,  p.  130,  8.  Paulinus  schildert  die  Theil- 
nahiue  des  Paschasius  bei  der  Erkrankung  seines  Reisebeglei- 
ters Ursus.  quantam  ille  laborabat  in  corpore,  tantum  hic  in 
spintu  macerabatur.  et  ideo  respea-it  illum  dominus  in  huius 
humilitat* , cumulans  et  hoc  beneficium,  usque  (ut  usque  M, 
qui  Lj  ad  mortem  injirmatum  ( injirmatu s to j fide  tarnen  et 
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labore  Paschasi,  in  (paschnsim  O,  pasckasii  cet.J  quem  do- 
minus experiri  uoltiit  potentiam  (potent ia  LMj  apud  se  sancti 
tui  confessoris  Felicis  dominaedii  nostri , de  periculo  inuenire 
(inuenire  O,  inueniret  cet.)  salutem.  Auch  hier  ist  ersichtlich, 
wie  ein  kleines  Versehen  des  Archetyps  infirmatus  für  infir- 
matum  zu  starken  Aenderungen  in  L und  M führte,  während 
die  jüngeren  Handschriften  treu  an  dem  Ueberlieferten  halten, 
indem  sie  nur  inuenire  in  inueniret  ändern.  Der  Accusativ 
mit  Infinitiv  statt  eines  m<- Satzes  ist  für  Paulinus  völlig  un- 
bedenklich (vgl.  Ind.  unter  infinitiuus  S.  433).  Die  Reinheit 
von  0 lässt  auch  nicht  zweifeln,  dass  in  paschnsim  mehr  steckt 
als  paschasii,  wie  alle  anderen  Handschriften  bieten,  nämlich 
Paschasi  in,  wodurch  wir  die  dem  Sinne  entsprechende 
Construetion  erhalten,  welche  LM  mit  dem  Ablativ  potentia 
gewinnen  wollten,  in  quem  aber  steht  entweder  für  in  quo 
(vgl.  Ind.  S.  431)  oder  für  aduersus  quem : dem  Paschasius 
gegenüber  wollte  Gott  die  Macht  des  heiligen  Felix  zeigen.  — 
c.  4,  p.  131,  23.  Wenn  auch  Gott  den  Victricius  unter  den 
gallischen  Völkerschaften  mit  glücklichem  Erfolge  das  Evan- 
gelium verkünden  Hess,  tarnen  in  remotissimu  Nemiici  lit.toris 
tractu,  quem  tenui  antehac  spiritu  fides  ueritatis  adßauerat  et 
potissimum  in  uns  electionis  excerpsit,  in  te  prima  refulsit 
darin s,  incaluit  ardentius  et  propius  adparuit.  Bis  auf  O 
sind  alle  Handschriften  lückenhaft  und  lassen  excerpsit  aus, 
vielleicht  ohne  Absicht,  vielleicht,  indem  sie  das  Wort  für  ver- 
derbt hielten  und  tilgten.  Dasselbe  findet  sich  in  ähnlicher 
Bedeutung,  wie  wir  es  hier  brauchen,  XX,  316  de  grege  seli- 
gere mxdtis  a fetibus  unum  excerpsere  sibi,  d.  h.  elegerunt.,  und 
so  scheint  es  Latinius  verstanden  zu  haben,  der  te  (für  et)  po- 
tissimum in  uas  electionis  excerpsit  (d.  h.  wohl  te  excerpsit,  ut 
uns  electionis  fieres).  Aber  der  Zusammenhang  lässt  es  nicht  wahr- 
scheinlich erscheinen,  dass  te  und  nicht  vielmehr  quem  d.  i.  Neruici 
littoris  iractum,  welches  Land  den  Völkerschaften  ganz  Galliens 
und  der  ganzen  Welt  gegenüber  als  besonderes  Operationsfeld 
des  Victricius  hervorgehoben  wird,  das  Object  von  excerpsit 
sein  sollte.  Kühn,  aber  nicht  ungeschickt  schreibt  M:  in  te 
(für  et),  potissimum  uas  electionis,  in  te  prima  refulsit  clarius 
etc.,  indem  so  Victricius  als  der  gewaltige  Heidenapostel  ange- 
redet wird.  Wenn  auch  diese  Conjectur  wegen  der  Auslassung 
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von  excerpsit  auf  einer  falschen  Voraussetzung  ruht,  möchte 
man  doch  in  Anlehnung  an  dieselbe  vermuthen:  et  in  te  potissi- 
mum  nt  uas  electionis  excerpsit.  Doch  bedarf  cs  kaum  einer 
Acndcrung  der  Worte,  wie  sie  O Überliefert:  et  potissimum 
in  uas  electionis  excerpsit  (sc.  in  te),  d.  h.  tibi  potissimum  reser- 
uauit,  qui  alter  Paulus  uas  electionis  appellari  mereris. 

Ep.  XVIIII,  c.  4,  p.  142,  8.  Paulinus  empfiehlt  zum  Schluss 
des  Briefes  dem  Delphinus  seinen  treuen  Boten  Cardamas:  eit 
nobis  clausula  commendatio  Cardamatis , quem  gratulamur  de 
benedictione  manus  tuae  ita  esse  renouatum,  ut  in  eo  ante 
ridiculam  mimici  (sic  M,  inimici  cet.)  nominis  leuitatem, 
nunc  adsumpta  de  exorcistae  nomine  grauitas  reuerentiam 
(sic  M,  reuerentiae  cet.)  dederit.  So  stehen  die  Worte  in  den 
Ausgaben,  ohne  dass  die  Handschriften  eine  wesentliche  Trtl- 
bung  der  Ueberlieferung  verrathen;  denn  die  Lesarten  mimici 
und  reuerentiam  scheinen  einleuchtend  und  naheliegend,  ob  man 
in  ihnen  glückliche  Erhaltung  oder  Wiedergewinnung  des  Ur- 
sprünglichen erkennen  mag.  Das  Hauptgebreelien  bleibt  durch 
sic  unberührt,  indem  leuitatem  und  reuerentiam  nicht  zugleich 
von  grauitas  dederit  abhiingen  können;  vielmehr  vermisst  man  zu 
leuitatem  ein  dem  Begriffe  grauitas  entgegengesetztes  Subject, 
wie  artis , negotii  uanitas  oder  etwas  Aehnliches,  und  dies  er- 
gänzte man  um  so  lieber,  wenn  die  Meinung  der  Erklärer  irgend- 
wie begründet  wäre,  dass  Cardamas  vor  seiner  Bekehrung  ein 
Mime  gewesen  sei.  Dieselbe,  stützt  sich  aber  nur  auf  das  Wort 
mimici.  Nun  kann  aber  nomen  mimicum  nicht  wohl  mimt 
nomen  bedeuten,  sondern  nomen,  quod  hominis  leuitatem  de- 
pingit,  uel  similat.  Paulinus  deutet  damit  eine  witzige  Ety- 
mologie des  Namens  Cardamas  an,  das  er  von  cardo  und  amare 
ableiten  mochte,  etwa  , Wendelieb'.  Ist  dies  richtig,  so  genügte 
die  Hinzufügung  eines  Buchstabens  oder  eines  Wörtchens  gleichen 
Auslautes  hinter  ante,  um  Sinn  und  Construction  herzustellen: 
ut  in  eo  ( d)ante  (oder  ante  ( dante ))  mimici  nominis  leuitatem. 
Wie  dederit,  so  würde  dante  soviel  als  in  medium  dare  oder 
ostendere  bedeuten  müssen.  Alter  so  überzeugend  diese  Con- 
jectur  zu  sein  schien,  so  kamen  mir  doch  nachträglich  Zweifel, 
nicht  blos  weil  dieser  Gebrauch  von  dare  bedenklich  und  das 
Spiel  mit  dare  und  dederit  frostig  ist,  sondern  auch  weil  wir  jene 
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Lesart  der  guten  Handschriften,  reuerentiae,  aufgeben  müssen, 
die  doch  zumal  in  der  Nähe  von  dederit  nicht  so  leicht  aus  re- 
uerentiam  geworden  sein  wird.  Der  Stelle  ist  auch  ohne  Con- 
jectur  zu  helfen,  wenn  wir  ante  — pristinam  verstehen:  ridi- 
rulam  mimici  nomini»  leuitatem,  quae  antea  in  eo  fuit , nunc 
adtvmpta  grauita»  reuerentiae  dedit , d.  h.  reuerentiae  cedere 
iussit. 

Ep.  XX,  c.  5,  p.  145,  IG.  nos  uero  gaudemu»  et  gloriamur 
in  domino,  quia  et  uUibiliter  et  inuisibiliter  operaris  salutem 
nostram  uere  pater  bonus  et  » alutari » patronus , inuisibiliter 
nos  aedifims  — , uisibiliter  autem  nobis  operaris  in  fabrieis 
ecclesiarum.  Die  Worte  bieten  in  dieser  seit  der  editio  prin- 
ccps  üblichen  Fassung  keine  Bedenken;  aber  dieselbe  stützt 
sich  nur  auf  LM,  alle  anderen  haben  operaris  salutem  dumum 
nostram.  Mit  gewohnter  Kühnheit  haben  LM  das  unbequeme 
domum  getilgt.  Was  Paulinus  schrieb,  erhalten  wir  durch  Ein- 
fügung von  in,  das  hinter  salutem  leicht  ausfiel,  operaris  salu- 
tem (in)  domum  nostram.  Der  Accusativ  steht  vulgär  statt  des 
Ablativs,  wie  auch  sonst  bei  Paulinus;  vgl.  die  früher  be- 
sprochene Stelle  p.  130,  11  in  quem  dominus  experiri  uoluit, 
und  315,  23  habitat  in  medium  (medio  Mv ) domus,  338,  16  ut 
manentia  in  ipsum  (ipso  v ) sarmenta  uiuamus,  357,  11  ut  in 
unumquemque  (unoquoque  Rosw.j  nostrum  — uirgines  omnes 
quinque  maneant,  420,  14  in  potestatem  (potestate  Cxyp ) haben». 
— c.  4,  p.  146,  17.  Wir  werden  gegen  unsere  Feinde  siegen, 
quia  speramus  in  misericordia  eins,  qui  numquam  confundit 
sperantes  in  se.  tantum  uigilet  sanctitas  tua,  sicut  facit,  ut 
et  in  nobis  ipsis  sanctißcetur  domus  a Christo  et  in  Christo. 
Auch  in  diesen  Worten  erregt  nicht  der  leiseste  Anstoss 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Ueberlieferung,  und  dennoch 
ist  sie  trügerisch , wie  die  Lesart  von  O ueret  für  uigilet 
zeigt.  Vermuthlich  war  das  Wort  im  Archetyp  unleserlich 
geworden,  O schrieb  ab,  was  lesbar  schien,  ueret,  woraus  die- 
selbe Hand  wenigstens  ein  lateinisches  Wort,  uiret,  machte; 
in  alle  anderen  Handschriften  drang  uigilet,  was  sich  einem 
halbwegs  verständigen  Leser  aus  dem  Zusammenhänge  von 
selbst  darbot.  Wir  haben  demnach  von  ueret  auszugehen,  für 
welches  cur  et  oder  oret  zu  schreiben  näher  liegt  als  uigilet. 


Digitized  by  Google 


22 


IV.  Abhsotlluug : v.  Hartei. 


c.  5,  p.  147,  9.  niri  en im  nos  deo  tradamu s,  uendimus  dia- 
bolo  — . denique  quasi  uenditus  eguit  redemptore , qui  nos  magno 
emit,  ne  iam  diaboli  aut  nostri  essemus  et  a progenie  uiperarum 
in  genus  regale  et  sacerdotale  mutati  efficeremur  sanguis  eins,  qui 
nos  — uiles  prius  animas  pretiosas  sanguinis  sui  commercio  fecit. 
Es  war  hier  verlockend,  aus  et  hinter  essemus  ein  sed  zu  machen, 
damit  nach  unserem  Gefühl  der  Gegensatz  ne  essemur  sed  uti 
efficeremur  deutlicher  hervortrete.  Mit  gleichem  Rechte  müsste 
aber  dann  auch  an  solchen  Stellen  gelindert  werden,  wo  der 
Fehler  schwerer  erklärlich  wäre.  Für  die  Bedeutung  von  et 
— sed  potius  sprechen  unzweideutige  und  zahlreiche  Stellen 
bei  Paulinus,  welche  in  Handschriften  und  Ausgaben  Angriffen 
ausgesetzt  waren,  wie  p.  159,  ti  quo  affectu  uilis  tibi  et  (at  M) 
pretiosae  deo  animae  tuae  suauitatem  — odorantes  benedicimus 
dominum,  21)8,  19  cauendum  est,  ne  steriles  appareamus  — neue 
claudicemus  et  ut  potius  — stuporem  ad  continentiae  rigorem 
trahamus,  251,  28  personae  dignitas,  immo  dei  gratia  postulare 
uidetur , ut  commemorationem  tantae  animae  praegressus  non 
raptim  omittam  et  ( sed  Rosw.)  paulisper  ad  eam  tibi  narran- 
dam  — cursum  detorqueam,  255,  1 his  edocta  documentis  non 
finiri  saeculo  et  (om.  U)  spem  tantum  in  deo  ponere,  374,  5 
possidere  uidetur,  ne  tu  possidearis  a mundo  et  ut  possidearis 
a Christo,  X,  134  quo  (tempore)  non  peruersus  habebar  | et 
peruersus  eram,  XIIII,  133  donet,  | ne  male  gratatis  laeuos  ad- 
iudicet  haedis  | et  ( sed  Tv)  potius  dextre  positos  — adgreget 
agnis,  XXIIII,  125  constat  perisse  Christianum  neminem  \ et 
interisse  perfidos,  XXIIII,  507  nunc  iste  uobis  exter  et  uester 
manet.  Dieselbe  entgegensetzende  und  berichtigende  Bedeutung 
wird  que  zuzuerkennen  sein  p.  278,  1 1 probatur  iam  te  non 
ridendum  magisque  (sic  O,  magis  quam  cet.)  probandum.  Un- 
sicherer hingegen  ist  p.  250,  3 (lob)  quia  in  fimo  (in  femo  O, 
in  infirno  cet.)  seitens  un de  cadat  non  habet  et  habet  unde  con- 
surgat  per  eum  qui  suscitat  inopem  et  de  stercore  erigit  pau- 
perem,  wo  wieder  Rosweyd  sed  habet  vorschlug;  denn  hier 
müchte  man  lieber  et  als  eine  Wiederholung  der  letzten  Silbe 
des  ersten  habet  streichen,  um  so  einen  Vordersatz  quia  — 
non  habet  zu  gewinnen;  doch  nothwendig  ist  das  nicht,  indem 
quia  — non  habet  nicht  der  begründende  Vordersatz  zu  habet 
linde  consurgat  sein  muss,  sondern  quia  sedens  (=  i'o;  xaöe^s- 
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in  gleicher  Weise  zu  non  habet  und  habet  gehören  kann. 
— c.  7,  p.  148,  11.  filii  enim  Delphini  reputabuntur  in  filiis 
klarer»,  sed  non  cum  illi»,  qui  ignem  alienum  domino  obtulerunt 
et  eo,  quem  in  suis  cordibus  extinxerunt  uel  non  habebant,  igne 
diuino  incensi  sunt.  Der  Zusatz  uel  non  habebant  ist  seinem 
Inhalte  wie  der  Form  nach  bedenklich;  denn  dass  sie  das 
Feuer  in  ihren  Herzen  nicht  hatten,  nachdem  es  ausgelüscht 
war,  ist  selbstverständlich;  der  Gedanke  aber,  dass  sie  es  über- 
haupt nicht  besessen  haben,  ist  hier  unpassend,  wo  es  auf  den 
Gegensatz  ,das  Feuer  auslöschen'  und  ,von  dem  Feuer  ver- 
brannt werden'  ankommt.  Der  daraus  zu  schöpfende  Verdacht 
gegen  die  Richtigkeit  der  Ueberlieferung  wird  zur  Gewissheit, 
indem  nur  LM  für  die  Worte  uel  non  habebant  zeugen,  von 
denen  aber  M kühn  und  nicht  ohne  Vorständniss  extinxerunt 
tilgte.  Die  anderen  Handschriften  haben  blos  habebant,  d.  i. 
eine  simple  Glosse,  die  nur  darauf  aufmerksam  machen  wollte, 
dass  die,  welche  das  göttliche  Feuer  in  ihren  Herzen  ausge- 
löscht haben,  es  einst  besassen.  Die  Stelle  ist  insoferne  nicht 
ohne  Interesse,  als  sie  die  Existenz  von  Glossen  im  Archetyp 
unserer  Handschriften  verbürgt.  Die  Interpolation  ist  vermuth- 
lich  durch  die  Parallelstelle  ep.  44  c.  5,  p.  37G,  18  veranlasst 
worden:  consecrentur  sicut  filii  Aaron,  non  tarnen  illi  qui 
ignem  alienum  domino  accendentes  e.vusti  sunt  igne  diuino,  qtio 
ipsi  ca  rebant. 

Ep.  XXIII,  c.  3,  p.  160,  13.  Indem  wir,  heisst  es  in  dem 
Briefe  an  Scuerus,  den  zu  uns  kommenden  llruder  Victor  auf- 
nahmen,  fecimus  inutiles  serui,  quod  facere  debuimus,  quoniam 
perspic.ua  ueritas  cogebat  nos  ouem  puram  in  eo  suscipere,  quem 
non  solum  ouem  pelle,  Herum  (uerum  O,  om.  LM,  sed  FPU) 
Spiritus  (spiritu  FPU)  mansuetudinis  (mansuetudine  v)  et 
(sed  et  LM)  expressa  in  uerbo  eius  atque  silentio  Christi  tno- 
destia  reuelabat.  Die  mitgctheilten  Varianten  verrathen  sicht- 
lich das  Bemühen,  die  Schwierigkeiten  der  Stelle  zu  überwinden 
und  wenigstens  zu  einer  Construction  zu  gelangen.  Auf  das 
Gründlichste  verfahren  LM:  quem  non  solum  ouem  pelle  Spiritus 
mansuetudinis,  sed  et  expressa  — modestia  reuelabat.  Aber 
dadurch  werden  die  Gegensätze  verrückt,  indem  der  Leser, 
welcher  nach  non  solum  ouem  pelle  etwa  ouem  anima  et  mente 
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erwartet,  in  dieser  Erwartung  getauscht,  in  den  gleichen  Quali- 
täten spiritu * mansuetudinis  und  modestia  Verschiedenheiten 
zu  sehen  verleitet  wird;  oder  es  müsste  dann  non  solum  mit  be- 
sonderer Prägnanz  gebraucht  sein,  so  dass  non  soltim  ouem  pelle 
, nicht  blos  ein  Schaf  im  Fell,  sondern  einen  wahrhaft  beschei- 
denen* bedeutete,  was  den  Worten  Gewalt  anthun  hiesse.  Die 
Handschriften  FPU  schlugen  einen  anderen  Weg  ein;  sie  lesen: 
quem  non  solum  ouem  pelle,  sed  spiritu  mansuetudinis  et  — 
modestia  reuehibat,  und  in  derselben  Richtung  bewegt  sich  die 
editio  prineeps:  non  solum  ouem  pelle,  uerum  Spiritus  mansue- 
t ml  ine  et  — modestia  reuelabat,  wobei  ueritas  als  Subject  fort- 
wirkend gedacht  ist  und  das  eng  zusammengehörige  spiritu 
mansuetudinis  (oder  Spiritus  mansuetudine ) und  modestia  aller- 
dings verbunden  bleibt.  Der  Ausdruck  wird  aber  dadurch 
geschraubt,  und  wenn  ueritas  Subject  sein  sollte,  hätte  Paulinus 
wohl  quem  ea  geschrieben.  Indem  wir  an  der  Ueberlieferung 
von  O nur  eine  Silbe  ändern  und  pellis  schreiben,  werden 
alle  diese  Schwierigkeiten  vermieden:  quem  non  solum  ouem 
pellis,  uerum  Spiritus  mansuetudinis  et  — modestia  reuelabat; 
nicht  blos  die  äussere  Erscheinung,  sondern  das  sanfte  und 
bescheidene  Wesen  liess  seinen  Charakter  erkennen.  — c.  4, 
p.  Il51,  4.  Paulinus  entschuldigt  es,  dass  er  sich  von  Victor 
Sclavendienste  leisten  liess:  sed  hine  mihi  leuamen  aliquod  tanti 
ponderis  spero,  quod  sancti  fratris  famulatum  non  superbia 
uindicaui  sed  contristandae  caritatis  meae  et  fide  eapiendae 
benedietionis  admisi.  Dies  ist  die  gute  Ueberlieferung.  an  welcher 
mit  Recht  LM  und  die  editio  prineeps  Anstoss  nahmen,  indem 
I.M  concitandae  statt  contristandae.  diese  contestandae  schrieben. 
Allein  zu  jide  können,  wie  es  gestellt  ist.  die  beiden  Genitive 
nicht  gehören:  auch  ist  nicht  abznsehen.  wie  mit  Paulinus' 
\ erhalten  die  Absicht,  seine  oder  \ ietor’s  Liebe  zu  spornen 
oder  zu  bezeugen,  Zusammenhängen  soll.  Dieses  Bedenken 
wir i selbst  durch  M nicht  behoben,  welcher  causa  hinzufugt: 
concita  oiae  caritatis  meae  causa.  Das  hier  vermisste  Wort 
ist  »» et u . wie  ich  für  meae  vorschlug,  wenngleich  die  Aen- 
derung  nicht  leicht  scheint.  Paulinus  fürchtete,  die  Liebe  Victors 
zu  kränken,  wenn  er  seine  Dienste  ablehnte.  1.  11  firnen*  ne 
npuaiita  beuedictio  e longa  ret  a me.  sowie  er  von  der  An- 
nahme jener  sich  Heil  und  Segen  versprach.  — c.  6.  p.  162,  25. 
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(Victor  pulte«)  tanto  gratiue  sale  — condiebnt,  ut  coquos  et 
condituras  non  desideraremus , quia  nquae  puro  oleum  suaui- 
tatü  — * implicitas  caritati  iuncta  miscebat.  Indem  LM  aquae 
purum  oleum , FPU  aquae  purae  oleum  schreiben,  tilgen  sie 
die  Paulinus  eigentümliche,  in  O erhaltene  Construction,  das 
Neutrum  des  Adjectivs  mit  dem  Genitiv  zu  verbinden.  Häu- 
tiger wird  so  allerdings  das  Neutrum  Pluralis  verwendet,  wie 
p.  48  us.  12  lubrica  militiae,  55,  20  excelsa  uirtutum,  90,  2 
pacis  beata  (vgl.  den  Index  S.  438),  aber  doch  auch  das  des 
Singulars,  wie  p.  28,  22  uitae  incertum , X,  1 1 mite  patria , cen- 
»>ri*  acerbum , XV,  318  fragile  hoc  infirmi  corporis,  XXX,  88 
fragili  carnis  inesse  deum. 

c.  14,  p.  170,  20.  Paulinus  erläutert  die  vorbildliche  Be- 
deutung der  Blindheit  und  des  Todes  Samsons,  nam  et  in  cae- 
citate  ipsius  et  in  morte  diuini  sac.ramenta  mysterii  praeli- 
neata  mirabimur.  quia,  quod  scriptum  est,  plures  illum  kost.es 
strauisse  morientem,  quam  toto  prius  uitae  suae  tempore  per- 
culisse  (perculisse  sed  FOJ,  arbitror  principe  loco  uim  domi- 
iii cae  passionis  interpretandam , qua  zabuli  domus  cecidit  et 
reynum  mortis  solutum  est.  Der  Gedanke  des  Paulinus  ist  hier 
vollkommen  klar,  aber  das  Ganze  quia  quod  — solutum  est 
kann  nicht,  wie  es  seit  der  editio  princeps  geschieht,  als 
ein  in  sich  geschlossener  unabhängiger  Satz  gefasst  werden. 
Dies  verbietet  die  Form,  indem  wir  zu  quia  — arbitror  den 
Nachsatz  vermissen.  Da  es  nun  nicht  angeht,  quia  oder  quod 
zu  streichen  — denn  derartige  Glossen  sind  dem  Archetyp 
unserer  Handschriften  völlig  fremd  — werden  wir  für  quia 
quod  entweder  quodque  oder  atque  quod  zu  setzen  haben; 
dass  aber  auch  perculisse  nicht  die  wahre  Lesart  ist,  verräth 
0 < perculisse  sed) , aus  welchem  das  grammatisch  richtige 
perculisset  leicht  zu  gewinnen  ist.  Mit  quodque  oder  atque 
quod  würde  so  die  Ausführung  der  angekündigten  Darlegung 
beginnen:  sed  ut  totam  de  capillis  texamus  epistolam , iuuat 
mdulgere  sermoni  et  illum  domini  fortem  usque  ad  finem  suam 
prosequi.  So  unbedeutend  diese  Aenderung  aber  auch  sein 
mag,  da  quod,  que  und  quia  öfter  miteinander  verwechselt 
werden , bleibt  doch  zu  erwägen , ob  nicht  durch  blosse 
Hichtig8tellung  der  Interpunction  die  überlieferte  Lesart  zu 
halten  sei.  Setzen  wir  nach  mirabimur  ein  Komma,  so  ent- 
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halt  der  folgende  Satz  eine  Begründung  der  Behauptung  nam 
— mirabimur  und  mit  dieser  die  nähere  Ausführung  der  an- 
gekündigten Absicht:  inuat  — protequi;  nam  — mirabimur, 
quia,  quod  scriptum  est  — perculisset,  arbitror  principe  loco 
uim  dominicae  passionis  interpretandam. 

c.  16,  p.  173,  19.  Die  Deutung  des  Löwen  im  Buche  der 
Richter  1 14,  8)  ist  eine  verschiedene.  Die  Einen  denken  an  die 
Heiden,  quarum  ( gentium ) potius  figur am  plerique  in  hoc  leone 
posuerunt,  quia  populus  gentium  feritatis  erat  ante,  nunc  Christi 
est,  in  quo  apostoli  uelut  apes  — mella  s apientiae  condiderunt,  ac 
si  (sic  LMU)  esca  ab  ore  edentis  exierit,  quia  prius  efferae  deo 
nationes  receptum  dei  uerbum  fideli  Corde  sumentes  fructum  sa- 
lutis  ediderint  (sic  0,  ediderunt  cet.).  Es  werden  mit  quia  — 
quia  die  beiden  Sätze  der  Stelle  aus  den  Richtern  (14,  14  de 
edente  e.riuit  esca  et  de  potente  dulce)  gedeutet.  Diese  Be- 
ziehung wird  verdunkelt,  wenn  man  mit  LMU  ac  sic  — 
exierit  schreibt,  indem  dann  quia  — ediderint  von  sic  — 
exierit  abhängt.  Auch  passt  hier  sic  schlecht,  das  aus  p.  174, 
13  ut  de  edente  esca  sic  exeat  herzurühren  scheint.  Das  Tem- 
pus ediderint,  das  O bietet,  hat  seine  Stütze  an  exierint,  wofür 
Paulinus  auch  exiuit  und  ediderunt  schreiben  konnte.  — Pauli- 
nus fährt  fort:  qui  uero  Christum  magis  in  eodem  sibi  leone, 
proponunt  Samso  (Samsonem  y)  Judaeorum  figuram,  uidelicet  ut 
illum  leunem  quasi  Christum  Iudaeus  occiderit.  Die  Ellipse  im 
Relativsatz  ist  unbedenklich  (vgl.  Index  S.  426)  und  wird  durch 
die  Lesart  von  M erklärt,  der  liest:  qui  — proponunt,  dicunt 
Samson  Iudaeorum  figuram  esse.  — c.  16,  p.  174,  8.  hic  (Christus) 
leonis  catulus,  quia  filius  dei,  et  idem  leo,  quia  aequalis  patri. 
quare,  ut  mihi  uidetur,  huic  (cui  F,  nulli  L in  ras.)  aptius 
est  leoni:  ,de  edente  exiuit  esca  et  de  potente  dulc.e‘,  nisi  a 
(nisi  a OL1,  nisi  ad  FPU,  quam  L in  ras.,  a quo  enim 
egressa  est  nisi  a M,  a quo  enim  nisi  a cd.  pr  J saluatore 
(saluatori  L corr.)  nostro,  cuius  sermo  uita  est  (et  add.  L 
s.  1.),  hatte  (et  qui  harte  cd.  pr.j  nobis  escam  simul  et  rumi- 
nauit  et  prompsit  inpertiens,  et,  si  placet  aliter,  ut  de  edente 
esca  sic  exeat,  quia  hic.  leo  de  tribu  Iuda  pro  nobis  uictor 
ex  ore  nos  aduersi  leonis  eripiens  ideo  uenatur,  ut  seruet, 
capit  ut  absoluat,  hoc  in  nobis  edens  quo  corrumpimur  Die 
mitgetheilten  Varianten  zeigen,  welche  Wege  man  einschlug, 
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die  unverständliche  Ueberlieferung  des  O nisi  a,  welche  wohl 
die  des  Archetyps  war,  verständlich  zu  machen.  Von  diesen 
Versuchen  fällt  der  von  F:  cui  aptius  est  — nisi  ad  salua- 
Urrem ? aus  der  Construction,  da  cui  nicht  ad  saluatorem,  son- 
dern saluatori  verlangt.  Gegen  die  anderen  (L:  nulli  aptius 
est  leoni  — quam  saluatori  nostro , M:  huic  aptius  est  leoni 
— a quo  enim  egressa  est  nisi  a saluatore  nostro,  ed.  pr. : 
huic  aptius  est  leoni  — a quo  enim  nisi  a saluatore  nostro) 
ist  abgesehen  von  ihrer  Gewaltsamkeit  nichts  einzuwenden, 
wenn  man  den  weiteren  Zusammenhang  bei  Seite  lässt.  Nun 
verlangt  aber  das  Folgende,  welches  die  Begründung  für  die 
gegebene  Auslegung  darbietet  (cuius  — inpertiens ),  engen  An- 
schluss an  das  Vorhergehende  und  das  umsomehr,  weil  mit 
et,  si  placet  aliter  etc.  ein  zweiter  Grund  hinzugefügt  wird 
und  dieser  deutlich  die  Form  der  Unterordnung  quia  — cor- 
rumpimur  an  sich  trägt.  Wie  es  scheint,  wird  folgende  Schrei- 
bung diesen  Erwägungen  gerecht:  huic  aptius  est  leoni:  de 
edente  exiuit  esca  et  de  potente  dulce,  scilicet  a saluatore  nostro, 
(quia)  cuius  sermo  tiita  est  haue  nohis  escam  — prompsit  in- 
pertiens etc.  Ob  quia,  qui  oder  si  ergänzt  wird,  ist  gleich- 
gütig;  noth wendig  muss  der  Satz  hanc  nobis  escam  — prompsit, 
welcher  dem  Satze  quia  — corrumpimur  parallel  geht,  die 
gleiche  abhängige  Form  erhalten.  Dies  suchte  schon  der  erste 
Herausgeber  dadurch  zu  erreichen,  dass  er  cuius  sermo  uita  est 
d qui  schrieb,  vielleicht  auch  L,  der  est  et  bietet.  Etwas  dunkel 
können  die  Worte  ut  de  edente  esca  sic  exeat.  erscheinen.  Sie 
enthalten  einen  anderen  oder  einen  etwas  modificirten  Deutungs- 
versuch (si  placet  aliter),  der  vielleicht  durch  aut,  nicht  durch 
e<  angeknüpft  war.  Wenn  der  erstere  die  Speise  von  der  gött- 
lichen Lehre  versteht,  welche  Christus  in  seinem  Munde  bereitet 
und  den  Menschen  mitgetheilt  hat,  so  ist  sie  nach  dem  anderen 
ein  Symbol  der  Menschen,  welche  unversehrt  wie  eine  unbe- 
rührte Speise  aus  dem  Rachen  ihres  Feindes  gerettet  werden, 
uf  de  edente  esca  sic  exeat,  d.  h.  sicut  sumpta  est,  ,so  wie  sie 
ist'  (=  ovrtw;).  Aus  Paulinus  weiss  ich  zwar  diesen  Gebrauch 
von  sic  durch  kein  Beispiel  zu  belegen,  aber  die  aus  Terentius 
lAndria  175  mirabar  hoc  si  sic  abiret),  Cicero  (ad  Att.  14,  1 
potse  istae c sic  abire ) und  anderen  citirten  Fälle  bestätigen  hin- 
reichend diese,  wie  es  scheint,  vulgäre  Verwendung  des  Würt- 
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chens.  Jedenfalls  ist  sic  in  gegensätzlicher  Beziehung  auf  das 
vorangehende  hanc  nobis  escam  simul  et  ruminauit  etc.  gesagt. 

— p.  175,  4.  sic  ergo  de  potente  exit  dulce,  cum  amaritudine  nui- 
litiae  nostrae  per  ipsum  in  dulcedinem  bönitatis  commutata 
dulcis  a uerbo  eins  esca  procedimus,  qui  nos  edendo  consump- 
sit  peccato , reparauit  ad  uitam.  Das  Asyndeton  der  beiden 
letzten  Sätze  ist  mehr  als  hart  und  wird  unter  der  nicht  geringen 
Anzahl  zweigliedriger  Asyndeta  kaum  durch  ein  ähnliches  Bei- 
spiel zu  rechtfertigen  sein.  Denn  die  Sätze  sind  nicht  gleich- 
werthig,  und  der  zweite  enthält  den  Gedanken,  auf  welchen 
cs  in  dem  Zusammenhänge!  ankommt.  Wir  erwarten  qui  nos , 
(dum)  consumpsit,  reparauit.  Näher  liegt  die  Verwandlung 
von  nos  in  quos. 

c.  21,  p.  175,  15.  nam  forsitan  nihil  (nihil  O,  om.  cot) 
ille  (Samso)  receptis  propter  futurum  mysterium  in  coma 
uiribus  recipere  simul,  ut  amiserat  oculos,  ideo  non  deside- 
rauit, quia  uirtus  illa  caelestis  gratiae  internis  sana  lumini- 
bus  corporeo  non  egebat  obtutu.  An  dieser  Stelle  glaube  ich 
in  meiner  Ausgabe  die  Autorität  des  Codex  O nicht  ge- 
bührend beachtet  zu  haben,  der  allerdings  eine  kaum  verständ- 
liche Lesart  nihil  ille  — ideo  non  desiderauit  bietet.  Aber 
man  wird  es  schwer  begreifen,  wie  nihil  ohne  jede  Veranlassung 
in  den  Text  dringen  konnte,  gar  leicht,  dass  es  in  den  corri- 
girten  Handschriften  getilgt  wurde.  Darum  wird  der  Versuch 
hier  gerathen  sein,  mit  der  besseren  Ueberlieferung  sein  Aus- 
langen zu  finden.  Wie  ich  meine,  liesse  sich  gegen  folgende 
Fassung  nichts  einwenden:  nam  forsitan  nihil  ille  receptis 
propter  futurum  mysterium  in  coma  uiribus  (recipere),  reci- 
pere (uero)  simul,  ut  amiserat,  oculos  ideo  non  desiderauit  etc. 
Diesen  Sinn  empfangen  aber  die  Worte  ohne  jede  Ergänzung, 
wenn  wir  nur  vor  recipere  interpungiren,  so  dass  von  desi- 
derauit sowohl  nihil  als  auch  recipere  simul  oculos  abhängt. 

— c.  22,  p.  175,  2G.  An  dieser  Stelle,  welche  von  dem  Ver- 
halten der  ersten  Eltern  nach  dem  Silndenfalle  erzählt,  hat 
sich  eine  Interpolation  in  die  beste  Handschrift  eingeschlichen. 
nam  tum  demum  nuditatis  (nuditatis  LM,  pubertatis  ut  aetatis 
O,  aetatis  FPU)  suae  hauserunt  pudorem,  cum  bonae  con- 
scientiae  eastitatem,  cuius  lumine  uestiebantur,  praeuaricationis 
crimine  perdiderunt.  Was  L und  M bieten,  entspricht  aller- 
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dings  dem  Sinne,  hat  aber  der  übrigen  Tradition  gegenüber 
den  Verdacht  gegen  sich,  welchen  die  kühnen  Vermuthungen 
seiner  Recension  an  so  zahlreichen  Stellen  erregen.  Aber  auch 
der  verlässlichste  Zeuge  0 verknüpft  zwei  Lesarten , puber- 
tatis ut  (d.  i.  «£)  aetatis ; die  letztere  allein  aetatis  bieten 
die  anderen  Codices.  Beide  sind  an  sich  unanfechtbar,  da 
wohl  aetatis  soviel  als  puberis  aetatis  bedeuten  kann,  und  die 
Entscheidung  wird  davon  abhilngen,  wie  man  sich  die  Ent- 
stehung dieser  Varianten  denkt.  Entweder  waren  im  Archetyp 
einige  Buchstaben  undeutlich  und  nur  tatis  lesbar,  welches  dann 
zu  pubertatis,  aetatis  und  nuditatis  ergänzt  werden  konnte, 

aetati* 

oder  es  stand  in  demselben  pubertatis,  vielleicht  verschrieben 
für  puberis  aetatis,  woraus  in  O pubertatis  ut  (ul)  aetatis,  in 
LPU  aetatis  wurde. 

c.  27,  p.  184,  15.  Die  Stelle  II  Cor.  3,  6 littera  occidit, 
tpiritus  a titem  uiuificat,  welche  beweist  quod  dulcior  sit  libertas 
gratiae  in  lade  misericordiae  quam  in  uina  iustitiae  legis  auste- 
ritas,  lässt  auch  eine  andere,  nebenbei  berührte  Auslegung  zu: 
littera  enim,  inquit,  occidit,  uides  censurae  merum;  Spiritus  aufem 
uiuificat,  uides  liberum  munus  et  lac.tis  effedum.  sed  hoc,  ut  tu 
magis  intellegis,  emendetur,  quo  prima  nascentium  mullra  coalesc.it. 
Lebrun  erkennt  hierin  eine  Anspielung  auf  die  Sitte,  dass  Neu- 
gcltorenen  nach  der  Taufe  Wein  und  Milch  eingeflüsst  wurde, 
deren  Hieronymus  zu  Esnias  55  gedenke  und  im  Bezug  auf 
welche  Seuerus  eine  Aenderung  wünsche  (sed  hoc  emendetur). 
Paulinus  hätte  sich  dann  nicht  dunkler  ausdrüeken  können 
und  keine  Bemerkung  wäre  in  diesem  Zusammenhänge  über- 
flüssiger. Nun  beruht  diese  Auslegung  auch  nur  auf  der  Les- 
art der  interpolirten  Handschriften,  und  sie  wird  durch  den 
Parisinus  völlig  hinlUllig,  welcher  ut  mauis  intellegi  seinen  detur 
überliefert,  woraus  mit  leichter  Aenderung  das  Ursprüngliche 
zu  gewinnen  ist:  sed  hoc,  ut  mauis  intellegi,  semini  detur, 
quo  prima  nascentium  multra  coalescit,  d.  i.  das  uiuific.are 
mag  nach  deiner  Auffassung  auf  den  Samen  gehen , durch 
dessen  Empfangniss  das  menschliche  Wesen  im  Mutterleibe  ent- 
steht. Das  ist  ein  nebenbei  gemachtes  Zugeständnis»,  wodurch 
die  Hauptsache  nicht  berührt  wird.  Auch  dann  bleibt  die  Be- 
hauptung bestehen,  um  die  es  sich  handelt  (1.  9 ipsa  mater 
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omnium  uiuentium , Christi  corpus  ecclesia,  suco  pietatis  ex- 
ulier at,  et  bona  ubera  eins  super  uinum).  Dann  schliesst  Pauli- 
nus diese  Erörterung  mit  den  unmittelbar  folgenden  Worten: 
bona  igitur  ubera,  quae  pastor  bonus,  qui  pro  ouibus  animam 
suam  jiosuit,  illis  inmulsit  infantibus,  de  quorum  irre  perfecit 
laudem  sibi.  — c.  28,  p.  185,  7.  In  den  Worten  Cant.  5,  11 
crines  eius  abietes  nigrae  sicut  corax  ist  der  gute  Rabe,  der 
dem  Propheten  (III  Reg.  5,  8)  Nahrung  brachte,  gemeint:  c.ui 
bene  comparantur  illarum  abietum  aemuli  crines,  de  quibus 
dicit:  , abietes  bonae  et  nigrae,  adducentes  naues  Tharsis1;  unde 
nunc  corax  iste  non  noctis  sed  luminis  coruus  est,  cuitis  co- 
loris  (color  u ) speciosi  crines  ideo  sunt  sancti.  So  liest  man 
seit  der  editio  princeps  ohne  Anstoss,  obwohl  speciosus  sonst 
nirgends  einen  solchen  Genitiv  bei  sich  hat  und  die  Häufung 
abhälngiger  Genitive  recht  hart  ist.  Es  war  mit  Ergänzung 
eines  Buchstabens  colore  zu  schreiben.  — c.  30,  p.  187,  3. 
quae  (trinitas)  est  spartum  t.riplex,  quod  non  rumpitur.  hoc 
sparto  et  opera  nostra  texantur,  quo  nt  rudente  (et  rudente  v, 
ervdiente  e>)  fidei  nostrae  arbor  erigatur,  caritatis  antennn 
et  uitae  nostrae  uela  sinuentur.  Richtig  erkannte  der  erste 
Herausgeber,  dass  in  erudiente  rudente  liege;  nur  wünschte 
man  statt  et  lieber  ut,  um  so  auch  das  Bild  klarer  hervor- 
treten zu  lassen.  Aber  nothwendig  ist  das  nicht,  und  der 
Fehler  wird  noch  begreiflicher,  wenn  wir  e rudente  schreiben, 
was  sich  auch  mit  Rücksicht  auf  den  zweiten  Ablativ  em- 
pfiehlt. Die  Präposition  e begleitet  hier  wie  sonst  de  den  in- 
strumentalen Ablativ,  indem  sie  die  ihr  eigenthümliche  Be- 
deutung, den  Ausgangspunkt  einer  Handlung  zu  bezeichnen, 
kaum  noch  durchscheinen  lässt;  vgl.  XVIII,  220  e geminis  bubus 
alebat  pauperiem,  XVIIII,  432  e uariis  Seite  distincta  lapillis, 
X,  12  e blandis  aspera  penso  animo  (d.  i.  mit  der  Erinnerung  an 
das  freundliche  Wort  gleiche  ich  im  Herzen  das  harte  aus).  Er 
steht  also  zu  erigatur  in  demselben  Verhältnisse  wie  caritatis  an- 
tenna  zu  sinuentur.  Die  Partikel  et  würden  wir  lieber  in  ut 
ändern  als  umstellen  (et  caritatis  antenna)-  nothwendig  scheint 
keines  von  beiden. 

c.  32,  p.  189,  9.  beata  (es  ist  von  dem  Weil>e  im  Hause 
des  Pharisäers  Matth.  26  die  Rede),  quae  mernit  in  ecclesiae 
typum  hac  quoque  specie  figurari , ut  in  domo  et  conuiuio 
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Pharisaei  non  ipse  Pharisaeus  sed  peccatrix  nd  ueniarn  iusti- 
ßenretur.  plus  huius  inportunitns.  etenim  dispositi  a saeculis 
tacramcnti  ordo  poscebat  iuxtn  illam  Noe  patris  propheticam 
benedictionem  in  tabemnculn  Sem  transire  habitationem  Ja- 
pheth,  hoc  ent  in  domo  legis  et  prophetarum  ecclesiam  po- 
tius  itistificari , minorem  temporum  (tempore  L , tpi\  M) 
aetio  (aeuo  v,  aeui  <>> ) ged  gratiae  lege  maiorem,  und e ipsius 
in  lohanne  persona,  unde  lex  ipsa  legis  (unde  lex  ipsa 
legis  persona  FPU,  legis  persona  LMj  profitetur:  ,qui  post 
me  uenit  ante  me  f actus  est,  quin  prior  me  erat‘.  An  dem 
elliptischen  Satz  plus  huius  inportunitas  nahm  bereits  M An- 
stoss  und  tilgte  denselben;  L suchte  ihn  verständlich  zu  machen, 
indem  er  plus  in  pia  änderte.  Rosweyd  nahm  eine  Lücke  an: 
plus  huius  inportunitas  ( consequitur  quam  Pharisaei  dapsilitas ), 
mit  deren  Ergänzung  sich  seitdem  die  Herausgeber  befriedigten. 
So  leicht  der  Ausfall  dieser  Worte  oder  ähnlicher,  z.  B.  quam 
illius  comitas,  durch  den  gleichen  Ausgang  inportunitas  — 
dapsilitas  (comitas)  erklärbar  wäre,  so  genügt  doch  der 
Satz,  wie  er  überliefert  ist:  plus  huius  inportunitas  sc.  fuit 
oder  ualuit  (Vgl.  Index  unter  ellipsis  S.  426).  Die  Lesart 
temporum  aeuo  der  cditio  princeps  verkleistert  einen  Schaden 
der  Ueberlieferung;  denn  im  Archetyp  unserer  Handschriften 
stand  temporum  aeui,  woraus  L tempore  aeui  machte,  was 
um  nichts  besser  ist  als  temporum  aeuo.  Offenbar  liegt  hier 
eine  ähnliche  Interpolation  vor  wie  an  der  früher  besprochenen 
Stelle  p.  179,  26,  und  zwar  dürfte  aeui  Uber  der  Zeile  durch 
temporum  erklärt  worden  sein.  Paulinus  verwendet,  wie  der 
Index  S.  416  ausweist,  aeuum  mit  Vorliebe  für  tempus,  sowie 
der  Genitiv  nach  den  im  Index  S.  430  gesammelten  Ana- 
logien nichts  Auffälliges  hat.  Endlich  erschienen  die  Worte  des 
Archetyps,  die  O treu  überliefert,  unde  ipsius  in  lohanne  per- 
*>ma.  unde  lex  ipsa  legis  profitetur , unverständlich.  Am  gründ- 
lichsten räumten  damit  L und  M auf  (unde  ipsius  in  lohanne 
legis  persona)-,  FPU  leiden  an  einer  sinnlosen  Umstellung.  Wie 
ich  meine,  ist  ipsius  auf  das  alte  Testament  zu  beziehen,  welches 
in  Johannes  personificirt  erklärt:  qui  post  me  uenit  ante  me 
f actus  est.  Es  dient  nur  der  Hervorhebung  und  Deutlichkeit, 
wenn  zu  unde  ipsius  in  lohanne  persona  noch  hinzugefügt  wird: 
unde  lex  ipsa  legis,  d.  h.  das  (alte)  Gesetz,  welches  das  (neue) 
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Gesetz  geschaffen  und  vorgebildet  hat.  Vgl.  XXXI  351  Jinis 
enim  legis  Christus,  quia  lege  fideli  | praedictus  legi  lex  ueni- 
endo  fuit,  praescribens  ueteri  finem  legemque  fidei,  | legem  pro- 
phetae  gentibus  instituens.  — c.  40,  p.  196,  18  schliesst  die 
llede  gegen  den  Juden:  ex  quo  manifestum  est  nobis  adqui- 
sitam  fidem , tibi  perfidiae  (su)peresse  natu ram.  Die  Hand- 
schriften haben  perisse,  was  Lebrun  behielt,  indem  er  mit  P 
perßdia  schreibt,  während  weit  erträglicher  die  editio  princeps 
non  vor  perisse  ergänzte;  keiner  dieser  Versuche  genügt  dem 
Sinne  völlig,  selbst  non  perisse  nicht,  weil  nobis  adquisitam 
fidem  nicht  wohl  einen  so  matten  negativen  Gegensatz  verträgt. 
superesse  — superabundare  ist  weit  wirksamer.  Nach  dem  Aus- 
fall der  Silbe  su  ging  peresse  ohne  Weiteres  in  perisse  Uber. 

Ep.  XXIII,  c.  1,  p.  202,  22.  Paulinus  tadelt  Seuerus,  weil 
dieser  seine  eigene  Handlungsweise  für  unvollkommen  hält, 
indem  er  ein  Gütchen  nicht  zu  Gunsten  der  Armen  verkaufte, 
sondern  der  Kirche  üborliess:  quod  uel  unum,  ut  scripsisti, 
jrraediolum  non  uendiilisse  uidearis,  cum  ipsum  quoque  aeque 
ut  uenditum  ( uendito  O,  uenditor  F P* U,  uendita  eet.)  a tuo 
iure  praesenti  alienaueris,  ut  maiorihus  fidei  fructibus  bis  de- 
W'tus  existeres  deo,  diuerso  mercimonii  opere  sed  uno  uitae 
lucro  intra  eiusdem  praecepti  terminos  uenditor  largitorque 
f undorum.  Dem  Sinn  entspricht  ebenso  gut  uenditum  (—  aeque 
ac  si  uendidisses)  wie  uendita  (—  quae  iam  uendidisti);  aller 
die  Schlintmbesserung  uenditor  weist  auf  uendito , wie  O liest, 
und  dafür  werden  wir  um  so  lieber  uenditum  setzen,  je  leichter 
diese  Lesart  L und  M zu  der  Aenderung  uendita  bestimmen 
konnte.  — c.  2,  p.  203.  3.  itaque  de  ipsius  domini  uerbis 
n ostras  pariter  ac  tuas  pende  rationes,  ne  uel  tibi  ut  inpedito 
uel  nobis  ut  iam  liberis  congratuleris,  diuisiones  esse  gratiarum 
et  mensuras  donationum,  quas  ut  (ut  unlt  LM/J  in  corporis 
sui  membris  unus  atque  idem  dis^nsator  operatur  deus.  Die 
Worte  sind  so.  wie  sie  in  O stehen,  völlig  klar  und  lückenlos. 
Der  Accusativ  c.  Inf.  diuisiones  esse  gratiarum  hängt  von  de 
uerbis  ab,  indem  auf  I Cor.  12.  4 angespielt  wird.  Die  inter- 
polirten  Handschriften  verkannten  das  und  fugten  nach  con- 
gratuleris wie  FPl'  das  Verbum  cogita  oder  wie  LM  in 
gewohnter  Kühnheit  einen  ganzen  Satz  ein  primum  omnium 
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eontiderare  oportet.  Wie  an  dieser  Stelle,  so  ist  in  anderen 
das  Paulinus  geläufige  ut  (—  a»;)  nicht  verstanden  worden, 
i.  B.  p.  67,  19  tum  uicissim  praebebit  se  tibi  ouem  Christus  tit 
(et  u)  a/jnus  ille,  qui  pro  nobis  ad  interfectionem  ductus  est  — 
uellera  sua  id  est  camis  exuuias  abstrahi  sibi  passus;  p.  206, 
24  temporalium  bonorum  distractio  non  decursus  stadii  sed  in- 
gressus  nec  ut  (ut  uis  L M ryj  mein  sed  ianua  est;  p.  208,  1 
rtgnum  caelorum,  quod  a diebus  Johannis  uim  patitur  ut  (ut 
om.  FP3U,  et  cet.;  a diripientibus  obtinetur  add.  LMy,  occu- 
patur  add.  Sacch.),  wo  die  Lesart  et  (— etiam)  unpassend  ist; 
denn  allen  ist  dieses  Ziel  gleich  unerreichbar,  wenn  sie  nicht 
mit  Gewalt,  d.  i.  mit  Anstrengung  aller  Kraft  dahin  streben. 
ut  a diripientibus  ist  also  uim  patitur  quia  nisi  a rapientibus 
non  obtinetur,  wie  ja  auch  richtig  die  interpolirten  Handschriften 
LMy  verstanden.  — c.  f>,  p.  205,  16.  si  in  hoc  sententiam  termi- 
’ lasset  (es  handelt  sich  um  Matth.  19,  21  uade  et  uende  omnia 
tua  et  da  pauperibus),  te  falso  arguerem  et  ultro  exposcerem, 
ut  mihi  tamquam  tticina  de  similitudine  eiusdem  studii  anima 
congratideris,  quia  agonis  inpleti  palmam  quasi  decimam  illam 
drachmam , quam  in  primo  camis  parente  perditam , intra 
domum  tarnen  tandem  accenso  uerbi  salutaris  lumine  inuentam 
in  manibus  iam  teuerem.  So  lesen  alle  Handschriften  und  Aus- 
gaben, ohne  an  dem  die  Construction  störenden  quam,  welches 
doch  nicht  den  Relativsatz  quam  — teuerem  einleiten  kann,  da 
sonst  das  vorausgehende  quia  in  der  Luft  schwebte,  Anstoss  zu 
nehmen.  Man  könnte  entweder  mit  Ergänzung  der  Silbe  in, 
welche  nach  m leicht  ausfiel  drachmam  (in) quam  oder  viel- 
mehr drachmam  ( tam)quam  vermuthen.  Aber  inquam  ent- 
behrt so  gestellt  seiner  Stütze,  und  tamquam  ist  nach  quasi 
nicht  nothwendig,  ja  kaum  erträglich.  Deshalb  nehme  ich  eine 
etwas  grössere  Lücke  an  und  schlage  vor:  quasi  decimam  illam 
drachmam,  (drachmam  in)quam  in  primo  camis  parente 
perditam.  Paulinus  liebt  diese  Redefigur;  vgl.  p.  276,  3 tu  es 
iste  quem  loquimur,  tu  inquam  pars  nostri  maior,  302,  2 per 
hunc  ergo  fratrem  et  conseruum  in  domino  et  communem  un- 
animum,  — per  hunc  inquam,  mihi  sancte  uenerabilis  frater,  — 
munus  accepi,  306,  20  demus  illi  — , demus  inquam  gaudentes. 

c.  23,  p.  222, 19.  et  aduersus  carnem  et  sanguinem,  zabulum 
et  mortem,  det  nobis  uictoriam,  sicut  Abrahae  dedit  aduersus 
Silniiesbcr.  i phil.-bial  CI.  CXXXII  Bit  4.  Abh.  3 
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quattuor  reges,  quos  ille  fidei  pater  hoc  mysterio  superauit, 
quo  fides  nostra,  ei  confirmata  sit  spiritu  principali , totident 
corporis  nostri  elementa  uerho  dei  subiget.  et  sicut  ille  (pro) 
jtropinquo  ( pro  propinquo  editio  princeps,  propinquo  FOPU, 
propinque  L ry,  quinque  M ) in  (in  om.  L ry)  regibus  (regum  M) 
uictor  (extitit  add.  M ),  ita  et  fides  pro  anima,  qwae  totidem 
sensibus  uiget,  uictrix  de  exteriore  homine  triumphabit  (fides 
quinque  sensuum  quibus  anima  uiget  uictrix  de  homine  exteriore 
triumphet  M),  in  quo  de  (et  L M ry)  totidem  elementis  composito 
quattuor  regum  forma  concluditur.  Die  Genesis  weiss  nur  von 
vier  Königen,  welche  Abraham  besiegte,  und  diese  Vierzahl  wird 
von  Paulinus  ausdrücklich  genannt  quattuor  regum  forma  und 
im  ersten  Satz  adtiersus  carnem  et  sanguinem,  zabulum  et  mor- 
tem angedeutet.  Wenngleich  Paulinus  sonst,  z.  B.  epist.  41, 
c.  2,  p.  356,  22  von  fünf  Sinnen  spricht,  kann  er  hier,  wenn  das 
Vorbild  passen  soll,  nur  vier  zälhlen.  Daher  ist  an  dieser 
Stelle  Alles  in  Ordnung,  wenn  wir  mit  der  editio  princeps 
pro  vor  propinquo  crgilnzen,  im  klebrigen  mit  den  nicht  inter- 
polirten  Handschriften  gehend,  sicut  ille  (pro)  propinquo  in 
regibus  uictor  schreiben.  Es  ist  aber  interessant,  die  Wege 
der  Interpolation  zu  verfolgen:  Lr/  scheinen  bereits  durch 
die  Rücksicht  auf  die  Fünfzahl  geleitet  zu  sein , indem  sie 
offenbar  (propinque  ist  wohl  nur  Schreibfehler)  pro  quinque 
regibus  uictor  lasen,  woraus  grammatisch  richtiger  M sicut  ille 
quinque  regum  uictor  extitit  machte  und  diese  Beziehung  noch 
deutlicher  durch  die  willkürlichen  Aenderungen  des  folgenden 
Satzes  zum  Ausdruck  brachte.  Auf  so  trügerischer  Grundlage 
beruht  Sacchini’s  Vermuthung:  sicut  ille  pro  (fratre)  quinque 
in  regibus  ( uicto ) uictor.  Indessen  scheint  die  Interpolation 
ziemlich  alt  zu  sein  und  lag  bereits  Isidor  (auf  welchen  der 
vermeintliche  Eucherius  lib.  II  commcnt.  in  Genes,  c.  17  zurück- 
geht) in  seinem  Genesis-Commentar  zu  der  Stelle  vor,  indem 
er  schreibt:  sed  quid  hac  uictoria  Abrahae  de  quinque  re- 
gibus indicabat , quos  ille  fidei  pater  in  proelio  (mysterio 
Euch.J  superauit,  nisi  quod  fides  nostra  si  confirmata  sit 
in  spiritu  principali,  totidem  corporis  nostri  sensus  dei  uerbo 
subigat.  nam  sicut  ille  de  proximo  in  regibus  uictor  exstitit, 
ita  et  fides  pro  anima  uictrix  de  exteriore  homine  trium- 
phabit. 
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Ep.  XVHI,  c.  3,  p.  244,  24.  ita  placito  domini  procuratum, 
ut  tempora  communis  unanimi,  quae  nohis  mutua  cesseramus , 
talua  fide  pacti  maiori  (maiori  F,  maioris  cet.)  istius  com- 
modo  (commodo  Rosw.,  commoda  o>)  mutarentur.  Victor,  der 
gemeinsame  Freund,  sollte  nämlich  seine  Zeit  zwischen  Seuerus 
und  Paulinus  theilen  und  die  Tage,  welche  er  im  Winter  länger 
bei  Seuerus  zugebracht,  seinem  Aufenthalt  während  des  Sommers 
bei  Paulinus  zulegen , was  ihm  nur  zum  Vortheil  gereichen 
würde  (maiori  istius  commodo).  Denn,  wie  es  weiter 
heisst,  tu  enim  uere  spiritu  feruens  salubrius  eum  in  tempore 
frigoris  ignito  fidei  tuae  fouebis  calore;  at  ego  frigidus  ad 
aestiuam  illo  stationem  aptior  ero.  Dem  Sinne  gemäss  stellte 
Rosweyd  maiori  istius  commodo  her.  Mit  Rücksicht  auf  das 
einstimmig  überlieferte  commoda  könnte  man  auch  an  (in) 
maiora  istius  commoda  denken.  Aber  es  beruht  vermuthlich 
anf  einem  Missverständniss  des  dem  Paulinus  eigenthümlichen 
Dativs,  dass  man  commoda  dem  vorausgehenden  tempora  an- 
passte und  dann  noth wendig  maiori  in  maioris  (pacti)  ändern 
musste.  Für  den  Dativ  sprechen  Stellen  wie  p.  68,  14  nostro 
tont  um  bono  nobis  bonus,  168,  21  (crinis)  quanto  seruantibus 
bono  maneat  et  exitio  decerpatur  incautis,  307,  6 ut  nostro 
bono  essemus  boni , 26  qui  illos  bono  tuo  pauper es  fecit,  413,  15 
cm»  bono  diliguntur  quos  necesse  est  propter  hoc  damnarif 

Ep.  xxvnn,  c.  6,  p.  252,  20.  Paulinus  will  nach  dem 
Mnster  des  Evangelisten  Lukas  die  Biographie  der  Melania  mit 
ihren  edlen  Ahnen  beginnen:  uides  euangelistam  de  commemo- 
ratione  natalium  sanctis  (sancti  v ) dictionem  (adiectionem 
Cauchius,  auctionem  Ducaeus)  fecisse  meritorum,  ut  his , quos 
erat  de  propriis  meritis  praedicaturus , nomina  auita  prae- 
ferret.  Indem  die  editio  princeps  an  sanctis  Anstoss  nahm, 
schrieb  sie  sancti,  was  sich  mit  dem  folgenden  Plural  his,  der 
sich  auf  Zacharias  und  sein  Weib  bezieht,  schlecht  verträgt. 
Cauchius  und  Ducaeus,  welche  sanctis  schützten,  tasteten  dic- 
tionem an.  Aber  die  Phrasen  auctionem  oder  adiectionem  fa- 
rere  sind  weit  härter  als  dictionem  facere,  von  welcher  doch 
eben  so  gut  der  Dativ  sanctis  abhängend  gedacht  wird ; es  ist 
ein  ganz  gewöhnlicher  dativus  commodi,  alicui  (—  in  alicuius 
honorem)  dictionem  meritorum  facere.  Deshalb  ist  es  auch  nicht 
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nothwendig,  (in)  sanctis  zu  schreiben,  worin  mit  Rücksicht  auf 
das  vorausgehende  natalium  fast  keine  Aenderung  lüge,  de  com- 
memoratione  aber  ist  Ablativus  iustrumonti,  der  bei  Paulinus  von 
de  begleitet  zu  sein  pflegt  (vgl.  Index  S.  423).  — c.  8,  p.  254, 20. 
sic  ergo  bonus  dominus  — sanc.tam  istam  ut  perfecta  m red- 
deret,  paterna  pietate  corripiens,  in  misericordia  uerberauit 
temptationibus,  ut  patientia  coronaret.  — itaque  luctuoso  am- 
bitu  (obitu  Grynaeus ) trium  funerum  comes,  uidua  pariter  et 
orbata,  Romain  uenit.  Es  wird  auch  bei  Paulinus  als  eine  un- 
erträgliche Härte  und  Unklarheit  empfunden,  wenn  patientia 
als  Subject  fungirt;  noch  weniger  kann  darin  ein  Ablativ  ge- 
sehen werden.  Gott  suchte  Melania  mit  dem  Verlust  ihrer 
Kinder  heim,  um  ihre  Geduld  zu  belohnen,  daher  patientem 
iam  oder  patientiam  zu  schreiben  sein  wird.  Hingegen  ist 
an  ambitn  nicht  zu  rütteln,  welches  Wort  wie  sonst  (vgl. 
II.  Riinsch,  Collect,  phil.  S.  46)  den  Aufwand  und  hier  den 
Prunk  des  Begräbnisses  bezeichnet.  Vgl.  195,  24  illa  uero 
non  tanto  ambitu  seruitutis  et  inpendii  et  lacrimarum  sperasset 
remissionein  peccatorum,  273,  24  crux  Christi  — digno  mox 
ambitn  consecratur  rondita  in  passionis  loco  basilica  (=  Sulpic. 
Seu.  ehron.  11  34,  5 crux  reperta  dignoque  ambitu  consecrata).  — 
e.  9,  p.  255,  1.  Die.  durch  den  Verlust  ihres  Mannes  und  zweier 
Sohne  betroft'ene  M elania  trennte  sich  von  dem  einzigen  ihr 
gebliebenen  Kinde,  um  nach  Jerusalem  zu  pilgern,  his  edocta 
(sie  O,  se  docta  Pl,  seil  docta  cet.)  documentis  non  finiri  (sic 
O,  finire  FLPU,  fidere  M,  inniti  Sacehini)  saeculo  fragili 
et  spem  tantnm  in  deo  poliere , quem  solum  amittere  inniti 
non  possHm ns,  salutarem  sibi  flioque  scientiam  induit.  Die 
Varianten  der  Handschriften  zeigen,  dass  die  in  O erhaltene 
Lesart  des  Archetyps  Schwierigkeiten  bereitete  und  auf  ver- 
schiedene Weise  zu  verbessern  gesucht  wurde.  Wie  es  scheint, 
setzte  bereits  ein  alter  Corrector  se  docta  — non  finire  im 
Sinne  von  se  continere,  coartare  finibus  satculi , wenn  man 
das  kaum  begreifliche  red  docta  aus  se  docta , wie  P1  noch 
bat,  für  verderbt  halten  darf',  oder  indem  man  sed  — finire 
schrieb,  mag  man  aus  dem  folgenden  Gliede  den  Aceusativ 
fjiem  zu  finire  bezogen  haben;  l*eides  ist  durch  die  Wortstellung 
ausgeschlossen.  Hingegen  gewähren  die  Conjeetnren  Saccliini’s 
inniti  nnd  des  Codex  M fidere  einen  genügenden  Sinn,  ent- 
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fernen  sieh  aber  zu  weit  von  dem  Archetyp,  so  dass  man  sich 
nach  gelinderen  Mitteln  der  Heilung  umzusehen  verpflichtet 
fühlt.  Nun  findet  sich  im  vulgären  Latein  finiri  oder  selbst 
finire  nicht  selten  in  der  Bedeutung  von  mori,  perire,  wofUr 
Roensch  wiederholt,  so  Collect,  phil.  S.  187,  Beispiele  gesammelt 
hat.  Nehmen  wir  das  Verbum  in  diesem  Sinne  und  streichen 
wir  non,  so  besagen  die  Worte:  hin  edocta  documentin  finiri 
saeculo  fragil i et  spem  tantum  in  den  ponere:  sie  liess  sich 
durch  diese  schmerzlichen  Erfahrungen  bestimmen,  auf  das  ge- 
brechliche Gllick  des  irdischen  Lebens  zu  verzichten  und  blos 
auf  Gott  zu  vertrauen.  Solche  Dative  wie  gaeculo  fragili  liebt 
Paulinus;  vgl.  p.  147,  25  mori  natura e,  XV,  25  occidi  mundo, 
p.  50  us.  67  corporein  iam  nunc  morere  actibun,  p.  279,  18  oriri 
perpetuis,  XXVIII,  257  dormire  actibun  hin,  p.  167,  3 renanci 
gratiae.  Das  Wörtchen  non  fnö)  kann  aus  nc  oder  iä  verderbt 
oder  von  jenen  hinzugefUgt  sein,  welche  npem  als  Object  ansahen 
oder  finiri  = coerceri  fassten.  — c.  9,  p.  255,  15.  Auch  im 
Folgenden  hat  O eine  singuläre  Phrase  erhalten,  welche  eine 
Erklärung  zulässt.  Melania  wird  mit  Anna  verglichen,  indem 
auch  Anna  auf  ihren  Sohn  verzichtete,  um  ihn  dem  Dienste 
des  Tempels  zu  weihen,  quod  ni  ideo  dinnimile  iudicatur,  quia 
non  huins  nt  illiun  filius  in  templo  depositus  neruiat  domino 
— , tarnen  e diuerno  con pennationem  ( compensatione  Sacchini) 
pietatin  et  fidei  tiide  adaequari  (sic  O,  tiide  adaequa  LM, 
nidetur  aequo  FU,  uideatur  aequari  Sacchini),  quia  haec.  ident 
de  nemet  ipna  persoluerit  domino,  quod  gloriosa  Anna  de  filio. 
Denn  man  thut  den  Worten  nicht  Gewalt  an,  wenn  man  con- 
pennationem  adaequari  durch  conpennationem  aequam  fieri  um- 
schreibt. Dieselbe  Construction  allerdings  mit  einem  anderen 
Objecte  findet  sich  XVII,  83  (Christus  tibi)  arduos  monten 
reprimat  cauasque  | inpleat.  Italien,  nalebran  adaequet.  — c.  11, 
p.  257  , 26.  tempore  illo  Valentin,  quando  eccleniam  dei  uiui 
furor  Arrianorum  rege  ipno  inpietatis  natellite  pernequebatur, 
haec  (Melania)  erat  princepn  uel  particepn  pro  fide  stantibus. 
Die  Verbesserung  stantibus  für  die  Lesart  der  besten  Hand- 
schriften instantibus  bedarf  keiner  weiteren  Rechtfertigung,  und 
so  darf  man  es  wohl  nur  als  zufällig  ansehen,  dass  der  junge 
Codex  U die  Variante  infantibus  bewahrt  hat,  welche  die  Ent- 
stehung dieses  häufigen  Fehlers  erklärt  (vgl.  p.  308,  27  istatu , 
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401,  27.  403,  8 exenium.  XIIII  10ö  expectare  für  spectare,  XXIIII 
550  expolians  für  spolians ).  stare  pro  fide  = riefende  re  fidem  ist 
eine  vielgebrauchte  Phrase.  — c.  12,  p.  259, 4.  Von  ihrer  Pilger- 
fahrt heimkehrend,  kam  Melania  nach  Nola,  ambitioso  ditissi- 
morum  pignorum  uallata  comitatu.  uidimus  gloriam  domini 
in  illo  matris  et  ßliorum  itinere  quidem  in  eo,  sed  hinge  dis- 
pari  cultu,  macro  illam  et  uiliore  asellis  burico  sedentem  totei 
hu  ins  saeculi  pompa  — prosequebantur.  Auch  hier  erkennt 
man  in  der  lteeension  der  Handschriften  LM  ein  verständiges 
Verfahren,  indem  sie  in  eo  quidem  umstellte  und  damit  einen 
neuen  Satz  begann.  Wenn  auch  so  quidem  nicht  sonder- 
lich untergebracht  ist,  immerhin  ist  dieser  Versuch  llosweyd's 
Conjectur  quidem  uno,  sed  weit  vorzuziehen.  Die  Stelle  leidet 
an  einer  kleinen  Lücke,  und  es  war  zu  schreiben:  ( qui ) qui- 
dem in  eo  (sc.  itinere ) — sedentem  — prosequebantur.  — 
Ein  gleicher  Fehler  scheint  p.  362,  25  vorzuliegen:  ( Christus ) 
illa  petra , quae  latere  lancea  perforato  aqua  ftuxit  et  sanguine, 
ut  pariter  salutiferos  nubis  funderet  fontes,  aquam  gratiae  et 
sanguinem  sacramenti,  (qui)  idem  ( quidem  O,  qua  idem  L, 
quia  idem  cet.)  est  et  fons  nostrae  salutis  et  pretium ; aller- 
dings wäre  hier  auch  qua  idem  nicht  unpassend.  — Vielleicht 
steckt  dieselbe  Corruptel  p.  339  , 5 in  qualiter,  wofür  sich 
qu(ae  t)aliter  oder  qua  ( ta)liter  hersteilen  Hesse;  es  werden 
dort  die  menschlichen  Leidenschaften  mit  der  Raupe,  mit  Heu- 
schrecken und  Kost  verglichen,  quarum  (passionum)  aliae  in 
corde  haereant , aliae  paulatim  crescant  et,  si  abiectae  non 
fuerint,  usque  ad  medullas  perueniant  et  omnem  sucum  ebibant 
animae.  uide  enim  qua  (ta)liter  ista  sibi  congruant  in  cor- 
dibtis  nostris  monstra  uitiorum,  qualia  in  frugibus  accidunt 
uitia  monstrorum.  Dass  zu  dem  relativen  qualia  das  demon- 
strative talia  oder  taliter  vermisst  wird,  ist  kaum  zu  ver- 
kennen. Wenn  wir  quae  taliter  schreiben,  so  wird  nach  jenen 
bestimmten  Affecten  gefragt,  welche  in  Vergleich  kommen, 
wie  in  der  That  im  Folgenden  solche  aufgezählt  werden  (nam 
uerbi  gratia,  si  quid  uetitum  concupisc.am  et  mox  abiciam  cogi- 
tationem,  eruca  est  in  folio  sedens  etc.).  Mit  uide  qua  taliter 
wird  gefragt,  inwieweit  oder  auf  welche  Weise  jene  kurz  vor- 
her genannten  Leidenschaften  (quarum  aliae  in  corde  hae- 
reant etc.)  ebenso  in  den  Seelen  auftreten  wie  an  den  Früchten. 
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Ueber  qua  (=  insofernc)  vgl.  oben  S.  15  und  p.  241,  24  facit 
utrumque  unum,  siue  qua  duo  sumus  corde  uno  siue  qua  sub- 
« tantiam  animae  et  corporis  unum  facimus. 

c.  13,  p.  260,  8.  tugurium  uero  nostrum , quod  a terra 
tutpensum  cenaculo  una  porticu  cellulis  hospitalibus  inter- 
posita  longius  tenditur,  quasi  dilatatum  gratia  domini  non 
tolwn  sanctis , qui  illam  plurimi  ( comitabantur ),  sed  etiam 
(ied  etiam  LM,  iam  cet.)  diuitum  illorum  cateruis  non  ca- 
pacet  angustias  praebuit.  Die  verdeckten  Schäden  dieser 
Fassung  verräth  die  Ueberlieferung  und  schärfere  Prüfung. 
Zunächst  bieten  alle  Handschriften  qui  illam,  aber  ohne  Ver- 
bum; denn  comitabantur  fügte  erst  Rosweyd  hinzu.  Eine  Spur 
bei  Dungalus  (A),  welcher  im  9.  Jahrhundert  die  Stelle  ex- 
cerpirte,  nämlich  plurimis,  leitet  auf  eine  andere  Fassung  und 
erregt  Verdacht,  sowie  der  Ausfall  der  folgenden  Silben  sed  et 
in  allen  Handschriften  bis  auf  LM  die  Lücke  an  dieser  Stelle 
nur  scheinbar  bestätigt.  Die  Handschriften  LM  haben  nur 
selten  lückenfreien  Text;  weit  öfter  hat  ihre  Ilecension  mit  ge- 
schickter Hand  fehlende  Wörter  aus  Eigenem  hinzugefügt.  Und 
hier  lag  es  besonders  nahe  zu  non  solum  das  fehlende  Com- 
plement  mit  sed  etiam  zu  geben.  Darnach  ist  es  um  etwas 
wahrscheinlicher,  non  solum  sanctis  (cum)  illa  plurimis,  iam 
diuitum  illorum  caternis  als  die  ursprüngliche  Lesart  einzu- 
setzen. Im  Weiteren  fühlte  bereits  der  Codex  M,  dass  non 
capaces  unpassend  sei,  und  strich  non,  wofür  A aus  gleichem 
Grunde  nunc  setzte.  Hier  bietet  aber  wieder  O das  Richtige: 
non  incapaces  angustias,  denn  nur  so  erscheint  das  tugurium 
quasi  gratia  domini  dilatatum,  wenn  seine  Enge  doch  die  zahl- 
reichen Gäste  zu  beherbergen  vermochte;  vgl.  XIIII  83  (Nola) 
tota  plena  sui  spatio  spatiosaque  cunctis,  | credas  innumeris  ut 
moenia  dilatari  j hospitibus.  Paulinus  liebt  solche  Oxymora, 
wie  p.  166,  2 sufficienlia  indeficiens , XXXI,  45  impia  jnetas, 
p.  231,  20  diues  inopia,  VIII,  20  discordia  concors  (vgl.  Index 
S.  428) , und  die  Prägnanz  im  Gebrauche  von  non  ist  nicht 
selten,  wie  p.  120,  10  inparem  et,  ideo  non  capacem  dei,  p.  232,  4 
non  miserabilis  (—  immiserabilis) , XII,  4 non  uincta  (=  libera), 
XVIIII,  454  non  uigiles  uigiles,  XXI,  846  non  uisibilis,  XXIII, 
298  non  plenae  matris  in  aluo,  p.  17,  9 und  10  non  olim 
(=  nuper),  p.  156,  16  non  tuus,  p.  32,  10  non  suus  und  öfter 


Digitized  by  Google 


40 


IV.  Abhandlung:  v.  Hartei. 


(vgl.  Index  S.  439).  Was  aber  die  Auslassung  von  sed  betrifft 
(non  solum  sandig  cum  illa  plurimis,  iam  diuitum  illorum 
cateruis  non  incapaces  angustias  praebuit),  so  ist  diese  in  effect- 
voller Hede  nachzuweisen;  vgl.  Kühner,  A.  G.  § 159,  15,  S.  676, 
Anm.  9. 

Ep.  XXX,  c.  2,  p.  263,  24.  quo  (uiro  suo  Adam)  uniuersi- 
latem  generis  sui  pater  praeuaricatus  infecit,  ut  qui  natura li  bono 
oculos  mentis  apertos  innocentiae  et  iniquitati  clausos  habebam 
letalem  prudentiam  boni  malique  delectu  (dilectu  O,  delectum 
cet.)  de  infaustu  nemoris  interdicti  cibo  caecatus  pariter  et 
male  luminatus  haurirem.  Auch  hier  scheint  M,  welcher  von 
erster  Hand  mali  ( que  ist  von  zweiter  Hand  Ubergeschrieben) 
hat,  eine  Ahnung  gehabt  zu  haben,  dass  nicht  Alles  in  Ord- 
nung sei,  sowie  die  meisten  Handschriften  durch  die  Schreibung 
delectum  wenigstens  äusserlich  die  Construction  des  Satzes  her- 
zustellen bemUht  waren.  Der  wirkliche  Anstoss  ist  damit  nicht 
weggeräumt.  Die  prudentia  war  eine  prudentia  boni  malique, 
die  der  Mensch  gewann  (haurirem) ; nicht  aber  kann  es  heissen, 
dass  er  die  Kenntniss  des  Guten  und  die  Wahl  des  Bösen 
(prudentiam  boni  malique  delectum)  sieh  verschaffte.  Offenbar 
ist  die  Stelle  lückenhaft  und  letalem  prudentiam  boni  malique 
{mal t)  delectu  — haurirem  zu  schreiben,  was  der  folgende 
Satz  bestätigt:  atque  utinam  hoc  »altem  remedio  crimen  in- 
licitae  concujnscentiae  diluissem,  ut  accepta  per  gustum  no- 
centem  boni  et  mali  scientia  bonum  potius  elegissem.  Was 
aber  die  Erklärung  der  so  hergestellten  Worte  betrifft,  so  ist 
delectu  Dativ,  eine  Form,  welche  durch  XVIIII,  554  sinu 
mandauerat  praedae  pondera,  XXI,  408  sinu  Felicis  adhaesi, 
XXIH,  98  minus  auditu  miranda  uidentur,  quam  libet  et  itisu 
reuerenda  (vgl.  App.  III,  62  qua  patet  (orbis)  accessu  uel 
pede  uel  pelago ) gesichert  ist.  Mit  der  syntaktischen  Verwen- 
dung dieses  Dativs  lassen  sich  Stellen  vergleichen  wie  in  dem- 
selben Satze  oculos  mentis  apertos  innocentiae  et  iniquitati 
clausos  habebam,  ferner  p.  119,  14  ut  exagitati  curis  pruden- 
tiae  et  metui  diuinitatis  acuamur,  p.  180,  1 ueri  luminis 
damnum  est  ad  usum  tenebrarum  uti  luminibus  et  oculos  in 
terrena  defixos  caecare  caelestibus. 
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Ep.  XXXI,  p.  267,  13.  Seuerus  hatte  durch  Victor  Pauli- 
nus uin  Reliquien  ersucht,  die  er  für  seine  neue  Basilica  be- 
nöthigte.  frater  Victor  retulit  nobis  desiderare  te  ad  basilicam, 
q ua m modo  apud  Primuliacum  nostra m ( nfm  0,  nostra  A) 
maiorem  priore  condideris , de  sanctis  sanctorum  reliquiis  bene- 
dictionem.  Unsere  ältesten  Zeugen  tilgten  hier  eine  Singu- 
larität, welche  sich  zwar  nicht  aus  Paulinus  selbst,  wohl  aber 
aus  Schriftstellern  seiner  und  der  früheren  Zeit  belegen  lässt. 
Kaum  einen  Augenblick  wird  man  Dungalus  Schreibung  nostra, 
aus  welcher  vor  maiorem  allerdings  leicht  nostram  entstehen 
konnte,  vertheidigen  wollen,  indem  Paulinus  die  neue  Kirche  zu 
Primuliacum  mit  der  älteren  Basilica  zu  Nola,  neben  welcher  er 
eine  neue  errichtet,  verglichen  hätte.  Jeden  Zweifel  nimmt  die 
Parallelstelle  p.  282,  22  uos  aliam  apud  Primuliacum  nostram 
et  priore  maiorem  praeparasse  cognuuimus,  wo  sämmtliche  Hand- 
schriften nostram  bieten.  In  gleicher  Weise  bestimmt  sich  das 
Geschlecht  des  Adjectivs  nach  dem  Geschlechte  des  Gattungs- 
begriffes (urbs)  bei  Auson.  epigr.  64  (69),  13  Campana  in  Bene- 
uento,  Mart.  VIH,  72,  4 pulckerima  Narbo,  Verg.  Aen.  VIII, 
561  Praeneste  sub  ipsa  u.  a.  (vgl.  Kühner  A.  G.  I.  S.  170, 
Anm.  12).  — c.  3,  p.  269,  14  non  alienum  puto,  quia  cognitu 
dignum  est,  enarrare  specialem  post  tempora  passionis  historiam 
reuelatae  ( reseruatae  O)  et  inuentae  cruc.is , quae  si  igno- 
retur,  facile  est  perspici,  qua  difficultate  (sic  O,  quia  diffi- 
culter  cet.)  adprobetur  dominicae  esse  crucis  hoc  lignum,  quod 
certum  est,  si  in  manus  Iudaeorum  uenisset,  conterendum  et 
exurendum  fuisse.  Hier  ist  ein  alter  Fehler  des  Archetyps, 
den  O daraus  übernommen  hat,  reseruatae,  in  den  übrigen 
Handschriften  täuschend,  aber  gewaltsam  durch  reuelatae  ver- 
bessert worden.  Sacchini’s  Conjectur  reuersatae  taugt  nichts; 
es  war  reseratae  zu  schreiben.  Wie  reseruatae  aus  reseratae, 
so  wurden  p.  42,  4 adoperatio  aus  adopertio,  87,  1 1 istic  cui 
aus  istic,  90,  12  tristitia  aus  tristia,  101,  13  uiderat  Iohannem 
aus  uide  rationem,  125,  13  illa  maiestatem  aus  illam  aestatem, 
127,  6 frequentatas  aus  frequentas , 362,  20  refrigeratione  aus 
refrigerat  ne  u.  ä.  m.  Im  Folgenden  ist  die  Lesart  der  interpo- 
lirten  Codices  quia  difficulter  unpassend,  weil  facile  est  perspectu 
dadurch  seines  Objectes  verlustig  geht.  Paulinus  will  sagen, 
dass  es  ohne  Kenntniss  der  Geschichte  der  Wiederauffindung 
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des  heiligen  Kreuzes  mit  der  grössten  Schwierigkeit  verbunden 
wäre,  die  Identität  des  entdeckten  Holzes  zu  beweisen.  Dass 
quanta  für  qua  gesetzt  werde,  ist  nicht  nothwendig.  cont-eren- 
dum  et  exurendum  fuisse  steht  für  contritum  et  exustum  iri 
(denn  die  Umschreibung  mit  futurum  fuisse  ut  contereretur 
findet  sich  bei  Paulinus  nicht),  wie  1.  25  quia  nisi  latuisset, 
■manifestum  est  abolendum  fuisse  (abolenda  fuisset  FPU);  vgl. 
p.  87,  20  prouulens  legem  ortu  euangelico  sopiendam  (—  sopi- 
tum  iri),  p.  403,  30  ambigo  fratrem  nostrum  Postumiatmm  et 
interuentu  tuo  et  sua  fide  et  iustitia  commouendum , XXVI, 
147  significans  illos  mundo  latente  tegendos,  XXXI,  343  ut 
monstraretur  uacuandum  numine  templum  et  fore  ab  hostili 
sancta  profana  manu.  — c.  4,  p.  271,  9.  (Helena  Constantini 
mater)  diuino  inspirata  consilio,  cum  Hierosolymam  agnosceret, 
nomine  conregnabat,  ut  sibi  facultatem  daret  cuncta  illic  do- 
minicis  impressa  nestigiis  — purgare  destructis  templis.  Die 
Lückenhaftigkeit  der  Stelle  ist  evident;  denn  wenigstens  müsste 
es  nomine  Augustae  conregnabat  heissen,  und  wenn  wir  diese 
Worte  in  Parenthese  stellen,  fehlt  noch  das  den  wt-Satz  re- 
gierende Verbum,  welches  LM  durch  die  kühne  Acnderung 
eum  rogauit  für  nomine  conregnabat  gewonnen  haben.  Ducaeus 
(filium  rogabat  cum  quo  Augustae  nomine  conregnabat)  und 
Lebrun  (nomine  quae  Augusta  cum  filio  conregnabat  eum  ro- 
gauit) trafen  richtig  den  Sinn,  aber  nicht  die  Worte,  die  den 
Ursprung  des  Fehlers  erkennen  lassen.  Hs  wird  zu  schreiben 
sein:  nomine  conreg{nans  Augustae  eum  rog)abat.  Die 
Stelle  bei  Sulpicius  Seucrus  chron.  II,  33  (p.  87,  18  H.),  welche 
Paulinus  in  Erinnerung  hat,  lautet:  namque,  Helena,  mater  prin- 
cipis  Constantini,  quae  Augusta  cum  filio  conregnabat,  cum 
Hierosolymam  agmscere  concupisset,  reperta  ibi  idola  et  templa 
contriuit. 


Ep.  XXXII,  c.  1.  Dieser  Brief  an  Seucrus  beginnt  mit 
den  Worten:  insertis  his  uersiculis  patens  pagina  sollicitauit 
linguam  et  manum,  ut  occuparet  uacantia,  et  succurrit  animo 
esse  quod  scriberem.  perquam  enim  gratulor,  quod  unam  cordis 
et  operis  nostri,  operum  quoque  et  uotorum  similitudinem  osten- 
der imus,  eodem  tempore  basilicas  dominicis  adicientes  ouilibus, 
welche  leicht  den  Verdacht  erregen,  dass  der  Anfang  des 
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Briefes  verloren  ging.  Zwar  dass  die  Ueberschrift  Seuero 
Paulinus  in  dem  alten  Parisinus  fehlt,  kann  diesen  Verdacht 
ebensowenig  bestätigen  — denn  O lässt  auch  sonst  die  Adressen 
weg  — wie  M,  in  welchem  die  Worte  insertis  bis  enim  fehlen,, 
wodurch  ein  unbedenklicher  Eingang  gewonnen  wird.  Auch 
die  Varianten  von  FPU,  welche  censetis  (für  insertis),  d.  i. 
wohl  recensitis,  wie  Schottus  am  Rande  hcrstcllte,  und  von  L! 
compositis  zeigen,  dass  hier  aufmerksamen  Lesern  nicht  Alles 
klar  war.  Nach  wiederholter  Erwägung  bin  ich  aber  von  der 
Meinung,  dass  der  Anfang  des  Briefes  fehlt,  abgekommen  und 
glaube,  dass  im  Archetyp  weder  die  Aufschrift  noch  sonst 
etwas  ausgefallen  war.  Die  inserti  hi  uersiculi  sind  die  dem 
Briefe  einverleibten  poetischen  Epigramme,  welche  Paulinus 
für  kirchliche  Bauten  des  Seuerus  und  seine  eigenen  abgefasst 
batte,  und  die  allerdings  den  wichtigsten  Theil  desselben  bilden. 
insertis  uersiculis  werden  wir  daher  als  einen  von  patens  ab- 
hängigen Dativ  zu  fassen  haben:  pagina,  quae  insertis  his 
uersiculis  patebat,  sollicitauit  linguam  et  manum,  das  Blatt, 
welches  für  die  Aufnahme  der  angescldossenen  Gedichte  be- 
stimmt ist,  reizte  Sprache  und  Hand,  den  übrigen  Raum  zu 
füllen.  Im  Folgenden  wird  eine  passende  Verbindung  der  beiden 
Glieder  vermisst,  die  wir  durch  Einfügung  von  qui  erreichen, 
das  hinter  quod  leicht  ausfiel:  quod,  (qui)  unam  cordis  et  cor- 
poris  nostri,  operum  quoque  et  uotorum  similitudinem  osten- 
derimus. 

c.  4,  p.  278,  14.  Gegen  die  Absicht  des  Seuerus,  in  dem 
neuen  Baptisterium  neben  dem  Bilde  des  heiligen  Martinas  das 
des  Paulinus  malen  zu  lassen,  wehrt  sich  dieser  in  seiner  Be- 
scheidenheit und  liefert  für  den  Fall  der  Ausführung  jener 
Absicht  Aufschriften,  welche  dem  Betrachter  den  Abstand  der 
dargestellten  Personen  klarmachen  sollen,  durch  welche  certe 
probatur  iam  te  non  ridendum  magisque  (sic  O,  magis  quam 
cet.)  probandum,  si  hac  tantum  ratione  lungissime  dissimiles 
comminus  pinxisse  uidearis,  ut  in  Martina  forma  iustitiae  et 
summa  uirtutum,  in  nobis  conscientiae  (consciae  M)  iniquitatis 
obtritio  et  confessio  cerneretur.  Offenbar  will  Paulinus  sagen: 
Du  wirst,  wenn  du  durch  einen  solchen  Commentar  die  Bilder 
erläuterst,  nicht  Spott,  sondern  vielmehr  Lob  verdienen,  nicht 
aber:  der  Spott  wird  nicht  grösser  sein  als  das  Lob.  Dieser 
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Gebrauch  von  que  (==  sed)  wird  durch  die  oben  S.  22  bei- 
gebrachten Beispiele  bestätigt.  Zweifelhafter  mag  es  scheinen, 
ob  nicht  M mit  consciae  die  richtige  Lesart  erhalten  hat, 
zumal  derartige  Fehler  nicht  selten  sind,  wie  p.  258,  19  totidem 
apud  homines  testimoniis  gloriosa , quot  pastis  deo  conscia  (sic  O, 
conscientia  cot.),  p.  32,  (5  Vigilantiu»  aegritudini  nostrae,  quia 
et  ipse  sociale  (sic  O,  soc labile  cet.)  membrum  erat,  socio  ( socio 
F P 2 U , solacio  cet.)  lahore  conpassus  est,  p.  62,  24  cum  omnes 
horum  (sic  M,  honorum  cet.)  mihi  nominum  uel  pignorum  aut 
foederum  caritates  uel  de  te  uno  largiter  rependantur. 

c.  5,  p.  279,  25.  Die  für  die  Basiliken  bestimmte  Aufschrift 
nimmt  darauf  Rücksicht,  dass  das  Baptisterium  inmitten  der 
beiden  liegend  einen  Theil  der  gesammten  kirchlichen  Anlage 
des  Seuerus  bildet  (vgl.  p.  275,  16  tu  uero  eodem  tempore  bap- 
tisterium  basilicis  duabus  interpositum  condidisti  und  p.  279,  1 
quam  ob  rem  etiam  basilicis  tuis  uersiculos  quasi  uotiuos  sacris 
fontibus  titulos  destinaui).  So  heisst  es: 

ecce  uelut  trino  colit  unam  nomine  meutern, 
sic  trinum  sancta  mole  sacrauit  opus. 
ampla  dedit  populo  geminis  fastigia  tectis, 
legibus  ut  sacris  congrueret  numerus. 
nam  qua  (quia  w)  latorem  duo  testameuta  per  unum 
pacta,  deum  in  Christo  copulat  una  fides. 

Wenn  wir  trinum  sancta  lesen , wird  es  unangenehm  em- 
pfunden, dass  der  zweite  Verglcichungspunkt,  die  Einheit 
in  der  Dreiheit,  im  zweiten  Gliede  nicht  ausdrücklich  hervor- 
gehoben wird;  auch  nimmt  sich  sancta  mole  wie  ein  über- 
flüssiges VersfUllsel  aus.  Wir  haben  es  aber  auch  nur  mit 
einer  Vermuthung  Rosweyd’s  zu  thun.  Die  Handschriften  haben 
trinum  sanctum,  woraus  wir  gleich  leicht,  aber  passender  tri  na 
sanctum  hersteilen  werden:  wie  Seuerus  unter  dreifachem 

Namen  einen  Geist  verehrt,  so  hat  er  sein  heiliges  Werk  in 
drei  Gebäuden  gestiftet.  Dem  Volke  gab  er  zwei  geräumige 
Häuser,  entsprechend  dem  alten  und  neuen  Testamente  (sacris 
legibus)',  denn  wie  der  eine  Gott  die  beiden  Testamente  er- 
richtet, so  vereinigt  ein  Glaube  Gott  und  Christus.  Dass  der 
vorletzte  Satz  mehr  einen  Vergleich  als  eine  Begründung  ent- 
hält, liegt  auf  der  Hand,  weshalb  qua  zu  schreiben  war.  Wie 
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nahe  sich  diese  Bedeutungen  berühren,  zeigen  die  im  Index 
unter  qua  mitgetheilten  Beispiele.  Vgl.  oben  S.  15.  Eine  Be- 
stätigung dafür  gibt  die  gleich  folgende  Variation  desselben 
Gedankens: 

aula  duplex  tectis  ut  ecclesia  testamentis , 
una  sed  ambobus  gratia  fontis  adest. 

Der  Hof  hat  zwei  Tempel,  sowie  die  Kirche  auf  den  beiden 
Testamenten  beruht. 

c.  ö,  p.  281,  10.  Paulinus  sendet  zugleich  an  Seuerus 
einige  Aufschriften  für  das  Grabmal  des  heiligen  Claras,  item 
de  eodem,  ut  quos  (uersus)  malueri s eligas;  sed  ego  scio  »» 
hoc  te  potius  ambigere  debere,  non  ut  aliquos  ad  titulum 
eligere,  sed  ne  ullo  (ne  nullo  0,  de  nullo  cet.,  ne  ullam  v) 
debeas  iniuriam  sancto  dei  facere.  Die  editio  princeps  hat 
hier  richtig  errathen,  was  dem  Sinne  entspricht;  aber  auch 
die  interpolirten  Handschriften  erkannten  den  Fehler.  Was  sie 
schrieben,  sed  (erg.  ut)  de  nullo  debeas,  ist  sprachlich  nicht 
verwerflich,  indem  de  nullo  für  den  blossen  Ablativ  nullo 
(sc.  uersu)  stehen  kann.  Aber  ne  ullo  hebt  den  Gegensatz 
besser  hervor  und  erklärt  leichter  den  Fehler. 

c.  8,  p.  2H3,  10.  Paulinus  hatte  dein  Seuerus  einen  Splitter 
des  heiligen  Kreuzes  für  die  Consecration  seiner  Kirche  gesandt 
und  für  den  Fall,  dass  dieser  zugleich  mit  den  Reliquien  der 
Apostel  und  Märtyrer  in  dem  Altar  niedergelegt  werden  sollte, 
eine  Aufschrift  verfasst.  Er  fügt  für  den  anderen  Fall,  dass 
die  Kreuzreliquie  dem  täglichen  Gebrauche  dienen  und  die 
Ueberreste  der  Apostel  und  Märtyrer  für  sich  deponirt  würden, 
eine  zweite  Widmung  mit  den  Worten  bei:  si  uero  magis  pla- 
ceat  uobis  hanc  de  cruce  benedictionem  ad  cotidianam  tutelam 
atque  medieinam  in  pramptu  habere,  ne  semel  condita  in  altario 
non  semper  ad  tnanum,  ut  usus  exigit , praesto  sit,  sufficit  et 
illa  ad  basilicae  consecrationem  gratia,  scilicet  dominus 
cum  (sic  Rosweyd,  si  dominus  eam  w)  apostolis  et  martyribus, 
qunrum  ueneranda  cinis  si  sine  crucis  comnrrtio  subiciatur 
altaribus,  hic  opertos  titulus  indicabit.  Dass  Rosweyd  mit 
seiner  Vermuthung  nicht  glücklich  war,  sieht  jeder,  wenngleich 
seine  Aenderungen  leichter  sind,  als  sie  scheinen;  aber  dominus 
cum  apostolis  et  martyribus  ist  eine  dunkle  Erklärung  des 
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vorausgehenden  gratia;  er  dachte  wohl  an  jene  gratia,  quam 
dominus  per  apostolos  et  martyres  offert.  Ich  glaubte  mit 
leichter  Verwandlung  des  überlieferten  di\s  in  demus  schreiben 
zu  sollen:  st  demus  eam  apostolis  et  martyribus,  auch  jener 
Segen  genügt,  indem  wir  die  Weihe  der  Kirche  den  Aposteln  und 
Märtyrern  überlassen:  ihre  Reliquien  allein  schon  heiligen  den  Ort. 
Vgl.  p.  292,  2 uerum  hanc  quoque  basilicam  de  benedictis  npo- 
stolorum  et  martyrum  reliquiis  sacri  eitleres  in  nomine  Christi 
sanctorum  sancti  et  martyrum  martyris  et  dominomim  domini 
consecrabunt.  Schon  M war  darin  vorgegangen,  indem  er  dice- 
m us  mit  überschriebenem  dedicemus  bietet;  dazu  würde  aber 
eam  basilicam  zu  ergänzen  sein.  Indessen  liegen  in  den  Worten, 
wie  sie  überliefert  sind,  so  dentlicb  die  Zeichen  einer  Lücke, 
dass  bei  dem  häufigen  Ausfälle  eines  oder  mehrerer  Wörter 
im  Archetyp  ein  anderer  Weg  einzuschlagen  sein  wird.  Pauli- 
nus dürfte  si  dominus  eam  (sc.  gratiam ) apostolis  et  martyribus 
( largitur ) oder  ähnlich  geschrieben  haben.  Dazu  stimmt  auch 
das  Epigramm  p.  284,  1 : 

pignora  sanctorum  diuinae  gloria  mensae 
uelat  ajuistolocis  edita  corporibus , 

Spiritus  et  domini  medicis  uirtutibus  instans 
per  documenta  sacros  uiua  probat  cineres. 
sic  geminata  piis  adspirat  gratia  uotis , 
infra  martyribus,  desuper  acta  sacris. 

Aus  dem  ersten  Verse  geht  hervor,  dass  die  Reliquien  nicht 
auf  dem  Altar,  sondern  in  demselben  aufbewahrt  wurden,  wie 
auch  XXVII,  401  bestätigt: 

spectant  de  superis  altaria  tuta  fenestris , 

su  b quibus  intus  habe  nt  sanctorum  Corpora  sedem. 

Vers  3 wird  an  medicis  (medici  l,M  kaum  zu  zweifeln  sein, 
obwohl  tnedius,  was  O bietet,  eine  Erklärung  zulässt:  denn 
die  heilende  Kraft  der  Reliquien  war  Gegenstand  frommen 
Glaubens,  wie  die  Wundergeschiehten  der  carmina  natalicia 
des  Paulinus  lehren.  l>as  Opfer  der  Messe , auf  dem  Altäre 
(diuina  mensa  dargebracht,  und  die  in  demselben  geborgenen 
Reliquien  üben  daher  einen  doppelten  Segen  aus.  Diese  Fol- 
gerung verlangt  sic.  wie  O allein  schreibt,  während  hie  in  M, 
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« in  den  anderen  Handschriften  steht.  Die  Recension  von 
LM  hat  auch  acta  angegriffen,  indem  L tecta,  M aucta  bieten. 
agere  gratiam  im  Sinne  von  operari,  efficere  ist  aber  unan- 
fechtbar; vgl.  XXI,  751 

et  quod  diuini  documentum  muneris  egit, 
largior  aestiuis  huc  mensibus  unda  cucurrit. 

XVIIII,  309 

de  sanctis  indulnit  opem  procedere  terris, 
ut  i am  de  tumulis  agerent  pia  dona  beati 
martyres  et  tiiuos  posxent  curare  sepulti. 

c.  9,  p.  284,  9.  Die  Mittheilung  der  fllr  Seuerus’  Kirchen 
bestimmten  Verse  schliesst  Paulinus,  um  den  Uebergang  zu 
den  Aufschriften  zu  finden,  welche  er  in  seiner  Basilica  an- 
gebracht, mit  den  Worten:  haben  uersus  operibus  quidem  tuin 
sanctis  et  magnificis  indignos , persuasioni  tarnen  tuae  quam  haben 
tibi  de  me  quam  mihi  credere  conpetente s,  welche  weder  M, 
noch  die  editio  princeps  verstanden  hat.  Diese  schreibt:  quam 
de  me  haben  competent.es , jener:  qua  magis  tibi  de  me  quam 
mihi  credere  uis  competentes  Renten  eras.).  Sie  haben  also  an 
dem  Infinitiv  credere  und  an  quam  Anstoss  genommen.  Aber 
der  Sinn  ist:  persuasioni  tarnen  tuae  quam  haben,  ut  tibi  potius 
de  me  quam  mihi  credas,  conpetente s.  Oft  fligt  Paulinus  zu 
einem  Substantiv  einen  erklärenden  Infinitiv,  wie  p.  302,  17 
ml  ipse  tibi  auctor  iniuriae  tuae  eris  diutiun  enurire,  p.  271,  9 
rogabat  ut  nibi  facultatem  daret  loca  purgare,  XXVIII,  4 in 
porticibus  npatiari  e-opia  larga  subent;  im  prägnanten  Sinne 
aber  Steht  quam  für  potius  (magis)  quam,  wie  p.  121,4  ut  non 
( non  tarn  M)  lingua  quam  uita  eruditun  tarn  disneras  magna 
quam  facias  (plus  facias  magna  quam  disseras  M). 

Paulinus  fährt  fort  p.  284,  17:  Meine  Verse  werden  deine 
Mauern  mehr  entstellen  als  zieren;  Niemand  wird  in  dir  den 
Dichter  vermuthen.  nee  laborabis  f allere,  ut  te  lector  auctorem 
putet  et  (et  om.  M),  cum  ineptia  nemini  in  te  nota  possit  instruere 
lectorem,  ne  tibi  (ne  tibi  O,  me  tibi  L,  et  ibi  FPU)  meum 
carmen  id  ent  crimen  inponat,  qui  tarnen  uel  proditorin  vel 
scriptoris  nomine  culpamlus  es  ( qui  tarnen  — culpandus 
esnem  uel  quid  tarnen  — culpandum  essetf  Sacchini).  Radical 
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verfährt  M,  welcher  die  Worte  ne  tibi  meum  — culpandu * 
es  sed  tilgt.  Eine  Unklarheit,  welche  in  der  Verbindung  des 
ut-  und  ne -Satzes  liegt,  haben  auch  die  Handschriften  FPU 
zu  entfernen  gesucht,  indem  sie  für  ne  tibi  offenbar  et  tibi 
setzen  wollten.  Was  aber  bedeuten  die  Worte  nee  laborabis 
/allere  f Wie  ich  meine,  kann  folgender  Sinn  in  der  guten 
Ueberlieferung  gefunden  werden : Du  wirst  dich  nicht  an- 

zustrengen haben,  um  die  Täuschung  hervorzurufen,  dass  der 
Leser  dich  flir  den  Verfasser  halte,  nicht  blos  deshalb,  weil 
die  Verse  schlecht  sind,  sondern  auch  aus  dem  Grunde  (et 
cum),  weil  Niemand  solche  dichterische  Tändeleien  von  dir 
kennt  und  das  nur  den  Leser  bestimmen  kann,  nicht  dir  mein 
Gedicht  aufzulasten;  freilich  von  der  Schuld,  es  veröffentlicht 
oder  aufgeschrieben  zu  haben,  bist  du  nicht  freizusprechen. 
Wenn  die  gegebene  Erklärung  auch  für  annehmbar  gelten 
mag,  so  muss  doch  zugegeben  werden,  dass  der  Satz  gewänne, 
wenn  wir  mit  M et  strichen,  das  ja  nach  putet  auch  leicht  ein- 
dringen  konnte.  In  der  Lesart  proditoris  nomine  uel  scriptori t 
nomine  (FÖPU)  ist  wohl  nichts  als  eine  falsche  Wiederholung 
des  Wortes  nomine  zu  erkennen;  aber  es  könnte  auch  das 
zweite  nomine  für  muntre  verschrieben  sein.  In  proditor  (vgl. 
prodere  decretuni  und  ähnliche  Verbindungen)  mag  Paulinus 
mehr  an  den  editor  gedacht  haben,  wenngleich  er  auch  die 
Veröffentlichung  des  ihm  Anvertrauten  scherzhaft  als  proditio 
bezeichnen  durfte.  Für  scriptoris  möchte  man  lieber  inscrip 
toris  erwarten. 

c.  10,  p.  285,  25.  Paulinus  will  der  Bitte  des  Seuerus  ent- 
sprechen und  ihm  ein  Bild  der  kirchlichen  Bauten  geben, 
welche  er  zu  gleicher  Zeit  und  im  gleichen  Sinne  aufgeführt 
hatte,  hac  ratione  persuasus  basilicas  nostras  tuis,  sieut  et 
operis  tempore  et  uoti  genere  coniunctae  sunt,  ita  etiam  litteri* 
conpaginare  curaui,  ut  in  hoc  quoque  nostra  coniunctio  figura- 
retur,  quae  iungitur  animis  et  distat  locis;  sic  et  ista,  quae  in 
nomine  domitii  eodem  spiritu  laborata  construximus , diuersis 
abiuncta  regionibus,  eiusdem  turnen  epistolae  Serie  sibi  tamquam 
consignata  (contignata  Roswcyd,  contiguata  Sacchini)  uisentur. 
An  dem  überlieferten  consignata  wird  nichts  zu  ändern  sein, 
indem  es  prägnant  für  consignatione  coniuncta  steht  und  der 
Dativ  sich  aus  dieser  Bedeutung  und  der  Analogie  anderer 
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Composita  mit  cum  (vgl.  commori,  compati,  congaudere,  con- 
queri,  consepelire ) sattsam  erklärt.  Weniger  sicher  steht  vorher 
sic,  da  die  coniunctio  quae  iungitur  animis  et  distat  locis  einer 
näheren  Ausführung  bedarf,  welche  gegeben  ist . wenn  wir 
schreiben:  ti  et  ista. 

c.  IS,  p.  293,  8.  (deus)  terrena  caelestibus  mutat  et  haue 
nobiscum  quamquam  de  suis  et  hie  et  ibi  rebus  permutationem 
fneere  dignatur , ut  quae  corporaliter  molieram  in  terris  (Pauli- 
nus meint  die  Kirchenbauteu)  in  caelis  per  ipsum  aedificentur, 
tune  reuelanda  nobis , cum  specie  uidebimus  quae  nunc  per 
ßdem  prnuidemus.  Nach  der  Analogie  von  Fällen  wie  carm.  XVII, 
219  nunc  tegunt  verso»  monachis  latrones  (il.  i.  latrones , qui 
in  monachos  mutati  sunt),  222  uertitur  caeln  pia  uis  latronum, 
XXVIII,  323  et  Christo  uertatur  Adam,  werden  wir  in  cae- 
lestibus  den  Dativ  zu  erkennen  haben  und  haue  nobiscum 
permutationem  facere  dignatur  als  die  Verwandlung  der  ir- 
dischen Wesen  in  himmlische  verstehen,  welche  sich  an  den 
Werken  der  Menschen  vollzieht,  obwohl  diese  hier  wie  dort 
Gott  gehören  (quamquam  de  suis  et  hic  et  ibi  rebus),  wie 
nun  weiter  ausgefuhrt  wird:  itaque  hic  seminamus  et  ibi  me- 
timur  - — et  harum  nobis  quamuis  terrestrium  aedificatio  fabri- 
carum  si  uoto  et  studio  spiritali  struatur,  beata  caelestium 
est  praeparatio  mansionum.  Ob  in  specie  (d.  i.  oculis)  uide- 
mus  nicht  ipsa  acie  uidemus,  wie  ich  vermuthete,  zu  suchen 
sei,  mag  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  ist  species  in  dieser 
Bedeutung  sonst  selten,  bei  Paulinus  aber  nicht  zu  belegen. 

c.  20,  p.  295,  12.  Dem  schuldigen  Sltnder  wird  auf  seine 
zweifelnde  Frage,  wie  er  an  Gott  den  unnahbaren  und  un- 
sichtbaren Richter  herankommen  könne,  gesagt:  operando  prae- 
reptis  ipsius  (sic  O,  d.  i.  im  Dienste  seiner  Gebote,  ein  Dativ 
wie  XXVIII,  256  uigilare  deo,  dormire  uicissim  actibus  his, 
quibus  inuigilat  mens  mortua  Christo  — die  anderen  Hand- 
schriften haben  in  praeceptis)  uidebis  eum  in  omni  panpere, 
langes  eum  in  omni  egeno  — . ecce  nobis  iam  constat  quomodo 
uideas  inuisibilem  et  inadprehentibilem  adprehendas.  Diese 
Lesung  der  editio  princeps  beruht  auf  einer  kühnen  Aenderung 
der  allerdings  verderbten  Ueberlieferung  nos  iam  contra.  M 
strich  einfach  diese  Worte.  Gegen  diesen  Versuch  spricht  schon 
die  Tilgung  des  hier  fast  unentbehrlichen,  jedenfalls  sehr  passen - 
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den  contra  ,ins  Angesicht';  contra  uideas  mag  Paulinus-  in 
Erinnerung  an  Stellen , wie  Livius  I 16,  6 ut  contra  intueri 
fas  esset  i von  dem  Gotte  Romulus),  VIHI,  6,  8 ne  ut  oculos 
quidem  attolerent  aut  consolantes  amicos  contra  intuerentur  effi- 
cere  poterant,  gesagt  haben.  Im  engsten  Anschluss  an  die  Züge 
des  Archetyps  wird  also  zu  schreiben  sein:  nos{ti)  iam  contra 
quomodo  uideas  etc.  — c.  22,  p.  297,  5.  qui  spes  et  opes  et  uires 
suas  dominum  Iesum  habet,  eius  omnis  aedificatio  conpacta 
c.rescit  et  surgit  in  conscensionem  in  plenitudinem  dei.  Diese 
Lesung  der  editio  princeps  erregt  schon  durch  die  harte  Ver- 
bindung in  conscensionem  in  plenitudinem  Verdacht,  den  die 
Handschriften  bestätigen,  von  welchen  LM  die  anstössigen 
Worte  in  conscensionem  auslassen,  die  anderen  aber  et  c.onsen- 
sionem  schreiben.  Darin  liegt  et  conscensio  est.  Die  Bauten 
zur  Ehre  Gottes  sind  die  Leiter,  aut'  welcher  wir  in  den 
Himmel  emporsteigen.  Kurz  vorher  p.  296,  20  war  von  den 
Bausteinen  die  Rede,  de  quibus  (caementis)  non  illam  con- 
fusionis  et  superbiae  turrem  destruendam  opere  inuito  macht- 
namur,  sed  in  ipso  angulari  lapide  fundamur , ut  surgamus 
per  ipsum  in  ipsius  plenitudinem , qui  est  turris  fortitudiuis 
a facie  inimici. 

c.  24,  p.  299,  12.  securis  et  ferrum  nobis  cupiditas  tempo- 
ralium  et  nocturnus  mentis  timor  et  liuor  inimicus  et  res  huius 
saeculi,  in  cuius  aut  male  (sic  OP,  malae  cet.)  cura  aut  bene 
(sie  0,  bone  uel  bonae  cet.)  amore  anima  conditur  (conciditur 
M,  tunditur  Sacchini),  mens  conpeditur  ( conciditur  Sacchini). 
Zunächst  ist  wohl  richtig  von  mir  bene  und  male  statt  bonae 
und  malae  (sc.  rei  huius  saeculi ) hergestellt  worden,  wenn- 
gleich die  Worte  eine  Erklärung  zuliessen:  res  sine  mala  sine 
bona  est,  anima  aut  cura  aut  amore  conditur.  Denn  abge- 
sehen von  der  Verlässlichkeit  des  Codex  0 wird  durch  male 
und  bene  die  Rede,  wie  es  Paulinus  liebt,  pointirter.  Wie 
immer  wir  schreiben,  das  Verbum  conditur  bleibt  schwer  ver- 
ständlich. Wenn  es  eine  Erklärung  zulässt,  so  stunde  es  fUr 
sepelitur,  ein  kühner  bildlicher  Ausdruck,  welchen  man  Paulinus 
nicht  wird  Zutrauen  wollen.  Deshalb  wird  M an  der  Richtig- 
keit der  Lesart  nicht  ohne  Grund  gezweifelt  haben;  was  er 
aber  dafUr  setzt,  conciditur,  ist  zwar  von  paläographischer 
Seite  empfehlens werth,  ergibt  aber  ein  nicht  unbedenkliches 
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Zengma,  indem  concidi  wohl  die  Wirkung  der  Sorge  passend 
ausdrückt,  nicht  aber  die  der  Liebe.  Nicht  um  Vieles  besser 
nimmt  sich  tunditur  aus.  Wahrscheinlich  schrieb  Paulinus 
comeditur,  das  von  den  überlieferten  Zügen  sich  nicht  weiter 
entfernt  und  gleich  gut  wie  unser  ,sich  in  Sorge  oder  Liebe 
verzehren'  von  beiden  Stimmungen  gesagt  werden  kann.  Auch 
stimmt  dazu  weit  besser  male  und  bene  als  zu  conciditur  oder 
tunditur;  denn  diese  bezeichnen,  zu  Verben  oder  Adjectiven 
hinzugefügt,  doch  mehr  die  Art  als  den  Grad  (vgl.  XXIII,  180 
*<  forte  gravi  morbo  disrupta  uel  ic.ta  heu  male  dissiliat  mem- 
Itrana  fluentis  ocelli,  XXVII,  573  non  hac  male  Indus  in  aula 
debetur,  sed  poena  tibi  und  über  male  prodigus,  securus  u.  a. 
den  Index  S.  430). 


XXXIII,  c.  1,  p.  302,  7.  per  hunc  (Victorem)  — accepi  epi- 
stolam  tuam,  in  qua  nobis  bonus  c.ordis  tui  thesaurus  apparuit , 
nt  merito  percepta  officii  tui  benedictione  gauderem,  cum  faciem 
interioris  tui  (hominis  add.  M)  castissimis  speculatus  eloqviis, 
quantum  in  te  mihi  a domino  adiutorium  confe.ratur  (con- 
feram  FOPU,  conferat  LM,  conferant  Schot.),  agnoscerem. 
Weder  zu  conferat  noch  zu  conferant  kann  ein  passendes 
Subject  aus  dem  Zusammenhänge  ermittelt  werden.  Nach  der 
nicht  seltenen  Vertauschung  der  Endungen  t und  tur,  nt  und 
ntur,  mus  und  mur , bus  und  bis  darf  man  auch  hier  an  eine 
Vernachlässigung  der  Abbreviatur  denken  und  conferatur  ver- 
inuthen.  Nichts  aber  ist  hiluliger  als  die  Ellipse  von  homo  bei 
interior  exterior  und  den  possessiven  meus  tuus  noster  uester,  wie 
p.  70,  4 <e  uero  uicta  lege  membrorum  et  exteriore  corrupto  (cor- 
ruptela  M)  puram  conspersionem  parare,  243,  14  (Christus)  ab- 
uerbet.  mortalem  nostrum  ( mortale  nostrum  LM  nach  p.  70, 17  mor- 
tale tuum  de  sua  inmortalitate  superinduens),  265,  23  (dominus) 
eaecet  uidentem  meum , ne  videam  uanitat-em,  200,  14  fiat  Christus 
ruina  exteriori  meo  et  interiori  resurrectio,  p.  337,  26  urgent 
mim  interiorem  ( hominem  add.  LM)  nostrum  malae  bestiae  u.s.  w., 
dagegen  p.  316,  2 quia  secundum  exteriorem  hominem  uixerit. 

XXXIIII,  c.  1,  p.  303,  19.  Wenn  wir  den  Armen  hart- 
herzig Almosen  versagen,  cauere  debemus , ne  damnum  animae 
et  dispeudium  salutis  adeamus  negleyent.es  in  ecclesia  positam  a 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


IV.  Abhandlung:  v.  Hartei. 


domino  mensam  indigentibus , quam  despicientibus  oculis  prae- 
terimus  aut  aridist  manibust  intuemur.  So  stellt  in  allen 
Handschriften,  woftir  die  editio  princeps  despicientibus  oculis 
intuemur  aut  aridis  manibus  praeterimus  schrieb,  was  alle 
Herausgeber  aufnahiuen,  wie  ich  nachträglich  erkenne,  mit 
Unrecht;  denn  der  Gegensatz  ist  nicht  intueri  und  praeterire, 
sondern  ,an  dem  Opfertisch  verächtlich  Vorbeigehen',  d.  h.  nichts 
geben  (despicientibas  oculis  praeterire)  und  ,ihn  zwar  nicht 
ignoriren,  aber  nicht  viel  geben'  (aridis  manibus  intueri). 
Auch  die  Vorliebe  des  Paulinus  für  solche  Figuren,  die  sonst 
noch  schärfer  durch  gleiche  Worte  ausgeprägt  werden,  spricht 
für  diese  Auflassung;  vgl.  p.  2,  1 fidei  spem  et  spei  fidem,  p.  45,  1 
in  perniciem  uincere  quam  pro  Salute  superari,  p.  68,  1 uictima 
sacerdotii  sui  et  sacerdos  suae  uictimae  und  Index  S.  428.  — 
c.  2,  p.  305,  10.  si  reminiscaris  in  euangelio  illos  susceptores 
domini  talentorum  et  quod  cuique  pater  familias  reuersus  retri- 
buerit,  scies  quanto  sit  utilius  ponere  ad  mensam  domini  multi- 
plicandam  pecuniam  quam  sterili  fide  odiosam  reminiscant 
( reminiscantur  U).  quarr,  nullo  reditu  creditoris,  magno  inutilis 
sertti  dispendio , in  sola  poenarum  illius  incrementa  seruatam. 
Die  editio  princeps  hat  sich  leicht  Uber  die  Schwierigkeiten 
der  corrupten  Ueberlieferung  hintiberzusetzcn  gewusst,  indem 
sie,  was  sie  nicht  verstand,  strich,  nämlich  odiosam  remi- 
niscant quare.  Gleichwohl  wird  man  den  so  gewonnenen  Text 
dem  Versuche  Chifttet’s  vorziehen,  welcher  quam  sterili  fide 
odiosam  reminisci  a te,  auare,  nullo  reditu  creditoris  — 
(esse)  seruatam  conjicirte,  um  soviel  Anstösse  als  Worte  zu 
schaffen.  Mit  ziemlicher  Sicherheit  ist  otiosam  für  odiosam 
zu  setzen,  wie  ja  sonst  der  unfruchtbare,  keine  Zinsen  tragende 
Besitz  genannt  wird,  vgl.  Plin.  ep.  X,  62  pecuniae  publica e 
uereor  ne  otiosae  iaceant  und  Dirksen,  Manuale  lat.  s.  u. 
otiosus.  otiosam  aber  verlangt  ein  Verbum  wie  retinere,  re- 
seruare.  Der  folgende  Infinitiv  sertiatam  (sc.  esse)  hängt  ent- 
weder von  scies  ab,  so  dass  man  etwa  schreiben  könnte  eamque 
reuera  — seruatam,  oder  man  darf,  um  sich  von  den  Buch- 
staben des  Archetyps  weniger  zu  entfernen,  vermuthen:  re- 
( seruare ) sciesque  rem  — seruatam. 

c.  5,  p.  307,  13.  (deus)  inpense  tibi  largus  est  de  suis 
opibus,  si  tu  tibi  ipse  non  sis  inuidus  et  auarus  de  bis,  qitae 
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deu*  tua  fecit,  non  ut  causa  tibi  ad  mortem,  sed  ut,  reditio 
(perditio  0,  precio  FLP,  precium  v)  ad  uitam  foret.  Diese 
Herstellung  hat  vor  der  Vermuthung  precio  — etwas  Anderes 
ist  kaum  in  der  Lesart  der  anderen  Handschriften  zu  suchen 
— nicht  blos  den  Vorzug  der  Leichtigkeit,  sondern  sie  liefert 
zugleich  ein  Wort,  welches  der  Präposition  ad  leichteren  An- 
schluss gestattet.  Auch  leidet  die  schlechtere  Ueberlieferung, 
hier  vielleicht  aus  retio  hervorgegangen,  öfter  an  Silbenausfall 
als  0 an  Silbenzuwachs.  — c.  7,  p.  309  , 6.  uide  ne  — ad- 
ucrsum  te  editi  <jemitus,  quus  necessitas  laborantium  te  non 
miserante  confectis  extorserit,  feriant  et  inuitent  patrem  or- 
phanorum,  iudicem  (et  iudicem  Li  uiduarum  et  conpassorem 
jmuperum  deum.  Die  bisherigen  Ausgaben  stiessen  sich  nicht 
daran,  dass  nicht  der  «Richter  als  solcher  provocirt  werden  soll, 
sondern  als  derjenige,  welcher  durch  seinen  Rechtsspruch  die 
Witwen  schützt  oder  an  ihnen  begangene  Frevel  rächt.  Es 
war  also  uindicem  uiduarum  zu  schreiben.  — c.  10,  p.  311,  21. 
Der  Reiche  hat  an  den  Armen,  wenn  er  für  sie  sorgt,  seine 
Fürbitter  und  Beschützer,  non  sui  neglegentes , sed  amore 
translato  in  te  quisque  se  diligit  et  tuam  uitam  suae  uitae 
precatur , quia  fructus  illius  uita  tua  est  et  diuitiae  tuae  illius 
opes  et  paupertates  tuae  illius  diuitiae  sunt.  Diese  aus 
der  editio  princeps  übernommene  Lesart  der  Ausgaben  könnte 
vielleicht  den  Sinn  haben  /leine  Armuth  ist  des  Reichen  Reich- 
lhum‘,  d.  h.  eine  Quelle  reich  zu  werden,  indem  der  Reiche 
sich  durch  Wohlthun  Verdienste  erwerben  kann.  Aber  der 
Plural  paupertates  wäre  recht  auffällig,  und  mit  et  würde  die 
Wirkung  des  vorausgehenden  Chiasmus  zerstört.  Nun  fehlt 
aber  et  sowie  das  folgende  tuae  in  allen  Handschriften;  ferner 
steht  in  O paupertatis , in  L paupertati,  in  den  übrigen  pau- 
pertate,  in  allen  aber  diuites.  Ich  schrieb  mit  engerem  An- 
schlüsse an  die  Handschriften  diuitiae  tuae  illius  opes,  pau- 
pertatis diuitiae  sunt.  Wollte  man  noch  conscrvativer  sein 
und  glauben , dass  sich  selbst  diuites  halten  lasse,  ob  wir  mit 
0 paupertatis  oder  mit  L paupertati  lesen , so  müsste  man 
den  Worten  paupertatis  diuites  sunt  den  Sinn  geben  ,die 
Reichen  stehen  im  Dienste  der  Armuth',  was  ihre  Kraft  nur 
abschwächte. 
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IV.  Abbundluog:  ».  Hartei. 


XXXV,  p.  313,  7.  pro  confemione  peecati  diuina  mi- 
s eratio  te  interueniente  succurrat,  ne  perabsu  mpta  ( per  as- 
xumpta  P,  per  adxumpta  O,  per  abxumptam  cet.,  pro  ab- 
sumpta  v)  patris  aeterni  substantia , quam  cotidie  peccata 
nostra  dilapidant , obruamur  pudore  redeundi  et.  in  longinqua 
regione  eommorati  ut  (eommorati  LM,  commorantium  cet., 
commorantex  Schot.)  in  cuxtodiam  escamque  porcomm  indi- 
gnam,  quod  nefax  ex t,  deduc-amur.  Die  Herstellung  des  De- 
compositunis  ist  eigentlich  keine  Conjectur;  nicht  weil  eine  der 
jüngsten  Handschriften  (P)  so  liest,  sondern  da  auch  die  Ab- 
trennung von  per  in  den  anderen  nichts  zu  bedeuten  hat,  ad- 
sumpta  aber  ein  sichtlicher  Fehler  ist.  Dasselbe  bietet  eine 
willkommene  Verstärkung  der  Bedeutung,  und  die  Zahl  solcher 
Decomposita  mit  per  häuft  sich  immer  mehr  in  den  Händen 
der  Sammler,  je  mehr  man  diese  vulgäre  Erscheinung  be- 
achtet. liönsch,  Itala  und  Vulgata2  S.  20!)  zählt  auf  percon- 
firmare , perconterrere,  percooperire,  perefjluere,  perexcaecare, 
perexxiccare,  perindigere,  perobrigescere , pertransire , perinter- 
ficere  (vgl.  Collect.  Phil.  S.  8).  Für  commorantium  habe  ich  com- 
morati  ut  geschrieben,  weil  sich  so  der  Fehler  commorantium 
leicht  erklärt,  dem  gegenüber  eommorati  schon  wegen  der 
Zeugen  (LM)  keinen  Anspruch  auf  urkundlichen  Werth  er- 
heben kann.  In  passender  Weise  erinnert  ut  an  die  Erzählung 
vom  verlorenen  Sohne  (Luc.  15). 

XXXVI,  c.  4,  p.  31ti,  13.  (Christus  mediator)  c.st  pa.c 
nostra,  quia  fecit  utraque  unum,  naturax  discordes  dei  et  ho- 
minis in  se.  copulanx  et  in  nobix  duo  unum  facienx,  id  ext 
carnem  animae  spiritali  conxentientem ; et  tune  ignix  (ipse  M) 
in  medio  nostrum  manebit,  xeu  ho  rum  ( horum  O,  harum  cet., 
Lebrun)  in  nobix  duorum  (duarum  LM)  uel  cum  spiritv 
(cum  spirituum  FLOPU,  trium  xpirituum  M,  eum  spirituum 
Lebrun  ex  cod.  Vien.,  ut  conxpirituum  Rosweyd)  trium  (illum 
M)  conxensux  inuitet,  ut  faciat  in  corde  nostro  xibi  placitam 
cum  patre  et  xpiritu  manxionem.  Die  Varianten  der  Hand- 
schriften haben  keinen  Werth  und  fordern  uns  nicht  im  Ver- 
ständnis der  schwierigen  Worte.  Schreiben  wir  cum  xpiritu 
trium,  woraus  leicht  cum  spirituum  werden  konnte,  so  gestatten 
dieselben  eine  vollkommen  befriedigende  Erklärung:  wenn  Seele 
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und  Leih  in  uns  durch  Christus  zu  Einem  geworden  sind,  dann 
wird  auch  das  (göttliche)  Feuer  in  uns  bleiben,  sei  es,  dass  der 
Einklang  der  Beiden  (d.  i.  der  Seele  und  des  Leibes)  oder  der 
Drei,  indem  der  Geist  hinzutritt,  Christus  einlüdt,  um  in  unseren 
Herzen  mit  dem  Vater  und  Geiste  zusammenzuwohnen.  Die 
Unterscheidung  der  drei  im  Menschen  verbundenen  Elemente 
(coro,  anima,  Spiritus)  geht  auf  Thessal.  I 5,  23  zurück:  xa: 
sXixXifjpsv  üfjiüW  ts  TCveüp.a  xa:  rt  (J/u/r,  xai  to  GiöjJia  ev  -rij 

ssugu  toO  yjjpivj  l^ntiv  ’lrjsoü  TvjpTjOeiYj . Auch  an  dem  Worte  ignis, 
wofür  M ipse  setzte,  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen.  Unter  ignis 
ist  ignis  diuinus  zu  verstehen,  von  welchem  die  beiden  Jünger 
in  Emmaus  erglühten  (vgl.  Luc.  24,  32  nonne  erat  cor  ardens 
in  nobisf),  welches  Paulinus  ep.  XXXXIIII,  c.  6,  p.  37G,  23  in 
seinen  Wirkungen  preist:  ignem  autem  mihi  alienum  uidetur 
nccsudere,  quisquis  corporeae  uel  saecularis  alicuius  cupiditatis 
ignem  in  sacrario  sui  cordis  accendens  audeat  adpropinquare 
alUtribus  domini,  quae  non  recipiunt  nisi  illius  accensionem , 
de  qm  ait:  ignem  ueni  mittere  in  terram,  et  quid  uolo,  si  iam 
accensus  est?  (Luc.  12,  49).  hoc  igne  nos,  domine  Iesu,  accende, 
nt  inluminemur  in  sensibles,  deßagremus  in  uitiis ; hic  enim 
sol ns  qui  a te  est  ignis  igni  resistet  aeterno,  habentes  autem 
cor  ardens  in  uia  domini  non  alienum  sed  suum  ignem  do- 
mino  accendimus  etc.  Ausser  dieser  Stelle  kommen  in  Be- 
tracht p.  148,  7 — 149,7;  165,3;  211,23  und  p.  242,  2 sq., 
welche  über  die  einigende  und  reinigende  Kraft  des  göttlichen 
Feuers  einen  ähnlichen  Gedanken  entwickelt:  per  quam  (fidem) 
in  te  manet  Christus  pax  nostra,  qui  et  de  nobis  uel  in  nobis 
facit  utraque  unum,  siue  qua  duo  sumus  in  corde  uno  siue 
qm  utramque  substantiam  animae  et  corporis  unum  facimus  con- 
ßante  nos  Christo  per  ignem  Spiritus  sui,  de  quo  ait:  ignem  ueni 
mittere  in  terram  (Luc.  12,  49).  Wer  mit  dieser  Denkweise  des 
Paulinus  bekannt  ist,  dem  konnte  nicht  dunkel  sein,  was  er  mit 
dem  blossen  ignis  ohne  weiteren  Zusatz  an  unserer  Stelle  meinte. 
Eine  Härte  bleibt  aber  bei  unserer  Herstellung  und  Erklärung 
zurtick , dass  dreimal  das  Subject  wechselt,  ignis,  consensus, 
('hristus,  wie  in  dem  Satze  ut  — faciat  zu  ergänzen  ist.  Dieselbe 
schwindet,  wenn  wir  consensus  in  consensu  ändern.  Dann  ist 
auch  im  zweiten  Satze  ignis  Subject  und  der  Gedanke  derselbe 
wie  in  dem  obigen  p.  292,  2 conßante  nos  Christo  per  ignem, 
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IV.  Abhandlung:  v.  Har  toi. 


XXXVII,  c.  5.  Paulinus  preist  in  einer  langen,  das  ganze 
Capitel  füllenden  Periode  die  Rechtgläubigkeit  des  Victricius, 
welcher  ungerechte  Angriffe  erfahren  hatte  (vgl.  p.  320,  13), 
und  zwar  zunächst  seine  richtige  Ansicht  über  die  Trinität,  um 
dann  c.  6 auf  den  Glauben  Uber  das  Wesen  des  Gottessohnes 
überzugehen.  Der  Satz  ist  an  zwei  Stellen  verderbt,  welche 
leicht  eine  Verbesserung  zulassen,  und  gewinnt,  wenn  wir  uns 
an  die  beste  Ueberlieferung  halten,  den  in  der  Fassung  der  Aus- 
gaben fehlenden  Nachsatz.  Wir  lesen  also:  cum  ergo  fides  et 
Confessio  tua,  ut  credimus  ntque  conjidimus,  coaeternam  trini- 
tatem  unius  diuinitatis  et  substantiae  et  operis  et  regni  esse  teste- 
tur  cumque  (eumque  ucl  itemque  Saccb.)  patreni  deum  et  ßlittm 

dient 

deum  et  spiritum  sanctuin  deum  putet  (ut  esf  M,  ut  est  cet.), 
gui  est  et  erat  et  uenturus  est , qui  misit  te  sicut  Moysen  et  apo- 
stulos  euangelizare  gentibus  bona  domini,  quod  ita,  ut  ipse  a deo 
doctus  es,  doces:  unitatem  trinitatis  sine  confusione  iungens  et 
trinitatem  ipsius  unitatis  sine  separatione  distin guis  (sic  O, 
distinguens  w),  ita  ut  nulla  alteri  persona  conueniat  et  in 
omni  persona  trium  deus  unus  eluceat , et  tantus  quidem  filiu-s, 
quantus  et  pater,  ( tantus  pater),  quantus  et  Spiritus  sanctus, 
sed  semper  quisque  sui  nominis  proprietate  distinetns  indi- 
uidnam  retineat  (retinet  w)  in  uirtutis  et  gloriae  aequalitate 
concordiam.  Man  kann  zweifeln,  ob  in  dem  zweiten,  mit  cumque 
beginnenden  Satze  nicht  testetur  aus  dem  vorhergehenden  zu 
ergänzen  sei;  aber  da  ut  est  nicht  nur  überflüssig,  sondern 
geradezu  störend  ist,  wird  man  darin  das  fehlende  Verbum 
suchen  dürfen,  wie  es  M bereits  gesucht  hat.  putet,  wie  ich 
vermuthetc,  liegt  nahe  genug.  Der  Satz  quod  ita  — doces  hängt 
enger  mit  dem  Vordersätze  zusammen  als  mit  dem  Nachsatze, 
den  wir  daher  mit  unitatem  trinitatis  beginnen  lassen.  Indem 
wir  in  demselben  mit  0 distinguis  lesen,  ist  er  als  Hauptsatz 
gesichert.  Die  Ergüngung  tantus  pater  ist  so  auf  der  Hand 
liegend,  dass  wir  der  sonst  vorhandenen,  durch  die  Anapher  ge- 
steigerten Härte  quantus  et  — quantus  et)  auszuweichen  nicht 
zögern  werden.  Endlich  kann  der  letzte  Satz  sed  — concordiam 
nur  von  ita  ut  abhängig  sein;  daher  ich  den  Conjunctiv  retineat 
herstellte.  Man  sieht,  dass  die  Länge  der  Periode  zum  grösseren 
"''heile  diese  Trübungen  der  Ueberlieferung  veranlasst  hat. 
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c.  6,  p.  322,  4.  Der  Gottessohn,  der  Mensch  geworden 
ist,  muss  alle  menschlichen  Eigenschaften  besessen  haben,  kann 
also  nicht  nach  Apollinaris’  Irrlehre  animam  mentis  humanae 
uacuam,  qualis  est  pecortim  et  iumentorum  gehabt  haben,  ut 
i/put  tuntn  plena  salute  renouaret.  nulla  est  autem  salus  nostra, 
niti  plena  ent , quin  non  hontinem , ned  aliud  nescio  quod  in- 
rationabilis  creaturae  animal  suscepit  dei  filius,  gi  mentem 
tuam  propnam  hominis  adsumpti  anima  non  habuit  et  contra 
naturam  generis  humani  ille  potissimum  primogenitus  omni s 
creaturae  homo  in  formam  perfectionis  humanae  adsumptus 
in  Ui  nt  um  mente  sua  indiguit,  ut  non  de  humano  sed  de  di- 
uino  spiritu  mentem  haimisse  diratur.  Die  Sätze  von  quia 
non  hominem  — habuisse  dicatur  sollen  nicht  sowohl  die  Be- 
hauptung salus  nostra  nulla  est,  als  die  salus  nostra  non  plena 
ut  oder  wenigstens  jene  durch  diese  beweisen:  denn  dann  hat 
der  Gottessohn  nicht  den  vollen  Menschen,  sondern  irgend  ein 
unvernünftiges  Thier  angenommen,  wenn  die  Seele  nicht  zu- 
gleich den  dem  Menschen  eigenthümlichen  mens  besass  und 
wenn  dieser  dem  Menschgewordenen  insoweit  fehlte,  dass  er 
die  mens  nicht  des  menschlichen,  sondern  des  göttlichen  Geistes 
gehabt'  haben  soll.  Da  ihm  also  ein  wesentlicher  Theil  fehlte, 
kann  das  Erlösungswerk  kein  vollständiges  sein.  Es  wird 
demnach , wenn  wir  nicht  eine  Flüchtigkeit  des  Schreibers 
annehmen  wollen,  eine  Lücke  vorhanden  und  diese  so  zu  er- 
gänzen sein:  nulla  est  autem  salus  nostra,  nisi  plena  est, 
ntque  plena  est ) (oder  neque  plena  esse  potest),  quia  etc. 

XXXVIII,  c.  1,  p.  325,  3.  in  quo  (Christo  Iesu)  quoniam 
vmnis  sapientiae  et  scientiae  plenitudo  atque  perfectio  con- 
yrehenditur,  ut  insilltans  (apostolus)  huic  mundo  et  litteras 
ei us  totamque  sapientiam  uanitatis  (uanitate  O)  spiritu  c.el- 
mre  despiciens  ait:  ubi  scriba,  ubi  sapiens f (I  Cor.  1,  20). 
L>as  Ungehörige  der  Verbindung  sapientiam  uanitatis  an  sich 
und  in  diesem  Zusammenhänge  fühlte  Latinius,  der  sapientiae 
uanitatem  vorschlug,  wofür  Scholtus  sapientiam  uanitatem  (d.  i. 
ut  uanitatem)  setzte.  Das  Richtige  bietet  O uanitate;  sein 
Geist  wird  passend  spiritus  uanitate  celsior  genannt.  Entweder 
begegnete  diese  spitze  Wendung  einem  Missverständnisse,  oder 
es  ging  uanitate  vor  spiritu  durch  die  Mittelstufe  uanitates 
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IV.  Abhandlung:  v.  Härtel. 


in  nanitatis  über.  — c.  0,  p.  330,  18.  quod  (die  Bekehrung 
der  Menschen)  toto  iam  dudum  orbe  terrarum  sapientia  dei 
Christus  operatur,  ubique  se  geittium  uerbo  uoluntate  (sic  O, 
uerbi  ueritate  cet.)  circumferens  et  per  electas  animas  semct 
(sie  0,  seinen  cet.)  inmittens  etc.  Die  dunkle  Phrase  uerbo 
uoluntate  hat  die  Aenderung  uerbi  ueritate  herbeigeführt,  welche 
gleichfalls  nur  eine  gekünstelte  Erklärung  zuliesse.  Indem  aber 
O nicht  uerbi,  sondern  uerbo  schreibt,  ist  ein  Weg  gewiesen,  die 
ursprüngliche  Lesart  zu  finden:  uerbo  uolante  oder  uolitante. 
Derselbe  Fehler  wiederholt  sieh  p.  350,  2 sequentes  istum  passerem 
solitärem  — supcruolitan tem  (sic  ß/.,  om.  M,  super  uoluntatem 
cet.).  — c.  9,  p.  332,  7.  quis  daret  mihi  pennas  sicut  columbae,  et 
uolarem  (Ps.  54,  7)  ad  te  et  in  conspectu  tuo  conloquioque  requie- 
scerem,  in  uoce  exultationis  et  confessionis  epularer  (Ps.  41,  5), 
uidens  te  non  te  et  uidens  ex  leone  uitulum,  uidens  in  apro 
Chr  istum,  nunc  uersa  ferocitatis  aut  uirtutis  uice  aprum  sae- 
culo,  agnum  deo.  Paulinus  wünschte  vor  Aper,  an  welchen 
der  Brief  gerichtet  ist,  zu  erscheinen,  nachdem  mit  diesem 
eine  solche  Umwandlung  zum  Besseren  erfolgt  ist,  wie  es 
p.  332,  3 heisst:  deposita  ceruice  tauri  factus  es  in  mansue- 
tudinem  bouis  illius,  qui  agnouit  possessorem  suum.  Er  wünscht 
also  den  gänzlich  Verwandelten  zu  schauen  (te  non  te),  der 
früher  Löwe,  jetzt  Kalb  ist  (ex  leone  uitulum),  der  einst  ein 
Eber,  jetzt,  wie  es  in  den  Handschriften  heisst,  Christus  ist. 
Das  ist  verkehrt.  Wie  der  folgende  Satz  klärlich  zeigt,  ver- 
bindet Aper  mit  dem  Ungestüm  des  Ebers  die  Sanftinuth  des 
Lammes.  Paulinus  wird  also  geschrieben  haben:  in  apro  agnum. 
Das  Wort  agnum  liegt  von  dem  Compendium  xpm  nicht  zu 
weit  ab. 


XXXVIII1,  e.  1,  p.  335,  2.  nam  ut  in  rebus  terrenis 
carior  fundus  est,  qui  aut  auaris  agricolae  sui  uotis  proflua 
ubertate  respondet  aut  delicati  possessoris  oculis  umoenitate  blan- 
ditur,  ita  nunc  in  nostris  jinu-diis  spiritalibus  id  est  sanctis 
fratribus  — is  nobis,  ut  opinor,  ager  aestimatur  homu,  qui 
fuerit  nostri  diligentior  et  fruvtu»*ior  nobis  so! utarium  commo- 

Ussubmin istratioii e cet.).  Der  Zu- 
satz ut  opinor  ist  nd  er  wird  den  Oomparativ, 

^^^^^^Rfl^^^^^Behenden  erwarten,  ver- 
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drängt  haben.  Es  war  also  ut  opimior  ager  zu  schreiben. 
salutarium  commodorum  ministratione  habe  ich  aus  0 auf- 
genommen; ministratio  findet  sich  noch  p.  235,  9 assiduis  sub 
hae.  ministratione  uestigiis,  p.  24ti,  13  mpernae  ministrationis  in- 
signia.  — c.  2,  p.335,  22.  cum  enim  haue  uniuersa  mundi  possessio 
propter  hominem  constituta  hominibusque  subiecta  uideatur, 
quis  ambigat  in  omni  loco  mundi,  in  omni  parte  naturae  utili- 
tates  homini  (sic  v,  humano  FOP,  humanae  LMU)  paratas, 
e quibus  non  solum  carnalia  emolumenta  capiamus,  sed  multo 
magis  spiritalia  perlegamus.  So  sehr  die  Lesart  der  editio 
princeps  dem  Sinne,  so  wenig  entspricht  sie  den  Zügen  der 
Ueberlieferung.  Selbst  die  Schlimmbesserung  in  LMU  huma- 
nae verbürgt  als  ursprüngliche  Lesung  des  Archetyps  hu- 
mano, das  seinen  Platz  behaupten  muss,  indem  wir  generi  er- 
gänzen. Einzelne  Wörter  fehlten,  wie  wir  sehen,  nicht  selten 
im  Archetyp,  wie  einige  Zeilen  vorher  M richtig  curam  ein- 
gesetzt oder  erhalten  hat,  das  in  allen  anderen  Handschriften 
fehlt,  p.  335,  1(5  quod  scribitis  inpedimenta  uestri  esse  propositi 
possessionis  et  filiorum  curam.  Die  Annahme  Roensch’s  (It.  u. 
Vulg.s  S.  105),  dass  humanus  — honw  stehe,  beruht  auf  einen 
Irrthum. 


XXXX,  c.  5,  p.  344,  27.  exurgemus  emergentes  de  luto 
fateis  et.  umbra  mortis  et  cum  ipso  esse  permanebimus , si 
vcciderit  in  nobis  peccatorem  et  iustum  creauerit.  Sacchini, 
welcher  durch  eine  evidente  Conjectur  aus  der  Corruptel  der 
Handschriften  enim  gentes  emergentes  hergestellt  hat,  ver- 
änderte ohne  Grund  esse  permanebimus  in  semper  manebi- 
mus.  Jedenfalls  ist  an  dem  Infinitiv  kein  Anstoss  zu  nehmen; 
vgl.  p.  5,  27  istic  habere  malunt  ubi  esse  desinimus,  quam  illuc 
nbi  esse  persistimus.  Die  handschriftliche  Lesart  enim  gentes 
ist  wohl  aus  der  Vertauschung  der  ersten  Silben  mit  einem 
Compendium  für  enim  hervorgegangen.  Ein  nicht  verstandenes 
Compendium  von  enim  hingegen  mag  den  Fehler  XXXX,  c.  8, 
p.  347,  18  verschuldet  haben,  wo  zu  sehreiben  ist:  et  enim 
(om.  LM,  et  in  cet.)  quod  se  (quo  se  FPUry.,  qui  se  enim  L, 
qui  mim  se  M)  ad  deflenda  et  confitenda  peccata  secretum  a 
communi  ecclesiae  coetu  intra  ergastulum  cellulae  suae  maestus 
includit  — , ßt  similis  pelicano. 
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X XXXII.  c.  5,  p.  363,  1.  sed  uae  mihi  peccatori,  quo 
iam  (quoniam  w,  quonam  v)  progressus,  immo  prolapsus  sum? 
dum  plurihux  apud  te  uerbis  ago,  ut  pro  peccatis  meis  uel 
potius  aduersu s peccata  mea  ( pntrocinium  add.  v)  promerear , 
cum  orationes  (orationis  FOPU,  orationibux  LMv)  intenda«, 
adcumulo  «andern  de  loquacitate  mea  sarcinatn,  quam  de  oratio- 
nibus  tuis  minui  peto.  Mit  diesen  beiden  geringfügigen  Aen- 
derungen  ist  Paulinus’  Hand  hergestellt.  Wenngleich  quoniam 
ebenso  leicht  aus  quonam  wie  aus  quo  iam  entstehen  konnte, 
so  spricht  doch  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  quo  iam 
und  quonam  für  Ersteres.  promereri  kann  ebenso  gut  mit 
einem  Objecte  verbunden  sein  wie  absolut  stehen;  hier  wäre 
aber  patrocinium  promerear  fehlerhaft,  weil  dies  wohl  zu  ad- 
Herrn s peccata,  aber  nicht  zu  pro  peccatis  passte.  Kraft  und 
Gnade  aber  für  seine  Sünden  (d.  i.  zur  Sühne  für  dieselben) 
oder  gegen  dieselben  (d.  h.  zu  ihrer  Abwehr)  hofft  Paulinus 
zu  erwerben,  wenn  (cum)  Florentius  für  ihn  betet,  cum  ora- 
tionee intenda e ist  xi  intentius  ores.  Durch  diese  Erklärung 
wird  sich  cum  halten  lassen,  wofür  ich  ut  vermuthete  (pluri- 
bus  apud  te  uerbis  ago,  ut  apud  te  impetrem,  ut  pro  peccatis 
meis  — oratio nes  intendas). 


XXXXIII,  c.  4,  p.366,  21.  misericors  et  mixerator  dominus 
neminem  uult  morte  imorte  O,  muri  cet.)  morientem.  Die  Lesart 
morte  wäre  nicht  so  leicht  in  den  jüngeren  Handschriften  zu  mori 
geworden,  und  das  lässt  verniuthen,  dass  nicht  morte,  sondern 
mortem  moi-ientem  ursprünglich  sei.  Den  seltenen  Aecusativ 
kann  p.  382,  22  bestätigen:  doceas  me  facere  uoluntates  dei, 
tuis  uestigiis  nmbulare  post  Christum  et  mortem  ( morte  V) 
istam  euangelicam  ( ista  euangelica  V*h)  emori,  wo  denselben 
noch  Augustinus  epist.  !):">,  c.  2 gelesen  hat:  quippe  qui  etiam 
uerissime  dixeris  euangelicam  mortem  prius  emoriendum  quam 
carnalem  resolutionem  uoluntario  praeueniamus  excessu,  und 
etwas  später:  ut  uiuamus  euangelicam  uitam  moriendo  euan- 
gelicam mortem. 


XXXXVIIII,  c.  2,  p.  392,  5.  Valgius,  durch  Gottes  Hilfe 
aus  Gefahren  zur  See  und  zu  Land  gerettet,  hat  den  Namen 
Victor  empfangen:  et  est  uictor  in  domino,  qui  illi  aptum 
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opern  in  ipsum  sua  (Uli  ad  Opera  sua  id  ipsum  v)  nomen 
inposuit,  quia  uidelieet  et  in  mari  de  tempestatibus  atque  nau- 
frngio  per  adiutorium  Christi  et  nuper  in  terra  per  eiusdem 
gratiam  de  peccatis  et  diabulo  triumphauit.  Die  editio  prin- 
ceps  verstand  die  Construction  nicht  und  linderte  kühn  die 
Lesart  von  O,  der  uns  allein  diese  Epistel  erhalten  hat.  Pauli- 
nus, verbindet  aptus  nach  der  Analogie  von  dignus  mit  dein 
Ablativ.  Wir  finden  die  seltene  Construction  noch  p.  85,  24 
signatum  amicitiae  munus  inpendi  aptumque  ( dignumque  v) 
noitra  fide  feci  und  werden  sie  darnach  auch  XXI III,  784 
itolam  sed  iste  byssinam  et  torquem  aureum  \ gerat,  apta 
Christo  insignia  (vgl.  dagegen  XXI III,  83  apta  morti  engitans , 
VUli,  15  carmina  c.astis  choris  apta). 

c.  6,  p.  395,  15.  Während  Valgius  auf  dem  Meere  herum- 
getrieben wurde,  liiess  ihn  Gott  noctu  securum  requiescere,  die 
sollicitum  uigilare,  se  pro  dormiente  uigilaturum  et  itigilanti 
( ooperaturum  esse  promittens.  nempe  illttm  in  bis  uerbis  do- 
tnini  recognosces  affectum,  qua  semper  itn  spem  nostram  fouet, 
ut  solliritudinem  non  relaxet,  ita  infirmae  carni  consulit,  ut 
spiritus  promptus  esse  non  desinat.  et  ideo  sie  dormire  per- 
misit  seni  fesso,  ut  ne  seni  quidem  et  fatigato  ( fatigatos  0)  de 
uigilandi  (sine  uigilandi  v)  negotio  securitatem  remitieret,  ne 
scilicet  resolueretur  in  somnos  inertes  et  inc.iperet  non  solum 
corpore  sed  et  mente  dormire.  Die  Worte  sind  auf  den  ersten 
Blick  kaum  verständlich,  wie  man  aus  dem  Versuche  der 
editio  prineeps  ersehen  kann.  Mir  selbst  kam  eine  leichte 
Aenderung  fatigato  de  ftir  fatigatos  e unerlässlich  vor,  indem 
Paulinus  sagen  zu  wollen  schien,  dass  selbst  dem  ermüdeten 
Greise  Sorglosigkeit  nicht  gegönnt  war,  d.  h.  die  Sorge  um 
das  Geschäft  des  Wachens  nicht  erlassen  wurde;  selbst  bei 
Nacht  sollte  er  auf  seiner  Hut  sein.  Dann  wäre  der  zu  se- 
curitatein  gehörige  Genitiv  durch  de  mit  Ablativ  umschrieben, 
was  namentlich  zu  geschehen  pflegt,  wo  die  Verbindung  zweier 
Genitive  vermieden  wird,  wie  p.  95,  13  spectaculum  praebere 
de  apostoli  ueneratione , 145  , 29  Ule  de  psaliuis  prophetiei 
gatulii  uerba,  292,  3 de  benedictis  apostolo'rum  et  martyrum 
reliquiis  sacri  cineres.  Indessen  war  ihm  ja  ausdrücklich  zu- 
gestanden noctu  securum  quiescere,  was  durch  diese  Erklärung 
aufgehoben  würde,  und  noch  mehr,  wenn  wir  mit  der  editio 
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princeps  lesen  sine  uigitandi  negotio.  Halten  wir  an  der  Les- 
art von  O e fest  und  beziehen  wir  das  uigilandi  negotium  auf 
das  frühere  die  uigilare  sollicitum,  so  lässt  sieh  folgender  Sinn 
in  die  Worte  legen:  ne  senem  quidern  et  fatigatum , st  die  solli- 
citus  uigilasset , securitatem  hnurire  passtts  est,  ne  incipere.t 
(sc.  noctu ) non  solum  corpore  sed  et  mente  dormire.  Die  Prä- 
position e steht  also  in  derselben  Bedeutung  wie  XVIII,  220  e 
geminis  hubus  alehat  pauperiem , XVI1II,  432  e uariis  scite 
distincta  lapillis.  Die  Sache  würde  noch  deutlicher,  wenn 
wir  das  in  0 erhaltene  fatigatas  zu  fatigato  scilicet  ergänzen 
dürften.  Dass  scilicet  im  Archetyp  abgekürzt  geschrieben 
wurde,  darauf  führen  einige  Spuren. 

p.  395,  27.  Paulinus  deutet  die  Worte  des  Herrn  dor- 
mite  iam  et  requiescite  (Matth.  26,  45):  quod  quidern  non  magis 
de  corporeo  somno  quam  de  infirmitate  ( fidei  firmitate  v) 
dictum  alibi  docet  dicens:  constanter  estote , quia  ego  uici 
murtdum  (loh.  16,  33).  uera  enim  hominis  haec  requies  est,  si 
fide  constans  et  uictoria  Christi  ab  omni  hosts  securus  pace  un- 
anime  perfruatur.  Das  Wort  infirmitate  ist  offenbar  eorrupt. 
und  in  ihm  muss  das  Gegentheil  stecken  firmitate,  aber  nicht 
fidei  firmitate  — denn  das  bildet  nicht  einen  genügend  scharfen 
Gegensatz  zu  corporeo  somno  — , vielmehr  animi  firmitate. 
Hingegen  ist  an  dem  folgenden  unanime,  wofür  Sacehini  un- 
animi  (sc.  Christi)  oder  animi  vorschlug,  nichts  zu  ändern. 
Wie  aus  den  folgenden  Worten  hervorgeht,  ist  die  quies  eine 
unanima  et  hominis  et  Christi,  ipse  enim  quies  nostra  est 
qui  pax  nobis  est  quique  pro  nobis  uiijilat,  ut  requiescat  in 
nobis.  — c.  7,  p.  396,  15.  Der  wunderwirkende  Gott  hat  das 
auf  dem  Meere  herumgeworfene  Schiff  des  Valgius  glücklich  ans 
Land  gebracht,  cuius  ope  enabat  toto  nauis  secreta  (secura 
Sacehini)  pelago  et  inuisibili  gubernatore  quasi  uacua  et,  tarnen 
graui  mole  se  promouens  — jluebat.  Sacchini’s  Conjectur  se- 
cura wird  nicht  blos  durch  das  Verbum  enabat  widerlegt;  sie 
ist  auch  überflüssig  und  beruht  nur  auf  Unbekanntschaft  mit 
dem  Gebrauche  des  Wortes  secretus , welchen  Stellen  zeigen  wie 
p.  15,  9 deserta  tibi  ipse  fecisti  secretus  a multis,  uocatus  in 
paucis,  234,  16  quamuis  solitudo  tua  non  sola  sit,  quae  non 
deserta  est  seil  secreta,  347,  19  se  ad  defienda  peccata  secreturn 
a comrnuni  ecclesiae  coetu  intra  ergastulum  c ellulae  suae  maestus 
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includit.  Das  Schill'  fand  also  den  Weg  ans  Land,  quamuis 
toto  pelago  a terra  separata. 

c.  11,  p.  399,  20.  quae  ( naui s)  plenam  fidei  ecclesiae 
rjchibens  formam  tutog  in  portum  Rumamque  peruexit.  in  quibus 
dmiliter  mystica  argumenta  formantur.  nam  mutata  naui s no- 
uata  in  Christa  uita  est,  et  portus  salutis  ecclesiae  teste  Graecia 
nomen  est  Romane  ( romana  O,  Roma  v)  uirtutis.  Die  Lesart 
in  0 liisst  keine  Erklärung  zu;  die  Vermutlmng  der  editio  prin- 
ecps  würde  man  etwa  erklären  können:  portus  s.  e.  t.  G.  nomen , 
j cilicet  Roma,  uirtutis  est  uel.  virtutem  significat.  Offen  har 
leitet  Paulinus  das  Wort  Roma  von  dem  griechischen  £t.'>nr;  ah, 
das  im  Lateinischen  , Kraft*  bedeutet.  Diese  Beziehung  wird 
deutlicher,  wenn  wir  Romane  schreiben.  Die  Worte  bedeuten 
dann:  der  Name  des  Hafens  des  Heiles  (nämlich  Roma)  ist, 
wie  Griechenland  bezeugt,  auf  lateinisch  die  Kraft.  Noch  deut- 
licher wäre  dies  Alles,  wenn  wirschrieben:  nomen  est  ((5 w u »; g,) 
Romane  uirtutis.  Vereinzelte  griechische  Wörter  finden  sich 
hei  Paulinus,  wie  XVII,  117  cete  (z.v;t t;),  XVII,  109  celeurna, 
p.  67,  9 i’.uifjE. 

c.  13,  p.  401,  6 quaeras  forsitan,  quibus  hie  meritis  uetus 
nauita  — nbtinuisse  uideatur,  quod  paucissimis  fere  operariis , 
quamquam  a (a  add.  v,  om.  O)  custodia  matutina  usque  in 
noctem  totius  diei  pondus  et  aestum  sustinuerint,  facile  conce- 
ditur.  Darnach  würde  solche  Gnade  fast  den  Wenigsten  nur  trotz 
aller  Anstrengung  leicht  zugestanden.  Der  Satz  quamquam 
— sustinuerint  lässt  uns  das  Gegentheil  erwarten,  et  diffi- 
zile. Wahrscheinlich  ist  (ne c)  facile  zu  schreiben.  — p.  401,  19. 
fi'algius)  iam  in  extremae  aetatis  senecta  puer  corpore  (cor- 
poris 0,  oin.  v)  et.  malitia  paruulus  non  solum  gratiae  sed  et 
mentis  infantiam  gerit.  nuper  enim,  ut  supra  dixi,  renatus  in 
Christo  et  domino  dedicatus  est,  per  quem  (ßuetus ) uitae,  per 
quetn  nquas  mortis  euasit.  Die  Verwandlung  von  corporis  in 
corpore  gibt  das  danebenstehende  malitia  an  die  Hand  und 
ist  ein  leichteres  Mittel  als  die  völlige  Entfernung  des  Wortes. 
Desgleichen  empfiehlt  der  bildliche  Ausdruck  aqua * mortis 
die  Ergänzung  { ßuetus ) uitae  oder  uitae  (ßuetus).  nicht  die 
von  der  editio  princeps  vorgenommene  mala ) uitae. 
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In  die  grosse  Sammlung  von  Briefen  des  Paulinus,  welche 
uns  durch  den  vortrefflichen  Parisinus  O und  andere  minder- 
werthige  Handschriften  erhalten  ist,  waren,  wie  bemerkt  wurde 
(S.  2),  nicht  alle  Briefe,  die  Paulinus  verfasst  hatte,  auf- 
genommen. Fünfzehn  Briefe  sind  durch  andere  Sammlungen 
auf  uns  gekommen,  unter  diesen  die  Mehrzahl  (3.  4.  6.  7.  8. 
45.  50)  durch  das  Corpus  der  Augustinischen  Briefe,  und  diese 
liegen  uns  in  einer  grossen  Zahl  zum  Theile  alter  Codices  vor. 
Die  älteren  und  besseren  sind  der  Parisinus  11041  saee.  VI 
(<]>  = Phicomarensis),  der  Cheltenhamensis  2173  saec.  X (V), 
der  Casinensis  l(i18  saec.  XI  (C),  der  Casinensis  232*  saec. 
XI  XII  (c),  der  Andomaropolitanus  (St.  Omer)  70,  8,  9 saec. 
X/XI  (v),  der  Parisinus  1928  saec.  XII  I T),  der  Parisinus  1930 
saec.  XIII  (a),  der  Britannicus  Reg.  5 D VI  saec.  XI  XII  (i), 
der  Parisinus  nouv.  acq.  1444  saec.  XI  (9).  Wenngleich  unter 
diesen  die  Handschriften  'l'TCcv  einerseits  und  andererseits  1'asj 
eine  engere  Zusammengehörigkeit  zeigen,  so  sind  doch  sichere 
Indicien  verschiedener  Recension,  wie  sie  z.  B.  zwischen  O 
und  LM  der  grossen  Briefsammlung  zu  erkennen  sind,  nicht 
vorhanden.  Jede  von  ihnen  ist  interpolirt,  die  ältesten  nicht 
ausgenommen,  nur  die  älteren  weniger  als  die  jüngeren.  Wir 
entbehren  demnach  bei  der  Herstellung  des  Textes  jener  sicheren 
Führung,  wie  sie  O bot,  und  müssen  uns  dazu  verstehen,  bei 
abweichenden  Lesarten  nach  anderen  Entscheidungsgründen  zu 
Stichen.  In  manchen  Fällen  ist  eine  sichere  Entscheidung  nicht 
zu  gewinnen;  dafür  ist  der  Text  dieser  Briefe  durch  offene, 
sinnstörende  Fehler  weniger  entstellt.  Einige  Beispiele  mögen 
diese  Verhältnisse  illustrireu  und  mein  Verfahren  begründen. 

Ep.  III,  c.  4,  p.  17,  5.  Paulinus  erzählt  dem  Alypius 
seine  Geschichte:  nam  ego,  etei  a Delphin o Burdigalae  bapti- 
zatus,  a iMvipio  apud  Barcilonem  in  Hi  span  ia  per  uim  in- 
Jlammatae  subito  plebis  s acratus  sin  1,  tarnen  Ambrosi  i semper 
et  dilectione  ad  fidem  innutritus  (ennutritus  V,  enutritus  ^ 
nutritus  ac)  .»um  et  nunc  in  sacerdotii  ordinatione  (ordi- 
natione V‘!>e,  ordine  cet.)  confoueor.  Die  Worte  in  sacerdotii 
ordine  bieten  dem  Verständnisse  keine  Schwierigkeit;  ,in  seiner 
Stellung  als  Priester*  (vgl.  p.  381,  20  altorum  hu  ins  saeculi  in 
ordine  et  honore  collega ) wurde  Paulinus  von  Ambrosius  unter- 
stützt. Nicht  gleich  klar  ist  in  sacerdotii  ordinatione,  d.  i.  ,bei 
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seiner  Priesterweihe',  indem  wir  von  einer  Beziehung  des  Am- 
brosius zu  diesem  Acte  nichts  wissen.  Nun  wird  aber  diese 
Lesart  durch  die  parallele  Stelle  p.  16,  15  fateor  curioxius  me 
utile  condiseere,  si  a xuspiciendo  mihi  patre  nostro  uel  ad 
fidem  initiatux  ex  uel  ad  xacerdotium  consecratus,  ut  eundem 
arnbo  habere  uideamur  auctorem  fast  verlangt,  und  unmöglich 
ist  es  nicht,  dass  das  confoueri  in  ordinatione  auf  ein  Gratu- 
lationsschreiben des  Ambrosius  Bezug  hat.  Ob  an  dieser  Stelle 
Ambrosius  suspieiendus  oder  suscipiendus  genannt  wird,  bleibt 
bei  dem  Schwanken  der  Handschriften,  von  welchen  Cd'acä 
tutnpiendo  bieten,  hier  ebenso  zweifelhaft  wie  p.  20,  2 uides 
frater  unanime  admirabilis  in  Christo  domino  xuxpiciende  (so  1’, 
ttiscipiende  cet.),  14,  17  quod  (opus)  ita  miramur  atque  su- 
ipicimus  ( suxcipimux  «vf '),  ut  dictata  diuinitus  uerba  credamus. 
itaque  fiducia  svspiciendae  (sic  CMVcf,  xuxcipiendae  cet.)  nobix 
unanimitatix  tuae  et  ad  ipsum  scribere  auxi  sumus.  Weit  ge- 
sicherter erscheint  suspicere  = mirari  ohne  Variante  carm.  V,  45, 
XVII,  308  oder  p.  21,  2 ad  praec.epta  legis  et  gratiae  dona 
tutpiciens  {tuxcipiens  CTT),  wo  suxcijnens  unmöglich  ist. 

c.  3,  p.  21,  8 rege  ergo  paruulum  incerta  (per  incerta  9*, 
in  incerta  q,  in  terra  l'b)  reptantem  et  tuis  gressibus  ingredi 
doee.  Der  ungewöhnliche  Accusativus  hat  verschiedene  Va- 
rianten liervorgerufen,  die  sich  gegenseitig  in  Verdacht  bringen. 
Derselbe  entbehrt  nicht  ganz  der  Belege,  vgl.  p.  81,  11  terrena, 
'carm.  XX, 421  humanum,  XVIIII, 303  diuinum,  XIIII.47  uernum 
tpirare,  X,  135  stulta  de o sapiens  et  mortis  pabula  uinens,  X,47 
diuina  ualere,  p.  382,  32  mortem  emori  (vgl.  oben  S.  60).  — 
p.  21,  20  pater  mihi  es,  etsi  forte  sie  aeuo  iunior , quia  te  ad  ma- 
turitatem  (te  maturitas  Ml  meriti,  honorem  ( honorem  f‘,  ad  ho- 
norem M,  honoremqne  a,  honore  Cl'-fJi*,  honor  cet.)  xeniorum, 
prouemt  et  iuuenem  cana  pmdentia.  Wenn  auch  die  Lesarten 
honorem,  honoremque,  ad  honorem  urkundlichen  Werth  nicht  bean- 
spruchen dürfen,  so  zeigen  sie  doch,  was  die  Stelle  verlangt, 
htmorem,  wodurch  das  vorausgehende  ad  maturitatem  meriti 
passend  erläutert  wird;  denn  nicht  durch  die  Ehre  der  Alten  (ho- 
nore xeniorum ) wurde  die  Reife  des  Verdienstes  erworben,  son- 
dern diese  liegt  in  der  verliehenen  Ehre,  der  Wahl  zum  Priester. 
— c.  4,  p.  22,  17.  Paulinus  gesteht,  in  dem  Augenblicke  noch 
tief  in  seiner  Unvollkommenheit  zu  stecken,  da  ihm  die  Wahl 
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zum  Priester  zutheil  ward,  sed  concupiscit  ndhuc  anima  mea 
desiderare  iudicia  domini.  uide  quando  adsequatur  effeetum 
dei  uoluntatum  ( uoluntatem  l'a-'J)  qui  adhuc  ipsum  desiderare 
desiderat.  Man  darf  sich  nicht  wundern,  dass  man  die  Stelle 
dunkel  fand  und  zu  verbessern  suchte;  aber  mit  uoluntatem  wird 
nichts  erreicht  und  ebensowenig  durch  die  Versuche  einiger 
jüngeren  Handschriften  effectu  dei  uoluntatem  oder  effeetum  dei 
uoluntate.  Dieselbe  erhillt  Licht  durch  ep.  XI,  7,  p.  65,  26 
cuius  (dei)  esca  est  quisquis  uoluntatum  ( uoluntatem  Mv)  eius 
effectus  (effectu  M*,  efficiens  v)  in  corporis  ipsius  membra  con- 
vertitur.  Der  Sinn  ist  also:  ui  de  quando  eum.  qui  iam  uo- 
luntatum dei  effectus  est  (i.  c.  perfectum),  ille  consequatur  qui 
se  perficere  uix  incepit.  Für  effici  = fieri  bietet  der  Index 
zahlreiche  Belege.  Was  aber  den  Genitiv  betrifft,  so  lassen 
sich  vergleichen  p.  2155,  1 uiuamus  uicissim  hiis  operibus  ac 
studiis,  quibus  mortui  fuimus,  cum  uiuorum  (uitii  LM)  esse- 
mus  mortui  et  mortificantia  gereutes  in  mortuis  uiueremus, 
p.  1583,  2 quae  (uita)  tota  temptationum  (jplena  add.  c£)  uel,  ut 
tu  aliquando  ad  me  locutus  es,  tota  temptatio  est,  XXI,  792 
(Abella)  sancti  Felicis  scribaris,  XXIIII,  587  postea  (et  praeda 
Ducaeus)  fiat  hostium,  XVIIII,  175  quis  enim  peccare  timeret 
| hic , nbi  sanguineus  furor  atque  incesta  libido  \ religionis 
( religiones  A)  erant. 

Ep.  VI,  c.  1,  p.  40,  2.  iam  dudum,  frater  in  Christo  do- 
mino  mi  unanime,  ut  te  in  sanctis  et  piis  laboribus  tuis  ne- 
scientem  agnoui  absentemque  uidi  tota  mente  conplexus,  alloquio 
quoque  familiari  atque  fraterno  per  litteras  adire  (sic  M V a h i *, 
audire  cet.)  properaui.  Der  Cheltenhamensis  V,  der  mit  dem 
ältesten , für  diesen  Brief  nicht  in  Betracht  kommenden  d» 
auf  das  Engste  verwandt  ist,  erhöht  um  etwas  den  urkund- 
lichen Werth  der  Lesart  adire;  aber  seihst  schlechter  bezeugt 
müsste  sie  ihren  Platz  behaupten.  Denn  audire  ist  nicht  etwa 
durch  agnoui  und  uidi  verlangt,  als  ob  Paulinus  seinen  Freund 
Augustinus  nun  auch  durch  eine  briefliche  Antwort  hören  wollte, 
nachdem  er  ihn  im  Geiste  geschaut  und  erkannt  hat;  sondern 
wie  er  jenen  erkannte,  ohne  dass  derselbe  ihn  kennt,  und  wie 
er  ihn  sah,  ohne  dass  jener  zu  ihm  kam,  so  tritt  er  an  ihn 
mit  einem  Briefe  heran,  ohne  von  ihm  einen  solchen  erhalten 
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zu  haben,  ja  er  sendet,  wie  das  Folgende  ausführt,  einen 
zweiten,  ohne  dass  auf  den  ersten  noch  eine  Antwort  erfolgte. 
— c.  3,  p.  41,  11.  quantulum  ergo  est  quod  absentia  corporalis 
nobis  inuidet  nostri  nisi  sane  fructum  istum , quo  pascuntur 
oculi  temporalium  exj/ectatores  ( spectatores  fh®*)#  Der  Geni- 
tiv nostri  steht  für  das  Possessivpronomen  nostra,  wie  in  zahl- 
reichen Fällen,  welche  der  Index  S.  443  verzeichnet.  Ftlr  ex- 
pectatares  aber  spectatores  einzusetzen,  darf  uns  die  Autorität 
von  1" hq1  nicht  bestimmen.  Noch  an  einer  anderen  Stelle 
bestätigt  der  verlässliche  Parisinus  das  Wort,  p.  273,  17  ut 
Lazarus  quondam  uinculis  expeditus  ilico  inter  expectatores 
(sic  0,  spectatores  cet.,  exportatores  Sacch.)  suos  rediuiuus  in- 
cetsit.  — Paulinus  fährt  fort:  quamuis  ne  corporalis  quidem 
•jratia  temporalis  in  spiritalibus  dici  debeat,  quibus  etiam  cor- 
porum  aeternitatem  resurrectio  largietur , ut  audemus  in  uirtute 
Christi  et  bonitatis  (sic  TCcf?,  bonitate  cet.)  dei  patris  uel 
indigni  jrraesumere.  Die  ursprüngliche  Lesart  bonitate  in  boni- 
tatis zu  ändern  wäre  Niemandem  eingefallen.  Daher  es  ge- 
rathen  ist,  bonitatis  nicht  aufzugeben,  obgleich  das  Wort  dann 
von  in  uirtute  abhängig  sein  müsste,  was  sich  stilistisch  nicht 
empfiehlt.  Vermuthlich  ist  aber  et  zu  streichen,  dessen  Ein- 
fügung zwischen  Christi  und  bonitatis  nahe  genug  lag.  audemus 
bonitatis  dei  patris  uel  indigni  praesumere  heisst:  wenu  wir 
auch  die  Güte  des  Vaters  nicht  verdienen,  der  seinen  Sohn 
gesandt  hat,  den  Tod  zu  besiegen,  so  wagen  wir  doch  die  Un- 
sterblichkeit zu  hoffen. 


Ep.  VII,  c.  3,  p.  45,  9.  paucis  tarnen  et  ad  ipsum  lo- 
quamur,  ne  neget  sibi  scriptum  quod  de  se  tibi  scriptum  est; 
.Aeschino  enim  dicitur  quod  audit  Micio.1  sed  quid  alienis 
(sic  TcfJ,  de  alienis  cet.)  loquar,  cum  de  proprio  cuncta  possi- 
mus  et  aliena  loqui  non  soleat  esse  sani  capitis.  Auch  hier 
können  die  Handschriften  nicht  entscheiden,  ob  alienis  oder  de 
alienis  die  ursprüngliche  Lesart  sei.  Aber  quid  alienis  loquar 
.was  soll  ich  fremde  Worte  gebrauchen,  wie  die  des  Terentius, 
(Ad.  96  sq.)  konnte  vieldeutig  erscheinen  und  nach  de  proprio 
gebessert  werden  zu  de  alienis.  Und  wo  die  Interpolation  so 
grassirt  wie  in  diesen  Codices,  erweckt  jeder  Zusatz  Verdacht. 
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Ep.  VIII,  p.  40,  us.  10.  Paulinus  sucht  in  einer  poetischen 
Epistel  auf  Licentius  einzuwirken,  dass  er  dem  Soldatenstande 
entsage;  denn  blandum  nomen  honos,  mala  seruittu , exitus  aeger. 

17  nunc  tibi  falsa  placent  bona,  nunc  rapit  omnibus  auri » 
ambitus  et  uitreo  fert  catia  fama  sinn, 
ast  ubi  te  magno  damnnsus  cinxerit  emptus 
balteus  et  sterilis  fregerit  inde  labor, 
serus  et  in  cassum  spes  accusabis  inanes 
et  modo  quae  nectis  rumpere  uincla  uoles. 

Ich  habe  statt  des  von  der  Mehrzahl  der  Handschriften  über- 
lieferten empto  ( emto ) vermuthet  emptus  und  die  Lesart  aestu 
von  CMh?*  (esto  9 *)  verworfen;  denn  auch  sie  vermag  ich  nur 
als  eine  Conjectur  für  das  corrupte  emto  des  Archetyps  an- 
zusehen. An  Stellen , die  eine  wirkliche  oder  vermeintliche 
Schwierigkeit  bieten,  zeigen  auch  diese  Handschriften  willkür- 
liche Verbesserungen.  Für  M,  mit  welchem  oft  9 zusammen- 
geht, bezeugt  dies  auch  innerhalb  dieser  Briefe  jede  Seite  der 
adnotatio  critica;  aber  es  gilt  dies  auch  für  die  älteren  Co- 
dices; vgl.  p.  14,  5 laetificans]  letificat  CM9,  14  insigne]  et 
add.  CMl9,  ac  add.  h,  p.  15,  10  omnia]  per  omnia  Ma9, 
p.  16,2  indice]  indires  l’Cacvl^,  4 scribere]  haec  scribere  rCMaJhf, 
p.  24,  2 desiderantissime]  desiderabilissime  Mf,  p.  41,  13  aude 
mus]  audebimus  Ccf9,  avdeamus  h,  p.  42, 4 uoles]  uolo  9,  uelis  M 
— uelim]  uolo  M9,  p.  öl,  us.  81  rorans]  rorem  M9S,  95  pe- 
tessis]  petescis  M9*,  petisces  h,  petisti  Ca,  p.  379,  14  ad  urbem] 
ab  urbe  C,  p.  380,  5 licet]  scilicet  C,  16  uerbo  dei ] deo  uerbo  C, 
10  salubre]  saluare  C,  p.  381,  3 fu  net  um]  defunctum  C,  1 1 retu- 
lisse  me  puto]  retulissem  ex  uoto  C,  p.  382,  19  actio]  nostra 
add.  C,  p.  383,  5 de]  a C,  7 Christo]  in  Christo  C.  Ja  in  9 kann 
selbst  noch  eine  Spur  der  ursprünglichen  Lesart  emto  liegen, 
indem  esto  auf  emto  zu  weisen  scheint.  Was  nun  den  Werth 
der  Conjectur  aestu  betrifft,  so  steht  zwar  aestus  (—  cura) 
in  dieser  Bedeutung  nach  dem  Ausweise  des  Index  nicht  selten 
bei  Paulinus;  aber  die  Phrase  te  magno  aestu  cinxerit  balteus 
ist  doch  sehr  befremdend.  Passend  hingegen  hebt  magno  emptus 
die  moralischen  und  materiellen  Opfer  hervor,  welche  die  mili- 
tärische Carrifcre  erheischt,  und  eine  Beziehung  auf  solche 
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tbeuer  erkaufte  Aussichten  enthalten  die  Worte:  in  cassum 
spes  accusabis  inanes. 

Ep.  XXXXV,  c.  3,  p.  382,  6.  sed  cesso  plura  ( plurima  <1>, 
pluri  plurima  Y)  de  memoria  tarn  dilecti  mihi  quam  deuoti 
Christo  hominis  enarrare,  cum  et  pristinis  litteris  non  pauca 
super  eo  narrasse  me  repetam  ( reputem  Lebrun).  Der  Sinn 
der  Stelle  verträgt  nur  den  Comparativ,  nicht  den  Superlativ 
plurima.  Die  Varianten  der  beiden  ältesten  Handschriften 
machen  es  aber  wahrscheinlich,  dass  hier  nicht  die  gewöhnliche 
Form  plura,  sondern  die  seltene  pluria  gebraucht  war.  Die- 
selbe wird  von  den  Grammatikern  als  archaisch,  von  Charisius 
I,  17,  S.  100  (125,  3)  aber  auch  als  vulgär  bezeugt:  consuetudo 
tarnen  et  hos  plures  et  haec  pluria;  vgl.  Neue-Wagner, 
Formenlehre  II,  S.  27 1 f.).  repetam  steht  in  der  Bedeutung  von 
meminerim,  wie  Plin.  ep.  7,  6 non  facile  me  repeto  tantum  conse- 
cutum  assensum  agendo,  quantum  tune  non  agendo,  Sueton.  gr.  4 
me  quidem  adulescentulo  repeto  quendam  alternis  diebus  de- 
clamare,  alternis  disputare  solitum.  — c.  8,  p.  386  , 25.  Da 
Qaintus  seine  Abreise  beschleunigte,  musste  die  Antwort 
rasch  hingeworfen  werden,  instantiam  uero  eius  in  litteris 
erigendis  etiam  haec  epistola  lituris  quam  uersibus  crebrior 
loquitur;  commemorati  exactoris  nimiam  festinationem  (nimia 
fesiinatione  Y,  nimia  festinatio  Rosweyd)  scheda  (schedam  CY 
Rosweyd)  fecit.  Hier  haben  die  jüngsten  Handschriften  den 
Text  richtig  hergestellt,  indem  offenbar  Paulinus  sagen  will: 
der  Brief  (scheda)  beeilte  sich  entsprechend  der  Eile  des 
Boten  (nimiam  festinationem  fecit)  oder  scheda  n.  festina- 
tionem passa  est. 

Ep.  L,  c.  7,  p.  410,  6.  Es  handelt  sich  um  die  Aus- 
legung der  Worte  des  Psalmes  58,  8 ne  occideris  eos,  ne  quando 
obliuiscantur  legis  tuae,  die  Paulinus  dunkel  erscheinen:  quid 
en im  his  ad  salutem,  quae  sola  fide  quaeritur,  prodest  in  legis 
memoria  et  meditatione  uersari ? nisi  forte  propter  honorem 
legis  uel  generis  Abraham,  ut  etiam  in  parte  terrena  — legis 
antiquae  littera  perseueret  ac  (ac  Rosweyd,  ne  w)  forte  aliqui 
Ugendo  legem  inluminentur  ad  fidem  Christi  — aut  quia  ex 
ipsis  impiis  eorum  generatio  uentura  est  electorum.  Offenbar 
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legt  Paulinus  mehrere  Versuche  dem  heiligen  Augustinus  zur 
Entscheidung  vor,  aber  nicht  zwei,  nisi  forte  und  aut  quia, 
sondern  drei,  indem  die  Worte  forte  aliqui  legendo  legem  in- 
lumentur  ad  fidem  Christi  nicht  mit  dem  vorausgehenden  Satze 
Zusammenhängen,  sondern  einen  selbstständigen  Gedanken  ent- 
halten. Die  Partikel  ac  beruht  aber  auch  nur  auf  einer  Ver- 
muthung  Rosweyd’s,  indem  alle  Handschriften  ne  bieten,  wofür 
ich  ohne  zwingenden  Grund  ni  (entsprechend  dem  früheren 
nisi  forte ) schrieb,  ne  forte  fügt  asyndetisch  einen  Fragesatz 
an  und  findet  sich  so  noch  zweimal  in  diesem  Briefe  gebraucht, 
p.  411,  8 numquid  canes  dei  did  possunt  gentiles  — f aut 
ne  forte  (an  forte  M)  ipsos  canes  dei  dient  und  415,  9 ne 
(anne  Col.,  om.  Ms)  forte  de  talihus  loquitur , de  quibus  ad 
Timotheum  dicitf  — c..  11,  p.  413,  14.  Es  handelt  sich  um  die 
Auslegung  der  auf  die  Juden  bezüglichen  Worte  (Rom.  11,  28 
seeundum  euangelium  quidem  inimici  propter  uos,  secundum 
electionem  autem  carissimi  propter  patres),  deinde  carissimi 
propter  patres  quomodo  (si  quomodo  C I'av^)  aut  unde  carissimi, 
si  non  credant  et  inimici  deo  esse  persistant?  — quid  autem  illis 
prodest  ad  salutem , quae  non  nisi  per  fidem  et  gratiam  Christi 
capitur,  si  propter  (fidem  add.  oj)  patres  (patres  fi)*1,  patris 
CHacyp1,  patrum  cet.)  carissimi  deo  sintt  Die  so  von  mir 
hergestellten  Worte  entsprechen  der  Schlussfolgerung,  welche  mit 
si  propter  patres  carissimi  deo  sint  zu  ihrem  Ausgangspunkte 
zurtlckkehrt.  Schreiben  wir  propter  fidem  patris  (wegen  des 
Glaubens  an  den  Vater)  oder  mit  den  Ausgaben  propter  fidem 
patrum  (wegen  des  Glaubens  der  Väter),  so  tritt  eine  neue, 
durch  nichts  im  Früheren  vorbereitete  Deutung  hinzu,  welche 
auch  nicht  weiter  irgendwie  verwerthet  wird.  Offenbar  haben 
wir  es  mit  einer  in  solchem  Sinne  unternommenen  Interpolation 
zu  thun,  und  die  Lesart  patres  enthält  noch  eine  Spur  der  ur- 
sprünglichen Lesart. 


Die  in  den  Sammlungen  des  Hieronymus  und  Rufinus  ge- 
fundenen Briefe  des  Paulinus,  Nr.  XXV,  XXVI  und  XXXXVI 
und  XXXXVII,  sowie  die  beiden  durch  irgend  einen  Zufall  er- 
haltenen Nrn.  XXXX  und  XXXXI  bieten  der  Kritik  keine  be- 
sonderen Schwierigkeiten.  Einige  Nachträge  und  Bemerkungen 
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sind  nur  zu  Ep.  XXV  * zu  geben.  Diese  neue  Epistel  habe 
ich  der  XXV  angereiht,  da  beide  an  denselben  Adressaten 
Crispinianus  gerichtet  sind,  wie  die  ersten  Entdecker  und 
Herausgeber  erkannten.  Ich  nahm  an,  das  Caspari  dieselbe  in 
dem  Münchner  Codex  6299,  s.  VIII  — VIIII  (m)  gefunden  und 
zuerst  in  der  Tidskr.  f.  d.  evang.  luth.  Kirche,  X,  2.,  fase.,  S.  225 
edirt  habe;  sie  war  aber  vor  demselben  von  Q.  Bardcnhever  im 
Katholik  LVII  (1877),  S.  493  ff.  aus  der  nämlichen  Handschrift 
mitgetheilt  worden,  und  Carl  Weyman  hatte  in  der  Zeitschr. 
f.  d.  üsterr.  Gymnasien  im  40.  Bd.,  S.  10  darauf  aufmerksam 
gemacht.  Ich  bedaure,  dies  übersehen  und  der  Abschrift  Cas- 
paris’  zu  grosses  Vertrauen  geschenkt  zu  haben.  Allerdings 
hatte  Caspari  den  gedruckten  Text  nochmals  mit  der  Hand- 
schrift verglichen  und  die  daraus  sich  ergebenden  Correcturen  mir 
zukommen  lassen.  Auf  Grund  der  Berichtigungen  Weyman’s 
(vgl.  auch  seine  Recension  in  den  Blättern  f.  d.  bayr.  Gym- 
nasial- Schul w.  im  30.  Bd.,  S.  502)  ist  mein  Text  an  einigen 
Stellen  zu  verbessern.  Durch  Wayman  und  Caspari  (Briefe,  Ab- 
handlungen u.  s.  w.,  S.  224)  bin  ich  aber  auch  auf  eine  zweite 
Quelle  dieses  Briefes,  auf  eine  Salzburger  Handschrift  auf- 
merksam gemacht  worden,  welche  auf  meine  Bitte  Herr  Stifts- 
bibliothekar P.  Willibald  Uauthaler  auf  das  Genaueste  verglich. 
Die  Salzburger  Handschrift  a,  VII.  5,  s.  VHII  (Sal.),  enthält 
Briefe  des  heiligen  Hieronymus  und  fol.  109 — 112  unsere 
Epistel  mit  der  Aufschrift:  Incipit  liber  paulini  | et  crispi- 
niani.  Dilectissimo  filio  Crispi  niano  paulinus.  in  xp<>  dni> 
lalutem.  Die  Varianten  sind  mit  Ausschluss  der  gewöhnlichen, 
sich  wiederholenden  Orthographica,  wie  scribta,  subplicem,  pir- 
tatis,  caeleritate,  aput,  inquid,  folgende:  p.  229,  21  Raemeante 
— conmilitone  22  accepturum)  actvrum , 23  faceres  om., 
p.  230,  9 coheredes , 10  particeps,  12  fili  kirn,  13  ut  uitia 
{uitia  hatte  auch  ich  vermuthet),  14  utili,  19  iusto,  21  faciet, 
22  conciboni  (das  erste  n blässer  und  isolirt,  wie  es  scheint 
auf  Rasur),  24  ageris , 26  aeternum]  et  numquam  (richtig), 
28  malitiam  et  in  tanto  in  melius  conmutandam , 29  maiorest 
(das  Zeichen  ' über  e verblasst),  p.  231,  1 quae  s caeris,  3 ex- 
pert ans , 5 ndesse]  ee , 6 adtamen,  wie  ich  vermuthet  hatte, 
ee>lligere  deberis,  9 saeculi , 12  dominib;  seruire  (passe  om.),  14  fu- 
tura , 15  eredis , 17  uicissitudinis  dari  om. , 21  prodir.us, 
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22  hoc  ora.,  23  illuc  diuersus,  24  admirat'  abiectum,  26  ci- 
baueratj  nudum  non  textrat  add. , 27  homo  non  homini  non, 
p.  232,  3 gaudemtem  inferni  om.,  4 h taiti  frustra,  8 p pro- 
fetd,  9 non  inuocauerunt,  11  comorantv/r,  12  inquerere , 13  ex- 
aceruandum,  15  non  tarn  iam  pene,  18  d Ui  dis,  19  dispiciens, 
20  ignig,  23  stirpü,  24  recepit,  25  numqua,  28  paupere,  29  sq ua- 
lorem , p.  233,  1 quod  utrü  ligud,  5 qui  facit  om.,  6 ex- 
aceruat,  7 ab  abraliam  refrigerii  patre,  10  tu  It  (o  von  blässerer 
Tinte  und  anderer  Hand)  iterum  om.,  13  seminat  metet,  14 
ecclesiasti s,  15  contribulat,  17  id  est]  et  lutü,  18  comulent’, 
20  quia,  20  uelles  quo,  24  ueniente  manipulus,  25  uero  (e 
ex  o corr.),  p.  234,  1 aetemum  m.  1,  2 dedsteris,  4 exultaueris 

a deo  si  non  pespexeris]  si  amaueris,  6 illic  duriorem  pau- 
periem.  Nach  Weyman’s  Collation  sind  meine  auf  Caspari  zu- 
rückgehenden Angaben  über  den  Monacensis  an  einigen  Stellen 
zu  berichtigen.  Derselbe  hat  p.  230,  28  ut  in  tanto  in  melius, 
p.  231,  3 adhuc  om.  (im  Salisburg.  steht  es),  17  quasdam  dari] 
quas  dari,  p.  232,  9 non  inuocauerunt  (non  ist  in  meinem 
Texte  irrthümlich  ausgefallen),  15  poenitentiae , 25  numquam, 
p.  233,  18  comulentur. 

Wie  die  Vergleichung  beider  Handschriften  zeigt,  ist  keine 
aus  der  anderen  abgeschrieben.  Jede  hat  ihre  Lücken  und 
Lesarten.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  dem  Salisburg.  zu  miss- 
trauen, wo  er  eine  bessere  Lesart  bietet  oder  einen  richtigeren 
Weg  der  Emendation  weist.  So  wird  p.  230,  1 1 mit  ihm  zu 
lesen  sein:  unde  oportet  omnibus  intermiseis,  quae  nos  in  hunc 
mundum  inplicant  et  occidunt  sequentes  desideria  camis  nostrae, 
et  uitia  (ut  uitia  Sal.,  ut  uita  m,  uitam  Casp.)  uolvptn- 
tiim  nostrarum  abicere  ex  animo.  Es  geht  nicht  mehr  an, 
aus  ut  — uita,  was  M bietet,  uitia  zu  verbessern,  wie  ich  vor- 
geschlagen hatte,  da  auch  der  Sal.  ut  bietet.  Schreiben  wir  et 
uitia,  so  will  Paulinus  sagen:  indem  wir  Alles  unterlassen, 
was  unsere  Seele  tödtet,  so  müssen  wir  auch  die  Krankheiten 
unserer  Leidenschaften  entfernen.  Allerdings  kann  die  Stelle 
schwerer  geschädigt  sein  und  in  utuitia  ein  Wort  wie  inlicia 
stecken.  Wie  bereits  bemerkt  wurde,  liebt  Paulinus  solche 
Neutra  mit  Genitiv,  wie  p.  48  us.  12  lubrica  militiae,  55,  20 
excxlsa  uirtutum,  90,  2 pacis  beata,  215,  12  = XVI,  130  fortia 
mundi,  219,  22  residua  ruinarum,  276,  9 iniqua  uiarum,  346,  9 
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aha  uirtutum,  XV,  215  labentia  camis;  vgl.  Ind.  S.  483.  — 
p.  230,  21  undn  igitur  necesse  habui  benedicto  fratri  et  con- 
eiboni  (sic  Sal.,  concibono  m,  conuiuioni  Bardenliever,  conciui 
Caspari,  conciui  bono  ego)  Victori  oboedire.  Da  der  Sal.  conci- 
boni  bietet,  ist  jede  Aendernng  unbegründet,  concibo  ist  ver- 
muthlich  ein  militärischer  Ausdruck  für  , Tischgenosse'  und  als 
solcher  im  Corp.  inscr.  lat.  VIII,  9060  gebraucht;  vgl.  R.  Fisch 
im  Archiv,  f.  1.  Lex.  V,  S.  68  und  Weyman  in  der  Zeitschr. 
f.  üsterr.  Gymn.  a.  a.  O.  — p.  230  , 26  bieten  beide  Hand- 
schriften das  Richtige  semper  cogitantem  et  numquam  arri- 
pisntem  iter  uitae.  Desgleichen  1.  28  cogita  mutandam  tibi, 
non  deponendam  esse  militiam  et  (ut  m)  in  tanlo  in  melius 
cmmutnndam,  quanto  maior  est  (maiorem  m,  maiorest  Sal.) 
rex  deus  quam  homo,  wenn  nicht  vielleicht  in  tantum  vorzu- 
ziehen ist.  et  hatten  bereits  die  ersten  Herausgeber  geschrieben. 
Meine  Vermuthung  maior  est  erhielt  nun  durch  den  Sal.  ihre 
Bestätigung.  — p.  231,  5 quodsi  certus  esses  tantum  te  adhuc 
(om.  m)  adesse  ( esse  Sal.)  uicturum,  quantum  uixisti,  attamen  (et 
tarnen  m)  de  uelocitate  temporis  colligere  deberes.  Indem  der  Sal. 
esse  statt  adesse  liest  und  dieses  nach  Weyman’s  Versicherung 
, keine  handschriftliche  Gewähr'  hat,  also  in  m fehlt,  steht  das 
ungewöhnliche  adesse  nicht  mehr  so  sicher,  als  es  mir  scheinen 
musste.  In  vulgären  Texten  findet  sich  aber  sonst  adesse  für 
ute,  wie  adfore  für  adesse  nach  dem  Ausweise  des  Index 
8.  415  nicht  selten  bei  Paulinus.  — p.  231,  15  wird  meine 
Vermuthung  credideris  durch  den  Sal.  credis  nicht  bestätigt, 
aber  ebenso  wenig  die  Lesart  von  m crederis.  Ich  schreibe 
nun  lieber  mit  Caspari  credis.  — p.  231,  25  ist  die  Lesart  des 
Sal.  abiectum  (quem  in  saeculo  abiectum  spreuerat)  der  in  m 
t iectum  vorzuziehen  (vgl.  p.  232,  29  ante  ianuam  suam  iacentem 
abici  iusserat),  sowie  derselbe  hinter  cibauerat  die  Worte 
nudum  non  texerat  vielleicht  richtig  hinzufügt.  Das  Gleiche 
gilt  p.  232,  8 von  den  Worten  unde  et  alibi  per  profetam 
(alibi  propheta  m)  dicit:  quia  dominum  non  inuocauerunt.  — 
1.  28  spricht  die  Uebereinstimmung  beider  Handschriften  für 
paupere:  in  paupere  (pauperem  Casp.)  eo  maxime  membro 
peccauerat.  — p.  223,  8 hat  die  Lesart  des  m patre  (ideo 
datus  in  infemum  sicut  filius  gehennae  audit  Abraham  refri- 
gerii  patrem)  das  Vertrauen  in  die  Richtigkeit  der  Verbesserung 
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patrem  nicht  erschüttern  können:  er  hörte  Abraham  (sc.  di- 
centem).  Nun  ist  der  Ablativ  durch  den  Sal.  geschützt:  audit 
ab  Abraham  refrigerii  patre.  Aus  dem  gleichen  Grunde 
möchte  ich  mit  Sal.  1.  13  jetzt  schreiben:  qui  seminat  (semi- 
nant  m et  Casp.)  in  lacrimis,  in  gaudio  metet  (metent  Casp.), 
da  metet  in  beiden  Handschriften  für  seminat  spricht.  — Da 
p.  234,  2 beide  desisteris  lesen  (nisi  gaudere  desisteris  cum 
saeculo),  ist  nun  wohl  in  Erinnerung  an  den  gleichen  Fehler 
p.  231,  15  crederis  (für  credis)  eher  desistis  als  destiteris  zu 
lesen.  — p.  234,  4 verbürgt  der  Sal.,  dass  Caspari  zwar  dem 
Sinne  nach  richtig  die  Lücke  mit  si  non  despexeris  ergänzt 
hat,  dass  aber  zu  lesen  war:  si  te  non  humiliaueris  a te  ipso, 
non  exaltaberis  a deo;  si  amaueris  inanem  gloriam  mundi, 
non  adipisceris  perennem  gloriam  Christi  (a  deo  si  amaueris 
fehlen  in  m),  und  dass  1.  6 in  m durch  den  Ausfall  eines 
Wortes  entstellt  sind,  der  an  sich  nicht  erkennbar  war:  si  hic 
temporaliter  diues  esse  malueris,  illic  duriorem  (om.  m)  pau- 
periem  perpetuo  sustinebis.  Endlich  gestattet  die  erkannte 
Lückenhaftigkeit  beider  und  eine  geringe  Spur  in  m den  letzten 
Satz  dieser  in  strengen  Gegensätzen  sich  bewegenden  Rede  so 
zu  schreiben:  si  te  in  ui(ta  ista  in  ui)a  lata  et  spatiosa 
Christus  inuenerit,  in  ea  te,  quod  absit , iudicare  cogetur.  Der 
Sal.  hat  te  in  uia  lata,  m aber  te  in  uita  lata. 
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i. 

Ever  since  Mr.  J.  Prinsep  succeeded  in  deciphering  the 
Edicts  incised  by  Order  of  the  god-beloved  king  Piyadasi  of 
Pätaliputra  on  the  pillars  and  rocka  of  Eastern,  Central  and 
Western  India,  the  attention  of  the  European  Orientalists  has 
been  directed  to  the  question  of  the  origin  of  their  curious 
alphabet,  which  is  the  parent  of  all  those  now  used  from  Cape 
Comorin  to  the  Himalayas  and  of  many  othera  occurring  be- 
yond  the  confines  of  India  proper.  And,  while  there  has  been 
not  rauch  difference  of  opinion  regarding  the  derivation  of  the 
seeond  alphabet,  in  which  Piyadasi’s  servants  placarded  their 
master’ s sermons  in  the  Northwestern  comer  of  his  dorainions, 
the  views  regarding  the  source  of  the  more  common  characters 
have  diverged  very  widely.  There  has  been  almost  from  the 
beginn ing  a pretty  general  consensus  that  the  alphabet  of  the 
Sh&bäzgarhl  and  Mansehra  Edicts,  called  by  the  Europeans  the 
Arian,  Ariano-Pali,  Bactro-Pali,  (iandharian,  Northwestern  or 
Northern  and  by  the  Hindus  Kharoffhl  lipi is,  as  the  direction 
of  its  letters  from  the  right  to  the  left  at  once  suggests,  of  Se- 
raitic  origin,  and  that  it  has  been  derived  from  one  of  the  later 
types  of  the  Northeastem  Semitic  alphabet.  But  for  the  charac- 
ters  running  from  the  left  to  the  right,  called  by  the  Europeans 
Läth,  Southern,  Indian  Pali,  Indian  or  Maurya  and  by  the 

1 Regarding  the  Hindu  naines  of  the  tw»  nlphabuta  aee  kelow  p.  22. 

Sitsniigsber.  d.  phil.-hut.  Ul.  CXXXO.  Bd.  5.  Ahh.  1 
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Hindus  Brähml  lipi,  not  less  than  tive  different  derivations 
lmvc  beeil  proposed,  of  which  a detailed  demonstration  bas 
beeil  attempted.  The  number  of  general,  more  or  less  vague, 
8Uggestions  is  even  greater.1  Leaving  tlie  latter  aside,  the  tive 
tlieories  may  be  bricfly  stated  as  follows: — 

(1)  According  to  Sir  A.  Cunningliain  the  Indian  Pali  or 
Brälnna  alphabet . is  an  Indian  invention  and  was  based  on  a 
System  of  indigenous  hieroglyphics ; * 

(2)  According  to  Professor  A.  Weber  it  is  derived  directly 
from  the  oldest  Phoenician  alphabet;  s 

(3)  According  to  Dr.  Deecke  it  is  descended  from  the 
Assyrian  cuneiform  characters  through  an  ancient  Southern 
Semitic  alphabet,  which  was  also  the  parent  of  the  Himya- 
ritic;4 

(4)  According  to  Dr.  Isaac  Taylor  it  coraes  from  an  alpha- 
bet of  Southern  Arabia,  the  parent  of  the  Himyaritic;5 

(5)  According  to  M.  J.  Halevy  it  is  of  a composite  cha- 
racter  eight  consonants  having  been  taken  directly  from  the 
Aramaic  alphabet  of  the  fourth  Century  B.  six  consonants 
and  two  initial  vowels  as  well  as  the  medial  vowels  together 
with  the  Anusvilra  from  the  Ariauo-Pali  or  Kharo§(hi,  and  tive 
consonants  and  three  initial  vowels  either  directly  or  indirectly 
from  the  Greek;  and  this  mixture  is  alleged  to  have  been  con- 
cocted  about  325  B.  C.  “ 

It  must,  however,  be  noted  that  the  tirst  among  these 
theories  seems  to  have  been  almost  given  up  by  its  chief 
advoeate  sorne  time  before  his  death.  For  in  his  last  dis- 
cussion  of  the  Indian  alphabet7  Sir  A.  Cunningliain  says,  "The 
origin  of  the  Indian  alphabet  is  still  unsettled.  According  to 
Lassen,  Dowson,  Thomas  and  myself,  its  origin  was  indigen- 


1 See  the  exhaustive  review  of  earlier  opiuioiis  iu  Dr.  R.  N.  Cnst’s  Liug- 
uistic  & Oriental  Essays.  Second  seriös,  pp.  27 — 52. 

* Corpus  loser.  Indu-arum,  roL  I,  p.  52  ff. 

* Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischeu  Ges..  Bd  X.  389  ff. ; Indische 
Skixzen,  p.  225  — 250. 

4 Zeitschrift  der  Deutschen  Morg.  Ges , Bd.  XXXI,  598  ff. 

* The  Alphabet,  vol.  II.  p.  314  ff. 

* Journ.  Asiatique,  serie  VU1,  tonie  VI.  ^I885i  p.  268  ff. 

1 Coins  of  Ancient  India,  p.  38  f. 
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oos,  that  is,  it  was  invented  by  the  people  of  India.  But  Con- 
tinental scholars  are  generally  in  favour  of  its  derivation  from 
some  unknown  Western  source  ',  and  in  the  sequel,  aller  cri- 
ticising  the  latest  theory,  which  he  takes  to  be  that  of  Dr. 
Taylor,  he  adds,1  "It  seems  not  improbable  that  this  old  Indian 
alphabet,  when  it  was  first  framed  or  adopted,  did  not  possess 
any  cerebral  letters."  These  utterances  indicate  that  in  1891 
Sir  A.  Cunningham  himself  no  longer  feit  as  certain  of  the  sound- 
ness  of  his  views  as  in  1876,  when  he  wrote  the  introduction 
to  the  Corpus  Inscriptionuin  Indicarum.  As  far  as  has  become 
known,  they  have  not  gained  of  late  any  new  adherents,  and 
with  the  death  of  the  illustrious  archaeologist  they  have  pro- 
bably  become  entirely  a matter  of  the  past.  Sir  A.  Cunning- 
ham himself  has  furnished  a very  strong  argument  in  favour 
of  the  opposite  theory  by  publishing,  op.  cit.,  Plate  XI.  18,  a 
coin  from  Erap,  which  shows  an  inscription  in  Brfthma  cha- 
racters  running  from  the  right  to  the  left.  This  is  really  the 
link,  which  was  wanted  in  Order  to  coinplete  the  chain  of  argu- 
menta, proving  the  Semitic  origin  of  the  Brahma  alphabet. 

The  remaining  theories  coincide  in  the  main  point  that  the 
ancient  Indian  characters  are  derived  from  a Semitic  source, 
and  Sir  A.  Cunningham  is  no  doubt  right,  when  he  says  that 
this  is  the  prevailing  belief  among  Sanskritists,  not  only 
however  among  those  of  the  European  continent,  but  pretty 
nearly  all  over  the  Western  world.  This  belief  is  probably 
fonnded  not  so  much  on  special  studies  in  Indian  palaeography, 
which,  as  well  as  epigraphy,  are  mostly  neglected  owing  to 
the  force  of  unfavourable  circumstances,  as  on  the  general  im- 
pression  that  certain  Indian  characters  strongly  resemble  Semitic 
forms  and  on  the  conviction,  supported  in  several  cases  by  the 
clearest  evidence,  that  the  Indo-Aryan  civilisation  includes  many 
and  various  elements,  borrowed  from  Western  nations,  Semites, 
Persians  and  Greoks.  But  I doubt  that  even  half  a dozen 
Sanskritists  could  be  found,  who  would  care  to  make  a defi- 
nite choice  between  the  rival  theories,  except  in  so  far  that 
they  might  be  inclined  to  reject  M.  Halevy’s  ingenious,  but 
untenable  combinations,  which  rest  on  improbable  a priori  as- 

1 Op.  cit-,  p.  41.  Tlie  Italic«  are  miue. 
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sumptions  and  partly  on  errors  regarding  facta,  and  which  in 
their  final  results.  e.  g.  the  conclusion  tliat  the  Vedas  were  coin- 
posed  in  tlie  time  of  the  Mauryas,  disagree  with  all  the  lessons 
taught  bv  Indo-Aryan  research.1 

My  own  attitude  with  respect  to  this  problem  has  been 
for  a long  time  exactly  the  same.  Düring  the  last  fifteen  years, 
whilst  I have  devoted  a portion  of  my  time  to  early  Indian 
epigraphy,  it  has  been  with  me  an  open  question  whether  the 
Brfihma  characters  came  from  western  or  from  southem  Asia. 
I have  always  believed  in  their  Semitic  origin.  But  I have 
vacillated  more  than  once  between  their  derivation  from  a 
pre-Himyaritic  alphabet  of  Arabia  and  that  from  the  ancient 
northem  Seinitic  characters,  which  show  almost  identical  fonus 
in  Palestine,  Phoenicia,  Cyprus  and  Assyria.  And  I have  he- 
sitated  to  take  up  the  enquiry  in  real  earnest,  because  it  seeined 
to  me  that  one  preliminary  condition  to  a new  attcmpt  on  the 
problem  was  the  preparation  of  perfectly  trustworthy  itnpres- 
sions  and  facsimiles  of  the  oldest  Indian  inscriptions,  and  a 
second,  the  careful  study  of  all  these  documents  from  a pa- 
laeographic  and  from  a philological  point  of  view.  The  tirst 
condition  has  now  been  fultillcd  thanks  to  the  unwoaried  la- 
bours  of  Messrs  Burgess,  Fleet,  Führer,  Hultzsch,  Rice  and 
Senart.  Really  good  facsimiles  of  all  the  versions  of  the  Edicts 
of  ASoka  have  been  prepared  and  mostly  published,  as  well  as 
faithfnl  reproductions  of  the  closely  allied,  quite  or  nearly  con- 
temporaneous  inscriptions  in  Dasaratha’s  caves,  on  the  Bharhut 
or  Bharaut  and  Sänchi  Stupas,  on  the  Ohasundi  slab,  in  the 
Hathigumphä,  Nänäghät  and  Pabhosa  caves.  Moreover,  the  pa- 
laeographic  störe  has  been  unexpectedly  enriehed  by  Mr.  Rea’s 
dwcoveries  in  the  Bhattiprolu  Stflpa,  which  have  brought  to  light 
a new  type  of  Brfthma  characters,  showing  a certain  indepen- 
dence,  and,  as  it  would  seem  to  me  on  further  consideration, 
at  least  some  very  archaic  forms.  The  explanation  of  these 

1 With  respect  to  the  Statement,  that  M.  Halevy’s  theory  has  not  fouud 
much  favour  with  Sanskritists,  I would  point  to  Professor  A.  Ludwig’ s 
interesting  paper  on  "Yavanänl”,  Sitz.  Ber.  der  k.  Böhm.  Ges.  der  Wiss., 
1893,  No.  IX,  to  Mr.  S.  Soerensen’s  Om  Sanskrits  Stilling  i den  almin- 
delige  Sprogudvikling  i Indien,  Copenhagen  1894,  p.  288,  note  1,  and 
to  Professor  Kern’s  reinarks  in  l)r.  Cust’s  Essays,  p.  39. 
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ancient  documents,  too,  ha«  so  far  advanccd  as  is  requisite 
for  the  palaeographic  enquiry. 

Under  these  circumstances  I believe  it  possible  to  resume 
the  discussion  regarding  the  origin  of  the  Brahma  alphabet  with 
some  hope  of  success,  and  I may  state  at  onee  that  the  re- 
sults,  at  which  I have  arrived  in  general  contirm  the  views  of 
Professor  Weber,  who  has  already  given  the  correct  identiti- 
cations  for  the  majority  of  the  signs.  In  the  case  of  most  of 
the  letter8  it  is,  of  course,  now  possible  to  adduce  forms  which 
come  closer  to  eacli  other  than  those  which  his  table  contains. 
This  is  chiefly  due  to  the  numerons  discoveries  in  Semitic  epi- 
fraphv,  which  have  been  made  during  the  last  thirty  nine  years. 
Mesa's  stone,  the  oldest  Sindjirli  inscription  and  the  inscriptions 
on  the  Assyrian  weights,  which  are  datable  more  or  less  ac- 
curately,  each  fumish  something  valnable.  And  these  discoveries 
inake  it  also  possible.  to  adhere  strictly  to  the  general  rule,  to 
be  observed  in  such  inquiries,  that  only  the  signs  of  one  period 
should  be  chosen  for  cotnparison. 

Before  I proceed  to  this  cotnparison,  it  will  be  desirable 
to  call  attention  to  some  passages  in  Indian  literature,  recently 
made  accessible,  and  to  some  peculiarities  in  the  oldest  forms 
of  the  Brahma  alphaltet,  revealed  by  the  new  facsintiles  and 
by  a tabular  arrangcment  of  the  signs,  which  I have  lately 
undertaken  for  my  forthcoming  „Grundriss  der  indischen  Pa- 
laeographie“.  Both  the  passages  in  the  literary  works  and  the 
characteristics  of  the  oldest  alphabet  point  to  the  conclusion 
that  the  Hindus  extensively  used  the  art  of  writing  at  least 
about  three  centuries  before  the  time  of  Asoka-Piyadasi. 

II. 

When  thirty  five  years  ago  Professor  Max  Müller  wrote 
bis  excursus  on  the  Introduction  of  Writing  in  India,1  the 
oldest  Brahminical  works  which  he  could  quote  as  witnesses 
for  the  use  of  letters  were  Päpini’s  Gram  mar,  Manu's  and  Yä- 
jiiavalkya's  Institutes  of  the  Sacred  Law,  the  Mahäbhfirata  and 
Kälidäsa’s  Dramas,  and  he  had  to  declare  that  in  the  Vedas 

1 History  of  Ancient  Sanskrit  Literature,  p 4S7  tf. 
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and  in  the  later  literature  of  the  Vedic  schools  no  certain  trace 
of  the  use  of  writing  could  he  found,  while  they  contained  very 
strong  evidence  for  the  prevalence  of  oral  teaching  and  for 
their  having  been  preserved  by  a purely  oral  tradition.  From 
the  heterodox  literature  he  was  only  able  to  addnee  a passage 
of  the  Lalitavistara  which  describes  the  first  visit  of  prince 
Siddhftrtha,  the  future  Buddha,  to  the  writing  school,  and  from 
non-Indian  sources  the  conflicting  utteranees  of  Nearchos  and 
of  Megasthenes,  one  of  the  mögt  careless  reporters  on  Indian 
subjects.  Professor  Max  Müller’s  final  conclusion  was,  there- 
fore,  that  the  urt  of  writing  became  known  in  India  about  400 
B.  C.  in  the  middle  of  his  Sütra-period  and  that,  then  and 
even  later,  it  was  not  applied  to  literary  purposes. 

With  the  further  exploration  of  Indian  literature  various 
additional  picces  of  evidence  have  come  to  light,  which  some- 
wliat  modify  the  above  inferences  and  tend  to  show  that  writ- 
ing was  extensively  used  for  the  most  various  purposes  at  an 
earlier  period.  A closer  scrutiny  of  the  ancient  Dharmasütras 
has  provcd  that  there  is  at  least  one  among  thein,  the  so-called 
Vfisis{ha  DharmaA&stra,  which  in  general  mentions  written  do- 
cuments  (lekhya)  as  a proof  of  ownership  (XVI,  10)  and  en- 
joins  in  particular  (XVI,  14 — 15)  that  in  disputes  about  houses 
and  fields  the  judicial  decisions  shall  be  given  in  accordance 
with  the  documents  if  the  evidence  of  the  neighbours  disagrees, 
and  that  they  shall  be  based  on  the  Statements  of  the  old  men 
and  of  the  guilds,  in  case  conflicting  documents  are  produced.' 
Kegarding  the  age  of  Vasis{ha’s  Institutes  of  the  Sacred  Law 
nothing  definite  is  known.  It  is  only  possible  to  say  that  this 
work  is  a real  Dharmasütra,  that  it  was  originally  composed 
for  the  use  of  the  students  of  a northem  school  connected  with 
the  Rgveda  and  was  considered  to  be  of  general  authority  be- 
fore  the  eighth  Century  of  our  era.*  With  respect  to  its  rela- 
tive position  among  the  works  on  the  sacred  law,  it  is  possible 
to  assert  that  it  is  older  than  the  famous  Manusariihitä,  where 
one  of  its  rules  is  quoted  and  the  name  of  its  supposed  author 

1 Sacred  Books  of  the  East,  vol.  XIV,  p.  XXVI  and  p.  80.  The  first-men- 
tioned  passage  is  a verse,  quoted  by  tho  author  either  from  the  tradi- 
tion of  the  learned  or  from  an  older  work 

9 Kumftrila,  Tantra  virttika,  p.  179,  Benares  edition. 
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is  mentioned,  while  in  its  tum  it  quotes  the  ancient  Dhanna- 
sütra  of  the  Mänavas.  on  which  the  homonymous  nietrieal  law- 
book  is  founded.1  It  is  also  later  than  Gautama  s Dharmasutra 
and  probably  belongs  to  the  period,  when  special  law-sehools 
had  come  into  existence  and  taught  the  saered  and  civil  law 
in  rivalrv  with  the  teachers  of  the  Vedic.  schools.  These  cir- 
cnmstances  make  it  diftieult  to  dednce  from  it*  tnention  of 
written  doeunients  tnore  than  the  obvious  general  eonclusion 
that  the  art  of  writing  was  contmonlv  used  in  daily  life  and 
its  importance  for  legal  purposes  was  recognised  during  the 
period,  when  new  Vedic  schools  were  still  founded,  and  that 
it  is  erroneotiB  to  consider  the  adtnission  of  written  documents 
as  legal  evidence  to  be  a distinctive  mark  of  the  metrical 
mannals  of  the  special  law-scliools.  ( >11  general  grounds  it  is 
probable  that  the  coinposition  of  the  Yäsisjha  I >harmasAstra 
falls  soine  centuries  before  the  beginning  of  our  era.  To  such 
a eonclusion  points  inter  alia  the  fact  that  it  is  older  than  our 
Manu&ainhitä.  But  for  the  present  it  would  be  hazardous  to 
say  anything  nxore  definite  regarding  its  age. 

More  instructive  are  the  nutnerous  passages  in  the  canon- 
ical  works  of  the  Southern  Buddhist*  which  testify  to  an  ex- 
tensive use  of  writing  in  very  early  times.  All  those  sections 
of  the  Tripifaka,  which  contain  descriptions  of,  or  allusions  to, 
the  national  life  of  ancient  India,  furnish  sollte  contribution  to 
the  subject.  In  the  Jätakas,  where,  of  course,  most  may  be 
expected,  most  is  also  found.  Private  and  ofticial  correspon- 
dence  by  means  of  letters  is  referred  to  again  and  again  as 
sotnething  <|uite  common.  In  the  Katahakajfttaka  we  are  told 
how  Katahaka,  a slave  of  the  Shetli,  or  great  banker  and  mer- 
chant  of  Benares,  by  means  of  a forged  letter  passed  himself 
off  as  the  son  of  his  master  and  obtained  the  daughter  of  the 
Sheth  of  another  town: — 

'He  ( Kapihaka)  who  performed  in  the  Sheth’s  house  the 
work  of  a store-keeper  thought,  'These  people  sha’nt  make  me 
always  do  the  work  of  a store-keeper  and  treat  me  as  a slave, 
striking,  imprisoning  and  branding  me,  if  they  find  fault  with 
me.  ln  a neighbouring  kingdom  there  is  a Sheth,  a friend  of 


1 Saered  Book*  of  the  East,  vol.  XXV,  p.  XXLX  f. 
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onr  Sheth.  If  1 take  to  him  a letter  ( lekha)  written  in  our  Sheth's 
name,  and  if  I go  to  him  and  say  that  I am  the  Sheth’»  Ron,  I 
may  deceive  him,  obtain  his  daughter  and  live  comfortably 
He  himself  took  a leaf  (panna),  wrote  as  follows,  ’I  have  sent 
my  son  N.  N.  to  thee;  mutual  connexion  by  marriage  is  suit- 
able  for  us;  give,  therefore,  thy  daughter  to  thia  boy  and  let 
him  live  there;  when  I have  time,  I will  also  come’,  and  he 
sealed  the  letter  with  the  Sheth ’s  seal.  Then  he  took  money 
for  the  joumey,  perfumes,  clotlies  and  so  forth  according  to 
his  pleasure,  travelled  to  the  neighbouring  kingdom  and  stood 
before  the  Sheth  there,  respectfully  saluting  him.  Then  the 
Sheth  asked  him,  ’Friend,  whence  hast  thou  come?’  'From  Be- 
nares.’ ’Whose  son  art  thou?’  'The  Benares  Sheth’s.’  'For 
what  purpose  hast  thou  come?’  Thereupon  Katähaka  handed 
over  the  letter,  saying,  ’You  will  know  it,  when  you  have  read 
this.’  The  Sheth  read  the  letter,  and  exc-laiming,  ‘Now  I live 
indeed!’,  he  gave  him  joyfully  his  daughter  and  established 
him  there.”1 

Again  the  Mahäsutasoina  jAtaka  mentions  a correspond- 
ence  by  means  of  letters  (panna)  between  a teacher  of  Tak- 
khasilä  and  his  fonner  pupils,*  and  the  KAma  Jätaka3  narrates, 
how  a prince,  who  had  renounced  the  throne  and  lived  in  a 
village,  was  asked  to  write  and  actually  wrote  a letter  (panna) 
to  his  brother,  the  reigning  king,  requesting  a remission  of  the 
royal  taxes  for  the  people  who  had  hospitably  received  him. 

An  ofßcial  letter  is  mentioned  and  its  preparation  is  de- 
scribed  in  the  Puppanadl  Jätaka,4  which  gives  an  account  of 
the  manner,  in  which  the  future  Buddha  was  re-installed  in 
his  position  as  Purohita  of  the  king  of  Benares,  after  having 
been  banished  in  consequence  of  the  intrignes  of  his  enemies. 
"Afterwards  the  king  remembcred  his  (the  Budhisattva’s)  vir- 
tues,  and  reflected  thus,  ’lt  is  not  proper  to  send  somebody 
in  Order  to  call  my  teacher;  but  I will  compose  a verse,  write 
a letter  (panna),  order  crow’s  flesh  to  be  cooked,  tie  up  the 


1 Fansbflll,  Jätakas,  vo!.  I,  p.  461,  I.  22  ff. 

* Op.  cit.,  vol.  V,  p.  468. 

* Op.  cit.,  vol.  IV,  p.  169. 

4 Op.  cit.,  vol.  II,  p.  173  f. 
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letter  (panna)  and  the  iiesh  in  white  cloth,  seal  it  with  the 
royal  seal  ( räjamuddika ) and  send  it  to  him.  If  he  is  clever, 
he  will  come  after  reading  the  letter  and  recognising  the  crow’g 
flesh;  if  he  is  not  clever,  he  wo’nt  come’.  He  then  wrotc  the 
veree,  which  begins  with  the  words  punnarh  nadiiii , on  a 
sheet."  Of  conrse  the  fnture  Buddha  was  clever,  and  eame 
back  to  Benares. 

Further,  two  other  passages  mention  ofticial  correspon- 
dence  between  kings.  In  the  ( ’ullakillifiga  Jätaka'  we  are  told 
how  powerful  Käliflga,  the  king  of  Dantapura,  eager  for  war- 
fare,  tried  to  pick  a quarret  with  the  princes  of  India,  whom 
he  found  disinclined  to  gratify  his  bellicose  inclinations.  In 
order  to  effect  his  purpose  he  aent  his  four  beautiful  daughters 
in  a covered  cart  through  the  territories  of  his  neighbonrs  and 
ordered  their  guards  to  proclaim  that  any  prince,  wlio  might 
take  them  into  his  barem,  would  have  to  light  their  father. 
Assaka  (Aimaka),  the  king  of  Potali,  dared  to  arrest  their  pro- 
, gress,  and  made  all  the  four  maidens  his  queens.  Thereupon 
the  Käliftga  marched  out  with  his  army.  But  Nandisena,  the 
minister  of  the  Assaka  king,  the  Jntaka  continues,  "hearing  of 
his  approach  sent  a royal  decree  ( sdsana ) to  the  following  ef- 
fect. 'Let  him  stop  within  the  boundaries  of  his  territory,  Iet 
him  not  cross  our  frontier,  feite)  a light  will  take  place  between 
the  two  kings’.  When  he  (the  Käliiiyaj  had  heard  this  letter 
read  (lekharn  sutvä),  he  stopped  within  his  own  territory.”  Here 
the  term  tiitana,  literally  'an  order’  is  of  considerable  interest, 
as  it  is  the  representative  of  the  Sanskrit  (ätana,  which  occurs 
w>  freqnently  as  the  technical  term  for  landgrants. 

Another  case  occurs  in  the  Asadisa  Jfttaka,1  according  to 
which  seven  kings  besieged  the  town  of  Benares  and  sent  to 
Brahmadatta,  its  ruler,  a letter  (panna),  asking  him  either  to 
give  up  his  kingdom  or  to  light.  The  futnre  Buddha,  who 
was  then  Prince  Asadisa,  king  Brahmadatta’ b elder  brother, 
came  to  the  asistance  of  the  latter.  He  cut  (achindii  on  an 
arrow  the  following  letters  ( akkharflni ):  *'I,  Prince  Asadisa, 
have  come,  and  shall  destroy  with  one  arrow  the  Iives  of  all 


1 No.  301,  op.  eit.,  vol.  III,  p.  4 ff. 
* No.  181,  op.  dt.,  vol.  II,  p.  89  ff. 
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of  yon ; let  those  fly  who  wish  to  live,"  and,  being  unrivalled 
in  the  archer’s  craft,  he  »hot  his  arrow  on  the  knob  of  the 
golden  d inner- vessel  of  the  besiegers.  The  latter,  who  were 
Just  sitting  at  dinner,  read  the  letters  and,  of  course,  speedily 
raised  the  siege. 

The  Jätakas  eontaiu  also  a passage,  inentioning  the  use 
of  writing  for  legal  purposes.  In  the  Ruru  Jätaka1  a debtor 
invites  his  creditors  to  come  with  the  bonds  (inapanuüni), 
which  he  had  given  to  them,  to  the  banks  of  the  Ganges  in 
order  to  receive  payment.  The  same  Jätaka,  (p.  257)  mentions 
further  the  custom  of  inscribing  particular  important  records 
or  coinpositions  on  gold-plates.  Khemä,  the  queen  of  Benares, 
had  dreamt  of  a gold-coloured  deer  and  had  notitied  to  her 
husband  that  she  must  die,  if  the  deer  was  not  found.  The 
uxorious  king  composed  this  verse: — 

"To  whom  shall  I givo  a rieh  village  and  women  decked  with  ornainenta? 
Who  will  teil  me  of  that  deer,  the  best  deer  among  deer?” 

which  he  caused  to  be  engraved  on  a gold  plate.  The  plate 
he  ntade  over  to  his  primc  minister  and  caused  the  inscription 
to  be  read  to  the  townspeople.  Whilc  in  this  ease  the  text  en- 
graved is  a kind  of  proclamation,  we  learn  from  the  Kapha  Jä- 
taka3 that  in  rieh  fatnilies  Statements  regarding  the  acquisition  of 
property  were  preserved  in  this  peculiar  manner.  The  future 
Buddha,  the  story  says,  who  had  been  born  as  the  son  of  a Brah- 
min  possessing  eighty  millions,  after  the  death  of  his  parents 
"one  day  examined  his  treasury.  Seated  on  a splendid  couch, 
he  caused  a gold  plate  to  be  brought  and  looked  at  the  letters 
(akkharäni),  incised  on  it  by  his  ancestors,  which  stated,  'So 
much  wealth  has  been  gained  by  such  a one  and  so  much  by 
such  another  one’.’’ 

Two  other  cases,  mentioned  respectively  in  the  Kurudhamma 
Jätaka3  and  the  Tesakuna  Jätaka  are  again  different.4  Both 
stories  narrate,  how  particularly  valued  moral  maxims  were 
engraved  on  gold-plates  apparently  in  order  that  they  might 


1 No.  482,  op.  cit,  vol.  IV,  p.  256. 

9 No.  440,  op.  cit.,  vol.  IV,  p.  7. 

8 No.  276,  op.  cit,  vol.  II,  pp.  371,  381. 

4 No.  522,  op.  cit.,  vol.  V,  p.  125. 
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not  be  forgotten.  In  the  fermer  the  inscription  records  at 
the  king’s  command  the  Kurudhamma,  the  law  of  the  Kurus, 
which  is  identical  with  the  live  great  precepts,  imposed  by 
all  Indian  religions  on  layinen,  'Not  to  slay,  not  to  steal,  not 
to  commit  adultery,  not  to  lie,  not  to  drink  intoxicating  drinks.’ 
According  to  the  second  Story  the  future  Buddha  caused  the  vinic- 
ehayadhamma  "the  maxirns  conceming  righteous  judgment  and 
the  behaviour  of  kings”,  which  he  had  preached,  to  be  per- 
petuated  in  the  sanie  way.  In  addition  to  these  testimonies  for 
the  nse  of  writing  the  Kaplhaka  Jütaka.  ul  ready  qnoted,  gives 
a hint  regarding  the  existence  of  writing-sehools  and  the  inan- 
ner  in  which  writing  was  taught  in  ancient  India.  But,  this 
had  be  better  reserved  for  a fuller  discnssion  of  that  subject. 

Equally  valnable  are  a nnmber  of  passages  of  the  Vinaya- 
[litaka.  which  Professor  Oldenberg’s  Index  makes  easily  aeces- 
sible.  Writing  ( lekhä ) and  writers  (lekhaka)  are  mentioned 
in  the  Bhikkhu  Päcittiya  II.  2 and  in  the  BhikhunI  Päcittiya 
49.  2.  In  the  former  passage  writing  is  enumerated  among 
"the  excellent  branches  of  learning,  which  are  not  blamed,  nor 
denpised,  nor  contemned,  nor  disregarded,  (hui)  esteemed  in  the 
various  countries. " In  the  PitrSjika  section  a «eurious  practice 
i«  forbidden  to  the  Buddhist  monks,  in  which  writing  plays 
an  important  part.  "(If  one)  cuts  (chindati),  the  text  says,  an 
inscription  ( lekharti ) to  this  effeet,  'He  who  dies  in  this  manner, 
will  obtain  wealth,  or  will  obtain  fame,  or  will  go  to  heavcn/ 
(the  cutter)  is  guilty  of  a Dukkafa  (duehkfita)  sin  for  each 
single  letter  (cikkharakkharäya).  (If  anyhody)  sees  the  inscrip- 
tion, and  forms  the  painful  resolution  to  die,  (the  engraver  will 
he  guilty)  of  a Thullaccaya  (sthulatyaya)  sin;  (in  case  the 
reader  actually)  dies,  (the.  engraver  will  be  guilty)  of  a Paril- 
jika  offencc.” 

The  pasBage  indicates  that  it  was  the  praetiee  of  religious 
teachers  to  incite  their  lay-hearers  to  commit  suicide  by  the 
promise  of  rewards  in  the  next  birth,  and  that  they  distri- 
huted  tablets  of  wood  or  bamboo  with  inscriptions  specifying 
the  manner  of  the  death  and  the  rewards  to  be  gained.  The 
Statement  is  |>erfectly  credible,  as  religious  suicide,  or  suicide 
with  the  hope  of  rewards  in  the  next  birth,  was  very  com- 
mon in  ancient  India  and  even  occurred  not  rarely  within 
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the  last  thirty  or  forty  years.'  The  Dharmasütras  and  the 
metrical  Smrtis  mention  the  voluntary  death  by  starvation  or  by 
other  more  violent  means  and  even  recommcnd  it  to  the  her- 
mits  and  to  the  other  ascetic«,*  and  there  are  passages  in  the 
Mahdbhärata,  where  ascetics,  kings  and  others  are  recommended 
to  put  an  end  to  their  existence  by  starvation,  jumping  down 
from  precipices,  voluntary  cremation  and  so  forth.  The  Jainas 
were  and  are  universally  in  favour  of  the  'death  of  the  sage«’, 
though  it  ha«  gone  ont  of  fashion  in  our  days.  And  Hiwen 
Tsiang,  Siyuki  I,  p.  232  (Beal)  testifies  to  the  prevalence  of 
the  belief  that  a jump  from  the  Aksaya  Vata,  the  sacred  fig- 
tree  at  Allahabad,  «eeured  re-birth  among  the  god«,  a«  well  as 
to  the  fact  that  it  was  acted  on  in  the  seventh  Century.  Like 
the  niajority  of  the  Rrahminieal  teachers  who,  though  giving 
the  old  rules,  strongly  disapprove  of  suicide,  the  Buddhist« 
naturally  opposed  such  practices.  Their  «tatement  that  written 
exhortations  to  suicide  used  to  be  given,  fumishes  another  val- 
uable  piece  of  evidence  for  the  very  general  use  of  writing  in 
ancient  India. 

Finally  there  are  still  two  remarkable  passages  in  the 
Mahävagga  I,  43  and  49,  whieh  are  also  of  considerable  im- 
portance  for  our  tpiestion.  The  first  teils  us  that  a likhitako 
coro,  a thief  wliose  name  had  been  placarded  or  proclaimed 
in  writing  in  the  king’s  palace  had  been  received  into  the 
order  of  the  Buddhist  monks.  The  people  murmured  against 
this  and  Buddha,  of  cour«e,  forbade  for  the  future  the  ad- 
mission  of  proclaimed  thieves.  The  story  contirms  the  hints, 
to  be  gathered  from  the  Jätakas,  regarding  written  royal  procla- 
mations.  The  second  passage,  which  is  literally  reproduced  in 
Bhikkhu  Päcittiya  65.  1,  and  hence  must  be  very  ancient,  de- 
scribes  in  detail  the  deliberations  of  the  parents  of  a boy  of 
Räjagi'ha,  called  UpAli,  abont  their  son’s  education.  They  agree 
that  it  would  be  beneticial  for  his  future,  if  he  learnt  lekhö 
'writing',  (jauann  'arithmetic’  and  rüpa,  literally  'forms’.  But 

1 In  January  1869  there  was  still  a guard  on  the  Girnür,  in  order  to  pre- 
vent  pilgrims  from  jmnping  from  the  rock,  called  tl»e  Bhatrav  jhämp 
'BhairavA’s  leap’. 

a See  Manu  VI,  31  and  the  pasnagea  quoted  in  the  Synopsis  to  my  Trans- 
lation, Sacred  Books  of  the  East,  vol.  XXV,  pp.  204,  567. 
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they  find  that  the  first  art  inight  injure  his  hands,  the  second 
his  ehest  and  the  third  his  eyes.  Hence  they  finally  resolve  to 
permit  him  to  enter  the  order  of  the  Buddhist  monks,  who  are 
of  good  moral  conduct,  dine  well  and  sleep  in  well  sheltered  beds. 

Even  at  first  sight  it  seems  probable  that  rupa,  <ja- 
nanä  and  lekhä  were  the  three  "Rs",  or  snbjects  taught  in 
the  elementary  schools  of  ancient  India,  when  the  Mahävagga 
was  composed.  This  conjecture  is  confirmed  by  a remark, 
which  king  Khäravela  makes  about  bis  own  education  in  the  Ha- 
thigumphä  inscription,  dated  in  the  year  1(>4  of  the  Maurya  era.1 
He  says  conceming  himself: — 

«tfrm  [i] 


3 41 1 f «(  [|] 

"Endowed  with  the  body  of  a glorious  prince,  he  played 
dnring  fifteen  years  children’s  games.  Then,  being  expert  in 
writing,  rüjia.  arithmetic  and  legal  rules  and  exeelling  in  all 
Sciences,  he  ruled  during  nine  years  as  Caesar.” 

Dr.  Bhagvänläl  renders  the  untranslated  word  riipn  by 
"pinting”,  while  Professors  Oldenberg  and  Rhys  Davids,  Sacred 
Book«  of  the  East,  vol.  XIII,  p.  201,  take  it  to  mean  in  the  Mahfl- 
vagga  "money-changing”,  because  Buddhaghosa  says  in  the  com- 
mentary  that  "he  who  learns  the  rüpa-sutta  must  turn  over  and 
over  raany  luirjapana»  and  look  at  them  The  rendering 
"money-changing”,  though  not  far  front  the  truth,  is  a little 
too  specific.  For  it  is  not  probable  that  a royal  prince  would 
qoalify  himself  to  become  a banker.  But,  the  Curriculum  of 
the  so-called  indigenous  schools  of  the  present  day  includes 
a branch  of  elementary  learning,  which  may  be  callcd  rüpa 
"fonns"  and  to  which  Buddhaghosa’s  cxplanation  may  also 
refer.’  After  the  children  have  mastered  the  art  of  writing 
and  the.  most  elementary  arithmetical  operations,  addition,  sub- 
tniction  and  particularly  the  äriik  or  complicated  multiplication 
tables,  they  are  instrncted  in  the  practical  application  of  arith- 


1 Actes  du  VI.  Congros  Int.  Or.  III,  2,  p.  154. 

* My  Statement»  regarding  the  indigenou»  schools  are  based  on  what  I 
have  »een  in  Western,  Northern  and  Central  India.  The  Rev.  J.  Long's 
edition  of  Adatn’s  Report»  on  Vernacnlar  Education,  pp.  19  ff.  and  98  ff. 
fumishes  confinnatory  Statement*. 
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niotic  to  simple  comtnereial  and  agricultural  affairs.  They  learn, 
how  many  1)hiiih,  Korls,  PilisAs,  PäulAs  and  so  forth  go  to  tlie 
Rupee,  tlie  rules  for  calculating  interest  and  wagos  as  well  as 
tlie  simplest  mies  of  mcnsuration.1  This  commercial  and  agri- 
cultural arithinetic  is  no  doubt  wliat  is  ineant  by  rüpa  and  it 
inay  be  that  in  ancient  times,  when  coins  were  rare,  specimens 
were  placed  before  the  pupils,  which  they  had  to  handle  and 
look  at,  in  order  to  learn  thcir  fonu,  weight  and  marks.  As 
far  as  I am  aware,  this  is  not  done  in  our  days. 

With  respect  to  the  instruction  in  writing,  there  is,  as 
stated  above,  something  more  in  the  beginning  of  the  KafAhaka 
jAtaka.  "When  the  son  of  the  Sheth,  the  story  says,  leamt 
writing,  the  slave  (KatAhaka)  too  went  with  him  carrying  his 
board  and  (thusj  leamt  writing.”  The  sentence  indicates,  that 
the  Slieth’s  son  did  not  receive  instruction  at  home,  but  went 
to  a master,  who  presumably  kept  a scliool.  The  mention  of 
tlie  "board”  (phalaka)  is  very  interesting.  It  agrees  with  the 
narrative  of  the  Northern  Buddhist  Lalitavistara,  aecording  to 
which  young  Siddhürtha,  the  future  Buddha,  on  going  to  the 
scliool  of  the  Brahman  VisvAmitra,  brought  with  him  "a  golden 
pencil  and  a tablet  of  red  sandal  wood".*  And  the  actualities 
in  the  indigenous  schools  of  Western,  Northern,  Central  and 
Eastern  India3  furnish  the  necessary  commentary  on  the  two 
passages.  Nearly  everywhere  the  board  or  wooden  tablet  is 
still  in  use  for  the  first  instruction  in  writing,  and  it  is  either 
covered  with  sand  in  w'hich  the  letters  arc  drawn  with  a small 
stick,  or  it  is  vamished  and  the  letters  are  drawn  with  a stick, 
smeared  with  a solution  of  white  chalk  instead  of  ink.4  It  is 

1 What  is  taught  in  this  way  in  the  indigenous  schools  of  Gujarät  has 
beeu  collected  by  Rao  Saheb  Bhogil&l  Präyvallabh  and  published  by 
the  Bombay  Educational  Department  nnder  the  title  De&i  ffisäb,  ** Native 
Arithmetic”,  Pta.  I and  II. 

3 Professor  Terrien  de  la  Coupe rie,  Babylonian  and  Or.  Record,  vol.  I, 
p.  59,  states  that  these  words  are  found  in  the  older  Chinese  translation, 
Pu  yao  king  dated  S08  A.  D.  The  legend  possibly  goes  back  to  the 
beginning  of  our  era. 

3 Kegarding  Beugal  and  Behar,  »ec  the  passages  from  Adain’s  Report  quoted 
above. 

4 In  Gujarfit  the  latter  raethod  is  the  more  common  «ne,  and  a vessel, 
filled  with  a solution  of  chalk  usually  belongs  to  the  paraphernalia  of 
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evident  that  the  Lalitavistara  and  the  Jätaka  refer  to  the  rae- 
tbod  ot'  instruction,  which  is  »tili  followed,  and  the  Information, 
conveyed  by  the  latter  and  Mahävagga  I.  49,  makes  it  pro- 
bable that  elementary  »ehools  existed  at  the  period,  wlien  the 
Bnddhist  canon  was  eomposed,  and  that  their  Curriculum  was 
about  the  same  as  that  of  the  indigenou»  Päjhsäläs,  Lelisads, 
Nisä|a  (i.  e.  *LihsAläs)  and  Teils  of  modern  India. 

In  the  portions  of  the  Nikäyas,  which  I have  read,  I liave 
met  with  fewer  references  to  writing.  But  they  are  not  entirely 
wanting.  Thus  the  Rrahmajillu  Sutta  14  and  the  S&manna- 
phala  49,  mention  a game,  called  akkharikä,  which  according 
to  Buddhaghosa  means  "reading  letters  in  the  air  or  in  the 
vault  of  the  sky",  see  also  Childers,  Pali  Dict.  s.  v.  pitthi. 

As  regards  the  question  to  which  exact  period  the  testi- 
mony  of  the  Pali  Canon  may  refer,  the  answer,  I think,  must 
be,  "to  the  tifth  aml  possibly  to  the  sixth  Century  B.  C."  In 
the  introduction  to  the  Vinayapitaka  Professor  Oldenbcrg  has 
shown  that  there  are  good  reasons  for  assuming  the  eomposi- 
tion  of  the  Mahilvagga,  Pftcittiya  and  Päräjika  sections  to  pre- 
cede  the  Council  of  Vesäli  (ca.  380  B.  C.)  and  even  somewhat 
earlier  than  the  year  400  B.  C.1  While  it  will  be  sufticient  to 
refer  to  his  discussion  on  the  Vinaya  and  to  Professor  M.  Mül- 
ler’s  review  of  the  question  in  the  introduction  to  the  Dham- 
rnapada,  Sacred  Books  of  the  East,  vol.  X,  p.  XXIX  ff.,  the 
case  of  the  Jätakas  requires  a tnller  consideration. 

It  is  a well  known  fact  that  the  sculptures  on  the  Sänchi 
and  Bharahut  or  Bharaut  Stupas  contain  representations  of  va- 
rious  Jätakas.  On  the  Sänchi  Stupa  the  Säma  Jätaka  has  been 
identitied  * and  others,  like  the  Mahäkapi  Jätaka,  may  be  re- 
eognised  even  on  the  Plates  in  l)r.  Fergusson's  'l'ree  and  Ser- 


the  schoolboys.  But  I have  likewise  secn  tho  sanded  board,  ou  which 
the  grains  are  rnade  to  adhere  slightly  by  guui  arabic.  Very  poor  boys 
simply  scatterud  dust  ou  their  boards  and  wrote  in  that,  or  if  they  had 
no  boards,  they  brought  brass  kettle«  or  pan«  and  wrote  on  tliese  with 
chalk.  This  happened  even  in  the  Government  schools.  where  niore 
usually  «lates  and  chalk-solution  were  used  by  the  beginne™  or  Ätfak- 
väläs,  as  the  school- phrase  is. 

1 Vinayapitaka,  vol.  I,  p.  XXX.IV —XXXVIII. 

* Jour.  Roy.  As.  Soc.  1894,  p.  211  ff. 
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pent  Worship.  On  the  Hharahut  Stupa  twenty-one  sculptured 
scenes,  to  whicli  the  titles  are  mostly  added,  have  been  found 
to  correspond  with  Birth  Stories  in  Professor  Fausböll’s  printed 
edition,  and  Dr.  E.  Hultzsch  has  shown  that  even  a Päda  of 
a verse,  used  as  a title,  agrees  with  the  printed  text.1  Among 
thein  there  are  also  two,  the  Rurumiga  and  the  Asadisa,  which 
have  been  quoted  above  as  witne.sses  for  the  use  of  writing.  Both 
the  Stupas  date  from  the  third  Century  B.  C.,  soine  additions 
only  belonging  to  the  second  Century.  The  age  of  the  Sänchi 
Stüpa  is  proved  by  a fragment  of  an  Asoka  Edict,  which  agrees 
in  part  with  the  so-called  Kosambi  Edict  on  the  Allahabad  Pil- 
lar,  and  by  the  fact  that  the  characters  of  more  than  nine  tenth 
of  its  nearly  four  hundred  inscriptions  fully  agree  with  those 
of  the  Asoka-Edicts,  while  about  two  score  show  slightly  more 
advanced  forms.’  Similarly  nearly  all  the  hundred  and  fifty 
threc  publislied  inscriptions  of  the  Bharahut  Stupa  are  written 
in  the  alphabet  of  the  Edicts,  and  it  is  chiefly  Dhanabhüti's 
inscription  on  the  gatcway-pillar  dated  "in  the  reign  of  the 
Sufigas ",  which  is  incised  in  more  modern  letters.  The  pieces 
with  the  later  characters  are,  of  course,  additions  or  repairs,  made 

1 Indian  Antiquary,  vol.  XXI,  p.  225  f.,  where  Dr.  Hultssch  has  reprinted 
his  excellent  edition  of  the  inscriptions  together  with  a synopsis  of  the 
stories  hitherto  identified  and  other  very  valuable  reinarks.  The  fact 
that  the  titles  of  the  stories  frequently  differ,  the  Pali  text  nnming  the 
story  after  one  chief  actor  or  incident  and  the  inscription  after  another, 
has  been  discussed  by  Professor  Rhys  Davids  in  the  Introduction  to  his 
Buddhist  Birthstories  p.  LX  tV.  And  he  has  shown  that  it  in  no  way 
goes  against  the  assumption  that  the  canonical  collection  oxisted  at  the 
time  when  the  sculptures  were  inade,  because  vacillations  with  respect 
to  the  titles  occur  likewise  in  the  Pili  collection.  I would  add  that 
variationn  in  titles  are  also  found  iu  Brahminical  literature.  Thus  Bäya 
calls  tho  BhagavadgltA,  Anantagltä.  Kunmrila  uses  the  title  Ascarya  Par- 
van  for  tho  Putradar^ana  Parvan  of  the  Mss.  of  the  Mahähhärata,  and 
there  are  Vedic  hymns  with  two  or  three  naines.  Such  a vacillation 
co ui os  quite  natural  to  a Hindu,  who  is  accustomed  to  substitiite  endless 
Synonyms  for  technical  terms  and  names  of  plants  and  animals,  and 
even  changes  portions  of  personal  names,  saying  Vikramäditya,  Vikra- 
raärka  or  Vikrainänka,  though  he  ineans  the  same  individual. 

* See  my  articles  on  the  Sänchi  Stüpa  inscriptions  in  the  Epigraphia  Iu- 
dica,  vol.  II,  p.  87  ff.  aud  p.  866 ff.,  which  latter  is  accompanied  by  two 
plates,  giving  specirueus  of  iuscriptions  in  the  old  and  the  more  ad- 
vanced characters. 
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after  the  completion  of  the  original  structure.1  linder  these 
circunistances  it  is  very  probable  that  in  the  tliird  Century 
B.  C.  our  Collection  of  the  Jätakas  formed  part  of  the  Buddhist 
Canon,  which,  as  the  Bairat  Edict,  addressed  to  the  Mfigadha 
Sangha,  and  various  inscriptions  on  the  Stupas  indicate,  was 
then  fully  settled.  Both  on  the  Sänchi  and  Bharahut  Stupas 
we  read  of  monks  who  had  the  title  pacanekdyika  (päncanai- 
käyikaj s t.  e.  'teacher  of  the  tive  Niküyas’,  and  in  Bharahut 
appears  also  a pitaki  i.  e.  'a  person  who  knew  or  taught  the 
Pitaka  or  Pifakas',  about  whose  designation  more  will  be  said 
below. 

The  evidence  of  the  relievos  on  the  Stupas  furaishes  a 
lower  date  for  the  Jätakas , later  than  which  their  use  for 
the  ediiication  of  the  Buddhist  laymen  cannot  be  put.  But 
there  are  other  circumstances  connected  with  them , which 
make  it  very  probable,  that  the  picture  of  the  national  life  of 


1 See  the  Plate  in  vol.  XL  of  the  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenlän- 
dischen  Gesellschaft,  and  Indian  Antiquary,  vol.  XIV,  p.  139.  The  ins- 
cription  of  Dhanabhiiti  on  the  gateway-pillar  belongs  in  my  opinion  to 
the  middle  of  the  second  Century  B.  C. 

* By  an  oversight  I have  given  in  the  Epigraphia  Indica,  vol.  II,  p.  93, 
pancanaikäyika  as  the  »Sanskrit  equivalcnt  of  pacanekäyika.  Though  such 
a form  inight  be  defended  by  analogous  compound«  like  tridraunika,  it 
is  equally  possible  aud  no  doubt  better  to  assume  that  the  prototype  of 
the  Prakrit  word  was  formed  in  accordance  with  tho  rule,  exemplified 
by  cnturvaidyaka  'one  who  knows  or  teaches  tho  four  Vedas’.  For,  in 
the  ancient  epigraphic  Prakrits  pahca  and  pähca  would  both  be  repre- 
seuted  by  pamca  or  paca  i.  e.  pacca.  These  remarks  may  possibly  meet 
the  doubts,  which  M.  A.  Barth  has  expressed  regarding  the  word  in  the 
Bulletin  deB  Religion«  de  l’Inde,  1894,  BouddhUme,  p.  1,  note  1.  M.  A. 
Barth’s  further  doubts,  whether  the  tive  Nikäyas,  knowu  in  tho  third 
Century  B.  C.,  may  be  identified  with  those  of  the  Pali  Canon,  do  not 
appear  justified  to  me.  Assuming  the  correctness  of  his  Statement  that  the 
*fiveNikayas’  are  unknown  to  the  Northern  Buddhists,  tbis  fact  would, 
in  my  opinion,  not  prove  anything  agairwt  the  antiquity  of  these  collec- 
tions,  because  the  Northern  Buddhists  have  preserved  only  the  dUjecta 
manfjra  of  an  old  tradition.  No  doubt,  wheu  the  Northerners  and  the 
Southerners  agree  with  respect  to  a particular  text  or  Collection,  its  great 
age  is  clearly  establishod.  But  it  seems  to  iue  dangerous  to  invert  the 
proposition  and  to  allege  that  books  or  collections  of  tho  Southern  Ca- 
non, not  knowu  to  the  Northerners,  must  be  considered  later  additions 
for  tbis  reason  alone. 

diliazifsber.  d.  phil.-liUt.  CI.  CXXXI1.  Ud.  5.  Abh.  2 
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India,  fumishcd  by  thcm,  refers  to  a mueh  parlier  j>eriod  than 
the  third  Century  B.  C.  Though,  as  Professor  Rliys  Davids 
has  shown  op.  cit.,  p.  LV.  ff.,  nothing  definite  is  known  re- 
garding  tlie  date  wlien  the  present  collection  was  f’ormed  and 
incorporated  in  the  Buddhist  canon,  it  is  already  now  evident 
that  the  Stories  which  they  contain  are  not,  as  was  believed 
formerly,  inventions  of  the  Buddhist  raonks,  but  almost  through- 
out  loans  from  the  ancient  Brahininical  literature  or  the  old  pre- 
Buddhistic  national  tradition  of  India.  A very  good  Statement 
of  tliis  view  by  Dr.  S.  von  Oldenburg  has  been  translated  in 
the  Journ.  Roy.  As.  Soc.  of  1893,  July  number,  and  I can  only 
say  that  a closer  study  of  the  Jätakas  had  led  me  to  the  same 
conclusion  before  the  publication  of  Dr.  von  Oldenburg’s  pa- 
per.  Moreover , the  detailed  researches  of  Professor  Leumann 
and  of  Dr.  R.  G.  Bhändürkar  have  yielded  exactly  the  same 
results,  see  the  Wiener  Zeitschrift  für  d.  Kunde  d.  Morg.  Vol. 
V,  p.  111  ff.,  the  Zeitschrift  der  Deutschen  Morg.  Gesellschaft 
Vol.  XL VIII,  p.  65  ff.  and  the  Transactions  of  the  IX,h  Int. 
Or.  Congress,  1892,  Vol.  I,  p.  422  ft’. 

This  discovery  makes  the  question  regarding  the  exact 
date,  at  which  the  loan  inay  have  been  effcctcd,  a matter  of 
minor  importance.  The  chief  point  for  consideration  is,  if  in 
cffecting  the  loan  the  Buddhist  monks  altered  mucli  and  espe- 
cially,  if  the  description  of  Indian  life  which  the  Jatakas  con- 
tain, has  been  made  to  agree  with  that  of  the  times  when 
Buddhism  had  becorae  a power  in  India.  The  answer  can  only 
be,  that  there  are  remarkably  few  traces  of  Buddhism  in  these 
stories  and  that  they  do  not  describc  the  condition  of  India  in 
the  third  or  fourth  Century  B.  C.,  but  an  older  one.  Peculiarly 
Buddhistic  are  only  the  introdnetion  of  the  future  Buddha  into 
inost  tales,  who  invariably  is  identified  with  the  wisest  and  best 
of  the  actors,  occasional  spiteful  remarks  against  the  Vedic 
animal  sacrifices  and  against  the  deitied  national  heroes,  whom 
the  orthodox  sects  worshipped,  and  intentional  perversions  of 
the  legends  told  of  them.  The  doctrine  of  the  power  of  the 
Karman,  the  inoral  maxims  and  the  few  religious  observances 
such  as  the  sanctification  of  the  Uposatha  or  Parvan  days, 
which  the  stories  inculcate  are  common  to  the  Buddhists  and 
to  all  other  Indian  religions,  whether  orthodox  or  heterodox. 
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With  respect  to  these  there  was  not  mnch  to  change,  except 
perhaps  some  of  the  technical  espressions. 

On  the  other  hand  the  descriptions  of  the  political,  reli- 
gious  and  social  condition  of  the  people  clearly  refer  to  the 
ancient  time  before  the  rise  of  the  great  Eastern  dynasties  of 
the  Nandas  and  tlie  Mauryas,  when  Pfttaliputra  liad  become 
the  Capital  of  India.  The  Jatakas  mention  neither  the  oue  nor 
the  other,  and  they  know  nothing  of  great  empires  which  com- 
prised  the  whole  or  large  parts  of  India.  The  number  of  the 
kingdoins,  whose  rulers  play  a part  in  the  Stories,  is  very  con- 
siderable.  The  majority  of  the  names  as  Madra,  the  two  Paii- 
cälas,  Kosala,  Videha,  Käsi,  and  Vidarbha  agrees  with  those 
mentioned  in  the  Vedic  literature,  while  a few  others,  like  Ka- 
lihga  and  Assaka  i.  e.  Asmaka  or  Asvaka,  occur  in  Brahmi- 
nical  literature  first  in  the  Epics  and  in  Päpini’s  Sütras.  The 
characteristic  names  of  the  Andhras,  the.  Paydyas  and  Keralas 
are  not  mentioned. 

Though  a political  centre  was  wanting,  frequent  State- 
ments regarding  the  instruction  of  the  young  Brahmins  and 
nobles  show  that  there  was  an  intellectual  centre  and  that  it  lay 
in  Takkhasilä,  the  Capital  of  distant  Gandhära.  Takkhasilä  is 
according  to  the  Jatakas  the  town,  where  the  youth  of  the 
two  highest  classes  received  instruction  in  the  three  Vedas  and 
the  eighteen  branches  of  leArning  (sippa  or  vijjäthäna).  This 
agrees  with  sorae  Statements  in  other  parts  of  the  Canon,  where, 
as  in  the  Vinayapitaka , *the  famous  physician  Jtvaka  Komft- 
rabhacca  is  represented  as  having  studied  medicine  in  Takkha- 
silä. And  it  is  very  credible  that  Gandhära,  the  native  country 
of  Päpini,  was  a stronghold  of  Brahmanical  learning  certainly 
in  the  fourth  and  fifth  centuries  B.  C.,  and  perhaps  even  earlier. 

The  Statements  regarding  the  religious  condition  of  India 
point  to  an  equally  early  period.  Just  as  the  three  Vedas  are  the 
basis  of  the  higher  instruction,  so  the  prevalent  religion  is  that 
of  the  Path  of  Works  with  its  ceremonies  and  sacrifices,  among 
which  several  like  the  Väcapeyya  ( väjnpeyaj  and  the  Häjasüya 
are  specially  and  rcpeatedly  mentioned.  Sido  by  side  with 
these  appear  populär  festivals,  cclebrated,  when  the  Nak^atra 
liad  been  proelaitued,  with  general  merry-makings  and  copious 
hbations  of  Öurä,  as  well  as  the  worship  of  demons  and  trees, 
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all  of  which  go  back  to  the  earliest  times.  Nor  are  the  her- 
mits  in  tbe  woods  and  the  wandering  ascetics  unknown.  Most 
of  the  lieroes  take  the  isipabbajjä , i.  e.,  renounce  the  world 
according  to  the  rule  of  the  Rsis,  and  live  with  their  sacred 
tires  in  the  hill-forests,  whence  they  descend  occasionally  in 
ordcr  to  procure  salt  and  pungent  condiments  ( lonambilaseva- 
nattha).  The  wandering  ascetics  ( täpasa ) appear  to  belong  to 
different  Orders,  as  various  distinctive  marks  are  mentioned. 
Hut  only  those  of  onc  division,  the  Äjivikas,  are  actually  named, 
among  whorn  the  future  Buddha  himself  was  once  hom  in  a for- 
mcr  Kalpa.  These  are,  as  Professor  Kern  has  first  poiuted  out, 
the  ancicnt  Vaisnava  devotees  of  Näräyaiia  and  particularly  the 
Parainahainsas,  who  according  to  the  lately  recovered  Vaikhfi- 
nasa  Dharmasütra  actually  weilt  naked  and  swallowed  cowdung, 
as  the  Buddhists  allege  of  these  dangerous  rivals. 

The  state  of  civilisation,  described  in  the  Jätakas,  is  in 
various  respects  primitive,  and  particularly  noteworthy  is  the 
prevalence  of  wood-architecture,  which  on  the  evidence  of  the 
oldest  sculptures  had  almost  disappeared  in  the  third  Century 
B.  C.  The  Jätakas  even  describe  the  palaces  of  kings  as  us- 
ually  constructed  of  wood.  Many  other  details  might  be  added. 
But  the  facts  givon  are  sufficient  for  our  purpose.  They  make 
it  at  least  probable  tliat  the  mention  of  writing  as  common  in 
daily  life  is  not  an  addition,  made  by  the  Buddhists  in  later  times, 
but  occurred  in  the  old  stories  which  they  appropriated.  And  it 
ouglit  to  be  remembcrcd,  tliat  in  thib  Punnanadi  and  Asadisa 
Jätakas  writing  is  not  merely  an  ornamental  accessory,  but  a most 
essential  point,  without  which  the  stories  would  have  no  meaning, 
and  tliat  the  Asadia  Jätaka  is  found  on  the  Stupa  of  Bharahut. 

An  additional  argument  for  the  antiquity  of  the  writing, 
mentioned  in  the  books  of  the  Pali  Canon,  is  fumished  by  the 
teehnical  terms  which  they  employ.  They  oxclusively  use  for  writ- 
ing, writers  and  letters  words  which  mean  "to  cut  ”,  chind,  "to 
scratch”  likh,  "the  scratcher”  lekhaka,  "scratching”  or  "scratches” 
lekha,  and  "the  indelible”  akkhara.  On  the  other  hand  the  word 
lipi,  which  Päyini,  circitcr  350  B.  C.,1  has  in  the  Compounds 


1 1 cau  only  adhero  to  tlie  traditional  dato  of  the  great  gnuninarian,  which, 
as  we  kuow  now,  was  eoutaiuod  in  the  aucient  Ufhatkatha.  siuco  both  K?  ü- 
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lipikara  and  libikara,  "writer”,  is  not  found  in  the  Buddhist  ca- 
nonical  works  known  to  me,  nor  is  there  in  Ohilder’s  Dictionary 
anv  qnotation  for  it  from  the  Canon.  For  lipi  two  explanations 
have  been  proposed.  According  to  the  older  opinion  it  is  de- 
rived  from  lip  'to  smear',  like  kpsi  'agriculture'  from  kfs  'to 
plough’,  and  like  a nnmber  of  other  substantives  fomied  by  the 
feminine  affix  i.  According  to  others,1  it  is  a corruption  of  the 
Old  Persian  dipi  'writing’,  which  corruption  was  favoured  by 
a fancied  connexion  witb  the  verb  lip.  Though  lipi  migbt  be 
a perfectly  regulär  derivative  from  lip , and  might  appropriately 
have  been  used  to  denote  'letters’  and  'the  alphabet’  on  the 
introduction  of  writing  with  ink,  the  derivation  becomes  doubt- 
fnl  through  the  faet  that  the  verb  limpati  is  not  used  in  the 
sense  of  'he  writes’.  And  the  impressions  of  the  Shähbflz- 
garhi  Version  of  A&oka’s  Edicts  have  furnished  a strong  argu- 
ment  for  the  adherents  of  the  second  view.  For  they  show 
that  in  the  Gandhära  dialeet  lipi  is  represented  by  dipi  and 
that  the  verbs  dipati  'he  writes'  and  dipapati  'he  causes  to 
write’  did  also  exist. s On  linguistic  grounds  it  is  not  probable 
that  lipi  and  limpati  sbould  have  been  tumed  into  dipi  and 
dipati,  the  latter  also  changing  its  meaning.  On  the  other 
hand.  dipi  corresponds  exactly  with  the  Persian  word,  and  its 
introduction  into  India  is  easily  explained  by  the  Persian  oc- 
cnpation  of  Northwestern  India  during  the  Achaemenian  period 
from  about  500  B.  C.  probably  until  the  fall  of  the  Persian 
empire.3  These  points  appear  to  me  so  strong  that  I too  must 
dcclare  myself  in  favour  of  the  loan  theory,  and  assume  that  in 
Sanskrit  lipi  was  substituted  for  dipi  at  a period,  when  writing 
with  ink  had  come  into  use,  in  order  to  connect  the  term  with  the 


mendra’s  and  Somadeva’s  Sanskrit  translations  contain  the  story  of  PA- 
pini,  the  pupil  of  Upavarsha,  who  ttourished  during  the  reign  of  Yoga- 
nanda,  the  predecessor  of  Candragupta,  Indian  Antiquary,  vol.  I,  p.  306. 

1 See,  Burneil,  Elements  of  South  Ind.  Palaeography,  p.  5 f.  Note  2. 

9 The  aorist  dipi»ta  is  fonnd  in  ShfthbäzgArhi  Ed.  IV,  10;  VI,  1.  16  and 
the  participle  dipapita  ibidem , Ed.  XI Vr,  1.  13. 

* It  may  be  noted,  that  even  in  later  tim  es  tho  Hindus  have  borrowed  a 
Persian  word,  connected  with  writing.  This  is  the  term  divira , "a  writer, 
clerk’*,  fonnd  in  the  Valabhl  land  grants  from  506 — 765  A.  D.  and  in 
later  Kasmfrian  works.  It  represent«  the  Persian  debir,  seo  the  smaller 
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root  Up.  The  Statement  of  Nearchos,  according  to  which  the 
Hindus  wrote  letters  & otv86«  \iot>  xsxpocriiiivaie  makes  the  use 
of  ink  ccrtain  for  the  latter  half  of  the  fourth  Century.  The 
loan-theory  agrecs  also  well  with  the  occurrence  of  the  word 
in  the  Sütras  of  Patiini,  who  was  a native  of  Säläturä,  a vil- 
lage  close  to  Taksasilä,  the  Capital  of  Gandhära,  and  with  its 
absence  fron)  the  a))cient  Buddhist  canonical  works,  which 
were  composed  in  Eastern  India  and  before  400  B.  C. 

Sonic  fnrther  valuable  information  regarding  writing  and 
especially  regarding  the  ancient  alphabets,  is  furnished  by  the 
works  of  the  Northern  Buddhist»,  by  the  Jaina  scriptures  and 
by  some  metrical  Sinais.  In  the  account  of  prince  Siddhärtha’s 
tirst  visit  to  the  writing-school,  extracted  by  Professor  Terrien 
de  la  Oouperie  from  the  Chinese  translation  of  the  Lalitavistara 
of  308  A.  D.  (see  above  p.  14,  note  2),  there  occurs  besides 
the  mention  of  the  sixty  four  alphabets,  known  also  from  the 
printed  Sanskrit  text,  the  utterancc  of  the  master  Visvämitra, 
''that  there  are  two  kinds  of  writing,  tliat  of  Fan  or  Brahman 
and  that  of  Kuliu,  both  equally  good  and  not  differing”.  With 
the  helft  of  a Chinese  Buddhist  Encyclopedia,  dated  068  A.  D., 
Professor  Terrien  de  Ia  Couperie  has  shown  that  the  alphal>et 
of  Brahman  was  written  from  the  left  to  the  right  and  that, 
invented  by  KililiU,  Kuliu,  Kialu  or  Kialusheta  (all  of  which 
names  are  explained  by  "ass’  lips",  in  Sanskrit  kharosfha)  from 
the  right  to  the  left.  He  thereby  has  rendered  ns  the  great 
Service  of  showing  what  the  terms  Brfthml  and  KharosthT  really 
mean.  The  former  is  evidently  the  alphabet,  which  used  to 
be  ealled  Pali,  Lath,  Southern  Indian,  Asoka  or  Maurya,  and 
the  latter  the  so-called  Northwestern,  Ariano-Pali,  Bactro-Pali, 
or  Gandhärian.  With  this  explanation,  the  remark  of  the  future 
Buddha’s  writing-master  indicates,  that  at  the  time,  when  the 
Lalitavistara,  translated  into  Chinese  in  308  A.  D.,  was  com- 
posed, t.  «.,  at  the  latest  in  the  tliird  Century  A.  D.,  both  the 
ordinary  Indian  and  the  Gandhilra  alphabets  were  equally  com- 
mon in  the  author’s  native  country.  If,  as  is  not  improbable 
on  account  of  the  position  of  the  Lalitavistara  in  the  Canon 
of  the  Northern  Buddhists,  this  was  the  Panjab  or  one  of  the 
adjoining  districts  of  Northwestern  India,  the  Statement  agrees 
with  the  facts  known  through  the  inscriptions  and  coins,  which 
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from  the  earliest  times  of  the  historical  period  of  India  unti 
the  end  of  the  seeond  Century  A.  D.,  show  botli  the  Brahma 
and  Kharostlil  charaeters. 

The  enumeration  of  the  sixty-four  alphabet  s 1 * has  gained 
a greater  interest  by  the  discovery  of  a similar,  apparently  in- 
dependent list  in  the  Jaina  Ägainas.  Professor  Weber  s ana- 
lysis  of  the  latter  shows,*  that  they  too  allege  the  early  exist- 
enee  of  a larger  nuraber  of  scripts  and  that  some  of  the  names 
agree  literally,  or  at  least  in  meaning,  with  those  given  by 
the  Buddhists.  Botli  the  Jainas  and  the  Buddhists  agree  in 
allotting  the  first  place,  to’J''Brahman's  writing”,  the  Brähmi 
lipi  or  Bambhi  livi , indicating  thereby  the  pre-eminence  of  the 
charaeters,  ninning  from  the  left  to  the  right,  which  are  used 
in  the  majority  of  A&oka’s  Edicts.  Botli  name  also  the  alpha- 
bet  written  from  the  right  to  the  left,  which  in  the  Jaina  Pra- 
krit  is  called  Kharotthi  instead  of  Kharosfh i.  Its  position  in 
the  two  lists  somewhat  differs,  as  the  Buddhists  give  it  the 
seeond  place  and  the  Jainas  only  the  fourth.  Further,  both 
lists  include  the  Pmkarasäri  (No.  3)  or  Pukkharaxäriya  (No.  5) 
and  the  Drävida  (No.  12)  or  Qämila  (No.  17)  charaeters.  The 
mention  of  the  last  alphabet  has  beeome  important  since  the 
discovery  of  an  ancient  partly  independent  variant  of  the  Brfth- 
mi  lipi  at  Bhatfiprolu  in  the  Kistna  districts  of  the  Madras 
Presidency.  And  it  is  not  improbable  that  this  alphabet  is 
meant  by  "the  writing  of  the  Dravidian  country3”.  The  men- 
tion of  the  Puxkarwsäri  or  Pukkharasäriyä  too,  possesses 

some  interest,  as  its  name  is  evidently  derived  from  the  patro- 
nymic  Pauskarasädi  or  Puskarasndi,  which  appears  in  Brali- 
minical  works  on  grammar  and  law  as  the  designation  of  one, 
or  perhaps  of  a several  famous  teachers.  It  is  certainly  a Brah- 
minical  name  and  indieates  that  a seien  of  the  race  of  Pitxkara- 
ead  invented  some  particular  alphabet  or  introduccd  moditica- 

1 See  I.alitavistAra.  p.  143  f.  Cslc.  ed. 

1 Indische  Stadien,  vol.  XVI,  pp.  280,  399  ff.  The  list  occurs  twice,  in  the 
Samaviyanga  and  the  PappävanS  Siitras. 

’ I may  state  here  that  in  my  opinion  Dr.  Bornell's  contention  for  the 
anticjuity  of  the]Vnttelutn  or  I’ÄyiJya-Cera  alphabet  is  erroneous.  To 
■ne  it  seeins  to  be  a cursivo  form  of  the  Tainil  and  h derivative  front 
the  ordinary  Brahma  alphabet. 
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tions  in  an  oxisting  one.  The  name,  therefore,  fnrnishes  the 
proof  tliat  in  early  times  Brahnians  directed  their  attention  to 
the  art  of  writing,  for  which  view  other  argumenta  will  he  ad- 
duced  further  on.  The  other  names,  which  like  the  Gandharva 
or  Gandhama  agree  fully,  or  like  the  nnyalijn  "the  writing  of 
the  snake-deities"  and  the  Bhogilvaiyü,  "the  writing  of  Rhogä- 
vatl,  the  residence  of  the  Nägas",  in  their  general  meaning, 
are  perhaps  in  part  fanciful  and,  at  least  for  the  present,  not 
particularly  instructive. 

The  independence  of  the  Jaina  list  from  that  of  the  La- 
litavistara  is  proved  by  various  discrepancics.  First,  it  is  much 
shorter  and  includes  only  eightecn  varieties,  and  ainong  thein 
occurs  the  Javanäliyü  or  according  to  the,  printed  edition  of 
the  Panpävanä  Sütra,  the  Javanäniyä , which  corresponds  to 
Pänini's  tenn  Yavanäni ,*  or,  as  Kßtyäyana’s  Värttika  States, 
"the  writing  of  the  Yavanas”.  Secondly,  the  Jainas  use  tlie 
tenn  Bambhl  livl  in  a double  sense,  not  only  for  a particnlar 
variety  of  writing,  but  also  for  every  kind  of  writing.  The 
texts  are  explicit  on  this  point  and  say,®  Bambhie  nani  livie 
althära»avihalikkhavihäne  paimatte  \ tani  batpbhl  etc.  "An  eigh- 
teenfold  order  of  Scripts  is  taught  for  the  Brähma  writing,  viz. 
the  Brilhma”  etc.  This  apparently  senseless  assertion  tinds  its 
explanation  through  passages  of  the  metrical  Smrtis  of  Nilrada 
and  Brhaspati,  as  well  as  through  Brahminical  sculptures  and 
picturos  of  Brahnmn.  The  two  lawbooks  state  that  "the  Cre- 
ator (Brahman)  created  writing  in  order  to  keep  the  affairs  of 
the  world  in  their  proper  course”  or  "in  order  to  reniove  doubts 
regarding  legal  tranaactions".3  On  the  sculptures  in  the  Ba- 

1 The  Identification^  which  is  £iven  by  Malayaffiri,  is  unobjectionable. 
even  if  Javanäliyä  is  the  correct  form.  For  instances  of  the  Substitution 
of  la  for  Sanskrit  na  occur  e.  g.  in  Pali  anela  for  anena mtdöla  for  »/»/•- 
näla,  cefu  for  venu  and  in  Mahärästrt  velii  for  veyu  and  limha  for  nimha. 
It  m&y  be  noted  that  the  later  Ti  betau  Version  of  the  Lalitavistara  in- 
dudes  the  Yavanäni  in  its  list  of  seventy  alphabets,  see  Foucaux,  Rgya 
Cher  Rol  Pa,  p.  112  f. 

2 See  A.  Weber,  op.  cit.,  p.  399. 

8 Sacred  Book»  of  the  East,  vol.  XXXIII,  pp.  58  f.,  p.  304.  Närada’s  law- 
book  is  later  than  the  Manusaiiihitä  and  older  than  Bann  (circiter  620 
A.  D.),  who  all udes  to  it  in  the  Kädambari,  p.  91  (Peterson).  The  Brhas- 
pati Snifti  is  agai»  later  than  Nfirada’s. 
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fiimi  caves,1  which  date  from  the  end  of  the  sixth  Century 
A.  I).,  the  same  idea  is  expressed  by  representing  Brahman 
with  strips  of  pahnlcaves  in  his  right  hand,  for  which  modern 
pictures  of  the  deity  substitute  an  inscribed  piece  of  paper.*  It 
thus  appears  that  there  were  two  legends  which  the  Jainas  have 
corabined,  one  which  ascribed  to  Brahman  the  invention  of  all 
writing  and  anothcr  which  restricted  his  activity  to  onc  parti- 
cular  alphabet,  that  which  was  the  commonest  and  most  ge- 
nerally  used.  Both  myths  no  doubt  were  current  side  by  side, 
and  express  with  a »light  Variation  the  belief  that  writing  is  a 
national  Indian  invention. 

These  points,  to  which  the  differences  in  half  a dozcn 
names  of  alphabets  must  be  added,  show  very  clearly  that  the 
Jaina  list  has  not  been  copied  from  that  of  the  Buddhists,  hut 
gives  expression  to  an  independent  tradition,  which  in  all  pro- 
hahilitv  is  considerahly  older  than  that  of  the  Buddhists.  The 
greater  antiquity  of  the  Jaina  list  is  apparent  from  its  more 
reasonable  numher  of  alphabets,  which,  however,  is  also  a purely 
conventional  one3  and  need  not  he  taken  to  mean  more  than 
"a  large  numher”.  It  is  also  probable,  because  the  Aftga  and 
the  Upäfiga,  in  which  it  occurs,  certainly  are  much  older  than 
the  third  Century  A.  D.,  the  time  for  which  the  existence  of 
the  Buddhist  list  is  ahsolutely  eertain.  In  iny  opinion  we  have, 
since  the  discoveries  in  the  Kankfllt  Tila  at  Mathurä,  very  good 
reasons  for  helieving  the  SvetAmbara  tradition  which  places  the 
first  collection  of  the  Aftgas  in  the  reign  of  the  Maurya  f'an- 
dragupta  or  ahout  300  B.  C.4  And,  though  the  Atigas  evidently 
have  tindergone  changes  hetween  that  time  and  their  final  re- 
daetion  hy  Devarddhi  in  the  fifth  Century  A.  D.,  it  seems  to 
me  probable  that  the  list  of  the  alphabets  belongs  to  the  orig- 
inal contents  of  the  SamaväyiUiga,  because  it  has  been  embod- 
ied  also  in  the  PappSvaufl  SDtra,  the  traditional  date  of  which 
is  358  after  Vira  or  168  B.  C.  Nor  is  the  existence  of  such 

1 Indian  Antiqnary,  vol.  VI,  plate  facing  p.  361. 

* Moore,  Hindu  Pantheon,  plate  I,  and  the  repreaentation  of  Brahman  in 
Sir  W.  JoneV  artiele,  Asiatic  Researches,  I,  p.  222  ff. 

* Compare  the  eiphteen  Purnnas  and  Upapuräpas,  the  eighteen  Snijtis  and 
Upanrnfti«. 

4 See  Sacred  Book*  of  the  East,  vol.  XXII,  p.  XL  ff. 
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a traditional  liat  at  the  beginning  of  the  Maurya  period  a priori 
incredible.  Päpini’s  rulc  regarding  the  formation  of  Yavandni 
"the  writing  of  the  Yavanaa"  very  probably  indicates,  as  has 
already  beeil  remarked  by  others,  that  in  bis  time,  i.  e.,  about 
350  B.  C.,  more  alphabets  than  one  were  known,1  and  for  the 
third  Century  B.  C.  the  contemporaneous  use  of  three  alphabets, 
the  ordinary  Brähml  lipi,  the  Kharosthi  and  the  ßhattiprolu 
variety  of  the  Brilhma  alphabet  is  certain.  The  bearing  of  the 
early  existence  of  such  a list  of  alphabets  and  of  the  rnyth, 
ascribing  their  invention  to  Brahman,  on  the  question  of  the 
antiquity  of  writing  in  India,  is  obvious.  The  introduction  of 
writing  cannot  liave  taken  place  about  400  B.  C.,  but  must  be 
earlier  at  least  by  some  centuries. 

Another  passage  of  the  Jaina  .Samaväyäüga  Sütra  makes 
it  possible  to  show  how  the  populär  Brfthma  alphabet  looked 
about  300  B.  C.  The  Samav&yfthga  includes  a detailed  ab- 
stract  of  the  lost  Dystxväda,  the  tweltth  of  the  Jaina  Afigas,  and 
asserts  that  according  to  this  work,  the  Bambhl  livi  or  Brahma 


1 As  state  d above,  I adhere  to  the  tradition,  whicli  asserts  that  Papini  was 
the  pupil  of  Upavarsa  and  lived  during  the  reign  of  the  last  Nanda,  the 
predeeessor  of  the  Maurya  Camlragupta.  This  tradition  gives  a reason- 
able  dato  and  probably  goes  back  itself  to  the  heginning  of  our  era,  since, 
according  to  the  concurrent  testiniony  of  Ksemendra  and  Soraadeva,  it 
occured  in  Gnpätjhya’s  Hfhatkathä.  I agree  with  I)r.  Burnell  (S.  Ind. 
Pal.,  p.  6)  and  Professor  A.  Ludwig,  (see  bis  paper  on  "Yavanlnl*’  quoted 
above)  that  yavanäni  nieans  "tlie  writing  of  the  Greeks”.  But  I believe 
with  Prof.  Ludwig  that  Päpini’s  acquaintance  with  the  existence  of  the 
Greek  alphabet  is  by  no  means  irreconcilable  with  his  traditional  date. 
Irrespective  of  the  general  reasons,  adduced  by  Professor  Ludwig,  it  seeuis 
to  me  not  wonderful  that  an  anthor,  whose  native  country  had  been  ex- 
plored  in  509  B.  C.  by  Skylax  and  whose  countrymen,  the  Gandhäras, 
had  furnished  a contingönt  for  Xerxes’  invasion  of  Greece  sliould  inention 
the  old  Oriental  name  of  the  Greeks  and  sliould  be  acquainted  with  their 
writing  (see  also  Professor  Weber,  Monatsberichte  Berl.  Akad.  1871,  p 616). 
And  there  is,  as  Mr.  Rapson  poiuts  out  to  me,  eveu  positive  proof  for 
such  an  acquaintance,  as  Atheuian  drakhme * with  the  inscription  AGE 
struck  before  the  end  of  the  reign  of  Alexander,  possibly  even  before 
350  B.  C.,  liave  been  fouml  in  India  as  well  as  Indian  Imitation*  of  auch 
coins,  see  B.  V.  Head,  Cat.  Greek.  C.:  Attica,  p.  XXXI  f.,  pp.  25 — 27.  To 
rae  it  seems  absolutely  irnpossible  to  make  the  oocurrence  of  the  word 
Yavana  in  Sanskrit  Works  a mark,  which  proves  that  tliey  must  liave 
been  written  after  the  invasion  of  Alexander. 
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alphabet  consisted  of  46  mäuyakkhara  f mätfkäkfara ) or  radical 
signs.1  The  commentator  Abhayadeva  says  that  this  nuinber 
comes  out  by  deducting  from  the  (in  his  time,  saec.  XI)  ordi- 
näre alpiiabet  the  voweU  r,  f,  l,  l and  the  lingual  la,  but 
ineluding  kfd.  The  reckoning  in  correct,  as  may  he  seen  from 
a coraparison  of  the  oldest  written  alphabet,  that  on  the  Ho- 
riuzi  palmleaf,  which  gives  51  signs,  viz: — * 

a,  ä,  i,  I,  u,  ü,  t,  f,  l,  l (10),  e,  St,  o,  au,  am,  ah,  ka,  kha, 
ga , gha  (20),  ha,  ca,  cha,  ja,  jha,  ila,  (a,  (ha,  da,  dha  (50),  na, 
ta,  tha,  da,  dha,  na,  pa,  pha,  ha,  hha  (40),  ma,  ya,  ra,  la,  va, 
ia,  *a,  sa,  ha,  lath  (50),  kxa* 

If  the  four  vowels  and  la  are  deducted,  only  46  radical 
signs  remain.  Nevertheless  Abhayadeva’s  explanation  undouht- 
edly  contains  a mistake.  It  is  not  the  consonant  la  but  the 
group  ksa,  which  ought  to  be  deducted.  For  la  is  one  of  the 
ancient  radical  signs  and  oeenrs  on  the  Sänchi  Stüpa  as  well 
as  in  the  Bhattiprolu  alphabet.  A 'ja,  on  the  other  hand,  can 
have  been  reckoned  as  a radical  sign  only  front  the  time,  when 
ka  was  written  with  a loop  or  triangle  on  the  left  <Ji.  It  was 
only  then  that  the  origin  of  kga  , in  which  ka  retained  its 
ancient  dagger-shape,  was  obscured  and  that  the  still  prevalent 
erroneons  conception  of  the  indigenous  schoolmasters  could  arise, 
who  persistently  declare  k»a  to  be  a mät/kä.  The  period,  when 
the  ka  with  a loop  came  into  general  uso  j,rol)al>ly  falls  not 
earlier  than  between  400  and  500  A.  D.  In  the  inscriptions 
of  the  nailheaded  and  flat-topped  (Nflgarl)  tyjie.s,  it  is  only 
traceable  since  the  first  half  of  the  seventh  Century.  But  in 
the  ordinary  literary  characters  it  appeared  earlier,  as  the  Ho- 
riuzi  palmleaf  shows. 

With  resjiect  to  the  omission  of  the  vowels  f,  r,  l,  I 
Abhayadeva  is  nndoubtedly  right,  as  they  are  missing  in  all 
the  ancient  and  modern  alphabcts,  used  in  the  elementary  Ind- 


1 8ee  Weber,  Indische  Studien,  vol.  XVI,  j>.  281  f.  and  Verzeichnis«  der 
Sanskrit  und  Prakrit  Handschriften,  vol.  II,  pt.  II,  p.  408,  where  better 
readings  of  the  text  are  given. 

* See  Anecdota  Oxoniensin,  Aryan  Serie»,  vol.  I,  pt.  S,  plates  1 and  2.  The 
alphabet  of  the  Cambridge  MS.  Add.  No.  1040  has  one  letter  less,  as  it 
«miiU  la  which  is  uiiknown  in  Nepal  and  other  pari«  of  Northern  India 
as  in  Kashmir. 
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ian  schools  and  by  the  classes  without  a scientific  Brahininical 
education.  According  to  the  printed  Lalitavistara,  p.  145  f., 
prince  Siddhftrtha  explained  on  entering  the  writing-school  to 
his  master  the  hidden  meaning  of  the  radical  signs  of  the  al- 
phabet  which  he  was  to  leam.1  The  vowels,  which  he  is  said 
to  have  ennmerated,  are  only  twelve,  viz: — a,  ä,  i,  i,  u,  ü,  e, 
ai,  o,  an,  atji,  all.  These  twelve  vowels  alonc  occur  in  the. 
alphabet,  taught  in  the  indigenous  Indian  schools,  where  they 
are  combined  with  the  consonants  and  form  the  so-called  Bä- 
räkhadl  or  Bärasakhadl * which  the  children  on  beginning  their 
school-course  are  made  to  copy  incessantly,  until  by  its  means 
they  have  learned  both  elemcntary  reading  and  writing.  The 
Bäräkhadl,  in  »Sanskrit  dvädaSäkfart , "a  Collection  or  aggre- 
gate  of  twelve  syllables  (for  nach  consonant)”,  is  arranged  as 
follows8: — 


1 

a 

ka 

kha 

<Ja 

gha 

ha 

2 

ä 

kä 

khä 

gä 

ghä 

hä 

3 

i 

ki 

khi 

>ß 

g hi 

hi 

4 

i 

kl 

khl 

<n 

g hl 

hl 

5 

u 

ku 

khu 

gu 

ghu 

hu 

and  so  on 

6 

ü 

kü 

khu 

gü 

ghü 

hü 

through  all  the 

7 

e 

ke 

khe 

9e 

ghe 

he 

consonants. 

8 

ai 

kai 

khai 

gai 

ghai 

hai 

9 

0 

ko 

kho 

9° 

gho 

ho 

10 

au 

kau 

khau 

gau 

ghau 

hau 

11 

am 

kam 

khai/i 

gam 

ghatn 

hatji 

12 

ah 

kah 

khah 

gah 

ghah 

nah 

1 This  alphabet,  too  included  matpkas.  Hut  the  Calcutta  edition  oniits, 
no  doubt  erroneously,  amoug  the  consonants  the  dental  la.  The  last  letter 
is  kfu.  According  to  what  has  been  said  above,  this  fact  gives  the  fifth 
Century  A.  D.  as  the  termintui  a quo  for  the  coinposition  of  the  printed 
vorsion  of  the  LalitavistAra. 

* The  word  is  ustially  prouounced  Bära-khAdf  instead  of  Bär&khadh  bo- 
cause  its  etymology  is  no  longer  reraetnbered. 

8 The  BärSkhadi  has  been  printed  in  Bombay  and  used  to  be  sold  at  the 
Government  Central  Book  Depot.  It  is  described  by  Molesworth,  Ma- 
rathl  Dictionary  sub  voce  and  by  Narmadashankar  in  his 

GujarStl  Dictionary  mb  voce  • This  latter  work  state«  that 

the  syllables  ha,  kä  and  so  forth  down  to  kah  are  the  Bäräkhadl  of  Ar«. 
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This  Bhäriikhadl,  which  is  used  in  all  the  parts  of  India 
known  to  me,  has  of  coursc  always  the  same  number  of  vo- 
welg,  but  the  number  of  the  consonants  varies.  In  the  MaräthiV 
coantry  and  in  üujarAt,  there  are  36  instead  of  34,  the  groups 
ha  and  jiia  being  reckoned  as  simple  radical  signs  and  placed 
after  (a.  As  usually  a Maügala  or  invocation  o>/i  namah  siddham 
is  prefixed  to  it,  it  is  sometimes  called  by  the  Pandits  the  8id- 
dhamätrko.  or  SiddhcLk?arasamämutiyali  or  "the  alphabet,  pre- 
ceded  by  the  word  Siddha  (suecess)”,  or  jocularly  Mätfknpu- 
räiia  "the  Puräija  of  the  Mothers  (radical  signs)”. 

Its  great  antiquity  is  attested  by  a passage  of  Hiwen 
Tsiang’s  Siyuki,  where,  according  to  M.  St.  Julien’s  transla- 
tion,1 Memoires  I,  72,  it  is  stated  that  in  the  seventh  Century 
A.  D.  the  Indian  school-course  began  with  "un  livre  en  douze 
sections”,  which  was  used  "pour  ouvrir  l’esprit  des  jeunes  gens 
et  les  initier  ä l'etude The  translator  has  showti  in  the  note 
to  the  passage  on  the  authority  of  a Chinese  Buddhist  Diction- 
ary that  this  "book  in  twelve  sections”  was  a syllabary,  com- 
posed  by  Brahman,  and  was  also  called  Siddhavastu,  "the  mat- 
ter or  subject  preceded  by  the  word  Siddha”.  This  would  be 
sufficient  to  establish  its  identity  with  the  Bilrükhadi,  though 
the  translation  "a  book  in  twelve  sections"  does  not  agree  well 
with  the  Indian  term.  But  Professor  J.  Legge  in  reply  to  an 
enquiry,  if  the  above  translation  must  be  considered  to  be  the 
only  admissible  one  or  if  the  Chinese  expression  might  be  rend- 
ered  by  "a  book  in  sections  of  twelve  syllables”  or  "sections 
in  twelve  syllables”,  kindly  inforins  ine  that  the  Chinese  text 
has  nothing  about  ”a  book”,  but  merely  "twelve  Chang" . With 
res  pect  to  the  latter  word  he  says:  "chang  may  be  variously 
rendered.  The  idea  which  it  contains,  is  that  of  a piece  which 
i»  complete  in  itself.  A section  is  "a  division”,  "a  cutting”, 
the  |>art  of  a larger  whole;  and  I shouhl  not  think  of  render- 
ing  chang  by  it.  "Paragraph",  "chapter"  are  often  used  in 
English  for  it.  It  is  applied  to  a piece  of  mueic  or  of  compo- 
tition.  I would  render  it  in  this  text  by  ‘'tablo".  "A  syn- 
opsis"  would  also  be  allowable".  For  the  whole  passage  of 
the  Siyuki,  quoted  above,  Professor  Legge  proposcs  the  follow- 

1 Mr.  Beal  ha«  **n  book  in  twelve  chapter»”. 
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ing  translation:  'Ami  in  commencing  to  instruct  the  young 

and  lead  thcra  on,  thcy  first  teach  them  to  follow  the  twelve 
tnbles  (of  syllabarios).’  With  respoct  to  my  second  query  he 
adds:  ' You  ask  if  the  " V2  chang"  may  be  rendercd  by  "sec- 
tions  of  twelve  (syllablea)",  "a  book  in  sections  of  twelve  (syl- 
lables)”.  The  "a  book”  is  not  in  the  Chinese,  as  I have  said, 
and  ’ sections’  is  objcctionablo.  Otberwise  I do  not  doubt  that 
your  view  of  the  meaning  is  correct.'  It  would,  therefore,  ap- 
pear  that  the  Chinese  ' twelve-table ' is  really  intended  as  a short 
translation  of  dväda*äk*arl  and  Stands  for  ' twelve-(syllahle)- 
table’,  whicli  would  correspond  exactly. 

The  last  and  most  important  piece  of  evidence  for  the 
omission  of  the  four  vowels  bas  heen  discovcred  by  Sir  A.  Cun- 
ningbam  at  Mahftbodhi  GayÄ.  In  the  cloistered  walk,  wbich 
Asoka  ereeted  over  the  supjwsed  Caiikama  of  Buddha,  there 
is  a double  row  of  pillars,  eleven  on  eacli  side,  which  hear  the 
following  letters 1 : — 

on  the  south  side — a,  n,  i,  i,  u,  it,  e,  ai,  o,  au,  all, 

on  the  north  side — (a,  iia,  jha,  ja cha,  ca,  ita,  gha,  ga,  kha,  ka. 

The  characters,  of  wbich  some  specimens  are  given,  op. 
cit.  Plate  X,  No.  1,  are  of  the  same  type  as  those  of  Asoka’s 
Edicts.®  Tliey  are  no  doubt  mason’s  niarks  and  intended  for 
numbering  the  pillars  aceording  to  the  simplcst  and  most  nat- 
ural systcm  of  notation  by  means  of  the  letters.  As  the  Ind- 
ian masons  are  neithcr  great  scbolars  nor  quite  illiterate,3  rt 
may  be  assumcd  that  the  alphahet,  which  they  used,  is  the 
populär  one  of  the  elementary  schools  of  the  day.  As  far  as 
it  goes,  it  closely  agrees  in  its  character  with  that  still  taught 


1 Ctiuuingham,  Mahäbodhi  Gayä,  p.  8;  Plate«  V,  No.  3,  and  X,  No.  1. 

* It  will  be  nkown  below  that  the  ja  with  the  round  top  and  the  peculuur 
cha , which  they  contain,  occur  also  in  the  Edicta. 

3 The  Indian  maaons,  the  nUradhärfu  or  cardhakiru  of  the  older  literature 
and  the  of  our  days,  occupy  an  intermediate  position  between  the 

Aryan  and  the  Südra  classee.  They  wore  and  «tili  wear  the  «aered  thread, 
and  they  once  posftcssed  and  «tili  posse*»  a .small  aniount  of  Sanskrit 
learning.  The  rules  of  their  craft,  which  they  comniit  to  muniory,  are 
w ritten  in  Sanskrit,  and  are  at  preaent  largoly  mixed  with  Prakrit  and 
burharous  bantard  formn. 
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in  the  modern  indigenouB  schools  and  omits  like  it  and  like 
the  alphabet  of  the  Lalitavistara,  tho  vowels  r,  f,  (,  (■  If  it 
omits  also  the  eleventh  vowel  aip,  giving  ah  in  its  place,  that 
is  no  donbt  due  to  a mistake  of  the  engraver.  For  no  al- 
phabet could  be  witbout  tbis  mätpkä,  least  of  all  that  of  Aso- 
ka’s  times,  when  AnusvSras  were  used  very  extensively. 

Sir  A.  Ounningham’s  discovery  possesses,  as  he  bimself 
has  pointed  ont,  considerable  importance  for  the  bistorv  of  Ind- 
ian writing.  The  mason’s  alphabet  witb  its  diphthongs  ai  and 
au,  the  Visarga  in  the  group  ah  and  the  guttural  ha  deals  a 
heavy  blow  to  the  theory,  according  to  which  the  writing  of 
the  third  Century  B.  C.  and  earlier  times  served  merely  the 
purposes  of  the  Prakrit  dialects.  It  is  as  plain  as  possible  that 
this  alphabet  has  been  framed  for  the  requirements  of  Sanskrit, 
and  it  is  at  least  highly  probable  that  its  fonnation  is  due  to 
the  Brahmans,  whose  influenco  and  peculiar  theories  are  also 
recognisable,  as  will  appear  further  on,  in  the  manner  of  the 
derivation  of  the  secondary  signs  from  the  original  ones.  In  the 
third  Century  B.  C.,  it  ap|>ear8,  the  state  of  things  in  the  ele- 
mentary  schools  was  the  same  as  in  our  days.  The  children 
leamt  an  alphabet  which  was  not  intended  for  their  vernaeular 
dialects,  and  this  was  no  doubt  due  to  the  circumstance  that 
already  tben  (as  later  when  the  legend  regarding  Buddha’s 
ßrahminical  writing-master  Visvämitra  arosc,  and  also  in  mo- 
dern times)  the  eleraentary  instruction  was  ehictly  in  the  hands 
of  the  Brahmans,  who  did  not  think  it  worth  the  while  to  alter 
for  the  sake  of  their  Prakrit  s|)eaking  pupils  the  alphabet, 
invented  and  snited  for  the  peculiar  bhäm  of  their  schools 
and  dass. 

If  we  retum  to  the  |)assage  of  the  Samavftyrtnga  Sütra, 
the  various  facts  adduced  make  it  plain  that  Abhayadeva's  ex- 
planation  of  the  extract  from  the  Dfflimda  is  substantially 
eorrect.  The  forty-six  radical  signs  of  the  ancient  Briihmi  lipi 
included  twelve  vowels  «,  ä,  t,  I,  m,  «,  e,  ai,  o,  au,  aip,  ah  and 
thirty  four  consonants  viz,  the  twenty  live  of  the  live  Var  tja», 
the  four  liquids,  the  threc  sibilants,  the  spirant  ha  and  in  all 
prohability  not  k*a,  but  la.  It  a|){>ears  further,  that  there  is 
no  reason  to  distrust  the  .laina  tradition,  according  to  which 
the  Statement  of  the  Ifyqlivada  goes  back  at  least  to  the  reign 
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of  the  Maurya  Candragupta,  aa  his  grandson’a  masona  certainly 
had  learnt  an  alphabet,  agreeing  with  tliat  deaeribed  in  the 
Jaina  Aftga  in  the  in  out  important  particular. 

The  reault  of  thia  enquiry,  which  showa  that  the  populär 
Indian  alphabet  of  the  third  Century  B.  C.  had  no  signs  for  the 
vowels  r,  ?,  I and  l,  will  not  surprise  thoge  who  have  paid  atten- 
tion to  Indian  palaeography.  The  long  (,  the  exigtence  of  which 
(ag  a gound)  ig  denied  by  the  grammariang  of  Pänini’g  gchool,  is 
an  invention  probably  due  to  the  Brahminical  Kabbala , the  so- 
called  Mantraaästra,  which  aeema  to  have  been  studicd  and  used 
for  charmg  by  Brahmans,  Buddhiata  and  Jainas  at  leaat  ainee 
the  beginning  of  our  era.  The  aign  for  the  intial  / occurs  tirst 
on  the  Horiuzi  palmleaf  and  in  the  ancient  Cambridge  MS. 
from  Nepal,  Add.  No.  1049  where  it  conaiats  of  two  curaive 
la  interlaced.  Medial  / is,  aa  far  aa  I know,  not  traceable  in 
any  old  docuraent.  Among  the  remaining  three  aounda,  only 
the  ahort  /■  occura  aa  an  initial  in  word8  of  the  ordinary  lang- 
uage,  while  initial  f and  / are  used  only  in  the  technical  terma 
of  the  Vyakarana  and  other  Säatras.  The  ancient  aigna  for  the 
initial  /,  which  again  are  found  on  the  Horiuzi  palmleaf  and  in 
the  Cambridge  MS.  Add.  No.  1049,  are  curaive  forma  of  la.  Med- 
ial l ia  expresaed  in  the  inscriptions,  where  the  Word  k[pta  occura 
a few  timea,  by  li.  Among  the  ancient  MSS.,  acceaaible  to  me, 
the  palmleaf  eopy  of  the  Gatyaratnamahodadhi , dated  (Saka)- 
Saiiivat  1151  in  the  reign  of  Sifighapa  of  Devagiri,  uaes  a com- 
bination  of  an  ancient  curaive  la  with  y,  which  also  aervea  for  the 
initial  /.  The  principlea,  on  which  the  more  common  aigna  for 
initial  and  medial  y,t  have  been  framed,  are  (1)  initial  y and  r are 
expresaed  by  a ra  with  the  signs  for  aubacript  y and  r,  (2)  sub- 
acript  y ia  a inoditication  of  ra,  produced  either  by  a twist  of 
the  ra-stroke  to  the  left  with  or  without  a curve  to  the  right 
at  the  end  or  by  the  addition  of  a curl  at  the  end  of  the  ro- 
atroke,  (3)  medial  r ia  invariably  expressed  by  the  double 
medial  y of  the  period.  Thua  we  lind  for  vy  in  the  Northern 
inscriptions  of  the  tirat  and  aecond  centuriea  A.  1).  jj  or  J 
and  in  the  fourth  Century  and  later  J7,  while  the  inscriptions 
and  even  the  modem  alphabeta  of  the  Southern  type,  offer  5- 
The  northern  initial  y,  which  appeara  tirat  in  the  Bower  MSS., 
ia  i.  e.  ra  with  the  curve  of  the  aubacript  y attached,  and 
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the  southem  forma  of  the  letter,  tlie  oldest  example  of  wliich 
^ occurs  in  a Pallava  grant  of  the  fifith  or  sixth  Century,  ap- 
pear  to  be  raodiiications  of  this  northem  sign.  These  facts 
indicate  tliat  the  signs  for  subscript  r and  f were  devcloped 
first  and  that  those  for  the  initials  came  into  use  somewhat  later. 
As  will  be  shown  below,  the  process  is  exactly  the  reverse  of 
tliat  followed  in  the  cases  of  the  other  vowels,  where  the  medial 
signs  are  identical  with,  or  raoditications  of,  the  initial  ones.  It 
is  evident  that  the  fomiation  first  of  initial  and  next  of  medial 
vowels  is  the  natural  method,  when  an  alphabet  without  vowel- 
signs  is  tumed  into  one  with  vowels.  Hence  the  jtalaeographic 
facts,  too,  show  that  the  signs  for  ;•  and  f were  not  fraraed  at 
the  same  time  with  those  for  t,  i,  u,  fl,  e,  ai,  o,  au,  and  that 
in  all  probability  they  are  later  inventions.  How  much  later 
they  may  be,  cannot  be  decided  for  the  present.  I would  warn 
against  the  assumption  that  their  non-occurrence  in  the  mason’s 
alphabet  at  Gayft  and  in  the  Brähma  alphabet  of  the  Dr?tiväda 
proves  that  they  did  not  exist  about  300  B.  C.  Such  an  in- 
ference  is  barred  by  the  fact  that  the  school-alphabet  of  much 
later  times  does  not  include  them,  though  nevertheless  they 
were  and  are  used  extensively  by  the  Pandits  and  by  all 
other  Hindus,  possessing  a higher  education.  It  is,  therefore, 
quite  possible  that  in  the  time  of  the  Mauryas,  when  writing 
liad  had  a long  history,  the  men  of  the  Braliminical  schools 
did  distinguish  between  ra  and  ;■  and  even  marked  f and  l 
in  such  works,  where  distinctions  of  the  kind  were  of  any  real 
importance. 

m. 

If  we  now  turn  to  the  consideration  of  the  oldest  Indian 
inscriptions,  it  is  not  difficult  to  show  that  the  palaeographic 
facts  fully  confinn  the  results,  which  the  preceding  examination 
of  the  ancient  literature  has  yielded.  They  likcwise  show  that 
writing,  and  specially  the  Brähmi  lipi,  had  had  a long  history 
in  India,  before  king  Piyadasi-ASoka  caused  bis  Edicts  to  be 
incised  in  the  various  provinces  of  his  large  empire.  In  ad- 
dition  they  pcrmit  us  to  recognisc  that  the  Brfthml  lipi  is  the 
real  old  Indian  alphabet,  which  was  popularly  used  in  the  third 
Century  B.  C.  all  over  India,  and  that  it  was  fully  developed 
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before  the  introduction  of  the  Kharosthl,  whence  we  may  infer 
that  it  is  the  writing  which  the  Buddhist  canonical  works  men- 
tion  so  frequently. 

That  the  Brähml  lipi  was  in  the  third  Century  an  ancient 
alphahet  with  a long  history  is  proved  by  the  very  consider- 
able  variations  in  the  forms  of  its  signs  found  in  the  several 
versions  of  the  Edicts,  as  well  as  by  the  recent  discovery,  on 
Sir  A.  Cunningham’s  Erap  coin,  of  a variety  which  runs  frorn 
the  right  to  the  left,  and  of  another  one,  on  the  Bhattiprolu 
relic  caskets,  which  includes  a number  of  more  archaic  forms 
and  independent  dcvelopments. 

As  regards  Asoka’s  Edicts,  even  a cursory  inspection  of 
good  impressions  or  of  trustworthy  facsimilcs,  such  as  those 
of  Drs.  Burgess,  Fleet  and  Hultzsch,  reveals  the  existence  of 
numerous  differences  in  the  formation  of  the  several  characters. 
A more  careful  study  shows  not  only  that  almoBt  every  letter1 
has  two,  three,  half  a dozen  or  more  sometimes  widely  diver- 
gent forms,  but  also  that  cert&in  peculiarities  are  confined  to 
particular  districts,  as  well  as  that  the  great  majority  of  the 
apparently  or  really  moro  advanced  forms,  which  appear  more 
or  less  constantly  in  the  inscriptions  of  the  next  three  or  four 
centuries,  are  found  already  in  the  Edicts.  And  it  is  significant 
that  the  local  differences  observable  permit  us  to  speak  of  a 
Northern  and  a Southern  variety  of  the  ordinary  Brähma  al- 
phabet,  between  which,  as  in  later  times,  roughly  reckoning, 
the  river  Narmadä  marks,  the  boundary  line. 

In  Order  to  show,  how  considerable  the  divcrgences  are, 
I give  here  the  eight  chief  varieties  of  the  initial  a3  among  which 
the  first  and  the  last  show  hardly  any  rescmblance,  thougli 
if  all  eight  are  placed  side  by  sido  their  connexion  is  easily 
recognised. 

X >j  X H * H X H 

It  is  not  difficult  to  see,  that  the  first  seven  varieties 
have  been  caused  by  two  conflicting  tendencies,  a liking  for 

1 According  to  Plate  II  of  inv  fortheoming  Grundriss  der  indischen  Pa* 
laeographie  the  only  exceptions  are  the  letters  jha,  ha,  (a,  (ha,  na,  tha ; 
1 and  na. 

* The  Same  varieties  are  of  course  found  also  in  the  initial  <». 
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angles  and  a liking  for  eurves,  which  are  observablo  also  in 
the  divergent  forms  of  other  Brähma  letters.  Nos  1 — 3 are 
pnrely  angular.  The  tirst  and  the  second  differ  only  thereby, 
that  in  the  one  the  obtuse  angle  touches  the  vertical  line,  and 

that  in  the  other  it  has  been  first  made  sejmrate  and  then  con- 

nected by  a short  crossbar.1  In  the  third  form  the  right  band 
stroke  is  slightly  bent  in  the  middle  and  the  whole  letter  re- 
sembles  a Greek  Xt.  Nos  6 and  7 show  on  the  lefit,  instead 
of  the  straight  sides  of  the  angle,  two  well  developed  eurves, 
and  in  No  6 they  are  United  in  the  middle  while  in  No  7 

they  do  not  touch.  Nos  4 — 5 appear  to  be  mixed  forms,  as 

the  former  has  on  the  left  a curve  below  with  a straight  stroke 
sianting  towards  the  left,  while  in  the  latter  the  curve  Stands 
above  and  the  straight  stroke  below.  This  apparent  mixture 
may  be  due  to  an  incoinplete  change  of  the  older,  angular 
form.  But  the  two  varieties  may  also  be  explained  as  cursive 
dcvelopments  from  No  6,  the  writer  not  caring  to  make  the 
more  elaborate  curve  twice.  No  8,  linally,  is  a purely  cursive 
development  from  No  6,  a straight  stroke  being  substituted  for 
the  notched  live  on  the  left. 

Now  the  local  distribution  of  these  forms,  which  with  the 
exception  of  Nos  2 and  3 are  of  very  frequent  occurrence,  is 
as  follows.  The  angular  forms  Nos  1 — 3,  as  well  as  the  var- 
iety  mentioned  in  note  1,  are  confined  to  the  Southern  ver- 
»ions  of  the  Edicts.  They  apj>ear  only  in  Gimär  and  Siddä- 
pnr,  Dhauli  and  Jaugada,  and  it  may  be  noted  that  in  Gimär 
and  Siddäpur  they  are  in  the  majority,  Nos  4 — 7 appearing 
only  oceasionally,  while  in  the  two  Southeastern  versions  (with 
the  exception  of  the  Jaugada  Separate  Edicts)  the  contrary  is 
the  case.  On  the  other  hand  I know  of  no  case  where  a purely 
angular  form  is  found  in  the  KftlsI,  Delhi,  Bairät,  Sänchi,  Al- 
lahäbäd,  Mathia,  Radhia,  Rampürva  Baräbar,  Sahasräm  and  Rü- 
pnäth  Edicts.  In  the  majority  of  these  documents  Nos  4 — 7 
alone  are  used.  No  8 occurs  very  frequently  in  KftlsI  (some- 
times  with  small  variations)  and  once  or  twice  in  Rämpürva. 
Hence  it  would  appear  that  the  angular  forms  are  southem 


1 There  are  also  instantes  in  which  this  crossbar  is  omitted  and  the  Angle 
stand*  by  itself,  see  e.  g.  ami*at  Siddäpur  I,  1.  8. 
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peculiarities  and  that,  as  they  are  undoubtedly  the  more  an- 
cient  ones,  they  fumish  an  inBtance  of  the  conBervatism,  fre- 
quently  observable  in  the  Southern  alpbabcts  of  later  times. 
This  inference  is  confirmed  by  the  fact  that  other  ancient 
inscriptions  of  the  sanie  or  nearly  the  same  period,  like  those 
on  the  Kolhapur  and  Bhattiprolu  relic  caskets  and  from  the 
Nänäghüt  cave,  likewise  show  the  angular  forms,  (mostly  side 
by  side  with  the  c.urved  ones),  while  the  docu’ments,  found 
north  of  the  Narmadä,  such  as  those  on  the  Bharahut  and 
Sänchi  Stupas  and  in  the  NflgärjunI  caves,  as  well  as  the  coins 
of  Agathocles  offer  almost  exclusively  the  a with  two  curves, 
mrely  the  mixed  form  No  4.  A solitary  exception  in  Mahä- 
bodhi  Gayä  (Cunningham,  op.  cit.,  Plate  V,  No  2)  may  be  ex- 
plained  by  the  consideration  that  Southemers  no  doubt  caine  to 
visit  that  famous  place  of  pilgrimage  and  that  the  person  who 
wrote  the  copy  for  the  inscription  may  liave  been  a Southron. 

In  addition  to  the  local  differences  in  the  form  of  the 
initial  a and  ä,  there  are  also  others  observable  in  kha,  ja, 
ma,  ra  and  sa,  which  may  be  briefly  noticed  here,  though  the 
full  details  must  be  reserved  for  the  discussion  of  the  |>alaeo- 
graphy  of  the  Edicts  in  my  Grundriss.  The  kha  with  a circle1 
or  loop  at  the  foot,  a very  ancient  form,  alonc  is  used  in 
Kälsi  and  besides  occurs  only  in  Jaugada  together  with  the 
simplitied  form*  showing  a dot  instead  of  the  circle  or  no  ap- 
pendage  at  all.  The  ja  with  a loop  in  the  middle*  is  used 
only  in  Kalsl.  lt  seems  to  be  a form  peculiar  to  the  extreme 
North  and  the  Northwest,  as  it  is  found  also  on  the  coins  of 
Agathocles  and  of  the  Taxila  inerchants  (see  below  p.  46  f.).  The 
other  northem  versions  have  mostly,  a secondary  development 
from  it,  the  ja  with  a dot  in  the  middle  (C.  Table,  No  7,Col.  V,  3) 
more  rarely  the  independent  form  (given  under  No  7,  Col.  V,  4), 
which  is  used  exclusively  in  Gimär  together  with  its  derivative, 
the  later  angular  ja  with  three  horizontal  bars  (see  below  p.  33). 
The  ma  with  the  angle  at  the  top,  an  aucient  form,(C.Table,No  13, 
Col.  V)  occurs  in  the  Southern  versions  (with  the  exception  of 
SiddApur),  where  an  oj>en  square  appears  instead  of  the  angle) 


1 See  the  Comparatire  Table  at  the  eml  of  this  pa|<er,  So.  19,  Col.  V,  1. 
* See  the  Comp.  Table,  No.  7.  Col.  V,  3. 
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and  ia  used  exclusively  in  Gimilr.  All  the  northern  versions 
of  the  Edicts  have  a semicircle  instead  of  the  angle.  The  ang- 
ular and  wavy  forms  of  ra  and  their  insertion  in  the  verticals 
of  eonsonants  are  also  peculiar  to  the  Southern  versions  (Gir- 
när  and  Siddäpur);  the  solitary  ra  in  Rflpn&th  consista  of  a 
perfectly  straight  stroke.  Finally,  the  ancient  ea  with  a straight 
limb  on  the  left  (C.  Table,  No  15,  Col.  VI,  2)  ia  likewiae  confined 
to  the  South  (Gimilr  and  Siddäpur). 

These  facts,  to  which  some  more  might  bc  addcd,  are  suf- 
fieient  to  show,  that  the  very  eoramon  idea1  of  the  homogene- 
ousnesa  of  the  characters  of  the  Edicts  and  of  the  abaence  of 
local  varieties,  is  erroneous.  The  differences  between  the  writing 
of  the  northem  and  the  Southern  versions  are  quitc  as  consider- 
able  as  those,  found  four  hundred  forty  years  later,  between  the 
letters  of  the  northem  and  Southern  inscriptions  of  the  first  and 
seeond  centuries  A.  D.*  And  it  must  bc  kept  in  mind  that  the 
circumstances,  under  which  the  Edicts  were  engraved,  were  not 
favourable  to  a full  expression  of  the  local  varieties  of  the  letters. 
C'opies  were  sent  out  from  Pätaliputra  into  the  provinces,  which 
were  recopied  and,  as  the  dialectic  differences  in  the  language 
and  occasional  peculiaritics  in  the  wording  prove,  also  recast 
by  the  clerks  of  the  district-govemors,  before  they  were  made 
over  for  engraving  to  the  masons.  It  seems  only  natural  to 
assume  that  the  characters  of  the  copies  prepared  at  Pätali- 
putra influenced  the  writing  of  the  provincial  clerks,  and  caused 
the  introduction  of  forms,  otherwise  not  usual  in  the  several 


1 See  e.  g.  Burneil,  South  Indian  Palaeography,  p.  7,  note  4,  with  whose 
remarks  Dr.  Taylor,  M.  Halevy  and  others  agree. 
a I state  this  in  accordance  with  the  facta,  shown  by  Plate  III  of  my  Grund- 
riss, which  includes  inter  alta  the  signs  from  the  inscriptions  of  the  &akas 
and  Ktisanas  of  Mathurft  Käraan  and  Sänchi,  the  Western  Ksatrapas, 
the  Andhras  and  Äbhlras.  Dr.  Burnell’s  Statement  (loc.  cit)  that  “in 
the  course  of  a few  hundred  years  [after  Asoka]  the  alphabets  used  in 
Gnjarat  and  Bengal  had  already  become  so  different  as  to  be  very  littlo 
alike  in  appearance I fear,  cannot  be  substantiated.  Between  200  B.  C. 
and  200  A.  D.  there  are  no  inscriptions  from  Bengal  proper.  The  in- 
scriptions  from  Mahftbodhi  Gayä  in  Behar  (given  by  Sir  A.  Cunningham) 
which  may  be  assigned  to  this  period,  look  very  inuch  like  those  of  the 
•Sakas  and  the  Western  K§atrapas. 
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provinces.1  Such  a suspicion  is  the  morc  natural,  as  tlic  pro- 
vincial  clerks  have  in  no  case  completely  changed  the  lang- 
uagc,  but  have  always  allowed  some  Mägadhisms  to  stand. 
But,  however  that  may  be,  local  differences  are  traceable  in 
the  writing  of  the  several  versions  and  they  prove  that  the 
Brfthma  alphabct  had  had  a long  history  before  the  third  Cent- 
ury B.  C.  If  the  slowness  of  the  change  of  the  forms,  and 
the  comparative  insignificance  of  the  local  variations  which  the 
inscriptions  of  the  next  four  or  live  centuries  show,  are  taken 
as  the  Standard,  it  will  be  necessary  to  assurne  that  the  letters 
of  the  Edicts  had  been  used  at  least  during  four  or  live  hund- 
red years. 

As  regards  the  second  important  point,  to  which  attention 
has  been  called  above,  viz.,  the  occurrence  of  numerous  ap- 
parently  or  really  advanced  forms,  identical  or  closely  agreeing 
with  those  of  the  later  times,  its  signilicance  will  become  best 
apparent,  if  all  such  signs,  found  in  the  Edicts,  are  placed  to- 
gether.  The  subjoined  little  table,  for  the  preparation  of  which 

' As  I have  stated  al ready  in  Dr.  Burgess’  Arch.  Snr.  Rep.  W.  I.,  Vol.  IV, 
p.  79  f.,  the  clerks  who  prepared  the  fair  copies  of  the  inscriptions,  not 
the  masous  or  coppersmiths  who  engraved  tliem,  are  the  men  who  in- 
fluenced  the  formation  of  the  letters.  How  the  raasons  worked,  may  be 
seen  frorn  two  passagea  of  the  KälsI  Version.  In  the  twelfth  Edict,  1.  31 
six  letters  have  been  scored  out  and  the  corrections  have  been  w ritten 
above.  The  letters  in  the  upper  row  are  as  largo  as  those  in  the  lower 
and  the  distance  between  lines  30  and  31  becomes  from  the  beginniug 
of  the  corrocted  passage  twice  as  great  as  it  was  before.  It  is  evident 
that  the  mistake  and  its  correction  occurred  in  the  MS.  giveu  to  the 
mason.  If  they  were  due  to  the  latter,  the  line  would  rnn  on  straighter 
and  the  letters  of  the  correction  would  be  smaller.  Again  in  the  four- 
teenth  Edict  1.  20  the  syllables  (ite  of  the  word  ghatfte  are  corrections, 
one  Standing  above  the  line  and  the  other  below  it.  But  the  distance 
between  gha  and  the  first  letter  of  the  following  word,  ma,  is  twice  as 
great  as  those  intervening  between  the  other  letters  of  the  line.  Here 
it  is  again  certaiu  that  the  MS.  had  the  mistake  and  the  correction. 
If  the  mason  had  skipped  the  two  signs  and  added  them  afterwards,  the 
gha  would  not  stand  further  off  from  ma  than  from  its  predecessor.  I 
think  that  these  two  instances  are  sufficient  to  prove  that  ASoka’s  ma- 
sons  copied  quite  mechanically.  It  seems,  thorefore,  impossible  to  attri- 
bute  to  them  any  other  influence  on  the  shape  of  the  letters  than  such 
as  may  be  caused  by  a slip  of  the  chisel  or  by  their  accidentally  over- 
looking  a stroke  in  the  MS.  before  them. 
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I have  to  acknowledge  the  help  of  Dr.  W.  Cartellieri,  gives  in 
thc  lines,  rnarked  A,  the  advanced  Asoka  letters  according  to 
the  facsiiniles,  and  in  those,  marked  B,  the  corresponding  cha- 
ractcrs  frora  the  later  inscriptions  of  Hathigumphä,  Nänäghät, 
Mathurä  and  the  Western  caves.  The  dates  of  the  latter  vary 
between  the  middle  of  the  second  Century  B.  C.  and  of  the 
second  Century  A.  D.,  and  in  every  case  the  oldest  available 


coonterpart  has  been  chosen. 
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ka 

kha 
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gha 

cha 

iä 
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rv 
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10 

ii 

da 

pa 

pha 

bha 

la 

ra 

vi 

sa 

ha 
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ri 
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<b 

Ir 

u 

B ) 

L 

u 

rf 

•J 

l 

Lr 

i» 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

IS 

19 

20 

21 

22 

The  table  shows  tliat  the  later  signs  for  sixteen  letters 
occur  already  in  the  third  Century  B.  C.  Four  of  these  forms, 
the  dagger-shaped  ka  (common  in  KälsI  and  occurring  in  most 
other  versions  except  in  Gimär),  the  angular  gha  (Kälsl)  and 
ha  (No  21 , in  various  versions)  as  well  as  the  curved  (ja 
(Kälsl)  are  in  reality  archaic,1  while  the  corresponding  common 
signs  of  the  Edicts  are  advanced  developmcnts,  which  like  the 
peculiar  va  (No  18,  Gimär),  and  sa  (No  20,  Kälsl,  Jaugada) 
liave  left  no  trace  in  the  later  writing.  The  remaining  ones 
are  really  cursive  or  derived  from  cursive  forms.  No  1,  the 
initial  a,  has  been  discussed  above,  its  counterpart  in  line  B 
occurs  in  the  Kusana  inscriptions  from  Mathurä.  No  3,  the 
kha  with  a loop  to  the  left  (Kälsl)  is  a cursive  form  for  the 
kha  with  the  circle  at  the  foot,*  and  itself  the  parent  of  No  4 

1 See  below  pp.  58f.,  61,  73.  The  countorparts  in  line  R are  from  the  Ha- 
thifpunpha  inscription. 

1 See  the  Coraparative  Table  at  the  end,  No  19,  Col.  V,  1. 
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(Delhi-Sivalik)  which  preserves  the  twist  in  thc  down  stroke 
caused  by  tho  loop,  but  substitutes  a dot  for  thc  iatter.1  No 
5,  the  kha  with  thc  triangle  (once  in  Matliia)  is  a fanciful  va- 
riant  for  the  oldest  form,  its  counterpart  has  been  taken  from 
the  archaic  Mathurä  inscriptions.  No  G,  the  ga  with  the  round 
tops  is  a cursivc  form  of  the  pointed  letter,  the  corresponding 
fonn  is  from  Hathigumphä,  but  found  in  all  inscriptions  of  the 
second  Century  B.  C.  No  8,  the  cha  with  two  loops5  is  a 
tertiary  development,  iramediately  derived  from  the  fonn  with 
the  bisected  circle,  which  again  is  merely  cursivc.4  The  same 
remark  applies  to  No  9,  the  ja  with  three  bars.  It  is  derived 
from  the  notched  Girnär  form,  which  itself  is  a cursive  deve- 
lopment from  the  Bhattiprolu  form.5  Nos  11  and  19,  thc 
stunted  ti  and  vie,  give  examples  of  the  triangulation  of  the 
lower  portion  of  va  and  of  the  reduction  of  the  vertical 
strokes  so  eharacteristic  of  the  alphabets  of  the  next  cent- 
uries,  which  appears  already  with  great  regularity  in  the 
Nägärjuni  cave  inscriptions  of  ASoka’s  grandson.  No  12,  thc 
da  with  a shallow  curve  and  the  tail  twisted  towards  the  right 
(Jaugada,  Girnär,  etc.)  is  a transitional  form,  corresponding  to 
those  in  the  Nägärjuni  cave,  the  archaic  Mathurä  and  the  Pa- 
bhosa  inscriptions  (B),  and  leading  up  to  the  da  of  the  tirst 


1 The  corresponding  forms  in  lino  B have  been  taken  from  Hathigumphä. 
Better  ones  for  No  3 are  found  in  the  inscriptions  from  the  Western 
cavea. 

* Once  in  Delhi  Sivalik  Ed.  VH  and  in  the  mason’s  Alphabet  at  Mahäbo- 
dhi  Gay  5. 

* Kälsl  once  and  mason's  alphabet  from  Mahäbodhi  Gayä.  The  form  in 
line  B is  from  Hathigumphä. 

4 See  below  p.  73. 

* See  the  Comparative  Table,  No  7,  Col.  V,  1 and  the  discussion  on  No  7, 
p.  59.  The  sign,  given  above  occurs  once  in  Girnär.  The  great  length 
of  the  central  bar  is  caused  by  the  ä-Btroke  which  it  includes.  Similar 
forms  occur  in  Kälsl,  where  they  represent  the  looped  ja.  The  corres- 
ponding  form  in  line  B occurs  already  in  Dasaratha’s  Nägärjuni  inscrip- 
tion. 

* The  stunted  ta  is  very  frequent  in  Kälsl  and  occurs  occasionally  also  in 
other  versions.  The  triangulär  t>a  with  tho  very  short  vertical  is  found 
once  in  a correction  in  Kälsl,  Edict  XIII,  2,  1.  13.  The  forms  in  line  B 
have  been  taken  from  the  Kusana  inscriptions.  Some  iustances  of  j»o, 
pha  and  na  with  vor y short  verticals  occur  likewise  already  in  the  Edicts. 
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and  second  centuries  A.  D.  Nos  13,  14  and  16  give  examples 
of  the  introduction  of  angles  in  the  lower  limb  of  pa,  pha  and 
ln,'  which  originally  consisted  of  curves,  but  are  changed  with 
perfect  regularity  already  in  the  Hathigumphä,  the  archaic 
MathurS  and  the  Pabhosa  inscriptions.1 * 3  No  15,  the  bha  with 
the  round  side-limb  (Jaugada,  Kälsl,  etc.)  is  of  course  cursive 
and  fonnd  in  all  the  later  inscriptions  except  in  Hathigumphä. 
Nos  17  and  22,  the  la  and  ha  with  the  side-limbs  turned  down- 
wards  (Jaugada  Separate  Edicts)  are  again  highly  cursive.  Coun- 
terparts of  No  17  are  found  in  the  Nänäghät  inscription,  those  of 
No  22  only  in  the  Äbhlra  inscription  from  the  Näsik  caves.  These 
facts,  to  which  others,  such  as  later  forms  of  the  medial  vowels, 
the  position  of  the  Anusvära  at  the  top  of  the  consonants  and 
the  occasional  use  of  serif s or  short  bars  at  the  top  of  verti- 
cals,  might  be  added,  do  not  agree  with  the  assumption  that 
writing  was  a recent  practice  in  Asoka’s  times.  To  me  it  seems 
that  they  are  most  easily  explained,  on  the  supposition  that 
several,  both  archaic  and  more  advanced,  alphabets  existed  in 
the  third  Century  B.  C.,  that  an  archaic  alphabet  was  chosen 
for  the  perpetuation  of  the  Edicts,  but  that  the  clerks  mixed 
the  forms.  And  in  support  of  this  view  I would  adduee  the 
Jaina  tradition,  discussed  above  p.  23  ff.,  according  to  which 
many  alphabets  were  used  about  300  B.  C.  But,  even  if  we 
leave  aside  all  conjectural  explanations  of  the  facts,  it  remains 
undeniable  that  the  writing  of  the  Edicts  is  in  a state  of 
transition,  and  this  alone  is  sufficient  to  warrant  the  assertion, 
that  their  alphabet  certainly  had  had  a long  history.3 


1 No»  13  and  14  occur  a fow  times  in  Kälsl  and  other  versions,  No  16  is 

from  Delhi-Sivalik  and  occurs  also  in  Kälsl,  etc. 

3 Among  the  inscriptions  of  the  second  Century  B.  C.,  that  from  the  Nänä- 
ghät cave  preserves  the  round  forms. 

* As  so  distingnished  an  epigraphist  as  Dr.  Burnell  has  come  to  exaetly 
the  contrary  conclusion  and  as  his  riew  is  still  quoted  by  other  writers 
on  the  subject,  it  will  be  not  superfluous,  if  I briefly  review  his  argu- 
menta. His  chief  argument  for  the  late  introduction  of  writing  is  that 
very  few  allusions  to  the  use  of  letters  are  contained  in  the  literary 
works  which  dato  from  the  fourth  Century  B.  C.  The  answer  to  this 
Statement  is  contained  in  the  second  part  of  this  paper,  and  it  need 
only  be  pointed  out  that  Dr.  Burnell  could  not  know  of  the  passages 
mentioning  private  and  official  documenta,  as  the  works,  in  which  they 
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To  an  earlier  etage  than  the  writing  of  the  Edicts  belongs 
the  inscription  on  Sir  A.  Cunningham's  Eran  coin,  which  runs 


occur,  had  not  been  published  in  1878.  His  aecond  and  accessorv  ar- 
guiuent  is  drawn  frora  internal  evidence  furnished  by  the  Edicts.  He 
says,  South  Indian  Palaeography,  p.  2,  "The  inscriptious  of  Asoka  are 
also  in  themsolves  proofs  that  writing  was  about  250  B.  C.  a recont 
practiee;  for  they  present  irregularities  of  every  kind,**  and  in  the  note 
to  the  passage,  he  quotes  as  instances,  conflicting  spellinga  like  anapitam 
(correctly  ähapitam ) and  änäpitam,  dasana  and  dasana  (frora  the  Girnär 
Version),  the  irregulär  insertion  of  nasals  before  consdnauts  (which,  as 
he  adraits,  may  be  due  to  the  negligcuco  of  the  raasons)  and  the  cons- 
tant  neglect  of  the  reduplication  of  consonants  e.  g.  in  piyasa  for  piyaana^ 
arahhixante  (read  ärafthisare)  for  ärahbhi**are  and  so  forth.  These  facts 
are  indisputable,  and  other  similar  ones  like  the  irregulär  employraent 
of  the  signs  for  sibilants  in  Kälsl  and  Siddftpur  and  the  constant  or 
nearly  constant  use  of  short  i and  u for  long  i aud  ü in  Kälsf,  Bairät 
and  Rüpnfith  may  be  added.  But  they  do  not  prove  the  proposition,  in 
support  of  which  Dr.  Burnell  adduces  them.  The  nuraerous  double  and 
even  treble  forms  of  the  same  words,  which  occur  in  one  and  the  same 
Version  are  not  graphic.  Sozne  are,  as  the  analogies  in  the  ancient  lite- 
rary  Prakrits  show,  real  variants  which  occurred  in  one  and  the  same 
dialect,  and  some  are  due  to  slips  in  the  translation  of  the  Mägadhl 
Originals  of  the  Edicts  into  the  Western  and  Northwestern  dialects.  The 
irregulär  use  of  the  Anusvära  before  consonants  may  also  be  ascribed 
partly  to  the  same  cause,  since  the  Pali  too  occasionally  oraits  a nasal 
and  then  double*  the  following  consonant.  In  other  cases  it  may  be  due 
to  the  carelessness  of  Asoka’s  clerks,  who  treated  their  Vernacular»  ex- 
actly  as  a modern  Karkun  treats  bis.  Everybody  who  has  had  any  ex- 
perience  of  Indian  office  work,  must  know  that  the  Shera » or  official 
papers,  prepared  by  the  clerks  of  the  older  generation,  who  had  received 
their  elementary  instruction  in  the  indigenous  schools  and  had  after- 
wards  been  trained  in  the  offices,  show  au  extreme  irregularity  in  the 
use  of  the  Anusväras,  of  the  short  and  long  t and  u,  of  the  three  signs 
for  sibilants  and  of  the  reduplication  of  consonants.  Düring  my  Service 
as  Educational  Inspector  I have  seen  a great  many,  sometiraes  impor- 
tant, documents  frora  British  Government  offices  and  frora  those  of  native 
princes,  which  in  their  spelling  were  quite  as  bad  as,  and  even  worse 
than,  Aaoka’s  Edicts,  and  I do  not  recollect  that  any  papers,  except  those 
sent  by  carefully  trained  school- m aste rs,  were  quite  exact.  One  cause  of 
tliis  state  of  things  was  the  wretched  instruction  in  the  indigenous  schools, 
where  writing  is  taught  according  to  the  Bäräkhatjf,  described  above, 
which  contains  no  ligatures  and  moro  sibilants  than  the  Vernacular« 
possess,  and  where  composition  received  little  or  no  attention,  being  at 
the  best  conbned  to  the  copying  of  a few  forms  for  letters.  Another 
cause  was  the  want  of  a settled  System  for  the  minutiae  of  vernacular 
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frora  the  right  to  the  lefit. 1 The  letters  agree  cxactly  with  Aso- 
ka's  and  the  dha  has  the  position  required  for  the  writing  from 
the  left  to  the  right.  It  dates,  therefore,  from  a period  during 
whicb  the  Brahma  characters  were  written  in  both  directions. 
This  period  is  probably  not  very  far  distant  from  the  middle 
of  the  third  Century  B.  C.,  as  the  Edicts  still  show  single  let- 
ters, which  belong  to  the  writing  from  the  right  to  the  left, 
viz.,  the  dha,  given  in  the  Comparative  Table  No  4,  Col.  V,  1, 
the  o,  ibidem,  No  6,  Col.  VI,  6,  and  the  ta,  ibidem,  No  22, 
Col.  V,  1.  The  coin  may,  therefore,  be  6omewhat  younger  than 
Sir  A.  Cunningham  thinks,  who  assigns  it  to  400  B.  C.  The 
great  antiquity  of  its  find-spot,  the  town  of  Erap,  is  attested 
by  an  inscription  on  the  Sünchi  Stupa,  where  it  occurs  as 
Erakina. 

A still  more  important  palaeographic  witness  for  the  an- 
tiquity of  the  Brähma  alphabet  is  the  variety,  found  in  the 
inscriptions  on  the  Bhaftiprolu  relic  caskets,  the  value  of  which, 
I am  sorrv  to  say,  I have  somewhat  nnderestimated  in  the  in- 
troductory  remarks  to  my  edition  in  the  Epigraphia  Indica, 
Vol.  II,  p.  323  ff.  Though  the  article  has  been  published  only 
recently,  it  was  written  more  than  two  years  ago,  before  I had 
begun  to  study  the  question  of  the  derivation  of  the  Brähma 


gram  mar,  both  in  writing:  And  in  speech  (compare  my  remarks,  Ep.  Ind., 
Vol.  III,  p.  136)  all  efforta  in  this  direction  being  of  quite  recent  dato. 
A third  cause  is,  1 fear,  the  deeply  rooted  tendency  of  all  Hindus  to  in- 
accuracy  in  small  matters.  Now  the  A*oka  Edicts  are  official  papers, 
written  by  his  lipikara*  or  clerks.  As  there  is  no  reason  for  assuming 
that  they  had  receivod  a better  education  than  the  men  iu  the  modern 
offices  of  British  and  native  India,  and  that  the  Vemaculars  of  the  third 
Century  B.  C.  had  been  polished  and  perfected  by  graramarians,  it  seems 
difficult  to  ascribe  the  defects  in  their  spelling  to  other  causes  than 
those  which  produce  the  same  imperfections  in  the  office  work  of  the 
modern  Karkuns.  The  probability  that  the  causes  are  the  same  in- 
creases,  if  it  is  remembered,  that  even  the  Sanskrit  landgrants,  issued 
from  the  secretariats  of  later  kings,  show  the  same  mistakos,  sometimes 
in  a very  high  degree.  Thus  the  Valabhl  geraut,  published  in  the  Ind- 
ian Antiqtiary,  Vol.  VII,  p.  68  f.,  has  no  loug  I,  very  few  long  ü,  no  ddha 
and  almost  regularly  4a  for  ja. 

1 Coins  of  Ancient  India,  p.  101  and  Plate  XI,  18.  According  to  a plaster 
cast,  which  I owe  to  the  kindness  of  Mr.  Rapson,  the  inscription  is  T)ha~ 
i napälwia.o,  the  last  consonant  being  illegible. 
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alphabet.  Then,  I saw  only  that  the  inscriptions  probably  be- 
long  to  nearly  the  same  period  as  the  Edicts  and  that  their 
alphabet , which  offers  the  six  independent  Mfitrkäs  gh , j, 
m,  l,  8 and  \ and  the  curious  notation  of  a and  ä , as  well 
as  some  minor  differences  in  the  radical  signs  for  c,  d and 
hh , must  be  considered  as  coeval  with  Asoka’s  Brähma  let- 
ters.  Hence  I drew  the  inference  that  in  the  third  Century 
the  Brähma  characters  showed  in  certain  districts  even  greater 
local  varieties  than  appears  from  the  Edicts  alone,  and  I pointed 
out  that  this  discovery  greatly  bettered  the  position  of  those 
who,  iike  rayself,  hold  the  art  of  writing  to  have  been  pract- 
ised  for  many  centuries  before  the  times  of  the  great  Maurya 
reformer.  So  far  I have  nothing  to  change  or  to  add. 

But  the  comparison  of  the  Indian  characters  with  Semitic 
signs,  which  I have  instituted  since,  has  greatly  altered  my 
opinion  regarding  the  palaeographic  value  of  the  independent 
signs.  I no  longer  believe  in  the  possibility  to  regard  the  gha 
of  the  Edicts  as  a derivative  from  ga,  and  admit  now  that  the 
Bhattiprolu  gh  (Comp.  Table,  No  3,  Col.  VI)  is  an  indepen- 
dent form,  the  framer  or  framers  of  the  alphabet  having  dis- 
carded  one  of  the  old  Semitic  radicals,  which  the  common 
Brähma  alphabet  retains.  I further  must  admit  that  the  Bhat- 
tiprolu j (Comp.  Table,  No  7,  Col.  V,  1)  and  .?  (Comp.  Table, 
No  15,  Col.  V)  are  older  forms  than  the  corresponding  ones 
of  the  Edicts,  the  former  bcing  a tolerably  faithful  representa- 
tion  of  the  oldest  form  of  Zain  and  the  latter  being  a simpli- 
fication  of  the  Semitic  Samech,  turned  topsy-turry.  The  l and 
l (Comp.  Table,  No  12,  Col.  V,  2,  Col.  VI),  regarding  which  I 
did  not  say  anything  definite,  I must  now  declare  to  be  indepen- 
dent evolutions  from  the  ancient  Semitic  Lamed,  and  even  in 
the  tailed  c (Comp.  Table,  No  18,  Col.  V,  3)  I now  recognise  an 
archaic  form.  On  the  other  hand,  for  m £,  which  I took  to 
be  a possibly  older  form  of  the  ordinary  Brähma  sign,  I can 
no  longer  claim  this  distinction.  It  is  merely  the  tna  of  the 
Edicts,  plaeed  top  downwards.  This  change  of  opinion  regard- 
ing the  details,  the  necessitv  for  which  will  become  more  fully 
apparent  in  the  next  part  of  this  paper,  naturally  forces  me  to 
modify  the  general  proposition  that  the  Bhaltiprolu  alphabet 
does  not  tcacli  us  mach  regarding  the  history  of  the  Brähma 
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writing  and  regarding  the  conversion  of  the  Sewitic  letters  into 
Indian  characters.  It  certainly  furnishes  us  with  valuable  inter- 
mediate  forms  for  four  radical  signs,  c,  j , l and  f , which 
latter  appears  to  be  the  parent  of  the  ordinary  Brahma  f«  and 
ta  and  with  one  entirely  independent  derivative  sign  gha.  Its 
Separation  from  the  ordinary  BrAhma  alphabet  must  fall  not 
only  before  the  third  Century  B.  C.,  but  also  before  the  time, 
when  the  Eray  coin  was  Struck,  and  cannot  have  happcned  at 
a later  period  than  the  fifth  Century  B.  C.,  though  it  may  fall 
much  earlier. 

This  estimate  carries  us  back  to  the  period,  for  which  the 
passages  of  the  Jätakas,  the  Päcittiya  and  the  Mahävagga, 
quoted  above,  assert  the  common  use  of  writing,  though  they 
do  not  give  the  name  of  the  characters  employed  nor  any  de- 
tails  regarding  them,  by  which  they  might  be  identified.  The 
coincidence  makes  it  of  course  tempting  to  assume  that  the 
writing,  referred  to  in  the  Buddhist  Canon,  is  the  Brähml  lipi. 
And  the  correctness,  or  at  least  the  great  probability  of  this 
assnmption,  I think,  is  made  apparent  by  the  recent  discoveries 
regarding  the  relative  position  of  the  Brähml  and  the  Kharo$- 
thl — the  only  other  script  which  could  coine  into  question — as 
well  as  by  the  facts  bearing  on  the  origin  of  the  Kharosthi. 

The  late  finds  of  very  ancient  inscribed  coins  in  North- 
western India  leave  no  doubt  that  according  to  the  epigraphic 
eridence  the  Brähml  lipi  was  since  the  beginning  of  the  his- 
torical  period  the  paramount  Indian  alphabet,  used  from  the 
Himalayas  to  Cape  Komorin  and  from  the  Khyber  Pass  to  the 
Bay  of  Bengal,  while  the  Kharosthl  hehl  always  a secondary 
place  only  in  a very  confined  territory.  Again,  the  clcar  evid- 
encc  of  the  forms  of  the  Kharoijthi  letters,  the  original  stock 
of  which  is  doubtlessly  derived  from  the  Aramaic  alphabet, 
shows  that  this  alphabet  cannot  have  been  developed,  much 
less  have  penetrated  into  Eastern  India  at  the  early  period  to 
which  the  Buddhist  works  refer. 

The  first  poiut,  which  is  of  considerable  general  import- 
ance  for  Indian  palaeography,  will  best  bccome  intelligible  by 
a brief  review  of  the  epigraphy  of  those  districts  where  Kha- 
rosthl  inscriptions  occur.  From  the  third  Century  wc  have  the 
two ' Kharos[hf  versions  of  the  A&oka  Edicts,  incised  in  the 
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nort h Western  corner  of  the  Panjab,  at  Shahbazgarhi  and  Mans- 
ehra.  To  the  same  or  possibly  a somewhat  earlier  period  belong 
Sir  A.  Cunningham’s  coins  from  the  site  of  the  Taxila  or  Tak- 
sn&ila,  which  provc  also  the  eontemporaneons  populär  use  of 
the  Brfthraa  characters  in  Gandhära. 

These  coins  have  been  figured  by  Sir  A.  Cunninghani  in 
bis  Coins  of  Ancient  India,  Plates  II  and  III.  Hc  has  pointed 
out,  op.  cit.  p.  01,  that  they  are  partly  puneh-marked  silver 
pieces  and  partly  single  or  double  die  copper  pieces,  all  of  the 
Standard  peculiar  to  India,  and  he  takes  them  for  this  reason 
and  ou  nceount  of  the  very  archaic  fonns  of  the  letters  of  the 
legends,  "to  be  anterior  to  the  Greek  conquest  of  Alexander". 
It  will  perhaps  be  safer  to  sav  "anterior  to  the  Greek  eonquest 
of  Demetrius".  From  their  inscriptions,  which  are  partly  in 
Brilhina  characters  of  the  Kfdsl  type 1 and  partly  both  in 
Brahma  and  in  Karosthl  letters,  Sir  A.  Cunningham  has  al- 
ready  drawn  the  obvious  inference , that  both  alphabets  were 
used  in  Northern  India  during  the  third  Century  B.  C.  Some- 
thing  more,  it  seems  to  me,  may  be  elieited  from  an  analysis  of 
the  legends. 

On  the  coin,  Plate  II,  17,  the  Brahma  legend  Vatasvaka 
corresponds  to  Sanskrit  1 'atCiivakäh  and  probably  means  "the 
Vata-Asvakas”  or  "the  Asvakas  of  the  Yaja  or  'fig-tree'  di- 
vision".  It  is  well  known  that  there  was  an  Asvaka  tribe  in 
Northwestern  India,  wliom  the  Greeks  call  Assakenoi  and  state 
(Arrian,  Indiea,  I.  1)  to  have  inhabited  the  country  west  of  the 
Indus  as  far  as  the  Kophen.  It  may  further  be  mentioned  that 
some  old  Indian  tribes,  like  the  Yaudheyas*  were  actually  di- 
vided  into  sections  or  ganat,  as  well  as  that,  as  the  ease  of 
the  Andnmbaras  shows.  tribes  were  oecasionally  named  after 
trecs.  With  this  explanation  the  coin  appears  to  have  been 
issued  by  one  of  the  subdivisions  of  a tribe,  which  occupied  just 
tliose  districts,  from  which  so  many  Kharostht  inscriptions  come, 
and  a Brahma  inscription  on  a tribal  coin  would  certainly  in- 
dicate  that  the  alphabet  was  in  populär  use. 

* The  Kilsi  type  is  visible  in  the  looped  Ja. 

* See,  Sir  A.  Cnnnin^ham.  Arvh.  Surv  Report»,  Vol.  XIV,  p.  141  and  Plate 
XXXI.  where  coins  of  the  second  and  thirsl  gniuj  are  described. 
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The  latter  point  comes  out  still  tnore  strongly  through 
some  other  coins,  figured  on  Plate  III,1  viz. 


Obverse 

No  9 Dujaka  (Kharo§thi) 

No  10  Dojaka  (Brähml) 

No  8 [T]älima[taJ  (Brähml) 
No  11  A[takaf]takä  (Brähml) 


Reverse 

Negamä  (Brähml) 
Negamä  (Brähml) 
[N]ega[m.J  (Brähml) 
Negam[ä]  (Brähml) 


The  word  negama  is  common  enough  in  Pali  and  in  the 
epigrapbic  Prakrits,  and  means  always  'the  traders-.  It  shows 
here  that  the  coins  are  mercantile  money-tokens,  issued  by 
traders,  and  the  words  on  the  obverse  may  be  either  names 
of  towns  or  of  guilds.*  The  latter  explanation  is  perhaps  the 
roore  probable  one.  But  however  that  may  be,  the  nse  of  both 
alphabets  by  traders  proves  indeed  that  both  were  in  populär 
nse  in  the  heart  of  Gandhära. 

The  other  coins  of  the  same  period,  struek  outside  the 
Panjab,  show  legends  in  Brähml,  even  that  from  Mathurä, 
op.  eit.  Plate  VIII,  1,  in  which  town  also  a votive  inscription 
in  Brahma  characters  of  the  third  Century  (Reports  Arch.  Sur- 
vey,  Vol.  XX,  Plate  VI)  has  been  found.  Only  in  one  caso 
Kharoijfhl  letters  have  tumed  up  further  south,  but  under  cir- 
cumstances,  which  do  not  allow  the  inference  that  the  alpha- 
bet  was  generally  used  or  known.  This  case  occurs  in  the 
Siddäpur  Edicts  where  the  writer  Pa<Ja  has  added  at  the  end 
bis  qualification  lipikarena  'the  scribe"  in  Kharos{hi  characters. 
This  looks  like  a joke  or  a boast,  as  if  Pa<Ja,  proud  of  bis 
»ccomplishments,  had  been  anxious  to  make  it  apparent  that 
he  knew  more  than  the  ordinary  characters.  And,  as  he  was 


1 Though  the  letters  are  perfectly  distinct,  »Sir  A.  Cunningham  gives  er- 
roneously  Nekama  as  the  reading  of  the  Kharosthl  legend  of  No  9.  On 
the  obverse  of  No  8 he  reads  Rälimata , and  he  takes  negamä  as  the 
equivalent  of  the  Greek  Nopvjpa,  for  which  explanation  thore  is  no  au- 
thority.  He  correctly  points  out  that,  on  Plate  II,  Nos  21  & 22  have  the 
inscription  Kätlasa  in  Brähma  letters  of  the  type  of  the  Edicts,  and  as* 
Berts  that  No  13  on  Plate  111  bears  the  Kharosthl  legend  Panica  Ne- 
kamma.  According  to  the  autotype  the  third  sign  is  not  ne  but  a and 
the  fourth  looks  like  kra. 

* I am  unahle  to  explain  Diijaka-Dojaka.  TaJimata  seems  to  be  connected 
with  the  Sanskrit  Täli  "Corypha  Taliera"  or  "Flacourtia  cataphracta’*. 
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in  the  royal  Service,  it  is  not  nnlikely  that  he  may  have  ac- 
quired a knowledge  of  the  Kharosjhi  during  a stay  in  a north- 
ern  office.1 

From  the  second  and  first  centuries  B.  C.  we  have  chiefly 
legends  on  coins,  which  were  struck  in  the  Panjab  or  in  non- 
Indian  countries  further  west.  The  Indo-Grecian  kings  gener- 
ally  use  Kliarostlii  letters,  but  Agathokles  and  Pantaleon  em- 
ploy  also  Br&hma  characters,  showing  thereby  that  this  alphabet 
likewise  continued  to  be  used  in  the  Northwest,  side  by  side 
with  the  Kharoijtbl.  The  same  fact  is  proved  by  the  double 
legends  in  Kharostln  and  Brahma  letters  on  Sir  A.  Cunning- 
ham’s  Audumbara  and  Kuninda  coins,  op.  cit.  Plates  IV*  and 
V,  1 — 6,  which  come  from  the  same  districts  and  probably 
belong  to  the  same  time.  Further  east  in  Kosambl,  Ayodhyä 
(op.  cit.,  Plates  V,  7 — 18  and  IX)  and  Paticflla  (Plate  VII)  as 
well  as  further  south  in  Ujjain  (Plate  X)  none  but  Brahma 
letters  occur.  And  it  is  curious  that  even  the  Yaudheyas 
(Plate  VI),  who  were  settled  on  the  lower  Satledge,  use  only 
the  latter  characters.  A few  single  letters  on  the  gateway  of 
the  Bharahut  Stüpa,  among  which  there  is  a sa  of  the  second 
Century,  (Cunningham,  Plate  VIII),  are  probably  marks  of  nortli- 
ern  masons,  who  erected  this  additional  portion  of  the  monu- 
mcnt  for  Dhanabhüti. 

During  the  period  of  the  Sakas  and  Kusana  kings,  which 
probably  begins  in  the  first  Century  B.  C.  and  extends  to  the 
end  of  the  second  Century  A.  D.,  the  numerous  inscriptions, 
incised  in  the  Western  Panjab,  are  in  Kharo$thi  and  those  on 
Dr.  Bhagvünläl’s  Lion  Capital  prove  that  the  Kharo$thl  pene- 
trated  during  the  reign  of  the  Saka  Satrap  and  king  Sudasa 
or  Sodäsa  as  far  as  Mathurä,  where  however,  as  the  enormous 
quantity  of  Jaina  and  ßauddha  votive  inscriptions  shows,  the 
Brahma  alphabet  was  at  that  time  and  later  the  usual  one. 

1 See  my  re  marks  in  the  Wiener  Zeitschrift  f.  d.  Kunde  d.  Morgenlandes, 
Vol.  VII,  p.  30  f. 

* The  F/*fn»-coin  No  15  is  according  to  the  evidence  of  the  characters 
later  and  probably  belongs  to  the  period  when  the  Sakas  had  carried 
the  Kharofthl  as  far  as  Mathurä.  A few  votive  inscriptions  of  the  second 
and  first  centuries  B.  C.  from  the  same  town  are  in  Brahma  characters, 
Epigraphia  Indira,  Vol.  II,  pp.  195. 
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The  coins  of  the  earlier  Saka  kings  from  the  North  like  those 
of  Manos  and  Azes  and  of  their  Satraps , as  well  as  those  of 
Gondopherres  and  his  brothers,  have  Greek  and  Kharosthi 
legends,  while  the  later  Kusana  kings,  Kaniska,  Huviska  and 
Hazodeo  or  Viisudeva  discard  the  latter,  and  their  successors 
finally  adopt  the  Brahma  alphabet.  Further  east  and  south  the 
king  and  Satrap  Räjubula  and  his  son  Sndasa,  who  ruled  over 
Mathurä  and  perhaps  over  portions  of  the  eastern  Panjab,  either 
follow  the  same  practice  as  Mauos  or  use  Brahma  letters  (Cun- 
ningham,  op.  cit.,  Plate  VIII,  2 — 5),  which  occur  also  on  the 
eoins  of  the  Satraps  Hagamäsha  (?)  and  Hagamäna(?)  (ibidem, 
Nos  6 — 7).  Further  two  foreign  (Saka?)  Satraps  and  kings  of 
Ujjain,  Nahapilna  and  Castana  eraploy  on  their  eoins  both  the 
Indian  Alphabets  siraultaneously,  while  the  inscriptions  of  Aya- 
ma,  the  minister  of  Nahapäna,  of  his  daughter  Daksamiträ 
and  his  son-in-law,  the  Saka  U?avadatn  or  Usabhadata,  as  well 
as  of  the  immediate  descendants  of  Castana  show  exclusively 
Brahma  characters. 

The  epigraphic  evidence  shows  therefore  that  in  the  be- 
ginning  of  the  historical  period,  in  the  third  Century,  and 
perhaps  earlier  ,v  the  populär  use  of  the  Kharosthi  was  strictly 
eonfined  to  the  Panjäb  and  that  it  was  nothing  more  than  a 
secondary  script,  running  along  by  the  side  of  the  Brähml, 
which  prevailed  all  over  India.  This  state  of  things  continued 
dnring  the  next  two  centuries.  Düring  the  period  of  the  Saka 
rule  the  Kharosthi  spread  further  south,  without  however  losing 
its  character  as  an  accessory  alphabet.  It  would  of  course  be 
anreasonable  to  assume  that  its  position  was  different  in  earlier 
times  for  which  no  epigraphic  documents  are  available.  For 
this  reason  and  because  the  general  prevalence  of  the  Brahma 
alphabet  has  now  become  more  clearly  apparent,  it  seems  very 
probable  that  the  Buddhist  Canon  can  only  refer  to  the  latter. 

The  second  point,  the  iinprobability  that  the  Kharosthi 
was  already  developed  or  in  general  use  even  in  its  home 
as  early  as  say  500  B.  C.  requires  only  a few  remarks.  Its  de- 
rivation  from  the  Aramaie  alphabet  has  been  generally  accepted, 
cver  since  Mr.  E.  Thomas  pointed  it  out,  and  the  shape  of  its 
ha,  da,  na,  ra  and  na  makes  a doubt  impossible.  Aceording 
to  Dr.  I.  Taylor’s  Suggestion,  The  Alphabet,  Vol.  II,  p.  Stil,  which 

Sitinngsher.  <1.  phiL-hist.  CI.  C&XXII.  Bd.  5.  Ahh.  4 
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is  most  probable  on  historical  and  palacographical  grounds,  and 
has  been  accepted  also  by  Sir  A.  Cunningham  (Coins  of  Aneient 
India,  p.  33),  its  immediate  source  is  the  Aramaic  alphabet  of 
the  Achaemenian  period,  and  the  introduction  of  the  Aramaic 
letters  into  India  dates  from  the  time,  when  the  Achaemenian 
kings  of  Persia  had  conquered  the  Panjab,  just  those  districts 
where  the  Kharo|(hl  has  its  real  home.1  As  the  Persian  con- 

1 M.  Halevy,  op.  cit.,  p.  260  ff.  aiul  pnrticularly  p.  267,  tries  to  establish 
still  later  date  for  tlie  elaboration  of  the  Kharosthi.  Ho  seeks  the 
prototypes  of  its  charactors  in  the  Aramaic*  al]»hahet  of  the  fourth  Cent- 
ury B.  C.  Ile  believea  that  they  were  doveloped  in  Ariana  not  earlier 
tlian  330  B.  C.  after  the  appointment  of  Macedonian  Satraps  by  Alexan- 
der, who,  as  he  thinks,  may  have  fostered  the  use  of  the  al ready  pro- 
valent  Aramaic  writing  and  thereby  may  have  induced  their  subjects  to 
adapt  it  to  their  special  wants.  The  obvious  weakness  of  Mr.  Halevy'» 
»rguments  prevent»  my  accepting  hi»  theory,  vvhich  would  be  more  fa- 
vourable  for  my  point. 

1t  is  a matter  of  course  that  1 am  likewise  unable  to  agree  witli 
Mr.  Halevy ’s  theory  (op.  cit.,  p.  280 — 286  and  Plate  II,  A),  according  to 
which  the  Brahmi  lipi  has  borrowed  from  the  Kharosthi  six  radical  sign», 

10,  jha,  da,  na,  u and  ra,  the  Anunäsika,  the  System  of  vowel-notatiou, 
and  the  numeral  sign«  4 — 9.  The  reaaons,  why  I do  not  consider  the 
six  Matfkas  and  the  vowel-notation . of  the  Brahma  alphabet  as  loans 
from  the  Kharosthi,  will  becomo  apparent  in  tlie  noxt  sectiou  of  this 
Essay.  Witli  respect  tu  the  Anunäsika,  I must  point  out  that  the  sign 
»w,  which  Mr  Halevy  derives  from  the  Kharosthi  ma  V of  tlie  Indo* 
Grecian  coins,  appoars  in  no  Indian  document  w ritten  before  1200  A.  D., 
while  tlie  Kharosthi  weilt  out  of  use  about  200  A.  D.  As  regards  the 
Assertion  tliat  the  Brahma  numeral  »igns  for  4 — 9 are  the  initial  Klia- 
rostlil  letters  for  the  words  calnr,  pancan , »a(  (old  Prakrit,  i *a,  chka  or 
mg),  Maptan  (Prakrit  satta ),  a*(an  (old  Prakrit  anta,  a((.ha)  and  navan  (old 
Prakrit  rtava),  whicli  is  also  put  forward  by  Dr.  Taylor  (The  Alphabet, 

11,  p.  266),  it  is  uufortunate  that  in  fonr  cases  the  facts  are  abso- 

lutely  against  it.  The  Kharosthi  cha  ^ no  doubt  looks  lik«  the  K$a- 
trapa  sign  for  four.  But  the  Indian  words  for  four,  all  begin  with  the 
unaspirated  ca,  and  tlie  A*oka  sign  lbr  four  is  -f-  fkaj,  not  X Sir 

A.  Cunningham  has  drawn  it  in  the  C.  I.  I.  Agaiii,  the  Asoka  sign  for 
six  or  has  no  resemblance  to  the  Kharosthi  *a  *p.  Further  the 
K^atrapa  sign  for  seveu  ^ or  Gupta  /l  caunot  be  the  Kharosthi  palatal 
mu  p,  because  the  Word  for  seven  begin»  in  all  Indian  dialects  witli  a 
dental  na.  Final  ly,  the  K^atrapa  and  Andhra  cannot  be,  as  Mr.  Ha- 
levy asserts,  tlie  Kharogthl  kha , because  the  word  for  eight  begins  in  all 
Indian  dialects  with  a.  Nor  can  it  represent  the  Kharosthi  at,  as  Dr. 
Taylor  believes,  because  no  such  ligatnre  is  ever  formed  in  anv  Indian 
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quest  happened  shortly  before  500  B.  C.,  it  is  impossible  that  the 
Kharos(hl  can  liave  been  developed  before  450  B.  C.,  and  it  is 
not  to  be  thought  of  tbat  it  could  liave  penetrated  into  Eastern 
India,  where  the  Buddhist  Canon  was  composed,  during  the 
tifth  Century,  much  less  could  it  have  l>een  there  in  so  general 
use,  as  the  alphabet  mentioned  by  the  ancient  Buddhists  cer- 
tainly  was.  Under  the  circumstances  just  discussed,  the  as- 
sumption  that  the  alphabet,  referred  to  in  the  Jätakas,  the 
MahAvagga  and  so  fortli  is  the  Brähml — which,  I repeat,  the 
palaeograpbic  facts  contained  in  AAoka’s  Edicts,  the  legend  of 
the  Erap  coin  and  the  Bhaftiprolu  inscriptions  strongly  sug- 
gest — undeniably  gains  a very  high  degree  of  probability. 

IV. 

As  the  literary  evidence  points  to  the  common  use  of 
writing  in  India  during  the  fifth  and  perhaps  in  the  sixth  Cen- 
tury B.  C.,  and  as  the  palaeographic  evidence  proves  the  Brähmi 
lipi  to  be  the  oldest  Indian  alphabet  and  tobe  probably  identical 
with  the  script  referred  to  in  the  Buddhist  Canon,  it  is  a matter 
of  course  that  its  source  must  be  found  in  the  morc  ancient  Se- 
mitic characters.  A short  time  ago  such  a result  would  have 
precluded  the  possibility  of  all  attemps  to  make  Southern  Ara- 
bia  the  countrv  from  which  the  parents  of  the  Brahma  letters 
came.  But  at  present,  pretensions  to  a high  antiquity  are  put 
forward  on  behalf  of  various  epigraphic  documents  from  the 
latter  country.  The  theories,  it  is  true,  are  still  conflicting. 
Some  ascribe  eertain  Sabaean  inscriptions  to  the  tenth  Century 
B.  0.  or  an  earlier  period,  while  others  declare  those  of  the 
Minaeans  to  l>elong  to  very  ancient  times  and  deny  the  anti- 
quity of  the  Sabaean  documents.  More  light  on  these  questions 
is  required,  but  even  as  inatters  stand  at  present,  it  seems  to 
me  hazardous  to  make  use  of  the  old  argument,  that  the  de- 
rivation  of  the  Brahma  letters  from  a South- Arabian  source 
is  a priori  impossible,  because  the  inscriptions,  found  there, 
are  of  too  modern  dates. 


writing.  Beaides,  if  it  had  been  fbrraed,  it  would  be  wroug.  The  second 
part  ought  to  be  the  lingual  ja  because  the  word  Ls  aflan  not  ai{an. 

V 
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Nevertheless  the  theory  of  a South-Seraitic  origin  of  the 
Brahma  alphabet  appears  to  me  nntenable.  What  has  been 
brought  forward  in  its  favour  by  the  two  chief  advocates,  is  to 
a great  extent  far  from  convincing.  The  ocular  evidente,  it 
seems  to  me,  speaks  against  many  of  their  identitications.1 
Further,  in  some  eases  late  or  at  least  secondary  forms  of 
Indian  letters  liavc  becn  used  for  comparison.s  Again  in  other 
cases  the  most  extraordinary  and  absolutcly  unnecessa-ry  ehanges 
in  the  phonetic  value  of  the  signs  are  assumed  to  be  quite  nat- 
ural and  hardly  worthy  of  an  explanatory  remark.  When  one 
is  told  that  the  Hindus  utilised  the  Semitic  Qoph  to  express 
the  sound  cha  (Ueecke)  or  cha  and  ka  (Taylor),  that  they 
employed  the  Semitic  Shirt  for  ja,  ka,  sa  and  m (Deecke)  or 
at  least  for  ja  and  *a  (Taylor),  that  the  Semitic  ]Väw  furnished 
both  the  signs  for  ya  and  va,  or  that  Lamed  became  ra  and 
Resh  was  turned  into  la,  one  can  only  say  that  such  assertions 
are  hard  to  believe.  As  the  Hindus  are  always  very  particular, 
even  pedantic,  in  matters  connected  with  phonetics,  and  as 
the  framers  of  the  Brähml  lipi  evidently  have  been  careful 
with  respect  to  the  formation  of  many  derivative  signs,  duly 
deriving  dha  from  da,  pha  from  pa.  bha  from  ba  and  so  forth, 
it  seems  incredible  that  they  should  have  had  no  regard  for 
phonetic  affinities  in  utilising  the  signs,  whieh  they  borrowed. 
And  the  assumed  vagaries  appear  absolutely  inexplicable  if 
one  considcrs  that  the  Semitic  alphabet  has  the  T'sade,  the 
phonetic  value  of  whieh  comes  close  to  ca  and  cha,  and  that 
it  posscsses  separate  signs  for  Wäre  and  Yod,  whieh  might  be 
used  to  express  va  and  ya. 

As  long  as  the  theories  regarding  the  derivation  of  the 
Brahma  alphabet  contain  equations  like  thosc  just  mentioned, 
and  as  long  as  these  theories  do  not  take  into  account  all  the 
oldest  forms  of  the  Indian  letters,  the  problem,  it  seems  to  me, 
has  not  been  solved  and  the  task  has  to  be  redone.  lieally 
trustworthy  results  can  only  be  attained  under  the  following 
conditions : — 

1 That  is  also  Sir  A.  (’unninpham’s  Statement,  Coins  of  Ancient  India, 
pp.  39 — 40. 

* To  the  former  dass  belong  Dr.  Deecke’«  initial  a and  Dr.  Taylor’«  broad- 
backed  i«,  to  the  latter  Dr.  Taylor’»  initial  «,  kha  and  ra. 


Digitized  by  Google 


Indian  Studios.  No.  III. 


53 


(1)  The  comparison  must  be  bascd  on  the  oldest  forms 
of  the  Indian  alpbabet  and  actually  oceurring  Semitic  signs  of 
one  and  the  same  period. 

(2)  The  comparison  may  inclnde  only  such  irregulär  equa- 
tions,  as  can  be  supported  hy  analogies  from  other  cases,  where 
nations  have  borrowed  foreign  alphabets. 

(3)  The  comparison  must  show  that  there  are  fixed  prin- 
ciples  of  derivation. 

In  resuming  the  inquiry  on  these  prineiples  I soon  found 
that  the  Southern  Semitic  characters  would  not  serve  my  pur- 
pose.  Though  the  Himyaritic  or  Sabaean  alphabet  on  account 
of  its  stitf,  monumental  appcarance  bears  a general  resemblance 
to  the  Brähmi  lipi,  and  though  two  or  three  of  its  letters  come 
close  to  the  corrcsponding  Indian  signs,  it  includes  so  many 
dissimilar  characters,  which  evidently  are  more  strongly  modi- 
öed  than  the  Brahma  Mäti'kns,  that  the  real  resemblances  can 
only  be  considered  as  aceidental  or  as  due  to  an  analogous  de- 
velopment. But  on  trying  the  oldest  characters,  which  are  al- 
most identical  throughout  all  the  countrics,  occupied  by  the 
Northern  Semites,  it  became  possible  to  identify  in  the  Brahma 
alphabet  all  the  twenty  two  Semitic  letters,  and  to  explain  the 
fortnation  of  the  numerous  derivative  signs,  which  the  Indians 
were  compelled  to  add.  As  stated  already,  the  identifications 
agrec  for  the  greater  part  with  Professor  Weber’s,  whose  im- 
portant essay  in  the  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenlilndischen 
Gesellschaft  of  1855  very  nearly  solved  the  problem  of  the 
origin  of  the  Brahma  alphabet.  If  Professor  Weber  had  had 
at  his  disposal  the  materiale  which  are  accessible  at  present, 
his  acumen  would  no  doubt  have  removed  every  difticulty. 

The  identifications  are  shown  in  the  accompanying  Tablc, 
kindly  drawn  for  me  by  Mr.  S.  Pepper  of  Vienna.  The  signs 
of  the  first  three  columns  have  been  taken  from  M.  Ph.  Ber- 
ger's  Histoire  de  l’Ecriture  dans  l’Antiquite,  pp.  185,  202  and 
300. 1 Aniong  the  forms  of  column  IV  without  astcrisks,  thosc 
opposite  the  twelfth  and  the  seventeenth  Semitic  characters 

1 I regret  that  I did  not  know  of  the  e.xistcnec  of  the  second  edition  of 
Professor  Eattng's  Tabula  Scriptum©  Aramaicat*  (1890)  at  the  time, 
wken  min©  waa  propared.  If  I had  known  of  »t,  it  certftinly  would  have 
been  used. 
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have  been  taken  from  a plaster  cast  of  Sir  A.  Cunningham’s 
Erap  coin  (see  also  Coins  of  Ancient  India,  Plate  XI,  18)  that 
opposite  the  sixth  charaeter  from  the  Word  esi  in  the  Kälsl 
Version,  Ed.*  XIII,  1,  1.  37,  and  the  last  in  the  sign  for  law 
from  the  Sindjirli  inscription.  Among  the  signs  in  eolumn  V 
a few  are  from  Sänchi,  viz.  the  fifth  of  Col.  VI  opposite  the 
fourth  Seraitic  charaeter,  the  lingual  ln,  and  the  first  of  Col.  V 
opposite  the  sixteenth  Semitic  charaeter,  while  in  Col.  VI  the 
fourth  sign  opposite  the  sixth  Semitic  charaeter,  U,  comes  from 
Bharahut,  and  two  signs  of  the  two  rows  in  the  same  Col. 
opposite  the  sixteenth  charaeter,  viz.  the  seeond  in  the  tirst 
row,  Ai,  and  the  last  int  he  seeond  row,  /,  belong  to  the  Ha- 
thigumphä  and  Nänäghät  finscriptions,  and  the  last  sign  of 
Col.  VI,  na,  opposite  the  fourteenth  Semitic  letter,  has  been 
drawn  aceording  to  my  recollection  of  the  sign  in  the  mason’s 
alphabet  at  Mahäbodhi  Gayä.  Sorae  years  ago  Sir  A.  Cunning- 
harn  showed  me  photographs  of  all  the  letters,  among  which 
there  was  also  the  otherwise  unknown  iia  of  the  Maurya  period. 
As  I understood  that  all  the  twenty-two  signs  were  to  be  pu- 
blished,  I did  not  take  a copy  at  the  time.  All  the  remaining 
letters  have  been  drawn  aceording  to  I)r.  Burgess1  faesimiles  of 
the  Hock  and  Pillar-Edicts,1  and  of  the  Bhattfprolu  inscriptions. 

A.  The  Borrotced  Sign*. 

Bcfore  proeeeding  to  the  details,  it  will  be  desirablc  to 
state  the  principles,  on  which  the  twenty-two  signs  of  the  Se- 
mitic alphabet  seem  to  have  been  turned  into  Brahma  letters. 
Even  a superficial  examination  of  the  Brahma  alphabet  shows 
the  following  chief  characteristics: — 

(1)  The  letters  are  set  up  as  straight  as  possible,  and 
they  are  with  few  exceptions  made  equal  in  height. 

(2)  The  majority  consists  of  vertical  lines  with  append- 
ages  attached  inostly  at  the  foot,  occasionally  at  the  foot  and 
at  the  top,  or  rarely  in  the  middle;  but  there  is  no  case  where 
an  appendage  has  been  added  to  the  top  alone. 

1 The  faesimiles  of  the  Girmir  and  Kälsl  versions,  on  which  I have  chiefly 
drawn,  will  be  published,  Epipr.  Tnd.  vol.  II,  No  16.  The  Pillar  Edicts 
have  appoared  op.  eit.,  p.  245  ff.  and  the  Hhattiprolu  inscriptions  f*p.  cU. 
p.  323  ff. 
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(3)  At  the  top  of  the  characters  appear  inostly  the  ends 
of  vertical  lines,  lese  frequently  straight  horizontal  liues,  still 
more  rarely  curves  or  the  points  of  angles  opening  down- 
wards,  and  quite  exceptionally  in  ma  (No  13,  Col.  V7)  two  lines 
rising  upwards.  In  no  case  does  the  top  show  several  angles, 
placed  side  by  eide,  with  a vertical  or  slunting  line  hanging 
down  fron)  it,  or  a triangle  or  circle  with  a pendant  line. 

The  prineiples  or  tendenc.ies,  which  produeed  theee  cha- 
racteristics,  seeni  to  he  a certain  pedantic  fonnaliein,  a desire 
to  have  signs  well  suited  for  the  fonnation  of  regulär  lines, 
and  a strong  aversion  against  all  top-heavy  characters.1  The 
natural  result  was  that  a numl>er  of  the  Semitic  signs  had  to 
be  turned  topsy-turry  or  to  be  laid  on  their  sides,  while  the 
triangles  or  double  angles,  occurriug  at  the  tops  of  others  had 
to  be  got  rid  of  by  sonie  contrivance  or  other.  A further 
cliange  in  the  position  of  the  signs  had  to  be  niade,  wlieu  the 
Hindus  began  to  write  from  the  left  to  the  right.  They  had, 
of  course,  to  be  tunied  froni  the  right  to  the  left,  as  in  Oreek. 

1 The  appearAuce  of  a pedantic  fonnaliein  in  the  alphabet  is  no  inore  than 
what  might  be  expected.  For  it  is  a characteristic  of  most  Indian  Cre- 
ations in  literature,  Science  and  art.  The  aversion,  shown  by  rhe  Hindus 
against  letters  with  heavy  tops,  ha«  also  a good  and  sufficient  reason, 
and,  I think,  it  is  dne  to  their  making  the  letters  hang  down  from  a 
top-line  instead  of  placing  them  on  a base- line.  The  modern  Karkuu 
or  elerk  of  Western,  and,  as  Dr.  Griersou  informes  me,  also  of  Rastern 
India,  as  a rule,  actually  draws  this  line  ncross  the  whole  breadtli  of 
the  paper,  and  the  modern  Lnkhak  or  copyist  places  a small  board  with 
thin  threads  fastened  at  equal  distances  below  bis  sheet  of  paper,  or 
squeezes  the  paper  between  the  strings  and  the  board.  The  general  ap- 
pearance  of  the  most  ancient  MSS.,  like  the  Bowrer  birch  hark  volumo 
and  the  Horinzi  palmleaves,  makes  it  high  ly  probable  that  their  writers 
used  the  samt*  or  a sirailar  contrivance.  Even  the  look  of  the  A*oka 
iuscriptions,  espeoially  of  the  Pillar  Edicts  and  of  the  Gimär  and  Jau- 
gada  Rock  Edicts,  indicates  that  their  engravers,  or  the  writers  of  the 
original  copies,  were  accustomed  to  the  use  of  top  lines.  Tliongh  they 
are  rarely  quite  exact,  it  is  clearly  visible  that  they  at  least  tried  to 
equalise  the  height  of  the  tops.  If  the  custoiu,  as  is  uot  improbable, 
dates  from  still  earlier  tim  es,  the  aversion  against  heavy  tops  is  easily 
explained.  For  signs  heginning  with  vertical  lines  or  with  short  hori- 
zontal strokes  are  most  suitahle  for  such  writing,  and  the  later  modifi- 
cations  of  the  Brili  ma  letters  are  to  a great  extent  the  results  of  a 
variety  of  attempts  to  obtain  such  forms. 
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Instances,  where  the  old  position  has  been  preserved,  arc  how- 
evcr  met  with  both  in  borrowcd  and  derivative  signs. 

Witl»  respect  to  the  single  borrowed  lettcrs  I have  to 
add  the  following  remarks. 

No  1.  That  the  Hindus,  like  the  Greeks  used  the  Se- 
mitic Aleph  in  order  to  express  the  vowel  a has  been  suspected 
by  Professor  Weber.  But.  he  thonght  it  also  possible  that  the 
initial  A of  the  Brfthma  alphabet  might  bo  derived  from  He. 
His  successors  have  asserted  the  identity  of  the  first  letters  of 
the  two  alphabets  as  a fact,  though  tho  Indian  forms  of  the 
initial  A with  two  curves,  whieh  have  been  mostly  used  for 
comparison,1  do  not  agree  very  well.  The  doubtlessly  oldest 
form  with  the  angle  to  the  left  of  the  vertical  (Col.  V)  whieh, 
as  stated  above,  is  pecnliar  to  the  Southern  versions  of  the 
Ediets,  agrees  almost  exaetly  with  the  oldest  Semitic  signs.  Only 
the  vertical  has  been  placed  at  the  point  of  the  angle  in  order 
to  make  the  appearancc  of  the  letter  more  regulär,  and  the  whole 
sign  has,  of  course,  been  turned  from  the  right  to  the  left. 

No  2.  I can  only  agree  to  the  Identification  of  the  Brahma 
ba  with  the  Semitic  Beth,  whieh  has  been  asserted  on  the  strength 
of  the  Sabaean  and  Ethiopian  forms*  by  Professor  Weber  and 
his  successors,  with  the  exception  of  Mr.  Halevy,  who  derives 
it  from  the  dissimilar  Greek  Beta.  But  I think  that  it  is 
a development,  derived  by  the  Hindus  immediately  from  the 
old  Phocnician  and  Mesa  signs.  As  the  Hindus  did  not  toler- 
ate  heavy  tops,  they  opened  the  triangle  and  madc  the  central 
stroke  hang  down  from  the  end  of  the  angle  in  the  inanner 
shown  in  the  hypothetical  form  in  Col.  III.  The  next  result 
was  a rhomboid  form,  a few  examples  of  whieh  are  found  oc- 
casionally  in  various  versions  of  the  Ediets,  where  wc  have  e.  g. 
■Q-  bo  in  apalibodhäye,  KalsI  Edict  V,  1.  15.  The  liking  of  the 


1 Mr.  Halevy,  however,  correetly  eompares  tho  angular  form.  Hin  attenipt 
to  derive  it  from  the  Greok  Alpha  is  not  intelligible  to  me.  The  two 
signs  possess  a minimmn  of  resomhlanc©  to  ©ach  other. 
a The  Sabaean  form  is  no  doubt  very  similar  to  the  Brahma  sign  but,  I 
think,  du©  to  a different  modification  of  tho  ancient  North  Seniitic  letter. 
It  would  seein  that  th©  triangle  at  the  head  of  the  letter  has  been  tumed 
into  a stpiart»  and  th©  strok©  on  the  right  has  been  made  straight.  Heuce 
arose  first  th©  fl  and  by  a simplitication  (”1- 
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Hindus  for  straight  top-lines  produced  further  the  square  and 
the  oblong  ba,  which  latter  is  the  commonest  form  in  Kälsi 
and  the  regulär  one  in  the  Bhattiprolu  inscriptions.  It  may 
he  noted,  that  this  letter  is  frequently,  though  not  regularly 
made  smaller  than  those  with  verticals.  Regarding  the  want 
of  the  lower  line  in  the  derivative  bha  (Col.  VI)  see  below. 

No  3.  The  identity  of  the  Indian  ga  with  the  Semitie 
signs  is  so  evident  that  it  has  been  always  recognised.  I will 
only  add  that  there  are  nunierous  instanees  in  the  Edicts  where 
onc  of  the  sides  of  the  angle  is  shorter  than  the  other.  The 
formal  looking  very  pointed  angles  with  perfeetly  straight  equal 
sides  are  eharacteristic  of  the  Western  and  Southern  versions. 

No  4.  The  identity  of  the  Brahma  <1ha  with  the  Semitic 
Dalvlh  has  also  been  gencrally  admittcd,  I)r.  Taylor,  who  de- 
rives  it  from  thn  (No  9,  Col.  V)  alone  dissenting.  To  me  it 
seems  that  the.  first  form,  given  in  Col.  V,  with  the  vertical  on 
the  right,  is  the  immediate  offspring  of  the  oldest  Semitic  forms, 
the  letter  having  been  made  higher  and  the  right  hand  stroke 
straightened  in  accordance  with  the  general  principles  of  forma- 
tion,  stated  above.  The  round  back  is  probably  due  to  a cur- 
sive  development.  In  the  Edicts  this  form  is  rare,  and  the 
second,  given  in  Col.  V,  which  is  younger  and  due  to  the  change 
in  the  position  required  by  the  change  in  the  dircction  of  the 
writing,  is  found  in  the  great  majority  of  cases.  The  older 
one  (Col.  V,  1)  is  used  exclusively  in  the  Bhattiprolu  inscriptions 
and  usually  in  the  Western  cave  inscriptions  of  the  Nftnftghat, 
Näsik,  Karle,  Junnar  and  so  forth,  which  ränge  from  abont 
150  B.  C.  to  200  A.  D.  It  is  also  the  parent  of  all  the  later 
northern  forms  of  the  letter,  including  the  present  Devanagart 
dhn.  In  the  caves  mentioned  we  find  also  in  the  Andhra  and 
other  inscriptions  of  the  first  and  second  centuries  A.  D.  numer- 
ous  triangulär  forms1  like  <J  or  They  may  be  possibly  an- 
cient  survivals,  especially  as  the  Edicts  too  oceasionally  offer 
forms  with  half  angular  backs  like 

The  difficulty  with  respect  to  the  phonetic  value  of  the 
Brährna  sign,  which  does  not  exactly  correspond  to  that  of 


1 See  Burlos»,  Arch . Surv.  Reports  West*Ind.,  Vol.  IV,  Plate»  XL1V,  17; 
XLVIII,  16,  17;  XLIX,  4;  LU,  18, 1.  4 and  »«  forth. 
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the  Daleth,  may  perhaps  be  explained  by  tbe  Suggestion  that 
the  letter  was  used  for  a long  time  both  i'or  the  unaspirated 
and  tbe  aspirated  dental,  and  that  the  da  was  separated  at  a 
time,  when  the  real  vnlue  of  the  borrowed  sign  had  been  for- 
gotten. 

No  5.  Professor  Weber  denies  the  connexion  of  the 
Brahma  ha  with  the  Semitic  He,  while  Drs  Deecke  and  Tay- 
lor derive  it  from  the  Sabaean  form  V-1  As  long  as  only 
the  round  form,  given  as  the  third  sign  in  Col.  V,  and  siinilar 
ones  were  known  to  exist  in  the  Ediets,  the  case  was  a diffi- 
cnlt  one.  Dr.  Burgess’  new  impressions  and  faesimiles  show, 
however,  that  the  angular  ha,  Col.  V,  2,  which  is  constant  in 
the  cave  inscriptions  of  the  next  centuries,  oecurs  here  and 
there  in  Aäoka's  inscriptions.*  The  new  Siddäpur  version 
shows  throughout  the  little  horizontal  bar  (on  the  right)  attached 
very  close  to  the  foot  of  the  letter  and  otfers  in  the  word  mn- 
hätpane  (No.  I,  1.  4)  the  sign,  plaeed  tirst  in  Col.  V.  This  is  al- 
most exactly  a turned  He  of  the  Assyrian  weights  (Col.  III)  which 
aecording  to  M.  de  Vogüe3  appears  from  about  700  B.  C. 
Professor  Euting  kindly  points  out  to  me  that  the  very  similar 
A is  found  on  a Mina  (C.  I.  S.,  P.  II,  No  6b),  which  aecord- 
ing to  the  accompanying  cuneiform  inscription  dates  from  the 
reign  of  Salmanassar,  and  therefore,  as  also  M.  de  Vogüe  has 
stated  in  his  remarks  on  the  inscription,  is  older  than  the  year 
725  B.  C.  As  this  sign  belongs  to  the  eighth  Century  B.  C., 
when  the  very  archaic  forms  of  the  Aleph,  Daleih,  Cheth,  Theth, 
Wav  and  Qoph,  represented  by  the  corresponding  Brahma  let- 
ters,  still  existed,4  it  may  be  considered  the  prototype  of  the 
Indian  ha.  The  aversion  of  the  Hindus  against  heavy  tops, 
of  course,  caused  the  sign  to  be  turned  round,  and  their  lik- 
ing  for  regularity  caused  the  bar  to  be  attached  to  the  stroke 
which  then  becaine  the  base-line,  and  the  whole  letter  to  be 
set  up  straight.  All  things  considered,  this  explanation  seems 


1 This  sign  is  (lue  a very  inuch  strenger  modification  of  the  ancient  North' 
Seniitic  He  than  the  Brahma  letter. 

* See  also  above  p.  39  f. 

3 Corpus  Inscr.  Semit,  F.  II,  Vol.  I,  p.  III.  Mr.  Berger  enters  this  sign 
(Table,  op.  eit.,  p.  300)  in  the  column  for  the  Perman  period. 

4 See  M.  de  VogüÄ,  op.  cit.,  p.  II. 
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more  probable  than  attempts  to  connect  ha  with  the  later  more 
exaetly  agreeing  sign  in  Col.  III , or  with  the  still  older  form 
with  three  parallel  bars. 

No  6.  The  Indian  va,  regarding  which  Professor  Weber 
feit  uncertain,  evidently  corresponds  with  the  Mesa  form  of  Wäw. 
Owing  to  the  aversion  against  heavy  tops  the  Semitic  letter 
has  Iteen  turned  topsy-turvy.  At  the  same  time  the  semicircle 
has  been  closed.  Among  the  two  forme,  given  in  Col.  V,  the 
second  is  the  regulär  one  in  the  Edicts,  the  tirst,  ns  well  as 
an  angular  variety  not  given,1 *  occurs  only  rarely. 

No  7.  Professor  Weber  has  already  pronounced  himself 
for  the  identity  of  the  Brahma  ja  with  the  Zain.  The  dis- 
covery  of  the  Bhattiprolu  j ,*  Col.  V,  1,  considcrably  fac.ilitates 
the  Identification,  as  it  closely  agrees  with  the  archaic  Phoen- 
ician  sign,  differing  only  slightly  in  the  position  of  the  bars  at 
the  top  and  the  foot.  The  signs  of  the  Edicts,  given  in  Col.  V, 
2,  3,  4,  are  all  cursive,  and  represent  attempts  to  mnke  the 
letter  with  a single  stroke  or  at  least  with  two.  The  third 
form  with  a dot  at  the  junction  of  the  two  curves,  is  of  eourse 
a development  from  the  second  with  the  loop.  And  the  Sub- 
stitution of  a dot  for  a loop  indicates  that  the  persons  who  in- 
vented  it  wrote  with  pen  and  ink.  A man  working  with  a 
Stylus  wonld  not  think  of  such  a Substitution,  nay  could  hardly 
effect  it.3 

No  8.  The  discovery  of  the  angular  (jha  (Col.  V,  1)  which 
occurs  a few  times  in  the  Kiilsl  Version4  and  is  eonstant  in  the 
cave  inscriptions,  makes  its  identitication  with  the  three-barred 


1 Coinpare  also  above  p.  39,  where  a fourth  cursive  form  has  beeil  figured. 

3 Dr.  Borges»1  facsimiles  in  the  Epigraphia  Indira  show  occasionally  an 
incipient  central  bar  in  ju  and  jfff,  where  it  ought  not  to  occur.  The 
inipressiou»  show  clearly  that  in  all  these  rase«  there  is  not  a real  third 
line,  but  that  the  stone  has  a tlaw. 

3 Regarding  the  use  of  ink  in  India,  see  above  p.  22.  The  aucient  Indian 
term  for  ink  is  ma*i,  often  speit  maa,  and  now  pronounced  tnakhi , which 
is  derived  from  the  obsolete  verb  ma$ , himsäyäm , coinpare  mafa  and 
niofmafä.  Etymologically  and  originally  it  means  *powder’  (of  charcoal 
and  the  like),  used  for  the  preparation  of  ink,  see  the  large  r Petersburg 
Dictionary  ander  man. 

4 The  sign  given  in  the  Table  has  heen  taken  from  upaghätet  Ed.  XIII,  I, 
I.  37. 
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Cheth  of  the  arehaic  Phoenieian,  of  the  Sindjirli  and  other  an- 
cient  inscriptions , very  probable.  The  Semitic  sign,  which 
often  slants  towards  the  left,  bas  been  laid  on  its  side  (see  the 
hypothetieal  form  in  Col.  IV)  and  the  long  npper  bar,  covering 
the  letter,  has  been  raised  upwards  and  converted  into  the  long 
vertical  on  the  left.1  The  usual  form  of  the  ASoka  Ediets  with 
the  eurve  is  of  course  eursive.  In  the  Bhaftiprolu  alphabet  this 
letter  has  been  discardcd  and  a derivative  froin  gn  (No  3, 
Col.  VI)  snpplics  its  place.  The  Sabaean  Cheth  ‘f,  from  which 
Dr.  Taylor  derives  the  Indian  gha,  is  no  douht  an  analogous 
development  from  the  old  North-Semitie  sign. 

No  0.  The  identity  of  the  Brahma  ihn  with  the  Semitic 
Theth  has  always  been  recognised  and  is  evident  enough.  I 
may  mention  as  a enriosity  that  a small  cross  appears  inside 
the  circle  instead  of  a dot  in  the  Pallava  landgrant,  Epigraphia 
Indien,  Vol.  I,  p.  1 ff.  In  this  document  all  dots  are  replaeed 
by  minute  crosses.  On  the  other  hand,  a Theth  with  a dot 
occurs  on  an  Assyrian  weight,  see  Professor  Euting’s  Tabula 
Script.  Aram.  Col.  6. 

No  10.  The  derivation  of  the  Brahma  yn  from  the  an- 
cient  Semitic  Yod  has  been  asserted  hy  Professor  Weber,  who 
however  could  only  compare  the  later  round  Phoenieian  form, 
which  opens  downwards.* *  The  oldest  Indian  form  is  probably 
the  notched  one  (Col.  V,  l),3  which  appears  exclnsively  in  the 
Delhi  Pillar  Ediets  and  oecasionally  in  other  versions  and  is 
the  parent  of  all  the  later  developments.  It  is  probably  de- 
rived  from  the  oldest  Semitic  Yod,  forraed  of  a downstroke  with 
two  bars,  attached  to  the  left,  and  one  to  the  right.  Its  forma- 
tion  seems  to  have  been  effectcd  hy  placing  the  top-heavy  sign 
on  its  side,  in  the  manner  sliown  in  the  hypothetieal  form  of 


1 It  inay  be  mentioued  as  a curiosity,  that  from  the  thirteenth  Century 
A.  D.  the  Nägarl  gha  is  agaiu  placed  upriglit  and  has  become  almost  ident- 
ical  with  ita  Semitic  prototype.  This  is,  however,  not  due  to  a survival, 
but  merely  to  the  desire  of  oqualising  the  breadth  of  the  Nägari 
letters. 

a It  has  also  been  admitted  by  Mr.  Halovy,  who  compares  a late  form  of 
the  Semitic  letter. 

* That  with  the  single  curved  stroke  at  the  foot  of  the  vertical  is  appa* 
rently  eursive. 
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Col.  III,  by  lengthening  the  stroke  which  now  stood  in  the 
middle  of  the  line  and  equalising  the  direction  of  tliat  on  the 
right. 

No  11.  The  derivation  of  the  Brahma  ka  was  a difficult 
prohlem,  as  long  as  the  cross  with  four  perfectly  equal  bars 
(Col.  V,  2)  was  considered  to  be  its  most  ancient  form,  and 
consequentlv  the  earlier  attempts  to  aceount  for  its  existence 
are  not  very  satisfactory.  Professor  Weber,  following  Kopp, 
and  Dr.  Taylor  have  tried  to  derive  it  front  the  Semitic  Qoph 
very  much  against  the  ocular  evidence,  and  Mr.  Halevy  lias 
identitied  it  with  the  Aramaic  Kaph,  which  likewise,  as  far  as 
I can  see,  does  not  resemble  the  Indian  letter.  But  now,  when 
the  more  accurate  reproductions  of  the  Edicts  have  proved  the 
frequent  early  occurrence  of  the  daggcr-shaped  form  (Col.  V,  1) 
which  is  constant  in  Bhattiprolu  and  in  all  the  various  inscrip- 
tions,  ineised  between  20U  B.  C.  and  400  A.  D.,  the  ease  of  the 
sign  is  by  no  means  desparate  nor  even  difficult.  If,  as  now 
may  be  done  with  perfect  propriety,  the  dagger-shapcd  ka  is 
taken  as  the  older  form  and  the  cross  with  equal  bars  as  a 
regularised  or  formalised  derivative,  it  is  easily  recognisable 
that  the  dagger-form  probably  has  been  derived  from  a Kaph, 
like  that  of  Mesa’s  inscription  (Col.  II),  in  which  the  down- 
stroke  slants  sharply  to  the  left  and  the  angle  on  the  left  is 
attached  very  close  to  the  top  or  from  a letter  like  that  on 
the  Assyrian  weights  (Col.  III),  compare  also  the  signs  of  the 
Siloah  inscription,  in  Prof.  Kuting’s  Tabula  Script.  Aram.  Col.  3. 
In  setting  the  sign  up  straight,  the  Hindus  took  the  upper  stroke 
of  the  angle  for  the  top  of  the  down-strokc , and  a cross-like 
tigure  was  the  natural  result,  which,  on  being  made  more 
regulär,  yielded  the  dagger-shape. 

No  12.  For  the  ideutity  of  the  Brahma  la  (Col.  V,  1) 
with  the  Semitic  Lamed,  (Cols.  I and  II),  which  has  been  re- 
cognised  by  Professor  Weber  and  accepted  by  Dr.  Deecke  and 
Mr.  Halevy,  the  la  of  the  Eraii  coin  (Col.  IV),  the  Bhattiprolu 
la  (Col.  V,  2)  and  the  Bhattiprolu  /a  (Col.  VI)  furnish  new 
illustrations.  The  most  ancicnt  survival  is  found  in  the  last 
mentioned  character,  which,  if  the  little  bar  denoting  the  ling- 
ualisation  is  removed,  almost  exactly  reprcsents  the  Semitic 
sign.  Next  comes  the  letter  of  the  Kran  coin,  which  has  pre- 
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served  the  original  dircction  of  tho  Lnmed,  but  shows  on  tbe 
right  the  littlc  har,  no  doubt  intended  to  mark  the  end  of  the 
line.  Tliis  bar  is  wanting  in  the  Bhalfiprolu  la,  which  how- 
ever  has  been  turned  from  the  right  to  the  left  and  has  deve- 
loped  a curious  long  tail,  lianging  down  from  the  top  of  the 
inain  line.  Originally  this  appendage  no  doubt  was  a flourish, 
marking  the  end  of  the  vertical. 

No  13.  Tbe  identification  of  the  Brahma  mn  with  the 
Semitic  Atem  is  also  due  to  Professor  Weber.  He,  as  well  as 
Mr.  Halevy,  derive  it  from  the  Aramaic  sign  of  the  seventh 
Century1  B.  C.,  Though  this  derivation  is  no  doubt  pos- 
sible,  it  seems  to  me  that  it  is  equally  possiblc  to  connect 
the  Brahma  ma  with  the  sign  of  the  Mesa  inscription,  which 
likewise  shows  a curve  at  the  end  of  the  down-stroke.  A little 
stronger  development  of  this  curve  would  neccssarily  lead  to 
a sign,  like  the  hypothetical  one,  entered  in  Col.  III,  which  is 
almost  the  saute  as  the  first  Pehlevt  Atem  of  Col.  58  in  Professor 
Euting’s  Tabula  Script.  Aram.  And  in  support  of  this  view  I 
may  appcal  to  the  development  of  the  looped  An,  Northern  $ 
and  Southern  J from  the  dagger-shaped  kn  with  a curve  at 
he  foot  jf , as  weil  as  of  the  round  Southern  rn  front  3")  which 
sliow  analogous  changes  on  purely  Indian  ground.  The  super- 
position  of  the  angle,  which  originally  remained  at  the  side, 
over  the  round  or  clliptical  rtgure8  is  of  course  duc  to  the 
striving  after  regularity,  which  the  Hindus  show  throughout. 
The  Brahma  mn  with  the  angle  at  the  top  (Col.  V)  which  is 
(see  also  above  p.  36)  particularly  common  in  the  Girnär  Ver- 
sion and  not  found  in  the  Northern  versions,  thus  appears  to 
be  the  older  form,  and  that  with  a curve  the  cursive  one. 
In  the  Bhattiprolu  alphabet  the  ancient  Brahma  ma  with  the 
angle  appears  turned  topsy-turvy  (see  p.  44).  The  Sabaean,  llet-a- 
like  Mem,  from  which  Dr.  Deecke  and  Dr.  Taylor  derive  the 
Brahma  mn,  shows  little  resemblancc  and  is  probably  the  pro- 
duet  of  a different  process. 


1 8ce  M.  de  Vogttd,  loc.  cit. 

* The  third  Pehlovf  Mem  of  Col.  59  of  tho  aame  Table,  which  exactly  re- 
Membles  the  Brahma  ma,  may  be  pointed  011t  as  an  intorestinp  analogous 
development. 
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No  14.  Professor  Weiter,1  who  is  followed  by  Dr.  Deecke, 
eonsiders  the  Semitic  Nun  to  be  represented  by  tbe  Brfihma 
na,  Col.  VI,  2,  and  it  is  Dr.  Taylor  alone  who  connects  the 
dental  na,  Col.  V,  directly  with  the  Sabaean  form  of  Nun.  I 
do  not  think  it  probable  that  a Hindu  would  make  such  a 
mistake  as  to  take  the  phonetic  value  of  Nun  to  be  equivalent 
to  his  lingual  nasal,  which  sounds  very  differently,  and  I fail 
to  see,  except  on  the  impossible  theory  of  Greek  raediation, 
how  the  double  horizontal  line  of  na  can  be  explained  by  means 
of  a real  Semitie  form.  It  seems  to  me  that  the  Hindus,  owing 
to  their  aversion  to  heavy  tops,  first  turned  the  Nun  topsy- 
turvy  and  used  for  some  time  a tigure  like  that  drawn  in 
CoL  IV.*  As  a proof  for  this  assertion  I would  eite  the  palatal 
iia  (Col.  VT,  I),  which  consists  of  the  hypothetical  form,  turned 
from  right  to  left,  and  of  a small  bar  at  the  top,  indicating  that 
it  belongs  to  a different  dass  or  Varga. 

Later  only,  I think,  the  Hindus  substituted  as  a eursive 
development  for  the  hook  at  the  side,  the  single  bar  which 
protrudes  on  either  side  of  the  foot  of  the  vertical. 

No  15.  Professor  Weber  doubtingly  propoaes  to  connect 
the  Brühma  sa  (Col.  VI,  3)  with  the  Semitic  Samerh,  and  his 
idea  has  been  taken  u[>  by  Dr.  Taylor  who  derives  it  from  the 
very  dissimilar  Sabaean  form.  The  new  Bhafliprolu  *,  Col.  V 
(the  origin  of  which  has  been  wrongly  explained  in  my  intro- 
ductory  remarks  to  the  edition  of  the  inseriptions)  and  the  sa 
of  the  Eran  coin  (Col.  VI,  1)  as  well  as  the  sa  of  the  Gliasundi 
stab  (see  below),  I 'think,  permit  me  to  say  that  Professor 
Weher’s  conjecture  is  well  founded.  I take  the  Bhattiprolu  s 
to  be  derived  from  a Samerh  like  that  in  Col.  I,  2,  the  two 

1 I must  arid  that  Professor  Weber  adtuite  the  poasihility  of  deriviug  the 
dental  na  froiu  Xun,  but  thinks  that  the  na  coines  nearer.  Mr.  Halevy 
connects  na  immediately  with  the  Greek  vj,  which,  as  lie  bolieves,  was 
laid  on  it*  aide. 

* A Xun  with  a small  open  *<iuare  at  the  top,  iustead  of  au  angle,  occurs 
in  the  Siloah  inscription  and  agaiu  niuch  later,  see  Prof.  Euting’s  Tabula 
8er.  Aram.  Cols.  3a-b,  8 b,  and  18  a.  As  the  ciiange  from  an  angle  to 
an  open  square  is  in  keeping  with  the  stiff  formalism  of  the  Indian  al- 
phabet,  it  is  not  necessary  to  assume  that  the  Semitic  prototype  showed 
the  latter.  The  Indian  form  is  probably  nothing  but  an  annlogous  de- 
velopment. 
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upper  bars  of  which  were  replaced  by  a curve  (as  in  the  hy- 
pothetical  sign  in  Col.  IV)  and  which  was  then  turned  topsy- 
turvy  in  aceordance  with  the  Indian  principle,  appealed  to  so 
often.  This  sign  probably  served  in  the  beginning  to  express 
both  m and  ja.  Later  two  separate  signs  were  developed  out 
of  this  original  representative  for  Samech,  (l)  The  sign  for  sa 
with  the  original  cross  bar  plaeed  at  the  outside  of  the  curve, 
which  appears  in  its  original  position  on  the  Eray  coin  (Col. 
VI,  1)  and  turned  froin  the  right  to  the  left  (Col.  VI,  2)  in  the 
Southern  versions  of  the  Edicts  (Girnär  and  Siddäpur)  and  in 
Bhattiprolu;  (2)  The  sign  for  ja  with  the  original  cross  bar 
shortened  and  plaeed  inside  the  curve,  which  hitherto  is  traceable 
only  on  the  Ghasundi  slab1,  but  must  have  been  used  exten- 
sively , as  it  is  evidently  the  parent  of  the  square  ja  of  the 
later  Sanskrit  inscriptions.*  lt  occurs  neither  in  the  Bhattiprolu 
alphabet,  which  retained  the  old  sign,  in  order  to  denote  j,  nor 
in  the  ordinary  Brähiui  lipi  of  the  Edicts.  The  northem  va- 
riety  of  the  latter  developed  a new  sa  (Col.  VI,  3)  with  a curve 
instead  of  the  straight  limb  at  the  side,  and  out  of  this  the 
sign  with  two  curves,  one  below  the  other  (Col.  VI,  4),  which 
occurs  in  the  Kälsl  Version,  in  Daäaratha’s  Nägärjuni  eave  in- 
scriptions and  so  forth,  and  which  probably  is  also  intended  for  xa. 

It  would,  of  course,  be  possible  to  connect  the  Bhatti- 
prolu  x with  the  cursive  Aramaic  Samech  ^ of  the  sixth  Century 
B.  C.  But  then  the  cross  bar  of  the  Bhattiprolu  sign  would 
remain  unexplained.  Moreover,  there  would  be  the  insuperable 
difticulty  that  the  Aramaic  Beth,  Daleth,  Waw , Cheth , Ain , 
Qoph  and  Resh  of  the  sixth  Century  are  so  strongly  moditied 
that  they  cannot  be  considered  the  prototypes  of  the  corre- 
sponding  Brähnia  ha , dha,  va,  gha,  E,  kha  and  ra.  It  seems, 
therefore,  advisable  to  assume,  as  must  be  done  also  in  another 
case,  that  the  Hindus  independently  changcd  the  form  of  the 
aneient  sign,  but  in  a manner  analogous  to  that  adopted  by  the 
Aramaeans. 

1 See  Journ.  As.  Soc.  Heng.,  Vol.  LVI,  Plate  at  p.  79,  where  it  occurs  in 
the  name  Sariikarfana. 

a The  square  form  occurs  first  in  the  Mora  Well  inscription  from  the  times 
of  RäjuvulaV*  son  (So^äsa),  Arch.  Surv.  Rep.,  Vol.  XX,  Plato  V’,  4,  which 
podsibly  belongs  to  the  first  Century  A.  D. 


Digitized  by  Google 


Indian  Studie«.  No.  III. 


65 


The  derivation  of  the  signs  für  sa  and  sa  from  the  same 
original  letter  points  to  the  influence  of  the  Sanskrit  grammar- 
ians  or  phoneticists , who  are  well  aware  of  the  intimate  con- 
nection  of  the  two  sounds  and  duly  teach  that  Sanskrit  sa 
becomes  sa  throngh  the  influence  of  a preceding  t,  u,  r,  e,  ai, 
o,  au,  k,  r or  l. 

No  16.  Professor  Weber’s  ingenious  identitication  of  the 
ancient  Ain  (Col.  I and  II)  with  the  Brähma  E, — which  is  sup- 
ported  by  the  analogous  proceeding  of  the  Greeks,  who  also 
nsed  it  to  express  a vowel, — receives  a strong  confirmation 
throngh  the  round  and  half-round  signs  for  E in  Col.  IV  and 
Col.  V,  1.  The  first  occurs  once  in  the  word  esa,  Kälsl,  Edict 
XIII,  1,  1.  37.  The  same  version  offers  also  several  times  a 
rery  simiiar  form  Q,  for  which  there  was  no  room  in  the 
table.1  The  first  sign  in  Col.  VI,  which  looks  exactly  like  a 
dka  is  found  in  the  word  etina  of  the  Hathigumphä  inscription 
of  Khäravela,  1.  8,  and  in  the  Sänehi  inscription  No  173  (Epi- 
graphia  Indica  Vol.  II,  p.  375)  where,  not  thinking  of  the 
Hathigumphä  letter,  I unfortunately  have  read  Dharakinä  for 
Erakinä.  Professor  Weber’s  conjecture  bas  been  accepted  by 
Dr.  Taylor  alone,  Dr.  Deecke  and  Mr.  Halevy,  trying  to  con- 
nect  the  triangulär  E with  Aleph.  There  was  however  a very 
good  reason  for  giving  up  the  round  E.  For  it  could  not  have 
been  distinguished  from  the  lingual  tha,  which  the  Hindus  de- 
veloped  out  of  the  corresponding  dental.  In  my  opinion  the 
triangulär  E is  a development,  formed  by  the  Hindus  inde- 
pendently,  and  the  angular  forme  for  Ain  in  the  later  Semitic 
alphabets  are  merely  analogous,  showing  how  easily  a circular 
letter  may  be  converted  into  a triangle  or  a rhombus. 

No  17.  The  fact  that  the  Brähma  pa  is  the  old  Semitic 
l'he  tnrned  topsy-turvy,  has  been  acknowledged  by  everybody. 
The  new  form  of  the  Erap  coin,  Col.  IV,  shows  it  in  its  orig- 
inal position. 

No  18.  Regarding  the  Brähma  equivalent  of  the  Semitic 
Tiade  I differ  from  all  my  predecessors.  I believe  that  it  was 

1 It  seems  probable,  that  this  or  a simiiar  half  round  form  is  the  parent 
of  the  Southern  E , which  in  the  Pallava  and  Vengl  inscription»  looks 
like  ca,  td  and  later  becomes  |/,  closely  resembling  the  ancient  la . 
SitiuugsWr.  d.  pbil.-hiat.  CI.  CX1XII.  Bd.  5.  Abk.  b 
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used,  as  one  would  expect  from  its  phonetic  value,  for  the 
forumtion  of  the  letter  ca,  the  sound  of  whieh  is  and  always 
has  been  not  English  Uha,  but  tia  almost  likc  tya.  The  Se- 
mitic sign,  of  course,  had  to  be  turned  topsy-turvy  on  account 
of  its  heavy  top,  and  the  small  bar  running  to  the  right  was 
turned  towards  the  vertical.  This  process  gave  first  a tailed 
^ and  later  with  the  direction  to  the  left,  ^ . The  angular 
shape  of  the  letter  has  been  well  preservcd  in  the  ca  of  the 
Edicts,  Col.  V,  1,  whieh  is  not  uncommon,  and  the  tail  appears 
in  the  Bhapiprolu  form,  Col.  V,  3.1  The  round  ca  (Col.  V,  2) 
is  purely  eursive,  and  not  the  parent  of  the  later  Indian  letters. 
whieh  mostly  go  back  to  angular  or  pointed  forins. 

No  19.  With  respect  to  the  Semitic  Qoph  I must  like- 
wise  differ  from  all  my  predecessors,  who  have  compared  it  to 
the  Brahma  cha,  whieh  is  clearly  an  Indian  derivative  from  ca 
and  has  a very  different  phonetic  value.  In  my  opinion  the 
Semitic  Qoph  has  its  eounterpart  in  the  Brahma  kha,  the  oldest 
form  of  whieh  (Col.  V,  1)  consists  of  a circle  with  a super- 
iinposed  vertical  line  ending  in  a curve.  This  is  the  oldest 
Semitic  sign  (Cols.  I and  II), s turned  topsy-turvy  on  account 
of  its  heavy  top.  The  curve  at  the  end  of  the  vertical  has 
no  doubt  been  added  in  Order  to  distinguish  the  letter  from 
va.  The  kha  witli  the  circle  at  the  base  occurs  sometimes  in 
Jaugada  and  is  used  frequently  in  the  Knlsi  Version3  of  the 
Edicts,  where  not  rarely  the  circle  is  replaced  by  a somewhat 
irregulär  loop,  sometimes  attached  to  the  right  of  the  vertical 
line  (see  the  kha  figured  above  p.  391.  It  is  the  parent  of 
most  of  the  later  Indian  signs  for  kha,  including  the  modern 
Devanägarl  form , whieh  all  show  a loop  or  a triangle  at 
the  base  of  the  vertical.  In  several  versions  of  the  Pillar 

1 The  later  Semitic  alp  habe  tu  furuish  various  analogous  development«,  see 
Prof.  Euting’s  Table,  Col.  9 (third  sign),  Col.  15  (first  sign),  Col.  42 
(second  sign),  differing  fron»  the  ttrfihniA  letter  only  by  the  position  of 
the  angiilar  or  round  appendage,  whieh  of  course  reinains  at  the  top  of 
the  character  and  to  the  right  of  the  vertical  stroke. 

* Still  more  closely  agreeing  Phoeuiciau  and  Mesa  form«,  in  whieh  the 
vertical  is  not  drawn  across  the  rouud  head,  are  given  in  Prof.  Euting’s 
Table,  Col.  l<i,  Col.  2a. 

8 The  form  given  in  the  plate  has  been  taken  from  tho  word  likhite , KälsI, 
Edict  IV,  1.  12  (end). 
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Ediets  and  «Isewhere  a well  developed  dot  takes  the  place  of 
the  circle.  Tliis  change  is  aualogous  to  that  pointed  out  above 
in  connexion  with  the  second  and  third  forms  of  the  Brahma 
ja,  and  likewise  indicates  the  use  of  pen  and  ink  for  the  time 
when  it  was  made.  There  is  also  a third  form  of  the  kha 
which  consists  merely  of  a vertical  with  a hook  at  the  top.  1t 
is  chiefly  used  in  the  Southern  versions  of  the  Ediets,  parti- 
cularly  in  Girnär,  as  well . as  in  Bhattiprolu  and  later  in  the 
cave  inscriptions,  and  is  evidently  a cursive  development. 

No  2ll.  I can  only  agree  with  Professor  Weber’s  identi 
fication  of  Resh  with  the  Brahma  ra  or  repha.  But  the  orig- 
inal ra  has  not  the  form,  consisting  of  a straight  stroke,  which 
is  given  in  his  table  and  in  that  of  Dr.  Taylor.  The  straight 
ra,  evidently  a late  cursive  development,  is  very  rare  in  the 
Ediets.  I know  only  of  one  perfectly  certain  instance,  which 
occurs  in  the  Rüpnäth  Edict.  In  the  Girnär  Version,  where  ra 
is  very  common,  it  has  at  the  top  invariably  one  or  two  little 
angles,  open  to  the  right,  or  instead  of  the  angle  an  irregulär 
bulge  towards  the  left,  see  Col.  V,  1 and  2.  I take  the  form 
with  the  single  angle  to  be  the  oldest  and  consider  it  to  be 
derived  from  a Semitic  form  like  that  of  the  Mcsa  inscription, 
the  triangle  of  which  the  Hindus  opened,  in  Order  to  avoid 
the  heavy  top,  by  attaching  the  vertical  to  the  lower  side  of 
the  base  t.  e.  by  putting  *\  for  The  signs  with  two  or 
more  angles,  Col.  V,  3,  4,  are  no  doubt  artificial,  ornamental 
developments.  In  the  new  Siddfipur  Ediets  this  development  has 
been  carried  to  an  extreme,  and  the  whole  letter  has  been  con- 
verted  into  a wavy  line,  consisting  of  four  or  live  little  angles. 

No  21.  Professor  Weber’s  Identification  of  Shin  with  the 
palatal  sibilant  Sa,  which  has  been  accepted  by  Dr.  Deecke, 
seems  also  to  me  seif  evident.  It  is  only  necessary  to  Substi- 
tute for  the  late  Indian  form  (given  in  Professor  Weber’s 
Col.  II)  the  formerly  not  accessible,  real  old  Brfihma  signs, 
Col.  V,  1 — 3,  which  are  found  in  the  KälsI,  Rüpnäth  and  Sid- 
däpur  versions  of  the  Ediets,  on  the  Bhaffiprolu  prism,  on  the 
Ghasundi  slab  and  in  the  Pabhosa  cave  inscriptions.1  I con- 


I enumerate  the  occurreuce«  so  fully,  becau.se,  when  the  sign  first  turnet! 
up  in  Käl.-u,  it  was  considered  to  have  beeil  borrowed  from  the  Kharotj- 
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sider  as  their  prototype  the  oldest  Semitie  form  with  two 
angles  (Cols.  I and  II).  not  the  very  similar  Aramaic  Shin  V 
of  the  sixth  Century.  For  in  accordance  with  the  principles 
of  the  Rrähmt  lipi,  the  Semitic  letter  had  to  be  turned  topsy- 
turvy,  and  the  double  angle  at  the  top  had  to  be  got  rid  of, 
which  latter  change  could  be  most  easily  effected  by  placing 
the  one  angle  inside  the  other.  The  Hindus  may  be  well 
credited  with  the  independent  invention  of  this  uioditi cation, 
as  the  later  Phoenicians  and  the  Ethiopians  have  likewise  in- 
troduced  it  independently.  Moreover,  the  same  considerations, 
which  inake  it  impossible  to  accept  the  Aramaic  Samech  as 
the  immediate  source  of  the  Bhatfiprolu  sa  (see  above  p.  64), 
speak  in  this  ease  against  the  assumption  that  the  Semitic  al- 
phabet,  adopted  by  the  Hindus,  eontained  the  Aramaic  Shin. 

No  22.  With  respect  to  the  Brahma  ta,  which  Professor 
Weber  has  recognised  alrcady  as  a modification  of  the  Semitic 
Tote,  it  must  be  noted,  that  the  oldest  form  seems  to  be  that 
(Col.  V,  1)  consisting  of  a long  slightly  inclined  downstroke 
with  a short  straight  bar  slanting  off  to  the  right.  Next 
comes  the  sign,  given  in  Col.  V,  2,  with  the  bar  slanting  off 
to  the  left,  and  this  is  due  to  the  change  in  the  direction  of 
the  writing,  in  consequence  of  which  the  letter  was  turned 
from  the  right  to  the  left.  The  ta  consisting  of  a vertical 
stroke  with  an  angle  at  the  foot,  Col.  V,  3,  which  is  frequent 
in  the  Southern  and  Western  versions  of  the  Edicts,  is  probably 


thi,  which  h»s  the  reniotely  siroiUr  liugual  ta  *|V  1 will  add  that  in 

ßhattiprolu,  where  «re  have  iamamidelänam  i.  e.  iramanoddeiyänäm  in 
the  Ghasundi  inscription,  where  we  have  Paräiariputa  and  tüä,  and  in 
Pabhosa,  which  offers  AmaJcägana  i.  e.  Aluiiakäyana , thi«  sign  appear* 
only  in  worda  which  have  in  in  Sanskrit.  while  in  the  Edict«  it  ooemt 
mostly  and  very  irregularly  in  words,  where  the  Sanskrit  ha«  ta  or  ta. 
The  confusion  is  owing  to  the  negligent  pronuuciation  and  writing  of 
the  clerk,  who  made  the  copy.  Hi«  dialect  probably  eontained  two 
sibilants,  the  dental  and  the  palatal,  and  hi«  alphabet  had  three,  the 
dental,  the  palatal  and  the  lingual  Ui«  negligence  in  pronunciation 
made  hiiu  pronounce  jw  for  *a  and  vice  versa,  and  hi«  negligence  in 
writing  made  him  use  mi  and  ta  indiscriminately.  As  «tated  above, 
papers  written  in  our  time«  by  half-educated  people  «how  exactly  the 
«ame  contusion  and  for  the  same  reasons.  They  pronounce  e.  g.  both 
*<*<•  and  ia<*  and  they  write  indiscriminately  vj.  and 
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due  to  the  formalism  of  the  Hindus,  their  desire  to  set  the 
letter  up  straight  and  to  make  it  perfectlv  regulär  in  appear- 
anee.  The  fonns  with  a round  limb  to  the  right  or  left  of 
the  vertical  (see  above  p.  39)  of  course  are  cursive.  The  old- 
est among  these  tive  forms  for  ta  closely  resembles  the  Tau: 
from  the  earliest  Sindjirli  inseription  (Col.  IV),  which  belongs 
to  the  beginning  of  the  eighth  Century  B.  C.,  and  still  more  that 
in  Professor  Euting’s  Tabula  Script.  Aramaicae,  Col.  6,  /■,  which 
occurs  on  an  Assyrian  weight  of  the  reign  of  Salrnanassar 1 
and  has  therefore  been  engraved  before  72 ö B.  C.  As  it  thus 
appears  that  Semitic  forms,  consisting  of  a long  inclined  down- 
stroke  with  a crossbar  very  slightly  protruding  on  the  left  or 
with  a simple  bar  on  the  right,  have  been  developed  in  very 
early  times,  it  is  not  improbable,  that  one  of  them  oecurred 
in  the  alphabet  which  the  Hindus  borrowed.  But  the  possibility 
that  the  Indian  sign  is  an  independent  development  from  the 
straight  Phoenician  cross  (Col.  I),  is  not  altogether  excluded. 
For  the  cross  could  not  reinain  in  the  Brahma  alphabet,  be- 
cause  it  would  have  been  undistinguishable  from  ka. 

B.  The  Derivative  (Jomumantf  and  Initial  Vowele. 

The  eontrivances,  by  which  the  derivative  signs,  both 
primary  and  secondary,  for  consonants  and  initial  vowels  have 
been  forined,  are: — 

(1)  the  transposition  of  one  of  the  elements  of  a phonetic- 
ally  eognate  borrowed  sign, 

(2)  the  mutilation  of  a borrowed  letter  or  of  another 
derivative  sign  of  similar  phonetic  value, 

(3)  the  addition  of  straight  lines,  curves  or  hooks  to  bor- 
rowed or  derivative  signs.  If  a hook  is  added  the  original  sign 
«uffers  a slight  mutilation. 

Two  cases  of  transposition  have  already  been  mentioned 
above  under  No  15,  where  it  has  been  pointed  out  that  the 
ca  and  the  (Ghasundi)  ya  come  from  the  Bhattiprolu  y.  A 
second  case  occurs,  as  Professor  Weber  has  been  the  tirst  to 
recognise,  in  the  dental  da  (No  4,  Col.  VI,  1,  2,  6 and  7).  The 

1 As  Professor  Euting  kindly  point*  out  to  ine,  the  inseription  io  found 
Corp.  Inscr.  8em.,  P.  II,  No  2 c. 
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two  first  fortns,  oceurring  respectively  in  Bhattiprolu  and  in 
the  majority  of  thc  Edicts , arc  derived  from  the  two  dha  in 
Col.  V , by  dividing  the  straiglit  line  and  pushing  the  halves 
back  to  the  ends  of  the  semieircle,  which  reinained.  In  the  third 
actual  form  (Col.  VI,  6)  and  the  hypothetical  one,  Col.  VI,  7, 
(required  on  aecount  of  the  next  following  sign)  the  semieircle 
has  been  converted  into  a small  square,  left  open  on  one  side, 
and  this  change  is  due  to  the  liking  for  angular  forms,  men- 
tioned  above  p.  35. 

The  cases,  where  a borrowed  or  derivative  sign  has  been 
mutilated,  are  those  of  the  lingual  tenuin,  tenuis  aspirata  and 
media,  all  of  which  Professor  Weber  has  already  explained  cor- 
rectly.  The  lingual  da  under  No  4,  Col.  VI,  3,  which  oc.curs 
once  in  Kälsl  and  commonly  in  the  later  inseriptions  of  the 
Nän&gh&t  and  the  other  Western  caves  etc.,  is  derived,  by  the 
removal  of  the  lower  end,  from  the  Bhattiprolu  da  (Col.  VI,  1), 
which  had  not  yet  been  turned  from  the  right  to  the  left.  The 
angular  da  (Col.  VI,  8)  comes  in  like  manner  from  an  ang- 
ular da  (not  yet  turned  to  the  left),  of  which  the  known  in- 
scriptions  do  not  offer  any  example.  The  (ha  (No  9,  Col.  VI,  1) 
is  of  course  the  dental  tha  minus  the  central  dot,  and  the  ta 
(No  9,  Col.  VI,  2)  has  probablv  been  obtained  by  halving  the 
(ha,  as  Professor  Weber  conjectures.  To  a Hindu  this  process 
probablv  appeared  very  natural.  For  he  formed  several  aspi- 
rates  by  adding  eurves.  Hence  he  may  be  supposed  to  have 
considcred  a round  sign,  denoting  an  aspirate,  as  equivalent  to 
an  unaspirated  letter  plus  a curve  of  aspiration.  Thus  the  di- 


vision  of  the  sign  would  be  quite  legitimate.  In  the  Edicts 
both  (ha  and  (a  are  frequently  made  smaller  tlian  the  other 
letters. 

Two  other  cases  of  the  mutilation  of  borrowed  letters 
occur  in  the  signs  for  initial  I and  U.  It  has  been  recognised 
already  by  Mr.  Prinsep  that  the  three  dots  of  I (No  16,  Col.  VI, 
1 — 3,  lower  row)  indicate  the  three  Corners  of  the  triangulär 
E,  and  this  view,  which  has  been  generally  accepted,  is  con- 
firmed  by  the  fact,  that  in  the  Edicts  the  position  of  the  dots 
of  I generally  agrees  with  the  position  of  the  angles  of  E.  To 
a Hindu  phonetieist  or  grainmarian  the  derivation  of  / from  F, 
would  appear  a matter  of  course,  becausc  E is  very  commonly 
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the  rcpresentative  of  an  I in  strong  forras  or  its  Guna.  Hence 
he  oxpressed  the  Iatter  by  a lighter  form  of  the  former , just 
marking  the  comers  of  the  triangle. 

The  case  of  U (No  6,  Col.  VI,  1)  is  somewhat  different.  It 
has  been  customarv  to  derive  the  sign  directly  from  ono  of  the 
later  forms  of  the  Semitic  HW.  Considering  the  facts,  con- 
nected with  the  linguale  and  with  initial  I,  I would  propose  to 
derive  it  either  directly  from  the  old  Semitic  Haie,  turned  topsy- 
tnrvy,  or  from  the  Brahma  va  by  a bisection  of  the  circle  at  the 
foot  of  the  sign  and  the  Substitution  of  a straight  line  for  the 
irregulär  pendant,  which  remained.  The  several  steps  were, 
therefore , ^ or  £ , ) , J , and  with  the  turn  towards  the 
left 1 L.  It  is  probable  that  phonetic  considerations , the  Obser- 
vation of  the  frequent  Substitution  of  u for  va  in  weak  verbal 
and  nominal  forms,  may  have  led  to  the  adoption  of  this  pro- 
eeeding.  The  framers  of  the  Brahma  alphabet  were,  as  pointed 
out  already,  Brahmans,  acquainted  with  phonetics  and  with 
grammatical  theories. 

The  last  case  of  mutilation,  I believe,  occurs  in  the  Anu- 
svära  (No  13,  Col.  6,  'J)  which  is  represented  by  a simple  dot. 
This  is  no  doubt  a substitute  for  the  small  circle  (Col.  VI,  1), 
which  reappears  verv  commonly  in  eertain  later  epigraphic  and 
literary  alphabets.  I consider  the  circle  to  he  a mutilated  minuto 
m a,  the  upper  angle  of  which  was  omitted,'-  and  I believe  that 
this  conjeeture  is  supported  by  the  following  facts.  In  the  Edicts 
and  all  other  ancient  inscriptions  the  Anusvftra  is  placed  rarely 
at  the  top  of  the  letter  after  which  it  is  pronounced.  Usually 
and  regularly  it  Stands  opposite  the  middle,  but  in  a number 
of  cases  it  is  found  also  to  the  right  of  the  foot.  Now  vowelless 
consonants  always  stand  at  the  foot  of  the  precoding  sign  in 
the  oldest  Sanskrit  or  Mixed  inscriptions  from  the  times  of  the 


1 The  fonuer  actual  existence  of  the  third  form  is  proved  by  the  Jaugada 
0 (No  6,  Col.  VI,  7).  In  the  secoud  Century  A.  L).  and  later,  the  U fre- 
‘jaently  »hows  a enrre  at  the  foot  instead  of  the  straight  line,  ^ and 
it  is  possible  that  this  may  be  an  ancient  »urvival,  not,  as  is  usually 
assumed,  a modern  development. 

* I must  acknowledge  that  Mr.  Halevy’s  iugetiious,  but  erroneous,  conjee- 
ture,  according  to  which  the  Brahma  Anusvära  is  derived  from  the  Kha- 
ro$thl  ma,  induced  ine  to  frame  iny  theory. 
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Kwjana  kings  down  to  the  fifth  Century  A.  D.,  when  tlie  Fi- 
räma  makes  first  its  appearanc.e.  Moreover  all  such  vowelless 
consonants  are  made  exceedingly  small,  even  after  the  inven- 
tion  of  the  Viräma,  and  they  are  very  commonly  mutilated  at 
the  top.1  These  facts  would  f'ully  explain  the  use  of  a small 
circle  for  a vowelless  ma  of  the  Asoka  type,  which  then  be- 
carae  the  general  sign  of  nasalisation  in  the  Brahma  alphabet, 
just  as  the  Kharosthl  ma  was  turned  into  the  KharosthS  Anus- 
vftra.  My  theory,  of  course,  rests  on  the  assumption  that  the 
Brahma  alphabet  was  used  from  the  beginning,  not  for  Pra- 
krit,  but  for  Sanskrit,  and  this  is  made  more  tlian  probably 
by  the  occurrence  of  the  initial  Ai,  Au  and  Ah  in  the  Mahä- 
bodhi  Gayä  alphabet  of  the  niasons,  as  well  as  by  the  arrange- 
ment  of  its  letters  on  phonetic  prineiples,  see  above  p.  31. 
likewise  by  the  nnmerous  indications  that  the  alphabet  was 
elaborated  by  phoneticists  or  grammarians  or  by  Braluuan 
schoolmen. 

Short  straight  strokes  marking  the  additional  mdträ , are 
added  (originally  on  the  left*)  to  the  vowel-signs  for  A and  U 
in  Order  to  produce  the  long  vowels  A (No  1,  Col.  VI)  and  U 
(No  6,  Col.  VI,  4).  In  long  1 an  additional  dot  appears  instead 
of  the  stroke  which  would  not  have  agreed  with  the  character 
of  the  sign.3 

Added  to  vowel-signs  (originally  on  the  right),  short  strokes 
indicate  a change  of  the  quality  of  the  sound.  This  is  the  way 
in  which  0,*  No  6,  Col.  VI,  6 — 7,  has  been  formed  out  of  U, 
and  in  the  second  sign  (Col.  VI,  7),  the  stroke  Stands  in  its 


1 See  e.  g.  EpigT.  Ind.  II,  p.  208,  Mathurä  Inscr.,  New  8er.,  No  27,  Dr.  Fleet’» 
Gupta  Inscr,  Nos  3,  6,  11,  etc.,  Dr.  Hoemle’s  Bower  MS.  passim,  ln  the 
first  inentioned  inacription  the  m of  siddham  is  not  luuch  more  tban  a 
triangle,  in  the  Gupta  inscriptions  and  the  Bower  M8.  m is  regularly  XI- 

2 In  the  actually  existing  signs  they  appear  on  the  right,  because  the 
signs  were  turned  on  the  change  in  the  direction  of  the  writing. 

3 Dots  appear  for  short  horizontal  bars  also  in  other  cases,  e.  g.  iu  the 
hyphens  at  the  end  of  verses,  which  often  look  like,  and  have  been 
inisread,  as  Visargas.  Vice  versa  small  horizontal  strokes  are  substituted 
for  dots  e.  g.  in  the  letter  i,  which  in  the  inscriptions  of  the  Nasik  and 
Karle  caves  sometimes  of  three  short  horizontal  bars. 

4 The  sign  which  is  sometimes  given  for  O in  palaeographic  works, 
does  not  exist. 
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original  position,  because  the  letter  (Jaugada  form)  has  not 
been  tumed  round.  The  AI  (No  16,  Col.  VI,  2,  upper  row) 
appears  to  have  been  derived  from  E in  the  same  nianner,  but 
the  letter  has  been  tnrned  from  the  right  to  the  left.  The 
sounds  u and  o,  as  well  as  e and  ai,  appear  to  a Hindu  and  to 
a Sanskritist  elosely  connected,  because  in  numberless  cases  o 
is  the  Gvna  or  representative  of  u in  strong  forme,  and  becauee 
t and  ai  both  appear  in  the  strong  forms  of  roots  with  t and  in 
derivatives  from  noans  with  » and  e.  These  phonetic  or  gram- 
matical  affinities  no  doubt  influenced  the  formation  of  the  eigne. 

Added  to  signs  for  consonants,  cither  on  the  right  or 
aeross  the  top,  a straight  stroke  likewiee  denotes  a change  of 
(|uality  viz.  that  the  sign  expresses  the  corresponding  sound  of 
a different  dass  or  Varya.  The  stroke  has  its  original  position 
in  the  ßhattiprolu  [a  (No  12,  Col.  VI),  which  has  not  been 
tumed  round.  It  appears  on  the  left  in  the  palatal  fl«,1  because 
this  bas  been  tumed.  Its  position  is  again  the  original  one  in 
the  guttural  iia  (No  14,  Col.  VI,  2),  where  the  foot  of  the  na 
has  also  been  modified.  Finally  in  na  (No  14,  Col.  VI,  3)  the 
har  goes  aeross  the  vertieal.  The  peeuliarities  of  the  last  two 
letters  are  probably  due  to  a desire  to  avoid  collisions  with  nä. 

Aspiration  is  expressed  by  the  addition  of  a curve  in  the 
Bhattiprolu  yha  (No  3,  Col.  VI),  and  the  ordinary  Brilhma  signs 
for  dha  (No  4,  Col.  VI,  4),  pha  (No  17,  Col.  VI)  and  rha  (No  18, 
Col.  VI,  1 — 2)  are  derived  in  the  same  manner  from  4a,  pa  and 
ca.  In  the  sign  for  rha  both  ends  of  the  curve  have  been  con- 
nected with  the  vertieal  line  of  ca.  There  are  numerous  in- 
stances,  like  that  given  in  Col.  VI,  1,  in  which  a difference 
between  the  two  halves  of  this  letter  is  clearly  discernible,  and 
the  one  half  is  angular,  the  other  round.  These,  I think,  are  the 
older  forms.  The  second  sign  for  cha  (Col.  VI,  2)  which  consists 
of  a circle  bisected  by  a vertieal  line  is  in  my  opinion  cursive. 

ln  the  two  signs  for  bha  (No  2,  Col.  VI)  and  for  jha 
(No  7,  Col.  VI)  an  angle  or  hook  serves  the  same  purpose  as 
the  curve  of  the  other  four  aspirates,  and  in  both  cases  the 
original  sign  is  mutilated  in  order  to  make  the  new  form  less 
cumbersome.  The  ha  has  lost  its  base  line  and  the  ja  its  two 


1 See  above  the  roniark»  mider  No  14,  p.  fi3. 
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bars.  It  seems  not  improbable,  as  has  already  been  suggested 
by  otliers,  that  the  angle  or  hook  of  aspiration  may  be  a cur- 
sive  development  from  the  lettcr  ha. 

In  the  lingual  \a,  derived  from  the  round  da  (No  4, 
Col.  VI,  5)  a small  semicircle 1 has  been  added  to  the  foot  of  the 
original  sign  in  order  to  indicatc  the  change  of  the  phonetic 
value.  Here  also,  I bclieve,  we  may  recognise  the  influence 
of  the  grammarians  or  phoneticists.  For  the  sounds  <jla  and  fa 
are  frequently  interchanged  in  the  same  word.  Thus  we  find 
already  in  the  Vedas  regularly  a la  for  a <fa  between  two 
vowels,  as  in  tfe  for  ide.  In  the  later  Sanskrit  and  in  the  Pra- 
krits  there  are  numerous  variants  like  nätfl  and  nä(l,  ncuiikera 
and  nälikera  and  so  forth,  where  it  is  often  difficult  to  decide, 
which  is  the  original  form.  As  the  principle,  on  which  the  ordi- 
nary  la  has  been  forraed,  differs  from  the  more  general  one, 
applied  in  the  case  of  the  Bhattiprolu  letter,  I consider  it  to  be 
of  later  origin. 

C.  'The  Medial  Vowels. 

Ilitherto  two  Systems  for  the  notation  of  the  medial  vo- 
wels have  become  known,  that  of  the  Edicts  and  all  the  later 
Sanskrit  and  Prakrit  inscriptions  and  that  of  Bhattiprolu.  The 
first,  which  is  by  far  the  older  one,  shows  clearly  the  influence 
of  the  grammarians  and  their  ingenuity.  As  the  vowel,  ex- 
pressed  in  the  beginning  of  words  by  the  representative  of  the 
Semitic  Aleph,  oceurs  in  Sanskrit  nearly  as  frequently  as  all  the 
other  vowels  taken  together,*  it  was  not  expressed  by  any  sign, 
but  considered  to  be  inherent  in  all  signs  for  consonants.  This 
devicc  fully  agrees  with  the  System  of  nearly  all  the  phonetic 
and  grammatieal  treatises,  which,  as  Professor  Max  Müller  has 
shown  so  clearly,  do  not  refer  to  written  letters  but  only  to 
sounds.3  They  almost  invariably  speak  of  the  kakära,  gakclra 

1 Possibly  a »igvi  which  oceurs  in  Jatigada  and  in  the  Pillar  Edicts  |J  i.  e. 
4a  with  a dot  at  the  foot,  may  have  the  same  value,  as  it  is  nsed  in 
words  which  have  double  forras  with  And  lg  or  la  e.  g.  du<}\  or  duity 
ed aka  or  elaka , Co<lä  and  Cola. 

1 See  Professor  Whitney’»  calculation»  in  his  Sanskrit  Grammar,  p.  73 
(second  edition). 

* History  Anc.  Sansk.  Lit.,  p.  ft<)7  ff.  Thi»  assortion  ha»  been  hotly  con- 
testod  by  Professor  Goblstücker  in  his  Iutroduction  to  the  Mänava  Kalpa 
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and  so  forth.  The  commentators  no  doubt  are  right,  when  they 
assert,  that  the  vowel  has  becn  added  in  order  to  make  the 
pronunciation  of  the  eonsonants  possible,  and  the  vowel  a was 
seleeted  for  this  purpose  on  aceount  of  the  frequeney  of  its 
occurrenee.  It  seems  impossible  to  assume  that  there  is  no 
connexion  between  the  two  facts,  and,  as  the  grammarians 
base  their  theories  on  spoken  words  not  on  written  texts,  I 
think  that  they  are  the  men  who  also  in  this  case  influenced 
the  formation  of  the  Brahma  alphabet. 

As  regards  the  other  vowels,  medial  ä is  expressed  by 
placing  to  the  right  of  the  eonsonant  the  same  short  horizontal 
stroke,1  used  for  the  differentiation  of  the  initial  A from  A,  ap- 
parently  beeause  the  other  portion , the  short  a , is  already 
eontained  in  the  eonsonant.  The  remaining  ones  are  expressed 
bv  the  signs  for  the  initial  vowels  or  by  modifications  thereof, 
placed  above  or  below  the  eonsonants;  a very  clear  case  is  that 
of  the  medial  o in  the  syllable  kof  given  in  two  forms  under 
No  4,  Col.  VI,  8 — 9.  If  the  k,  i.  e.  the  portion  of  the  sign 
below  the  seeond  bar,  is  removed,  there  remains  in  the  eighth 
sign  a minate  initial  o of  the  type  in  Col.  VI,  6,  and  in  the 
ninth  one  of  the  type  in  Col,  VI,  7.  Now  in  the  Jaugada 
Version  of  the  Rock  Edicts,  where  the  initial  O has  the  top  bar 
to  the  right,  the  same  is  invariably  the  case  with  the  medial  o. 
It,  therefore,  would  seem  that  the  writer  was  pcrfectly  aware 
of  the  connection  of  the  two  signs.  But,  in  ASoka’s  time  this 


Sütra,  p.  13  ff.  But  Professor  Kielhoru,  who  has  studied  tho  Vyäkaraya 
dnring  so  many  years,  iuforms  me  that  he  does  not  know  of  a single 
passage  even  in  the  Bhä^ya,  which  indicates  with  eertainty,  thAt  a 
written  text  of  P&pini’s  gram  mar  is  referred  to,  or  where  the  technicAl 
terms  of  the  grammarians  and  their  theoretica!  speculations  refer  to 
written  signs.  It  seems,  therefore,  to  be  a fact  that  the  grammatical  and 
phonetic  researches  were  begun  either  before  tho  introdnetion  of  writ- 
iug  or  independontly  of  writing,  and  that  even  those  ancient  authors, 
who  liko  Pani  ui.  mention  alphabeta  and  clerks,  continned  to  work  on  in 
the  old  raanner. 

1 Originally  the  stroke,  of  course,  stood  on  the  Ieft,  and  it  is  found  in 
this  position  on  the  Eraij  coin,  where  the  letters  nin  from  the  right  to 
the  left. 

1 Compare  also  the  70  in  inat/o.  Giro  Ar,  Ed.  I.  1.  11,  where  a well  forme«! 
0 Stands  above  tja. 
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feeling  was  dying  out.  For  in  Girnär,  where  the  initial  0 with 
the  top-bar  to  the  left  alone  is  used , the  medial  o is  made 
in  both  ways,  and  in  the  seeond  part  of  the  Delhi  Pillar  Edict 
VII,  2,  1.  2 we  have  once  the  cursive  medial  o in  nigohäni,  where 
both  strokes  are  plaeed  on  the  same  level  above  the  consonant. 

Equally  elear  is  the  case  of  the  medial  «,  whieh  is  the 
initial  U,  put  below  the  consonant.  This  is  distinctly  recognis- 
able  in  the  sign  dhu  (No  6,  Col.  VI,  2)  whieh  occurs  repeat- 
edly  in  the  Killst  Version.  Cnrsively  it  assumes  the  form,  given 
in  Col.  VI,  3)  or  of  p , with  the  omission  either  of  the  vertical 
stroke1  or  of  the  horizontal  bar  at  the  end.  On  the  same  cursive 
prineiple  ü is  expressed  by  two  strokes,  plaeed  either  horizont- 
allv  at  the  side  of  the  consonant  (No  6,  Col.  VI,  5)  or  below  the 
consonant,  where  tliey  frequently  form  an  acute  angle  but  are 
also  plaeed  parallel  side  by  side.  These  facta  seem  to  indieate 
that  A&oka’s  clerks  had  lost  the  remembrance  of  the  origin  of 
the  signs  for  medial  u and  ü,  and  that  they  considered  the  old 
forms,  whieh  they  oceasionallv  used,  mercly  as  permissible  va- 
riants  without  any  special  significanee.  In  later  inscriptions, 
however,  reminiseenees  of  the  origin  of  the  subscript  ü are 
found.  Thus  in  the  aneient  ^äradä  charaeters  of  the  Baijnäth 
PraSasti  and  elsewhere  pü  is  expressed  by 

As  regards  the  medial  i,  the  small  angle  to  the  left  of 
the  top  of  the  consonant  by  whieh  it  is  marked,  seems  to  be 
the  resnlt  of  a eonnexion  of  the  three  dots  of  the  initial  wovel 
by  means  of  two  lines,  see  the  ki  No  16,  Col.  VI,  4 — 5,  lower 
row.  As  long  as  the  Brahma  alphabet  was  written  from  the 
right  to  the  left,  the  i-strokes,  as  well  as  all  other  vowel  signs 
of  course  stood  to  the  left  of  the  consonant.  In  the  Kälst  Ver- 
sion, Ed.  XIII,  2,  I.  10,  there  are  two  signs,  at  the  end  of  the 
words  ann ridhii/amti  and  anui'idhitfinarjiti , where  the  vowel 
bas  this  position.  They  look  like  A,  bccause  the  vowel  strokes 
have  been  added  to  the  middle  of  the  consonant.  A better 
formed  ti  with  the  vowel  on  the  left  occurs  in  Allahäbäd, 
Ed.  I (end).  The  medial  e does  not  seem  to  be  connected  with 
the  initial  7,  but  to  have  been  formed  by  the  addition  of  the 

1 It  inay  be  noted  that  subscript  consonant»  are  frequently  mutilated  in 
the  same  manner.  Thus  the  subscript  ca  regulär lv  loses  in  Girnär  it» 
vertical.  The  full  forms  of  dhu  occur  e.  y.  in  Kälsf,  Edict  III,  1.  8 (twice). 
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straight  stroke,  denoting  also  in  other  eases  the  lengthening  of 
vowels,  which  for  convenience’s  sake  in  this  case  was  made 
vertical.  Cnrsivelv  the  angle  of  medial  i is  converted  in  Girnär 
into  a shallow  carve  and  medial  i is  expressed  by  a curve 
bisected  by  • a vertical  stroke. 

The  sign  for  medial  e,  a straight  or  slanting  line  to  the 
left  of  the  consonant,  1 take  to  be  the  remnant  of  a triangulär 
initial  E,  the  outlines  of  which  have  been  indicated  by  dots 
in  the  ke,  tignred  under  No  16,  Col.  VI,  1,  upper  row.  I inay 
add  that  in  the  Edicts  form«  like  are  oceasionally  used 
for  ge,  where  the  vowel  sign  seems  to  consist  not  of  a line, 
but  of  a hook  put  on  the  top  of  the  letter.  Such  forms  are 
perhaps  ancient  survivals,  dating  from  a time  when  the  vowel 
was  represented  by  an  angle,  to  which  the  triangle  probably 
was  reduced  in  the  first  instance.  The  position  of  the 
c-stroke  is  abnormal,  as  it  Stands  to  the  left  of,  or  before,  the 
letter,  after  which  it  is  pronounced.  The  cause  is  no  doubt, 
that,  if  it  had  been  placed  to  the  right,  it  would  have  been 
undistinguishable  froin  medial  long  ä. 

In  accordance  witli  the  form  of  the  initial  Ai,  consisting 
of  e and  a horizontal  bar  to  the  left  of  the  top,  the  medial  ai 
is  expressed  by  two  bars  to  the  left  of  the  consonant,  see  the 
syllable  thai  from  the  Girnär  version,  given  under  No  16, 
Col.  VI,  3,  upper  row. 

The  absence  of  a medial  vowel  between  two  consonants 
is  expressed  by  the  forrnation  of  a ligature,  in  which  ordinarily 
the  second  consonant  or  its  most  essential  portion  is  attached 
to  the  foot  of  the  first.  In  the  Girnär  and  »Siddiipur  versions 
however,  the  ligatures  ita,  tpa,  vya 1 as  well  as  those  eontain- 
ing  a ra,  like  tra,  pra  and  vra  show  the  inverse  Order  and 
are  speit  (sa,  pia,  yva,  rta  and  so  forth,  while  all  the  others 
like  Ha,  mha  etc.  are  formed  regularly.  Moreover  in  the  words 
bnihmana  (Girnär)  and  drahyitavyam  (Siddiipur,  I,  1.  9)  the 
first  vertical  of  ha  and  the  two  vertical  strokes  of  da  have 
been  converted  into  wavy  ra-lines.  These  irregularities  are  no 

1 At  least  in  vyathjanalo , Ed.  IIIt  1.  6.  The  cases  of  the  passive  future 
participles  in  tayva  are  doubtful,  as  they  may  have  been  pronounced  as 
they  are  written,  compare  Pali  mayham  and  so  forth.  The  Hiddapur 
version  bas  tavya  in  druhyilavyam. 
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doulit  due  to  an  artistic  feeling  and  the  desire  of  the  clerks  to 
produce  regulär,  ahapely  signs.  The  t'ormation  of  the  conson- 
auta  with  medial  vowels  furnish  analogies.  Properly  all  the 
vowels  ought  to  atand  to  the  right  of  the  foot  of  the  conaonanta. 
If  the  raajority  is  nevertheleas  j)laced  at  the  top,  that  has  been 
done  merely  for  the  sake  of  convenienee.  Later  inscriptions 
also  furnish  a few  isolated  eases  of  an  inversion  of  the  order 
of  the  elementa  of  ligatures.  Thua  the  name  of  Cas{aua’s  fa- 
ther  is  speit  on  the  eoins  Ysamotika  instead  of  Syamotika. 

The  cause  of  the  formation  of  ligatures  in  order  to  ex- 
press the  absence  of  vowels  must  again  be  sought  for  in  the 
influence  of  the  Sanskrit  phonetieiats  on  the  development  of 
the  Brahma  alphabet.  The  Prntisilkhyas  and  the  later  works 
on  phonctica  and  grammar  all  use  the  expression  samyuktä- 
k.iara  "a  conjunct  syllable"  for  groups  like  kta,  kra  and  so 
forth.  The  combination  of  the  signa  in  writing  looks  very 
much  like  a practical  illustration  of  the  meaning  of  the  term. 

The  manner  in  which  the  absence  of  a vowel  after  a final 
consonant  was  probably  cxprossed,  has  been  stated  in  the  re- 
marks  on  the  Anusvära,  abovc  p.  7 1 f. 

The  Bhattiprolu  System  of  vowel-notation  ditters  from  the 
ordinary  one  merely  by  marking  the  short  a by  the  bar,  which 
denotes  d in  the  Edicts,  and  the  long  ä by  the  same  bar  plus 
a vertical  or  slanting  stroke,  hanging  down  from  it,  e.  g.  _t 
na  and  _fc  nä.  This  System,  according  to  which  the  conso- 
nants  have  no  inherent  a,  seems  to  have  been  invented  iu 
order  to  avoid  the  neceasity  of  forming  the  ligatures,  which 
make  the  ordinary  Brahma  alphabet  cumbersome  and  difficult 
to  read  in  its  later  developments,  and  in  order  to  express  final 
consonants  more  conveniently.  I believe  it,  therefore,  to  be  of 
later  origin,  especially  as  the  otlier  Bhattiprolu  vowel-signs  do 
not  differ  from  the  ordinary  ones.  The  invention  must,  of  course, 
have  been  inade  for  writing  Sanskrit,  as  the  Prakrits  have 
few  groups  of  dissimilar  medial  consonants  and  no  final  ones. 

To  sum  up — the  forthy  six  letters1  of  the  ordinary  Brah- 
ma alphabet,  as  well  as  the  variants  of  the  Bhattiprolu  inscrip- 


1 Though  iny  Table  contains  only  forty  four  letters,  the  existeuce  of  the 
missing  an  and  ( a)h  in  A<oka’s  tiinus  in  vouchod  for  by  Sir  A.  Cunniug- 
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tions,  eontain  representatives  of,  and  derivatives  from,  all  the 
twenty  two  Semitic  characters,  viz: — 


Semitic 

BrShma  lettera 

Derivatives 

letten« 

Aleph 

n (initial) 

<i  (initial  and  medial) 

Beth 

ba 

bha 

Gimtl 

•Ja 

gh  (Bhattiprolu) 

Dale.th 

dha 

da,  ,1a  j 

He 

ha 

Wate 

v a 

j ü ... 

u | (initial  and  medial) 

Zain 

> 

jha 

Cheth 

gha 

Theth 

tha 

tha,  (a 

Yod 

y« 

Kaph 

ka 

Lamed 

la 

l (Bhattiprolu) 

Mtm 

ma 

ip  (Anusvilra) 

_ ( ha 

Nun 

na 

na  { 

t na 

>S amech 

t (Bhattiprolu) 

r sa 
1 ia 

Ain 

e (initial) 

i e (medial)  ai  (init.  & med.) 
(t,  l (initial  & medial) 

Phe 

pa 

pha 

Ttade 

ca 

rha 

Qaph 

kha 

Resh 

ra 

Shin 

» a 

Tate 

ta 

With  the 

exception  of  the 

signs  for  the  sihilants  Ha  and 

*a-ea,  which  in  conserjuence  of 

modifications,  introdueed,  it 

hain's  Statement«  regarding  the  lettera  on  the  pillars  nt  MahAbodhi  Gayä, 
«ee  above  p.  30.  With  respect  to  au,  it  uiay  bo  noted,  that  the  forma 
of  the  signa  in  the  Gupta  and  Pallava  inscriptious,  aa  well  aa  those  in 
the  Bower  MS  , leave  no  doubt  that  it  was  derived  from  o by  the  ad- 
dition  of  a bar  to  the  left  of  the  vertical.  Regarding  the  origin  of  the 
Viaarga  1 am  not  able  to  auggeat  anything. 
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would  seein,  independently  bv  tho  Hindus,1  rescmble  later  Aranmic 
characters,  the  Brahma  letters  closely  agree  with  or  are  most 
easily  derivable  from  thc  old  types  of  the  North-Semitic  al- 
phabet.  And  the  Brahma  initial  vowels  A and  E as  well  ns 
the  consonants  kha,  ga,  gha,  tha,  dha,  ba  and  va  point  to  par- 
ticularly  archaie  prototypes,  wliile  ha  and  ta  appcar  to  be  con- 
nected with  somewhat  moditied  forms.  It  would,  therefore,  seem 
that  the  Semitic  alphabet  became  known  to  the  Hindus  at  a 
period  when  the  angle  of  its  Aleph  opened  wide  and  the  ver- 
tical crossbar  protruded  about  equally  on  the  two  sides,  when 
the  top  of  Beih  was  still  closed,  when  ga  consisted  of  an  angle 
open  below,  when  Daleth  had  not  yet  developed  a tail,  when 
Waw  consisted  of  a semicircular  head  with  a vertical  depending 
from  the  middle,  when  Cheth  had  three  bars,  when  Theth  and 
Ain  were  quite  or  nearly  circular  and  Qoph  had  a round  head 
with  a vertical  hanging  down  from  it,  but  when  the  simplified 
He  consisting  only  of  three  strokes  had  been  developed  and 
the  left  half  of  thc  original  crossbar  of  Taxe  had  nearly  or 
quite  disappeared. 

According  to  thc  dates  of  the  Semitic  inscriptions,  which 
can  come  into  question,  those  of  Mesa's  stone  and  the  Assyrian 
weights,  this  period  must  fall  somewhere  between  circiter  890 
and  750  B.  C.,  probably  more  towards  the  lower  than  the  re- 
rnoter  of  the  two  limits.  Henee  the  terminu»  a quo  for  the 
introduction  of  the  prototypes  of  the  Brahma  letters  lies  between 
the  beginning  of  the  ninth  Century  and  the  middle  of  the 
eighth,  or  abont  800  B.  C.  And  it  seems  to  me  that  some  fur- 
ther  considerations  make  it  probable  that  their  actual  impor- 
tation  took  place  at  this  early  time. 

As  the  Brahma  ha  goes  back  to  a form  of  He,  which  is 
not  found  in  any  Phoenician  alphabet,  but  occurs  on  the  As- 
syrian weights,  wherc  also  a Tau'  very  similar  to  the  Brahma 
ta  is  found,  the  conjecture  seems  not  altogcther  improbable 
that  the  Semitic  alphabet  raay  have  come  to  India  through 
Mesopotamia.  And  it  would  agree  with  such  au  assumption 
that  passages  in  ancient  Indian  works  prove  the  early  exist- 
ence  of  a navigation  of  the  Indian  Oeean  and  the  somewhat 


1 See  the  remark»  maile  abnve  p.  64  linder  No  15  and  p.  6S  linder  No  21. 


Digitized  by  Google 


Indian  Studie*.  No.  III. 


81 


later  occurrence  of  trading  voyages,  undertaken  by  Hindu  mer- 
chants  to  the  shores  of  the  Persian  Gulf  and  its  rivers. 

The  now  well  known  Bäveru  Jataka,1 *  to  which  Professor 
Minayeff  lirst  drew  attention,  narrates  that  Hindu  merchants 
exported  peaeocks  to  Bäveru.  The  identification  of  Bäveru 
with  Babiru  or  Babylon  is  not  doubtful,  and  aceording  to  what 
lias  bcen  said,  above  p.  15  ff.,  regarding  the  age  of  the  rnate- 
rials  of  the  Jätakas,  the  story  indicates  that  the  Väriiäs  of 
Western  India  undertook  trading  voyages  to  the  shores  of  the 
Persian  Gulf  and  of  its  rivers  in  the  fifth,  perhaps  even  in  the 
sixth  Century  B.  C.,  just  as  in  our  davs.  This  trade  very  pro- 
bably  existed  already  in  mach  earlier  times.  For  the  Jätakas 
contain  scveral  other  stories,  describing  voyages  to  distant 
lands  and  perilous  adventures  by  sea,  in  which  the  nanies 
of  the  very  ancient  Western  ports  of  Sürpäraka-Supärä  and 
Bharukaeha-Broach  are  occasionally  raentioned.  Rcferences  to 
sea  voyages  are  also  found  in  two  of  the  most  ancient  Dhar- 
masütras.  Baudhäyana,3  Dli.  S.  II,  2,  2,  forbids  them  to  the 
orthodox  ßrahmans  and  prescribes  a severe  penance  for  a 
transgression  of  the  prohibition.  But  he  admits,  Dh.  S.  I,  2,4, 
that  such  transgrcssions  were  common  among  the  "Northern- 
ers’’,  or  strictly  speaking  the  Aryans,  living  north  of  the 
author’s  home,  the  Dravidian  districts.  The  other  forbidden 
practices,  mentioned  in  the  same  Sütra  as  customary  among 
the  Northerners,  such  as  the  traftic  in  wool  and  in  animals  with 
two  rows  of  teeth,  (horses,  mules,  etc.),  leave  no  doubt  that  the 
inhabitants  of  Western  and  Northwestern  India  are  meant. 
1t  follows  as  a matter  of  course  that  their  trade  was  carried 
on  with  Western  Asia.  The  same  author,  Dh.  JS.  I.  18.  14  and 
Gautama,  X.  33  fix  also  the  duties,  payable  by  shipowners  to 
the  king.  Even  from  still  earlier  times  therc  is  the  story  of 
a shipwreck , the  scene  of  which  must  have  been  the  Indian 


1 No  339,  see  Fausböll,  Jätaka»,  Vol.  III,  p.  126  ff.  It  has  been  trans- 
lated  by  Professor  Kbys  Davids  in  the  Babylonian  and  Oriental  Record, 
Vol.  in,  p.  7 ff. 

* Sacred  Books  of  the  East,  Vol.  XIV,  pp.  146,  200,  217.  Later  Smptis  e.  g. 
Manu  VIII,  167,  givo  rules  regarding  marine  insurance  and  other  matter* 
referring  to  sea-borne  trade.  Moreover,  Manu  III,  156  declares  a Brahtnau, 
who  ha»  gone  t<»  sea,  to  be  unworthy  of  entertainment  at  a Sräddha. 

Sitionpbftr.  d.  phil.-hist.  CI.  CI XX II.  fid.  5.  Abh.  6 
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Ocean.  Numerous  hymns  of  the  Kgveda  mention  the  mighty 
decd  of  the  twin  brethren,  the  AÄvins,  who  saved  Bhujyu,  the 
son  of  Tugra,  front  the  sca,  " wherc , as  one  aceount  says,1 
there  is  no  support,  no  rest  for  the  foot  or  the  hand,  after 
he  had  ascended  the  hundred-oared  galley,”  of  the  two  deities. 

The  later  Vedic  literaturc  contains  also  a few  evidently 
Semitic  legende,  among  whieh  that  of  the  Delnge  and  Manu's 
preservation  in  a ship,  built  by  the  advice  of  a miraculoas 
fish,  is  the  most  noteworthy,*  and  it  is  possible,  that  they  tnav 
have  been  brought  over  from  Mesopotamia  by  the  early  Ind- 
ian navigators  and  traders.  But  this  is  of  course  a mere  pos- 
sibility,  and  other  explanations  of  their  occurrence  in  the  Brah- 
manical  literatnre  may  be  and  have  been,  suggested.  The  pas- 
sages,  adduced  above,  are  however  sufticient  to  prove  that  the 
Indo-Aryans  began  to  navigate  the  Indian  Oeean  in  very  re- 
mote  times , and  it  is , therefore , quite  imaginable  that  they 
themselves  imported  the  Semitic  letters  from  Mesopotamia. 

Between  this  importation  and  the  complete  elaboration  of 
the  Brahma  alphabet  there  lay,  however,  in  all  probability  a 
prolonged  period.  This,  I think , appears  from  the  following 
considerations.  One  of  the  undeniable  results  of  the  pre- 
ceeding  enquiry  is  that  the  Brahma  alphabet  must  be  con- 
sidered  the  work  of  Brahmans,  acquainted  with  phonetic  and 
grammatical  theories.  The  Pandit's  hand  is  clearly  visible  in 
the  arrangement  of  the  letters,  used  by  AAoka’s  masons  at 
Mahäbodhi  Gayä,  according  to  their  organie  value  as  vowels, 
diphthongs,  nasalised  vowel,  vowel  with  the  spirant,  gutturals, 
palatals  and  linguals.3  And  it  is  also  visible  at  a much  earlier 
stage,  in  the  very  formation  of  the  alphabet.  Nobody  but  a 

1 I£.  V.  I,  116.  5,  see  also  the  larger  St.  Petersburg  Dictionary  t mh  voce 
Bhujyu,  and  Prof.  Oldenberg,  Vedisehe  Religion,  p.  214.  I quite  agree 
with  Professor  Oldenberg  rogarding  the  Interpretation  of  the  myth,  but 
1 would  not  venture  to  infer  from  the  deeds  of  the  Asvins  and  of  their 
Greek  representatives,  the  Dioskouroi,  that  the  Indo-European  race  ori- 
ginally  dwolt  noar  the  sea. 

* I am  glad  to  see  that  Professor  Oldenberg,  Vedisclie  Religion,  p.  276, 
also  declares  this  myth  to  be  borrowed  from  a Semitic  source,  in  spite 
of  Prof.  M.  Müller'»  and  Prof.  Lindner’s  atteinpts  to  make  it  an  Indo* 
Aryan  inventiou. 
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grammarian  or  phoneticist  would  have  thought  of  deriving  five 
nasais,  one  for  each  dass  of  the  Indian  consonants,  from  the  two 
Semitic  prototypes  and  of  inventing  in  addition  a sign  to  denote 
the  nasalisation  of  vowels,  the  Anusvära,  or  of  forming  two 
spirants,  ha  and  the  Visarga.  Nobody  but  a Sanskrit  grammar- 
ian  would  express  the  initial  U by  half  the  sign  for  va,1 *  and 
the  phonetically  verv  different,  but  etymologieallv  allied  ja 
and  ea  by  moditications  of  one  sign,  or  derive  the  initial  0 from 
V,  I from  E*  and  ( a from  <fa.3  And  only  a grammarian  would 
invent  the  peculiar  System  of  notation  for  medial  vowels, 
which  omits  the  short  a,  and  express  long  ä by  adding  to  the 
consonants  the  mark,  used  for  differentiating  A from  A,  and  the 
remaining  medial  vowels  by  combinations  of  the  initial  vowel- 
signs,  or  of  moditications  thereof,  with  the  consonants.  This 
is  so  complicated  and  so  highly  artificial  that  only  a Brahman’s 
or  Pandit’s  ingenuity  can  have  worked  it  out. 

There  are  also  very  good  reasons  for  alleging  that  an  Ind- 
ian alphabet,  elaborated  by  traders  or  other  men  of  business, 
clerks  and  accountants,  would  never  have  possessed  a single 
medial  vowel.  For  until  a very  recent  period,  within  the  last  fifty 
years,  the  Indian  traders  never  used  any  medial  vowels  in  their 
books  or  in  their  correspondence.  Almost  every  child  in  GujariU 
knows  the  story  of  the  letter,4  sent  by  a Vanio  to  his  relatives, 
which  caused  great  grief  and  lamentation  owing  to  the  want  of 
the  vowel  signs.  The  letter,  it  is  said,  contained  the  following  pas- 
«>ge:  »T?I  W ^ K tfl  On  sceing  it,  the  rcci- 

pients  at  once  began  to  lament  loudly.  They  interpreted  it  to 
mcan:-^rr^r  ’WT*  7T%T  ^ % "Uncle  died  to- 

da_v  and  aunt  beats  her  breast.”  A sympathising  neighbour 
inquired  for  the  cause  of  the  wailing.  On  being  shown  the 
letter,  he  remarked  that  the  outside  did  not  bear  the  usual 
superscription  of  announeemcnts  of  deaths,  viz.  "Strip  and 


1 See  above  p.  71. 

1 Sec  above  p.  72  f. 

* See  above  p.  74. 

4 The  etory  is  a regulär  Indian  "Joe  Miller”,  and  ia  commonly  told  by 
the  maatera  to  the  schoolboya.  i>r.  U.  A.  Griemen  informa  me  that  a 
similar  story  ia  current  in  the  Bengal  Precideucy. 

6* 
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read”,1  and  he  suggested  that  the  missive  might  bc  read: — 
^rn®Y  ^nnfftT  *mY  > "Uncle  has  gone  to  Aj- 

mlr  and  aunt  is  at  Kot."  On  further  cnquiry  this  proved  to 
be  correct. 

The  progress  of  vernacular  education  and  the  action  of 
the  English  lawcourts  and  of  the  native  princes  has  of  late 
changed  these  habits  of  the  mercantile  classes.  As  the  law- 
courts refuse  to  take  ledgers  written  without  vowel-signs  as 
legal  evidence,  as  the  native  princes  follow  suit,*  and  as  the 
schools  now  teaeh  composition,  the  Väpiäs  and  accountants  write 
at  present  more  frequently  in  the  sarne  manner  as  the  Brah- 
mans  do  and  have  done  always  and  almost  without  exception.5 

With  such  propensities  prevailing  ainong  the  business 
people  of  modern  times,  it  is  difficult  to  believe  that  those  be- 
longing  to  a very  remote  antiquity  would  have  acted  differently 
and  would  have  franied  for  their  writing  a vowel-system  which 
their  descendants  discarded.  Nevertheless — though  the  Brah- 
man  schoolmen  undoubtedly  have  framed  the  Briihma  alpha- 
bet, — the  introduction  of  its  elements,  the  Semitic  signs,  into 
India  is  presumably  due  to  the  merchant  dass.  For  the  Vä- 
ijiaa  naturally  came  most  into  contact  with  foreign  nations. 
Moreover,  they  were  the  men  who  most  urgently  wanted  a 
means  for  perpetuating  the  record  of  their  daily  transactions, 
while  the  Brahmans  possessed  since  very  early  times  the  Sys- 
tem of  oral  instruction  for  preserving  their  literary  composi- 


1 A Hindu  becomes  impure  on  hearing  of  the  death  of  & relative  and  is 
obliged  to  throw  away  the  clothes,  which  he  wears  when  the  news  of 
such  an  event  comos.  In  order  to  obviate  unnocessary  loss,  the  announ- 
cemeuts  of  deaths  bear  on  the  outside  the  words,  given  above. 

* In  1875  Mah&räja  Ra^bfrsingh  of  Kasmlr  told  me  that  he  had  weaned 
his  clerks  from  the  bad  habit  of  writing  their  Takkart  or  DogrS  cha- 
racters  without  vowels  by  refusing  to  pass  accounts  written  in  this 
manner. 

8 I have  seen  one  Gujarätf  iuscription  without  vowels,  which  may  be  due 
to  a Brahuian.  It  is  incised  on  tho  right  hand  gate  post  of  the  temple 
of  Dharapldliar  at  Dehemä  in  Northwestern  Gujarat  and  omitting  the 
date,  nins  thus:  Its  meaning 

was  interpreted  to  me,  as  follows:  fTW*fY  i*Y*  vptY  % ttthY 
tt*Y  "The  Musalman  army  came  and  the  Rao  of  Väv  was 

defeated.” 


Digitized  by  Google 


Indian  Studies.  No.  III. 


85 


tions  and  for  teaching  them  to  their  pupils,  to  which  they  have 
always  adhered.  Traces  of  the  existence  of  this  System  are 
found,  as  Professor  Max  Mllller  bas  already  pointed  out,  even 
in  the  {jtgveda,  in  the  famous  Frog-hymn,  H.  V.,  VII,  103, 
5,  where  it  is  said  of  the  bull-frogs,  that  the  one  imitates  the 
cry  of  the  other,  "just  as  a pupil  repeats  the  words  of  bis 
teacher”.  Its  full  development,  which  is  found  in  the  later 
Vedic  works,  both  the  Brähmanas  and  the  Vedätigas  and  has 
been  described  repeatedly,1  must  certainly  be  as  early  as 
the  period  when  the  Semitic  letters  can  have  been  imported, 
or  even  more  ancient.  With  this  System  the  Brahmans  can- 
not  have  feit  the  necessity  for  writing  so  strongly  as  the  men 
of  business,  and  it  is  also  for  this  reason  improbable  that  they 
should  have  been  the  first  Hindus  who  practised  writing.  Nay, 
it  may  be  even  doubted  whether  they  cared  to  undertake  the 
adaptation  of  the  foreign  invention  very  soon  after  it  had  bc- 
come  known  to  the  mercantile  dass. 

Further,  when  they  undertook  it,  the  evolution  of  the  46 
signs  of  the  Brährni  lipi  from  the  22  Semitic  characters  cannot 
have  been  accomplished  very  quickly.  The  evidence  of  the 
Bhatfiprolu  alphabet  shows  that  in  the  case  of  several  letters 
more  attempts  than  one  were  made,  and  the  alphabet  of  the 
Edicts,  the  ordinary  Brährni  lipi,  likewise  bears  witness  that 
the  signs  were  invented  graduallv.  As  has  been  pointed  out 
above,  the  dental  dha  yielded,  by  a slight  transposition  of  one 
of  its  lines,  the  dental  da,  from  this  the  lingual  (fa  was  derived 
by  the  oinission  of  the  lower  vertical  stroke,  and  from  the 
lingual  <j[a  came,  by  the  addition  of  a curve,  the  lingual  <p‘a, 
as  well  as,  by  the  addition  of  the  semicirele,  the  lingual  (a. 
The  series  of  the  derivatives  from  va,  from  the  dental  tha, 
the  dental  na,  the  Bhattiprolu  s and  from  the  initial  E are 
similarly  complicated.  It  is  incredible  that  in  these  cases  the 
whole  series  of  derivatives  should  have  been  invented  at  one 
time  or  even  in  quick  succession,  though  no  doubt  the  Brah- 
mans had  their  System  of  phonetics,  based  on  spoken  works, 
to  guide  them  and  to  help  them  on. 


1 M.  Milller,  Higtory  of  Ancient  Sanskrit  Litorature,  p.  503  ff.,  compare  also 
A.  Weber,  Indische  Studien,  X,  p.  128  ff. 
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It  would  tlius  secm  that  a not  inconsiderable  interval  must 
lie  between  tbe  first  importation  of  the  Semitic  letters  and  tbe 
complete  elaboration  of  the  Brahma  alphabet.  First  the  im- 
ported  characters  remained  in  the  liands  of  the  traders  and 
the  men  of  business,  during  which  period,  as  perhaps  may  be 
inferred  from  the  treatinent  of  the  Arabic  letters  during  tbe 
Mahommedan  period,  none  or  very  slight  modifications  were 
introduced.  Next  came  the  transference  of  the  foreign  iuvention 
to  the  Brahmans  and  tinally  its  adaptation  to  the  wants  of  the 
Sanskrit  language. 

These  considerations  certainly  show  that  the  introduction 
of  the  Semitic  letters  must  fall  eenturies  before  the  period  when 
the  Brahma  alphabet  was  in  general  use,  t.  e.  500  B.  C.  or 
thereabouts.  And  they  tlius  confirm  the  approximate  date, 
deduced  above  from  the  age  of  the  Semitic  signs,  which  ap- 
pear  to  have  been  the  prototypes  of  the  Indian  modifications. 

Finally,  the  fact  that  the  Brahma  alphabet  is  the  work 
of  the  Brahmans  has  also,  it  seeius  to  rae,  a certain  beariug 
on  the  vexed  question  wbether  in  ancient  times  writing  was 
used  for  litcrarv  jiurposes.  I belicve  that  it  enables  us  to 
answer  this  question  in  the  affirmative,  of  course  with  certain 
re8ervations.  For  the  Brahmans,  though  often  considered  mere 
dreamers,  are  in  roality  very  practical  people,  who,  as  far  as 
mv  observation  goes,  do  not  take  trouble  with  anything  that 
does  not  serve  their  purposes.  As  they  adapted  the  Semitic 
letters  to  the  wants  of  their  sacred  language  in  a very  thorough 
manner,  I consider  it  certain  that  they  also  utilised  their  in- 
vention  at  once  for  their  special  aims,  the  cultivation  of  learn- 
ing,  and  that  they  committed  at  least  their  scientific  composi- 
tions  to  writing.  It  is  not  necessarv,  nor  even  probable,  that 
in  early  times  the  MSS.  were  used  otherwise  than  esoterically, 
as  auxiliarics  for  composition  and  for  the  preservation  of  the 
tcxts,  much  in  the  manner  suggested  by  Geheimrath  von  Büht- 
lingk,  Professor  Whitney  and  l)r.  Burnell.1 

Their  Mantras  and  other  sacred  compositions  may  have 
remained  unwritten  somewhat  longer.  That  is  no  more  than 
might  bc  cxpectcd , as  the  Brahmans  had  a great  interest  in 

1 See  South-lndiaiTPalaeography,  p.  lu. 
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keeping  their  "great  medicine-’  secret.  And  there  are  also 
several  indieations  to  tliis  effect,  such  as  the  imprecations 
against  eopyists  of  the  Veda  and  the  general  feeling,  even 
among  the  heterodox  sectarians,  that  sacred  books  ought  to  he 
prcserred  only  orallv. 

The  Bauddhas  and  Jainas  give  expression  to  this  feeling 
bv  asserting  that  their  sacred  books  wo  re  writtcn  only  many 
centuries  after  their  composition.  But  it  may  he  doubted, 
whether  their  dates  are  always  quite  correct.  The  occurrence 
of  a pefaki  (literally  "a  Piiaka-possessor")  a monk  who  knows 
one  or  more  Pitakas  (see  ahove  p.  17),  ccrtainly  proves  that  the 
Buddhist  seriptures  were  written,  when  the  ßharahut  Stüpa  was 
built.  Pifaka  is  only  'a  box’  and  corresponds  to  the  modern 
däbar/o  of  cardboard  or  wood  in  whieh  the  Jainas  usually  keep 
the  MSS.  of  their  parish  libraries.  As  soon  as  the  Buddhists 
divided  their  seriptures  into  Pitakas,  they  must  of  course 
have  been  written.  If,  as  I believe,  the  inscription  of  the 
petaki,  which  shows  the  same  characters  as  the  Edicts,  be- 
longs  approximately  to  the  same  time  as  the  latter,  the  tra- 
ditional  date  of  the  Buddhists,  who  say  that  their  Canon  was 
first  committed  to  writing  about  80  B.  C.,  must  be  considerably 
wrong.  The  oldest  MSS.,  actually  found,  are  probably  the 
birch  bark  leaves,  inscribed  with  Kharosthl  letters,  front  the 
topes  of  the  Panjab.1  Next  comes  the  Bower  MSS.  with  the 
tharacters  of  the  oldest  Gupta  inscriptions,  then  follow  the 
lloriuzi  palmlcaf,  the  Bakhshali  MS.,  the  Cambridge  Collection 
from  Nepal  and  the  Bombay  Collections  of  Jaina  MSS.  Older 
documents  than  are  accessible  at  present,  both  on  birchbark 
or  palmleaves  and  on  stone  or  metal,  will  no  doubt  be  found. 
as  soon  as  the  old  historical  sites  of  India  are  excavated  in  a 
thorough  and  rational  manner. 


1 One  »mall  frngment  with  tlie  letters  mi,  dha  nml  ya  (?)  is  figured  in 
H.  H.  Wilson'»  Ariana  Antiqua,  Plate  III,  No  11. 
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Additional  Note. 

While  this  Essay  is  going  through  the  press,  the  fifth 
number  of  Journal  Asiatique  of  1894  has  appeared,  which  con- 
tains  M.  Senart’s  reproductions  of,  and  reraarks  on,  Col.  Deane’s 
new  inscriptions  from  the  northwestern  corner  of  the  Panjab. 
In  the  course  of  his  discussion  of  these  important,  but  hitherto 
unintelligiblc  documents  M.  Senart  offers  (p.  346  ff.  note)  the 
Suggestion  that  the  Bhatfiprolu  alphabet  may  be  connected  with 
tbat  of  the  new  inscriptions  and  that  the  caskets  may  liave  been 
manufactured  in  the  North  and  later  transported  to  Southern 
India.  He  linds  that  Col.  Deane’s  inscriptions  offer  in  addition 
to  signs,  seemingly  identical  with  letters  of  the  Brähmi  lipi  of 
the  Edicts,  a sign  similar  to  the  m of  the  caskets  and  another, 
resembling  the  Bhatjiprolu  letter  which  I read  $ (Table  No  15, 
Col.  V).  Further,  he  proposes  to  restorc  in  Bh.  VI  the  words, 
preceding  räjä  Khtibirako  and  rendered  in  my  transcript  by 
va - i[ f<i]  puto  either  to  sahisa  ]>uto  or  sapisa  puto,  and  he  de- 
cides  in  favour  of  the  second  restoration , because  the  first 
gives  no  sense.  Saht,  he  thinks,  might  be  the  same  as 
the  Kusana  sähi  and  show  that  Khtibirako  was  of  foreign  descent. 
Moreover,  Khubirako,  speit  in  No  IX  Kubirako,  which  I have 
explained  by  the  Sanskrit  Kubera,  seems  to  him  of  foreign 
origin  on  account  of  the  vacillation  in  the  spelling,  and  he  sug- 
gcsts  a possible  connexion  with  a Turkish  name  like  Khubilai. 

M.  Senart  puts  forward  his  conjectures  with  all  due  re- 
serve  and  expressly  says  that  he  wishes  them  to  be  takcn  for 
nothing  more  than  suggestions  of  possibilities.  Nevertheless,  I 
believe  it  to  be  advisable,  both  on  account  of  the  importance 
of  the  points  discussed  for  my  views  and  on  account  of  the 
great  respect,  in  which  M.  Senart’s  utterances  are  most  de- 
servedly  held  by  all  Indian  epigraphists,  that  I should  state  at 
once  the  reasons  which  prevent  my  admitting  even  the  possi- 
bility  of  the  new  theory,  and  which  induce  me  to  believe  that 
the  Bhattiprolu  alphabet  is  indeed  a Southern  script. 

First,  it  seems  to  me  extremely  hazardous  to  attach  any 
importance  to  the  resemblance  of  signs  of  unknown  value  to 
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those  of  known  alpliabets,  if  the  number  of  the  similar  signs 
is  small  and  the  comparison  does  not  lead  to  any  definite 
resnlt  for  the  Interpretation  of  the  documents  in  which  the 
unknown  signs  oecnr.  If  such  a xnethod  were  admissible,  one 
might  with  even  greater  plausibility  declare  the  new  finds  to 
be  intimately  connected  with  the  Turkish  inscriptions  of  Si- 
beria.  The  Örkhon  and  Jenissei  alphabets,  given  by  Professor 
Thomsen  (Les  Inscriptions  d’Orkhon  ddchiffrdes,  I,  p.  9)  con- 
tain  both  the  signs,  referred  to  by  M.  Senart,  (the  one  denoting 
4*  and  the  other  z)  as  well  as  upwards  of  a duzen  others, 
found  in  Col.  Deane’s  new  inscriptions. 

Secondly,  I believe  it  to  be  not  necessary,  as  M.  Senart 
does,  to  restore  the  name  of  king  Khubiraka’s  father  as  Sahtia 
or,  according  to  my  System  of  transcription,  Sahiya.  The  rem- 
nant  of  the  second  letter  consists  of  a straight  stroke,  abont 
half  an  inch  long,  with  an  i-hook  at  the  top  and  this  Stands 
according  to  the  impression  above  a large  and  deep  abrasion, 
which  extends  to  the  next  letter  on  the  right.  The  mutilated 
sign  may,  therefore,  have  been,  as  M.  Senart  snggests,  a h or 
a p,  or  also  a t or  a r.  The  restoration  Sa[pi]$a , which 
according  to  M.  Senart  yields  no  known  name,  seems  to  me 
by  no  means  impossible,  as  the  Aitareya  Brähmapa  offers  the 
N.  Pr.  Sarin.  Further,  the  reading  Sa[tjisa  would  lead  us  to  the 
name  Sati,  the  eqnivalent  of  &alcti,  which  occurs  in  the  earliest 
Andhra  inscription.  Even  Sari  would  yield  a possible  form, 
as  it  might  be  the  representative  of  Sanskrit  6äri , a well 
know  male  name.  Hcnce  there  is  no  necessity  for  the  re- 
storation Saht,  which,  it  seems  to  me,  could  in  no  way  be 
connected  with  the  terin  Sdhi  of  the  Kusjana  inscriptions.  For 
»ähi  is  a title  and  the  context  of  the  Bhattiprolu  inscription 
No  VI,  Sa.im  puto  räjä  Khubhirako,  requires  a proper  name 
before  puto. 

Thirdly,  I am  unable  to  share  M.  Senart's  misgivings 
abont  the  royal  name  Kubiraka  or  Khubiraka,  and  I do  not 
believe  that  the  vacillation  in  the  spelling  need  deter  us  from 
declaring  it  to  be  identical  with  the  Sanskrit  Kubera.  In  Pali 
aspirates  occur  frequently  for  unaspirated  letters  even  in  well 
known  names  of  divine  beings,  as  in  Eräpatha  for  Erävata 
( Äirövata .)  and  in  Khandha  for  Shanda.  And  the  change  is 
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particularly  natural  in  a Prakrit  inscription  from  Southern 
India,  where  the  Dravidian  Vernaeulars  possess  no  aspirates 
and  the  Aryan  immigrants  have  lost,  probably  in  early  times, 
the  feeling  for  the  differenee  between  aspirated  and  unaspirated 
letters.  The  Sanskrit  inscriptions  of  the  Pallavas  and  other 
Southern  dynasties  offer  also  Apastambha  for  Apaistamba.  Tliose 
who  have  used  MSS.  in  Dravidian  characters,  will  also  be  aware 
that  such  documents  are  by  no  mcans  regulär  in  the  use  of 
the  two  classes  of  letters.  Nor  are  analogies  wanting  for  the 
Substitution  of  t and  i for  e before  single  consonants,  the  Pah 
offers  pavinati  for  pavenati  and  pahinaya  for  pahenaya  (see 
E.  Müller,  Simpbfied  Pali  Grammar,  p.  12).  Thus  I think,  we 
can  get  on  very  well  without  the  help  of  the  Turkish  Khubilai 
Khan,  and  we  may  perhaps  see  in  the  variant  Khubiraka  for 
Kubiraka  an  indication  that  the  inscriptions  are  really  of 
Southern  origin. 

But  my  chiof  argument  for  the  latter  asscrtion  is  that 
their  letters  show  a nurabcr  of  forms,  only  found  in  the  early 
inscriptions  from  Southern  and  Western  India,  viz  the  an- 
gular A and  A (see  above  p.  35),  the  kh  consisting  of  a verti- 
cal  with  a curve  at  the  top  ('see  above  p.  36),  the  dh  facing 
the  right  (see  above  p.  37),  the  m with  an  angle  attached  to 
the  circle  (see  above  p.  36)  and  the  » with  the  straight  side- 
limb  (see  above  p.  36). 

In  conclusion  I must  call  attention  to  a very  ingenious 
and  convincing  restoration,  offered  by  M.  Senart  for  Bhattiprolu 
IX,  where  he  proposes  to  read  tena  samayena  ( namayena ) yena 
Kubirako  räjä  ru/ixi  or  afi  (arjisi-asi)  instead  of  tena  kamu  yena 
k.  r.  at^iki,  and  to  take  the  last  word  as  an  equivalcnt  of  Pali 
Ost,  Sanskrit  äsit.  The  sense,  which  M.  Senart’s  reading  gives, 
is  rauch  better  than  that  of  my  transcription , and  samayena 
and  a.yt  may  be  what  the  muson  really  incised.  For  the  im- 
pression  shows  a large  and  doep  abrasion  at  the  foot  of  the 
first  sign,  which  may  have  been  ya  or  ka , the  apparcnt  dot 
after  a is  irregulär  in  shape  and  may  be  due  to  an  accidental 
flaw  in  the  stone,  and  there  are  some  deep  scratches  at  the  foot 
of  the  last  sign,  which  again  inakc  the  reading  fi  quitc  possible. 
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VI. 

Neugriechische  Studien.  IV. 

Von 

Gustav  Meyer, 

corresp.  Mitgliede  der  kai*.  Akademie  der  Wissenschaften. 


IV. 


Die  romanischen  Lehnworte  im  Neugriechischen. 


Einleitung. 

Unter  den  romanischen  Lehnworten  im  Wortschätze  des 
Neugriechischen  nehmen  die  italienischen  den  breitesten  Raum 
ein.  Seit  dem  10.  Jahrhundert  haben  wir  Kunde  von  den  leb- 
haften Handelsbeziehungen  italienischer  Städte,  zuerst  Amalfis, 
dann  besonders  Pisas,  Genuas  und  Venedigs,  zur  Levante,  die 
früh  zu  Handelscolonien  führten  und  später  in  eine  factische 
Besitzergreifung  ausgedehnter  Theile  des  byzantinischen  Reiches, 
besonders  durch  die  Venezianer,  übergingen.  Man  übersieht  diese 
Verhältnisse  am  besten  in  der  vortrefflichen  Arbeit  von  W.  Heyd, 
Le  colonie  commerciali  degli  Italiani  in  Oriente  nel  medio  evo. 
Venezia  e Torino,  I.  1866,  II.  1868. 1 Zuerst  erscheinen  die 
Amaliitaner  in  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  in  Byzanz.  1112 
wird  ein  Handelsvertrag  mit  den  Pisanern,  1157  mit  den  Ge- 
wesen abgeschlossen.  Venezianische  Niederlassungen  lassen 
sieh  seit  dem  10.  Jahrhundert  nachweisen;  seit  1082  haben  sie 
durch  ein  Chrysobull  ausgedehnte  Rechte,  besassen  ein  eigenes 


1 Diese  Aufsätze  sind  zuerst  deutsch  in  der  Tübinger  Zeitschrift  für  Staats- 
wissenschaft,  XIV  ff.  (1858)  erschienen.  Die  italienische  Uebersetzung 
rührt  von  Professor  Gius.  Müller  in  Turin  her.  Das  Werk  ist  erweitert 
in  des  Verfassers  »Geschichte  dos  Lovantehandels  im  Mittelalter»  zwei 
Bände,  Stuttgart  1879;  neue  französische  Ausgabe  (von  Raynaud)  »Ilis- 
toire  du  commerce  du  Levant  au  Moyen-Age,  2 Bände,  Leipzig  1885 — 86. 
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Quartier  in  Pera  und  durften  im  ganzen  Reiche  kaufen  und 
verkaufen.  Hopf  in  Ersch  und  Gruber’s  Encyklopädie,  LXXXV. 
151,  verzeichnet  die  Plätze,  an  denen  sie  handelten:  in  Asien 
Laodikea,  Antiochia,  Mainistra,  Adana,  Tarsos,  Attalia,  Strovi- 
los,  Chios,  Theologos  (=  Ephesos,  später  durch  Volksetymologie 
Altoluogo),  Phoküa;  in  Europa  Dyrrhachion,  Valona,  Kerkyra, 
Bonditza,  Metkone,  Korone,  Nauplia,  Korinth,  Theben,  Athen, 
Euböa,  Demetrias;  Saloniki,  Chrysopolis,  Peritheorion,  Abydos, 
Raedestos,  Adrianopel,  Apros,  Heraklea,  Selymbria.  Kreta, 
Cypern  und  die  Ktistenstädte  am  schwarzen  Meere  werden 
nicht  erwähnt,  aber  sie  waren  den  Venezianern  schwerlich  ver- 
sperrt. 1199  wird  Anchialos  am  Pontus  genannt.  Auf  Kreta 
und  Cypern  wird  das  Privileg  1148  ausgedehnt.  Die  Pisaner, 
welche  in  den  Jahren  1099  und  1103  Raubzüge  nach  den 
ionischen  Inseln  unternahmen,  erhielten  1112  Handelsprivilegien 
mit  einem  eigenen  Quartier  in  Constantinopel;  1157  wurden 
Privilegien  an  die  genuesische  Colonie  in  Byzanz  ertheilt.  1 180 
zählt  man  etwa  60.000  Italiener  in  Byzanz,  meist  Venezianer. 
1123  wird  Rhodos  von  den  Venezianern  geplündert  und  Chios 
erobert,  von  wo  aus  Lesbos,  Samos,  Paros  und  Andros  ge- 
brandschatzt  wurden.  1136  werden  Venezianer  auf  Lemnos 
genannt.  Der  Krieg  zwischen  Venedig  und  Byzanz  1171  fUhrte 
zur  Eroberung  von  Euböa  und  zur  abermaligen  Besetzung  von 
Chios.  Ein  neues  Chrysobull  verbriefte  1199  den  Venezianern 
freien  Handel  in  allen  Theilen  des  Reiches ; die  Stationen  sind 
bei  Hopf,  a.  a.  O.,  S.  174,  genannt.  1205  wurden  Corfu,  der 
Südwesten  des  Peloponnes,  Kreta,  Andros,  Paros,  Milos,  San- 
torin,  1207  Naxos  und  Smyrna  durch  die  Venezianer  erobert; 
Andros  fiel  Marino  Dandolo  zu,  Astypalfta  dem  Giovanni  I. 
Quirini,  Santorin  und  Therasia  dem  Jacopo  Barozzi,  Anaphe 
dem  Leonardo  Foscolo,  Tenos,  Mykonos,  Skyros,  Skiathos,  Sko- 
pelos,  Keos,  Seriphos,  Amorgos  dem  Andrea  und  Geremia  Ghisi, 
Lemnos  dem  Filocalo  Navigajoso.  1260  erlangt  Venedig  die 
Oberhoheit  Uber  Epirus.  Die  Inseln,  welche  damals  zu  Venedig 
gehörten,  sind  die  folgenden:  Tenedos,  Lesbos,  Chios,  Samos, 
Kos,  Rhodos,  Andros,  Tenos,  Mykonos,  Delos,  Keos,  Syra,  Paros, 
Antiparos,  Naxos,  Amorgos,  Patmos,  Kalamos,  Karpathos,  Seri- 
phos, Therraia,  Siphnos,  Melos,  Ikaria,  Skopelos,  Samothrake, 
Kephallenia,  Zante,  Cerigo.  1386  besetzten  die  Venezianer  Corfu. 
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Noch  1454  wurde  Venedigs  Besitzstand  auf  den  Inseln  (ausser 
Lemnos)  von  den  Türken  garantirt.  Aber  schon  1450  eroberten 
die  Türken  Aenos,  Samothrake,  Imbros,  1462  Lesbos,  1458 
Athen,  1470  Euböa,  1537  Paros,  1560  Naxos  und  Andros,  1669 
Kreta.  1797  im  Frieden  zu  Campo  Formio  fielen  die  ionischen 
Inseln  sammt  den  bisherigen  venezianischen  Besitzungen  auf 
dem  griechisch-albanischen  Festlande  an  Frankreich. 

Die  Genuesen,  deren  Handelscolonie  in  Byzanz  1 157  pri- 
vilegirt  wurde,  haben  besonders  1346 — 1566  unter  den  Giusti- 
niani  in  Chios  und  1355 — 1462  unter  den  Gattilusio  in  Lesbos 
geherrscht.  Die  Herrschaft  der  Lusignans  in  Cypern  dauerte 
von  1192  — 1489;  die  Frankenherrschaft  in  Morea  1204 — 1432. 

Es  ist  danach  leicht  zu  verstehen,  dass  unter  den  italie- 
nischen Lehnwörtern,  die  im  Laufe  dieser  Jahrhunderte  in  die 
Sprache  der  Rhomäer  eingedrungen  sind,  sich  ungeheuer  viele 
finden,  die  specifisch  venezianisches  Geprilge  tragen,  sei  es, 
dass  es  Worte  sind,  die  blos  im  Venezianischen  Vorkommen, 
sei  es,  dass  die  auch  sonst  italienischen  Worte  in  ihrer  Laut- 
gestaltung das  Gepräge  dieser  Mundart  tragen.  Ich  habe  mich 
bemüht,  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Worte  jedesmal 
darauf  hinzuweisen;  auch  die  übrigen  norditalienischen  Mund- 
arten konnten,  besonders  in  ihren  älteren  Phasen,  der  Erklärung 
dienstbar  gemacht  werden.  Weniger  Spuren  habe  ich  von  der 
genuesischen  Mundart  nachzuweisen  vermocht  Es  mag  dahin 
der  häufige  Wandel  von  l vor  Consonant  in  r gehören,  wenig- 
stens begegnen  z.  B.  dgräva,  tigßa,  v.('tQ/.oi  t.o,  xag/ua,  /jrragxdn 
den  genuesischen  Formen  artana , arba,  carcolo,  carma,  bar- 
eon.  Allerdings  kommt  dieselbe  Erscheinung  auch  in  rein 
griechischen  Wörtern  vor;  sie  müsste  nach  ihrer  dialecti- 
schen  Verbreitung  einmal  untersucht  werden.  Ferner  dürften 
Formen  wie  xoXaiaoü,  xovtnoioü,  hxioü,  nov^ov,  aaßoß,  mit 
Suffix  lat.  -önem,  aus  dem  Genuesischen  erklärt  werden,  wo 
dieses  Suffix  in  den  altgenuesischen  Texten  als  -un,  - um , -un, 
■um  geschrieben  erscheint,  was  auf  stark  geschlossenes  o,  viel- 
leicht schon,  wie  im  Neugenuesischen,  tt,  mit  nasalem  Nach- 
klang hinweist.  Röttgen,  Vocalismus  des  Altgenuesischen.  Bonn 
1888,  S.  43.  Allerdings  ist  gr.  -ov  für  ital.  geschlossenes  o in 
betonter  Silbe  auch  sonst  häufig:  ßegdocyt,  dagdoüvi,  xartovvi, 
xanoivi , fi/ragurroCyt,  furaaxoivi,  TUTaoi'n,  axoixpovn,  z.Th.  neben 
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-ört , aus  -one;  dfxoi'QOi  ta , ßeriovaa  aus  -osa;  aber  für  jene 
Formen  ist  das  Verklingen  des  Nasals  charakteristisch.  Da- 
gegen möchte  ich  xovft-  in  xovfinäna  u.  s.  w.  nicht  mit  altgen. 
cum-  (Röttgen,  S.  4(5)  vergleichen,  denn  der  Uebergang  von  o 
in  ov  ist  in  tonloser  Silbe  im  Griechischen  sehr  gewöhnlich. 
Einzelnes  lexikalisch  Auffallende  ist  gewiss  genuesisch,  vgl. 
unter  ßötet,  yayyaßov,  xavitQct,  xola'tva,  Xovvera,  fiaaaäg,  nervi, 
aomctQUi,  (peyxio. 

Die  französischen  Lehnwörter  im  Neugriechischen  zer- 
fallen in  zwei  Classen.  Die  alteren,  im  Mittelalter  eingedrun- 
genen, sind  eigentlich  hlos  im  cvprischen  Dialecte  nachweislich, 
eine  Folge  der  dreihundertjahrigen  Herrschaft  der  Lusignans. 
Sie  sind  aber  auch  hier  nur  in  den  Denkmälern  des  cvprischen 
Dialectes  im  Mittelalter  häufiger,  während  heute  nur  wenige 
noch  gebraucht  werden.  Dagegen  hat  die  Frankenherrschaft 
im  Peloponnes,  wo  neben  Italienern  und  Katalanen  sehr  viele 
Franzosen  sich  niederliessen,  keine  Spuren  in  der  Sprache  zu- 
rückgelassen , die  z.  B.  in  dem  Gedichte  von  der  Krj-purra, 
dem  Werke  eines  Fremden,  höchstens  eines  Gasmulen,  ein  so 
stark  fränkisirtes  Griechisch  zeigt.  Die  neueren  französischen 
Fremdwörter  sind,  wie  in  allen  Sprachen,  auch  im  Griechischen 
sehr  zahlreich;  von  ihrer  Aufführung  habe  ich,  bis  auf  wenige 
Ausnahmen,  abgesehen.  Vgl.  Türkische  Studien,  I.  8. 

Von  spanischen  Wörtern  ist  mir  nur  eines  aufgestossen, 
naläßQa,  das  wohl  aus  der  Sprache  der  im  Oriente  so  zahl- 
reich angesiedelten  spanischen  Juden  stammt,  übrigens  ins  Grie- 
chische vielleicht  erst  aus  dein  Türkischen  gekommen  ist.  Den 
Schiffsausdruck  orijyäpw  kennt  Jal's  Glossaire  nautique  sonst 
nur  im  Portugiesischen ; direct  ist  er  daher  gewiss  nicht  entlehnt. 

Ich  muss  ohne  Zweifel  fürchten,  dass  mir,  der  ich  nicht 
Romanist  bin,  manche  Erklärung  und  mancher  Hinweis  miss- 
glückt ist.  Aber  ich  wollte  nicht  länger  zögern,  gerade  auch 
den  Romanisten  ein  Material  vorrulegen,  dessen  Kenntniss- 
nalimc  vielleicht  auch  für  ihre  specielle  Wissenschaft  nicht  ganz 
ohne  Ertrag  ist.  Die  Quellen,  aus  denen  ich  geschöpft  habe  — 
ohne  sie  auszuschöpfen,  dessen  bin  ich  mir  sehr  wohl  be- 
wusst — sind  ja  wohl  den  meisten  unter  ihnen  schwer  oder 
gar  nicht  zugänglich. 
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Verzeichniss  der  romanischen  Lehnwörter. 

aßavla  , Verleumdung'  Legr.  Som.  Duc.  dßand  im  Pelo- 
ponnes, Papaz.;  in  Melos,  ’Ef.  <?0..  XX  702.  dßavaqia,  dßavutQ rtg, 
äßcmZio,  äßanruSg,  dßaviou/.6g  u.  a.  Ableitungen  Som.  Duc.  Aus 
it.  avania  , Gelderpressung,  Plackerei,  Misshandlung1;  vgl.  frz. 
acanie  , Plackerei,  Schimpf1,  port.  avania  , Erpressung,  Schaden1. 
Das  Wort,  das  bei  Körting,  Nr.  554,  mit  Unrecht  für  romanisch 
ansgegeben  wird,  geht  auf  arab.  yamän  ,Verriither‘  zu- 

rück. Vgl.  Alb.  VVtb.  20.  Mit  Unrecht  halten  Ducange  und 
Scheler  das  romanische  Wort  flir  ein  durch  das  Griechische 
vermitteltes.  Unrichtig  auch  Dcvic  15. 

äßavTöä(Ho  , bleibe  übrig1.  Kreta,  Jann.  315.  dßdvzao  Adv. 
'wpiwöv,  eiet  xXecv’.  Peloponnes,  Papaz.  It.  avanzo  ,Ueberrest'; 
aranzare. 

aßtvrovQa  , Ereigniss1.  Cypern,  Sak.  II  876.  It.  avventura. 
(tßtQTog  Adj.,  von  einem  offenen,  nicht  eingezäunten  Platze. 
Peloponnes,  Papaz.  Ven.  averto  = it.  aperto  , offen1. 

äßiC&QOj  , trage  auf,  mache  aufmerksam1.  Kreta,  Jann.  , be- 
nachrichtige1 PatJap.  410.  dßiCo  -pKoct;’  Peloponnes,  Papaz. 

It.  avvisare , avviso.  Dazu  auch  ßi^utvat  , verstehe1,  rr»;p«  ß'iCio 
,ich  habe  verstanden1.  Epirus,  Syll.  XIV,  210. 

üßaxäroq  ,Advocat‘  Som.  dßotnutrog  Georg.  0o v.  ’P;?.  318. 
It.  amocato.  Jetzt  allgemein  durch  i'.xr^ipo;  ersetzt. 

dßwi  , balle  dlastique1  Legr.  Wenn  damit  , Billardkugel1 
gemeint  ist,  kann  das  Wort  it.  avorio , ven.  avolio , mail,  avoli 
, Elfenbein1  sein. 

w/äXi,  dydha  Adv.  , langsam',  dyah(a)  dydh(a)  ,tout  beau, 
bellement1.  Legr.  Som.  Duc.  In  Bova  agüglia  agüglia,  Pell.  129. 
Wahrscheinlich  it .egiiale,  uguale,  mit  Assimilation  des  Vocals  der 
ersten  Silbe  an  den  der  zweiten  (vgl.  altvic.  aguale );  die  bove- 
siseheForm  mit  Umstellung.  Korais’  Herleitung  von  ä-fivi;  sowie 
die  Pellegrini’s  von  türk.  ,minimo‘  sind  gleich  unmöglich.  Li- 
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varlas  in  der  NI2  'Hgepa,  Nr.  957,  hat  (nach  ’A(b;vS  VI  150)  das 
Wort  von  it.  gala  hergelcitet;  die  Stelle  ist  mir  nicht  zugiinglich. 

d'iyQitf  i,  öcyyqufönu  , eiserner  Haken'.  Legr.  Som.  Duc.  (alle 
schreiben  dyxgvipi).  äyygicpiov  Korais  At.  II  8.  &ygi<prt,  äyqiipya, 
äygirpya  (iiyqiKfva)  f. , Harke1  Legr.  Zu  it.  grifo , Rüssel,  Schnauze', 
parm.  regg.  grif  .Klaue,  Kralle'  (grif Ar),  pav.  sgrif,  mant.  bresc. 
sgriffa,  ven.  sgrinfa  dass.;  afrz.  grif  er,  nfrz.  griffer  , packen'. 
Stammwort  ist  ahd.  grif  an.  Vgl.  Alb.  Wtb.  130. 

clyxav(tQa>  , zwinge'.  Legr.  Thera,  Petalas  4.  Kreta,  Jann. 
316.  Die  Endung  weist  auf  italienische  Herkunft.  Etwa  zu  ven. 
angonia  = agonia ? 

äyxovaa  f.  , Beängstigung,  Betriibniss'.  Epirus.  Sy  11.  VHI 
582.  XIV  206.  IlstvS.  IX  341.  Velvendos,  ’Apy.  I 70.  Peloponnes, 
Papaz.  Kreta,  im  Erotokritos.  Tajapera.  Pe  Sxanta;  9.  dyxoixna 
Kythnos,  ’E?.  Nr.  428.  dyxovaevyto  , beängstige',  Üeyxovoevya» 
, erleichtere',  ^syxovaepog  , Erleichterung'  Erotokritos.  yxovaa, 
yxovoevto  Papaz.  Aus  dem  Griech.  alb.-gr.  anguse  f.  , Beklem- 
mung'. It.  angosria,  ven.  angossa  , Angst,  Kummer'  aus  lat.  an- 
gustia.  Verf.  Bezzenberger’s  Beiträge  XIX  155.  Unrichtig  Ilatzi- 
dakis,  Einleitung  145.  Das  -u-  erklärt  sich  entweder  aus  dem 
geschlossenen  -o-  des  italienischen  Wortes  (vgl.  monf.  angnssa) 
oder  aus  Anlehnung  an  die  von  Hatzidakis  a.  a.  O.  besprochenen 
Wörter  auf  -ovaa.  Hieher  gehört  auch  das  von  mir,  Alb.  Wtb.  12, 
noch  unrichtig  erklärte  cal.  alb.  angosin  , ersticke'  (trans.). 

äyovOxfAXa  f.  , Feige  der  zweiten  Lese'.  Legr.  Von  it. 
agosto  , August',  in  welchem  Monate  die  zweite  Feigenlese  statt- 
findet (daher  heisst  er  in  der  Mani  cuzsXo-fs:,  Ngr.  Stud.  I.  60). 
Aguxtus  war  volkslateinisch  (Seelmann,  Aussprache  223;  Meyer- 
Lübkc,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen,  I.  54),  daher 
auch  auf  spätgriechischen  Inschriften  'AyovatdXtog,  ’Ayovarolyog, 
'Ayovaxa  (Eekinger  12).  Das  heutige  aVyovarog  ist  gelehrte 
Form. 

dygaiutaXoivu)  , fasse  mit  den  Nägeln'.  Legr.  Gehört  zu 
dem  romanischen  Stamme  gramp-,  der  z.  B.  in  it.  grampa 
, Klaue,  Kralle',  port.  grampo  , Klammer'  u.  a.  vorliegt  (Körting, 
Nr.  2234). 

dyyguäüa  , Sardelle'.  Legr.  Som.  Ven.  anchib,  inchib  (d.  i. 
aniti),  gen.  ancioa,  berg.  anciua,  piem.  parm.  piac.  regg.  sic.  an- 
etwa,  mant.  ancioda  = it.  acciuga,  frz.  anchois  u.  s.  w.  Som. 
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führt  unter  dyxidtia  ein  it.  ancioia  an.  Das  Wort  scheint  nach 
der  venezianischen  Orthographie  transscribirt  zu  sein. 

««fsrmiptjc  , Auditor'.  Cypern.  Sak.  II  876.  It.  auditore. 
Das  Wort  ist  wohl  im  heutigen  Cyprisch  nicht  mehr  vorhanden, 
sondern  auf  das  Mittelalter  beschränkt. 

d^aQÖjUt  f.  ,Azarolapfel‘.  aCaoohd  ,der  Azarolbaum,  Cra- 
taegus azarolus'.  Legr.  Som.  It.  azzeruola,  lazzeruola.  Der  Name 
soll  arabisch  sein  (Devic  16). 

dC,o3Jrn  , Knopfloch'  Som.  Yen.  asoleta  von  asola  dass. 
Vgl.  Mussaiia,  Beitr.  30. 

d^ovQct  wä  eropi/ou  (Sodbrennen?)'  Leukas.  Syll. 

VIII  388.  It.  arsura  , Brand,  Gluth‘.  Zum  Schwinden  des  r vgl. 
ßoioi’Q,  /.aanäiaa,  xorho  (unter  xdgvog),  xovreHa. 

aidaQu)  , helfe'.  Cerigo,  UavS.  XI  286.  Kreta,  Jann.  316. 
4>;a.  IV.  Vlastos.  aidtQvto  dass.  Kreta,  Jann.  dtda  [geschrieben 
alyldal]  , Hilfe'  Kreta,  llzvi.  XX  302.  Altven.  aida  , Hilfe',  aidar 
.helfen'.  Ascoli  Arch.  III  276.  Das  gewöhnliche  it.  ajutare,  ven. 
agiutar  liegt  vor  in  äytovto  , Hilfe',  dyioirdgu  , helfe'  im  Pelo- 
ponnes, Papaz.;  dyiovxo  eüOjpiz’  in  Melos,  ’E?.  f.X.  XX,  Nr.  792. 

dhxixxdfixovZa  ,confusamente‘  Som.  Ven.  ala  babalä  = 
alla  carlona,  alla  balorda.  Boerio  27. 

äiafUtaQefa  , Hellebarde'  Som.  dlctfi.i  aqdora  , lebhafte,  ge- 
schwätzige Frau'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  153.  XaßovQÖdva  , Flamme' 
Kreta,  IV.  It.  alabarda,  labarda  , Hellebarde'.  Zu  der  Bedeu- 
tungsentwickelung , Lanze' — , Flamme'  vgl.  it.  brandu  , Schwert- 
klinge' = ahd.  brant  ,titio‘,  span,  tizun  , Brand',  tizona  ,das 
Schwert  des  Cid',  it.  Hizzo  , Brand'  = alb.  utitse  , Schwert';  alb. 
rufe  , Blitz'  = asl.  rofeja,  gr.  (fOftepaia  , Schwert';  it.  * aetta 
,Pfeil,  Blitz'. 

didri]  f.  , Fitigel  eines  Vogels'  Legr.  It.  alata  ist  ,Flllgel- 
schlag';  vgl.  pugnada  , Faust'  Arch.  XII  424,  und  unten  xaiodia 
, Stirn'. 

dXtyQoq  , munter,  heiter'  Pass.;  in  Leukas,  Syll.  VIH 
424,  9;  im  Peloponnes,  Papaz.  dXfQyog  in  Kreta,  Jann.  317. 
äkygia  .Heiterkeit'  Zagorion,  Syll.  XIV  241;  Artotini  (Doris), 
E:.  ^iX.  XVI,  Nr.  682.  dXeypdpiu  , erheitere'  Papaz.  akf/Qtd^ouai 
.freue  mich'  Mach.  53,  20  Sath.  dleygoaiiyij  Naxos,  'AviX.  II  73. 
dkyQuulviE  "AväX.  I 302,  591.  It.  allegro,  allegria,  allegrare, 
allegramente. 
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itXfara  Adv.  simw  oder  dficn  ä.  ,bin  sofort  bereit*.  Zago- 
rion, Syll.  XIV  240.  Peloponnes,  Papaz.  Kastellorizo,  Sy  11.  XXI 
350.  It.  lesto  , flink,  hurtig,  bereit';  wohl  aus  alla  lesta. 

uXuxifa  f.  , Sauce,  Würze'  LegT.  Som.  It.  agliata,  ven.  agiada 
, Knoblauchbrühe',  von  aglio,  lat.  alium. 

äXiyadovQu  f.  ,eine  Art  Schnur'.  Thera,  Pet.  10.  Ven. 
ligadura  ,das  Binden,  das  Band'  ==  it.  ligatura.  Petalas  leitet 
das  Wort  von  Xir) 'og  ab  und  schreibt  deshalb  dXvyadoCQa. 

äXiötßa  f.  , Lauge'  Epirus,  Mvr(|*.  I 31.  Melos,  ’ivy.  y.X.  XX, 
Nr.  792.  Cerigo,  HavJ.  XI  287.  Peloponnes,  Papaz.  Som.  äXiaiä 
Som.  dXtau  Chios,  Pasp.  53.  dXaifia  Zagorion,  Syll.  XIV  209. 
dXovaia  Cypern,  Sak.  II  440.  Kreta,  HavS.  XX  2G2.  dXovaid 
Som.;  Melos,  ’Ef.  ^X.  XX,  Nr.  792;  Chios,  Kanell.  15.  dXoixrd 
und  dXovoov  Thera,  Pet.  10.  liXovat  Passow,  Nr.  437, 13  (Archipel). 
Duc.  hat  dXiota  ohne  Beleg  und  älovaä  aus  dem  Geoponiker 
Agapios  von  Kreta.  It.  lisciva,  com.  lisiva,  ven.  mant.  bresc. 
lissia  , Lauge'  aus  lat.  litcioia.  Aus  dem  Griech.  alb.  aHrive. 
Das  prothetische  a-  erscheint  auch  in  aliigva  im  Ober- 
engadin (Gärtner  Raetorom.  Gr.  67),  alsia  in  Parma,  Reggio, 
Piacenza,  Pavia,  Mirandola,  alseja  in  der  Romagna,  alsi  in  Bo- 
logna. äXovoiä  wohl  mit  Anlehnung  an  agr.  dXovaia  ,Unge- 
wasehenheit,  Schmutz'.  Vgl.  Korais  'At.  I 328. 

üXxäva  , Gartenbeet'  Som.  Pass.;  ,belved&re‘  Legr.;  in  Epi- 
rus ,xpctffti  i'i  tö>  xi;™’  Aravandinos;  Krystallis  IL^YpaiiipLara, 
S.  14.  dXtzdra  , parterre,  petit  jardin'  Legr.;  , Gärtchen  im  Hofe 
des  Hauses'  Thera  Pet.  10.  ägzdra  , Blumengarten'  Chios,  Pasp.  94, 
Syll.  VIII  490;  , Blumentopf'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  171.  dzeva 
, Blumenbrett'  Zante,  B.  Schmidt,  Nr.  52,  1.  It.  altana,  gen.  ar- 
tana.  Die  Entwickelung  der  Bedeutung  war:  Terrasse  mit 
Blumen  — Blumenbrett  — Blumentopf.  Im  Albanesischen  Grie- 
chenlands bezeichnet  altone  f.  die  schmalen,  etwa  zwei  Fuss 
hohen,  gemauerten  Blumenbeete,  mit  denen  die  Terrasse  eines 
Hauses  ringsum  eingefasst  ist,  und  die  Terrasse  selbst.  Vgl. 
altana  ,burczgarten'  Mussaha,  Beitr.  25. 

ttXtäQS,  dXxägior  , Altar';  dXzagaxt  , kleiner  Altar'  Som. 
dXzdgiov  auch  bei  Duc.  It.  altare. 

dXzeQÜpofiai  , werde  verwirrt,  bestürzt'  Som.  It.  alterare. 
aXrßa  zov  nanovzatov  ,alza,  alzctta'  Som.  alzetta  ist  .Naht'; 
alzo  m.  ein  Ausdruck  des  Schusterhandwerkes  ,quei  pezzi  di 
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caojo  che  si  mettono  sopra  le  forme  per  ridurre  le  scarpe  alla 
neccssaria  lunghczza'  Boerio  30;  vgl.  Malaspina,  Vocabolario 
Parmigiano  I 51.  Was  Somavera  meint,  weiss  ich  nicht. 

ä/uiifit  ,Steinchen  zum  Spielen',  ot  dfiddeg  das  Spiel  da- 
mit, Som.  dfiäda  , palet'  Legr.  d/uäg  ,noix  dont  les  enfants  se 
servent  dans  une  espece  de  jeu'  Legr.  Vgl.  Korais  ’At.  I 286. 
Duc.  hat  dfiada  Italis  ciampclla,  piastrclla;  lapis,  saxum,  Xt8s?. 
Papaz.  451  liuada  neben  ndvcoa,  äfiönrtaa  — 1)  t£|ao/i5v  yi}; ; 
2)  Xt'Os;  crpoyyiXo;  -Xx/.u>2r,;  zum  Spielen.  Das  Wort  ist  vielleicht 
verwandt  mit  ven.  zogar  al  madi,  einem  Kinderspiele,  bei  dem 
mit  Steinen  nach  einem  Mittelpunkte  geworfen  wird  (Boerio  817); 1 
aber  ob  das  Wort  griechisch  oder  romanisch  ist,  weiss  ich  nicht. 
Das  Spiel  heisst  in  Parma  al  matt,  in  Florenz  al  mattarello 
(Arch.  trad.  pop.  XII  480). 

ä/unexa  Adv.  xpioyoi  d.  — ,esse  umsonst'.  Chios,  Pasp.  223. 
Ven.  magnar  a maca  ,mangiare  senza  spesa';  it.  macca  , Menge, 
Ueberfluss'. 

dfiaXtr/dtfa  f.  in  einem  Liede  aus  Amorgos,  AeX*.  I 629,59, 
scheint  romanisch  zu  sein,  aber  ich  kenne  die  Bedeutung  des 
Wortes  nicht. 

afiia  f.  , Tante'  Som.  Legr.  Chios,  Syll.  VIII  490.  ü/ivi a 
Ikaria,  Stamatiades  125.  Bei  Duc.  dituia.  Ven.  amia,  gen.  amea 
, Tante'  aus  lat.  amita.  V crf.  Idg.  Fo.  II  370.  Vgl.  Mussafia,  Bei- 
trag zur  Kunde  der  norditalienischen  Mundarten,  26. 

f.  , Visier  an  der  Flinte  oder  Kanone'.  Som.  Legr. 

It.  mira. 

agnov  n.  , Kopftuch  des  Priesters  bei  der  Messe'.  Som. 
It.  ammitto  aus  lat.  amictus. 

«lioXcho  , lasse  nach'  Peloponnes,  Papaz.  Messene,  AeXt.  I 
279.  äfioXagto  Kythnos,  Ballindas  139.  Kreta,  Vlastos.  itdka  Adv. 
.iXcAipto;,  äfüXaxTa’  Pa|taz.  fioXdgw  , lasse  los'  Som.  Pass.  Korais 
At.  V 210.  fioltQw  dass.  Nisyros,  Mvtjp.  I 385.  ftdXa  Schilferaus- 
druck ,lass’  nach!'  It.  ammollare,  mollare;  mola  mnla  venezia- 
nischer Schifferausdruck  = allenta,  Aufforderung  zum  Nach- 


1 Allerdings  heisst  dabei  nach  Nimm,  Oiunte  e correzioni  al  diziotiario  del 
dialetto  veneziAtw,  Serie  III,  Venezia  1890,  S.  269,  madi  der  Stein  oder 
das  Holz,  auf  den  kleine  Münzen  gelegt  werden,  die  Steinchen  zum 
Werfen  dagegen  pode. 
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lassen  eines  Taues,  änoXdta  bei  Papaz.,  dnoXdgw  in  Kreta  (Vla- 
stos)  in  derselben  Bedeutung  ist  durch  Vermischung  mit  ano- 
Xvw  entstanden,  die  auch  das  von  Hatzidakis,  ’A6r,vä  VI  143, 
erwähnte  dftoXvragsd  in  Kephallenia  (aus  dpoXägw  -J-  dnoXvxdgi) 
und  weiter  dnoXvtagia  (Cerigo)  ergeben  hat.1 

«porre  Adv.  vi  r.iri  duöyre  tsoo?  xiqxs?  ,dass  so  viel  Leute 
zu  Grunde  gehen  sollten1.  Naxos,  ’AvoiX.  II  66.  It.  andare  a monte. 
dpovQov^a  f.  Kythnos,  Ballindas  139.  It.  amorosa. 
apnaxoq  m.  , Rechnung1  Som.  Legr.  It.  abaco  aus  lat.  aba- 
etts,  das  selbst  wieder  aus  agr.  üßa£  stammt  und  im  letzten 
Grunde  semitischen  Ursprungs  ist  (Muss-Amolt  124). 

(tfijrÜQa  f.  , hölzerner  Riegel1.  Legr.  Papaz.  i,  Oipa  tsü  ä>. u>- 
vo?  ävE'j  OupifjXXaiv  y.ai  toiyou’  Kesani,  Syll.  VIII  350.  äfirtagdivu 
, verriegle1  Legr.  Papaz.  pndga  , Riegel1,  pnagihvio  verriegle1 
Thera,  Pet.  102.  apnagagio  Thera,  IIov3.  XVIII  159.  apnagog, 
-dgw  Kythnos,  Ball.  139.  It.  barra  , Stange,  Querriegel1,  sbar- 
rare.  Vgl.  Alb.  Wtb.  9. 

dpnaöu  f.  , Lücke  in  der  Mauer,  um  in  einen  Weinberg 
zu  gelangen1  Legr.  Ven.  passada  ,passaggio  che  si  fa  nelle  siepi1 
= it.  pasxata.  -a  aus  -ada,  auch  in  y.apfitrd,  xovvid , vgl.  dv&äa 
in  Cliios,  Pasp.  70,  ist  altvenezianisch:  Meyer-Lübke,  Ital. 
Gramm.  117. 

üpsiaaäda  , Botschaft,  Auftrag,  Beschäftigung1.  Som.  Kreta, 
Jann.  318.  Naxos,  Anal.  II  95.  Kythnos,  Ball.  139.  du-raaaddgog 
, Gesandter1  Som.  Kreta,  Jann.  318,  Vlastos.  Thera,  Pet.  13. 
dpnaaadovgog  Som.  Ven.  ambassada,  ambassadbr  — it.  amba- 
sciata,  ambasriadore. 

dpstciaoq  , langsam,  träge1,  apnaawi tög  , etwas  langsam1. 
Kreta,  Jann.  Vlastos.  It.  ba88o. 

äpjraOTa  f.  .payij  oy.ESiajusv»]’  Cypern,  Sak.  II  876.  It.  basta 
,Saum,  Naht1. 

afimro  n.  , Kleid1  Passow,  Dist.  395.  It.  abito. 

1 Den  von  HAtzidAkis  a.  a.  O.  besprochenen  Fällen  von  griechischen  Coti- 
taminAtionsbildungen  füge  ich  noch  hinzu:  <ftrfrarof  , Teufel1,  häufig,  z.  B. 
in  Epirus,  Arav.  330,  459;  Mvrjp.  I 40  aus  diäßokog  -f-  oataväi.  Ma- 
fiaivouai  Epirus,  Syll.  XIV  219  aus  Mafia  -f-  &auua(vü).  fitaoaiA  »Hälfte* 
Kephallenia,  ’AvÄ.  II  203  aus  [ua6  -f-  &ii>mxat;,  SHntxas,  9tn(x 

»Schakal*  im  Pontos,  Syll.  XVIII  136;  Ioann.  i£#,  aus  -f-  diwaixaf. 
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ufiitQa  f.  ,ambra‘  Som.  It.  ambra.  bfiiragi  und  Sfi-nragov 
gehen  direct  auf  arab.  yJjs.  zurück.  Hieber  gehört  wohl  d^rtga- 
xduot  ,Art  weiblicher  Halsschmuck'  Kreta,  Vlastos  146. 

ävaßecvxäyto  n.  sjpiprr(na’  Chios,  Pasp.  59.  It. 

arwi ntaggio,  ven.  vantagio , mit  Einmischung  der  Präposition 
ita-;  vgl.  Neugr.  Stud.  II  20  f. 

avttfiovQtvu)  , verliebe  mich'  Som.  It.  innamorare,  mit  Präp. 
ira-  wie  im  vorigen. 

atowotdfya  , kündige  an'.  Cypern,  Sak.  II  876.  It.  au- 
uunziare. 

ävrtva  , Segelstange'.  Duc.  Som.  Passow.  Imbros,  Syll.  VIII 
541.  Kreta,  Jann.  319.  Chios,  Kanell.7.  It.  antenna,  ven.  antena. 

dvTi'diov  n.  herba.  Duc.  Som.  dvridia  oder  ävndouagovha 
,Art  bitterer  Lattich'.  Cerigo,  IlavS.  XI  360.  ävrißi,  Ivzißi  Som. 
mtßa  n.  pl.  Lcgr.  It.  endioia,  ven.  indivia  aus  lat.  intubus.  Vgl. 
Korais  At.  IV  426.  In  Glossaren  evxvßov,  ivrvßiov  z.  B.  Corp. 
61.  Lat.  II  300,  52  evtvßov  intiba.  Die  Herkunft  des  Wortes 
ist  unbekannt;  weder  Pott’s  (K.  Beitr.  VI  328)  Herleitung  aus 
dem  Aegyptischen,  noch  Lagarde's  (Semitica  I 61)  von  Muss- 
Amolt  (Semitic  and  other  glosses  to  Kluges  Et.  Wtb.,  S.  22  f.) 
gebilligte  aus  dem  Arabischen  sind  sehr  wahrscheinlich. 

ävrbta  f.  ,Ring  oder  Stein  mit  Aufschrift'  Pap.  504.  It. 
antiro  ,alt‘.  Türk.  Ul~U\  , alter  Kunstgegenstand',  Türk.  Stud.  162. 

dvrovutQut:  Xmi  |X3u  vä  u’  ifxzCi  xai  vä  c’  dvzovidgio. 
Thera,  Ilapv.  IX  386,  134.  Bedeutung?  , ansingen,  intonare'?  oder 
«i  va  o‘  dnavtoviügta  ,dich  aufgebe'? 

avrßa  f.  ,Wade,  Kniekehle'  Som.  Legr.  Jann.  Duc.  , Unter- 
schenkel' Lcukas,  Syll.  VIII  369.  Epirus,  Syll.  XIV  210.  , Ellen- 
bogen' im  Pontus,  Syll.  XVIII  124.  Deffner,  Archiv  I 219.  ’Apy.. 
I 3/4,  105.  dnaiv  , Schenkel,  Fuss'  Pontus,  ’Ap-/.  a.  a.  O.  dv- 
wovxXa  , dicke  Wade'  Epirus,  Syll.  XIV  210.  &taa  ß ixxspva  xsö 
~ti Nisyros,  Syll.  XIX  191.  Syme,  Syll.  VIII  466.  iioi , Unter- 
schenkelbein' Kreta,  Jann.  323.  äxoonaxCi  , stampfe  die  Erde 
mit  den  Füssen'  ebenda,  xaia  n.  pl.  , Schenkel'  Nisyros,  Mvr,n. 
I 388  und  so  schon  bei  Sachlikis  2,  489  Wagn.  Das  Wort  war 
dem  Eustathios  bekannt:  zur  Ilias  S.  1061,  41  -(xsxpo xvT^ia  (Wade), 
f,y  r,  xtiv  xsX/.wv  yXüjsa  äv^av  <pvjoiv ; und  1326,  51  xtiXrj^a  8s  Xe/ei 
övxjXr]v  xortä  xoug  zaXaisb;  xr,v  wept  xä;  ifvjx;  (also  Kniekehle), 
V xnt;  tivxav  t,  äv£av  fxai.  Die  Bedeutung  umfasst  im  Griechi- 
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sehen  alle  Theile  des  Beines  von  der  Hüfte  bis  zur  Ferse,  ja 
sogar  den  Ellenbogen.  Vgl.  gr.  TtTtQva,  got.  fairzna  , Ferse'  = 
ac.  pärfrnii  , Ferse,  Rücken',  lat.  pema  , Hinterkeule,  Schinken'; 
alb.  &emre  , Ferse'  und  , Kniekehle'  aus  lat.  femur  , Oberschenkel'; 
zak.  Ha  , Schulterblatt'  = lay'iov  , Hüftgelenk'  Deffner,  Zak. 
Gr.  107.  Das  griechische  Wort  gehört  zu  it.  anca  , Hüfte,  Schen- 
kel', span.-port.  , Croupe  des  Pferdes,  Hüfte',  prov.  , Hüfte',  frz. 
hauche  , Hüfte'  und  spiegelt  ein  nach  romanischer  Weise  um- 
gestaltetes *ankia  wieder,  das  dem  ahd.  ancha,  encha,  dem 
Stammworte  der  romanischen  Wörter,  vorhergegangen  ist.  Verf. 
Idg.  Fo.  III  64  f. 

äjiaXaQia  , runder  Teller  und  die  darauf  gebotenen  yX'j- 
xuc|j.aTa'  Chios,  Sy  11.  VIII  490.  Pasp.  75.  ArtaXagea  , Teller',  bei 
Prodromos,  s.  Korais  At.  I 291.  Das  Wort  ist  gleichen  Ur- 
sprunges wie  alb.  paTare,  parate,  serb.  poralija  , Schüssel',  über 
die  man  Alb.  Wtb.  320  vergleiche. 

äsiavrdä,  (d)navioviAqu)  , verlasse'  Kreta,  Vlastos  147.  ttav- 
tovaqiZw  Chios,  Kanell.  188.  It.  abhandonare. 

djraQaQto  , schütze'.  Chios,  Pasp  77.  It.  parare. 
tbtkadeva  , grosser,  tiefer  Teller'  Legr.  Leukas,  Syll.  VHI 
369.  Aegion,  IHvä.  VIII  422.  Thera,  Pet.  26.  Kreta,  4>()..  IV. 
änkadevt  dass.  Legr.  Som.  An XadsrAxi  Som.  nhxötvi  dass.  Legr. 
Som.  AaXadan  ,Trog‘  Legr.  Duc.  , Flachsbreche'  Som.  Ven. 
bresc.  mant.  piädena  , Holzteller,  romagn.  ,Art  Kuchen';  friaul. 
pladine  , Teller'.  Daraus  auch  serb.  kroat.  klruss.  pladanj,  slov. 
pladeuj  , Teller'.  Es  ist  wahrscheinlich  lat.  patina  mit  Ein- 
mischung von  piatto.  Mussafia,  Beitr.  z.  K.  nordit.  Mundarten, 
S.  87.  Verf.,  Ngr.  Stud.  II  86.  Bei  Legr.,  Papaz.  388,  4>iX.  IV 
511,  IlavS.  VIII  422  erscheint  in  derselben  Bedeutung  Artlada, 
das  nach  Duc.  und  Som.  , Ebene,  Platz'  bedeutet;  ArrlAdi  ist 
bei  Papaz.  , dünne  Decke'.  Diese  sind  wohl  &nX.  zu  schreiben 
und  zu  ArrXüvio  , breite  aus'  von  AnloZs  zu  ziehen. 

djroaxÜQUi  , spioniere'  Som.  s.  v.  i£avoiy(o.  It.  appostare 
, auflauern'. 

aQa  f.  ,bertovello  (Fischreuse,  Maschine  zum  Vogelfang)' 
Som.  Ven.  ara  ist  , Tenne',  — it.  aja,  lat.  area.  Ich  sehe  nicht, 
wie  sich  die  Bedeutungen  vermitteln  lassen;  doch  wird  man  an 
mail,  ara  ,travaglio,  ordigno  composto  di  travi,  nel  quäle  i ma- 
niscalchi  mettono  le  bestie  per  ferrarle  o medicarle'  erinnert. 
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nQaifa  f.  , Reihe'  Legr.  Som.  Duc.  Velvcndos,  ’Apy.  I 74. 
Syra,  Pio  44.  Kreta,  Vlastos  u.  8.  w.  Qdda  dass.  Duc.  dgadid 
dass.  dgadid&o  , reihe'.  Auszugehen  ist  vom  Verbum,  das  von 
lat.  radius,  radiare  stammt;  von  ihm  sind  die  Nomina  gebildet. 
VgL  Alb.  Wtb.  360. 

«’(»«( uror.v/haxo  n.  , Aufstand,  Pöbelherrschaft'.  Zagorion, 
Syll.  XIV  238.  It.  repubblica. 

«py«r«  f.  , Ruderwettfahrt'.  Kephallenia,  ’AvolX.  II  168.  It. 
regata.  ar-  für  ra-,  re-,  ri-  ist  vielen  obcritalienischen  Dialectcn 
eigenthümlich,  z.  B.  picm.  argina  für  regina  u.  s.  w. 

aQsdoOov  n.  , windstiller  Ort'  Som.  It.  ridosso  , Zufluchts- 
ort', ven.  redosso,  vielleicht  aus  der  Verbindung  a redosto  ent- 
standen. 

ÖQißaQaj  , komme  an'.  Passow.  Thera,  Ilapv.  V 442;  Uav3. 
XVIII  159.  Kythnos,  Ball.  139.  Syra,  Pio  44.  gißdgio,  dgißegvm 
dass.  Syra  a.  a.  O.  It.  arrivare,  ven.  arivar.  Auch  alb.  revo'ii, 
atiii  u.  s.  w.  Alb.  Wtb.  17. 

lugiyya  , Hering'  Duc.  Som.  Legr.  It.  aringa. 

äQxavT(tori$  , verschwiegen'.  Naxos,  ’AvaX.  II  39.  Von  it. 
arcano,  mit  dem  türkischen  Suffixe  oder  (Zenker, 

Grammatik  § 122). 

äQxi(iavdQtTnq  Sy  me,  Syll.  XIX  240,  ist  in  seinem  ersten 
Theile  nach  it.  archi-  (aus  dg%i~)  umgestaltct  worden. 

dgxm^tov^i  ,Art  Gewehr'  mit  den  Ableitungen  -itr,  -dgig, 
-Sg.  Som.  Passow.  dgeourroC^i  ,Art  Pistole'  Kreta,  Jann.  322. 
dgxoßov^i  Kreta,  *l>tX.  IV.  It.  archibnto,  arcobugio,  aus  ndl.  haak- 
btu  , Hakenbüchse'. 

dgiln  f.  , Aberglaube',  äglitga,  -rgia  ,aberglHubisehe  Frau'. 
Som.  In  allen  norditalienischen  Mundarten  und  bis  nach  Tos- 
cana arlia  , Aberglaube'  (auch  , Unglück,  Ekel,  Widerwillen'); 
nach  Monti  Voc.  com.  7 und  Caix  Studi  162  von  lat.  harialus. 

«Q/ixa  f.  , Morgendämmerung'.  Kephallenia,  ’AvaX.  II  170. 
It.  alba  (gen.  arba). 

npfur«  xavfXa  f.  Pflanzenname,  , Chrysanthemum'  in  Ke- 
phallenia, ’AvaX.  II  148.  Ven.  erba  canela  ist  nach  Boerio  307 
.pelargonium  odoratissimum'.  ägpnha  , Boretsch',  Pflanzenname, 
Som.  Duc.  ist  ven.  erbeta , gewöhnlich  Bezeichnung  der  beta 
vulgaris.  Für  erba  ist  auch  arba  venezianisch.  Volksetymolo- 
gische Umdeutung  von  dgprrha  ist  dgvonha  Duc.  Som. 
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aQiutovQo  n.  ,Baum‘.  Thera,  ’Avcf/,.  II  453.  Bova,  Pell.  136. 
älfirrego  n.  , Mastbaum'  Passow  452,  19  aus  Smyrna.  Yen.  ar- 
b<m>  neben  alboro , it.  albero;  in  Unteritalien  arbule,  arvtilu.  Auch 
alb.  arvur  in  Calabrien;  serb.  arbur  , Mastbaum'.  Alb.  Wtb.  16. 

«(».to  f.  , Harfe'.  Som.  Apoll.  Tyr.  155.  It.  arpa  aus  dem 
Deutschen. 

opötpo  f.  , kleines  Fenster'  Cypern,  Sak.  II  876.  In  Ber- 
gamo, Pavia,  Mailand  u.  s.  w.  ist  arsela,  arzela  , Muschel',  auch 
, Blende,  Nische'. 

rtQzeXXaQta  f.  , Artillerie'  Som.  Duc.  Altven.  artelaria  — it. 
artiglieria  u.  s.  w.,  vgl.  artillaria  bei  Duc.  Gl.  Lat. 

itQTeva  f.  Vogelname,  puffinus  cinereus,  eine  Art  Sturm- 
taucher; dann  Bezeichnung  einer  liederlichen  Frauensperson. 
Legr.  In  Bari  heissen  zwei  Arten  des  puffinus  artera:  Giglioli 
Avifauna  Italica  II  527. 

ÜQX^fvrlva  f.  Bezeichnung  einer  leichtfertigen  Frau.  Thera, 
Pet.  33.  It.  argentina  (ven.  arzentina)  , Neusilber'. 

da yaßdöa  f.  , Kreisel  (Kinderspielzeug)'.  Chios,  Syll.  VIII 
490.  Som.  Ven.  sgambada  ,das  schnelle  Laufen'?  oder  zu  dem 
filr  Flechia  Arch.  Glott.  VIII  322  dunklen  alasgavada  in  den 
Rime  genovesi  102,  57  (Arch.  II  281)? 

oöö  n.  ,Ass‘  im  Kartenspiel.  Som.  Schon  Sachl.  I 188.  It. 
asto.  Als  Miinzbezeichnung  byz.  äcroagiov,  von  lat.  os,  schon 
bei  Dion.  Hab,  im  N.  T. 

daaoq  m.  .Achse'.  Zante,  FlavS.  XVII  479.  Ven.  asso  = it. 
a«se  aus  lat.  axis. 

Sara  f.  , Fahnenstange'.  Cypern,  Sak.  II  876.  It.  asta. 
drOaXi  n.  , Stahl'  Kreta,  Jann.  323.  Duc.  , Flintenschloss, 
Gewehr'.  Som.  dgoaXiv  , Stahl'  Cypern,  Sak.  II  876.  dzaaXiviog 
, stählern'  Chios,  Kan.  7.  Passow.  ihaaXerog  Amorgos,  AsXt.  I 
644,  28.  Ven.  azzäl  = it.  acciajo ; azzalin  , Flintenschloss'.  Das 
r von  cypr.  dgaegiv  kehrt  in  rum.  arcer  , Schleifstein'  wieder; 
, Stahl'  ist  rum.  ofel,  aus  dem  ebenfalls  vom  Lateinischen  ent- 
lehnten asl.  oifkAK. 

drösTopo»  , nehme  an'.  Kreta,  Vlastos.  It.  accettare,  ven. 
acetar. 

«Töfrdgo  f.  , Sauerampfer'  Som.  291,  b.  It.  ncelosa. 
araijQog  m.  ,ein  Graben,  der  um  die  Wurzel  eines  Baumes 
gezogen  und  mit  Wasser  gefüllt  wird'.  Chios,  Pasp.  100,  der  es 
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von  it.  ffiro  (ven.  ziro)  ableitet.  Es  müsste  dann  ih£iqog  ge- 
schrieben werden.  Die  Etymologie  ist  aber  sehr  unsicher. 

atpovQa  f.  ,grosses  Weinfass'.  Thera,  Pet.  36;  Ilapv.  IX  366. 
Sikinos,  'Ei?,  f.)..  Nr.  219.  tiurpovqa  dass.  Sikinos  a.  a.  0.  It.  an- 
fora  aus  lat.  amphora,  das  selbst  griechischen  Ursprungs  ist. 

ßaßovQa  f.  ,Lärm  vieler  zusammensprechender  Stimmen*. 
Syme,  Syll.  VIII  468.  In  Karpathos  auch  im  Sinne  von  (Be- 
hexung*, Mvi]pL.  I 320.  Zu  dem  romanischen  lautnachahmenden 
Stamme  bab-,  bav-,  wozu  frz.  baver  , schwatzen*,  bavard  (ge- 
schwätzig* u.  8.  w.  gehören:  Meyer -Lübke,  Rom.  Gr.  I 48. 
Körting,  Nr.  964. 

ßäyya  f.  , Graben*,  ßayyi^u  , höhle  aus*.  Legr.  Duc.  It. 
rangare  ,mit  dem  Spaten  graben*,  von  lat.  vanga  , Karst*. 

ßmfa  f.  , Einsatz;  Spielmarken*.  Chios,  Pasp.  104.  It.  vada 
, Einsatz  beim  Spiel*. 

ßä$o  n.  ,Gefäss*.  IIx/2.  XVII  225.  It.  vaso.  ßavaiXXa  f. 
,Gefäss*  Syme,  Syll.  XIX  221,  7;  ßaraiXi  n.  ,Art  Messinggefkss 
für  Hochzeitskuchen*  Patmos,  AsXt.  III  333;  ,bacile*  Som.  ist  it. 
ratctllo,  ven.  vasselo  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  ,Gefkss‘, 
die  z.  B.  im  modenesischen  vassel  ,botte*  noch  vorliegt. 
ßcatnvroa  f.  , Ferien*.  Som.  It.  vacanza. 
ßaXrj  n.  pl.  , Tapferkeit,  Thaten*.  Kreta,  Jann.  325.  It. 
rnglia  , Tapferkeit*. 

ßaXsQiäva  f.  , Baldrian*  Legr.  It.  Valeriana. 
ßäXXa  f.  bpq.isr.ig  Chios,  Pasp.  106.  Wenn  bqpiaxog  hier 
, kleiner  Ankerplatz*  bedeuten  soll,  ist  es  it.  v alle  ,Thal*;  wenn 
es  , kleiner  Halsschmuck*  ist,  halte  ich  es  für  it.  balla  , Ballen, 
Kugel*.  Zu  Letzterem  in  der  Bedeutung  ,Hode‘,  die  es  im 
Venezianischen  und  Genuesischen  hat,  gehört  vielleicht  chiot. 
g oWtßoXog  ,der  nur  einen  Hoden  hat*  Pasp.  238,  mit  Anlehnung 
an  6ßoX6g.  Vgl.  indessen  pnäXa. 

ßa)JJC,ui  ,tanze*  Legr.  Duc.  dßaXli^ta,  dqßaXXiC, w wenn  viele 
Kinder  mit  Geräusch  spielen  oder  tanzen,  Cerigo,  lliv2.  XI  285. 
Vgl.  ßaXJ.t£w  ballo,  Corp.  Gl.  Lat.  II  255,  43.  Aeltere  Entlehnung 
aus  rom.  ballare;  das  Italienische  hat  später  pnaXXaqtazög  ,Art 
Tanz*,  Patmos,  AeXt.  III  335;  nqiüropnaXXctddqog  , Vortänzer* 
Korfu,  Kontos  6,  4 geliefert.  Zu  ßaXXitw  gehört  novqdovßdXa, 
MvrtQovßaXa , Name  eines  Tanzes  in  Chios,  Pasp.  197,  wohl 
mit  contra ; derselbe  führt  auch  MwrqoßaXltoi,  v.ovnqoßaXü >, 
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VI.  Abhandlung : Mcjrer. 


xovQdovßsXiCto  an.  Legrand  freilich  hat  filr  xovtqovßdXa  die 
Bedeutung  ,culbute‘. 

ßdXfii  n.  , Walzer*  Legr.,  neu  aus  frz.  valse. 

ßdpjrovXov  in  povoß.  und  dtß.  ,ts  xr,p s2o/eTov  tö  iiratov  xpa- 
tEitat  eviimov  tüv  tEpoup-j’ojvTiüv  Tarptap/üv’.  Horv3.  VIII  439.  Von 
it.  vampa  ,Glut,  Flamme*. 

ßavüJ.7]  f.  , Vanille*  Legr.,  neu  aus  frz.  vanille  oder  it. 
vaniglia. 

ßavT<TexQ<j)  , tibertreffe*  Syme,  Syll.  XIX  237.  It.  amnzare. 

ßaztoQi  n.  , Dampfschiff*.  In  Kreta  /ia/rÖQi,  Jann.  359;  in 
einem  pcloponnesischcn  Volksliedc  rrapTiÖQi,  Deffner,  Archiv  104. 
It.  v apore. 

ßd(>a  , warte!*  Imper.  Epirus,  Pio  75.  Ven.  v ara  ,sieh!' 
Daraus  stammt,  wie  ich  Byz.  Zeitsehr.  III  158  f.  gezeigt  habe, 
auch  die  Interjection  ßgi,  prtgt  , pooi,  paqi),  dprj , ßmqrj , qb, 

ItQCt,  ÄQt,  OVQt,  II Ol  t). 

ßaQapfvxt  Adv.  , sicherlich,  wahrhaftig*  Papaz.  It.  vera- 
mente. Die  Vocalassimilation  wie  in  ßagddaa,  xdraßa,  xaradda, 
Xeßhat,  parccßeXa,  yaxapdda. 

ßctQddöa  f.  ,Art  grilner  Pflaumen*.  Chios,  Pasp.  106;  Syll. 
VIII  491.  Ven.  v erdazzo  , Reine-Claude*  (Boerio),  aus  viridaceu #, 
= it.  verdaccio.  Der  Geoponiker  Agapios  braucht  ßeqvrdxaoc. 
als  Pflaumenbezeichnung  (Duc.). 

ßdotfut  f.  , Wache,  Schildwache*.  Som.  Syra,  Pio  45.  Ainor- 
gos,  AeXt.  I G31, 127.  Chios,  Kan.  187.  Kreta,  Jann.  325;  Vlastos. 
ßagdtdroQ  in.  , Wächter*  Kreta,  Jann.  325.  , öffentlicher  Ausrufer* 
Patmos,  AeXr.  III  333.  ßdqda  , vorgesehen!*  Legr.  Ven.  vardia, 
vardiän,  eardare  = guardia  u.  s.  w.  aus  dem  Deutschen.  Vgl. 
Alb.  Wtb.  463.  Gehört  dazu  ßuqdaXov  n.  , Unterleder  im  Schuh*, 
Aenos,  Syll.  VIII  351,  als  ,Schutzledcr*  ? 

ßaQf-h  n.  ,Fass*.  ßaotXa  f.  , grosses  Fass*  Som.  ßccqiX  in 
Trapczunt,  ßaUqj  in  Ophis  ,Fass‘,  Syll.  XVIII  127.  ßctQtlka  f. 
, Fässchen*  Syme,  Syll.  XIX  232.  Thera,  Pet.  37.  ßaqiXi  n.  ,Fass‘, 
Zagorion,  Syll.  XIV  261.  It.  barella  ,Fass*  (in  Bologna,  Modena); 
barrile,  ven.  baril  dass.,  zum  romanischen  Stamme  barr-  (Kör- 
ting, Nr.  1062). 

ßaQßapiva  f.  ,Balsaminc*  Som.  It.  balsamina. 

ßaara^otz  in.  , Lastträger*  Legr.  Ven.  bastazo  — it.  basta- 
gio.  Der  romanische  Stamm  bast-  (Körting,  Nr.  1076)  kommt 
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auch  im  Griechischen  vor,  agr.  ßaara^w,  byz.  und  nigr.  ßaozGt, 
ßairtainu,  ßuoiayua,  mit  lateinischer  Endung  ßaarayagtog  (Ma- 
lal.  444,  19)  u.  a.  Vgl.  auch  Korais  At.  II  79  f. 

ßaroiva  f.  , Impfstoff,  Lymphe*  Legr.  ßaroivagio  , impfe* 
ders.  ßcnavibvov  , impfe*  Velvendos,  Ap/.  I 2,77.  It.  vaccina. 

ßarovüi  f.  ,Bajonnet*.  ßcnoviairß  ,Bajonnetträger*  Legr. 
Jnnge  Entlehnung  aus  frz.  balonnette. 

ßf^fxävri  n.  .Zugpflaster*  Legr.  Frz.  vhicant,  nicht  it.  ve- 
icicante , ven.  vissigante. 

ßir/.o  n.  , Schleier*  llxii.  XVII  226.  It.  velo.  Das  ältere  ßg- 
Ijov  (, Segel*  Plut.;  , Vorhang*  CIGr.  2758.  7283  und  oft  bei  den 
Byzantinern)  aus  lat.  velum. 

ßtkovdo  n.  , Sammet*  Legr.  Kreta,  Jann.  325.  ßekovdevio$ 
,sammten*.  Som.  ßehov,  ßehovzi  n.  , Sammet*;  ßehovzinog  Som. 
Ven.  veludo  = it.  velluto.  ßehov  gibt  vielleicht  das  gen.  velliio 
wieder.  Bei  Georg.,  Bav.  'Pi?.  140  ist  ße’Kovatv  in  ßekovdiv  zu 
ändern;  ßekovda  pl.  steht  V.  58.  582. 

ßeXrövi  , Wurfspeer*  Som.  Legr.,  in  Kreta  nach  Vlastos 
anch  ßegrövt . It.  verrettone  , kurzer  Pfeil*. 

ßeirrif ea  f.  , Weinlese*  Thera,  Pet.  39.  Naxos,  ’AvaiX.  II  66. 
Melos,  ’Ey.  siX.  XX,  Nr.  792.  ßevzeiii^ui  Thera  a.  a.  0.  Legr. 
Ven.  vendema  = it.  vendemmia  (Mussatia,  Beitr.  118). 

ßivrtQovya  f.  eine  Art  rhachitischer  Krankheit.  Kephal- 
lenia,  ’A  väX.  II  178. 

ßevrovOa  f.  , Schröpfkopf*  Som.  ßevzovzoa  Legr.  It.  ventosa. 
ße qu  f.  ,Ring*.  Thera,  ’AvdX.  II  448.  ßegodayriXida  m.  pl. 
verschiedene  Arten  Ringe*  Kephallenia,  ’AvoiX.  II  178  (vgl.  auch 
B.  Schmidt,  Gr.  Märchen,  Nr.  59,  58  und  dazu  S.  277;  die  Aen- 
derung  ist  unnüthig).  daxzvhdi  ßegtozd  Leukas,  Syll.  VIII  400. 
ßiQtt  ,King*  Epirus,  Arav.  Ven.  vera,  romagn.  vira  — it.  viera 
ghiera  (Mussafia,  Beitr.  118).  Ist  ßfga  ,Nest*  Ikaria,  Stamat.  127, 
damit  identisch? 

ßtqßiva  f.  , Eisenkraut*,  Pflanzenname.  Som.  Legr.  It. 
verbena. 

ßegyct  f.  ,Reis,  Gerte,  Zweig*.  Som.  Legr.  Pass.  Epirus, 
Chas.  227.  Syme,  Syll.  XIX  235.  Kreta,  Jann.  ßtqyl  Chios, 
Kan.  16.  ßeqxi  Ophis,  Syll.  XVIII  127.  ßeQyoihx  Papaz.  403. 
ßegydxi  ,( Ihrgchänge,  Armband*  Ikaria,  Stamat.  127.  Sößeqya 
n.  pl.  , Leimruthen*  Chios,  Kan.  11  (mit  /fdg).  iauißiqyiae  ,band 

ditznnfstar.  d.  phil.-htst.  CI.  CXXXII.  IUI.  6.  Abh.  2 
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den  Baum  fest“  Chios,  Pasp.  157.  Im  Byz.  und  Mgr.  ßegya  mit 
zahlreichen  Ableitungen,  s.  Duc.  und  Soph.,  auch  als  ,m»nn- 
liches  Glied'  Wagner,  Carm.  gr.  107,  42  (vgl.  Alb.  Wth.  470 
vergär).  Aus  it.  verga  — lat.  virga.  ßigya  in  Bova,  Pell.  243, 
stammt  aus  sie.  virga.  ßigylitia  , zittere'  Epirus,  Syll.  XIV  210, 
nach  dem  Lautgesetze  des  Dialectes  für  ßeqy'li^ui,  von  virgula. 
ßeqyoeXädct  f.  in  Kythnos,  Ball.  139,  von  it.  vergalare. 

ßegdovvi  n.  , Grünfink'.  Som.  Legr.  It.  verdaue.  Zu  rer  de 
gehört  auch  ßegvtta  f.  ,weisser,  durchsichtiger  Wein'  Papaz., 
= it.  verdea  , toskanischer  Grünwein'. 

ßeovtxi  n.  , Firniss',  ßsgviiubvai  , firnisse'.  Som.  Legr.  Bei 
Duc.  mit  Volksetymologie  ßeqovixi].  Aus  mlat.  vemicium;  it. 
vernice,  vemicare.  Dazu  ßegnydda  f.  Reichliches  Essen'  Ke- 
phallcnia,  ’AvaX.  II  178,  mit  venezianischer  Lautform. 

ßksra  f.  ,Wams,  Jacke'  Som.  Legr.  Ilavj.  XVII  225.  Ky- 
thnos, Ball.  139.  Ven.  vesta  = it.  reute.  Auch  Ableitungen  von 
lat.  vestis  sind  früh  ins  Griechische  aufgenommen  worden,  vgl. 
Duc.  Soph.  Immisch  358.  ßimauewa  Sachl.  2,  701  Wagner. 

ßerovixt]  f.  Som.  [und  so  bei  Dioskorides].  ßetovtxa,  ßsro- 
vim  Legr.  ,Betonica‘,  PHanze.  Lat.  oettonica,  betonica.  finerö- 
vixa  Legr.  It.  bettonica. 

ßer <Jo§  teXarr u>ga,  spvj;,  Öu|as;'.  ßezoiovu  täyavonnü,  spytli&t».«’. 
Papaz.  It.  vezza,  trotz  der  abweichenden  Bedeutung. 

ßiria  f.  , Schraube'  Som.  Legr.  In  Zagorion  %sßiddtihpie 
,er  ist  verrückt',  Syll.  XIV  225  (es  ist  eine  Sehraube  bei  ihm 
los).  Ven.  nida  — it.  vite.  Auch  serb.  euoa,  türk.  Alb.  Wtb. 
472.  Türk.  Stud.  I 49. 

ßi£ir«  f.  , Besuch'.  Epirus,  Pio  76.  Athen,  AeXt.  I 144. 
Thera,  Pet.  76.  ßunägui,  bei  Som.  auch  ßsurägu)  , besuche',  in 
Kreta  , beobachte'  Jann.  326.  It.  vitita,  visitare.  Türk. 

Türk.  Stud.  I 42. 

ßucÜQioq  m.  Stellvertreter'  Som.  It.  vicario. 
ßio). « f.  , Viola  (Musikinstrument)'  Som.  [Belis.  259).  ßioli 
,violino‘  Som.  ßtoha  n.  pl.  Chios,  Kan.  188.  ßtovhä  Zagorion, 
Syll.  XIV  255.  ßteki  , Geige'  Kastellorizo,  Syll.  XXI  315,  9.  diö- 
kir  — ßioli  Oypern,  Sak.  II  527.  ßtolovvt,  ßehovvi  Som.  ßie- 
koiria  Chios,  Kan.  132.  It.  oiula , violino,  violone.  Was  ist  ßi6- 
.ipyaXetsv  xso  gjXou,  ;Öev  xatt  r,  gpxoif.  ßi  ohbeiu  z ä£ßm't  Thera, 

Pet.  40? 
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ßiora  f.  , Gesicht,  Erscheinung“  Som.  köyya  ßtaia  ders. 
xorToßtanfi  ,kuzsichtig“  Epirus,  Ilr/8.  IX  51.  It.  vistn. 

ßiaxijQvi  ,stosse  an,  scheitere“  Duc.  Som.  Legr.  ß«rct]gl£(o 
scheitere“  Mach.  118,5.  ßunijgia  ,galere  h Operons,  Tajapiera  151 
Legr.  m.  Anm.  ßiarr/gtd,  ßiatrjge,  ßi orqgiyfia  in  Kreta  Bezeich- 
nung eines  dämonischem  Einflüsse  zugeschriebenen  Leidens. 
Churmuzis  20.  107.  d'iX.  IV  513.  It.  investire  , anfallen,  überfallen, 
stranden“.  Vgl.  Neugr.  Stud.  II  79. 

ßirox'Qii^og  , Sieger“  Kreta,  Jann.  326,  von  it.  vittoria,  das 
als  ßiTTOQiu  bei  Legrand,  Poem.  hist.  104,  999  steht. 

ßXcrfxov  lihryov  — Savöov,  im  Peloponnes,  Oikon.  IIpss.  351 
Anm.  It.  bianco , frz.  blaue  u.  s.  w.  Die  altvenezianische  (Ascoli 
Arck.  glott.  III  254)  Gestalt  der  mit  l zusammengesetzten  an- 
lautenden Consonantengruppen  z.  B.  noch  in  ylagtto,  rtlana, 
uzhxßog,  (inXö&og,  nXcti  eh , oxXti  og,  ovj.aßog,  axkudäa,  (fhxyy.lv, 
tflaio,  (flogt,  (p/.oiuu a. 

ßoXra  f.  ,das  Umhergehen“  l’assow.  , Angelschnur“  Legr. 
Konstantinopel,  llavs,  VIII  423.  ,Geschützsalve‘  Legr.  ßdhra  f. 
, Spaziergang“ ; ßolnägw  ,gehe  umher“  Kreta,  Jann.  320.  ßöia 
Spaziergang;  Kuppel“;  ßoiagio  ,gelie  umher“.  Som.  Cypern,  Sak. 
II  876.  Ikaria,  Stamat.  127.  It.  vulta,  gen.  votta  , Wendung; 
Kuppel“,  voltare.  ßolcszZagita)  , bewege  mich  hin  und  her“  Na- 
xos,  'AvaX.  II  116  ist  it.  vulteygiare.  Hieher  wird  auch  ßgovid- 
ng  gehören,  .grosso  Steinplatten,  die  man  auf  die  Mauern  legt“ 
Chios,  Pasp.  115  (gen.  vortd). 

ßÖQÖog,  ßögiog  iu.  , Maulesel“.  Cypern,  Sak.  II  492.  ßogzö- 
vtv,  ßogiovdtv  Dem.  ßogdönv  , Maulesel“  Mach.  370,  3.  ßogdovagig 
, Maulthiertreiber“  Som.  Legrand,  Pohm.  hist.  266,  91  (aus  Kreta). 
Bei  Duc.  und  Soph.  ßovgdutv,  ßögduv,  ßovgdöviov,  ßogdöviov, 
ersteres  schon  im  Edict.  Dioclet.  fjitiovog,  ßovgdwv  Immisch  368. 
Lat.  burdo,  burdxu.  ßogöog  setzt  das  von  Körting,  Nr.  1421 
vermisste  it.  bordo  voraus  (nur  sard.  burdu  , Bastard“)  oder 
stammt  direct  aus  volkslat.  bgrdu».  Von  burdus  leitet  man  ab 
it.  bordone  , langer  Pilgerstab“;  dazu  ßovgdoivdgi  ,der  grösste  das 
Dach  stützende  Balken“,  Cerigo,  HzvJ.  XI  451;  Sonx.  ßogdovdgi 
,Stab“  Rhodos,  llavi.  XX  413.  ßovgdovdgtg,  ßogd.  , Mönch“  Rho- 
dos a.  a.  O.,  nach  Uxvä.  VIII  423  Spottwort  über  dumme  Mönche, 
entweder  , Pilgerstabträger“  oder,  wie  llavä.  a.  a.  O.  meint,  zu- 
nächst von  solchen  Mönchen,  die  das  Vieh  zu  besorgen  hatten. 
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Dazu  auch  ßovqöovX.ov  , Ochsenziemer*  Som.  aßovgdovXo  , Prügel, 
Peitsche*  Naxos,  'Avil.  II  112;  ßovqSovXag  m.  ,Stab*  flavä.  XVII 
22ß;  peitsche*  Thera,  Pet.  41.  Was  ist  finovgöovvägia  , weite 
Ilosen*  Epirus,  Arav.  374? 

jiorovQ  m.  ,Geier*.  Makedonien,  HavS.  VIII  423.  Ven.  vol- 
tor  (Boerio);  iness.  cuturu,  nizz.  votour , frz.  vautour. 

ßörOog  m.  , natürliche  Vertiefung  im  Meere;  Oefthung, 
deren  Tiefe  man  nicht  kennt*  Chios,  Pasp.  110.  , Schwemme, 

Viehtränke*  Som.  It.  bozzo  , Pfütze,  Lache*. 

ßoi'Qj U'gto  , beunruhige*  Lcukas,  Sy  11.  VIII  385.  ,rendrc  fon* 
Legr.  It.  burlare  , verspotten*. 

ßovQXov,  ßqovXov  n.  , Binse*.  Lcgr.  Som.  ßovgXor  Lcukas, 
Syll.  VIII  384.  -/.ovfoßgovXi  ,scirpus  romanus*  Korais,  At.  IV 
714.  ßqovXl^w  , flechte  Binsen*  Rhodos,  llav5.  XX  413.  ßgovXwvw 
, durchsteche  die  Fische  mit  ßg.1  Chios,  Pasp.  115.  Schon  mgr., 
vgl.  Duc.  und  Soph.,  auch  als  ßgvXXor.  Ven.  bruln  , Binse*.  Vgl. 
Alb.  Wtb.  478.  In  Bova  ist  , Binse*  jongari  = lat.  *juncarium, 
Pell.  178. 

ßovQtOa  f.  (Bürste*  Som.  Legr.  (ßgovzaa  , Peitsche*  Som.). 
Dazu  ßovqtoiKto  ,polire*  Duc.  = ßvgrai^tj  , bürste*  Tetr.  484. 
Zu  prov.  brossa,  frz.  brasse,  afrz.  broce,  span,  broza  (Körting, 
Nr.  1374).  Aus  dem  Griech.  rum.  virfä,  alb.  vurtse,  türk, 

Türk.  Stud.  I 4fl. 

ßovTOu  f.  , Kuhmist*  Legr.  ßovCtä  Kalymnos,  Sak.  Kx:p.  II 
494.  Erinnert  an  frz.  bouse,  prov.  boza.  Indessen  ist  die  Ent- 
stehung auch  dieser  Wörter  nicht  klar.  Sonst  heisst  , Kuhmist* 
ßovnu  (Cypern),  ßovdiä  (Tenos),  ßtaSia  (Rhodos).  Alb.  vuie 
, Mistkäfer*  Alb.  Wtb.  479.  Man  kann  bei  ßovraa  auch  an  ven. 
boazza,  mit  Anlehnung  an  ßoCg,  denken. 

ßQayiä  f.  ,Stück  Blumen-  oder  Gemüsegarten,  Beet*.  Deft- 
ner,  Arch.  179.  ,petite  aire*  Legr.  Pass.  Dist.  158.  Mlat.  bradia, 
bradium,  bragida,  braida  , campus  vel  ager  suburbanus*  Duc., 
das  man  von  deutsch  breit  ableitet;  daher  bresc.  crem,  breda 
, Landbesitz*,  ferr.  braja,  ven.  friul.  braida  u.  s.  w.  (vgl.  Lorck, 
Altbergamaskische  Sprachdenkmäler  210)  sowie  serh.  slov.  brajda 
, Rebenlaube*.  Miklosich,  Et.  Wtb.  20. 

yttyyaßov  n.  , Thürangel*  Som.  Korais,  At.  IV  71.  It.  gan- 
ghero.  Entlehnt  aus  der  genuesischen  Form  gdngan,  mit  Hiatus-e. 
Gehört  dazu  yy.ayxaXiäa  f.  , Bündel  um  die  Hand  gewickelter 
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Fäden'  Papaz.  412?  Genauer  entspricht  dem  italienischen  Worte 
tä)y.aoa  n.  pl.  , Thürangeln'  Syra,  Pio  50;  Contes  254.  yayxivih 
.Haken  zum  Heraufziehen  des  in  den  Brunnen  gefallenen  Eimers' 
Thera,  Pet.  43  ist  it.  gangherello  , Haken'.  Vgl.  xayxaga. 

yayyQfva  f.  , Brand'.  Som.  It.  gangrena,  das  aus  agr. 
■/ay/Qaiva  stammt. 

ydy»o  n.  , Pfand'  Passow  459,  40.  It.  gaggio. 
ya^ira  f.  , kleine  Münze,  Kleingeld'.  Epirus,  Arav.  Deffner, 
Arch.  179.  Ven.  gazeta,  Münze  im  Werte  von  zwei  Soldi.  Da- 
her gazetta  fUr  , Zeitung',  die  für  diese  Münze  verkauft  wurde: 
yatka  Pass. 

■/ «5?  n.  ,Art  dünnes  Gewebe',  yailiuvm  , verfertige  es'.  Thera, 
Pet.  43.  Erz.  gaze  u.  s.  w.  (von  der  Stadt  Gaza);  Verb,  gazer. 

■/aXaQi'a  f.  Thera,  llapv.  IV  481.  Som.  y/.a).tQla  Legr.  ,Gal- 
lerie'.  It.  galleria,  ven.  galaria. 

yaXtvrda  f.  s.  Neugr.  Stud.  II  80. 

yakiöra  f.  Nisyros,  Syll.  XIX  207.  Kreta,  Jann.  [Bolis  235]. 
It.  galeotta.  yaXserttja,  yahcaaa  Som.,  naytdoa  Symc,  Syll.  XIX 
232.  It.  galeazza.  ya)Jga  f.  Legr.  gnlera.  yahjm  Legr.  yaXiovvi, 
ydXovn  Som.  galeone.  Schiffsnamen,  yalidi  ry  Pulol.  116  ist  it. 
gaUotto. 

yaXöiu  n.  ,ein  Oelmass'  Kephallenia,  ’AvzX.  II  185.  It. 
galbme  aus  dem  Englischen,  Ursprung  unbekannt. 

yuXXovrivxta,  yahvtivzia  f.  , Truthahn'  Som.  It.  gallo  d'ln- 
dia.  Bei  Som.  auch  ivdiäva,  äiäva,  vridva  — indiana,  so  wie 
Sirdia.  Bei  Bikelas  Faune  15  auch  einfach  ya'/J.og. 

yitlovtpoq  m. , Schmeichler'  Thera,  Pet.  43.  Kephallenia,  ’AvatX. 
II  185.  yaXovifi^io  , schmeichle'  Thera.  yaXovipÜQoi  , schmeichle' 
Xaxos,  Mvijji.  I 437.  yaXtcpog  , Schmeichler1  Duc.  Cerigo,  Ilavä. 
XI  451.  Legr.  Papaz.  yaXuplKio  Legr.  , schwatze'  Som.  It.  ga- 
gli'jffn  , Schelm,  Dumnikopf*,  span,  gallofo,  das  gewiss  nichts 
mit  gaglioffa,  gajoffa  , Tasche,  Sack'  zu  tliun  hat,  mit  dem  man 
es  zusammen  bringt  (Diez  I 194.  Körting,  Nr.  3581);  bresc. 
galöfa  , Betrug',  aber  gajofa  , Tasche'.  Alttriest,  galufä  , stehlen' 
iMussafia,  Beitr.  61).  Das  Wort  kommt  auch  im  slov.  goljttf 
, Betrüger'  vor.  Miklosich,  Et.  Wtb.  71,  leitet  das  romanische 
Wort  aus  ahd.  gelf  her,  das  aber  nicht  ,fraus‘,  sondern  , lautes 
Schallen,  Fröhlichkeit,  Uebermutli,  Hohn'  bedeutet. 
ydfiJta  xvr^r/  llavB.  XVII  224.  It.  gamba. 
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yafuiäq  m.  , langer  wollener  Mantel'.  Som.  Legr.  Pass, 
riavä.  XVII  226.  [Bsixsz.  p.  33],  yagnadäto*;  der  einen  solchen 
trägt,  Legrand,  Po^m.  hist.  274  , 210  (Kreta).  Man  führt  das 
Wort  auf  it.  gabbdno  zurück,  dem  man  lateinischen  Ursprung 
geben  will  (Eguilaz  402.  Körting,  Nr.  1448).  Mir  ist  für  das 
griechische  wie  für  das  romanische  Wort  orientalischer  Ursprung 
wahrscheinlicher,  nicht  sowohl  ar.  ’abä  (Devic  22),  als  ar. 
pers.  US  (Völlers  II  709.  Dozy,  Vetements  352). 

ydpsua  f.  , Mastkorb'  Legr.  Som.  Duc.  It.  gabbia. 
yorröö§  m.  , Haken'  Legr.  Pass.  Kreta,  Jann.  yarraiöwxos 
,mit  krummen  Nägeln'  Kythnos,  ’K<?.  ®tX.  IX  430.  ayavxfubvoucu 
, fasse  etwas  an'  Leukas,  Syll.  VIII  379.  xävraa  f.  , Haken' 
Legr.  wviaiXi  n.  , Kniekehle'  Som.  v.araovviv  , krummer  Stab  um 
Zweige  und  Früchte  zu  fassen'.  Som.  Nisyros,  Syll.  XIX  193; 
Cypern,  Sak.  II  585.  .Gurke'  Thera,  Pet.  78.  narnovva  ,ein 
hackenformiges  Werkzeug;  Hölzer,  die  einem  Lastthiere  auf- 
gelegt werden,  um  es  beladen  zu  können'.  Cypern,  a.  a.  O. 
nöeraovvttii  m.  , Hacken'  Cerigo,  IlavS.  XIII  388.  It.  gancio,  ven. 
ganzo  , Hacken'.  Vgl.  Türk.  Stud.  I 48. 

•fftnmfa,  yxctgdcpa,  ygcnpa  f.  .Flasche'  Epirus,  Pio.  65;  Mvtjiji. 
I 176.  xagcnpcc  Legr.  Ilavi.  XVII  225.  It.  caraffa,  span,  garrafa. 
Das  Wort  stammt  aus  pers.  ,vas  vitreum'  (Vollere  II  715), 
wie  sic.  carrabba  beweist.  Andere  Diez,  Devic  25,  Eguilaz  409. 

ynpydpi  n.  ,Komwurm‘  Som.  Kor.  At.  IV  68.  It.  gorgoglio. 
yagyaXova  f.  in  Chios  , Spinne'  Pasp.  117. 

yaQffovfii  n.  , Gekröse  von  Hammel  und  Kalb'.  Som.  Legr. 
Nordit.  caldume  (Mussatin,  Beitr.  40)  aus  lat.  * caldümen.  Auf 
eine  verwandte  Bildung  geht  d.  Knidaunen  und  daraus  die  bei 
Miklosich,  Et.  Wtb.  109  verzeichneten  slavischen  Wörter  zurück. 
Gr.  alb.  gardtimp  Alb.  Wtb.  119.  xdXXil td  yagdovuiov  Duc.  ist 
unverständlich. 

ydp/uva  f.  von  unreifem  Obst.  Kephallenia,  ’AviX.  II  186. 
Ven.  garbo  , sauer'. 

-/«pprrorycnpto  , bringe  in  Verwirrung'  Som.  It.  garbuglio. 
yctQoyaXov  n.  , Nelke'  Duc.  Som.  Kreta,  Jann.  yagt(fa)drxt 
Kreta,  Jann.  71,  12.  yngötpaXa  Chios,  Kan.  104,  nach  In 

Bova  cardnfuln  Pell.  Ven.  garofolo  — it.  garnfano,  und  dies 
aus  spätgr.  y.agvdqwXXoy,  aus  dem  auch  l>ulg.  tcapaMpfiiUb,  serb. 
KapaHffiuj,  türk.  stammen.  Türk.  Stud.  I 31. 
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yatUrit  f.  , Knopfloch“  Soin.  Lcgr.  Frz.  gange,  gansette 
, Schlinge,  Oese“.  So  schon  Korais,  At.  IV  77. 

ytßevr {$u>,  yißernTto , stelle  an  den  Schandpfahl;  verhöhne; 
entehre“.  Som.  Kreta,  <hc/..  IV.  [Erotokr.].  Syra,  Pio  4(>.  Pass. 
[Sachl.  2,  421.  627],  yißerto  n.  ^ßpt?’  Kreta,  ■/tßevxiaf.ia  n.  , Ver- 
höhnung“ Thera,  Pet.  47.  Bet  Duc.  in  den  Schreibungen  yvß. 
und  tiß.  Er  leitet  es  wahrscheinlich  richtig  aus  frz.  gibet,  afrz. 
auch  juibet  , Galgen“  her  (it.  giubbetto),  dessen  Ursprung  nicht 
feststeht. 

yfftf/Aoc  , Zwilling“.  Thera,  Pet.  44.  xct  ytfteXla  Siphnos, 
Kj.  piX.  Nr.  243.  i«  ytfieXXia  Thera  a.  a.  O.  yidui/.Xog  Duc.  tä 
yiiusXht  Som.  (wie  yiöua,  ytouäiog  aus  yeiyta  yeua,  ytu&iog, 
durch  Einwirkung  des  Labials;  vgl.  it.  giumella,  frz.  jumeau). 
It.  gemello,  oder,  wegen  y-,  wahrscheinlicher  schon  lat.  gemellug. 

ytvtQitXig,  viCtvioaXig  Som.  L i^egaXtjg  Legrand,  Pofcm.  hist. 
86,  774.  , General,  Feldherr“.  yeregdle  n.  , vortrefflich“  Thera, 
Pet.  44.  It.  generale. 

yiftröög  m.  , Schaden  an  den  Früchten  durch  den  Scirocco“. 
Melos,  'Es.  ei/..  XX,  Nr.  792.  It.  ghiaccio,  ven.  giazzo,  das  auch 
miseria,  disgrazia  bedeutet. 

yxavttiZio  ,bin  in  Verlegenheit,  Angst;  dürste  heftig“  Pa- 
paz. 412.  Zu  it.  gagno  ,Intrigue,  unangenehme  Sache“? 

yxotVfo  f.  in  einem  kretischen  Liede,  llapv.  VII  772  y.iXot 
xprts'jv  ty;v  y/oido  rrr,,  ipaxico!  ts’  axXsuSsüo*.,  kann  it.  cuda 
.Schleppe“  sein. 

•fKQ('ma  f.  Thera,  llapv.  IX  366.  It.  grotta. 

yXapezo  n.  ein  Musikinstrument.  Chios,  Kan.  3Ö6.  Zur 
Gruppe  von  it.  clarinetto , chiarina,  clarone,  span,  darin,  frz. 
dairon.  Ist  yXagho  n.  , Sch  weinefett“  Papaz.  375,  it.  chiarelto 
von  chiarol 

yofiztog,  ,y.<i v^hg  (taub)“  Kephallenia,  ’AvaX.  II  191.  ayoiurtdg 
Papaz.  496,  oyoifinyg  Thera,  Pet.  134  , bucklig“,  ayoiifina  f. 
.Buckel“  Papaz.  Thera  a.  a.  O.  ayovfml^ut,  ayotfiniairto  ,bin 
bucklig“.  Papaz.  Iva  yxöptio  ptaXta  Kreta,  llapv.  VIII  715  ,ein 
Beutel  (oder  Haufen?)  Thaler“.  It.  gobbo  , Buckel“,  Adj.  , bucklig“; 
tgohn  Mussatia,  Beitr.  105;  gobba  , Buckel“.  Hieher  stellt  Deffner, 
Arch.  272,  yößa  f.  , Pantoffel“  Duc.,  Sora.,  Naxos,  ’AväX.  II  32, 
Kreta,  Jann.  329;  yoißa  Lcgr.:  es  soll  ven.  gehn  (scarpa)  sein, 
, buckliger  Schuh“,  das  ich  allerdings  nicht  nachzuweisen  vermag. 
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yorffßf  n.  ra,  , Vergnügen,  Freude'  Korfu,  Kontos  15.  It. 
godere. 

yopavrolva  f.  , Krähe'  Som.  Legr.  It.  *cornacchina  von 
cornacchia,  pad.  parm.  bresc.  comacia,  comaccia. 

yovdvri  n.  Som.  ydvii , IlavS.  XVII  226  , Handschuh'.  It. 
guanto,  frz.  gant. 

yovßa  f.  Legr.  Pass.,  in  Epirus  yv.ovßa  Syll.  VIII  586 
, Höhlung';  , Grube  mit  Wasser'  llav?.  VIU  423;  , Haufe  Trauben, 
Feigen  u.  ä.  zum  Trocknen'  Som.  yovßiv  Pontos,  Syll.  XIV  280. 
ßoFßa  , bedeckter  Graben  zur  Aufbewahrung  von  Getreide'  Rho- 
dos, llavs.  XX  413.  ßova  Nisyros,  Syll.  XIX  191.  ßovßa  in 
Rhodos,  ßovtpa  in  Gypern  , Webstuhl'  Sak.  II  407.  Aus  dem 
Gr.  alb.  südrum.  guvs.  Alb.  Wtb.  136.  It.  cova  , Höhle,  Grube'? 
oder  doch  vielleicht  arab.  gubb,  syr.  jub  (arm.  gub)  Lagarde, 
Arm.  Stud.  38,  520  ,Cisteme‘:  vgl.  Hieron.  bei  Duc.  II  682  in  ci- 
sterna  veteri  quam  gentili  sermone  Syri  cubam  (gubam)  vocant. 
y off««  n.  , Gummi'  Som.  It.  gomma.  gumma. 
yoi'(isva  n.  pl.  ,Art  Taue'.  Som.  Syme,  Syll.  XIX  223.  It. 
gumina,  gomena.  Vgl.  Türk.  Stud.  I 0. 

yovßot'Qa  f.  , Schlagfluss'.  Som.  Legr.  Chios,  Syll.  VIII  491. 
It.  goc.eiola  , Tropfen,  Schlagfluss';  goccia  ist  gen.  berg.  gossa, 
bol.  rom.  gozza  mit  geschlossenem  o.  Verf.  Idg.  Fo.  IIT  66. 
yovßutQUi  , koste'  Som.  Legr.  It.  gustare. 
yQußaQUi  , schneide  in  Metall',  ygaßadovgog,  -dögog  m.  ,in- 
tagliatore'  Som.  Frz.  graver. 

yQadiXXa  f.  ,Rost'  Kephallenia,  ’AvaÄ.  II  192.  It.  gradella. 
yptyctkig,  ygexdhg,  ygsyog,  ygixog,  in  Kreta  ygeog  (Jann.  330) 
m.  , Nordostwind'.  It.  greco,  grecale;  ven.  grego,  gregal.  ygeyo- 
TQafioi~idya  , Nordnordost'  Som.  = ven.  gregotramontana. 

yptvr^og  b ocypsuiag  £wv’  Korfu,  ’E?.  91X.  Nr.  758.  It.  greg- 
gio,  ven.  grezo  ,roh‘. 

ypiCf/ifs  f.  pl.  ,affaldatura,  crespatura'  Som.  It.  griselle 
aneinander  gefügte  Taue  zum  Hinaufklettern'. 

ypi£o7i  Vogelname,  Thera,  Pet.  47.  ygua6i.cz  , Hänfling, 
cannabina  linota'  Naxos,  IIar/2.  VIII  422.  Derselbe  Vogel  heisst 
in  Siena  gricciolo  (Giglioli  II  438). 

ycu'ra,  ygivia  f.  , Schelte'.  ygtvidOo  , schelte  aus'  Som.  Kon- 
stantinopel, Ilzv3.  VIII  423.  Kreta,  Vlastos  151.  ygivia  , mürrische 
Laune',  ygivuitio  , schmolle'  Erotokr.  yxgivid^tü  Jann.,  , bekomme 
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Schlucken  vom  Weinen'  Syme,  Syll.  VIII  469.  It.  digrignare, 
com.  berg.  grignt'i  ,die  Zähne  fletschen',  pic.  grigner  les  dents, 
rhätor.  grigna  , Fratze'  (aus  dem  Deutschen,  Körting,  Nr.  3773). 
Vgl.  Alb.  Wtb.  131. 

ygöstoq  m.  , Knoten'  Oikonomos,  Aox.  III  39B.  ygdrrno^  und 
iodriTtot;  = ygovnog  Cypern,  Sak.  II  532.  ygoirrog  ,group  d’ar- 
gent'  Legr.,  Ili/J.  VIII  438.  It.  groppo , gruppo  , Knoten,  Haufen, 
Päckchen'. 

ygöaoi,  ygöoao  n.  , Piaster'.  Legr.  Mlat.  grossus,  it.  grosso. 
Vcrf.,  Türk.  Stud.  I 64.  ygooiv,  z.  B.  in  den  kyprisehen  Chro- 
niken, yg6nao  Sachl.  2,  476. 

ygiHfOii,  ygvifovag  m.  , Vogel  Greif1  Som.  It.  grifo,  grifone. 
Also  richtig  ygi(pog  zu  schreiben.  Das  italienische  Wort  stammt 
aus  agr.  ygv ip,  ygvaög. 

rftrya  f.  , kurzer  Dolch'  Som.  It.  daga. 
dafifTtlftva  f.  , Korbflasche'  Pap.  415.  vt aueroära  Naxos, 
’AviX.  U 110.  Tgapnov^dva  Pap.  415.  It.  damiginna  (Körting, 
Nr.  2386),  ven.  damegiana. 

tfftpfg  f.  pl.  , Damenspiel'  Som.  303  c.  It.  dnma. 
davtiXla  f.  , Spitze'  flavj.  XVII  222.  rctvi eXeg  Naxos,  ‘Av«X. 
II  104.  Frz.  deutelte. 

dctQifovvi  n. , Wurfspeer'  Som.  Legr.  It.  * dar  dom  von  dardo. 
darcfa  f.  , Abgabe'  Legr.  It.  dazio  m.,  afr.  dace  f. 
rfexoToi»  n.  ,Deeoct'  Legr.  It.  decotto. 
iftXoyox'  Kreta,  ‘1‘iX.  IV.  vt eXdytu  Kreta,  llapv.  VIII  712. 
id&y/ov,  MJyyov  Leukas,  Syll.  \'III  286.  vzt/.dyso  Syra,  Pio  56. 
ntUryyov  Kythnos,  Ball.  139.  iTtköyv.w^  Kreta,  Jann.  rreUyxov 
Thcra,  Pet.  107.  Papaz.  Adv.  , sogleich'.  It.  di  Imtgo  (ven.  logo, 
gen.  Hugo,  romagn.  lögh).  Vgl.  span,  luego , port.  logo,  rum.  de 
loc  , sogleich'  (Diez  I 253).  Pio  Contes,  S.  254. 

rfe.TÖgiTov  n.  , hinterlegtes  Gut'.  df.jroKndgio  Legr.  It.  de 
positu,  depositare. 

f.  ,flus8ione,  Ausfluss'  (med.)  Som.  It.  discesn.  Vgl. 
cal.  disciensu,  sic.  discensu. 

dfö.Tspd(>o(i«i  , Überlege'  Ikaria,  Stam.  12H.  iarregia  f. 
, Mutlosigkeit'  Karpathos,  Mvr,|j..  I 322.  diirnigyiiö,  -ctLoi  ,gerathe 
in  Zorn;  bin  unzufrieden'  Rhodos,  llavä.  XX  451.  Cypern,  Sak. 
II  534.  diamgüdog  üv&gumoc  Jähzornig'  Syme,  Syll.  VIII  470. 
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VI.  Abhandlung:  Meyer. 


It.  disperare,  ven.  desperar.  Bei  Duc.  dvanvqyi&v  ,aegre  ferre, 
oflendi*,  worüber  Korais,  At.  V 57  rathlos  ist. 

dfajtfn  n.  , Unbehaglichkeit*.  dtansTeiyio  , ärgere  jem.‘. 
deanerixög  , ärgerlich,  widerwärtig*.  Thera,  Pct.  49.  It.  ditpett«, 
ven.  despeto.  Nach  Petalas  = dvanexCt\ 

(KtQog  in.  das  Geld,  welches  im  Laufe  eines  Jahres  in 
einem  Geschäfte  umgesetzt  wird.  Aenos,  Syll.  IX  351.  It.  giro, 
ven.  ziro. 

dutfutmi  n.  Som.  Legr.  Epirus,  Syll.  XIV  216.  diaucmt 
Som.;  Legrand,  Pofem.  hist.  262,  18.  , Diamant*.  It.  diamante. 

dunoivro  ,Hvacinthe*  ’AväX.  I 293,  483.  It.  giacinto  mit 
Anbildung  an  die  Präposition  dia -,  vgl.  Neugr.  Stud.  II  20  ff. 

dtüiovvi  n.  , Billion*  Legr.  It.  billione,  mit  Anlehnung  an 
gr.  di-. 

dionovraQui  .erjvJuXifcgas’  Cypcrn,  Sak.  II  876.  Soll  frz. 
repondre  sein.  Eher  wohl  it.  disputare.  Deutlicher  hegt  dies 
vor  in  dianovTagiü  Som. 

(fuTomdtöru)  , binde  die  Thiere  auf  der  Weide  an*,  öt- 
novvraa  ,das  Anbinden*  Som.  It.  poggiare  1 
diatvio  n.  , Absicht*  Som.  It.  disegno. 
dianfvr'Cfli  f.  , Speisekammer*.  dtanenCfgig  ,Speisemeister* 
Som.  It.  dispevsa,  dispensiere. 

doXZavrinxog,  doXXavdog  Adj. , holländisch*  Chios,  Pasp.  137. 
vrolXaniuMv  n.  , holländische  Leinwand*  Som.  Bildungen  von 
it.  d’Ollnnda. 

rforp.Tidpo).  dovpmTciQii)  , zweifle*.  Som.  It.  dubbiare,  du- 
bitare. 

rfot'pdpio,  SovQi%üi  , halte  aus*. Som.  It.  dnrare. 
dQaxavrov,  rgaxctvrov  n.  , Tragant*  Som.  86  b.  It.  dragante, 
draganti  aus  gr.  TQcrydxav&a ; ven.  drdganti  mit  neugriechischer 
Betonung. 

(fQcaravdQio : i ijXto;  dgattavagei  tb  xesaXt,  macht  mir  Kopf- 
schmerzen. Kephallenia,  ’AvaX.  II  197.  It.  trapanare  durch- 
bohren*. 

ifQtuxnn  f.  ,Fallthlir‘,  Gypern  [auch  Mach.  191,  14];  in 
Rhodos  ygäjtna.  llavB.  XX  457.  Sak.  II  531.  It.  * trappa,  wovon 
trappola  , Falle*;  frz.  trappe;  vgl.  mlat.  trappa  bei  Duc.  tQÜna 
,Stal>*  bei  Duc.  ist  gen.  trappa  ,bacchetta,  verga*,  piem.  trapn. 
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ifQKirfXXa  f.  , Walkkübel*  Velvendos,  ’A py_.  I 79.  = süd- 
rum.  trittialü.  Vgl.  Alb.  Wtb.  65  f. 

ißifla  f.  , Flintenschüsse,  besonders  als  Freudenbezeigung*. 
Kreta,  Vlastos  153.  It.  ecviva  ,lebe  hoch,  l^tü)!*  Vlastos  schreibt 
rfoißa  und  denkt  an  agr.  etoV. 

egiro  n.  , Nachfrage  nach  einer  Waare*  Thera,  Pet.  56. 
Pap.  419  (z.  B.  r/cjv  e%iro  «jrcs  ti  xpistz).  It.  esito  , Absatz, 
Verkauf1. 

fp.ToryAfc  f.  pl.  ,Art  Frauenschuhe  mit  Kork*  Syme,  Syll. 
VIII  470.  Zu  rom.  buf-  , aufblasen*  Körting,  Nr.  1398? 
tvovXa  f.  , Alant,  inula  helenium*  Som.  It.  enula. 
tpr«  f.  , Fensterpfosten*.  Kephallenia,  B.  Schmidt,  Gr. 
Märchen,  S.  164,  Nr.  24.  Ven.  erta  ,Thlir-  und  Balconpfosten* 
Boerio  254  b. 

fri xov  n.  ,Schwindsucht*  Kythnos,  ’Ec.  91X.  Nr.  431.  It. 
etiea  (aus  bunxTj). 

FiyoXiov  n.  ,lctzte  Oelung*  Som.  Aus  ei'xfkaiov,  im  letzten 
Theile  nach  it.  olio  umgestaltet.  Som.  hat  auch  bho  otivro. 

£«yo«  m.  .r.rzaiit.'.,  pretino*  Som.  Ven.  zagn  ,chierico*,  aus 
diacut  — dtdxog,  diaxovog  (Ttlrk.  Stud.  I 66.  92).  Ueber  Ver- 
breitung und  Bedeutung  des  italienischen  Wortes  vgl.  Lorck, 
Altbergamaskische  Sprachdenkmäler  211  f. ; Mussafia , Bei- 
trag 121. 

£<nca  f.  , Männerkleid,  das  bis  zur  Illlfte  reicht*.  Nisyros, 
Syll.  XIX  192.  Frz.  jaque. 

CftrTiXdftoz  Cypern,  Sak.  II  877.  Ven.  zentilomo  = it.  gen- 
tiluomo;  oder,  wegen  des  ci,  eher  frz.  gentilhommr. 

CttQoj  gebrauche,  bin  gewöhnt*.  Som.  Legr.  Thera,  Pet.  62. 
Chios,  Kan.  84;  Pasp.  160.  Kreta,  <1>:X.  IV;  Erotokr.  Legrand, 
Po^m.  hist.  248,  51.  y.aXo^ügei  rraga^dgio  .itsXuTjviiO^w’ 

Cerigo,  HzvJ.  XI  598.  XV  14.  It.  usare. 

^cufctQÖvu  f.  in  dypiot.  ,carthamus*  Kephallenia,  ’AvaX.  II 
354.  Zunächst  it.  zafferano,  das  orientalisch  ist.  Direct  aus  dem 
Orient  stammt  oacpQctvi. 

C,tXiog  m.  , Lilie*  Legr.  Duc.  It.  giglio  (ven.  zegio). 

£tr£<«,  vrCivrfi/f«,  vitmt^ißga,  itiviQßa,  ittvitifia  Zahn- 
fleisch* Som.  It.  gengiva,  gengia,  gingia;  ven.  zenziva. 

£107x0«  m.  , Haken  zum  Herausziehen  der  Brote  aus  dem 
Ofen*.  Zagorion,  Syll.  XIV  218.  It.  giogot 
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gbyi«  f.  , Schmuck,  Zierde;  Blumenkranz*.  Kreta,  Jann. 
334.  x$6yia  , Freude*  Athen,  AsXt.  I 147.  vx$oyi).o  ,. Juwel*  Pass. 
It.  <)ioja,  ven.  zogia;  giojello.  Altven.  zoja  , Kranz*,  heute  zngia 
de  morto  ,Todtenkranz*.  Mussafia,  Beitr.  122. 

, bucklig*  Som.  Duc.  Ven.  zompo  , Stumpf*,  aller- 
dings mit  z — tu.  Man  kann  auch  an  Vermischung  von  gobbo 
und  gibbo  denken. 

$ovvra  f.  , Zusatz*  Som.  It.  giunta,  ven.  zonia. 

$ovQ(t  f.  , Wucher*  Som.  ,Kräfteverfall*  Legr.  Loinrigoz 
, Wucherer*  tovgs vio  , wuchere*  Som.  EovgtAEa)  , trockne  aus,  ver- 
zehre* Legr.  It.  usura;  ven.  usuraro.  Vgl.  Alb.  Wtb.  153  unter 
hozuri.  $oiga  Symph.  Kret.  155.  Kargiiivto  Mach.  167,  14. 

IvTfQfoov  n.  , Vortheil*  Som.  Kastellorizo,  Syll.  XXI  317, 
114.  riTSQtaaov,  vtxtgeaaäxog;  Kythnos,  Ball.  13!).  It.  interesso,  -e. 

ivtQeufa  f.  , Einkünfte*  Som.  Duc.  , Weizen  oder  Gerste  für 
ein  Jahr*  Melos,  ’Ks.  stX.  XX  792.  ivxQÜda  Som.  It.  entrata, 
ven.  intrada. 

fiTQiyxa  f.  ,Intrigue*.  ivxgiyxd>nt$,  -Agio  Legr.  It.  intrigo. 
ioorpa  , endlich,  schliesslich*  Cerigo,  flav?.  XI  504.  It.  in 
somma , ven.  insuma. 

xaßiXXu  f.  , röhrenartiges  Holz,  das  beim  Brunnen  als 
Zapfen  dient*  Ophis,  Syll.  XVIII  137.  ■/. aßiya  , Zäpfchen  an  der 
Laute*  Som.  /.aßtet  f.  , Mundstück  des  Zügels*  Som.  It.  caviglia 
, Pflock,  Zapfen*;  ven.  r.avegia,  bol.  romagn.  caveja,  parm.  cavia. 

xäßoe  m.  , Vorgebirge*  Som.  Cypcrn,  Sak.  II  877.  , Spitze, 
Anführung*:  der  Vortänzer  cripet  tsv  xüßo  = -/.patsT  xbv  /opsv  Pat- 
mos,  AeXt.  III  335.  xaovdt  tsü  Xatjwij  , Adamsapfel*  Kephallenia, 
’AvaX.  II  216.  v.aßo  n.  ,Art  Segel*  Som.  It.  capo  — gen.  caco, 
ven.  cao  , Haupt,  Spitze,  Vorgebirge;  Art  Segel*  (Jal,  Glossaire 
nautique  375.  402).  Zu  xaovdi  toö  Xa'.|xoO  vgl.  z.  B.  ven.  cao  de 
la  roda  ,Nabe*.  xaßoXAxi  in  der  Geschichte  des  Tajapera,  V.  62, 
ist  , Vorgebirge*  (so  Legrand  in  der  zweiten  Ausgabe,  in  der 
ersten  war  unrichtig  , Cabine*  übersetzt).  Dagegen  wird  der 
Geßlssname  xAßot;  in  Paros,  Protod.  31  = xAdo$  sein  und  hat 
weder  mit  it.  cavo  , Höhlung*  noch  mit  xAßog  getpov  aiinwv  yovn- 
xaio v,  a't  2e  oiwpiia  lies,  etwas  zu  tbun;  diese  Glosse  bezieht  sich  auf 
4.  Könige  6,25,  wo  xAßo$  das  hebräische  2j5  ,Name  eines  Maasses* 
wiedergibt. 
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xoyxap«  n.  pl.  , Thürangeln'  Syra,  Pio  50,  Contes  254. 
yayiuviXXi  n.  , Haken  zum  Heraufziehen  der  in  den  Brunnen 
gefallenen  Brunneneimer'  Thern,  Pet.  43.  It.  ganghero  ,Thür- 
angel'.  gangherello  , Haken'.  Ven.  ist  incancarar  und  descnncarar 
= ingangherare  und  sgangherare,  also  *cancaro  = ganghero, 
vgl.  piac.  cancar,  com.  paves.  cancan,  mail,  canchen  ,Thürangel‘, 
gen.  eancaeto  , Haken  in  der  Mauer  zum  Aufhängen'.  Die  Ab- 
leitung von  c.ancer,  die  Canello,  Arch.  glott.  III  360,  flir  ganghero 
vorgeschlagen  hat,  wird  dadurch  gesichert.  Vgl.  oben  yäyyaffov. 

xäyxctQov  n.  , Krebs  (Krankheit)'  Som.  s.  v.  yayyqiva.  xa- 
tqandZo) , werde  brandig'  Thera,  Pet.  72.  yxaj’xaqaivw  dass.  Som. 
Ven.  cancaro  = it.  canchero , cancro  , Krebs',  yayyqiva  ist  zu- 
nächst wohl  auch  (wegen  der  Betonung)  it.  gangrena,  das  auf 
agr.  yüyyqatva  beruht,  yxayxaqaivio  mag  Mischung  von  yayyqiva 
und  xäyxaqov  sein,  wie  gangrena  im  Italienischen  durch  An- 
lehnung an  cancro  zu  cancrena  geworden  ist.  In  Kephallenia 
heissen  xayxaqiXia  eine  Art  kleiner  Frösche,  ’AvaX.  II  209. 

xadaiito,  xaöeXito  n.  ,Sarg,  Bahre'  Som.  Legr.  xavnXiro 
Thera,  Pet.  74.  It.  cataletto,  cateletto , ven.  caileto  (für  cad.). 
Mussatia,  Beitr.  40. 

xadfQVov  n.  ,Buch  Papier'  Legr.  , Hauptbuch'  Som.  xa- 
Stqnaqig  ,wer  das  Hauptbuch  führt'  Som.  It.  quademo  ,Heft‘, 
quadernv  di  caesa  , Kassenbuch',  eva  xeqvdv  yaqxi  Som.  ist 
ven.  quaerno. 

xädQo  n.  ,Bild‘  Legr.  Pass,  xavrgo  dass.  Thera,  Pet.  51. 
’AviX.  n 454.  Kreta,  Ilapv.  VrUI  332.  It.  quadro.  xadqiro  n. 
Ziegelstein'  Som.  = it.  quadretto.  xavrqa  ,granello  di  vetro' 
Som.:  ich  verstehe  die  Erklärung  nicht,  xavtqi  n.  .paviwn^psov 
(Spreng-,  Weihwedel)’  Cypern,  Sak.  II  877? 

xdgmca^  m.,  xd^a/.a  f.  ,Art  weibliches  Oborkleid'  Cypern, 
Sak.  II  877.  It.  casacca  , weiter  Rock'. 

xa$t'vo  n.  ,Club,  Cirkel'  llavS.  XVII  224.  It.  casino. 
xa&fxXa  f.  Legr.  xa&iyXa  Erotokr.  xa&iyXa  Som.  xaqiya, 
wqiyla  Som.  xaqöxla  Bova,  Pell.  , Stuhl'.  Die  ersten  drei  sind 
Mischformen  aus  xa&idqa  und  nordit.  cadrega  (*  cadegra,  *ca- 
degla),  worauf  die  anderen  direct  zurückgehen:  ven.  carega, 
berg.  cadrega  cadriga,  mail,  cadrega  cardega,  com.  piem.  ca- 
drega, friaul.  qhadree,  vegliot.  catrieda.  Auch  alb.  karige,  kroat. 
katrida  katriga,  istr.  rum.  cantridä.  Verf.  Alb.  Wtb.  169. 
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xtwV i n.,  xaiWIXi  n.  , Waschschüssel*  HavS.  XVII  225. 
Passow,  Dist.  395.  Kephallenia,  ’AvdÄ.  II  209.  Ven.  cain  — 
it.  catino,  , Waschschüssel“. 

xayia  f.  , Wunde'  Bova,  Pell.  19,  erwähne  ich  blos  darum, 
weil  es  von  Pellegrini  falsch  aus  gr.  xatto  erklärt  wird.  Es 
ist  natürlich  sic.  chiaga  = plaga. 

xaxaQÖvraa  f.  ,Mist  von  Schafen“  Zante,  IlavS.  XVII  479. 
xaxaQemoa  ,Mist  von  Pferden  und  überhaupt  von  Thieren“ 
Papaz.  Von  it.  cacare  mit  italienischem  Suffixe  -anza  oder 
■enza  gebildet. 

xaXaiUra  f.  , Magnetnadel“  Som.  It.  calamita,  das  aus  dem 
Griechischen  stammt. 

xaXa<p(tri£lai  , kalfatere  ein  Schiff“  Som.  It.  calafatare,  aus 
dem  Arabischen  (Körting,  Nr.  6511). 

xalffaytov  n.  ,Schüdelstätte“  Som.  It.  calvario. 
xakfvtQtt  f.  , Kornwurm“  Som.  Korais,  At.  IV  69.  Frz. 
calandre , calendre,  engl,  calendar , deutsch  Kalender,  mlat. 
calandrue  Duc.  Im  Italienischen  scheint  das  Wort  nicht  nach- 
weislich. Sein  Ursprung  ist  unklar,  man  idcntificirt  es  ent- 
weder mit  frz.  calandre , engl,  calendar  , Walze“  aus  cylbidrue  , 
(so  Müller  im  Et.  Wtb.  d.  Eugl.)  oder  mit  calandre  , Kalender- 
lerche“ (so  Schelcr). 

xaXi/dvro  n.  , Arbeit“  Kreta,  'InX.  IV.  It.  *calimento  von 
edlere  ,sich  etwas  angelegen  sein  lassen“. 

xäkrae  , Abendmahlskelch“.  xaliioouurza’J.ov  ,Tuch  um 
denselben  zu  verhüllen“  Som.  It.  calice. 

xdioq  m. , Schwiele,  Hühnerauge“  Som.  Deffner,  Archiv  258. 
Kephallenia,  'Ava'/..  II  214.  It.  callo,  ven.  calo. 

xdXxda  f. , Strumpf“  Legr.  xrr^r,'  Zagorion,  Syll.  XIV  237. 
y.aQitia  Som.  Thera,  Pet.  23  , Strumpf“;  Kreta,  Jann.  338  ,Hose“. 
xdgaa  Kastellorizo,  Syll.  XXI  334,  110  , Strumpf“;  Bova,  Pell. 
,Hose“.  xXdraa  Cypern,  Sak.  II  877.  xgatoa  Ikaria,  Stam.  132. 
xagxaaxia  n.  pl. , Strümpfe“;  xagiaode täxia  , Strumpf bänder“  Chios, 
Kan.  13.  xagraaxXe ida  f. , Schienbein“  Papaz.  xagait  la  f. , Strumpf“ 
Bova,  Pell,  xagiaovi  n.  , Strumpf“,  xagraoräg  ,weibiscli“  Kreta, 
Jann.  338.  xagraovvi  ,Hose“  Söm.  axakrtjovna  , Hosen“  Corfu, 
Kontos  13.  xalrao/ieXöva  , Stricknadel“;  xakroodha  Strumpf- 
band“; xaXrodgvXov  , Stricknadelbüchse“  Legr.  It.  calza  , Strumpf“; 
calzone  .Hose“.  xdXzaa  Pulol.  60.  185.  xagtoa  Than.  Rliod.  7)84. 
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xttfi(uvä  f.  ,sala‘  Som.  , das  geräumigste  Zimmer  des 
Hauses'  Chios,  Pasp.  173.  It.  camfm nnatu  ,Saal;  stanza  fornita 
di  eamino  che  antieamente  serviva  di  salotto'  Körting,  Nr.  1536. 
Auf  it.  cam(m)inata  in  der  Bedeutung  , Rauchfang'  geht  xctut- 
ycida  f.  , Rauchfang'  Legr.  Thera,  Pet.  74.  xauvdda  ,Ofen‘  Naxos, 
’Am.  II  89  zurlick. 

xafioi'TOtiUa  f.,  Plur.  -eg  ,die  zu  Fastnacht  Verkleideten' 
Syme,  Syll.  VIII  472.  Scheint  italienisch. 

yutfijtiov  n.  , kaufmännischer  Wechsel'  Som.  It.  cambio. 
xävaßa  f.  , Weinniederlage'  Thera,  Pet.  74.  It.  canova  aus 
lat.  canaba;  ven.  caneva. 

xavdßt  n.  ,Hanf‘  Som.  xavaßovgt  n.  , Hanfsamen,  Vogel- 
futter' Som.  Aenos,  Syll.  IX  352.  Ven.  canevo  jHanf“  = it. 
canapa.  xavaßöaaa  f.,  xavaßatoo  m.  , grobe  Leinwand'  Som. 
= it.  canavaceio , ven.  canevazza.  xuvaßctgi g m.  ep-fiXeiov  8i’ 
5j  xXiiiösus'.  to  vijgi  xi:.  ti  TotowTi’  Syrae,  Syll.  VIII  472. 
xavcüa  f.  , Gesindel'  Som.  It.  canaglia,  ven.  canagia. 
xavasii-  n.  Thera,  llopv.  V 440.  xayaneg  in.  Legr.  ,Sofa‘. 
It.  c anap't. 

xuvuqIvov  n.  , Kanarienvogel'  Som.  It.  canarino.  xavagi 
dass,  in  einem  Distichon  bei  Legrand,  Pohra.  hist.  Gl.  p.  341, 
kann  frz.  canari  sein,  kann  aber  auch  aus  dem  Nom.  Plur. 
xaragtu  Legrand,  Pofem.  hist.  202,  39  (von  it.  canario)  neu  ge- 
bildet sein. 

xdvdirov  n.  ,Candiszucker'  Legr.  It.  c andito. 
xarog  ,grau‘,  in  den  Schafnamen  äangox&va,  tgtßXoxava, 
tmgoxäva  Chios,  Kan.  103.  irijpa  ti  eruikix ia  goo,  xc  y&vo  xat  xb 
gaüps  Chios,  Kan.  187. 1 It.  canu,  jetzt  veraltet,  für  canuto. 

xxtvxtiQi  n.  , Schnellwage ; Centner'  Som.  Legr.  Syra,  Pioöl. 
Cliios,  Kan.  212,  11.  Kreta,  Jann.  xanagecoy,  -axi  n.  ,Wage‘ 
Som.  It.  cantaro.  Das  Wort  stammt  aus  arab.  und  dies 

aus  centenarium,  xtvi^vagioy.  Türk.  Stud.  I 65. 

. xavraQtt  f.  ,cassettina‘  Som.  Gen.  cdntia  (d.  i.  cantera ) 
,cag8etta‘.  Verbreiteter  ist  die  Ableitung  cantardn  (romagn.  ferr. 
regg.  mod.  mailt,  mirand.),  cantard  (mail.  crem.  herg.  com.  paves. 
bresc.  parm.  piac.).  Auch  canterale  wird  angeführt. 

xavtiva,  xavxiviXXa  f.  , Weinkeller'  Som.  It.  cantina. 


1 Die  Variante  des  Liedes,  Syll.  IX  367,  liat  to  yaXuirt  xai  jiaüpo. 
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xävno  n.  Epirus,  Chas.  113.  Leakas,  Sy  11.  VIII  423,48. 
xävxiov  Som.  xävxiog  Kastellorizo,  SylL  XXI  327,  2 Kandis- 
zucker*. It.  candi. 

vtavxovvi  n.  ,Ecke,  Winkel*  Som.  Legr.  Nisvros,  Syll.  XIX 
193.  Tliera,  Fet.  74.  Syme,  Syll.  VIII  472.  XIX  244.  Chios,  Kan. 
32.  Kreta,  Jann.  337  (auch  xarxivi).  Bova  Pell.  In  Syme  heissen 
xavtovvia  zweizeilige  Strophen,  die  als  Anhang  längerer  Wiegen- 
lieder gesungen  werden.  Syll.  XIX  213.  TtaciagovxärtovvOQ  .vier- 
eckig* Chios,  Kan.  82.  It.  eantone.  Von  it.  canto  Tgtxavxö  (drei- 
eckiger Hut*  Naxos,  ’AvotX.  II  (59. 

xavx<JfAe$  f.  pl.  ,banca*.  xanathfgiq  m.  , Kanzler*  Som.  It. 
cancello , cancelliere.  xarrot'/.dgiog  Syrnph.  Kret.  88. 

xujtäxao^  , tauglich,  fähig,  besonders  in  schlechtem  Sinne*. 
xanaiat  ca  f.  , Geschicklichkeit,  Geistesgegenwart,  Schlechtigkeit* 
Papaz.  It.  capace,  capacitü. 

x«jrfr«ro$,  xannävog  Legr.  xantxaviot;  Som.  ,Schiffscapi- 
tän*.  xa.ieiaxa  Som.,  x aneravia,  xanuavia  Legr.  .Admiralsschiff*. 
It.  capitano,  ven.  gen.  capitanio  (Flechia,  Arch.  glott.  VIII  336); 
capitana,  ven.  capitania.  xaneiav  vor  Namen  und  in  x.  naaäg 
ist  zunächst  türk. 

xasxi reüU  ,Capital*  Legr.  It.  capitale. 
xtaxtxMo  n.  .Capital*  Som.  It.  capitello. 
xanovvi,  xarrdvi  n.  , Kapaun*.  Som.  Legr.  (~ov~).  Thera, 
Pet.  74  (-ov-).  Leukas,  Syll.  VIII  372  (-0-).  Kephallenia,  ’AysX. 
H 217.  ltapöna  m.  Bova,  Pell,  xarcoväga  f.  , kleiner  Hühnerstall* 
Kephallenia  a.  a.  O.  xccnovitoi  , verschneide*  ebenda.  Leukas 
a.  a.  O.  It.  cappone.  Vgl.  Alb.  Wtb.  I7ti. 

xa.Toixi’iiO'i  m.  Art  Naschwerk  aus  Maiskörnern,  dessen 
Beschreibung  Syll.  XIV  244  gegeben  wird.  Epirus.  It.  capric.cio. 

xaQÖovia;  m.  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  xagaßoka^  Syme, 
Syll.  XIX  214.  Thera,  Pet.  75.  Paros,  Protod.  34.  LewisU,  Mu- 
siios  65.  los,  Thumb,  Ind.  Forsch.  II  85.  xagaßohx  Amorgos, 
Thumb  a.  a.  0.  85.  115.  , Schnecke*.  It.  caragollo,  ven.  caraguol , 
cat.  caragol,  span.  port.  frz.  caracol.  Verf.  Ind.  Forsch.  III  67. 

xafta/uriva  f.  ,Art  kurzes  Gewehr*  Kreta,  Jann.  338.  Vla- 
stos.  It.  carabina. 

xitQanira  f.  Jann.  xovagavtiva  Som.  163c.  .Quarantäne*. 
It.  quarantina , von.  quarantena. 

xagmxtQo  n.  ,SchriftzUge*  Naxos,  ’AvaX.  II  104.  It.  carattere. 
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xagßiXi  n.  ,Laib  Brot',  s.  Neugr.  Stud.  II  30.  Dort  habe 
ich  das  Wort  für  slavisch  erklärt.  Vielleicht  hängt  es  zusammen 
mit  dem  Schiffsnamen  caravella,  xagaßella,  z.  B.  Bustr.  417,  29, 
das  italienische  Ableitung  von  xagüßiov  , Schiff  ist,  von  der 
Aehnlichkeit  der  Gestalt? 

x«py«pu>  ,lade  voll'  Legr.  xägya  Adv.  ,voll  bis  zum  Rande* 
Papaz.  Ven.  cargare,  carga  — it.  caricare  carica. 

xaQdctfuida  f.  fruchtbares  Land*  Chios,  Pasp.  176.  Scheint 
fremd. 

xaQdth  n.  Som.  yagdt/.i  Legr.  Som.  Kephallenia,  'AviX. 
II  185.  ayagdeh  Naxos,  llivä.  VIII  422.  xagdeglva  Som.  Athen, 
'Auf/..  II  185.  xagdeglvt  n.  Legr.  xagdeUva,  yagöeXiva  f.  Som. 
, Distelfink*.  It.  cardello  (Petrocchi;  in  Calabrien,  Giglioli  I 76), 
gardelo  (ven.  bei  Patriarchi;  gardello  Mussafia,  Beitr.  62);  car- 
dellinu,  gardelin  (ven.),  gardien,  gardlin  (Giglioli  a.  a.  O.).  Lat. 
cardellus  für  carduelis  ( cardelis  Petron.  46,  4,  s.  Wölftlin, 
Arch.  lat.  Lex.  IX  6)  weist  Götz,  Comment.  Wölfflin.  128,  nach. 
yagieXj  n.  , Knabe*  in  Ophis,  Syll.  XVIII  129.  Deffner,  Arch.  192, 
erinnert  an  it.  garzerne  u.  s.  w.,  dessen  von  Diez,  Et.  Wtb.  I 202, 
angenommener  Zusammenhang  mit  carduus  dadurch  eine  Stütze 
erhält.  Zur  Bedeutungsentwickelung  vgl.  serb.  iepj,  fjep3  , heirats- 
fähiger Bursche*,  das  Miklosich,  Tlirk.  El.  I 63,  aus  arab. 

, Pflanzenreis*  ableitet.  Dagegen  habe  ich  das  von  den  Roma- 
nisten bisher  zu  carduus  gestellte  it.  garzo  garzuolo  ,Herz  des 
Kohles*  in  den  Idg.  Forsch.  III  66  aus  * encardium,  *gardium 
— iyxdgdiog,  -ov  erklärt.  Man  füge  dort  hinzu  yxägöia  ,die 
inneren  Blätter  der  Artischocken*  Kephallenia,  ’AvaX.  II  189 
und  y.agdia  ,Mark  der  Bäume  und  der  Knochen*  Pontos,  Syll. 
XVIII  139. 

n.  , carduus  nutans*  Bova,  Pell.  It.  cardo. 
xagdivaXii  m.  , Cardinal*,  xagdiralaco  Som.  Legr.  It.  Car- 
din ale.  yagdivdXrtq  Georg.  Than.  290. 

xaQxttvut  n.  pl.  , Absätze  am  Schuh*  Legr.  It.  calcagno; 
gen.  carcagno,  ebenso  in  Pavia  und  Piacenza  carcagn. 

xagxfXiva  f.  , Laubhütte*  Som.  ,tuguriuin‘  Duc.  Fremd? 
xoQxiai  n.  , Mastkorb*  Som.  , Spitze  des  Mastes*  Zante,  rir-3. 
XVII  479.  Mit  it.  calcese  , Mastkorb,  Topp*  sehe  ich  wegen  des 
x keine  Möglichkeit  der  Vermittelung;  aus  xagyifttov  oder  aus 
lat.  carchisium  kann  das  Wort  des  e (statt  t)  wegen  nicht 

sitnufjber.  d.  phil.-but.  CI.  CXXXII.  B<1.  6.  Abh.  3 
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VI.  Abhandlung:  Moyor. 


stummen.  .So  bietet  sich  die  Annahme  der  Entlehnung  aus  frz. 
carquois,  das  früher  auch  , Mastkorb'  bedeutete:  Jal,  Glossaire 
nautique  428;  C.  Michaelis,  Jalirb.  XIII  312;  Körting,  Nr.  1655. 
xäpxorAo  n.  , Rechnung'  Som.  It.  calcolo ; gen.  auch  carcolo. 
xfxufta  f.  , Windstille'  Naxos,  ’AvaX.  II  72.  It.  ralma;  gen. 
rarma. 

xetQ/utvioXa  f.  , Fallbeil,  Guillotine'  Kreta,  Jann.  338.  Leu- 
kas,  Syll.  VIII  418,22.  It.  carmagnola  ^evolutionäres  Lied';  vgl. 
frz.  faire  danser  la  carmagnole  jem.  hinrichten'. 

xaqvaßdX i m.  ,Carneval'  Legr.  Papaz.  392.  It.  camevale, 
ramovale. 

xctQvädoq  , rosenfarbig'  Kreta,  Jann.  338;  Vlastos.  It.  rar- 
nato  , fleischfarbig',  ven.  carnado. 

xaQxerta  ,Art  Weiberrock'  Som.  Kreta,  Jann.  Vlastos. 
,pourpoint'  Legr.  It.  carpetta  , Weiberrock'. 

Xf'tQra  f.  ,Bild‘  Cypern,  Sak.  II  877.  It.  earta  , Papierblatt'. 
Y.a()t£iKäQtji  Som.  [,attinare‘,  was  ist  das?]  = r.arteggiare. 

xuqto g m.,  gewöhnlich  xägtov  n.  , Viertel'  Cypern,  Sak.  877. 
Chios,  Pasp.  177.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Passow,  Dist.  987.  xagia 
f.  Massbezeichnung,  Deffner,  Arch.  185.  xaqrfqi  n.  .grosses 
Stück'  Chios,  Pasp.  177.  z aqreqov?M  f.  Massbezeichnung,  Deff- 
ner,  Arch.  173.  It.  quarto,  quarta,  quartiere, 
xadivttröa  f.  , Schutt'  Soin.  It.  calcinaccio. 
xaax aßdXi  n.  ,Art  Käse'.  Legr.  xaaxaßdXXiv  Cypern,  ’AOrjvä 
VI  156.  It.  cacio  cavallo,  vgl.  Türk.  Stud.  I 56. 
xaadxi t f.  , Bauernkittel'  Som.  It.  casacca. 
xadda  f.  , Kasten,  Kotier'  Legr.  Som.  z aaatXla  f.  Som. 
Legr.  Pio,  Epirus  7.  Thessalien,  Syll.  VIII  596.  Thera,  Pet.  75. 
Pass.  Kreta,  Jann.  338.  xaaaeXitaa  Legr.  xaaaovXa  Chios,  Pasp. 
H)2.  xaaaovXag  m.  , engbrüstiger  Mensch'  Melos,  ’E^.  <jtX.  XX  792. 
z aaadqa  , kleine  Kapsel'  Som.  It.  cassa.  xagaeXla  in  Epirus 
(Pio  33;  Syll.  XIV  257.  262,  3)  bedeutet  auch  , Kiste'  und  ist 
also  wohl  xaaaiXXa , vielleicht  mit  Einmischung  von  scarsella 
, Geldtasche'. 

xdrsaaQog  m.  , Halbdeck  des  Schiffes'  Thera,  ’AvaiX.  II  427 
[so  ist  auch  bei  Pass.  452,  19  statt  xaaraqa  zu  lesen].  Ven.  rat- 
saro,  it.  cassero. 

xaotlyo  n.  , Strafe',  xannyagw  , strafe'.  Papaz  435.  Kyth- 
nos,  Ball.  139.  It.  castigo,  castigare  (gewöhnlich  jetzt  gast.). 
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xarda  f.  , Tiegel'  Pass,  xcctai  n.  , eiserne  Ofenschaufel'  80111. 
tunaah  n.  , kleines  viereckiges  Brett  zum  Kalktragen  beim 
Bauen'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  221.  It.  cazza  , Rührlöffel,  Trink- 
kelle,  Tiegel'.  Vgl.  xai^iv  ms  Duc. 

xaröiida  f. , Beleidigung,  Angriff“  Thera,  Pet.  78.  Papaz.  43(5. 
It.  cozzata,  ven.  cozzada  ,Stoss  mit  den  Hörnern,  Zusammen- 
stoss'.  Im  Pontus  ist  xataena,  xaxatv,  xarotnv  , Stirn'  Syll.  XVIII 
140:  vgl.  xoviovXü  ,stosse‘  und  xovzsXov  , Stirn',  Neugr.  Stud.  II  99. 

xauutQÖXa  f.  , Bratpfanne'  Ilav?.  XVII  225.  Ostowik,  Ba- 
trachomyoraachie  p.  27.  It.  casseruola. 

xatfi^i  n.  ,Art  Maas  (‘/8  xötkov)1  Nisyros,  Syll.  XIX  193. 
Amorgos,  Thumb  21.  It.  cafixso. 

xiaXi  n.  ,Augenglas,  Fernrohr'  Kreta,  Jann.  340.  Athen, 
AsXt.  I 305.  534.  taah  Peloponnes,  ’AvaX.  I 55.  xiulagiZio  ,sehe 
durchs  Fernrohr'  Melos,  ’AvaX.  I 30.  It.  occhiale. 

xiafuiQi^u»  ,rufe‘  Pass.,  Nr.  254a,  15.  It.  chiamare. 
xiÖqo  ,hell‘.  xiagwvut  .kläre  mich  auf“  (vom  Wetter)  Pa- 
paz. It.  chiaro.  yiügo  vego  , klares  Wasser'  Syra,  Pio  65,  mit  tos- 
kanischer Aussprache. 

xiiqixa,  xiigya  f.  , Tonsur'  Som.  It.  chierica,  chierca,  ven. 
chierega. 

xiovvi  n.  ,canale  di  terra  cotta'  Som.  It.  occhionef 
xiräpat  , verabschiede,  gebe  auf1  Chios,  Pasp.  188.  It.  chi- 
tare  = frz.  acqnitter. 

xXa.-T.-ra  f.  ,Thtlrriegel‘  Som.  Epirus,  Mvtjix.  I 44.  , Fessel- 
klotz; Holzstück,  um  den  Mast  zu  stützen;  Holzschuh'  Legr. 
.Eisenklammer'  Vyz.  ,Mundknebcl  für  Thierc'  Oikonomos,  Aoy.. 
II 191.  , hölzerner  PÜoek,  der  den  Kühen  auf  der  Weide  an 

einen  Vorderfuss  angebunden  wird'  Cypern,  Sak.  II  593.  xXan- 
•w  n.  , hölzerner  Thlirricgel'  Cypern  a.  a.  U.  xla/tog  ,Fussfessel‘ 
Korais,  At.  I 68.  xj-anaxtigia  n.  pl.  , Flügel'  Epirus,  Chas.  230. 
dunava  n.  pl.  , Hölzer  zum  Schlagen  beim  Fischfang'  Kephal- 
lenia,  ’AvaX.  II  223;  Paxos,  Erzh.  C.  Salvator  S.  136.  Zu  dem 
romanischen  Stamme  klap -,  dessen  Ableitungen  Körting,  Nr  4543 
bespricht,  vgl.  z.  B.  it.  chiappare  , erhaschen',  rätorom.  clappnr 
.fangen',  it.  chiappone  ,Art  Gebiss',  chiappino  , Pantoffel',  span. 
chapuz  .Stück  Holz  zum  Stützen  des  Mastbaumes'.  Vgl.  Neugr. 
Stud.  II  83.  xkamöno  bei  Sachl.  2,  43;  xhatrtopivoq  , gefesselt' 
Mach.  116,  10. 

3» 
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xXo^oq  m.  , Schlucken'.  xi.oS.dqo)  , schlucke',  xXo^aqt  n. 
, Nachteule'.  Som.  Lautnachahmend,  vgl.  it.  chiocciare,  deutsch 
glucksen , frz.  glousser  u.  a. 

xXoxGoq  m.  ,Fusstritt‘.  xXoxaia  dass,  xXoxffevo)  und  andere 
Ableitungen.  Som.  It.  calcio  (von  calx),  vgl.  span,  cos,  cocear. 
xXöioog  Messe  des  Spanes,  Legrand,  Bibi.  gr.  vulg.  II  28,  3. 
Tetr.  1029.  xXoroid  Wagner,  Carm.  gr.,  S.  109,  106.  xhnota 
Tetr.  748  (mit  der  Variante  xkoroätoy).  Vgl.  Duc.  670. 

xÖYYQtx;  m.  , Meeraal'  Som.  It.  congro,  aus  agr.  ydyyqoq. 
xoyiordpto  , foppe,  verhöhne'  "AviX.  I 264,  90.  xovyiovra- 
oi'ü')  Pass.,  Dist.  1006.  xoiviqot  dass.  Syme,  Syll.  VIII  477.  xovi- 
rdqioua  , Verhöhnung,  Spott'  Ikaria,  Stam.  131.  xoivctqta  dass. 
Syme  a.  a.  0.  It.  coglionare,  ven.  cogionar.  Unrichtig  Idg. 
Forsch.  III  67. 

xöxxa  f.  , Kerbe,  Einschnitt'  Som.  , Pfeil'  Erotokr.  xoxxiccqoi 
,lege  den  Pfeil  auf1  Erotokr.  It.  cocca  , Kerbe,  Pfeil'. 

xoXüva  f.  , Halskette'  Som.  xoKatva  dass.  Som.  Kreta,  Jnnn. 
95,  5;  Vlastos,  4>iX.  IV.  xoXavi  n.  , Halskette  eines  Pferdes'  Kreta, 
Jann.  340.  It.  collnna,  ven.  colana,  gen.  collanna.  xoi.diva  ist 
ven.  colarina,  gen.  co litten.  xoiJto  n.  , Brusttuch'  Pass.,  Dist.  615. 
Kreta,  Vlastos  = ven.  colxto.  x.oi.dqo  n.  , Halskragen'  llovS.  XVII 
226.  xoXdqog  m.  Som.  (auch  xoi.aqfrov).  kudtlari  Bova,  Pell.  154 
= it.  collare  und  ven.  colaro.  Vgl.  alb.  kufdr,  Alli.  Wtb.  212, 
xoi.Xdqtov  Hes.  s.  v.  xi.oiog  und  CGL.  II  352. 

xoXmiTov  f.  Thera,  Pet.  81.  xoXaiaiö  n.  Kreta,  Jann.,  Vla- 
stos. Papaz.  411.  xoXacrtd  n.  Leukas,  Syll.  VIII  459.  xoXcnoiödxi 
n.  Kreta,  Jann.  Legrand,  Poem.  hist.  2H4,  380.  285,  381.  , Früh- 
stück'. xoixciaoLot  , frühstücke'  Thera  a.  a.  O.  l’apaz.  xoi-atoiovt 
, Frühstück'  Thera  a.  a.  O.  It.  cvlazione,  gen.  colaziil. 
xöXixa  f.  , Kolik'  Som.  It.  colica. 

xoXova  f.  xoXoronovXa  f.  xokordxi  n. , Säule*  Som.  Kreta,  Jann. 
341.  It.  colonna,  ven.  colona.  Dazu  xoi.ovdro  Pass.  — ven.  colonato, 
eine  (spanische)  Münze.  Alb.  Wtb.  195.  xoil.ovf  i.oq  colonelo  Som- 
xoXoqo:  x<ü5u»xi  xoi.oqo  ,er  hat  ihn  heftig  gescholten'  Za- 
gorion, Syll.  XIV  241.  xoiÄotoo  n.  , Farbe'  Soiu.  xoXoqado  xqaoi 
,schwarzer  Wein'  Thera,  Pet.  94.  It.  colore,  colorato. 

xdXrroq  , Schlag*  Som.  era  x6i.no v ,ein  Mal'  Thera,  llavj. 

XVIII  159.  It.  colpo;  uh  colpo  ,ein  Mal*,  yxqon «d«  Syme,  Syll. 

XIX  233,  scheint  , Schlag'  zu  bedeuten,  also  colpala. 
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xoXnßttQw  , pflege'  Papaz.  It.  cöltivare. 
xofifra  , Komet'  Som.  It.  cometa  (aus  xofitjtijg). 
xopodo  , passend'  Papaz.  5ev  eyw  xdppovra  ,ich  habe  keinen 
Platz*  Naxos,  ’AväX.  II  1.  xov/iovdid  f.  , heiteres  Wetter  im  Früh- 
jahr oder  Winter'  Papaz.  443.  xoi  uoditd  , passende  Gelegenheit' 
Som.  x.ofiovTiTÜ  f.  , Abort'  Thera,  Pet.  81.  It.  cumodo,  comoditä. 

xopög  m.  , Kasten,  Truhe'  Thera,  Pet.  81.  Auch  in  Athen, 
’Afrrjvä  VI  173.  Ven.  comb  (auch  mod.  parm.  piac.  regg.  bresc. 
mant.  gen.),  aus  frz.  commode. 

xofuxXiä^u»  , mache  runzlig',  xöpnkeg  f.  pl.  , Runzeln'  Som. 
It.  *complegare  von  complicare,  pitgare. 

xopnöora  f.  , gekochter  Kohl  in  Essig'  Artotini,  ’E?.  <fiX. 
XVI  682.  ,compote‘  Legr.  It.  composta.  Vgl.  Türk.  Stud.  I 56. 

xofirrpoftttftfö,  xoptiqopioadqio,  xop rtqo; i trraqw , auch  xovp- 
no.  Kompromiss'  Som.  It.  compromesso. 

xovdiToq  m.,  xovrnov  n.  , gewürzter  Wein'  Legr.  xövtira 
n.  pl.  ,Confect‘  Som.  It.  ermdito. 

xovtÜqu)  , erzähle'  Syra,  Pio  52.  It.  contare. 
xovrda  f.  , Seite'  Pasp.,  Cliios  221.  Ven.  cossa  — it.  coscia 
.Hüfte,  Schenkel',  -r a-  für  -<r-;  der  Nasal  ist  eingeschoben  wie 
in  xöySa  (Neugr.  Stud.  III  31),  \6maa,  xdqivraa,  dyyqicpt,  koiyyqog. 
Vgl.  ven.  anqonia,  altlomb.  anaonza,  franzelar , stantura  (Ascoli, 
Arch.  glott.  XII  387.  404.  434). 

xorrtratov  f.  , Zustand'  Som.  It.  condizione,  gen.  condiziil. 
xövrp«  evavxis?,  ivitgeTw-s;’  Kreta,  Vlastos.  Als  Präp.  xövrqa 
wj  i'jvnig  jmu  Tajapera  'Pt  Hwtia;,  p.  16  [vgl.  xovviqct  toü 
Sssü  Than.  Rhod.  243].  oxovvtqog  , Feind'  Cypern,  Sak.  II  879. 
xonqaarccqu)  , widerspreche'  Papaz.  439.  xovyrqamdqoi  , mache 
Widerwärtigkeiten'  Syra,  Pio  53.  axoinqaw.  axovvrqifuai  ,stosse 
zusammen'  Papaz.  499.  oxovvtqdw,  axowrqi^w  , erleide  Unglück'; 
oxovrrqa  f.  , Unglück,  Widerwärtigkeit'  Leukas,  Syll.  VIII  374. 
xonqada  f.  , Umgegend'  Cypern,  Sak.  II  877.  It.  contra , contra- 
itare , * mntrare , contrada. 

xovff  offrut^u)  ,bin  besorgt  um  jem.‘  Cypern,  Sak.  II  877. 
It.  confortare. 

xorrui  f.  , Abschrift'.  xo;cidqio  Som.  It.  copia,  copiare. 
xo^Xiptvrd  n.  pl.  , Höflichkeitsbezeugungen'  Messenien, 
AsXt.  I 282.  It.  complimento. 
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xo{)ßtTa  f.  ,Art  Schiff"  Pass.  14,  3.  It.  corcetta. 
xoQdoQO  n.  , Vorhaus'  Pass.,  Dist.  450.  Vcn.  coridor  — 
corridojo. 

xÖQivrfla  f.  , Hühnerpips'  Sora.  It.  corizza  , Schnupfen',  aus 
agr.  xögv^a,  auf  das  aber  das  neugriechische  Wort  schwerlich 
direct  zurück  geht. 

xopiogog  , merkwürdig'  Papaz.  442.  xovgiöta  naiyvidtct  Na- 
xos,  ’AvaX.  II  12.  It.  curioso. 

xoqvioXo  , aufgeweckt,  pfiffig'  Naxos,  ’AvaX.  II  108.  Soll 
nach  dem  Herausgeber  it.  cnmiola  , Karneol'  sein,  das  auch 
diese  übertragene  Bedeutung  haben  soll. 

xöffvoq  m.  , grosse  Muschelschale,  welche  die  Müller  zum 
Trompeten  verwenden'  Zante,  Ilav?.  XVU  480.  xögrog,  xovgvog 
, grosse  Muschelschale  zum  Umgiessen  von  Flüssigkeiten'  Kephal- 
lenia,  ’AvaX.  II  233.  It.  corno.  Vgl.  xögrsov  ,Horn  zum  Blasen' 
Bat.  de  Varna,  V.  432.  Hieher  wird  auch  gehören  xovho  ,Art 
Trinkschale'  Makedonien,  IlavJ.  XVII  222;  xowtio  ,Art  Wasser- 
krug' Kreta,  dann.  342;  ‘I>:X.  IV.  It.  corno  ist  auch  ,vaso 
da  bere'. 

xoQog  m.  , Kirchenchor'  Som.  It.  coro  aus  yogog. 
xoQtJtro  n.  ,Corsett‘  Ilav5.  XVII  222.  It.  corsetto. 
xoQTf’(UtXov  , beobachte'  Maina,  llavj.  XVI II  343.  It.  con- 
templare. 

xo(JtfQvo)  , nähere  mich'  Naxos,  AvaX.  II  129.  It.  oc- 
costare. 

xofJTi§u»  , koste'  Som.  Logr.  xooiüdo  7tQctf.ia  , werthvolle 
Sache'  Naxos,  ’AvaX.  II  22.  It.  coxtare. 

xotovqvo  m.  ,rothes  Rebhuhn'  Kreta,  Bellonius  Observ. 
I 10,  2ti.  Ven.  cotorno  ,tctrao  rufus'  Boerio;  nach  Giglioli  I 521 
mail,  cotoumo,  paduan.  cotorno  = perdix  rufa. 

xoTTrt  f.  , langer  Rock  der  Geistlichen'  Som.  It.  cotta.  Vgl. 
xÖTra  Mach.  85,  10.  Mojt^ozoup.  V.  3.  xoizt).).a  Zambelios,  ’haXs- 
eXXvjvtxa,  S.  34  (1273  n.  Chr.). 

xovfifQTa  f.  , Decke'  Legr.  , Verdeck'  Kreta,  Jann.  342 
[xorßegitaoiiftog  Tetr.  704],  Vcn.  coverta  — coperta.  Dazu  xi- 
ßfgrir  , Bienenkorb'  Cypern,  Sak.  II  591? 

xor$ir«  f.  , Küche'  llav?.  XVII  224.  Ven.  euxina  — it. 
cucinn. 
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xomorrda  f.  .wilde  Artischocke*  Kephallcnia,  ’AviX.  II  231. 
It.  cucuzza  .Kürbis*. 

xovAdra  f.  .Hintertheil*  Som.  It.  culatta. 
xovhdQio  , seihe  durch*,  xovAiaapav  ,das  Seihen*.  xovXia- 
aiißir  ,Seihgefäss*  Cypern,  Sak.  II  610.  It.  colare. 

xovAovfjtovvrafta  f.  .Purzelbaum*.  xovlovpovytgi^tu  .mache 
einen  Purzelbaum*  Erotokr.  axovAovpivxqt  .Purzelbaum'  Cerigo, 
llctvj.  XV  258.  It.  * eulomontare,  vgl.  frz.  c.ulbuter.  Alb.  Wtb.  213. 

xorfi«rr«pu»  Thera,  Pet.  83.  xovpantQm  Nisyros,  Syll.  XIX 
201,  5.  /.nuiiaviuoto  Iinbros,  Syll.  VIII  540.  xovgayiaguio  Pass, 
.befehlige*,  v.ovudvio  n.  Thera  a.  a.  O.  Kastellorizo,  Syll.  XXI  324, 
483.  xovfidyja  f.  Kreta,  Vlastos  , Befehl*,  xoviiavutrtr^  m.  .Befehls- 
haber* Pass.  Kreta,  Jann.  It.  comandare,  romando,  comandante. 

xm'/iedia,  xOu/Sia  f.  .Lustspiel*,  xovutihdgaz,  xoiuediagtd 
Sora.  It.  commedia,  commediajo. 

xovpnUtQiog  .Commissär*.  /.ov/uaiov  Som.  xovittadgig  Cy- 
pern, Sak.  II  877.  It.  commexxario,  commitssario. 

xovtucdvta  f.  .Gesellschaft*,  Chios,  Kan.  193.  Syra,  Pio  53. 
xofiadeta  .Speisekammer  auf  dem  Schiffe*  Som.  xovpnavidgoi 
.begleite*  Pass.  Syra  a.  a.  O.  Corfu,  Kontos  15.  xovuuavidz  ogiz, 
n.  pl.  .Begleiter*  Chios,  Kan.  193.  xovpndvog,  bei  Pass.  xogpnd- 
wx,',  , Begleiter*,  xovpiravoc,  .xs  zo.yyz3.zx  xpe^cv  vveoaxiv  'wipto-/  xüv 
sXmwv’  Kephallenia,  AvoiX.  II  231.  /.ovurraedTog  .compagnon*  Le- 
grand zu  Leon  le  Sage,  p.  186.  Altit.  cgmpdnia,  cwmpdgnia, 
compagna  (vgl.  Gaspary,  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  IV  612;  Flechia, 
Arch.  glott.  VIII  340;  Salvioni  ebenda  XII  396;  Seifert,  Glossar 
zu  Bonvesin,  S.  22)  = it.  compagnia  , Gesellschaft,  Abtheilung*, 
compagnare,  compagno. 

xoviixaQoq  m.,  xovpaaga  f.  , Gevatter,  Gevatterin*  Legr. 
8yra,  Pio  53.  Chios,  Kan.  15.  Pontus,  Syll.  XV’IIl  143  (fern. 
-laaa).  , Brautführer*  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Som.  hat  auch  xop 
ndfioz.  It.  compare. 

xovfiztdaov,  xopndaov  n.  ,Compass*.  xovpnaadgw  , zirkle 
ab-.  Som.  Pass.  Syme,  Syll.  XIX  226,  14.  Leukas,  Syll.  VIII 
415,  16,  6.  It.  compaxso,  compaxxare. 

xov(izr<nä()io  , bekämpfe*  Som.  It.  combatlere. 
xovpztifra  f.  , Abendgebet*  Som.  It.  compieta. 
xovvtd  f.  ,Art  Axt*  Cypern,  Sak.  II  612.  Frz.  cognee  aus 
“cuneata. 
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xnvvutTos,  -ce  , Schwager,  Schwägerin'  Legr.  xovnaiog 
Corfu,  Kontos  14.  Kreta,  Jann.  342;  Vlastos.  xopvdvog  ,Ver- 
wandtcr'  II ave . XVII  224.  It.  cognato  , Schwager',  xouvdrog  (wo?) 
aus  rum.  cumndt. 

xovvaovXoq,  xomovKog,  y.dvtrovXog,  xövoolog,  xöookog,  *6- 
aoXag  ,Consul‘  Som.  Kreta,  Jann.  342.  It.  console. 

xor i'Tf  in- f(Qu>  , befriedige'  Syra,  Pio  53.  xovievuctlio  Cypero, 
Sak.  II  877.  It.  contentare. 

xovvrovpäraa  Quarantäne'  Legrand,  Bibi.  gr.  vulg.  II 167, 
43.  xovtauÜToa  Nisyros,  Mvr,n.  I 384.  xovcovfidaia  Som.  163  c. 
It.  contumacia. 

xovvtovto  n.  Thera,  Pet.  83.  xovtovto  Kreta,  Jann.  343. 
Karpathos,  Mvqii.  I 324.  xowiovra  f.  , Wasserleitung'  ’AvaX.  I 305, 
640.  It.  condotto,  condotta. 

xotvroprapto  , ertrage'  Som.  It.  comportare. 
xovQctyto  ,Muth'  Chios,  Pasp.  76.  Corfu,  Kontos  15.  It. 
coraggio , ven.  coragio. 

xovoaniCw  , kümmere  mich'  Legrand,  Coli.  I 12,  14.  sv  ns 
xovgtaydgei  ,es  kümmert  mich  nicht'  Ikaria,  Stam.  132.  It.  curare. 

xox'Qcrrawfut : aeü  iyv.  Iva  xovgdzowua  ,er  ist  schön  ge- 
kleidet' Chios,  Pasp.  197.  xovgcnatapevog  , gepanzert'  Ostowik, 
Batrach.  p.  40.  It.  corazza. 

xovQßa  f.  , Sattelbogen'  Legr.  It.  curra  , Bogenholz',  xorg- 
ßouärtfi  ,mit  schönem,  ausdrucksvollem  Auge'  Kephallenia,  ’AviX. 
II  232,  von  it.  curvo  (vgl.  IXtxori). 

xovqvöxXio  n.  ,Art  Rabe'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  232.  It. 
coitiacchia  , Krähe';  bei  Giglioli  I 23  auch  comac  m. 

xoi'QVtTOa  f.  ,Karnies‘.  xoigpl^a  , Verzahnung  der  Mauer' 
Som.  It.  comice.  Bei  Som.  xovgv’naa  auch  als  , Krähe'. 

xovafyia  n.  pl.  , Verleumdungen'  Mykonos,  11«;.  VIII  442. 
Cerigo,  llavs.  XIII  462.  xovoeyiaddgog  , Ohrenbläser'  ebenda.  Ven. 
cotuegto  — it.  consiglio.  Im  Tajapera,  V.  7,  steht  v.ovaiyto  für 
den  venezianischen  Rath,  xovaeh  Kvthnos,  Ball.  139  — consiglio. 
xovaovXro , Rathsversammlung',  xovaovltägu)  ,berathschlage‘  Kreta, 
Jann.  343  = consulto,  consultare. 

xotvipmipto  , pflege'  Ikaria,  Stam.  132.  It.  costumare.  Bei 
Som.  xovaiovuägio.  xovarovui,  letzteres  auch  Cypern,  Sak.  II  877. 

xoröot'futQu > , erschöpfe'.  Som.  xovoovp agtoig  , Diarrhöe' 
Naxos,  Uav:.  VIII  442.  It.  consvmare. 
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xor rtXa  f.  ,Fleisehermes8er'  Ikaria,  Starn.  132.  It.  coltello. 
xovrowiä  n.  pl.  ,Art  Röcke'  Patraos,  AsXt.  III  353.  It. 
cotone  , Baumwolle'. 

xoi'tfaQO  n.  , Koffer'  Ilx<5.  XVII  225.  It  eofano  (aus  x<5- 
qpiroc  ; zu  q vgl.  prov.  cofre,  frz.  coffre. 

xoi'tffrov  n.  , Zuckerwerk'  Syme,  Syll.  XIX  221.  Som.  -« 
n.  pl.  ,Art  Hoclizeitskuchen'  Patmos,  AeXt.  III  333.  Aenos,  Syll. 
VIII  534;  ,die  nach  der  Hochzeit  an  die  Geladenen  vertheilten 
Süssigkeiten'  Deffner,  Arch.  280.  xovepst  itga  ,Art  Schüssel' 
Xaxos,  AvoTa.  II  52.  It.  confetto,  confettiera. 

xöqa  f.  , grosser  Korb'  Legr.  Papaz.  447.  Thera,  Pet.  84. 
vovtpuaa  , kleiner  Korb'  Pontus,  Syll.  XVIII  144.  It.  coffn  , Mast- 
korb', ven.  cofa  ,Korb'  (aus  dem  Arabischen). 

xaaßdra  f.  ,Cravatte‘  Ilav5.  XVII  226.  It.  cravatta. 
xQtftvraa  f.  , Bildung'  Som.  It.  creanza. 

XQtdirov  n.  , Credit',  xgedirdgog  , Gläubiger'  Legr.  xghnov 
in  Kythnos,  Ball.  139.  It.  credito,  creditore.  Unrichtig  Psichari, 
Et.  204. 

xQf^ifia  f.  , Firmung'.  /.gtLiudgw  , firme'  Som.  It.  cresima, 
ermmare. 

xQi]VfXa  f.  , Dachrinne'  Lesbos,  ’AvaX.  I 408.  It.  *crenella 
von  ci-ena  (=  lat.  crBna  , Kerbe'),  vgl.  frz.  creneau;  i auch  in 
it.  incrinarsi,  Caix  Studi,  Nr.  361. 

XQtzutQio  ,bin  betrübt'  Papaz.  448.  xgenagum  , zerspringe' 
(vom  Glase)  ’AvaX.  I 280,  311.  sxajp,b;  *«i  xgirra  Verwünschungs- 
formel , Kephallenia,  ’AvaX.  II  410.  It.  crepare.  xgimrovga  f. 
, Steine,  im  Boden  befestigt,  mit  Zwischenräumen  zwischen  den 
einzelnen,  so  dass  man  leicht  in  die  Fugen  tritt'  Zagorion,  Syll. 
XIV  240  ist  rum.  crepäturä  ,erevassc,  fente'. 

xnoi'^arfa  f.  , Kreuzzug'  Som.  Ven.  eruciata. 

XQvßivrGa  Thera,  Pet.  86.  xgvßtxoa  Melos,  ’E f.  ft\.  Nr.  792. 
xhidiXa  Sikinos,  ’E?.  j’.X.  Nr.  219  , Wandschrank'.  It.  credenza, 
mit  volksetymologischer  Anlehnung  an  xgvßto  — XQvntta  und 
an  /.faidi.  v.  genau  , Credit'  Som.  Legr.  ist  ebenfalls  credenza. 
Xdß « f.  ,Lava‘  Legr.  It.  lava. 

Xaßadovg o<  ,Trog'  Corfu,  Ti®.  fiX.  XVIII  758.  It.  Invatojo, 
ven.  laeaCd)or,  altberg,  lavador. 

hißdvdu  f.  ,Lavendelwasser‘.  t.ußari  ig  f.  , Lavendel'  Legr. 
It.  lamnda  , Lavendel  und  Essenz  daraus'.  Vgl.  lies,  öjüa-  r,  Xu- 
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VI.  AMmudluog:  Mojrer. 


xv<«,  ivös?,  svio!  Xä/avov  8 r;n£t;  Xaßavrida  xaXoOgev.  Von  lavare, 
weil  zu  Bildern  gebraucht:  Grassmann,  Pflanzennamen  175. 

Xaßh^i,  Xaßivtai , XeßhCi  n.  , grosser  Kessel  zur  Käse- 
bereitung1 Kreta,  ’K®.  jtX.  Nr.  241.  539.  Legrand,  Pofem.  hist., 
p.  346.  Xaßt'Qiv  Cypern,  Sak.  II  627.  It.  laveggio  , Kochtopf*, 
ven.  lavezo.  Aus  lapideum,  nach  Parodi,  Romania  XIX  484  und 
Mcyer-Lübke,  Zeitschr.  für  roman.  Phil.  XVI  276  (anders  Ital. 
Gramm.  84). 

Xaßat'täQu),  XapnovTagtij  , trete  in  Schlamm  oder  Wasser' 
Kephallenia,  ’AvaiX.  II  240.  Fremd? 

XayovQfrrnji  , Gehilfe'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  240.  Xaßov- 
Qtva  ,operarius‘  Pass.  It.  lavorant-e. 

Xayovro  n.  Musikinstrument.  Legr.  Chios,  Kan.  356.  Kreta, 
dann.  Erotokr.  XxxoHo  Soul.  Xaovra  Legr.  Xayoviügtg  m.  , Lauten- 
spieler' Erotokr.  It.  liuto,  prov.  laut , afrz.  laut  u.  s.  w.,  aus  dem 
Arabischen. 

Xtt^tivta  n.  pl.  , Nudeln'  Kreta,  Jann.  344.  Nisyros,  Mvyih. 
I 384.  Cypern,  Sak.  II  627.  Xani^dvia  Thera,  Pet.  88.  Xaadvia 
Som.  XdC,a  ,Art  Nudeln'  Chios,  Pasp.  205.  It.  lasagna. 

Xa^ciQiro  n.  , Krankenhaus,  Quarantänestation'  Chios,  Kan. 
268.  Thera,  Pet.  88.  It.  lazzaretto.  Direct  von  AdCagog  sind  ab- 
geleitet AcCapwJW,  XaLagiingtu  u.  a.  vom  Waschen  und  Ankleiden 
der  Verstorbenen,  Som.  Chios,  Kan.  335.  X.atagiva  , Flinte  mit 
langem  Rohr'  Pass.  91,  12  (Thessalien).  Kreta,  Jann.  344  ist 
vielleicht  it.  *leggierina,  von  leggier  o,  ven.  lezier  , leicht'. 

X«?orX(  ,blau‘  Legr.  Xa^ovgi  n.  ,Art  blauer  Baumwollcn- 
stoftv  Cerigo,  Hav!.  XIII  505.  It.  azzurro,  aber  noch  mit  dem 
l-  des  pers.  lazvard,  das  im  Romanischen  als  vermeintlicher 
Artikel  aufgegeben  wurde.  Vgl.  lazurius,  lazulum  bei  Duc.; 
altit.  lazur  Mussafia,  Monumenti  antiehi,  S.  222. 

Xapivro  n.  , Klage'.  Xeuindgio  , klage'  Kreta,  <l»iX.  IV.  Xt- 
pertiaZopai  Cypern,  Sak.  II  878.  Xepetadgui  , streite  mit  jem.‘ 
Ikaria,  Stam.  133;  , schmähe  jem,‘  Papaz.  450.  It.  lamento,  la- 
mentare;  ven.  auch  lemento. 

Xdpsr a f.  , Lampe'.  Legr.  dXXdpnaai  f.  , Glanz'  Thera, 
Pet.  10.  It.  lampa,  allampare.  Ursprünglich  griechisch. 

Xap^ixos  Legr.,  Xapnixovg:  Velvendos,  ’Ap/.  I 76  ,l)estillir- 
kolbcn'.  XapmxdQiu  Legr.  ( 'fepaixi , -xdgut  dass.  Som.  It.  lam- 
bic.cn  aus  dem  Arabischen. 
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Xavra  f.  , Höhlung  in  der  Erde,  wo  sich  Wasser  sammelt' 
Cypern,  Sak.  II  630.  It.  landa  , Ebene,  Haide'?  kavza  ,foralettere‘ 
Som.  verstehe  ich  nicht. 

kzcvroa  f.  , Lanze'  Som.  Epirus,  Krystallis,  ILv  17.  kav- 
ioovh  dass.  Som.  Legr.  karzad  f.  ,das  Ausschreiten,  Sprung' 
Thera,  Pet.  S8.  hxvroodtgrofiai  , empfinde  heftigen  Schmerz' 
Epirns,  Syll.  XIV  222.  Mvvjp.  I 46.  Chas.  231.  kavzoonü  f.  , ste- 
chender Schmerz'  ebenda.  It.  lancia,  ven.  lanza.  kavzaä  ist  lan- 
ciata  im  Sinne  von  lancio  , Sprung',  lanciare  ,quülen,  betrüben'; 
dolore  lancinante  , stechender  Schmerz'.  Das  aus  lat.  lancea 
entlehnte  kayr.la  bei  Diodor  und  Plutarch;  kayrutgiog  Eckin- 
ger  19. 

kaitiva  f.  , Schleie'  (Fisch)  Legr.  Nach  Vyz.  569  bei  Bel- 
lonius  )M[iniva.  Nach  Vyz.  it.  lambena,  das  mir  unbekannt  ist. 
kipzaiva  ist  bei  Bikelas  Faune  24  ,crcnilabrus  lapina'.  kontra 
im  Schol.  zu  Oppian. 

k<u)fC,oq  m.  , Schuft'.  kagtCtu  f.  Schurkenstreich'  Syra, 
Pio  53.  Nach  ihm  eigentlich  Name  einer  bestimmten  Person  in 
Syra,  = Lorenzo.  kaotti  ist  der  Name  einer  Traubenart  in  Pho- 
legandros,  A'Xt.  II  492. 

kÜQya  Adv.  , entfernt'  Bova,  Pell.  180.  kagycigiu  , entferne 
mich'  Chios,  Pasp.  208.  Syme,  Syll.  XIX  225,  12.  kagyagltw 
dass.  Chios,  Kan.  25,  19.  utookagyage  , entfernte  sich'  Syme, 
Syll.  XIX  270.  dkdgyo  ,fern'.  dkogydgot  , entferne  mich'  Kreta, 
Jann.  317.  dkägya  Syme,  Syll.  VIII  483.  Syra,  Pio  42.  Som. 
Legr.  dkagyevto  , entferne  mich',  nkagyivö^  , entfernt'  Papaz.  It. 
largo,  largare,  allargare. 

kaOttQi i)  , lasse'  Kastcllorizo,  Syll.  XXI  331,  57.  It.  lasciare, 
ven.  laesar. 

kartQa  f.  Chios,  Pasp.  209.  Kan.  56.  Karpathos,  Mvr,|ji.  I 
324.  kexegu  Som.  ,Todtenbahrc‘.  kentget  Pass.  ,Bett‘.  kioitga 
xXivr,  sapz  xsl;  KaXagiet;’  ’Ei.  *iX.  Nr.  331.  It.  lettiera  ,Bcttgcstell‘; 
gen.  lettea  (—  lettera)  , Bahre'. 

kimC,tvoe  , milchfarben'  Pass.  Dist.  250.  It.  *lattigino. 

larov  n.  .Messing'  Som.  Ven.  laton  (ebenso  friaul.  grödn., 
mail.  com.  loton,  Mussatia,  Beitr.  73),  gen.  lattil,  it.  *lattone, 
woraus  ottone  entstanden  ist,  vgl.  lad.  latiln,  frz.  laiton,  span. 
laton  und  Körting,  Nr.  4701.  ktiiei;  f.  pl.  , Zweige'  Dig.  1406. 
2590  Lambr.  ist  it.  latta  ,Holzstück‘. 
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VI.  Abhandlung:  Meyer. 


teßävTBQ  m.  Kreta,  Jann.  344.  Legr.  leßäriig  Nisyros, 
Mvr,|i.  I 384.  leßüvts  Som.  Legr.  , Ostwind'.  It.  lemnte. 

Zt-ya  , Meile'  Som.  Legr.  It.  lega. 

ZiAtQtg,  Tt.tgeg  f.  pl.  ,RötIieln,  Kinderausschlag'  Som.  Legr. 
XiXhgag  , Blattern'  Lewisll,  Musäos  80.  '/.Megeg  Karpathos,  Mvyjp. 
I 324.  It.  ellera  ,Epheu‘  mit  dem  verschmolzenen  Artikel.  Das 
Beispiel  ist  Anal.  Graec.  4 zu  Xouiagia  und  hßögi  zuzufügen.1 
Die  Verschmelzung  liegt  auch  in  altgen.  lelora  (Röttgen,  Voc. 
d.  Altgen.  24),  neugen.  Ulloa,  menton.  lelora  (Arch.  glott.  VIII 
364),  abruzz.  lellera  (Finamore  10»),  bol.regg.  mod.  mirand.  ledra 
vor.  Zur  Bedeutung  vgl.  alb.  hur  de  ,Epheu‘  und  , Flechtenkrank- 
heit', Alb.  Wtb.  154.  Ohne  Artikel  1 legt]  ,rougeole‘  Legr. 

Ztfwvi  n.  ,Citrone'.  Som.  Legr.  ’/.ittovtu  f.  ,Citronenbaum‘ 
Som.  Syra,  Pio  53.  Xegovdda  ,Citronenwasser'  Chios,  Pasp.  393. 
Thera,  Pet.  46.  Som.  Ven.  limbn,  limonada. 

Atvdg  , schwach'  Chios,  Pasp.  211.  It.  leno  , schwach'  (aus 
lenis).  Korais,  At.  II  105  leitet  das  Wort  von  ileeivög  her.  Aller- 
dings flihrt  Duc.  aus  z«:  ’Kar./.ia;  fap,st  Xerp>6g  an;  ).evög 

steht  Georg.  Than.  413. 

Ztvxalgo)  vernachlässige'  Syme,  Syll.  VIII  473.  It.  lentare. 
Ztvröa  f.  , leinene  Binde'  Bova,  Pell.  Sic.  leuza  = lintea. 
Aus  linteum  war  Xevr, iov  früh  entlehnt  (Ev.  Joh.  13,  4.  5J,  in- 
schriftlich (sammt  lemägiog)  Eckinger  22;  Hes.  lAvxtov • zept- 
Cwpa  Upartxiv  (Immisch  367). 

Ziaxog  , gewandt'.  /Jma  Adv.  Som.,  auch  ältotct.  It.  lento. 
XißtXAo  n.  , Richtscheit'  Som.  It.  livello. 

MßsZAog  m.  , Schmähschrift'  Legr.  It.  libello. 

Zißrda  f.  .livree'  Som.  It.  livrea. 

XißeQi  n.  , Holunder'  Chios,  Pasp.  321.  Xißigj  Ophis,  ltß6o 
Trapezunt.  Syll.  XVIII  147.  loann.  za',  hßögiov  ,sambucus‘  Duc. 
It.  ebulo  (für  ebbio)  mit  verschmolzenem  Artikel.  Verf.,  Anal. 
Graec.  4.  Aus  dem  Griechischen  asl.  .vkuop’K  ,Art  Pflanze'. 
Die  Verschmelzung  des  Artikels  auch  in  piem.  lebo  (sonst  neben 
ebbio  auch  nebbio,  bol.  parm.  regg.  nebbi ).  eßovXog  bei  Som. 
und  Legr. 


1 Aus  Bova  sind  noch  beizufügon:  lurnnghi  ,arancio*,  lumbrella  , Schirm4, 
luechio  ,Auge‘.  Itaxitni  ,Hepr4  bei  Soin.  ist  türk.  ^5s-«***  mit  italienischem 
Artikel. 
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Xi/iu  f.  , Feile*.  fofidgot.  Som.  Legr.  It.  lima,  limare. 

/jft: rn  f.  ,Thongefäss*  Epirus,  Mvv;|i.  I 22;  , kleiner  See, 
Meerbusen*  [=  , Becken*]  Kephallenia,  ’AviX.  II  356.  h^irti  n. 
,Js)rsiov  rSTptvsv  iv  tm  eXa lOTptßsfo)’  Zante,  IlavB.  XVII  480.  lim- 
bedda  , Tiegel*  Bova,  Pell.  182.  Aus  dem  Griechischen  gr.  alb. 
Rmbe  , Becken*,  geg.  firne  , Teller*  (Alb.  Wtb.  232).  Stimmt  über- 
ein mit  cal.  limba  ,thönernes  Küehengeftlss*,  sic.  lemmu  , grosses 
Thongefitss*,  die  man  auf  arab.  melemm  zurückfuhrt. 

UfUttQO  n.  ,Buch*  Som.  XiuriQ  Ikaria,  Stam.  133.  Xifine- 
prbci  , Büchlein*  Som.  Xig.nqaqia  .Bibliothek*  Som.  It.  libro,  li- 
brtria,  ven.  librctria. 

Xiii.T/roriooiiKi  , bringe  den  ganzen  Tag  zu*  Ikaria,  Stam. 
133.  It.  libero  ,frei*. 

X/via  f.  , Reihe  Schiffe*  Pass.  It.  linea. 

Mt  (Ja  f.  , Rennbahn*  Som.  It.  lizza. 

Xirafga  f.  .schlankes  Mädchen*  ’AviX.  I 206,  510.  h^tQig 
.schlank  gewachsen*  Ikaria,  Stam.  133.  It.  leggiero,  ven.  lezier. 
Daraus  alb.  gr.  Findiere  jolie,  gentille*,  das  Alb.  Wtb.  246  falsch 
erklärt  ist. 

brtj  f.  , Zwistigkeit,  Process*  Cypern,  Sak.  II  878.  It.  Ute. 
XodoXa  f.  ein  Vogelname  Soin.  It.  lodola  Giglioli  I 116  6’. 
Xoxd vxa,  Xoexärca  Legr.  ,Wirthshaus*.  It.  locanda. 
XoviQiva  f.  ,Art  Tuch*  Som.  It.  londrino. 

XoiJTQofioii  ,ein  Untergebener  des  Capitäns*  'l'hera,  ’AvaX. 
II  427.  It.  nostromo  ,capo  dei  inarinari*. 

Xx'nZ,a  f.  c0er.;  ’EpwtGpit’su'  Tliera,  Pet.  00.  X6i£ta  Kythnos, 
Ball.  130.  Xövt^ta  , Zimmer*  Epirus,  Syll.  VIII  603.  /Versamm- 
lungsort, Versammlung*  Chas.  232.  It.  loggia,  ven.  loza.  Das  n 
auch  in  serb.  Mmya  , Terrasse*,  tUrk.  londia  , Börse*  (Türk. 
•Stnd.  I 44).  Xöx^a  Sachl.  2,  363;  tt;  Bsv£i.  52. 

Xoto  n.  Som.  Adrog  m.  Legr.  Pass.  , Lotto*.  XotaQta  , Lot- 
terie* Legr.  Ven.  lotn , lotaria. 

Aoryypo«,-  ,gefrässig*  Thera,  Pet.  91.  Chios,  Kan.  174,  56. 
It.  lurco  ,gcfrässig*  mit  Umstellung. 

Xot'xtrov  n.  , Vorhängeschloss*  Som.  Legr.  It.  lucchetto. 
Xov(uou  n.,  Xof/iaxo^  m.  , dicker  Mensch*  Kcphallenia,  ’AvaX. 
II  248.  It.  lumaca  , Schnecke*:  lumaga  dicesi  pure  a persona 
lenta  nel  camminare.  Boerio  377. 
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VI.  Abhandlung:  Moyar. 


Xov/uvi  ,Lainpendoeht‘  IlavS.  XVII  225.  Ven.  lumin  , kleines 
Licht,  hölzerne  Fülle  für  Nachtlichter'. 

Xovpjraydtt  f.  , Bombe,  Kanone'  Som.  Kreta,  Vlastos.  Pon- 
tos,  Hy II.  XIV  283.  Tajapera  15  Legr.  (149  ,galiotc  ii  bombes' ). 
,eine  Feigenart'  Amorgos,  AeXt.  I 581.  Xoipnagdagoi  von  einem 
hoch  aufflammenden  Holzstosse.  Thera,  Pet.  91.  Span .lombarda 
eine  Art  Stutzbüchsc,  die  von  der  Lombardei  benannt  sein  soll; 
nach  Duc.  aus  bombarda  umgeformt.  Serb.  Ai/MOapöa,  alb. 
Fumbarde. 

XovpjretQut  n.  pl.  , Stückpforten  des  Schiffes'  Kreta,  Vlastos. 
Von  lumet 

lovfimri'väQi  n.  .Kragstein'  Som.  Fremd? 

Xovvfra,  XovXfra  f.  , Zäpfchen  im  Halse'  Som.  It.  lunetta , 
das  im  Genuesischen  und  Piaeentiniscken  dieselbe  Bedeutung 
hat;  dafür  lunela  in  Parma,  Brescia,  Crema,  lönela  in  Bergamo, 
altbergam.  lunella  (Lorck,  Altbergam.  Sprachdenkmäler,  S.  98, 
Nr.  83,  und  S.  168,  A.  12). 

Xor.Tir«  n.  pl.  , Wolfsbohnen'  Heldreich,  Nutzpflanzen  69. 
It.  lupino. 

Xovydevu)  , beschwatze  jcm.,  schmeichle  ihm  etwas  ab' 
Som.  Vielleicht  für  Xovdgevw  von  ven.  ludro , gen.  lüddro  = 
furfante,  birbante  u.  ä. 

Xox'ötQva  f.  , Lampe'  Som.  Papaz.  455.  Chios,  Kan.  323,  13. 
It.  lucerna,  ven.  lusema,  gen.  lufema. 

XovGtqoq  m.  , Schuhwichse'.  Xovargagio  , wichse,  mache 
blank'.  Xovavqov  n.  , Glanz'.  Legr.  It.  lustro,  lustrare. 

Xovtpa  f.  , heruntergekommene,  alte  Frau'.  Som.  XoiiptK 
m.  Som.  ,nigaud,  niais'  Legr.  It.  loffa  ,Furz‘;  vgl.  gen.  loffon 
, Tölpel,  Dummkopf'.  Was  ist  Xovcpa  , Krickente,  anas  querque- 
dula'  Legr.? 

pd  ,aber‘  Som.  Pass.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Erotokr.  Oypern, 
Sak.  II  878.  It.  ma.  Auch  alb.  serb.  am. 

payiöXtxo  n.  ,Art  flacher  Teller'  Kreta,  <l»tX.  IV.  It. 
majoliea. 

/iay xorpo  f.  , Krummstab,  Hirtenstab'  Legr.  Damit  ist 
zu  verbinden  payxovgiv,  das  bei  Georg.  Thren.  Konst.  207.  590 
(Wagner)  irgend  ein  Instrument  zum  Fesseln  bedeutet.  Vgl. 
Korais,  At.  II  228,  dessen  etymologischer  Versuch  unhaltbar 
ist.  Man  darf  an  eine  Ableitung  von  dem  romanischen  Stamme 
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mak-  (lenken,  der  in  it.  maccare  , quetschen,  stampfen',  afrz. 
maque  , Hanf  breche',  maquet  , Bolzen',  henneg.  maca  , dicker 
Hammer',  rum.  mäcäu  , Stock'  vorliegt.  Körting,  Nr.  4957.  Diez 
I 256.  Jedenfalls  entspricht  dem  afrz.  maque,  henneg.  maca, 
uaxäg  ^Xev  ivuiöev  tsü  i^svioj  toö  (Aor^favsir^YaSoj  xai  er’  aötoü 
Efsdijuvsv’  Chios,  Pasp.  223.  Nasalirung  zeigt  auch  alb.  mangs 
.Hanfbreche'  Alb.  Wtb.  259. 

[u'tyxov  Adv.  , wenigstens'  Papaz.  456.  Kythnos,  Ball.  139. 
Astypaläa,  Pio,  Syra  56.  fi dyxov  fiov  Thera,  Pet.  92.  äuayxov 
Cvpern,  Sak.  876.  dXoiuayy.ov  Som.  It.  al  manco. 

iiaötoa  f,  , breites,  dickes  Brett,  das  in  die  Kelter  gelegt 
wird,  zum  Auspressen  der  Trauben'  Cerigo,  IlavJ.  XV  15.  j ua- 
iepi  n.  , grosse  planche'  Legr.  uadtgia  n.  pl.  , Seitenplanken  des 
Schiffes'  Kephallcnia,  ’AvaiX.  II  249.  uaääga  f.  , kahles,  wildes 
Hochplateau'  Kreta,  <l>iX.  IV.  Jann.  It.  madiere  , Bohle,  Pfoste 
von  Eichenholz,  Seitenplanke  im  Schiffe'  (aus  materia). 

(utdöva  f.  , Grossmutter'  Som.  Anrede  an  die  Schwieger- 
matter,  Chios,  Pusp.  222.  fiadovij  ,Frau  eines  Arztes'  Som. 
uandya  Athen,  AsXt.  I 146.  It.  madonna ; ven.  madona  , Schwieger- 
matter'. Ttlrk.  , Maitresse'  Türk.  Stud.  I 38.  90. 

liai'vttQio  , streiche  die  Segel'  Legr.  Pass.  Chios,  Kan.  6 
(Imp.  fi  di  va  rrornf).  Kythnos,  Ball.  139.  Kreta,  Jann.  346.  fj 
udira  Kreta,  Vlastos.  It.  mainare. 

(uataQuvia  Syra,  Pio  54;  -ovrta  Som.  It.  maccheroni.  Die 
alte  Ableitung  von  uaxagia  ■ ßp<ö;j.a  Ix  Jwpwü  xai  äX^ituv,  nach 
Liebrecht,  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.,  N.  F.  I 230,  so  genannt 
als  Speise  bei  Leichencssen,  erhält  eine  Stütze  durch  das  im 
Pontos  übliche  fianagha  (ivsifovvE?  xoitTSuot  Xst raö;  xai  ;r;pa!- 
r.-r.i*  tjnjvousiv)  Syll.  XVIII  149. 

(iaXaroQoq  Beiname  eines  leichtsinnigen  und  schlechten 
Menschen.  Zagorion,  Syll.  XIV  239.  Entstellt  aus  it.  malfattore. 

[iaZatfi>ävT0a  f.  , Syphilis'  Legr.  (pQävura  Kephallcnia, 
AväX.  II  373.  It.  mal  francese.  Aus  dem  Griechischen  rum. 
malafran(ä  und  alb.  malafrentse,  molofrentse. 

f.  , Malvasierwein  ‘ Legr.  It.  malvagia,  von. 

mnlmna . 

fialtyovQdoq  m.  , Schmeichler,  Heuchler',  fiaktyovgdtct  f. 
Herstellung'  Papaz.  456.  It.  manigoldo  , Schuft'.  Im  Than. 
Rhod.  46  piavidgdog,  329  fiaviydQÖot;  (Korais,  At.  II  237). 
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(laXivo  n.  ,böse  Krankheit,  besonders  Typhus'  Kephallcnia, 
AvaiX.  II  406.  It.  maligna. 

(UtJLTQatäQu)  , misshandle'  Som.  -ädot,'  Kythnos,  Ball.  139. 
It.  maltrattare. 

liuXtfixa  f.  , Schmähwort  für  eine  Frau'.  Makedonien,  llavj. 
XVII  222.  It.  malfatta. 

tuifiovXiö,  -t£w  ,kaue  ohne  Zähne',  von  Greisen  und  Zahn- 
losen. Som.  Syme,  Syll.  VIII  474.  [tauaXiü  von  Kindern,  die 
noch  nicht  gehen  können.  Ebenda.  Zu  it.  mammola  , Säugling', 
friaul.  mamul,  mamula  ,bambino,  bambina'  (Cavalli  Reliquie 
ladine  raccolte  in  Muggia  20),  auch  ,servo,  giuvanetto'  (Joppi, 
Arch.  glott.  IV  337),  das  auf  einem  Iautnachahmenden  Kinder- 
worte beruht.  Hieher  auch  fia^iovyisga  f.  , Gesichtsmaske'  Som. 

HavaßtXa  f.  , Kurbel,  Garnwinde'  Legr.  fiaveXa  f.  .Holz 
für  Lastträger  zum  Heben  schwerer  Lasten'  (Jhios,  Pasp.  66. 
gavaßü.a,  (laviXa  , Wagebalken'  Vytini,  ’E^.  91X.  Nr.  228.  It 
manovella  , Hebel';  vcn.  gen.  manoela. 

fiaväpi  n.  Som.  Nisyros,  I 385.  Bat.  de  Varna  410 

Legr.  fiavagäxi  Som.  fiaväga  f.  Som.  Legr.  Ophis,  Syll.  XVIU 
140.  fiandga,  fiariaghaa  f.  Papaz.  457.  ,Axt,  Beil'.  It.  mannara 
= mannaja;  manara  Mussatia,  Mon.  ant.  224. 

liartXt  n.  , Armband'  Kreta,  Vlastos.  Syme,  Syll.  XIX  235. 
It.  maniglia;  gen.  maneggia,  bol.  manelli,  raod.  manell,  rornagn. 
maneglia.  (xarivi  11.  , Armband'  Kreta,  Jann.  ist  ven.  manin. 
fiariian  f.  ,G riH-1  Som.  , Armband'  Pass.  542,  4,  it.  manizza. 
liavirt*  f.  pl.  , Handschellen'  Som.  It.  manette. 

(invi  fiax'i  , schnell'  IlavS.  VIII  443.  Thera,  Pet.  94.  Aenos, 
Syll.  IX  3G5.  Siphnos,  Ef.  y. X.  Nr.  243.  Kythnos,  Ball.  139. 
Athen,  ’AviX.  II  3G0  (=  y.epi  yep:  in  Kephallenia).  It.  di  mono 
in  manu  ,allmälig‘. 

(iavu\tft  f.  Cypern,  Sak.  II  878.  uaviga  Bova,  Pell.  ,Art 
und  Weise,  Charakter'.  It.  maniera;  sic.  manera. 

[iarÜToviov  , Armbinde  des  Priesters'  Som.  Legr.  It. 
manipolo. 

[utvorot  n.  , Griff1  Bova,  Pell.  It.  mauubrio. 
lutmuforvi  n.  , kurzes  Holz,  womit  die  Gärtner  Oeffhungen 
in  die  Erde  machen'  Chios,  Syll.  VIII  492.  Pasp.  22G.  Nach 
letzterem  auch  kleine  Taue  zum  Reffen  der  Segel.  In  letzterer 
Bedeutung  ist  es  zusammengesetzt  aus  it.  fune  ,Tau‘  und  manto: 
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le  manto  s’attache  h ]a  vergue  qu’il  doit  hisaer  et  faire  de- 
soendre.  Jal  970.  Vgl.  udnog  Tajapera  192  Legr.  fiavragt  x'o 
<r/otvtov  ät’  su  ufjioüs’.  tb  zavtsv  tüv  zXotapüiJv’  Kephallenia,  ’AviX. 

II  251. 

f lavrög,  uariöv  , weibliches  Oberkleid'  Cypern,  Sak.  II  (>49. 
uuvio  Bova,  Pell,  fi avri  Chios,  Kan.  19.  uantXo  llov?.  XVII  226. 
It.  manto,  mantello. 

f.  , Brocken  vom  Schiffszwieback'  Som.  It. 

mazzamurro. 

HavraadovQn  f.  Som.  Kythnos,  Ball.  139.  fiaiaadovga  Legr. 
uartoaoga  Som.  fiarroagoi'da  Kreta,  <l>iX.  IV.  , Krippe'.  It.  man- 
giainja  , Krippe';  manzadura,  Mussatia,  Beitr.  76.  Zu  mangiare 
gehört  auch  fictrtaoirn  ,conserva‘  Legr. 

fiavrofra  f.  junge  Kuh'  Legr.  fiagha  Som.  /.tcrt^iha  Kreta, 
dann.  347.  fio^tv  n.,  uo^lxa  f.  ,Kuh,  die  noch  nicht  geworfen 
hat'  Pontos,  Syll.  XVIII  151.  It.  manzo  u.  a.  w.,  a.  Alb.  Wtb.  276. 

HavraovQttvu  f.  Som.  Legr.  Chioa,  Kan.  18.  fia^oogava 
Chios,  Kan.  159,  103.  fiazuogava  Kreta,  Jann.  Vlastos.  fiar^ov- 
odra  Cypern,  Sak.  II  652.  B.  Schmidt,  Märchen  43,  13  (vgl. 
A.  268).  It.  maggiorana,  ven.  mazorana. 

liaQttyyog  m.  , Tischler'  Som.  Legr.  It.  marangone  , Zimmer- 
gesell'. Auch  im  Türkischen,  Türk.  Stud.  I 48.  Zur  Etymologie 
vgl.  Flechia,  Arch.  glott.  II  364  ft'. 

uanaiTAi  ,Art  Kirschen'  Epirus,  llav?.  IX  30.  It.  (a)mara- 
*ra,  von  amärus. 

liaQYaQiTU  , Gänseblümchen'  Som.  It.  margherita. 

liaQyifXioiut  n.  , gesticktes  Kleid'  Kreta,  Vlastos  164.  Gen. 
mariolo  , Unterjacke' V 

fiaQivaifig,  -fgig  Som.  -dgo  Bova,  Pell.  185.  uagrigog  Kreta, 
Vlastos;  Ilapv.  VIII  331.  Kastellorizo,  Syll.  XXI  330,  34.  , See- 
mann'. It.  marinaro,  ven.  mariner,  uagivazov  von  einer  Art 
Zubereitung  der  Fische,  II ave  VIII  443,  it.  marinare  , einmachen'. 
gugirog  ein  Schimpfwort,  Syra,  nach  Pio  54  eigentlich  der  Eigen- 
name Marino,  vgl.  XageC,og. 

luiQtö).o<  .scharfsinnig;  schlau;  schlecht'  Som.  Chios,  Syll. 
VIII  492.  Kreta,  Jann.;  Papaz.  457.  uagytdXog  Legr.  Epirus, 
Syll.  VIII  598.  pagyiögog  , Betrüger'  Epirus,  Chas.  232.  ixaglolog, 
g<xgtoXr,g  Pass.  fictgyioXid  Papaz.  Pass.  fiagioXlxia  Schlechtig- 
keit' Syra,  Pio  54.  nagyiöhxo,  uagyiolefxh'og  Leukas,  Syll.  VIII 

Siteongjb«.  d phiL-hist.  CI.  CXXXII.  Bd.  6.  AMi.  4 
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414,  12.  It.  mariuolo,  ven.  mariol.  Vgl.  Alb.  Wtb.  260.  Zuin 
Etymon  Rudow,  Zeitschr.  f.  roinan.  Phil.  XVIII  104. 

ptiqxa  f.  .Zeichen'  Naxos,  ’AväX.  II  57.  It.  marca.  Dazu 
paqxekXöwi o , schmücke  ein  Kleid,  einen  Korb  u.  ä.‘  Cypern, 
Sak.  II  878. 

futgixeC m.  uagy.efrg,  f.  -«  , Marquis,  Marquise'  Som.  Lcgr. 
It.  mar  ehest;. 

iiaQCM.-züti  ,Art  Kuchen  aus  zerstossenen  Mandeln  mit 
Zucker'  Som.  Chios,  Pasp.  227.  It.  marzapane,  gen.  mnrsapnn. 
(utQ TfXXrtQU)  .hämmere'  Kythnos,  Ball.  139.  It.  martellare. 
(ictQ ti,  uaqrin  , zahmes  Schaf  Cerigo,  llx/5.  XIV  368.  So- 
tiropulos  74.  It.  martino  ,Boek,  Widder'. 

pctQTOVQi  n.  , Marder'  Som.  It.  martora,  martoro. 
/uoJxov/lo  n.  Jpyakeliv  ti  <ji3r,poöv’  Thera,  Pet.  94.  , Zapfen' 
Kreta,  Jann.  , kleine  Kanone,  Mörser'  Papaz.  458.  Som.  Ven. 
mcucoli  del  timon  sind  ferramenti  che  fanno  1’  uffizio  di  gan- 
gheri  per  sostenerc  e far  girar  il  tiinone.  mascolo  .Böller,  Mörser'. 
Vgl.  Alb.  Wtb.  262. 

Hctaoäq  ,Wirtliscliafter‘  Som.  Gen.  masm  = it.  massaro. 
Aus  letzterem  uitaaaqEvyio  , schmücke  das  Haus',  patraago; 
, Kuppler'  Kythnos,  ’E?.  fO..  434.  Den  weit  verbreiteten  Eigen- 
namen Metiaciqui  stellt  hieher  Miliarakis,  AsXt.  IV  423  flf.,  da- 
gegen Hatzidakis,  ’AOvjvä  VI  3 ff. 

fiofTrftUoc  m.  , grosses  hölzernes  cylinderförmiges  Schöpf- 
gefilss'  Ke]vhallenia,  ’AviX.  II  357.  iiamfkln  n.  , Butte'  Som.  Legr. 
Hav5.  XVII  225.  It.  mnstello. 

pamnuTöi  n.  , Matratze'  Papaz.  It.  materassu.  pctiiiQau 
in  einem  zakonisehen  Heiratsprotokolle  bei  Deffner,  Arch.  185 
lehnt  sich  an  prov.  almatrac,  span,  almadraque  an.  Diez  I 268. 

parivdda  f.  .Ständchen'  Thera,  Pet.  95.  t uaöiväda  xlr- 

öorat;  Kreta,  Pass,  uamvdde^  , Liebeslieder'  Cerigo,  IlavS.  XIV 
39.  Kreta,  *I»tX.  IV ; Jann.  (=  , Distichon').  Vlastos.  nauvdda 
f.  , Ständchen,  Serenade'  Kreta,  Jann.  Legr.  pnarträda  , Ständ- 
chen' Som.  .zwpoi;’  Papaz.  463.  It.  mattinata,  ven.  matinada. 
parQÖva  f.  ,Dame‘  Nisyros,  Syll.  XIX  202,  8.  It.  matrona. 
pärtJa  f.  , Keule,  Schlägel'  Som.  Thera,  Pet.  95.  , Pique  im 
Kartenspiel'  Legr.  p&iao  m.  ,Strauss,  Bündel'  Som.  Cypem, 
Sak.  II  878.  Chios,  Kan.  59.  Papaz.  458.  uaiaoi.vKov  b pxXanpr,; 
5’.'  3’j  ävsiYsgev  ti  äiä  ti;  rirra;  ^iXXa’  Rhodos,  II ave.  XXI  234. 
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uuiaüh  n.  , Wurfstäbchen4  »Sy ine,  Syll.  XIX  230.  yazoovxa, 
ucnooC'/j  , Keule'  Som.  Legr.  Syme,  Syll.  VIII  484.  , Hirtenstab4 
Kepltallenia,  ’Ava/..  II  252.  xQaooyazoovtua  Syme,  Syll.  XIX  233. 
yaiaovy.agig  ,charlatan4  Legr.  It.  mazza  , Stock,  Keule4,  vtazzo 
,Bund,  Strauss4.  uaiaoiv.a  = altport.  masmca,  pic.  machuque, 
frz.  matsue,  rum.  mäeiueä;  oberit.  mazuco,  Mussafia,  Beitr.  78; 
parm.  mant.  mazzilcr  , Dummkopf4,  com.  mazuca  ,testa  dura  e 
grossa4;  ven.  mazzuco  ,KopP.  Verf.  Idg.  Forsch.  III  69.  Aus 
dem  Italienischen  auch  serb.  Mauyta  , Stock4,  yenaoma,  yarrrov- 
xiof  sind  schon  im  Mittelgriechischen  häufig,  ya^era  ,uncinello4 
»Som.  = mazzetta  t 

yuift  Partikel  der  Versicherung.  Thera,  Pet.  95;  llapv.  IV 
904.  Karpathos,  Mvijp..  I 324.  It.  maffe. 

ytCteva  f.  ,Besansegel4  Som.  It.  mezzana,  ven.  mezana.  yev- 
igavia  »Som.  ist  mezanin  ,le  milieu  du  naviro4  »lal  1006. 

I it$af)6la  f.  , Sanduhr4  Som.  ueiKciQdla  Naxos,  'Avä.  II  115. 
Ven.  mezarola  = mezzaruola. 

ye$(ie  m.  , grosses  Zimmer,  Kaufladen,  Versammlungsraum4 
Som.  Chios,  Korais,  At.  V 196.  Pasp.  229.  Ven.  mezä,  gen. 
mezzän. 

yt^iva  f.  , Abführmittel4  Som.  Ven.  medesina  = medicina. 

ytXthn  f.  heissen  in  Syme  bei  den  Fischern  die  besten 
Schwämme.  Syll.  VIII  495. 

ytX2t$iyo  n.  ,Civilstandregistcr4  Thera,  Pet.  96.  It.  mil- 
Ittimo  } 

yevaQKTto  n.  ,Art  Tanz4  Som.  Von  it.  menare. 

lu-vffiTQit  f.  Bova,  Pell.  188.  yavtarqa  Perides.  , Suppe4. 
(tfntjTQiTcc  ,Frieassee4  Som.  It.  minestra,  ven.  manestra,  gen. 
menestra. 

ytvox'Xa  f.  ,Art  Fisch4  Thera,  Pet.  93.  Ven.  menolci  ,spa- 
rus  maena4. 

yivra  f.  , Minze  (Pflanze)4  Leukas,  Syll.  VIII  422,  33.  It. 
menta. 

{ifprij  n.  pl. : vx/rji;  ti  yevti]  esu  va  -sposiyr, ; xa),ü;  halte 
deine  Aufmerksamkeit  zusammen.  Syme,  Syll.  VIII  474.  It. 
mente.  Dazu  auch  yevziaoyevog  ,von  einer  bizarren  Vorstellung 
beherrscht4  ebenda. 

yH/tvda  f.  , Abendbrot4  Som.  Bova,  Pell.  188.  üga  yegeöiov 
»Abend4  Thera,  Pet.  96.  yeqevdiQut  Som.  It.  merenda. 

4* 
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pfpsTop«  ,cs  kommt  zu'  Syra,  Pio  55.  B.  Schmidt,  Mär- 
chen 257.  [tiQuagi^ti  dass.  Pass.  542,  1.  It.  meritare. 

[UQovka^  m.  ,Art  Amsel'  Thera,  Pet.  97.  Naxos,  Mviju.  I 
441.  It.  merola  = merlo  , Amsel,  Schwarzdrossel'. 

[ifUxuiyio  , mische  mich',  rci  uioxta  , Gemisch'  Jann.  It. 
meschiare. 

(leaxitHhi  , schwach'  Tajapera  310.  L«gr.  uttrxhog  , unglück- 
lich' Than.  lthod.  22.  86.  [uoxivqg  Cypern,  ’AÖrjvä  VI  153.  It. 
mexchino. 

[urüia,  fit  iahet,  nevz&’ia  f.  , Medaille'  Som.  320  c,  aiiiQtiha 
Bova,  Pell.  225.  It.  medaglia , ven.  medagia. 

[rf'fxog  , kleines  Pferd,  Art  Kinderspiel'  Leukas,  Syll.  VIII 
392.  Zu  ven.  minga , miga  — it.  mica  , Krümchen,  Bischen'; 
vgl.  die  Ableitungen  bei  Körting,  Nr.  5279,  z.  B.  miccino,  wozu 
auch  utioög  , klein'  Kreta,  Jann.,  fiuoi  zakon.,  Deffner  119  ge- 
hören wird. 

[up a f.  ,Mine‘.  uivtioto  ,lege  Minen'.  (uvadovQog  .Mini rer' 
Som.  Legr.  uirtiga  , Bergwerk'  Thera,  HstvB.  XVIII  159.  It. 
rnina,  minare , minatore,  miniera. 

(i/viov  n.  , Mennig'  Som.  It.  minio. 

iitritiTniK  m.  , Gesandter'  Syra,  Pio  55.  It.  ministro. 

fitfwpu»  , ziele'  Som.  It.  mirare. 

fuöfq  m.  ,Arzt;  Grossvater'  Som.  Anrede  an  den  Arzt, 
Ohios,  Pasp.  235.  röv  utatv  ,den  Arzt'  Kan.  56.  uitjmrfi  , Gross- 
vater' Chios,  Pasp.  235.  Syll.  VIII  492.  utaeäaiva  ,Frau  des 
Arztes'  Som.  uujfq  ,inastro‘  Som.  Ven.  missier  (jetzt  , Schwieger- 
vater'), Anrede  an  höher  Gestellte.  Ueber  das  i (ven.  mail,  alt- 
sien.)  Mussatia,  Mon.  ant.  225. 

*[uaTo:  Ziutoiivyui  , bringe  Streitende  auseinander;  rette' 
Kreta,  Jann.  It.  misto,  eigentlich  , entwirre  ein  Gemisch'. 

[toßiQoi  , bewege,  verwirre'  Som.  [wvßiuQu)  dass.  Cypern, 
Sak.  II  878.  Ven.  mover  = it.  muovere. 

[lötfog  m.  ,Art  und  Weise'  Som.  Legr.  Chios,  Pasp.  239. 
Kreta,  Jann.  Erotokr.  ui  td  uödo  , langsam'  Chios  a.  a.  O.  ui 
ftöiio  ,mit  Mass'  Kalymnos,  IlavB.  XI  523.  öva  uodov  ,auf  jeden 
Fall'  Nisyros,  Mvr,jji.  I 386.  It.  modo,  ogni  modo,  iiöda  f.  ,Mode, 
Sitte'  Som.  = it.  moda.  uodaga  f.  , frischer  Kttse'  Kreta,  Vla- 
stos,  von  modula  ,Form‘  (oder  — [ ladaoög  .flüssig,  weich'?) 
poCrtftc«  f.  , Mosaik'  Legr.  It.  moxaico. 
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fioxos  ,einfllltig,  stumm*  Papaz.  4(iÜ.  Zu  der  romanischen 
Sippe  it.  moccio  u.  s.  w.  Körting,  Nr.  5440.  5444. 

fioXfra  f.  , Feuerzange*  Som.  It.  molletta,  ven.  nwleta. 

(i6j to«  m.  , Hafendamm*  Sora.  Legr.  Leukas,  Sv  11.  VIII  422, 
19.  [tö  fiöf.o  Rim.  Bel.  1 4.4.  | j uohovio  , errichte  einen  Damm*  Som. 
Legr.  It.  moln. 

fto(ifrrn  n.  »Augenblick*  Naxos,  ’AvdX.  II  20.  It.  momento. 
pöfioX&s  f.  pl.  , Vermummungen*  Ccrigo,  llavJ.  XIV  550. 
Afrz.  momer  , Maskerade  s|>ielen‘,  frz.  mnmerie  , Mummenschanz*, 
aus  dem  Deutschen.  Diez  II  380.  Com.  morn»  ,nomo  brutto  e 
di  forme  ridicole*. 

(töfuriXa  n.  ]>1.  jllausgeriith*  Thera,  l’et.  104.  tj.rht  tworrt- 
Icrto  .Ilaus  mit  Möbeln*  Naxos,  ’AviX.  II  35.  It.  mobile,  mobilioto. 

jwi'fria  f.  , Münze,  Geld*  Som.  Legr.  Ven.  moiieda  = it.  mo- 
neta.  ttovtove;  ypi'.sj.a'a'  Chios,  Pasp.  238  geht  auf  ven.  monen,  gen. 
mmaen  zurück.  Bov.  munitn  Pell.  101  ist  die  sicilianische  Form. 
liorfTöid  n.  pl.  .Munition*  Kreta,  Jann.  It.  munizione. 
(tovrttQUi,  uorttQw,  fiovitägoi,  bXofinvnügio  Kreta,  4*iX.  IVr. 
Jann.  Vlastos.  uovvtaqw,  (xovvxtqvo)  Thera,  Pot.  101  , stürme  auf 
jem.  los*.  It.  montare. 

Hooa  f.  , Moraspiel*  Sora.  üav?.  VIII  547.  It.  mot  o. 

* pöpfi.TO»:  iettogu  t degto  , lüfte  ein  mit  schlechter  Luft  er- 
fülltes Zimmer*.  It.  morbo  , Krankheit,  Gestank*. 

lioQxihov  n.  ,Epilepsie‘  Som.  Entstellt  aus  ven.  malcaduto 
für  mal  caduco. 

Iionoydoio  , zögere*  Zante,  IlatvB.  VIII  443;  Schmidt,  Nr.  14, 
1.  Cerigo,  HavJ.  XIV  550.  Arkadien,  'E?.  ?iX.  Nr.  528.  Papaz.  4dl. 
Nach  Korais,  At.  IV  330  im  Peloponnes  ptogyägto.  Wohl  von 
ven.  remora  , Zögerung,  Verzug*,  * r emo  rare  (wovon  it.  rembolare 
Caix,  Studi,  Nr.  482),  mit  Umstellung. 

popoc  ,Mohr*  Som.  Chios,  Kan.  70.  Kythnos,  Stani.  130. 
, Gespenst*  Thera,  Pet.  101.  It.  moru.  Vgl.  Ncugr.  Stud.  II 
unter  uoga.  Hiezu  fiogiffxa  f.  ,gestieulazione*  Som.  — - it.  vmvesca 
, Mohrentanz*. 

fioQflor  n.  , Mundstück  des  Zaumes*  Som.  It.  mortto. 
(löprvjs  m.  ,Todtengritber*  Som.  Kreta,  <lnX.  IV.  Verkür- 
zung von  it.  beccamorti. 

fioöxuQdiri  n.  Kephallenia,  'AviX.  II  258,  die  Blume,  die 
in  Athen  vexpaXaöXeoSov  heisst.  Das  ist  calendula  oftieinalis,  Ringel- 
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l>lume,  auch  in  Franken  ,Todtenblume‘  genannt.  It.  moaeardino 
, Moschuspille';  so  genannt  von  ihrem  starken  Gerüche. 

fioffxnro:  /.gaai  uoo/mio  ,vino  moscato',  Wein  aus  Muska- 
tellertrauben. Syme,  Syll.  XIX  212,  Nr.  34.  uoo/.cnM.o  ,uva 
moseata'  Som. 

fiborp«  f.  ,Name  eines  Festes*  Chios,  Syll.  VIII  492  ,Art 
Tanz*  Chios,  Pasp.  390.  Kan.  193.  ,Waarenmuster'  Som.  LegT. 
uovoTQt  n.  ,Hochinuth*  Pontos,  Syll.  XVIII  152.  uovargeLog  .un- 
verschämt' Papaz.  4t52.  It.  mostra  eigentlich  , Schaustellung' 
(früher  ,rassegna  militare'),  ,Waarenmuster‘;  far  mottra  ,sich 
mit  etwas  brüsten'. 

pdflrpo  n.  jUngethüm'  Som.  It.  mostru. 
fiÖTöi oi  , stumpf  Kreta,  Jann.  It.  mozzo. 

(tov^ovfft  n.  jGetreidemass'  Kreta,  Jann.  It.  misura. 
lioi'xaQV)  , schneuze  ein  Licht'  Som.  uovxagtat^gi  ,Lieht- 
scheere'  Duc.  Nordit.  mocar  ,das  Licht  abschnuppen'  Mussatia, 
Beitr.  79,  it.  smnccare. 

fiovXa  f.  , Pantoffel'  Som.  It.  mula. 
juor/idCto  , mache  nass'  Som.  Cerigo,  llavs.  XIV  550.  Ven. 
mogiar  ,bagnare,  intignere  in  acqua'  (=  *molliare).1 
ftovva  f.  ,Affe‘  Som.  Legr.  It.  monna. 

(toi'vi  n.  , weiblicher  Geschlechtstheil',  auch  fiovvdxi,  fioi- 
> ’og.  Legr.  ftovvo,  ytovvi  Bova,  Pell.  192.  [xo  wäget  , grosser  Cun- 
nus'  Som.  ff  uowiü^io  von  Thieren,  besonders  Hunden,  die  ge- 
worfen haben,  oder  nach  dem  Aufhören  der  Brunstzeit.  Ke- 
phallenia,  ’AväX.  II  276.  Ven.  mona  ,cunnus‘.  Dazu  vielleicht 
auch  [xovviega  , Nasenstüber'  Som. 

fiovQägoe:  , Maurer'  Som.  Ven.  murer. 

(xovot/Mt  f.  , Nachtschatten'  Duc.  It.  morella. 
tiovQn  f.  , Gesicht,  Schnauze'  Som.  Legr.  Chios,  Pasp.  3ü‘J. 
Cerigo,  llr/S.  XIV  550.  Lewisit,  Musitos  88.  Melos,  ks.  f-X. 
Nr.  792.  ?/Et;  iioig^v  vä  -re  '/.ixr,;  ,du  hast  die  Frechheit,  es  zu 
thun'  Chios,  Pasp.  241.  , Bergspitze'  Amorgos,  Thumb,  Idg. 

Forsch.  II  123.  xlatpofxoigrtt;  Leukas,  xj.auuoigi^  Cypern  ,ein 
zum  Weinen  leicht  neigender  Mensch'  Syll.  VIII  372.  öÄftgo- 
uoigot  ,mehlgesichtig‘  (von  Milusen)  Chios,  Kan.  61.  xriuoiga 


1 Das  Verbum  fehlt  also  im  Italienischen  nicht,  wie  Karting  Nr.  5329  he- 
hauptet.  Uebrij^ens  auch  it.  dimojavt  ,ein weichen4. 
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Adv.  ,aufs  Gesicht'  Korais,  At.  V 294.  difiovgog  , listig1  Kreta, 
Jann.  uoioä/.i  , Bergspitze/  Kreta,  Jann.  fioiQwnu  , greife  an‘ 
Chios,  Pasp.  241.  , verhülle  das  Gesicht'  Thera,  Pet.  1Ü2.  ano- 
uoivtaKu)  , schelte'  Sora,  ■/.oitouovgitw  , greife  an'  Kreta,  <1>’.X.  IV. 
^tuovftbvw  , enthülle  das  Gesicht'  Kreta,  Jann.  fioi-Qi/.i  n.  , Maul- 
korb' Thera,  Pet.  102.  fiovqyii>t  , Gesichtsmaske  beim  Honig- 
sarameln'  Paros,  Protod.  48.  ftogioin  Sora.  Gen.  tnfiro  , Schnauze, 
Gesicht',  piem.  morn,  afrz.  mourre,  prov.  morra  , Schnauze'  u.  s.  w. 
Körting  5519.  morione  , Pickelhaube'.  Vgl.  Mussafia,  Bcitr.  80 
unter  moraja.  Verf.  Idg.  Forsch.  III  69  f. 

(toror<i{»(  n.  , Mörser'  Sora.  Legr.  Naxos,  ’AviX.  II  113. 
Thera,  Pet.  102.  xttgoftovptapo  dass,  (mit  yjqi  Bova,  Pell.  174. 
192.  It.  mortarn. 

fiavoxo  n.  , Moschus'  Opbis,  Syll.  XVIII  152.  It.  rnunco. 
liovaxiro  ,Art  Gewehr'  Legr.  It.  moschetto. 

(tovoovö t n.  , Aussehen'  Legr.  uovaovda  , Schnauze  der 
Thiere'  Leukas,  Syll.  VIII  459.  vorstehendes  Kinn'  Kephallenia, 
’A vaX.  II  260.  dlXa^o(xovaovdiäL.w  , andere  mein  Aussehen  in- 
folge von  Krankheit'  Leukas,  Syll.  VIII  383.  uoidia  , Gesichts- 
ausdruck' Epirus,  Syll.  XIV  224.  fiovtaovvov  , Gesicht'  Legr. 
Som.  (xoviaiva  n.  pl.  dass.  Epirus,  Syll.  XIV  222.  fiovaovvitur 
, schnaube  durch  die  Nase'  llavä.  VIII  443.  , schnüffle'  Legr. 

ItoviaovvtA^ui  ,unterhalte  mich  mit  jem.‘  Papaz.  462.  arafiovaov- 
, schnüffle'  Kreta,  4>tX.  IV  [vgl.  xaxofiovoovfog  Pulol.  367  V]. 
uovaiä  , Gesicht,  Aussehen'  Araisos,  ’Ko.  ?tX.  II cp.  äst/:.  I 343.  It. 
mmo  Schnauze,  Gesicht',  musone. 

[lovtMtt  f.  , Schminkpflästerchen'  Legr.  Frz.  mouc.ht. 
fwvOöov  n.  ,Ziel,  nach  dem  man  mit  runden  Steinen 
(igi3a)  wirft'  Epirus,  Mvr,n.  I 31.  It.  mossa  ist  ,Zug  ira  Schach- 
spiel' oder  , Schranken  beim  Wettrennen'. 

fiornc  , Käfig',  ftovtevor  , setze  in  den  Käfig  (von  sich  mau- 
sernden Falken)'.  Som.  It.  muta,  vgl.  Duc.  Gl.  lat.  s.  v.  uot  ict- 
io g vom  Falken,  der  sich  gemausert  bat,  Akrit.  900.  1035  Sath. 

(to&ticXi  n.  ,Erde,  die  an  der  Pflugschar  hängen  bleibt' 
Chios,  Pasp.  243.  Zu  ven.  com.  maut.  mail,  muta  ,angeschwemmtc, 
aufgehäufte  Erde,  Haufen'. 

(torro<  , stumm,  albern'  Papaz.  460.  It.  rautu. 
fioVTOafrio  ,gehe  keuchend  eine  Anhöhe  hinauf1  Kephal- 
lenia, ’AväX.  II  261.  It.  mozzare  il  fiatu,  ,den  Athem  benehmen'. 
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[lot'Tdoe  m.  , Schiffsjunge1  Kephallenia,  ’AvaX.  II  261.  Zante, 
Schmidt  58,  25.  .Maulthiertreiber1  Som.  tioiiamlov  , kleiner 
Junge,  kleines  Ding1  Kesani,  Svll.  IX  352.  fiovraönovXov  , Schiffs- 
junge1 Imbros,  Sy  11.  VIII  511.  It.  mozzo  , Schiffsjunge,  Bursche1. 
mozzolo  , Krümchen,  Bröckchen1. 

/lor/A«  f.  Legr.  /im'j/Ä»,  f-  Zagorion,  Sy  1 1 . XIV  224.  fiov/hä 
Som.  Nisyros,  Syll.  XIX  194.  , Schimmel1.  fiovxXia£<o  , schimmle1. 
It.  muffa  , Schimmel1.  * muffolare.  Alb.  muxulön;  bulg.  MyjnAi. 
Alb.  Wtb.  288. 

finaydoa  f.,  -<*,,■  m.  liederlicher  Mensch1  Som.  Tray  ein  a 
Aenos,  Syll.  IX  352.  It.  bagasr.ia. 

ii.-T(tytt'too)  , verhöhne1  Chios,  Pasp.  243.  Ikaria,  Starn.  134. 
It.  bajare  von  baja  , Scherz,  Spass1. 

H~ruyiovfra  , Lanze1  Kreta,  Jann.  It.  bajonetta. 

/irrwyxdyt«  n.  pl.  , Gepäck1  Naxos,  ’AvdX.  II  18.  It.  baga- 
glia,  ven.  bagagio. 

/irrdyxo«  m.  .Bank1  Kreta,  Jann.  , Galeerenbank,  Geld- 
bank1 Som.  iirrctyxa  f.  , grosse  Bank1  Som.  Legr.  it:rayxdh, 
I UTiayxägi  dass.  Som.  It.  banco.  Vgl.  rtüyxog. 

/irr ttC,6q,  noLÖc  , Boden  eines  hölzernen  Gefässes1  Papaz.462. 
It.  base? 

/irr«x«  f.  , grosser,  vorstehender  Bauch1,  pttäxag  ,wer  einen 
hat1.  Kephallenia,  ’AviX.  II  261.  It.  pacco  ,Pack,  Bündel1. 

lixaxaXaQog  ,merlucius  esculentus1  Bikelas,  Faune  25.  It. 
baccalaro. 

/irr «X«  f.,  TTÜ’/J.a  , Kugel1  Som.  Legr.  mit  Ableitungen  wie 
pnaXäxt,  -id,  -di't,  -öra,  -oragnt.  pnaXmua  n.  pl.  , Hoden1  Naxos, 
’AvaX.  II  52.  y/taXw&td  f.  , Flintenschuss1  Kreta,  Jann.  Vlastos. 
pTCaXun'O)  , packe  ein1  Pass.  It.  palla  , Kugel1  -f-  balla  fallen1. 
Ven.  bale  , Hoden1.  It.  pallotta  , Kugel1. 

(ixaldai  n.  jhellrother  Rubin1  Kreta,  Erotokr.  It.  balasso, 
balascio. 

/irr aXiva  , Walfisch1  Bikelas,  Faune  4.  It.  balena,  aus  dem 
Griechischen. 

(iTtaXfOTija  f.  , Armbrust1  Som.  It.  balestra. 

(imtXxovi  IlavS.  XVII  224.  pnagxövi  Naxos,  ’AvatX.  II  74. 
itaoxiviv  Cypern,  ’AOrjvä  VI  155.  pjragxovn  Bova,  Pell.  139. 
unaXy.ovüda  ’AvoiX.  I 273,  217.  It.  balcone;  nltgen.  bnreon  (Arch. 
glott.  VIII  331);  sic.  bareuni. 


Digitized  by  Google 


Neugriechische  Studien.  IV. 


57 


(utaXXaQKTTÖg  m.  ,Art  Tanz“  Patmos,  AsXt.  III  335.  ttqw- 
wu.ra’/ladogog  , Vortänzer“  Korfu,  Kontos  (I,  4.  z.oiodoißat.a, 
zovrigovßäXa  ,Art  Tanz“  (Jliios,  Pasp.  197.  1t.  ballare,  ballatore, 
ven.  balador.  contra-  und  hallo.  Nach  Legrand  ist  zoi-igotßaXa 
, Purzelbaum“. 

pnaXpjtayavog  , Schmeichler,  Heuchler“  Papaz.  45(3.  It. 
barbagianni  ist  ,Duinmkopf“;  gen.  barbaggion  , Schwätzer“. 

prr«/ijra<T«rt  n.  , Kopfbedeckung  kleiner  Kinder  aus  Baum- 
wolle“ Chios,  Pasp.  243.  Von  it.  bambagia. 

pstapitagdyog  Som.,  -(flog  Kephallenia,  'Ava/..  II  262  ,Flag- 
genstock“.  Von.  papafigo  — it.  pappaficn. 

pjrrtrto  n.  ,Bad,  Gefangniss“  Som.  Legr.  llav?.  XVII  224. 
It.  bagno. 

pjtävr a f.  , Seite“  Schmidt,  Märchen  256.  Kreta,  dann., 
Vlastos.  Papaz.  463.  Leukas,  Syll.  VIII  404.  AXanävra  Cypern, 
Sak.  II  876.  rrüvrj,  pl.  naviia  n.  »lange  Binden,  womit  das  Kind 
an  die  Wiege  angebunden  wird“  Pontos,  Syll.  XVIII  156.  ßctvra 
»Seite“  Syme,  Syll.  XIX  243.  ßaviünu  , Bündel  Brennholz“  Cerigo, 
II«?.  XI  431.  It.  banda  , Seite;  Binde“.  Auch  serb.  nandn,  alb. 
bande.  Alb.  Wtb.  25.  Byz.  ist  ßürdov  , Fahne“  aus  spiltlat.  (frem- 
dem) bandum  häutig. 

jistfcvridog  Epirus,  Arav.  374.  Pio  66.  Travridog  Amorgos, 
Aut.  I 630,  106.  »Uebelthäter“.  Ven.  bandi(d)o  — handito.  Alb. 
Wtb.  26. 

fixavrifpa,  pncryifga  f.  , Fahne“  Som.  Legr.  p-rradtiga  Kreta, 
Jann.  Vlastos.  prravrsgöXsg  , Flaggen  des  Schiffes“  Som.  navrilga 
Legr.  Ghios,  Kan.  70.  In  Syra  von  einem  ausgelassenen  Frauen- 
zimmer, Pio  59.  nayziga  Cypern,  ’Aör,vä  VI  164.  It.  bandiera, 
bandenwla. 

I utaorXo  n.  »Koffer“  llav?.  XVII  225.  It.  baule,  ven.  baul. 

I t.raQmtn  f.  »leichte  ITlltte“  llav?.  XVII  224  [Gad.  253].  It. 
baracca. 

lUTaQdardga  »lebhaftes,  schamloses  Weib“  Kephallenia,  'Ava/.. 
II  262.  It.  bardana  , Klette“. 

iiruujXwfförag  , oberflächlicher  Schwätzer“  Kephallenia, 
W/..  II  262.  It.  parlare  und  fezta. 

pjidppjrag  in.  , Onkel“  Som.  Legr.  Chios,  Kan.  166,  20. 
Leukas,  Syll.  VIII  375.  poagprTovXrtg  Dem.,  auch  Anrede  an 
Aeltere.  Epirus,  Chas.  233.  It.  barba. 
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linaQfiniQus  , Barbier*  Som.  Epirus,  Chas.  233.  Syra, 
Pio  36.  Chios,  Kan.  32.  Kreta,  Jann.  It.  barbiere.  Daneben 
pnegpnigig  aus  türk.  py,. 

/imtQftirovvt  n.  Fischname,  mullus  barbatus  Legr.  Cy- 
priseh  rragrrovn,  ’AOrjvä  VI  173.  Ven .barbon.  Dazu  ttriagunorto 
n.  , wohlgenährte  Frau*  Kephallenia,  AvaX.  II  262? 

pnaQovog  Legr.,  -eg,  -ig  Som.  , Baron*.  It.  barme.  In 
Kephallenia  bezeichnet  unagivog  einen  verschlagenen,  gtXopä:^ 
(—  milordo)  einen  schlecht  erzogenen,  leichtsinnigen  Menschen. 
’AväX.  II  265.  In  Zagorion  nennen  die  Frauen  das  Schlechte 
/ irtcigivctg , die  Schlechtigkeiten  U7tagonig.  Vgl.  schon  it.  baro- 
nesco  ,schurkenmässig*.  baronare  — far  il  briecone. 

pzraöravdxXa  f.  , Karotte*  Leukas,  11  ave.  IX  215  It.  pa- 
stinaca. 

(UuifSragdog  m.  , Bastard*  Som.  Papaz.  u-.ruaiaudi  dass. 
Papaz.  -ov  , Mutter  eines  Bastard*  Papaz.  -oi  und  rragap,na- 
axdgdoi  ■gSka  sufzooreovTa  tbv  ■j’üpov  toü  ga-j^avou’  Chios,  Pasp.  243. 
It.  bastardo.  Daraus  verkürzt  pjc dar o Epirus,  Pio  75,  wie  alb. 
baSto,  mbaito  Alb.  Wtb.  29.  tinaaiuoda  als  Schiffsname  Som. 
= it.  bastarda. 

Iimtfsrovvi  n.  .Stock*;  pl.  , Piques  im  Kartenspiel*  Legr. 
Cyprisch  ixaaxovviv,  ’AOijvä  VI  155.  It.  bastone. 

pitatdQiO  ,stosse,  klopfe*  Som.  , taumle,  besonders  in  der 
Betrunkenheit  (auch  pnaxigno)1  Thera,  Pet.  103.  , nehme  für 
etwas*  Kreta,  ‘InX.  IV.  Chios,  Kan.  153,  48.  It.  haltere,  firta- 
xdyia  Kreta,  Jann.,  U7iaxdyha  Pass.  , Angriff*:  it.  battaglia. 
urraxagia  Kreta,  u’tctxagyid  Epinis,  Chas.  235,  uaaxagtd  Leukas, 
Syll.  VIII  406.  Pass.  ,Gcwehrsalve*  = ven.  bataria.  /.an)  xovg 
naxagyia  Verwünschungsformel;  iraxagyidga.  Zagorion,  Syll. 
XIV  252.  In  Amorgos  heisst  p.raiago  ein  hölzerner  Verschlag, 
der  das  Schlafzimmer  in  zwei  Thcile  trennt,  AsXt.  I 593;  vgl. 
pnaragi  ,falso  solaro  da  salvar  roba*  Som.  inunadoigog  in  Chios 
ein  Stab  mit  einem  daran  gebundenen  Sperling,  als  Lockmittel 
beim  Vogelfang.  Syll.  VIII  492:  ven.  bata(d)or  , Dreschflegel*. 
Auch  ni'aagog , Ohrfeige*  Thessalien,  llavä.  VIII  463  gehört  hieher. 

[iiidxiva  f.  , Schuhwichse*,  (inaxivdgui  , wichse*  Kephallenia, 
’AväX.  II  262.  It.  patina. 

p.yaradgto,  pxiaraegrui  ,sicli  nähern,  übernehmen*  Kephal- 
lenia, ’AväX.  II  262.  Kreta,  Jann.  It.  impareiare , ven.  impazzar. 
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/ijitrroog  m.  , Ohrfeige'  Legr.  ndxaog,  rraraoXalpi  Chios, 
Pasp.  148.  281.  näxaog,  nuxaito)  Legr.  ipeneatag w , ohrfeige' 
Kreta,  <hX.  IV.  Vgl.  Alb.  Wtb.  29. 

[istffSdda  f.  ,Wein  mit  Wasser  gemischt'  Papaz.  463.  Kyth- 
nos,  Ball.  139.  It.  bevanda. 

fixstva,  -og  , Betschwester,  Betbruder'  Som.  It.  beyhino. 
ßjctxtnOa  f.  , Schnepfe'  Legr.  pnexcixalva  ,scolopax  major' 
Bikelas,  Faune  15.  It.  beccacria,  ven.  becazza.  Vgl.  Alb.  Wtb.  31. 
Türk.  Stud.  119. 

pitf-xog  von  einem  klotzigen,  ungebildeten  Menschen.  Naxos, 
AvcfÄ.  II  70.  pnexövi  ,dick,  wohlgenährt'  Papaz.  403.  It.  becco, 
beceme  ,Bock‘.  Hieher  auch  untxa  ,Caprice,  Laune'  Thera, 
Pet.  103:  vgl.  caprice  von  caper. 

imtXa  f.  , schön'  Chios,  Kan.  225;  Kastellorizo,  Syll.  XXI 
323,  445  (in  Sprichwörtern).  Subst.  , Geliebte'  Kreta,  Jann.  It. 
bdla.  pneXtxöCa  von  einem  gesunden,  wohlgenährten  Mädchen. 
Papaz.  463:  it.  bella  cosa. 

pjnXadöva  Pflanzenname  Legr.  It.  belladonna. 
psrtXtiedtQi  Pflanzenname  Som.  It.  beleederc  ,ehenopodium 
scoparium'. 

fUtfX/tdtjg  , Dummkopf'  Ikaria,  Stam.  139.  It.  imbecille. 
liireXoaQdo,  -di,  -yovägdi,  -yrigdi  n.  Som.  It.  baloardo. 
(t.'rep'/rtiTi  Art  Schiff  Som.  nsgyavxi  Epirus,  Arav.  375. 
Syroe,  Syll.  VHI  477.  XIX  235.  negyivxi  Chios,  Kan.  6.  It. 
brigantino. 

fijif Qf-ra  , Mütze'  Papaz.  463.  Syra,  Pio56,  Thera,  Pet.  103. 
Ikaria,  Stam.  139.  Kreta,  Jann.  n egha  Pholegandros,  Asat.  II 
498.  p.ttgtxii'a,  -xovXt  Som.  It.  berretta. 
futurxa  ,Bleiweiss‘  Som.  It.  biacca. 
pjriyyöro  , kleine  Fische'  Chios,  Pasp.  244.  It.  bigatto 
, Seidenwurm',  von  der  Aehnlichkeit. 

ynigi  n.  Legr.  Epirus.  Ilavi.  X 20.  tmtgtXi,  jutiXi  Legr. 
.Erbse'.  It.  pisello,  ven.  biso.  Türk.  Stud.  I 34.  niaov  Amorgos, 
Asät.  I 582  kann  altgricchisch  sein,  davon  auch  maaga,  xpägtt 
Kephallenia,  AvaX.  II  351  ,eine  Hülsenfrucht  zum  Taubenfutter'. 
ft.nZovuujio  ,habe  nüthig'  Sora.  It.  bisnynare. 

, spitze  Haue  zuin  Steinklopfen',  pjitxovyi^io  ,stosse 
häutig',  auch  vom  Coitus.  Kreta,  <l*tX.  IV.  Ven  .pico  ,piecone‘. 
li.tt/.itrndo  .Billard'  Som.  Legr.  It.  higliartlo. 
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VI.  Abhandlung : Meyer. 


jcriXfrcrxi  ,Billet'  Naxos,  ’AvaX.  II  121.  It.  biglietto. 
lim'iiJiixaa  m.  , kleines  Insekt,  Laus“  Som.  , Milbe'  Legr. 
utu/ny.wroi  , entferne  die  ersten  Federn  oder  Haare'  Som.  Zu 
it.  bimbo  ,Kind',  das  ursprünglich  ein  Lallwort  ist. 

liJtivra  , Ankerwinde*  Kephallenia,  ’AvaX.  II  262.  It.  binda. 
tt.-uoiinrög  , kleines  Musikinstrument  aus  Metall  für  Kinder* 
Kephallenia,  ’AvaX.  II  263.  It.  piombo.  Dazu  u;no(irridi  ,fiotarga‘, 
von  dem  hart  gepressten  Caviar. 

fijnpfijrffrrtjs,  in  Syra  unloitnot;  Pio  56  , Schelm,  Schurke'. 
umQu  i trouat  ,ahortire‘  Kreta,  *l*iX.  IV.  It.  birbante  (ven.  6«r6o); 
birba  , Betrug'. 

/rrr/p«  ,Bier‘  Som.  uaiQagia  ,Bierhaus'  Legr.  It.  birrn; 
ven.  biraria. 

[ijriotxo  , Untergewand  der  Bewohner  von  Pholegandros' 
AsXt.  II  498.  nfgly.oi;  , Unterjacke'  Sy  me , Svll.  VIII  477.  It. 
hurirrn  ,sorta  di  veste  antica'. 

p.-Ti<7x«frrjc  , Verbrecher,  Ucbelthäter'  Thera,  Pet.  107.  Von 
it.  bixca  , Spielhöhle'. 

p.TiTfioo),  Zeumrägu)  , verwüste'  Pholegandros  und  über- 
haupt  auf  den  Inseln,  AsXt.  n 573  A.  2.  It.  buttare ? Dieses 
sicher  in  urrovcngoj  ,ejicio'  Passow. 

[i-vlri/ioe  ,blau‘  Som.  Legr.  Pass.  Erotokr.  It.  biavo. 
prrXdOoy  , unreif'  von  Feigen.  Chios,  Pasp.  245.  It.  biuUo 
, armselig,  elend,  nackt',  in  Norditalien  weit  verbreitet,  mit  l 
noch  in  com.  blott,  mail.  sbluS.  Mussafia,  Beitr.  98;  altlomb. 
bloto,  Arch.  glott.  XII  391. 

fi.TXoxdpco  , belagere'.  unXdy.OQ  , Belagerung'  Kreta,  dann. 
It.  bloe.care , bloeco. 

fi^röyio«.*  , Henker'  Legr.  It.  hu  ja. 

fijrdyoi  m.  , Bündel,  Pack'  Som.  [ittdyovvag  ,die  beiden 
oberen  Zipfel  eines  Sackes,  an  denen  man  ihn  emporhebt'  Chios, 
Pasp.  247.  Zum  romanischen  Stamme  bag-  Körting,  Nr.  991. 
prrox«X«  n.  , Becher'  llavä.  XVII  225.  It.  boccale. 

(Utoita  f.  , Frauenschleier'  Som.  Epirus,  Mwjg.  I 48.  Kc- 
phallenia,  ’AvaX.  II  263.  Cerigo,  llav3.  XIV  565.  Euböa,  AeXi. 
I 133.  Kythnos,  ’Ko.  y.X.  Nr.  434.  , Mantel*  Kreta,  Jann.  Nach 
Papaz.  464  ,1)  Bauchfell;  2)  Handtuch;  3)  Kopf  binde  für  Miinner 
und  Frauen',  ifinöha  , Schleier'  Som.  Korfu,  ’K?.  ?tX.  758.  ifuio- 
haCut  , verhülle'  Som.  futovlwyto  ,imballare‘  Som.  £efin ovlwmt 
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, enthülle'  Epirus,  Pio  69.  pnokotla  , Schleier'  Schmidt,  Mär- 
chen 282.  It.  invogliare  , bedecken',  inooylia,  ven.  imbogio  , Hülle; 
Packtuch'.  Vgl.  Alb.  Wtb.  267. 

/urofura  .Bombe'.  pnovpna  Som.  prroiirrdgda,  in  Kreta 
(Jann.  Vlastos)  u,t ovott/raSa  ,Bombarde‘  Legr.  Bei  Legr.  auch 
ßöußa,  ßopßäqda.  It.  botnba,  bombarda. 

/i.’rofwrpföo  , Bugspriet'  Legr.  Ven.  bompresso. 

pjiopitÖTa  f.  , Maiskuchen'  Vyz.  560.  565.  , Maisbrot'  in 
ganz  Nordgriechenland,  Heldreich,  Nutzpflanzen  3.  ßopßötu 
.Mehlbrei'  Oikonomos,  As*.  III  511.  pnaprravdraa  f.  , Maisbrot' 
Zagorion,  Syll.  XIV  245.  Leukas,  Syll.  VILI  375.  Zu  it.  boba, 
bobbia  ,Brei,  Gemisch',  ven.  boba  , Gefängnissuppe'.  -ittaa  ist 
it.  -aecia.  Ngr.  Stud.  II  84. 

[vrovoQa,  fmovoQOvXia,  auf  den  ägäischen  Inseln  diuroviogig 
Papaz.  465.  änoywqig,  p/roviogig,  pnovu)QUSQa,  dnoqiog  Leukas, 
Syll.  VIII  286  frühzeitig'.  It.  a buon  ora,  zum  Theile  mit  An- 
gleichung an  ivioglg. 

pjtoQa  , Sturm'  Legr.  Krvstallis,  Ile!;.  12.  , Platzregen'  Jann. 
, Regenwolken'  Aenos,  Syll.  VIII  528.  feiner  Kegen'  Papaz.  464. 
ujtovqIh,  pnovQOvvt  ,Windstoss‘  Legr.  Pio,  Contcs  245.  Ven. 
Wo  , Nordwind',  borin.  Dagegen  gehören  urrovqi  , heftiger 
Zorn'  Kephallcnia,  ’AvaiX.  II  357.  Papaz.  465.  pnotQt'uvio  , zürne' 
Papaz.,  ^tafmovQUQO)  ,gebc  meinen  Zorn  auf'  Thera,  Pet.  1 13 
wohl  zu  it.  boria  ,Hochmuth‘. 

pnoftdfXo,  luioipätho  Som.  [novqdiXioy  Saehl.  2,  472j  Bor- 
dell'. It.  bordello. 

p.Twif'oaj  , verabscheue'  Som.  It.  aborrire. 

fi.röirxog  , Gehölz'  Legr.  It.  bonco.  pitoaxäda  Kreta,  Legrand, 
Poem.  hist.  282,  340;  ptiQoaxdda  Kreta,  Vlastos  flinterhalt';  it. 
imhoicala. 

pxorfya  , Laden'  Pass.  It.  bottega. 

[utorovi  , goldenes  Geschmeide  in  Perlenform'  Kreta,  Jann. 
Vlastos.  It.  bottone. 

pjtovyriffft  f.  , Wäsche'  Som.  pnoyuäa  , Lauge'  Legr.  jxnov- 
oia  , Wäsche'  Thera,  Pet.  75.  novydöa  Leukas,  Syll.  VIII  378. 
jToroda  Trapezunt,  Syll.  X Vr 1 1 1 167.  ßovxdca  Bova,  Pell.  244. 
l^ovaop-novxadiva  QoCya  Syrae,  Syll.  XIX  211.  Ven.  bugada  = 
it.  bucato  , Wäsche'. 

|trrot'xero  .Bouquet'  Legr.  Erz.  bouquet. 
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VI.  Abhandlung  : Meyfi. 


(UiovXtxl  ,Loos‘  Chios,  Kan.  87.  Nisyros,  Sy  11.  XIX  203, 1. 
fX7iot£ii  Soin.  Kreta,  Jann.  Ven.  bulttin  = it.  bullettino. 

/utov/uiotbu  , Knospe“.  S.  Neugr.  Stud.  II  84. 

(UtovfvtovXctg  m.  ,Krug  mit  langem  Halse'  Chios,  Syll. 
VIII  492.  jt iitovfffinovhx  /l’hongefiiss'  Cerigo,  llavä.  XIV  565.  It. 
hombola  , Glasflasche'. 

HJtov(utovva  f.  , Drüsengeschwulst'  Korais,  At.  IV  340. 
^.TTOt^novvi  , Knospe'  Vyz.  Lcgr.  finovfMnoiytduoj  , sehwelle  an' 
Vyz.  It.  bubbone.  Aus  dem  Griechischen.  Vgl.  auch  Matov  im 
Sbornik  VII  454. 

lisroi'vttTOa  f.  , Windstille'  Syme,  Syll.  XIX  227,  17.  u.to- 
nhaa  Som.  (znovvcnaAgm  Pass.  Ven.  bonazza,  bonazzar. 

HJtox'vtXi  , Faust'  zakon.  Schmidt  351.  unovvia  f.  , Faust- 
schlag' Ilavs.  X 450.  Jann.  Papaz.  465.  fiuovvia  Cerigo,  IIov?. 
XIV  565.  Von  it.  pugno. 

(ijrovvut  , Löcher  an  den  Knden  des  Schiffsdcckes  zum 
Abläufen  des  Wassers'  Kephallenia,  ‘AvaX.  II  264.  Ven.  bugna 
bezeichnet  vielmehr  l’estremitä  degli  augoli  delle  vele.  Hoerio  106. 
fmovnct  ist  in  Thera  der  Rand  eines  Glases:  ha  gs  tot  / inovvia 
,bis  zum  Rande'  Pet.  103.  Ebenso  im  Peloponnes,  Papaz.  465. 

ItJtox'QitVTrtit,  n;TOQ(tvtaa  , Ochsenzunge',  Pflanze.  Som.  It. 
borragine. 

liziovQätao  , Borax'  Som.  Ven.  boraso  — borrace. 

fjjrorpnTO  i tsü  Kephallenia,  ’A tat..  II  330. 

Ven.  buratv. 

(iJiovQhct  , Streusand'  Sein. 

[izrovQixog  ,Esel‘  Kephallenia,  ’AvatX.  II  264.  It.  boricco. 

(i.Toi'pXidCoJ  .verwirre'  Som.  It.  imhrogliare. 

lizrox'QXJC,w  , verspotte'  Pass.  It.  burlare. 

[ijtox'qXöto  , Brander  (Schiff)'  Pass.,  IIav2.  XVII  222.  Kreta. 
Jann.  It.  brulotto. 

(iJtox'(fHJTox'Xii(C,io  vom  siedenden  Wasser.  Leukas,  Syll- 
VUI  386.  fiTiovgfinovXoy  , Aufguss  von  verschiedenen  Kräutern' 
Som.  It.  barbogliare.  Lautnachahmend. 

/tzrox'QviXa  ,prune  sauvage'  Legr.  norgriXa  Kephallenia, 
AviX.  II  357.  It.  prunella. 

ftjtox'gvift  ,Art  Gefiiss  zum  Aufbewahren  von  Eingemach- 
tem' Som.  Nach  Korais,  At.  IV  341  zu  fijrovgvlgui  Duc.  , braun 
beizen'  = it.  brunire. 
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pxovQöa  , Tasche  in  den  Kleidern*  l’apaz.  4(if>.  l’ass. 
’AvaX.  I 265,  1 14.  u^rdgioa  , Börse*  Naxos,  ’AvcEX.  II  104.  It.  borsa. 

(ijtovöovia  f.  Som.  Chios,  Sy  11.  VIII  492.  finovaovhxq  m. 
Legr.  l'hera,  Pet.  104.  , Schachtel;  Corapass*.  pitovoovbha  Run- 
des Thongefäss  mit  enger  Ocffnung*  Chios  a.  a.  O.  piroioovh'm 
, Schachtel*  Chios,  Kan.  176,  53.  t'xaat  it)v  Ttovaovka  ,weiss  sich 
keinen  Rath*  Chios,  Kan.  220,  43.  It.  bustola;  ven.  busolo  ,Holz- 
gefilss*. 

/j.Torrtroc  ,Schnllrleib‘  Som.  It.  bunt»,  uitovoiouaviy.a  Chios, 
Pasp.  137.  fiTTOvari  , Schachtel  zum  Mitnehmen  von  Lebens- 
mitteln aufs  Feld*  Nisyros,  Syll.  XIX  194.  Apnovota  tmv  ani- 
giuor  ,Ztindhölzchenschachtel*  Cypern,  ’A0r,vä  VI  163.  It.  busta 
, Kapsel*. 

pjcovrla  , Weinkeller*  Bova,  Pell.  Sic.  putia  aus  apotheca. 
/urovrfves  f.  pl.  , Frauenschuhe*  Chios,  Pasp.  245.  Frz. 
bottinet;  gen.  bottinne  sind  , Gamaschen*.  Arab.  butin  Ahnkvist76. 
Zu  butte  (pn&ta  Sachl.  344  Legr.)  auch  pitoirtawa  ,Art  niedriger 
Schuhe*  Kephallenia,  'Ava/..  II  264  ? 

fi.'Toi'Tot'nfp«  , Hosenschlitz*  Som.  It.  bottoniera. 
fi-Torr/ltörai  , treibe  etwas  gewaltsam  in  eine  Höhlung* 
Som.  Chios,  Pasp.  245.  Ven.  imbusar  = imbucarc. 

pst ov<f  a , übler  Geruch*  Thora,  Pet.  104.  It.  bujj'a  ,Wind- 
stoss,  Qualm*.  Zu  buf-  (Körting,  Nr.  1398)  gehört  auch  pnov- 
<pog  , Schopf  auf  dem  Kopfe  einiger  Vögel*  Aenos,  Syll.  VIII  575, 
vgl.  ven.  bufo  , Bausch  an  Frauenkleidern*,  pnovcpovrog,  -id  Som. 
,Possenreisser,  Possenreisscrei*,  it.  buffune. 

(uiQÜßo  Adv.  ,ja,  das  sollte  ich  meinen*  Syra,  Pio  56. 
Epirus,  Pio  53.  It.  bravo. 

-a  , Geliebter,  Geliebte*  Zagorion,  Syll.  XIV 
245.  It.  bracciere  ,cavalier  servente*.  Dagegen  gehört  fingaUXi 
Jagdhund*  Pass.  230,  5 zu  it.  bracco. 

IVIquvto  ,balletto*  Som.  Zu  it.  brandire  , schwingen, 
schwenken*. 

fi.-rparoov  n.  ,Arin*  Som.  Lcgr.  Kreta,  Vlastos.  l’atmos, 
Aüt.  III  349.  Chios,  Kan.  32.  Papaz.  466.  Leukas,  Syll.  VIII  421. 
,Art  Segel*  Kastellorizo,  Syll.  XXI  350.  ti-rgaioöXi  spyakstov  toj 
fb«u’  Thera,  Pet.  104.  ,Saum  am  Rocke*  Som.  pngazoovxla 
, grosser  Arm*  Kreta,  Legrand,  Po5m.  hist.  274,  201.  pirgazoagui 
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VI.  Abh&ndluug:  Meyer. 


.beschütze'  Papaz.  ungaioidlouai  .komme  entgegen'  Pass.  It. 
braccio. 

pngsßu'tgio  .Brevier'  Som.  It.  breviario. 

pjtQiXa  .Gold-  oder  Silberfaden'  Som.  Zn  it.  briüare. 
piigiXiärtta  Thera,  Pet.  57,  pmghxvriu  Thera,  ’AvaX.  II  4t34  .Bril- 
lanten', it.  brillante. 

pjrgößa  .Grosstliat'  Kreta,  Jann.  It.  ]>rova. 

(ijt Qoxa,  pjrgoxera  .Krug'  Som.  It.  brocca. 

pjtgoxa  .kleiner  Nagel'  Kreta,  Jann.  .Hirtenstab'  Duc. 
trgdyxa  .Schuhnagel'  Nisyros,  Mvrjp..  I 387.  .Holz,  das  den 
Pflug  mit  dem  Joche  verbindet'  Peloponnes,  ’Ks.  stX.  Nr.  220. 
It.  brocca  .oben  gespaltener  Stecken,  Gabel'.  Alb.  Wtb.  354. 
Ucber  ngoyyidi  s.  Ngr.  Stud.  II  52.  103.  Dazu  ngöiaa  .Gabel' 
Cypern,  Sak.  II  879:  vgl.  frz.  brocke,  picm.  b'rocia  .Bratspiess', 
regg.  broccia  .Gabel'. 

[Mgovvxaos  .Bronze'  Som.  ptrgovnaiyog  .bronzen'  Kreta, 
Jann.  pngovvtaitixoc.  Syra,  Pio  50.  It.  bronzo. 

fi.Tpot’deT«  .Klystierspritze'  Som. 

pjtQovdxo^  ,berb‘,  vom  Wein,  ßgomxog  .unfreundlich'. 
ßqovaxopiXut  .unfreundliche  Rede'  Som.  It.  brusco. 

vaxoniiäg  .Nacken'  Sy  me,  Syll.  VIII  -175.  It.  coppa , Hinter- 
kopf'. 

vä.Tu^  .hölzerner  Trog  zum  Brotanrlihren ‘ Syrae,  Syll. 
VIII  475.  Thera,  Pet.  105.  flapv.  VII  552.  Skyros,  ’Rp.  iü.. 
Nr.  224.  .Getreidemass'  Ikaria,  Stani.  134.  .hölzernes  Trink- 
gefitss'  Cypern,  Sak.  II  072.  varra  dass.  Paros,  ebenda.  Srarog 
dass.  Cypern,  Sak.  II  408.  It.  nappo  .Tasse,  Schüssel',  änno; 
zu  Anal.  Graec.  18. 

vitro  .Ziererei'  Cerigo,  Hav2.  XIV  506.  .Wink'  Kreta, 
Vlastos.  It.  atto  .Geberde,  Zeichen'.  Anal.  Graec.  12. 

vaxovga  .Natur,  Wesen'  Cypern,  Sak.  II  878.  xaxovarovgo^ 
.schwach,  kränklich'  Naxos,  Mvijp,.  I 439.  vtarorga  Kythnos, 
Ball.  139.  It.  natura. 

vsayxov  .wenigstens,  auf  joden  Fall'  Syra,  Pio  80.  It. 
neanco.  Bedeutung V 

vs?««»«»  .entkomme'  Ikaria,  Stam.  134.  Nordit.  inizar,  nizor, 
nezzar  aus  lat.  initiare  (Mussafia,  Bcitr.  69  f.).  Zur  Bedeutung 
vgl.  alb.  nie  .fange  an,  reise  ab',  dessen  Abstammung  aus  dem 
Lateinischen  ich  Alb.  Wtb.  310  noch  nicht  erkannt  hatte. 
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rffi.TO,  titTTO  n.  Cerigo,  II«?.  XIV  566.  eju/ro  Kephallenia, 
lliv?.  XXII  198.  fyßog  , Schwulst'  Kythnos  ’K?.  ?tX.  IX  431.  It. 
nembo.  Anal.  Graec.  18. 

veva  ,Arame*  Kreta,  Erotokr.  Ven.  nenn. 
vtXOTUSfiög  Papaz.  503.  It.  nipotismo. 
vhjxovqov  , Mispel'  Som.  Legr.  It.  nespola.  Vgl.  Türk. 
Stad.  I 33. 

i'trÜQu),  veteQw,  , richte  jem.  ordentlich  zu,  z.  B.  mit  Schlä- 
gen*. Papaz.  468.  Syme,  Sy II.  VIII  475.  Kvthnos,  Stam.  139. 
mog  Kythnos,  a.  a.  O.  ve% a ,demersus,  perditus*  Passow.  It. 
netto  re,  netto. 

vivvt  , Kindlein,  Püppchen,  Pupille*  Kreta,  Jann.  , Bildchen 
im  Auge*  Symc,  Syll.  XIX  208.  , Seidenwurm*  Papaz.  Ven. 
n in,  ninin  fUr  , kleines  Kind*,  gen.  ninna  ,Kind,  Puppe*,  vgl. 
span,  niila,  cat.  prov.  nina,  cal.  alb.  nine  , Pupille*. 

vößa  f.  Pass.  Kreta,  Jann.  Thera,  'Ava/..  II  429.  voßtxä 
Kythnos,  Ball.  139  , Neuigkeit*.  It.  nuova,  ven.  nova;  novitä. 

vorÜQog  , Notar*  Som.  Chios,  Pasp.  238.  vodägog  Kreta, 
Vlastos.  Erotokr.  It.  notaro,  ven.  nodaro. 

voi'ßf- r«  ,Frauenhauhe*  Som.  Legr.  Mail.  com.  ovetta  , Haube*, 
altberg,  oveta  ,infula‘,  veta  , Haube*  Mussafia,  Beitr.  120.  Vgl. 
Lorck,  Altbergam.  Sprachdenkm.  S.  172.  Von  ahd.  htiba:  Kör- 
ting, Nr.  4030.  v-  zu  Anal.  Graec.  16. 
rorfdfpo  Bova,  Pell.  195.  It.  numer o. 
vm'vrOiog  ,pilpstlicher  Nuntius*  Legr.  It.  nunzio. 
vutßetvos  , grosse  Bremse*  Kephallenia,  ’AviX.  II  270.  It. 
tafano,  oder  besser  tabano,  das  in  den  anderen  romanischen 
Sprachen  vorliegt  (—  lat.  tabanus)  und  in  it.  lingua  tnbana 
, Lästerzunge*  ebenfalls  erhalten  ist. . 

VTiifi  vrovvvfoa  ,dame  d’honneur*  Naxos,  ’AviX.  II  120. 
vrrxvrovia  Som.  xävxovXa  ’AviX.  I 34  ,hin  und  her  schwan- 
kend*. vxavxovXl^io  , schwanke*  Som.  Vgl.  xavxovXttai  Chios, 
Pasp.  354.  It.  dondola,  dondolare. 

vrtyQarOa  , Gefahr,  Unglück*  Papaz.  468.  It.  ditgrazia. 
vreXtQiov  , Fieberwahnsinn*  Kythnos,  Ball.  139.  It.  delirio. 
v’Tf-prr tQoC,a  Pflanzenname.  Som.  It.  tuberoso. 

VTtiuitrÖQog  , Schuldner*  Kythnos,  Ball.  139.  It.  debitore. 
VTfvrÖQog,  noxÖQog  , Doktor*.  Naxos,  ’AvoiX.  II  74.  114. 
It.  dottore. 

Sitianpbcr.  d.  phil.-hist.  CI.  CXXXII.  Bd.  «.  Abb.  0 
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TI.  Abhandlung:  Meyer. 


vrtnfvdQio  ,schneide  eine  Feder',  vxt-ntvö  , Federmesser' 
Som.  It.  depennnre  ist  , ausstreichen'. 

vxejxo^ixttQut  , hinterlege'  Som.  It.  depositare. 
vteatvidQU)  , zeichne',  vteaivio  , Zeichnung'.  Som.  It.  di- 
segnare , disegno. 

vxeantxo  , Verachtung'  Pass.  It.  dispetto,  ven.  despeto. 
vxeaxiväQu)  in  dnovxeaxiväqto  (bestimme'  Kreta,  Jann.  321. 
It.  deitinare. 

vrißsQTOV  ,Pfiicht‘  Cypern,  Sak.  II 878.  It.  devere  = dovere. 
vxIjiov  ,noch  mehr'  Epirus,  Pio  52.  It.  di  piü. 
vtoQiirtaQis  (Schweinehirt'.  vxoqpnaqio  , Schweineherde' 
Papaz.  469.  It.  turma  , Herde'? 

vrorpos  ,fe8t,  anhaltend,  hart'.  Papaz.  469.  Kreta,  Jann. 
Kastellorizo,  Syll.  XXI  330,  35.  It.  duro. 

VTQaxd(Ho  , greife  an'  Kreta,  Jann.  dqcm.äqut  Kreta,  IV. 
TQctKÜQio  , streite'  Papaz.  508.  ,stosse  zusammen,  von  Schiffen' 
Thera,  Pet.  144.  Kytknos,  Ball.  139.  Zu  piera.  truche  ,stossen', 
ven.  strucar  u.  s.  w.  Mussafla,  Beitr.  113.  Verf.,  Alb.  Wtb.  437 
unter  trokdii. 

vxgavxÖQia  n.  pl.  vxqavxoqävia  nanhbuaxa  Naxos,  ’AviX. 
II  29.  58.  Frz.  drap  d’or. 

rrpftüfi  , alles  Schiefe'  Thera,  Pct.  40.  It.  intrigare. 
vxftfxa  , gerade  aus'  Papaz.  469.  vxqexa  Kreta,  Vlastos. 
It.  dritto,  ven.  auch  dreto. 

vxqtxaa  f.  , Strohhut;  Ausflüchte'.  Papaz.  469.  Thera,  Pet. 
108.  It .treccia  , Flechte,  Strohgeflecht';  cappello  di  treccia  , Stroh- 
hut'; ven.  drezza  , Frauenhut'. 

vxßavlv  , Gelbsucht'.  Cypern,  ’AOtjvä  VI  153.  Afrz.  ja  Ine  — 
frz.  jaune  ,gelb‘. 

vxOavxaQfulfes  m.  pl. , Gendarmen'  ’AvsX.  I 41.  It.  giandarme. 
vxasvtßQa , Wachholder'  Som.  93  b.  It.  ginevro  neben  gintpro. 
vxöivio  , Kunstgriff,  List'  Som.  It.  genio. 
vx öinovvi,  yinovvi,  yiovnovvi  , Jacke,  Wams'  Som.  ioi- 
noZ'vi  Papaz.  442.  ijurdvi  Erotokr.  ^oinovra  Pontus,  Syll.  XVIII 
135.  It.  giubbone  von  giubba,  giuppa  [=  tjovna  Pulol.  174; 
yiovnna,  yvörtna  Trinchera,  Syll.  membr.,  p.  356.  376.  487]; 
mit  i ven.  zipon,  com.  gipon,  bol.  zibon,  gen.  gippun  u.  s.  w. 
Mussafla,  Beitr.  122.  Das  Wort  ist  ursprünglich  arabisch.  Verf 
Alb.  Wtb.  82. 
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vraoQväxa  , Festtag'  Pass.  512,  5.  It.  giomata. 
ößov^iov  , Haubitzgranate1  Legr.  Frz.  obw.  Gelehrte  Ent- 
lehnung. 

oiftt  ,ach!‘  Legr.  It.  oimi.  Auch  d'tpeva,  mit  Anlehnung 
an  iuera. 

6(uzXiyctQio  , verpflichte'  Papaz.  476.  It.  obbligare. 
opitQa  ,Hombrespiel‘  Legr.  Frz.  hombre. 
bfi.r (it-ka  , Sonnenschirm,  Regenschirm'  Legr.  xovurr^iXa 
Cypern,  Sak.  II  611.  kavtiriQtlXa  Bova,  Pell.  183  (mit  dem  ita- 
lienischen Artikel).  It.  umbrella. 

o.Tuira  , Opiummischung'  Sora.  It.  oppiata. 
öpdrfrt  Fischname,  Som.  Ven.  orada  .sparus  anratus'. 
oQafitü  siOavöv,  satvetai'  Chios,  Pasp.  397.  It.  oraviai. 
dpxa  Fischname.  Sora.  Ven.  orca  ,delphinus  orca‘. 
optförr,  öfjaov  ,auf!‘  Som.  It.  orsil. 

oQOtt  , links!'  Schifferausdruck.  Cypern,  Sak.  II  878. 
It.  orza. 

öartQÜt  Som.  401  b.  looraQta  Legr.  , Schenke'.  It.  otteria , 
ven.  oxtaria.  Verf.  Anal.  Graec.  4. 

band  , Hostie;  Oblate  zum  Siegeln'  Legr.  It.  ontia. 
oOTQia,  datQivdg, Südwind',  dmqiayaqpntjg  .Südwest1,  dtrigia- 
oif/dxog  , Südsüdost'.  Legr.  It.  ostro.  Hovaigog  Thera,  llapv.  IX 
379,  52  = austro. 

ot’pJUd^co  , heule'  Legr.  Epirus,  Pio  8.  It.  urlare. 

Jtaßuii'i  , Pavillon'  Som.  Legr.  Erotokr.  It.  paviglione.  Bei 
Duc.  rrani  jJajy  — papilio. 

itaßövt,  ixaydvi  ,Pfau‘  Som.  It.  pavone,  pagone.  In  Bova 
naovri. 

itdya  , Löhnung'  Papaz.  478.  Thera,  Pct.  119.  dirayadl^w 
, mache  ([uitt‘;  äuayüdi  Papaz.  387.  It.  paga;  ven.  pagado  , be- 
zahlt'. nayuda  , Windstille'  Lcukas,  Sylt.  VIII  393. 

mcfxog  , Ruderbank'  Chios,  Kan.  256.  , Wechselbank'  Cy- 
pern,  Sak.  II  878.  , Holzverschlag  zur  Aufbewahrung  von  Ge- 
treide' Syme,  Sylt.  VIII  476.  nagaitayru  Amorgos,  Asat.  I 593. 
nayxäda  Kythnos,  Ball.  139.  nayruxa,  navtaira  , kleine  Bank' 
Chios,  Pasp.  269.  It.  banco , banchetto;  ven.  bancada. 

jiayfQtvog  ,Taufpathe'  Chios,  Pasp.  269.  nayiqijg  Chios, 
Syll.  VIII  493.  nayiQqg,  -Qiva  Som.  xfpu.i Ctg  m.,  MQairctigh'a  f. 
Ikaria,  Stam.  131.  It .padrino. 

6» 
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VI.  Abhandlung:  Meyer. 


jtttxiÜQopm  , nehme  Theil  an  etwas'  Chios,  Pasp.  270.  It. 
pacchiare  , schwelgen';  ven.  pachiarse  ,sich  vergnügen  mit  etwas'. 

naXäßQit  , Geschwätz'.  Papaz.  478.  Thera,  Pet.  119.  Uavä. 
VIII  463;  XV  14  (Cerigo).  Span,  palabra.  Alb.  Wtb.  350.  Türk. 
Stud.  I 37.  Wohl  aus  der  Sprache  der  spanischen  Juden. 

mtXäyxa  , Pfahl'.  Legr.  naXayyi  ,zwei  dicke  Hölzer  zum 
Stützen  von  Weinfässern'  Papaz.  479.  naXa/yiaQu  ebenda.  It. 
palanca. 

jiakapÜQU},  nahtiiiQto  ,theere  ein  Schiff'  Kreta,  Jann.  It. 
s palmare  mit  Anlehnung  an  na\aprr 

itctXapivxo  , Ruderwerk  eines  Schiffes'  Kastellorizo,  Syll. 
XXI  336,  155.  It.  palamento. 

JtnXnvxßa  ,Wage‘  Chios,  Pasp.  115.  Ven.  balanza  = it. 
bilancia. 

naXuxÜQi  , Gaumen'  Bova,  Pell.  198.  It.  palato. 
jtaXixdi  , wollene  Bettdecke'.  Erotokr.  It.  pagliaccio;  ven. 
pagiazzo  ,il  sacco  che  involgc  la  paglia  del  letto'. 

navt'tfa  , Brotsuppe'  Legr.  Kythnos,  Ball.  139.  Ven.  panada. 
jtcivtXo  , Stück  Brett'  Syme,  Syll.  VIII  478.  It.  pannelln 
, Stück  Tuch'. 

nitvtQi  ,Korb‘  Legr.  Syme,  Syll.  XIX  245.  Chios,  Pasp.  171. 
Cypern,  Sak.  II  712.  ILvi.  XVII  225.  navtga  Aenos,  Syll.  VIII 
528.  novit gi  Kreta,  Jann.  Ttaviiga  Kreta,  Vlastos.  It.  paniere. 

navxaXovi  ,IIose‘  IIav3.  XVII  226.  In  Cypern  naxToXAvict, 
’A6r,vä  VI  167.  It.  pantalone. 

jutvxatoi,  -rräi^og  ,Page‘  Soin.  It.  paggio. 

3iavxor(fX(t,  navcdipXa  , Hausschuh'  Legr.  It.  pantofola. 
JittJia,  nan&Xa  , Brotsuppe,  Kinderbrei'  Som.  Legr.  nänaXa 
2 sv  i/p>  zu  Kindern,  welche  zu  essen  verlangen.  Chios,  Pasp.  271. 
nairaga  , Suppe  aus  warmem  Wein  und  geriebenem  Brot'  Za- 
gorion, Syll.  XIV  228.  Ttanagibvio  , prügle  durch'  (=  , weiche 
ein')  ebenda.  It.  pappa  , Milchbrei'.  Lallwort. 

naxayaXloq  , Papagei'  Som.  It.  pappagallo. 
jtaziaQovva  ,Mohn‘  Som.  Legr.  nauavovga  Kephallenia, 
’AvdX.  II  289.  It.  * papaverone.  nanagiva  Bova,  Pell.  199,  wie 
im  Sicilisehen. 

juxjiag  , Papst'  Legr.  It.  papa. 

näniQog  ,Ente'  Cypern,  Sak.  II  714.  It.  papero  junge 
Gans'. 
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xagdra  , militärische  Parade“  Naxos,  ’AviX.  II  39.  It.  parata. 
naQiyia  , Picknick“  Chios,  Korais,  At.  IV  394.  It.  pareg- 
giare;  ven.  paregio. 

xaQ&evevyti  ,es  gehört“  Syme,  Syll.  VIII  477.  dnag&eyevca 
Thera,  Pet.  26.  ccragiendKei  Cypern,  Sak.  II  876.  It.  apparte- 
nere,  die  ersten  mit  Anlehnung  an  Ttag&erog. 

.Tagt  n.  ,Genos8e“  Chios,  Pasp.  275.  dnagiaQoj  ,verthcilc“ 
Kephallenia,  ’AviX.  II  164.  It.  pari. 

xaQoxtrt,  rtegoxito  , Papagei“  Som.  It.  parrucchetto. 
jcaQoi'xito  , Vormarssegel“  Kreta,  Jann.  It.  paruchetto. 
xaQitfXa  , Augenlid“  Som.  Ven.  palpiera,  vor.  crem.  berg. 
mail,  palpera,  piein.  parpera.  Mussaiia,  Beitr.  85. 

.tfiQTTj  f.  ,Theil“  Syme,  Syll.  VIII  477.  Thera,  Pet.  83. 
Kreta,  Jann.  iraipvui  -rat  rrdgreg  svsj;  , nehme  jem.  Partei“  Thera, 
Pet.  123  (—  rcaQTixovhxQio).  It.  parte.  nagrido  Som.  Legr. 
Amorgos,  AsXt.  I 105  ven.  parti(d)o;  nach  Legr.  auch  , Schiff“. 
xagriöa  Legr.  = ven.  parti(d)a.  Dazu  nagxiyia  ,p.epo;  ÄvpsG’ 
Ikaria,  Stam.  136.  nagxi  ,das  Dividiren“  Som.  = it.  partire. 
ndoxovXov  , Weide,  Trift“  Kythnos,  Ball.  139.  It . pascolo. 
xafijuiQM  , zucke“,  itäapa  , Zuckung“  Som.  It.  spasimare, 
spasima.  Aus  dem  Griechischen. 

jraöäyiftjMo  ,gehe  spazieren“  Chios,  Pasp.  279.  It.  passeg- 
jiare;  ven.  passagio. 

xdao  , Schritt“  Legr.  Kephallenia,  Schmidt  20,  13.  izaaägio 
, überlasse“  Thera,  Ilapv.  V 444.  It.  passo,  passare. 

xäaroq  ,Mahl“  Som.  415  b.  ndma  ,Teig“  Legr.  naaztki 
,Süssigkeit  aus  Honig  und  Sesam“  Som.  Zante,  IIav3.  XVII  480. 
Cypern,  Sak.  II  720.  Legr.  [Sachl.  1,  295.  Than.  Rhod.  570]. 
taanä  , Bäckerei“  Som.  It.  pastu,  pasta,  pastello.  nearih  Kon- 
stantinopel, IlavS.  VIII  463  soll  frz.  pastille  sein. 

xaaxtviyXa , Pastinake“  Kreta,  'E®.  iptX.  XII 537.  \t. pastinaca. 
.t aaroi'Qojvd)  , binde  das  Vieh  auf  der  Weide  an“,  naaiov- 
(> oaidtgor  ,Fussfessel‘  Som.  It.  pasturare. 
starAra  , Kartoffel“  Legr.  It.  patata. 
xartaovxa  .grosser  dicker  Winterrock  fllr  Männer“  Thera, 
Pet.  124.  Frz.  paletot ; vgl.  oovgtovxov  = surtout. 

.'Torf' pt«  Som.  It.  patente. 

xmi{)<o  , leide“  Chios,  Pasp.  280.  , bereue“  ’AvaX.  I 259,  25. 
pateguo  , leide“  Bova,  Pell.  201.  It.  patire. 
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VI.  Abhandlmtg:  Mojer. 


narOtQBi,  ti  ae  mrureqsi  ,was  ficht  dich  an'r“  Symc,  Syll. 
VIII  477.  Ven.  impazzar  ,imbarazzare'. 

jrdröixa  von  kranken  Citronen.  Chios,  Pasp.  280.  It.  pa- 
tico  — epatico.  toi  = tonlosem  1 1 (chiot.  nakaxaia).  Ursprüng- 
lich griechisch. 

jtediva  , Bauer  im  Schachspiel'  Som.  It.  pedina. 

JtfC,og,  niXfi  , Ge  wicht'  Thera,  Pet.  124.  Papaz.  482.  ;r  (ta- 
gtet ,BetrUbniss‘  Cypern,  Sak.  II  879.  It.  peso. 
ztf'i  , Handgeld'  Legr.  It.  pegno. 

jtfva  , Feder'  Syll.  VIII  494.  Patmos,  AsXi.  III  348.  (iwra 
Som.  Kreta,  Jann.  Chios,  Kan.  17.  rr evelo  , Pinsel'.  , Fähn- 

chen' Som.  It.  penna,  pennello. 

3tfv<JaQ($opai  , überlege'  Chios,  Pasp.  282.  It.  pensare. 
nevredravXi  , Postament'  Athen,  llavj.  XVII  224.  It.  piede- 
stallo.  Volksetymologie. 

itfvri  , Halsschmuck'  Som.  Gen.  pendln  , Ohrgehänge'. 
jteQUQn  , Art  Mörser'  Som.  52.  nergifga  Som.  167  c.  ptreq- 
ytkqa  Legrand,  Poem.  hist.  246,  25.  It.  petriera,  ven.  periera. 

neQixoXaQti  vielleicht'  (=  ,es  ist  Gefahr').  Kreta,  <t>ü..  IV. 
It.  pericolare. 

sztQOVxa  , Perrücke'  neqovxiiqrjg.  Legr.  IlavJ.  XVII  226. 
Cyprisch  nsqqovxxa,  ’AOijva  VI  156.  Ven.  peruca,  peruchier. 

neQOlpox'Xog  , Petersilie'  Kephallenia,  ’AvotX.  II  358.  It.  prez- 
zemolo ; ven.  mant.  parm.  persemolo  u.  s.  w.  Mussafia,  Beitr.  87. 

xeratpoyog  ,petardo‘  Som.  Zusammengesetzt  aus  oder  an- 
gelchnt  an  ven.  peto  ,Furz'  und  fogo  , Feuer'. 

rtkrog  ,Bru8t  der  Thiere'  Thera,  Pet.  126.  ntn  Pass. 
pnett  Kreta,  Pass.  Vlastos,  llzpv.  VII  839,  x 6pni9ia  Kreta, 
Legrand,  Poöm.  hist.  274,  204.  It.  petto. 

nfxoa  f.  ,Haut,  Rinde,  Kruste'  Legr.  ,Aepfelschale‘  Epirns, 
Pio  9.  35.  Syll.  XIV  259.  ,Tuch‘  Kreta,  Jann.  , Handtuch'  Thera, 
Pet.  126.  jrexoi  ,Ilaut‘  Som.  Pontos,  Syll.  XVIII  158.  , Stück, 
Faden,  Zwirn,  Art  Münze'  Bova,  Pell.  203.  nexoia  ,Haut  grosser 
Thiere'  Cypern,  Sak.  II  729.  ctloyo-,  yxrp’onkxoiv  ,Haut  von 
Pferden,  Kühen'  Pontos,  Syll.  XIV  278.  289.  anexoaxoida  , Holz- 
splitter' Cerigo,  llavi.  XV  438.  nex aoxößti)  , schneide  in  Stücke' 
Papaz.  484.  trexaoxoppiroq  , gerieben,  schlau'  Thera,  Pet.  126. 
rcexatxa  , Handtuch,  Kopftuch,  Serviette'  Legr.  Kreta,  Vlastos. 
nsoixet,  Treoexopavxtlov  , Serviette,  Handtuch'  Som.  pneoha, 
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llavj.  XVII  22(5.  naxaovh,  , Holzsplitter'  Nisyros,  Syll.  XIX  195. 
1t.  pezza,  pezzetta,  pezzuolo. 

.Tiavtra  , Messgewand'  Som.  It.  pianeta. 
mavröa  , Küste,  Ufer'  Legr.  Vyz.  It.  piaggia. 
xtdarQa  , Flintenschloss'  Som.  Kreta,  Jann.  It.  piastra. 
mato  , Teller'  Som.  Legr.  mazo&gxij  Amorgos,  AsXt.  I 593. 
plaUddi  , kleiner  Teller'  Bova,  Pell.  206.  It.  piatto.  Zu  der 
Form  mit  -l-  nhrtlXi  Syme,  Syll.  XIX  232,  1.  nqaxeXt,  Nisyros, 
Syll.  XIX  195  , kleine  Schüssel'  (vgl.  port.  prato). 

niyxog  , Werkzeug  zum  Steinklopfen'  Leukas,  Syll.  VIII 
393.  Ttiyxcc  Adv.  ,voll  bis  zum  Rande'  Papaz.  ntxovvi,  nixovva 
, Spitzhaue'  Som.  nxxovväqo)  ,haue‘  Som.  nixoitoi  ,Beil‘  Ikaria, 
Stam.  137.  Ven.  pico  = it.  piccone  , Spitzhaue',  picconare, 
piccozza. 

arfyoiUt]  ,Art  Nudeln'  IlavB.  VIII  464.  Ven.  bigoli. 
ixiirZfO  , Bürge'  Corfu,  Kontos  1 2.  mivtaos  Som.  It.  pieggio, 
ven.  piezo.  Mnssatia,  Beitr.  89. 

jrixa  , Feindschaft,  Streit'  Papaz.  484.  Nisyros,  Mvr,|x.  I 386. 
xixdfHo  , reize'  Thera,  Pet.  126.  Syme,  Syll.  XIX  245.  It.  picca, 
piccare. 

!ftx(TO  ,Piquetspiel‘  Legr.  It.  picchetto. 

.tixo'to  , sackartiger  Ueberwurf  für  Frauen'  Ikaria,  Stam. 
136.  It.  pitocco  ,Art  kurzer  Mantel'. 

jt iXctQto  , verstopfe'  Som.  It.  oppilare. 
xtXaßTQOv  Som.  It.  pilastro.  In  Chios  nihaoxqov  Pasp.  289. 
ntXovQtt,  nlqovla,  niqola  , Pille'  Som.  It.  pillola,  ven.  pi- 
rola.  In  Bova  niwovhx  Pell.  204,  wie  im  Sicilischcn. 
xipitirfla  Pflanzenname.  Som.  It.  pimpinella. 

.tivurr a , Thonschüssel'  Papaz.  It.  pignatta. 
x(ooz  , Spundloch,  Zapfen'  Epirus,  Chas.  235.  Syll.  XIV 
228.  It.  pirolo  , Pflock',  frz.  piron  , Zapfen'.  Doch  sind  die  ro- 
manischen Wörter  wohl  griechischen  Ursprungs,  Flechia,  Arch. 
glott.  II  316. 

.nailira  , Schwanzriemen'  Thera,  Pet.  127.  It.  posolino  aus 
lat.  postilena.  Aus  letzterem,  mit  Anlehnung  an  fimo&e v,  hei 
Korais,  At.  I 43  dma&e/.iva. 

maxoia,  nujxöh  Som.  Legr.  pntoxöXa  Kreta,  Jann.  Syme, 
Syll.  XIX  220,  4 , Pistole'.  It.  putola.  Alb.  Wtb.  339. 
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mraoq  , Spitze  des  Bootes'  Kcpliallenia,  ’AvaX.  II  295.  m- 
toiXia  , Spitzen'  Som.  It.  pizzo  ,Bart‘;  pizzi  , Spitzen,  Kanten'. 
In  Chios  ist  nhaog  , Ochsenziemer'  Syll.  VIII  493. 

jutOov vi  ,T<aube‘  Kcpliallenia,  ’AvaX.  II 295.  Zante,  Schmidt 
58,  16.  ne^ovnr  Cypern,  Sak.  II  879.  mroovvärua  gekochter 
Knoblauch'  Kcpliallenia  a.  a.  O.  agropicciuno  , wilde  Taube' 
Bova,  Pell.  129.  It.  piccione. 

zthra  , Kuchen'.  Verf.  Bczzenberger’s  Beitr.  XIX  153. 
izigxtQa  , Querpfeife'  Som.  It.  pifaro.  pnicpagov  Syn. 
Gad.  341.  Belis.  259. 

ztXdratt  .Platz'  Cypern,  Sak.  II  879.  ,cin  Stadtthcil  in  Syinc' 
Syll.  XIX  211.  äfr,oe  to  cm'rt  nXinnaa  ,licss  das  Haus  weit 
offen'  Zagorion,  Syll.  XIV  228.  ^mXazaaguniii  , springe  auf1, 
z.  B.  vor  Nässe,  von  Schuhen  Kreta,  <l>tX.  IV.  It.  piazza  [jc'/.a- 
za&giog  Synt.  118,  2], 

jtXsaiQ:  pi  y.apvei  nXzaig  , macht  mir  Vergnügen'  Cypern, 
llavi.  IV  113.  Frz.  plaisir. 

jzXtxog  , Päckchen'  Som.  Legr.  It.  plico. 
ziXtpoi'ga  , heftiges  Verlangen'.  nhuoiQiatouai  ,habe  hef- 
tiges Verlangen'  Zagorion,  Syll.  XIV  228.  It.  premura. 

n lot'ßitQO  Vogelnamc.  Som.  It.  piviere  ,charadrius‘,  in 
Nizza  pluvib.  Giglioli  I 567.  plu-  und  pi-,  wie  plumbiolo , pitn- 
biolo  u.  a.  Mussafia,  Beitr.  90. 

jroddrtjs  , Wegweiser'  Som.  Legr.  It.  pedotto,  mit  Anleh- 
nung an  zrovg. 

JtöXiTOa  Som.  It.  polizza. 

rr oXrQÖva  .Lehnstuhl'  Chios,  Pasp.  172.  It.  poltrona.  Dar- 
aus volksetymologisch  umgestaltet  noXvögdva  Naxos,  ’AvaX.  II 
12;  Buirr;?.  ’Epamzt;  äzozXavrjSti;,  S.  34. 

ztopiXÖQiv  Cypern,  ’AOrpä  VI  151.  It.  pomidoro. 
nopzta  , Pracht'  Som.  It.  pompa,  aus  dem  Griechischen. 
jto vevTfg  Kreta,  Jann.  novfvzz,  novvevze  Som.,  novvivzrtg 
Kastellorizo,  Syll.  XXI  335,  148.  pTZovvezyg  Nisyros,  Mvr,|x.  I 385 
, Westwind'.  It.  ponente. 

nöztoXog  [Georg.  Bel.  157]:  dvanonovXipu  , Geräusch  vieler 
Menschen'  Syme,  Syll.  VIII  465.  avuizowrocXoi  ,ganz'  Syme, 
SyU.  VIII  480.  XIX  240.  It.  popolo. 
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xoQTthno : s örniapc;  -tpe/st  noQtdno  — ß*5r,v.  Cypcrn, 
llx»5.  IV  113.  It.  portante  , Passgang';  portanto  , Passgänger', 
Mussafia,  Beitr.  91. 

.roorf/ov  , gewölbter  Raum,  Halle,  Saal“  Chios,  Pasp.  298. 
Kreta,  Vlastos.  Ven.  gen.  portego  — it.  portico. 

mipToc  m.  Som.  Syra,  Pio  60.  Amorgos,  AsXt.  I 630,  103. 
Zante,  Schmidt  152,  7.  nöcnov  n.  Legr.  Kreta,  Jann.  It.  porto. 

jcoQxotpohv  , Taschenbuch'  Naxos,  'AvaiX.  II  120.  It.  por- 
tafoglio. 

noaex'ixi  , übernachte'  Som.  ^eno^ägu)  ,ruhe  aus'  Chios, 
Pasp.  259.  It.  posare.  rtoaitSa  , Gedeck'  Legr.  It.  pusata. 

jrdffT«  ,Post‘  Som.  Legr.  It.  posta.  t-anöora  , geflissentlich' 
Cerigo,  Dav5.  XIV  603:  a posta. 

.tot aOöa  , Pottasche'  Legr.  It.  potaesa. 
nov^ov  , Tasche'  Chios,  Syll.  VIII  493.  Pasp.  298.  pnov- 
£oi yagee , Tasche'  Kreta,  Jann.  Wird  it.  borsone  (von  borsd)  sein, 
in  genuesischer  Aussprache  borsil.  Nach  Som.  ist  nov^ov  auch 
eine  Branntweinmischung,  = chiarea,  vielleicht  , Punsch'?  normet 
(Cypern)  wird  von  Sak.  II  879  mit  svrepcxoiXi]  erklärt  und  soll 
it.  buzzo  , Bauch,  Magen'  sein.  Ist  svTepojujXi)  , Darmbruch'  ge- 
meint ? 

stovXit  , Krähe'  Som.  It.  pola. 

3tovXdx(Q)a  ,Art  Schiff  Som.  It.  polacc(r)a. 
szovXßfQi],  TtobXfirtsptj  Som.  noiigßovQij,  novgnoi'Q^  Cypcrn, 
•Sak.  II  879.  pnobgpnsgr^  Kythnos,  Ball.  139.  finöXpnegtj  Kreta, 
Vlastos.  pn6gpntQrt  Kreta,  Legrand,  Poem.  hist.  290,476  , Pulver'. 
It.  pulvere,  -novdga  , Reispuder'  Legr.  ist  frz.  poudre. 
novXiaQio  Xeuxaivoj’  Ikaria,  Stam.  137.  It.  pulire. 
novvuth  Som.  novvi ci).o  Erotokr.  , Dolch'.  rrowiaXid  , Dolch- 
stich' Erotokr.  ägyvgofi/roiviaXdxi  Kreta,  Vlastos.  It.  pugnale. 
nmdh.  Passow  und  alb.  piiidl  aus  dem  Türkischen:  Türk. 
Stad.  I 72. 

novvra  f.  , Spitze;  Landzunge;  Brustfellentzündung'  Som. 
Legr.  novvrog  , Streit'  Som.  irovvii  (pnowii)  , Geländer'  Som. 
, Mauer  gegen  die  Strasse'  Thera,  Pet.  104.  , Balkon'  Chios, 

Pasp.  299.  TTOvncixi  juxpoy  5üga’  Chios,  Pasp.  296.  nowtegdg 
, spitzig,  scharf  B.  Schmidt  39,  16.  novvew  ,stosse‘  Syme,  Syll. 
\ III  477  . 483.  novvrccQU)  ,mordere  con  parole'  Som.  änovvto 
.appunto*  Naxos,  ’AväX.  II  116.  xaxöpnovyiog  , unglücklich'  Thera, 
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Pet.  72.  It.  punla,  puntu,  puntare.  Dazu  auch  novvtavih)  , Gabel* 
Nisyros,  Syll.  XIX  195. 

hovjtovXov  , Flaumfeder,  Milchhaar'.  Zu  ven.  püpola 
,Wade‘,  nordit.  pupola  , Ohrläppchen'  (Mussafia,  Beitr.  91),  pav. 
pupla  ,iuazzoechio'.  Türk.  Stud.  I 20.  Alb.  Wtb.  358. 

JtovQya  , Abführmittel'  Papaz.  48(3.  rrotpydgoj  ,gcbe  zuin 
Abführen'  Naxos,  ’AvaiX.  II  104.  It.  purga , purgare.  novqyaTÖQto 
,purgatorio'  Som.  Legr. 

zr ovqi  Adv.  ,finalmcnte‘  Som.  In  Kreta  als  Fragewort, 
, nicht  wahr?'.  Jann.  rßinxfn  novqs  ,er  gab  indess'  Naxos,  ’AvaX. 
II  07.  It.  pure. 

ztovqov  , Tisch  mit  Schränken'  Cypern,  ’AGijvä  VI  173.  Frz. 
bureau. 

jtovQfio  ,Puls'  Bova,  Pell.  212.  It.  polso. 
novrava  ,Hure‘  Som.  Legr.  novtaväio  ,IIurenbetragen‘ 
Kreta,  Vlastos  173.  novrareatv  ,für  eine  Hure  passend'  Pontos, 
Syll.  XIV  286.  It.  puttana. 

xovrriv,  novxxovdiv  , weiblicher  Geschlechtstheil'.  novrxov 
,einc  mit  grossem  Geschlechtstheil'  Cypern,  Sak.  II  759.  It.  potta. 

jrpdyx«  , Querriegel'  Som.  328  b.  angetyxa,  onQayv.ha  dass. 
Som.  Vgl.  Alb.  Wtb.  350. 

it Qtdiua  , Kanzel'  Som.  111c.  It.  predica  , Predigt'.  Bei  Som. 
auch  nQixog  , Predigt',  ttqixüqio  , predige':  vgl.  pricar  , sagen', 
pricaoro  , Prediger'  bei  Mussatia,  Beitr.  91.  Salvioni,  Arch. 
glott.  XII  423. 

jrpsga  , Beute'  Amorgos,  AsXt.  I 630,  106.  Kreta,  Jann. 
, Handhabe'  Ilavo.  XVII  226.  It.  presa. 

rrpsgdpto  , schätze'  Pass.  It.  pregiare. 

.Tpf-CfrredC u>  , stelle  vor'  Cypern,  Sak.  II  879.  It.  preeentare. 
.Tpf'x«  Fischname.  Thera,  Pet.  129.  It.  perca  , Barsch', 
rrpsi’ffl«,  Schlauchkäse',  ngevradaxi  der  betreffende  Schlauch. 
Kephallenia,  ’AväX.  II  300.  It.  sbrinzo. 

.Tpfm’rfspto  , beanspruche',  nqertrmov  , Anspruch'  Som. 
It.  pretendere,  pretensione. 

jiQißiXiyio  , Vorrecht',  igißileyiädog,  nQißiXeyiaqw.  Som. 
It.  privilegio.  Aeltcre  Entlehnungen  sind  nqipiXiyia  Immisch  357 
und  n Qoßeteyxia  im  ßtßXfsv  xovyzesra?. 

ziQoßivri  , Ertrag  der  Accker'  Som.  Chios,  Pasp.  300.  It. 
provento. 
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Kffoßiffpmo  , Sprichwort*  Som.  It.  procerbio. 

QaßtöXia  n.  pl.  ,Art  trockener  Kuchen*.  Chios,  Pasp.  308. 
Som.  facccpcoXia  Kcphallenia,  ’AvaX.  II  303.  It.  raciuolo,  gen.  ra- 
neu,  ven.  rafioi,  rafioli  (Bocrio  587). 

(Htyavct  Bezeichnung  eines  Menschen,  der  durch  unaus- 
gesetztes Bitten  lästig  wird.  Serril,  <J*iX.  III  221.  It.  ragana,  ra- 
ganella  , Schnarre,  Klapper*. 

faacfixi  ,Cichorie*  Som.  Legr.  It.  radirchio. 
p«x«f«kf«  ,Art  Kleid  für  die  Hochzeit*  Patmos,  A*Xt.  III 
343.  Ven.  recamada  , Stickerei*. 

QafmS,ova  von  einer  starken,  viel  redenden,  viel  essenden 
Frau.  Papaz.  489.  Von  it.  rombazzo  ,Lilrm,  Geräusch*. 

Qa/ivt  , Wasserkrug*  Som.  Legr.  hxpvi  dass.  Legr.  faapadi 
,Geßlss  ftir  wohlriechendes  Wasser*  Melos,  fi>..  Nr.  792.  It. 
rame  , Kupfer,  Kupfergeschirr*,  -pv-  ist  im  Plural  faapvtd  für 
(apia  entstanden. 

Qa/ijraovvi  , eisernes  Werkzeug  mit  hakenförmigen  Vor- 
sprüngen, um  Gegenstände  aus  dem  Brunnen  zu  holen*.  Ke- 
phallenia,  ’AväX.  H 302.  Ven.  rampegon  — it.  rampicone  , ferro 
grande  uncinato*. 

QÖsut  ,Rübe*  Som.  It.  rapa. 

pd.T«  , Raspel*  Som.  It.  rapare  , abraspeln*. 

to  -'jxW  facta u ,bis  zum  Rande  voll*  Epirus,  Syll. 
XIV  229.  faaatnu  , fülle  bis  zum  Rande*;  factond  kt f,f\.  Epirus, 
I 23.  It.  rato  , gestrichen  voll*. 

fatna  f.  jährliche  Summe,  die  das  Kloster  für  Erhaltung 
der  Schulen  in  die  Ortscasse  zahlt*  Amorgos,  AsXt.  I 601.  Ißf* 
facha  et(  ts  7_wp cs  ,geh’  ein  wenig  ins  Dorf*  Papaz.  489.  It. 
rata  ,Antheil*.  Verschieden  davon  ist  fad  ca  , Weinbeere*  Epirus, 
Hovi.  IX  51.  Leukas,  Syll.  VIII  378.  460. 

fadtc T«  Fischname.  Thera,  Pet.  131.  It.  razza  , Rochen*. 
faf,ircU(ta>  , verniete*  Som.  It.  ribaclire. 
fatßtQfrau  , Verbeugung*  Naxos,  ’AvaX.  II  27.  It.  riverenza , 
ven.  reverenza. 

fatyctvccnto  , Huche*  Som.  Ven.  renegar  = it.  rinnegare. 
fatyoXiraa  , Süssholz*  Som.  It.  regolizia. 

(>tXtdC,u>  , säume,  steppe*  Epirus,  IlavJ.  IX  51.  It.  orlare. 
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{te/itdi o:  fti  Qtitidio  ,in  gewissen  Grenzen*  Thera,  Pet.  101. 
qeptvtio  , Mittel*  Som.  235  c.  Cyprisch  qep edxiov,  ’Afhjvä  VI  162. 
Ven.  remedio. 

QtpntXoq  , Empörer*  Som.  Pass.  Epirus,  Ilr<5.  IX  341.  , zer- 
lumpt* Zagorion,  Syll.  XIV  220.  Qfu.rü.o  b itay.xo;  trrpors;'  Epi- 
rus, Chas.  236.  g£ya/.o  QeusreXiö  , grosser  Lärm*  Thera,  llapv.  X 
518.  (>epnelo  yuptov  Kastellorizo,  Syll.  XXI  310,  21Ü.  oFunehiw 
, empöre  mich*  Epirus,  llavä.  IX  341.  Von.  rebelo,  it.  ribello. 

Qfvaivo  ,Gewebe  aus  Leinwand*  Pass.,  UavS.  XVII  225. 
It.  rensa  ,dt\nne  Leinwand*. 

QevriQvat  , libergebe  mich,  speie*  Thera,  Pet.  131.  It.  ren- 
dere , ven.  auch  — vomitare. 

pfvrfTtA«  ,das  strömende  Ausflicssen  einer  Flüssigkeit*. 
QtvzofJ.äa),  (tevzmXiKw.  Papaz.  480.  It.  ruscello  ,Bach‘? 

Qt; rer'i  xav  inrjctiveve  ,that  ihm  leid*  Naxos,  ’AväÄ.  II  39. 
It.  ripentire. 

QtadXro  , Vorsprung*  Amorgos,  As/.t.  I 631,  135.  bioäho 
Pass.  It.  risalto. 

QMSJttTO  , Achtung*.  feoTTe xdgw  Som.  Legr.  It.  rispetto,  ris- 
■pettare,  ven.  respeto. 

p&Jr a , Halskette,  Reihe  Perlen*  Som.  It.  resta  , Granne, 
Schnur  Zwiebeln*  u.  ä.  (Lorck,  Altbergam.  Sprachdenkm.  185; 
Salvioni,  Arch.  glott.  XII  426). 

(diiTov  ,Rest*  Legr.  It.  resto. 

qstOovv i , Sattelbogen,  Sattel*  Som.  Legr.  It.  arcione. 

QtipovditQw  , lasse  im  Stiche*  Kreta,  Jann.,  ‘InX.  IV.  Lc- 
grand,  Poem.  hist.  248,  20.  Ven.  refudar  = it.  rifiutare. 

QHf  ovXid  ,Windstoss*  Legr.  Ven.  refolo  ,Windstoss*  (zu 
t'rz.  rafale,  Caix  Studi,  Nr.  473). 

(ußa  Kastellorizo,  Syll.  XXI  354,  10.  gißfqa  Thera,  llaf». 
VII  552  ,Ufer*.  It.  riva,  riviera. 

p/y«  , Reihe,  Zeile*.  ^lyctgoi  ,linire*  Som.  Legr.  dglya  , Reihe* 
Som.  It.  Aga,  Agare. 

ötqixov  , Schicksal,  Glück*  Som.  Chios,  Pasp.  311.  (>iuxo 
Kreta,  Jann.  fanoiy.öv  Syme,  Syll.  XIX  220.  (t'iLixov  , gefährlicher 
Hafen*  Pontos,  Syll.  XIV  286.  Qtteyo  Som.  Chios,  Kan.  324  A.  2. 
ctgPlixoq  Syra,  Pio  47.  xay.ogtZiy.Os  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  Thera, 
Pet.  72.  Trapezunt,  Joann.  i;'.  , unglücklich*.  y.aXogiCiy.oq  glück- 
lich* ebenda.  ßagsiOQl^ixog  Thera,  Pet.  38.  Chios,  Kan.  34.  qiti- 
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tägig  ,der  Glück  hat'  Kreta,  Jann.  gt^r/.cigio  , setze  einer  Gefahr 
ans'  Thera,  Pet.  132.  gigtigno  , laufe  Gefahr'  Naxos,  ’AvaX.  II  69. 
It.  rinco,  risicare;  gen.  rezego;  ven.  risego. 

(Ufja  Legr.  Pass.'  Kreta,  Jann.  öiiiva  Chios,  Pasp.  312. 
B.  Schmidt  50,  1.  ,Lied,  Sage'.  gtfiäda  Som.  gi/Mxgii)  , erzähle' 
Erotokr.  Som.  [Than.  Rliod.  184],  giuadovgog  Som.,  Qifiaddgog 
Kreta,  Viastoa.  £ iiiadoXöyo g Kreta,  Ilavä/XX  236.  It.  rima, 
rimare. 

(hovoi'qu)  Som.  It.  riuscire. 

Qiröv  , Ritus'  Som.  It.  rito. 

QirOfßovr a Som.  gerat  ßoitet  Kythnos,  Ball.  139  , Quittung'. 
It.  ricevuta. 

QoßoXt'tu)  , laufe  einen  Abhang  hinab'.  QößoXo  , Abhang' 
Leukas,  Syll.  VIII  378.  Zagorion,  Syll.  XIV  228.  Legr.  Ven. 
rugnlar  — it.  rotolare. 

porfa  ,Rad'  Som.  Legr.  Chios,  Kan.  277,  489.  Ilavj.  VIII 
404.  godiivi  , Drehrad  zum  Wasserseböpfen'  Zagorion,  Syll.  XIV 
228.  Ven.  roda  — it.  ruota. 

Qo^avttQU)  Kreta,  <btX.  IV.  go^orctgto  Kreta,  Jann.  Melos, 
E?.  ftX.  Nr.  792.  £o£owp/£t<j  Kreta,  Jann.  , plaudere,  unterhalte 
mich',  golovafxtno  , Gespräch'  Kreta,  Vlastos.  It.  ragionare, 
raginnamento  ; ven.  rasonnr  ,parlarc‘. 

, Rosette'  Legr.  göQeza  Som.  (goZügio  , Rosenkranz' 
Som.  It.  rosa,  rosetta , rosario. 

QÖxa  ,Spinnrocken‘  Som.  Legr.  ,Mais'  Epirus,  UavS.  IX  7. 
Pontos,  Syll.  XVIII  161.  ßafi;taxögoxa,  ua’/.logoxa  Pap.  401.  go- 
xlitit , spinne'  Som.  It.  rocca.  <3ox«o  , Blaserohr'  Som.  it.  rocchetto. 

QÖxa,(>oxha  Pflanzenname.  Som.  It.rwro,  ruchetta  ,Senfkohl‘. 

QÖxa  ,Fels‘  in  j uagöxog  .grosser  Fels'  Kephallenia,  ’AviX. 
II  251.  It.  rocca.  Zu  jxa-  vgl.  Alb.  Wtb.  252  unter  mafcs. 
tdiau  ,Fels‘  Cypern,  Sak.  II  879:  it.  rocc.ia.  Dazu  vielleicht 
l>6iaixog  , aufrecht,  nicht  niederzuwerfen'  Zagorion,  Syll.  XIV  228 
(oder  von  rozzo?). 

QoXoiv  ,Uhr‘  Syme,  Syll.  XIX  237.  Ven.  relogio. 

Qo\iavkra  , gestickter  Saum'  Kreta,  Vlastos.  Ven.  romana 
,Art  Kleid'  Boerio. 

QoiiJta  Legr.  (,peu  usite').  UavS.  XVII  225.  Bova,  Pell.  216. 
It.  roba. 


Digitized  by 


78 


VI.  Abhandlung:  Meyer. 


jjovuii Ju>  , tadle  jem.  hochmüthig'.  govto  ,ein  Mensch,  der 
das  thut‘.  Anos,  Syll.  VIII  529.  Nordit.  rugnir  , greinen,  murren, 
stänkern'  Mussafia,  Beitr.  96. 

qövt a , Runde'  Pap.  491.  It.  ronda. 

Qovrßt'voq  , Klepper'  Som.  It.  ronzino. 
t}o<T/ttt(jt  Som.  Kreta,  Jann.  goauagig  Kreta,  Vlastos.  ägi- 
opaglg  ders.  ähauagi  Thera,  Pet.  10.  a/.aafxagi  Syme,  Syll. 
VIII  464.  XIX  237.  laauagiv  Cypern,  Sak.  II  878.  Kastellorizo, 
Syll.  XXI  342, 147.  dvoa^iagin  Passow  .Rosmarin'.  It.  rotmarino. 
Dialectische  Formen  bei  Mussafia,  Mon.  ant.  226;  friauliscli  in 
Muggia  uzmarin  (Cavalli  135).  Vgl.  goauagivov.  IsvSpsXigi«' 
Immisch  302. 

poßoAi  ,Liqueur‘  Legr.  It.  rosolio. 

QoOrfXo  , grober  Kamin'  Kreta,  <I*iX.  IV.  It.  rast(r)ello 
Rechen',  ven.  rentelo,  pad.  rostelo.  Mussafia,  Beitr.  95. 

(jörct  , Niederlage'  Som.  It.  rotta. 

QOvßaXui^tu  , zerschneide  in  kleine  Stücke'  Chios,  Pasp.  313. 
It.  rovigliare  , verwirre,  zerstöre'. 

potvf«  Pflanzenname.  Legr.  (tovra  Duc.  It.  ruta,  ven.  rua 
(piem.  rnda.  friaul.  rüde)  , Raute'.  Alb.  Wtb.  371. 

fovxieriv  ,Art  weibliches  Kleid'  Cypern,  Sak.  II  772.  It. 
rocchetto  , Chorhemd'. 

Qovpiitala  n.  pl.  Chios,  Pasp.  314  ein  Spiel,  nach  Som.  il 
giuoeo  delle  zone,  das  von  Boerio,  S.  816  c unter  zogar  ai 
zoni  genau  beschrieben  wird.  It.  rombola  , Schleuder'. 

yovfijrüg  , Verseil wender'  Cerigo,  llxvS.  XV  133.  gii.rü; 
, Räuber'  Zagorion,  Syll.  XIV  241.  Qovnevw  , raube'  ebenda  247. 
It.  rubare. 

porfi.Ti',  i>otß!  Som.  Kreta,  Vlastos.  (tovftniv i Thera,  Pet.  57. 
( \ovßivi  Legr.  , Rubin'.  It.  rubino. 

porvrff«  , zorniges,  mürrisches  Aussehen',  qovvraümo  , blicke 
finster'  Papaz.  493.  Afrz.  ronce  , Runzel'  (aus  ahd.  runza). 

jfovipiavöq  , Kuppler'  Kreta,  Jann.  govtputra  Som.  govif- 
Xi«rog  Artotini,  ’Ef.  siX.  Nr.  682.  govep/.turn  Nisyros,  Syll.  XIX 
206,  4.  It.  ruffiano. 

a afitrut  ,Sevenbaum‘  Som.  It.  sabina. 

(Jafiov  , Sauce',  aaßoviegor  ,SaucenschüsseI‘  Som.  It.  tamre, 
gen.  mvö. 

(JayxovvdrOa  , Blutwurst'  Som.  It.  sanguinaccio. 
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Gtrjovla  , dünnes  Tau'  Epirus,  fla/3.  IX  21(3.  atiovXa  Syll. 
XIX  196.  It.  sagola  , Senkleine'. 

Oaixa  ,Art  Schiff'  Som.  It.  saicca. 

OmcQctfifVTO  sacramento  Som.  aaxgtatla,  oaptgioxia  sarri- 
ttia,  sagrestia.  Som. 

Gala  ,Saal'.  aaXorrovXa  , kleiner  Saal'  Som.  It.  sala. 

Galtet a,  aaXaräxi  , Salat'.  Som.  anzaldta  Bova,  Pell.  134. 
aaltiga  , Salzfass'  Papaz.  oaXauoiga  , Salzlake'  Som.,  sarmüra 
in  Bova,  Pell.  219.  It.  galata,  insalata,  saliera,  salainoja,  ven. 
talamora.  aältaa  , Sauce'  Legr.  aaXrai  , salzig'  Zagorion,  Syll. 
XIV  232:  it.  salm.  aaXtaovvt  , Wurst'  ist  = it.  »alzigone  Mussa- 
fia,  Beitr.  97. 

Gttli  ,Shawl‘  Legr.  It.  scialle,  frz.  chäle. 

GaXßttgto  , rette'  Kythnos,  Blk.ll.  139.  It.  mlvare. 

Gahvtoätfa  , Pflaster',  oahvtaadtozo*;  , gepflastert'  Legr. 
Ven.  talizada  — it.  selciata  Mussafla,  Beitr.  96. 

GalovJta  , Schaluppe'  Legr.  It.  »cialuppa. 

Gt'tl.ta  Fischname.  Som.  It.  salpa. 

OalzraQU)  , lichte  die  Anker'  Som.  It.  salpare. 

adlro^  ra.  Kythnos,  Ball.  139.  Kreta,  Vlastos.  actXzo  n. 
Papaz.  , Sprung'.  oaXictQto  a.  a.  0.  oafnagt^to  Chios,  Kau.  46. 
saXxiä  Zagorion,  Syll.  XIV  232.  aagrio  Chios,  Kan.  46.  62.  oag- 
taivw  Kepliallenia,  Schmidt  20,  12.  aagitgto  Mcgiste,  Syll.  XXI 
316,49.  oaoTfQvu)  Naxos,  ’AvsiX.  II  95.  oagrevoi  Ikaria,  Stam.  138. 
, springe',  aalxügiapa  Chios,  Pasp.  45.  aaX.tadögog  Legr.  It.  mlto , 
tallare;  ven.  »altador.  In  Nisyros  aovxdgto  , springe'  Mvtjp,.  I 387 : 
wohl  aus  sautare , das  z.  B.  altgcnucsisch  war  (Röttgen,  Voca- 
lismus  des  Altgenuesischen,  S.  22):  neugen. 

Gafutovxov  , Holunder'  Papaz.  Chios,  Pasp.  321.  It.  mm- 
bucn.  oaßovxo  Bova,  Pell.  219  ist  die  sicilianische  Form. 

aävTovlthi  ,Pathe‘  Thera,  Pet.  133.  Kythnos,  Ball.  139. 
Som.  It.  santolo. 

Gazuitttva  ,salsapariglia'  Som. 

Gtatovvt  , Seife'.  aanovviQto.  Som.  Legr.  It.  sapone. 

tkifftattug  ,Sitge‘  Epirus,  Arav.  354,  858.  Kreta,  Jann.  ’Kf.  X. 
Nr.  541.  , Holzwurm'  Som.  Legr.  aagdxi  ,Wurm‘  Legr.  aaga- 
ujiyouai  , werde  von  dem  Insekt  aagaxt  zerfressen'  Epirus, 

I 53.  oagaxtdKw  , werde  wurmstichig'  Som.  Legr.  (Jaget- 
md£u  vom  KiUe,  , bekommt  Würmer'  Cypern,  Sak.  II  776. 
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aagxos  ,Art  kleine  Säge*  Kreta,  «1'tX.  IV.  It.  saracco  ,IIandsäge‘ 
(Caix  Studi  499).  Verf.  Bezzenberger’s  Beitr.  XIX  150.  Vgl. 
<rd(>a|  tinea  G'GL.  II  429. 

aaQtfeXa  Legr.  taagdsla  Thera,  Pet.  80.  Sardelle',  aagöa 
dass.  Legr.  aagdirog,  aagSivrj  Legr.  It.  snrdelln,  sarda,  snrdinn. 

<l«(»rr an  barsche'  Som.  It.  sargia,  ven.  snrza. 

GaQtj(f>u>  nach  Som.  ,sarcire‘.  Ich  vermag  das  italienische 
Verbum  nicht  nachzuweisen. 

GaGivrtQ tu  , ermorde4  Som.  (iimvautvio  , Meuchelmord ; Lilrru, 
Geschrei'  Kreta,  Jann.  Ven.  sassinar  — astassinare. 

G(«Jxi>f  t'tt>oj,  oo(Jti(pa()ü)  , befriedige'.  Som.  aaGiKpagioptva, • 
Chios,  Pasp.  317.  It.  soddisfare,  altvicentiniseh  sastufar  Bor- 
tolan 247. 

Gehirn  f.  , munter'  Naxos,  ’AvoiX.  II  48.  It.  svelto. 

GjiovrrovQi^m  Zagorion,  Syll.  XIV  231.  aßen ovqw  Cerigo, 
llar<3.  XI  384  , schleudere'.  It.  sventoln  re. 

«ly dp«  , Kropf  der  Vögel  und  Menschen',  oyagiuia  , schreie 
laut'.  Som.  Legr.  Korais,  At.  I 203.  Etwa  von  garriref  Mit 
Körting,  Nr.  3000,  ist  eine  Vereinigung  doch  wohl  unmöglich. 

GexorrrtQU)  , unterstütze'  Som.  aiovnagei  , passt,  stimmt 
zu  etwas'  Thera,  Pet.  134.  It.  secondare;  von.  auch  segondar, 
gen.  segondo.  Dazu  oiovvreQÖg  als  Beiwort  zu  ßogiä^  Syme, 
Syll.  XIX  225? 

«lexptr o Legr.  ,secrcto‘.  aexgeTiigtog  Som.  ,seeretario'. 

GifisTQi  fortwährend'  Ikaria,  Stam.  138.  It.  sempre. 

Gevaiihtf,  aeraugr^  ,scnsale‘  Som. 

öir’Tf  , Boden,  wo  die  Diener  schlafen'  Cypcm,  Sak.  II  879. 
Bei  Machüras  191,  13  exeudiv  er:s3pop.ta;’  It.  sede. 

Gtßßira  , Serviette'  llavä.  XVII  220.  It.  seroietta. 

GHißuHO  Som.  otgßtguw  Epirus,  Kryst.  HsG  7.  Naxos,  ’AvoiX. 
II  1 16.  , diene'.  It.  servire. 

<>t-gßds«  ,Bier‘  Som.  It.  cervogia,  cervosa. 

GtGovXa  , Schaufel  zum  Ausschöpfen  des  Wassers  in  den 
Kühnen'  flavj.  VIII  492.  Cerigo,  llavS.  XV  257.  It.  sesstda 
, Schöpfkelle'. 

GfGrapovw,  aeatapoviaf.iirog  , betrage  mich  ruhig',  von 
Kindern,  oeoiagtoptrog  dass.,  auch  , ordentlich  angezogen'  Thera, 
Pet.  134.  It.  sesto  , Ordnung',  (as)sestnre  ,in  Ordnung  bringen'. 
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dfTO«,  ahegct  , Balkengrundlage  für  Kuppelbauten'  Cbios, 
Pasp.  319.  Gen.  setto  ,der  Theil  des  Stuhles,  auf  dem  man  sitzt'. 
Casaccia  713. 

aut  , Tante'  Epirus,  Mvtjjjl.  I 53.  Sy  11.  VIII  592.  Wird  wohl 
it.  zia  sein : also  Rückwanderung. 

OutQui  , rudere  rückwärts'  llavS.  VIII  492.  It.  sciare, 
ven.  «t’ar. 

Gumxit  ,Hiiftschruerz‘  Som.  Kephallenia,  ’AvaX.  II  320.  It. 
tdatica,  aus  dem  Griechischen. 

OtyovQog  Epirus,  Syll.  XIV  229.  Pio  38.  oiyovqog  Som. 
Kreta,  Jann.  Syrne,  Syll.  XIX  238.  oiovqog  Thera,  ’AvaX.  II  453. 
.sicher,  fest'.  Adv.  aiyovqa,  aiyovqct.  atyovqäqio,  aiyovqeqv io  be- 
festige' Kreta.  aiovqxa^u)  Cypern,  Sak.  II  7K3.  aeyovqii  Sicher- 
heit' Kephallenia,  ’AväX.  II  413.  Ven.  segurar , ricurar;  seguro, 
ticuro. 

aixo  Naxos,  ’AvuiX.  II  G4.  It.  secco. 

aiviylt  ,Art  Brezel  aus  Mehl  und  Sesam,  die  man  zu 
Weihnachten  bückt'  Syme,  Syll.  VI 1 1 478.  Zu  it.  cinigia  , heisse 
Asche'. 

Gioq  ,Herr‘  Kreta,  Jann.  Von.  sior  , signore'.  In  Nisyros 
ooiq  Syll.  XIX  200. 

(ItpdxtK  , Südostwind'.  atqoxo'ksßänrfi  Legr.  oiqoxa).iCei  ,der 
Südwind  füngt  an  zu  wehen'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  310.  It.  sei- 
rorco;  ven.  siroco,  sirocal. 

axapszaßfa  Som.  oxetnaßta  Kreta,  Jann.  ,Art  Fahrzeug'. 

oxttvTuXtro  ,Wärmflasche'  Som.  It.  scaldaletto. 

<ix<crfr«(j(o,  oxa;iti!£a) , fliehe'  Cerigo,  Ilavo.  XV  258.  oxa- 
zirw  , schleudere;  verschlinge;  fliehe'  Zagorion,  Syll.  XIV  240. 
It.  srapitare  -f-  scappare.  Vgl.  Alb.  Wtb.  175. 

OxanovU^u)  , befreie,  mache  los'  Som.  It.  scapolare. 

GxÜqu  ,Winkclmass  der  Zimmerleute'  Foy,  Lautsystem  7. 
Ven.  squara  — it.  squadra. 

ffxo()w'gco,  axaqvüi  (Schabe  mit  den  Nägeln  ab,  wie  die 
Vögel'  Epirus,  Mvtjix.  I 53.  axaqrcnehov  , Zwiebelschale'  Som. 
It.  »carnare. 

oxiiqna  ,Mauerbüschung‘  Som.  Cbios,  Pasp.  324.  axaq;iivi 
,Art  Schuh'  Som.  Papaz.  497.  axaqniva  , zerrissener  Schuh' 
Thera,  Pet.  135.  It.  scarpa  , Schuh,  Mauerböschung'.  scarpino. 
Arab.  »karbhi  Almkvist  76. 

Sitiupber.  d.  phil.-hiit.  CI.  CXXXII.  Bd.  6.  Abh.  6 
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OxaQittTTa  , blaues  Kleid  mit  rotliem  Saume  bei  den  ky- 
prischen  Bauern'  Sak.  II  870.  It.  carpetta  ,Art  Frauenrock’. 

öxaynfXo  , Meissei'  Papaz.  It.  »carpello. 

axaQOiXa  , Geldtasche'  Som.  It.  xcarsella. 

OxaQT(iQU>  ,bin  närrisch',  axaQrddog  , närrisch'  Kythnos, 
Ball  139.  It.  squartare,  vgl.  ven.  squartä  , armselig,  elend'. 

•öxdprd«  ,Unreinlichkeit‘.  o/.ag imaKio,  axagimdgr^,  a/ag- 
taD.og  , schmutzig'  Papaz.  497.  a/.ag Taaydyqg  ,wer  sein  Aeusse- 
res  vernachlässigt'  Kephallenia,  Ava/,.  II  312.  It.  squarciare,  ven. 
squarzar  , zerreissen'. 

Gxitgrdo  , dürftig'  Papaz.  axagaog,  (J/.äqmpa,  axcigae vui  Som. 
It.  »car*o. 

axidu,  tr/JÖQor  , Pergament'  Legi’.  It.  scheda  .Zettel'. 

(Jxti’rtff ru>  ,folterc‘  Som.  It.  schiacciare  , zerquetschen'  ? 
oder  ven.  schienza  ,ein  in  die  Haut  getriebener  Holzsplitter'? 

GxtfTthi  .unverfälscht'  Som.  axXetog  Som.  axtxog  Legr. 
,einfach,  geradeaus'.  Cypern,  ’AOrjvi  VI  153.  It.  srhietto  (aus 
ahd.  »leht). 

axuzfro  Kreta,  ‘htX.  IV.  axtorriro  Legr.  axinstow  Lewisii. 
aeniveog  Cypern,  Sak.  II  770  , Gewehr',  (Txinexdgig  ,mit  der 
Flinte  bewaffnet'  Kreta  a.  a.  O.  It.  schioppetto  \a/j.6;ra  Syn. 
Gad.  330:  schioppo],  Was  ist  axXonog  , Perlenreihe  mit  einer 
goldenen  Kugel  in  der  Mitte'  Patmos,  AsXt.  III  334?  axXondgti 
auto  tb  äepga  tb  äypto  Thera,  llapv.  IX  3(>6:  ven.  »chiojiar 
, platzen'. 

GxiqaTovXa  (Eichhörnchen'  Som.  Ven.  schirato;  nordit. 
gchiratolo.  Mussafia,  Beitr.  101. 

fixXdßog  ,Sclave‘  Som.  In  Thera  auch  oxladog,  Hapv.  X 
342.  It.  schiavo. 

GxXJpa  Som.  [Than.  Rhod.  575].  axglpa  Legr.  , Fechten'. 
oxXiuuqw,  oxhuadovgog  Som.  It.  gcrima. 

axXnddit  ,Familie,  Geschlecht'  Som.  Bent.  Kythnos,  'K?. 
?iX.  Nr.  247.  axXtzdda  Duc.  oxXixij,  axXerdda  Kreta,  Vlastos. 
It.  schiatta,  s.  Neugr.  Stud.  II  88. 

Gxoyiug,  axöyior  , Klippe'  Som.  Legr.  It.  scoglio,  ven.  scogio. 

Oxug(Qru)  (durchstreife'  Kreta,  <1>:X.  IV.  It.  srorrere. 

(txoQßovfga  , Schwarzwurzel'  Som.  It.  scorzonera. 

GxoQTGit  .Rinde;  Schweineschwarte'  Papaz.  Bova,  Pell.  222. 
It.  scorza. 
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Oxonroä  , Geifertuch,  Latz1  Som.  Gen.  * clitd  , Schürze',  von 
mito  , Schoss',  — lomb.  acoaa  (ans  dein  Deutschen);  coin.  mail. 
icossda,  pav.  bresc.  parni.  piac.  scossal. 

oxoth  , Segelleine,  Sehote'  Som.  Legr.  It.  scotta. 

GxoihUqui  , fordere  ein'  Kreta,  ‘biX.  IV'.  \ren.  scoder,  scuo- 
df.r  ,esigere,  ricevere  il  pagainento'. 

Oxovrio  , Schild;  Art  Milnze'.  axovdcxpÖQog  , Schildknappe'. 
Som.  Legr.  Ven.  »cudo. 

(ixoi'Ctt,  oxovZagw  Soin.  a/.ov^ia,  oxov^idgoj  Kreta,  Jann. 
, Entschuldigung;  entschuldige'.  It.  scuaa,  scusare. 

oxovXaptvro  Som.,  oxoXaptvio  Legr.  , Tripper'.  It.  sr<>- 
lameuto. 

OxovQyui  , Peitsche',  oxovgtaüda  , Peitschenhieb'  Som.  It. 
tcuriadn , ven.  »curia  , Peitsche';  »coreggiata. 

Oxo f(>o«,  oxovqoc,  , dunkel,  braun'  Legr.  Kreta,  Jann.  oyov- 
p4’  , dunkel,  schwärzlich'  Zante,  Schmidt  279.  tu  axovqa  , Fen- 
sterläden' Thera,  llaov.  IX  373.  oxovqoc,  ,Art  schwarzes  Insect' 
Papaz.  It.  scurn. 

oxoivfut  (Haube,  Mütze'  Som.  Legr.  a/.oitpi  Pass,  oxovtpo 
Bova,  Pell.  xXionJooxovcpi  ein  Kinderspiel,  Papaz.  444.  axov- 
ifida  ,IIelinbu8ch‘  Kreta,  Jann.  It.  scuffia  (aus  dem  Deutschen; 
aach  arab.  türk.,  Almkvist  64). 

Oxot'tfovvt  , Strumpf1  Som.  Legr.  Thessalien,  Syll.  VIII  596. 
Thera,  Pet.  136.  It.  »coffone.  Mussafia,  Beitr.  103. 

ox{tird{fio  jStudirzimmer'  Som.  378.  Kythnos,  Ball.  139. 
It.  »rrittorio. 

OXQomö$  jHintcrtheil'  Som.  It.  groppa. 

axqoipa  ,Sau‘  Som.  Legr.  Kepballenia,  ’AväX.  II  316.  It. 
trrofa.  In  Chios  ist  axQÖqia  eine  Vorrichtung  zum  Wasserschöpfen, 
Syll.  VIII  493,  nach  Pasp.  328  für  orgdepa. 

Ofuö.roj;  , Schmelz,  Email'  Legr.  opilgilo,  ousgJa/rdg  Pass. 
a/ur/dog,  ouaydioxio  Som.  It.  amalto. 

optuvoor  , Himbeere,  rubus  idaeus'.  It.  in  Brescia  maöla 
.fragola'  (Kosa  Dialetti,  costumi  e tiadizioni  di  Bergamo  e di 
Brescia,  3.  ed.,  p.  76;  Vocabolario  bresc.,  p.  53;  Melchiori,  Voc. 
bresc.  II  6);  altbresc.  la  magiola  , fragola'  Ascoli,  Arch.  glott.  II 
408  A.  Der  Name  bedeutet  , Maifrucht',  wie  mail,  erein.  magio- 
rtra,  com.  majoatra,  mazostra,  pav.  purm.  magioster , piac.  mn- 
jioitar , friaul.  majostre  (die  italienischen  Wörterbücher  erklären 

U* 
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magiostra  mit  , Ananaserdbeere');  span,  mayuta  , Erdbeere'  von 
mayo  (Diez  II  154).  Aus  dem  Griechisehen  stammt  türk,  izma- 
ola,  ezmavula,  Türk.  Stud.  I 31,  wo  mir  die  Herkunft  des  Wortes 
noch  nicht  klar  war. 

apjziQog  , Polizeibeamter'  Som.  Syra,  Pio  (52.  It.  sbirro. 

apztQijXiog  , Haifisch'  Kephallenia,  ’AvaiX.  II  31(5? 

(SohnöaQto  Legr.  Kreta.  aoohnaagui  Som.  Kastellorizo, 
Syll.  XXI  331,  57  ,gehe  spazieren',  aolaxao  , Spaziergang'  Legr. 
It.  sollazzare  ,sich  belustigen',  sollazzo. 

ooXdddog  Som.  aovXvrddog,  ’AvaX.  I 44.  aovkrdrog,  aovgrd- 
rog  Kreta.  aoQÖdiog  Cypern,  Sak.  II  879.  , Soldat';  in  Kreta 
auch  , Flinte'.  It.  soldato,  ven.  soldado. 

(SoXddvog  Legr.  It.  sultano. 

(SoXdi  Legr.  It.  soldo. 

aovdyu)  , klingle,  läute'  Pass.  Thera,  IlavS.  XVIII  159. 
Kreta,  Jann.  aovadÖQog,  ’AvaX.  I 272,  205.  Korfu,  Kontos  12.  It. 
sonare , ven.  sonador. 

Oo'.to«  ,oben,  lieb’  auf!'  Kreta,  Jann.  It.  sopra. 

aotJitgu)  , setze  der  Luft  aus'  Som.  Nordit.  sorar  (=  lat. 
*ex-aurare ) Mussafia,  Beitr.  108. 

OÖQta  , Schicksal'  Zagorion,  Syll.  XIV  241.  Cypern,  Sak. 
II  879.  äooQtog  , unglücklich'  Naxos,  ’AvaX.  II  115.  /.a/.öaoQiog 
Thera,  Pet.  72.  It.  sorte.  Alb.  Wtb.  412. 

(SotHtQtdeg  m.  pl.  , Abendgesellschaften'  Naxos,  ’AväX.  II  71. 
Frz.  soirde. 

OovXJqi  , Schuh'  Bova,  Pell.  231.  Frz.  soulier. 

aorXgitvov  , Schwefel'  Som.  Ven.  solfare.  aovfpptQO  Bova, 
Pell.  231  ist  sic.  surfaro. 

(Joi'iuau  ,piccola  secchia  di  cuojo'  Som.  Wohl  it.  sommarro 
jinaroccanischcs  Leder'. 

Oorjuioo)  ,addire'.  aovpdg  , Addition',  aoifia  , Summe'.  Som. 
Legr.  It.  summare,  ven.  suma. 

öorzta  , Suppe',  in  Cypern  aovnna,  ’A0r,vä  VI  15G.  dveud- 
aovna  , Brotsuppe'  Som.  aovmiga  , Schüssel'  Thera,  llapv.  V 441. 
It.  zuppa,  zuppiera. 

ooi'pb.Ti  , Sirup'  Som.  Ven.  siropo. 

rtovQog  .Korkstöpsel'  Cerigo,  llovä.  XV  437.  It.  sughero, 
ven.  suro. 
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t}ov(t rovxo  n.  .Ucberrock'  IlavB.  XVII  222.  Thora,  Pet.  24. 
Naxos,  ’AviX.  II  75.  Frz.  surtout;  ven.  sortii.  oovgiovxrtg  flüs- 
sig' Legr.  ? 

anvoox'QOV,  aovuovgo  ,Lärm‘  IlavB.  VIII  493.  Ccrigo,  IlavB. 
XV  438.  Toovrooigt^o)  , flüstere  in  die  Ohren'  Som.  It.  susurro. 
noi'TQaq  ,das  Subtrahiren'  Som.  It.  sottrarre. 

Govif  f-Qi'oo,  ocxptgtQtü  Sora,  oovcpgia^w  Cypern,  Sak.  II  879 
, ertrage'.  It.  sofferire. 

OovtpoyitQio  ,ersticko‘  Som.  It.  soffogare. 
ootfitu  , Dachboden'  'Eovia  1894,  S.  239.  It.  soffitta. 
fijrrry o§  Som.  Chios,  Kan.  169,  32.  Kreta,  Jann.  mräryyog 
Legr.  , Schnur,  Bindfaden'.  It.  »pago.  Alb.  spango,  W tb.  390. 

axäht  , Schulter'  Sora.  Legr.  orrakSrog  breitschulterig'. 
onaMxa  Legr.  anakiro  Kreta,  Vlastos  ,Epaulette‘.  It.  spalla. 
ffitaQViaQto  , erspare'  Naxos,  Ava)..  II  96.  It.  sparmiare. 
ösityyirta,  ocpeyyina  Sora.  Korais,  At.  IV  532.  atpovyytTia 
Chios,  Syll.  VIII  444  .Augengläser'.  It.  * pecehietto  , kleiner  Spie- 
gel', vgl.  span,  espejnelos  , Brille'  von  e»pejo  , Spiegel'. 

ajitQÖvt,  ansQOvvi,  anigön  , Sporn'.  Som.  Legr.  Ven.  »pe- 
ron,  spiron. 

OnixOtBg  f.  pl.  , Spezereien',  anetaidgijg,  OTrera(i)aQei6v. 
Som.  Legr.  aneraiigr^  , Apotheker'  Legr.  Ven.  specie,  speziaria, 
tpecier.  Alb.  Wtb.  390. 

ff jrt'xa  Pflanzenname.  Som.  Legr.  It.  spigo  ,lavandula  spica'. 
iVriovvog  .Spion',  omovvevw.  Sora.  Legr.  amovixia  Chios, 
Pasp.  179.  It.  Spione. 

(Sxovr Ott  Thera,  Pet.  136,  axovnoa  Som.  onovv^a  Chios, 
Syll.  VIII  494  , Schwamm  im  Tintenfasse'.  It.  spongia,  gen.  spun- 
zia,  ven.  sponza;  sponga  Mussatia,  Mon.  ant.  232. 

oxttyya  .Querriegel',  tnayydhu,  atayyaga,  ota^wvto.  Som. 
Cypern,  Sak.  II  795.  It.  slanga. 

Oraxira  , kleiner  Holznagel'  Sora.  Korais,  At.  IV  541.  It. 
»UtcheUo,  , Hölzchen'.  Von.  stecca  , Glättholz'  {mixet  Som.)  oia- 
xiinii)  , binde  ein  Buch  ein'  Som.? 

Ojitkog  ,Zeit  und  Ort  sommerlicher  Mittagsruhe  der  Herden' 
Papaz.  Epirus,  Mvrjp.  I 54.  , Höhlung  im  Kohlenfeuer,  wo  man 
Brote  hineinlegt'  Ikaria,  Stara.  139.  makög  Kephallcnia,  ’AvaX. 
II  320  ( .Schafstall').  Nisyros,  Mvnjp.  I 387.  araki  , Hütte  auf  dem 
Lande;  Viehstall'  Pontos,  Syll.  XV111  164.  orakittu  ,ruhc  mich 
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aus,  bringe  in  den  Stall'  Legr.  Ikaria,  Stam.  Kreta,  Jann. 
Chios,  Pasp.  334.  Kephallenia  a.  a.  0.  aiakiatQn  , Ruheplatz' 
(vom  Vieh)  Kreta,  Jann.  Vlastos.  atakagui  Kreta,  <l>iX.  IV, 
oiaXiäfyo  Chios,  Pasp.  334  , bleibe  stehen'.  It.  stallo. 

Oxüpjxa  , Presse,  Druck'.  axapnaQw  Som.  Legr.  It.  stamjm, 
stampare. 

(ix aviÜQio  ,höre  auf  zu  fliessen,  vom  Blute'  Som.  Thera, 
Pet.  137.  It.  stagnare. 

(ix (tVTaQi  (staddri)  ,Architrav,  Stein  Uber  der  Thür'  Cerigo, 
llavä.  XIX  355.  *stataria,  an  das  Mussatia,  Bcitr.  110  für 
stadera  denkt? 

<Tt«to  , Zustand'  Erotokr.  iatäto  Cypern,  Sak.  11 

876.  It.  » tato . axttiatQU)  , beachte'  Chios,  Pasp.  157. 

Otcupva  , Steigbügel'  Som.  It.  staffa.  Dagegen  ist  ormpj, 
,llichtmaasst‘  = arü^fiir 

axfXfx o Som.  Thera,  Ilapv.  X 437.  Kephallenia,  Schmidt 
18,  7.  onXero  llavä.  XVII  226.  , Dolch'.  It.  stiletto.  Dazu  <j i to- 
ll/, id  ,Dolchstoss‘  Chios,  Pasp.  337  = atiXiuci  Pass. 

oxlßa  , Ballast',  azißäqu),  auch  .das  Gewehr  laden'.  Som. 
Legr.  It.  stiva,  stivare. 

OxtßaXi  llavä.  XVII  226.  Korais,  At.  IV  549.  atifiän 
Kreta,  Jann.  Vlastos.  , Stiefel',  in  Kreta  auch  ,Bein‘,  Legrand, 
Poem.  hist.  290,  445.  It.  stivale. 

öriyyap(o  ,geie  die  Segel  auf'  Legr.  Port,  estinqar.  Jal 
1390.  Verf.  Türk.  Stud.  I 77. 

Uxif <<<ooj  Som.  Kreta,  Jann.  ozipiQw  Symc,  Syll.  VIII  480. 
aupuylC « Schmidt,  Märchen  58,  8.  stimt'guo  Bova,  Pell.  229 
, schätze',  azipa  Legr.  It.  stimare,  stima. 

axiiUt  ,Wuth‘.  axiadqoi , ärgere  mich'  Som.  It.  tstizza,  stizzure. 

axöyut  Kreta,  Jann.  öozÖQia  Thera,  Pet.  118  ,Bild\  It. 
stör  in. 

dxovßiog  , melancholisch'.  azovßutQ<o , ozovßtoovnj,  oioi- 
ßüzaa.  Som.  It.  studio.  Korais,  At.  IV  550. 

droibtio,  ozovy/iov,  aior/taQa/i  , Federschachtel'  Som.  Ven. 
stuchio  = stuccio. 

<no vjti\ho  Papaz.  axovjngl^u)  Thera,  Pet.  139  ,gerathc  in 
Erstaunen'.  It.  stupire. 

(ixovQviXia,  oiQOi  fiha,  eine  Art  kleiner,  wohlschmeckender 
Feigen,  die  letzten  des  Jahres'  Chios,  Pasp.  339.  Som.  Korais, 
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At.  IV.  553.  , klein'  ■=  , leichtsinnig,  dumm'?  also  zu  den  Ab- 
leitungen von  «turn-,  die  Lorck,  Altbergam.  Spraelidenkm.  174f. 
bespricht? 

tnovtfa  , Badestube'  Legr.  axovtp&iov  Lcgr.  aiupäror  Epi- 
rus,  Mvjjijl.  I 4.  Syll.  VIII  494.  , Speise  aus  Fleisch,  Knoblauch 
und  Zwiebeln'.  It.  stufa,  stufato. 

tfr ötpn  , Stoff'  Legr.  llavä.  XVII  225.  aiotpEvoz  ,von  Stoff' 
Kastellorizo,  Syll.  XXI  332,  78.  atcxpeio  Thera,  llopv.  IX  379,  40. 
It.  «toffa. 

OTQaxctvuQii)  , spule  ab'  Som.  It.  stracannare. 

(trfianrivia  , Webstuhl'  Stenimaehos,  'Ey.  fiX.  Nr.  237.  It. 
tlramenare  , bearbeiten'. 

drpo/i.Torrfa  , Strohsack'  Som.  It.  strapunto , Matratze',  otga- 
aoirrt  — strapuntino. 

(Trpnfi.Toi’/t/Cu»  , verdrehe  mir  Arm  oder  Fuss'  Som.  Zu 
it.  «trambo. 

<TTp«rios  , seltsam',  argavevio,  aiQavioaivi^  Som.  It.  stranio. 

axQajtarödQto  , erschöpfe'  Som.  It.  »trapazzare. 

öTQaoQdtvitQio  Leukas,  Syll.  VIII  416.  It.  straordinario. 

örp/yx«  , Nestel'  Som.  It.  strinya. 

(Jroözrnz  , Riemen,  besonders  am  Ruder'.  Papaz.  Cypern, 
8ak.  II  803.  Thera,  Pet.  139.  Kephallenia,  ’AviX.  II  324.  argött 
Som.  It.  «troppo.  Alb.  Wtb.  438.  Mussatia,  Beitr.  112. 

i JTttovptvTo  , Urkunde'  Cliios,  Pasp.  341.  It.  strumento. 

GTQovji.'TaQv)  , verwirre,  drehe  um'  Chios,  Pasp.  341.  It. 
tturbare.  Zur  Metathese  des  r vgl.  Mussafia,  Beitr.  113.  Dazu 
oiQovfia,  aigoipna  , Kreisel'  Korais,  At.  IV  558,  vgl.  neap.  « trum - 
rnolo  , Kreisel';  aigovpnoXot  , grosse  Steine'  Chios,  Pasp.  342; 
ff ToovuTZovhy.og  , dicker  Mensch'  Zagorion,  Syll.  XIV  231.  Zu 
turbare  xgoßdSa  , heftiger  Sturm'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  334. 

Tity.it , Fleck',  Taxi , Stückchen',  tdxoy  , Stück;  Zapfen'  Som. 
Legr.  t axüxtv  , Stückchen'  Syme,  Syll.  XIX  227,  16.  xaxtig tu 
, beflecke'  Som.  , greife  an'  Pass,  raxovn  , Absatz'  Som.  Legr., 
in  Cerigo  auch  vxaxotvi  IIav5.  XIX  18.  It.  tacca,  laccone , attac- 
care,  tataa  , Fleck'  Cypern,  Sak.  II  879:  taccia. 

TttXctQO  ,Thaler‘  Syra,  Pio  63.  xäXego  Pass.  It.  tallero. 

TfiXt  xovctAf : r-.mi  nrXe  zoinAs  Naxos,  ’AviX.  II  11.  It. 
tale  quäle. 
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ritXi-oi  , Teller'  Legr.  Chios,  Pasp.  353.  raXugt,  rahayovgi 
Som.  It.  tagliere;  gen.  taggiöu,  altlotnb.  taglaor  (Salvioni,  Arcli. 
glott.  XII  436),  it.  tagliadore. 

raXuiQio  ,haue,  selineide  ab'  Syra,  Pio  63.  zaha  Chios, 
Kan.  65.  zahag/^to  , schlage,  beschimpfe'  Papaz.  taXtdoigog 
, Graveur'  Oikonomos,  As*.  III  150.  It.  tagliare,  taglia,  taglia- 
lore.  zdyio  , Schnitt  der  Kleider'  Thera,  ’AvzX.  II  448:  ven.  tagio. 

tapjtäxog  , Tabak'  Legr.  zaprraruega  Legr.  zapnaxtga 
llavB.  XVII  226.  Amorgos,  AeXx.  I 628,  32.  zaurraxtla  Epirus, 
Chas.  238.  vzctpitmiiga  Kreta,  Jann.  , Tabaksdose'.  It.  tabacco, 
tabacchiera. 

ra/iJtftQo  , Mantel'  Legr.  llavB.  XVII  226.  It.  tabarro. 
ra{i3tovQo  Som.  zafurovglo  Som.  Epirus,  llavB.  X 20.  Thera, 
Pet.  108.  Chios,  Pasp.  354.  zaf.irtovQlvog  Som.  , Trommel'.  It. 
tamburo , tamburino.  Nordit.  tamburlo,  gen.  tamburlin.  Mussatia, 
Beitr.  113  ( tanborno , Arch.  glott.  XII  436).  zaprtovg&g,  in  Kreta 
vtapnoigag,  eine  Art  Zither,  in  Chios  auch  eine  Kürbisart 
(Pasp.  354;  Syll.  VIII  404),  ist  türkisch. 

ravftXift  , Zange'  Som.  Papaz.  It.  tnnaglia. 
t«.t«  ,Gefkssdeckcl,  Pfropfen'  llavB.  VIII  516.  , Flaschen- 
kork, rundes  Brett  zum  Verschliessen  des  Bienenkorbes'  Pon- 
tos,  Syll.  XVIII  167.  It.  tappo. 

rani  , Teppich'  Legr.  Frz.  tapis. 
ragftVTovXu  , Tarantel'  Som.  Legr.  It.  tarantola. 
raQi'natt  .Altan'  Thera,  Ilapv.  VII  555.  It.  terrazza.  Alb. 
Wtb.  66. 

r«(>y«  , Schild'  Som.  Legr.  vzägyct  Kreta,  Jann.  z agyäzog, 
zagytitvui  Som.  It.  targa. 

rnQXzu Ti  , Köcher'.  It.  turcasso  -|-  carcatto.  C.  Michaelis, 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XIII  313  ff. 

rrtpoxot  m.  pl.  ,Schachspicl‘  (?)  Som.  It.  tarocco.’ 
tttQT nva  ,Art  Schiff'  Som.  Legr.  Von  einer  dicken,  schwer 
beweglichen  Frau,  Chios,  Pasp.  355.  It.  tartana. 

xd (Ta  ,Taxe‘.  zaoagw  Som.  Chios,  Pasp.  355.  It.  taxxa, 
tamsare. 

Tffii«  ,Trinkse.hale'  Legr.  It.  tazza.  xdai  ist  türkisch. 
räfsrov  , Sonde'  Som.  It.  tasta. 

r fhaXov  , Dattel'  Cerigo,  llavB.  XIX  18.  zara/.in  , Dattel- 
baum' Kephallenia,  ’AvaX.  II  359.  It.  dattero,  dattile. 
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raxoa  , Fleck'  Cypern,  Sak.  II  819.  Frz.  tacke, 
utroui  ,Sicb*  Cypern,  Sak.  II  880.  It.  staccio. 
nXaQog  , Webstuhl*  Kreta,  Ks.  ^iX.  Nr.  541.  flav3.  XVII  225. 
telfQiv  Cypern,  Sak.  II  880.  It.  telaro;  ven.  teler. 

tepsreQdvi,  xeprtegivo  , Federmesser*,  reurtegagw  , beschneide 
Federn*.  Som.  It.  temperino,  temperare. 

ripno:  ’g  io  xiuno  ,im  Augenblick*  Naxos,  'AvatX.  II  61. 
It.  tempo. 

TFvtpnQa  ,im  Ganzen,  eins  ins  andere  gerechnet*  Som. 
It.  tenebra  , Finsterniss*. 

xtQptvov  ,Ende,  Schluss*  Kreta,  Jann.  ’Es.  ?iX.  XII  539. 
It.  termino. 

riöro  jGcfttss*  Naxos,  'AvaX.  II  110.  It.  testo. 
riyx«  Fischname.  Som.  Lcgr.  It.  tinca. 
riCopai  ,habe  die  Auszehrung*  Kephallcnia,  ’AvaX.  II  331. 
It.  tisi. 

ti pövi  , Steuerruder;  Deichsel*  Som.  Lcgr.  It.  tivione.  Alb. 
Wtb.  426. 

Tipftrr«  , Hosenträger*  Legr.  llavB.  XVII  226.  It.  tirante. 
ugha  , Schuhanzieher*  Sora,  vermag  ich  im  Italienischen  nicht 
nachzuweisen. 

ToxäQU)  , schicke  mich  an,  passe*  Erotokr.  It.  toccare. 
rovsya  , Oberkleid  der  Mönche*  Som.  Ven.  tonega  — tunica. 
Tovtva  , Thunfisch*  Som.  It.  tonnina. 

xonaxag  , Gartenmesser*  Som.  It.  topo  ,Beschneidemesscr*. 
t oQvaliro  .Bettvorhang*  Kreta,  Jann.  xogveUxo  Som.  It. 
Ummletto. 

toqv&Si  ,Art  Münze*  Som.  Lcgr.  Chios,  Pasp.  360.  xogvioa 
pl.  ,Geld*  Erotokr.  It.  tomese. 

Tovßalidt  , Handtuch*  Ithaka,  Schmidt  26,  3.  xovßdsXo 
Schmidt  27,  8.  ßayiöXi  Papaz.  It.  tovaglia,  tovagliuolo.  Vcrf. 
Alb.  Wtb.  462.  Anal.  Graec.  22.  Zur  Bedeutung  Mussafia, 
Heitr.  114  f. 

xovpiut  , Purzelbaum*  Zagorion,  Syll.  XIV  235.  Nordit. 
lernbar,  piem.  tomb'e  Mussafia,  Beitr.  1 15,  das  Primitivum  zu 
Umbolare,  vgl.  tombolo  , Purzelbaum*.  Hiehcr  wohl  auch  xovpnXa 
.Dreschflegel*,  x ovpnXi^ut  , dresche*  Syme,  Syll.  VIII  480.  Was 
ist  xovprxleg  ein  Stück  des  Brautschmuckes;  spanische  und 
portngiesische  Thaler,  Patmos,  A*Xt.  III  334? 
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t ovQtfiXa  , Amsel'  Som.  It.  tordella. 

Torrntt  , Torte'  Som.  It.  torta. 
rni'tßa  , Balken'.  rgaßdivco.  Som.  Legr.  It.  trave. 
r Qctßäxa  , hohes  Dach  eines  Hauses'  Som.  Chios,  Pasp.  361. 
It.  trabacca  , Hütte';  Art  Zelt  (ven.)‘. 

r QtißaXa  ,Lärm‘  Cerigo,  llavJ.  XIX  19.  gcugig  vigdßaka 
,ohne  Mllhe'  Naxos,  ’AvaX.  II 40.  rgaßdyia  ,Mühe,  Lärm'  Kreta, 
Jann.  It.  travaglia,  ven.  travagia. 

TQaßtQda  , Querbalken ' Som.  TQaßegaada  ,Ueberfahrt‘. 
iQaßeQUaQO)  Legr.  It.  traversa,  traversata,  traversare.  cgdßeaa 
, Schürze'  Som.  ist  ven.  traversa  , Schürze'. 

rQairovQoq  ,Verräther‘.  xga'irovQid  Som.  Syme,  Syll.  VIII 
480.  Kastellorizo,  Syll.  XXI  343,  168.  tgaduogetu  Legrand, 
Pobm.  hist.  p.  366.  It.  traditore. 

Tp«pfg«r«  , Zwischenwand , Verschlag'  Som.  It.  tramezzo 
, Zwischenwand'.  Aus  dem  grieeh.  türk,  alb.  trabazdn , 

tramazdn,  serb.  mpaöoja h.  Alb.  Wtb.  433. 

TQapovvxdva  Chios,  Kan.  197.  Kreta,  Jann.  rgapovidra, 
tga/iovtdra  Som.  fiaiOTQOTge/iovrrdva  Leukas,  Syll.  VIII  413. 
yQEOTQEfiovvuxva  Leukas,  Syll.  VIII  415,  16.  , Nordwind,  resp. 
Nordnordost'.  It.  tramontana;  ven.  maistrotramontana , grego- 
tramontana. 

TQigiJutXa  , Schaukel'  Legr.  Papaz.  Epirus,  Mvr,ti.  I 21, 
auch  dgapndXa.  It.  traballare , ven.  trambalar. 

TQrt(ijtovxo$  , Taugenichts'  Legr.  Ven.  trabucar  ,anstossen‘. 
XQajtavdQut  , durchbohre'  Som.  It.  trapanare. 

TQt'tra  , Fischernetz'  Thera,  Pet.  42.  Passow,  üist.  1056. 

, Brigantine,  Fischerbarke'  Legr.  Amorgos,  AsXt.  I 628  , 43. 
Ven.  trata  ,Art  grosses  Netz'. 

rp«T«fifwro  Thera,  Ilapv.  IX  369.  It.  trattamento. 
tQtrro  ,Frist‘  ’AvaX.  I 31.  tö  rgatoi;  Velvendos.  tQcrtog  m. 
Kreta.  Hatzidakis,  Einl.  367.  It.  tratto. 

TQt(Uvriva  , Terpentin'.  Som.  It.  trementina,  aus  dem  Grie- 
chischen. 

TQtiiovXa  Fischname.  Thera,  Pet.  144.  It.  tremola  , Zitter- 
rochen'. Bei  Papaz.  sind  TQtpovla  die  von  einer  Halskette 
herabhängenden  Schmuckstücke;  bei  Som.  (neben  iptuovaa) 

, Flittergold',  tremolante.  zgepovhd^w  Som.  Bova,  Pell.  238  tre- 
molare. 
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rpHT«  ,barra  di  legno'  Soni.  Ven.  tressn  Mussatia,  Beitr.  116. 

rykimov,  iQtOTt'iv  ,Dreifuss‘  Som.  Vcn.  trespio.  Mussatia, 
Beitr.  116. 

rqerovXag  , Kreisel'  Som.  It.  trottola. 

Toiyxtrn  Som.  zQOvyyho  Pass.  ,Vormastsegcl‘.  It.  trin- 
chetta,  trinchetto. 

rntp.n6ria  Bezeichnung  aller  Feuerwaffen.  Epirus,  Arav. 
376.  It.  trombone  , Donnerbüchse*. 

tqioXi  Fischname.  Kephallenia,  ’AvsiX.  II  334.  Vcn.  triola 
.piccola  triglia'. 

r()idrt  , Siebengestirn'  Som.  It.  trioni  (gelehrtes  Wort). 

TQiTötro  , Gartenmesser'  Kreta,  «btX.  IV.  It.  trincetto. 

TQÖ[irra  Som.  tromba.  rqovpna  itaqha  ,Schiffstrotnpete‘  Im- 
bros,  Sy  11.  VIII  546.  rqovfinixot  Som.  Kreta,  Jann.  , Trompete', 
auch  , laute  Stimme'  Papaz.  xovqunha  Som.  It.  trombetta. 

TQOvra  , Forelle'  Som.  Vcn.  truta. 

xOayyäöa  ,Frau  oder  Schaf,  das  keine  Milch  gibt'  Papaz. 
,iScliaf,  das  Milch  hat,  ohne  geworfen  zu  haben'  Epirus,  Mvr,n. 
1 56.  , Ziege  oder  Schaf,  dem  man  das  Junge  gleich  nach  der 
Geburt  weggenommen  hat'  Velvendos,  ’Ap/.  88.  taayyarr,  , Name 
von  Ziegen'  Chios,  Kan.  103.  It.  zancu  , links',  eig.  , verstümmelt'. 
Alb.  Wtb.  439. 

t (Jatga  , Stuhl'  (Jypern,  Sak.  II  880.  Afrz.  e.haiere. 

xatiiva  , Kette'  Cypern,  Sak.  II  850.  Afrz.  chatine,  chaine. 

xUcntog  , Panzerhemd'  Pass.  It.  giaco. 

xtJtiftna  .Schnur  mit  aufgereihten  Perlen'  Kephallenia, 
Schmidt  156,  12.  xaapnSg  , Haarlocken'  Epirus,  Chas.  Mvr,g.  I 24. 
Sylt.  XIV  235.  xaauni  , Trauben,  die  nach  der  Lese  hängen 
bleiben'  Chios,  Kan.  60.  raapni,  raaf irrdx/,  r actpnovqov  , Traube' 
Som.  tat  uni  dass.  Syme,  Syll.  VIII  480.  ändxaauna  , Trauben, 
die  hängen  bleiben'  Chios,  Pasp.  89.  raatt.roevi  , kleiner  Schoss 
der  Weinreben'  Kephallenia,  ’AvzX.  X 336.  raa.rtka,  xaovniht 
, Schnur  aufgereihter  getrockneter  Feigen'  Epirus,  Mvr;(x.  1 56. 
taortiXa  dass.  Epirus,  Pio  22.  It.  zampa  , Pfote',  vgl.  gambale 
, Stengel'.  Alb.  Wtb.  439.  Ngr.  Stud.  II  88.  teapnög  , Schenkel' 
Ccrigo,  Ilzvi.  XIX  20  hieher,  oder  zu  frz . jambe? 

Töftfinovva  , Hirtenflöte;  Kinderpfeife'.  Legr.  Patmos,  AeXt. 
III  335.  Chios,  Pasp.  367.  raapnovQva  Chios,  Syll.  VT1I  494. 
Som.  i^upnovva  , Kohrflöte'  Lesbos,  ’AviX.  I 401.  xaafinoin 
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VI.  Abhandlung:  Mojer. 


Kophiillenia,  ’AvaX.  II  336.  xnapTrovvagtg  (Flötenspieler'  Chios, 
Pasp.  367.  tactfiTTOvrictoig  Chios,  Kan.  25.  xaaiiTtovvt^to  , schwatze 
laut“  Som.  It.  znmpogna , sampogna. 

TdmrraaXo  , Lumpen'  Epirus,  Mvtju.  I 56.  Vyz.  Von  Soph. 
ist  t trävxaaXog  ,Lumpcnkerl‘  seit  dem  12.  Jahrhunderte  nach- 
gewiesen; xaAvxaakov  bei  Prodroraos.  Korais,  At.  I 50,  Ab- 
leitung von  it.  cencio  , Lumpen'  ist  nicht  ohne  Bedenken. 

Tirana  , Schippe  zum  Ballspielen,  Tafel  zum  Abc-lernen' 
Som.  tiapn  , Hacke'  Ophis,  Syll.  XVIII  170.  raarci  , Hacke' 
Som.  Legr.  [raanlor  bei  Const.  Porph.].  vaanovvevyw  Sy  me, 
Syll.  XIX  209.  It.  zappa,  zappone.  Alb.  Wtb.  382. 

xciagkurtiivog  , Marktschreier'  Legr.  It.  c iarlatano. 
xrtrixtJaQtjg  Legr.,  raaiaiga  Kreta,  ‘InX.  IV  , grober  Kamm'. 
taaiaaga  , weiter  Kamm  für  langes  Haar'  Deffncr,  Arch.  281. 
It.  zazzera  , langes  Haupthaar',  ven.  zazzara. 

xdth'rAa  ,Helm'  Som.  Legr.  Altvcn.  celada. 
x<JtvxOa(UV(hu  , Jasmin'  Korfu,  Kontos  10.  It.  gelnomino, 
ven.  zensamin. 

mivTiUttov,  Toivraego)',  taittaeßgov,  xoivtaeßgoy  , Ingwer' 
Som.  Ven.  zenzaro , tose.  pad.  zcnzero,  nordit.  zenzevro.  Mussatin, 
Beitr.  121. 

xrtfgvtrfovgog,  t aegvtdögog  , Seiher'  Som.  It.  cernitore. 
xotvxovffi  Pass.  latvxovgig  llavä.  XVII  226.  It.  cinturino, 
ven.  centurin. 

rdFQct  , Gesichtsausdruck'  Melos,  'Ki.  ?iX.  Nr.  792.  tatiga 
Pass.  It.  cera. 

xrJege/tovia  Legr.  It.  cerimonia,  ceremonia. 
rasQßiXo  , Gehirn'  Papaz.  i aegßEkägto  Kythnos,  Ball.  139. 
tasgßelegiüw  , verliere  den  Verstand'  Thcra,  llzpv.  V 442.  t aeg- 
ßikn  Legr.  zu  Mutzokur.  156.  It.  cervello. 

rdFQXt,  taigxokov,  xaigxovlov  , Fassreifen'  Som.  It.  cerchio , 
circolo. 

xaidxog,  raiata  ,Korb‘  Cypern,  Sak.  II  820.  It.  cesto,  cesta. 
rakftQog  , Abtritt'  Kreta,  <l>iX.  IV.  It.  cesso. 

TffeT«pt§<o  , nehme  an'  Mani,  llavs.  XVIII  343.  It.  accettare. 
r(fui(titpa  , Zimmer'  Cypern,  Ilavi.  IV  113.  Frz.  chambre. 
xdttrga  ,Art  Geftlss'  Naxos,  ’AväX.  II  118.  vx^ciga  ^lOiptsv 
iXstsx iv’  Cypern,  ’A6tj<b  VI  153.  It.  giarra , aus  dem  Arabischen. 
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raißiffa  , Tragbahre'  Som.  It.  civera,  civea  , Tragkorb,  Korb- 
schlitten'; frz.  eitlere  , Tragbahre'.  Oanello,  Areb.  glott.  III  300. 

röißixi  .Wanze,  Hundelaus'  Som.  It.  cimice.  z befremdet: 
vgl.  alb.  kimk,  tsimek  Alb.  Wtb.  227.  Ven.  ist  cimese. 

rffttg«  , Stuhl'  Cypern,  Uav2.  IV  113.  Frz.  siege  (oder  it. 
teggio). 

ratxivi  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Som.  xaexin  Som.  Pass. 
Goldmünze.  It.  zecchino. 

roquvtd  , Kamin'  Cypern,  Sak.  II  820.  Bei  Mach,  xatpviä. 
In  Nisyros  % atpia  , cotta’  Mvt((a.  1 388.  Frz.  cheminie. 

Tffifiovaa,  atuovaa,  aipovoa  ,Saum,  Sahlband'  Som.  Korais, 
At.  IV  500.  xatpovaa  in  Syme  die  schlechteren  Schwämme, 
Syll.  VIII  495.  It.  cimossa,  ven.  cimozza,  simozza. 

rOiöva  , Grenzstein  zwischen  Aeckern'.  xaioragw.  Papaz. 
510.  Xordit.  zoni  , Kegel'  Mussatia,  Beitr.  125. 

xobtoq  , Schaft  des  Gewehres'  Som.  Ikaria,  Stam.  140. 
.Ambossstock'  Som.  It.  ceppo. 

tOiqos  , Molken'  Som.  Chios,  Kan.  109.  It.  siero. 
xoitiQa  Legr.  xaixovla  Som.  , Guitarre'.  It.  citara. 
raitftja  , Namenszeichen'  Legr.  It.  cifra. 
tööxoqov  , Holzschuh'  Som.  Oikonomos,  Asx.  III  410  aus 
Smyrna.  It.  zoccolo.  Alb.  Wtb.  448. 

tOoxos1  , Stumpf'  Korais,  At.  IV  000.  ,Glockenschlügel'  Som. 
taovxdri,  xaovxah.  , Hammer'  auf  den  Inseln,  Tliumb  43.  xaio- 
tavCi  , klopfe  an  die  Thür'  Epirus,  Pio  14  und  was  ich  Ngr. 
Stud.  II  89  f.  zusaminengestellt  habe.  It.  ciocco  u.  s.  w.  Wohl 
anabhängig  vom  Italienischen.  Bei  Soph.  xaöxog  , Hammer'  bei 
Const.  Porph.,  xoovxavt^u)  seit  dem  9.  Jahrhunderte. 

xaovxttli  ,Topf‘  Legr.  Moroni  Studi  73  [Synt.  31,  19. 
<3,  12].  It.  zmcm  , Kürbis,  KürbisgefUss';  vgl.  taovxa  als  Ge- 
fässnamc  Prodr.  I 112  Legr.  Aus  dem  Griech.  türk.  JlSy».. 
Türk.  Stud.  I 49. 

xö&vXi  , Frauenzopf'  Syme,  Syll.  VIII  481.  xaovXta  , dünne', 
taoiXoi  , dicke  Zöpfe'.  Rhodos,  llavj.  XX  413.  It.  ciulla  , Mäd- 
chen'. Vgl.  alb.  Hupe  , langes  Kopfhaar'  und  , Mädchen*.  Ngr. 
•Stud.  II  73.  Zu  taovU  , männliches  Glied  der  Thiere'  Epirus, 
I 56  vgl.  com.  ciola  , männliches  Glied'  ciolä  ,beschlafen‘ 
(Alb.  Wtb.  449  f.).  Auch  schles.  culln  , pissen',  von  Kindern. 
Vgl.  das  Folgende. 
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VI.  Abhandlung:  Meyer. 


r0ovv($a>  , pisse',  von  Kindern.  Chios,  Pasp.  370.  roovua) 
vom  Geräusche  des  Wassers.  Som.  imovva  ,cunnus‘  Lelekos 
II  19.  TOorvaQia  , unreife,  bei  der  Lese  zurückbleibende  Trauben' 
Epirus,  Syll.  VIII  592.  raovvi  , Spitze  eines  Winkels,  eines 
Blattes,  Obstes  u.  ä.‘.  Cerigo,  Hav3.  XIX  20.  Vgl.  Alb.  Wtb.  449 
unter  tsun. 

rfforpf ta  Pass.,  raorgfiog  Syme,  Syll.  XIX  218.  taotggo 
n.  Kreta,  Legrand,  Pofem.  hist.  290,  447  , Haufen'.  It.  ciurma. 
t Ooripog  , Haarbüschel'  Cerigo,  IlavS.  XIX  20.  It.  ciuffo. 
(fitßQog  , Schmied'  B.  Schmidt  39,  20.  It.  fabbra.  tpaßpr/a 
Bova,  (päurtQixa  Legr.  It.  fabbrica. 

(payavii.1  Art  kleiner  Singvogel.  Kcphallenia,  ’AvaX.  II  339. 
Ven.  faganelo  , friugilla  linota'  Boerio,  in  Padua  ,cannabina 
linota'  Giglioli  I 82.  Vgl.  Mussafia,  Beitr.  53. 
gitgtivt  , Fasan'  Legr.  Von . fasan. 

qttMuH!)  , fehle,  irre'  Chios,  Pasp.  372.  (paltQto  Som.  (pah - 
diC, io  Cypern,  Sak.  II  880.  tpalidog  Som.  It.  fallare,  fallire;  ven. 
fali(d)o.  Dazu  (paXia  , versäumter  Kirchen  besuch  zu  Ostern' 
Syme,  Syll.  VIII  481:  altit.  faglia  — afrz . faille.  Alb.  Wtb.  98. 
(/ aXfiJutXäg  ,Faltensaum‘  Legr.  It.  falbahi. 

<pd{ia  , schlechter  Ruf'  Som.  It.  fama. 

(favfOrQa,  cptreaipa  ,Lichtüffnung,  Fenster'  Papaz.  ’E?.  ftX. 
Nr.  234.  IlavS.  XVII  224.  AvaX.  I 259.  Chios,  Pasp.  372.  Ven. 
fenestra. 

guvixov  Vogelname  Som.  cpuvha , Hänfling'  Havi.  VIII  422. 
It.  fanetto  ,eannabina  linota'  Giglioli  I 82. 

<pavTiig  , Diener'.  (pävzitg  zofea;  , Coeurbube'.  Legr. 
, Polizeidiener'  Legrand,  Pofein.  hist.  176,  613.  (paviiar.a  , Dienerin' 
Chios,  Pasp.  373.  Legr.  (pavtiva  , Dienerin'  Chios,  Pasp.  373. 
Kan.  312.  , heiratsfähiges  Mädchen'  Som.  It.  fante , fantesca, 
fantina. 

(piiQu  , Geschlecht'  Epirus,  Syll.  XIV  241.  Krystallis  IIe(.  36. 
Ein  durch  das  Romanische  nach  der  Balkanhalbinsel  gekommenes 
germanisches  Wort:  lomb.  fara  , kleines  Landgut',  langob.  fara 
, Familie,  Geschlecht';  bulg.  fara , mac.  rum.  fara,  alb.  fare. 
Alb.  Wtb.  100.  Henning,  Z.  f.  d.  A.  XXXVI  316  ff.  Kögel, 
ebenda  XXXVII  217  ff  Henning,  ebenda  304  ff 

<fttQ(fog  , grosser  Korb  für  Mehl'  Nisyros,  Syll.  XIX  196. 
It . fardo  , Bündel,  Packet'.  (puQÖog  , Breite',  ipapdvg  , breit',  bei 


Digitized  by  Google 


Neugriechische  Studien.  IV. 


95 


den  Byzantinern  seit  dem  7.  Jahrhundert  belegt,  stammt  vielleicht 
aas  demselben  arabischen  Worte,  auf  das  man  das  italienische 
Wort  zurückfuhrt  (Körting,  Nr.  3143). 

, Pfriem*,  (piqtto  ,aghetto‘  Som.  It.  ferretto;  ven. 
fereto  , Nadel  zum  Einziehen  von  Bändern  u.  ä.‘.  Dazu  auch 
fegtvina  , Messer  der  Bauern  und  Arbeiter'  Thera,  Pet.  147. 

tpäfntsq  xai  jit tgag  xt  toü  puXüvs;’  Thera,  Pet.  147. 

Itfalca  , Seitenbrett1? 

<fÜQO  , Dinkel'  Som.  It.  farro. 

<1  (tQHttOtjro*  , gottlos,  schlecht'  Papaz.  512.  It.  framassone 
.Freimaurer'. 

ipagxatxt,  tpaqraha  Kephallenia,  ’AvaX.  II  340.  (paktahtt 
Et.  ttX.  Nr.  659  , kleines  sichelförmiges  Messer'.  It.  falcetto.  Zu 
falce  gehört  auch  (paaoüka  , kleine  Sichel'  Cypern,  Sak.  II  880. 

t pttQipdXa  Legr.  < paqipctqa  Ophis,  Syll.  XVIII  171  Schmetter- 
ling'. It.  farfalla. 

<f  «<«/  aoäz  , Schwätzer'  Som.  Epirus,  Syll.  XIV  236.  Zur 
Sippe  it . fanfano,  frz.  fanfaron  u.  s.  w.  Körting,  Nr.  3135. 
ifcnovQa  , Faktur'  Legr.  It.  fatUira. 
ifäxaa  ,Art  Mauer;  Math,  Keckheit;  freier  Platz'  Papaz. 
It.  faccia,  ven . fazza.  Ilieher  rparaouitcct  Ziegenname,  Chios, 
Kan.  103.  tpaxaoXa  ,qu£l  pezzo  di  raso  che  fa  il  maestro  in  una 
giornata'  Som.  ist  it.  facciuola  ,(^nartblättehen'. 

< ftyxio  xaQtl  , Blatt  Papier'  Som.  Gen.  ßiggio  ,foglio‘. 
<f*XxO<t(Ut  ,Art  wollene  Decke'  Zante,  Korais,  At.  II  372. 
Cerigo,  Ilav3.  XIX  382.  Ven.  jilzada  , rauhe  Bettdecke',  was 
mit  altberg,  fresada,  Schweiz . Jlasade,  pro v.  flaxsada,  span,  f ra- 
zada , Duc.  ßariata  ßeciata  (Lorck  191)  identisch  ist. 

<ftovdov  , Lehen'  Som.  Legr.  It.  feudo. 

[iitiioi  , bekräftige'  Som.  (fiqua  , Schleuse';  Plur.  , Ge- 
wohnheiten' Papaz.  It . fermare,  ferma. 

<ft(fuiölo  , Mantel'  Som.  It.  fen-ajuolo. 
tftQTU  , Geschenke,  die  die  Pfarrkinder  ihrem  Geistlichen 
machen'  Thera,  Pet.  147.  Paros,  ’Rp.  fiX.  Nr.  245.  It.  offert«. 
(ffiiza  , Festlichkeit'  Kreta,  Jann.  It . festa. 

<f  ixölt  , Weinhefe'  Legr.  Thera,  Pet.  147.  Xctdoiptiaa  ,Oel- 
hefe'  Legr.  It.  feccia,  ven.  fezza.  Byz.  (ffuXa  ist  lat.  fae.c.ula. 

tfixa  , dünne  Scheibe  Brot,  Melone  u.  ä.‘  Som.  Legr.  Chios, 
Pasp.  375.  epixa  xoö  fäf-fapioü  , abnehmender  Mond'  Som.  It .fetta. 
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VI.  Abhandlung:  Mojer. 


(ftyyiov  , Stück  Papier'  Chios,  Pasp.  374  ist  als  (pevxaiov  für 
ipetai  zu  fassen;  davon  ipeytaa  (peiact  dass.  Pasp.  375. 

<ptapur6Xx  Som.  Legr. ; bei  Vlastos  aus  Kreta  auch  yau - 
möXi , 7taj.imöh,  iXiafXTtöXi  , Pfeife'.  Zu  nordit.  fiabuolo  , Quer- 
pfeife' Mussafia,  Beitr.  54,  der  von  ßauftjiolns  ausgeht  und 
maUorkinisch  fabiol  vergleicht. 

(piavzanoQi  Art  Blume  Pass.  ? 

(f  iyovQu:  xagaßocpiyovga  ,Bild  am  Vordertheile  des  Schiffes' 
Kephallenia,  ’AvoiX.  II  217.  It.ßgura. 

ipteoa:  va  |xt;v  — ot6a>  xaguiav  aKKryi  (pttga  ,dass  man  sich  nicht 
noch  einmal  über  mich  lustig  macht'  Naxos,  ’AviX.  II  76.  It .fiera. 

giXiutöog,  (ptXi&toa  ,Pathenkind'  Kythnos,  Ball.  139.  (pü.io- 
loiaxr/.a  , Geschenke  des  Pathen  an  den  Täufling'  Naxos,  ’AvaX. 
1124.  It.  ßglioccio. 

(piputia  , Schnalle'  Legr.  It.ßbbia.  Byzantinisch  war  (pißXa, 
z.  B.  Malal.  33,  7,  aus  lat.  fibula,  vgl.  Immisch  368.  373  und 
ipißXa  fibula  CGL.  II  471. 

ipivoq  ,fein,  auserlesen'  Som.  Papaz.  (pivovtamog  Som.  (piva 
Adv.  ,gut,  schün'  Kreta,  Jann.  tpivigm  , vollende'  Papaz.  It. 
finn,  fiuire. 

(pivoryxen  ,aletta  di  giuppone'  Som.  Ich  verstehe  aletta 
nicht.  Etwa  it.  fiocchetto  von  fiuceo  , Schleife,  Quaste'? 

<f>i6Xu  ,Art  Flasche'.  Syme,  Syll.  XIX  220,  4.  It .fiola. 
tpwQog  , Blume'  Leukas,  Syll.  VLII  422,  19.  Thera,  llapv. 
VII  556.  (flöge  Kreta,  Legrand,  Po&rn.  hist.  262,  17.  It.  fiore. 

</ ip/o(o  vom  Zerschlagen  der  Eier  zu  Ostern.  Kephallenia, 
’AvaX.  II  341.  It.  feiire. 

ipiaxog  ,Fink‘  Naxos,  Ilavo.  VIII  422.  It.  fietn  ist  nach 
Giglioli  I 133.  135  ,anthus  pratensis'  oder  ,anthus  cervinus*. 

(flOjovXit,  (ploioiga  Som.  (platovXag  Legr.  , Fistel  (Ge- 
schwür)'. It  .fistola. 

(pXcrpdv,  ßXayy.iv  , Lunge'  Cypern,  Sak.  II  843.  It.  fianco 
, Seite'. 

(fXavfXa  Legr.  Ilavä.  XVII  226.  (paveXa  Epirus,  Mvr.u.  I 
13,  24.  Bova,  Pell.  163.  It.  flanella,  ven.  fanela  (ebenso  bol. 
ferr.  rom.  mod.  parm.  bresc.  pav.  mant.  regg.  mail.).  Ohne  das 
erste  l auch  alb.  faneh , türk,  AJöU , arabisch  in  Syrien  und 
Aegypten  fanelia  (Almkvist,  Beiträge  zur  Lexikographie  des 
Vulgärarabischen  I 54). 


Digitized  by  Google 


Neugriechische  Studien.  IV. 


97 


tfh'tro  ,vent‘  Legr.  It .finto. 

<f).ooi  Münze  Syra,  Pio  04.  (plovqi  Goldstück  Som.  Kreta, 
Jann.  (pXovqb>ia  ,Goldpüppchen‘  Epirus,  Pio  5.  It.  fiorino. 

tfXovuxu  Legr.  rpioCfina  IlavS.  XVII  22(5.  Naxos,  ’AväÄ. 
1170.  ,Sclinalle‘.  Vren.  fiuha.  Mussafia,  Beitr.  57. 

iförifQn  , Futter'  Som.  It.  fodera.  cp oqccqoj  gittere*  cpoqovqu 
, Futter'  Som.  gellt  auf  ven.  fodrar  zurück,  vgl.  nordit.  foraja 
— altberg,  fodraja  Mussafia,  Beitr.  58. 

iföxog  , Feuer;  Aufregung'  Papaz.  cpöxo  , Feuer'  Naxos, 
’AvaÄ..  II  132.  cpöyxa  , brennende  Asche'  Epirus,  Mvr,jx.  1 57. 
for/og  , Schiffsküche'  Som.  cpoyoC,  epoßov  ,Ofcn‘.  <povßoi\  cpiyov 
.Kohlenbecken'  Legr.  yofiov  Oikonoiuos,  As*.  III  392.  527.  It. 
/Wo,  ven.  f«(jo.1  x^ßoU  Ilxiä.  XX  17.  Papaz.  523.  Epirus, 
Syll.  XIV  23(5.  Mvtjia.  I 57.  Doris,  ’K?.  Nr.  (5*2.  Melos  ebenda 
Nr.  792.  yößovXi,  yovßöh,  (por/6h  Vclvendos,  ’Apy.  I 85.  tpößoh 
Stenimachos,  Doris,  ’Ef.  <f.tX.  237.  (582.  , glühende  Asche',  fogolo 
Deminutiv,  tpovyhiqo g , Rauchfang'  Som.  Chios,  Pasp.  37(5.  Cc- 
rigo,  llarv?.  XIII  340.  cpläqog,  cpqctqog  Sikinos,  ’Ef.  <ptX.  Nr.  219. 
yovßläqog  Ikaria,  Ilatzidakis,  Idg.  Fo.  II  387.  (poiy).cidn,  yov- 
xlopoc  Ikaria,  Stam.  141.  It.  focolare,  ven.  fotjoler.  Daneben 
ifovyydtQog  jUauchfang'  Cerigo  a.  a.  O.  (povyyaqia  , Feuerstelle, 
Kamin'  Zante,  B.  Schmidt  37,  10,  = ven.  fogher,  nordit.  fogara, 
fuijarn  Mussafia,  Beitr.  58.  cpoyäaaa  ,Brot,  das  in  der  Kirche 
zur  Erinnerung  an  einen  jüngst  Verstorbenen  vertheilt  wird' 
Kythnos,  ’Ei.  fiX.  Nr.  443:  focaccia,  ven.  futjazza  ,Art  Kuchen'. 
Verf.  Bvz.  Zeitschr.  III  1(54. 

<fÜQ< Jt  , vielleicht'  ’AväX.  I 272,  198.  Kythnos,  Ball.  139. 
It.  forte. 

,Gewalt‘.  Papaz.  ipoqinciqto  Papaz.  Thera,  llavä. 
XVIII  159.  ^Hpoqura  ,nur  leicht  berührend'  Erotokr.  It .forza, 
forzare.  cpoqio/qt  , Kasten,  Koffer'  Legr.  IIxvs.  XVII  225.  Thera, 
IIwJ.  IX  366:  it.  for ziere. 

ifovyytra  ,Totenblumc‘  Som.  Nach  Korais,  At.  IV  (556 
von  fungo  , Schwamm'  wegen  der  Aehnliehkcit. 


1 Hietier  wird  mich  <f  taxCov  ,Koliloii|>faniie‘  bei  Duc.,  sowie  ilas  von  Beru- 
tianly  athetierte  tftoxös:  dyytfov  Ti  äiiid.  zu  bezielien  sein.  Komis,  At 
IV  C63  f.  Kerner  tf  üxto  ,eiue  Art  Krankheit,  bei  der  das  Gesicht  auf* 
•chwillr  Hyiue,  Syll.  VUI  A81,  wollt  ,Rothlauf‘,  fuoco  di  8.  Autouio. 
SiUuipWr.  d.  pUl.-hi>t.  CI.  CIXXII.  Bd.  6.  Abb.  7 
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VI.  Abbandlang:  Meyer. 


tpov>naQU>  , rauche'  Amorgos,  AzXt.  I G30,  107.  Naxos,  ’AväX. 
II  47.  -/ogaoio  , rauche  Tabak'  Ikaria,  Stam.  142.  It.  fumnre. 

tpovvrdva  ,Behältniss  zum  Auffangen  des  Ilegenwassers'. 
Chios,  Pasp.  150.  cpomariXa  , kleine  Grube'  Papaz.  514.  tpoyia- 
vf  ).a  ,fontanelle‘  Legr.  It.  fontana , fontanella. 

tpovQia  ,Zorn,  Drang,  Trieb'  Papaz.  Kreta,  Jann.  Epirus, 
Mvr,p.  I 25.  Syme,  Syll.  VIII  481  (auch  ücpovgia).  (povgugopai 
, lasse  mich  hinreissen'  Syme  a.  a.  O.  (povgiogog  , gewaltsam' 
Papaz.  It.  furia,  furioso. 

tpovQXa  , Kreisel'  Pio,  Contes  238.  qtovgllda  , rundes  Stück 
Fleisch'  Epirus,  Pio  49.  qtovghtida  elvai  ,er  ist  unbeständig' 
Zagorion,  Syll.  XIV  230.  (povgXarit.iü  , laufe  im  Zorn  gegen  jem. 
umher'  Papaz.  It.  frullo  , Kreisel'. 

<povQTayia  , Rühreier,  Omelette'  Cerigo,  llavS.  XIX  383. 
( pQOviäia  Som.  Ven.  fortagin  ,frittata‘  (=  friaul.  fretaje,  fer- 
taje,  fortaje). 

tpoi'QTOvva,  (poQTOiva  , Sturm'  Som.  Syme,  Syll.  XIX  245. 
Pontos,  Syll.  XVIII  173.  q>ovgriva  Kreta,  Jann.  (povgrorridia 
, Meereswogen'  Nisyros,  Syll.  XIX  196.  It.  fortuna.  Alb. 
Wtb.  114. 

< povQtfovQct , xovgxovga  , dünnes  Holz  zum  Anzünden' 
Leukas,  Syll.  VIII  395.  cpougcpovla  , Späne'  Stenimaehos,  Ki.  ^tX. 
V 237.  It.  forfora  , Schuppen  auf  der  Haut'. 

yovoxos  , dunkel'  Som.  It .fusco,  fosco.  (powxwvw  , erzürne' 
ist  eig.  , blase  .auf',  zu  qiovmut  = <pvoxrr 

<p o vdra  ,Piratensehiff‘  Piiss.  Patmos,  AsXt.  III  354.  It . ftistn. 
tpQÜyovla,  ifgüovXa  , Erdbeere'  Legr.  Bova,  Pell.  It .frngoln. 
tfQana  , Ausschnitt,  Zacke'  Sora.  It.  frappa.  Identisch 
damit  wird  sein  xX«;r«  , Fleck  zum  Flicken,  überhaupt  alles, 
womit  man  einen  Ritz  schlicsst'  Chios,  Pasp.  388;  jfyd.-n  Xs- 
rtsv  Papaz.  Vgl.  alb.  itraps  , Franse'  Wtb.  91. 

ijAS  ’o  töv  ipgägo  ,gch’  zum  Teufel'  Tliera,  Pet.  148. 
Ven.  f rar  ,Mönch‘,  euphemistisch  für  , Teufel'. 

(pQfdiftt  Nisyros,  Syll.  XIX  196.  (pfgyuda  Som.  Chios, 
Kan.  6.  Euböa,  AsXt.  I 137.  cpgtyäda  Kreta,  Jann.  (pgiäda, 
ßgiäda  Cypcm,  Sak.  II  876.  , Fregatte'.  Ven . fregada. 

<f{dgt  , Fries'  Som.  It.  f regio  (ven.  friso). 
ipiftvTOorvi  ein  Vogelname,  von  Som.  mit  becchietto  über- 
setzt. Wohl  der  coccothraustes  vulgaris,  für  den  Giglioli  I 67 
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die  Namen  frmon,  frixioun,  frisu,  frison,  farson , frocione, 
fringieddone  u.  a.  auffülirt. 

yoftfxoc  , frisch'  Papaz.  Zagorion,  Syll.  XIV  243.  (pgsaxa- 
dovQog  ,Kühlgefiiss‘  Som.  It.  fresco,  frencadur. 

tf’Qutda  , eisernes  Gitter  am  Fenster'  Zante,  Havä.  XVII  480. 
Ven.  feriada  = ferriata,  ferrata  , eisernes  Gitter'. 

<f{>ixaO(ida  , Frikassee'  Som.  It  *frica»sata. 
ipgivtOa  , kleine  Jägerhtltte  aus  Baumzweigen,  beim  Sper- 
lingsfange'. Chios,  Syll.  VIII  494.  , Laube,  Laubhütte'  Som. 
.parasol'  Legr.  Gen.  frunza  , Zweig'  aus  lat.  frondea.  Bei  Const. 
Porph.  Caer.  373,  18  steht  (pgiviaäxov  ,Laul>e,  Hütte'  = fron- 
daitum , und  damit  ist  (pgayyicna,  (pqeyyidux,  (pgaxaäiov,  (pgof- 
loöiov  bei  Duc.  Som.,  (pgovvxaäxov  ,pavillon‘  Kallim.  1869. 
1886  u.  ö.  (Lambros)  identisch. 

tpqovr t:  ui;  xavei  to  (pgö ne  ,cr  verachtet  uns'  Papaz.  (pgov - 
rtrpw  , leiste  Widerstand'.  It.  fronte  , Stirn'. 

durcheinander'  Kephallenia,  ’AvaX.  II  343.  Frz. 

frou-frou. 

if  Qovra  n.  pl.  , Nachtisch'  Som.  Legr.  It . frutta. 


Anhang. 

Italienische  Suffixe  in  der  griechischen  Wortbildung. 

1)  -dda  aus  -ada,  der  norditalienischen  Form  von  -ata. 
Nach  dhdda  , Knoblauchsauce',  .ravdäa  , Brotsuppe'  u.  a.  ist  ge- 
bildet giyavdda  ^ixupsg  äptog  ^Xsipiacvog  p.£  iiXatov,  olvov  y.ai  cpC favov’ 
Kephallenia,  ’AvaX.  II  303.  Vgl.  auch  it.  fruttata,  frumentata , 
orzata  u.  a.  Ferner  dvitd(3)a  Chios,  Pasp.  70,  ngaaivdda,  yXv- 
xada,  xgvddu,  igitpegdäa,  mxgdda,  piavgdda,  xoxxivdda  u.  a.  dna- 
oid&a,  dnoxEO.oudda  Chios,  Pasp.  78.  89.  Mit  den  Bildungen 
mit  agr.  -dg  wie  Xapaxada,  dyeMda,  (pogada  besteht  kein  Zu- 
sammenhang. 

2)  -apu  aus  it.  -«me,  kollektiv  (Meyer- Lübke,  It.  Gramm. 
276):  novXäp n , Haufen  Vögel';  axogddpu  von  ax.ogdov. 

3)  -dtaog,  -dxoa  aus  -accio  (-azzo).  Ursprünglich  aug- 
mentativ,  z.  B.  dv!}qioixdxoo$  in  Cypern,  ’AO r,vä  VI  152;  x.ujldi  aa 
,M  e;u  r.r/y  p.ep;;  ~.cü  j*r(poü  toO  ßoö;’  Kephallenia,  ’AvaX.  II  239; 
otgufidtoa  , Matratze'  Ccrigo,  Hav3.  XIX  355;  dann  pejorativ: 

7* 
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VI.  Abhandlung:  Meyer. 


XTi][Htt(ja  ,Vieh',  als  Schimpfwort  für  ein  dummes  Weib,  Thera, 
Pet.  80;  yaiiiagthaog  ,Escl*  bei  dein  ionischen  Dichter  Laska- 
ratos;  yiogiaicnaog.  So  ist  xegdtaa,  früher  synonym  mit  xega 
(—  xvoict),  jetzt  zur  Bezeichnung  einer  aufgeblasenen,  eitlen, 
hoch  hinaus  wollenden  Frau  geworden  (Vyzantios,  Aecixsv  225). 

4)  -ekXog  aus  -ello  scheint  an  griechischen  Stilmmen  selten 

zu  sein.  Nach  Legrand,  Grammaire  grecque  moderne  128,  in 
Mitylcnc  -elh.  Merkwürdig  ist  napradMog  ,Beil‘  in  Syme, 
Syll.  XIX  233,  von  der  griechischen  Pluralform  rrapiadeg  des 
türkischen  Lehnwortes  naQzäg,  aus  balta. 

5)  -fQct  aus  -iera:  xovvovmtQa  ,Zanzarcn  Vorhang*,  nach 
zanzariere. 

6)  -ö£og  aus  -om:  yatftaröCog  von  alua;  ei'laßiö^og  , fromm' 
— - eihtßifi , Naxos,  ’AvctX.  II  88;  yivardCog  jähzornig',  Leukas, 
Syll.  VIII  300,  von  yivtcti  — türk.  >Ut  ’inad. 

7)  -iiifag,  -uira,  aus  it.  -one,  augmentativ.  dgueyiDrag  , Melk- 
kübel* von  ciQiuyög,  diaXey&vag  , Schwätzer*  von  diakeyui,  fimga- 
aüfag  ,Austheiler*  von  uotQaSui,  Chios,  Pasp.  92.  129.  238.  axv- 
hiifa  ,grossc  Hündin'  Syll.  IX  305.  nehoicQwva  , grosse  Taube* 
Syme,  Syll.  XIX  238. 

8)  -ovraixog,  aus  -uccio  mit  -ixog,  von  Dossios  41  richtig 
als  fremd  erkannt.  Seit  Prodromos  ( iQtmovratxov,  regorcoixor), 
z.  B.  ftr/.QOvimxog,  fieyakothmxog,  vtoxnaixog,  ökiyovtoixog. 

9)  Das  iniinitivische  - are , das  zur  Bildung  neugriechischer 
Verba  aus  italienischen  in  die  Präsensbildung  herübergenommen 
worden  ist,  erscheint  hie  und  da  an  griechische  Stämme  an- 
getreten: äfenetäfiei  rd  ficcri  — SXXetat  5 iiOaX|j.i;  ,das  Auge 
zuckt*,  Thera,  Petalas  17,  von  it ezü;  ägyaidgw  ,lavorar  piü 
presto  che  altri*  Som.,  von  «Qydnijg. 
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VI.  Abhandlung:  Meyer. 
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nino  1836.  II.  Parma  1841.  Supplemento,  Parma  1853. 

Malaspina  Carlo,  Vocabolario  Parmigiano-Italiano.  I. — IV.  Parma 
1856-1859. 

Parisbt  Carlo,  Vocabolario  Parmigiano-Italiano.  I.  II.  Parma 
1885-1892. 

Gorra,  II  dialetto  di  Parma.  Zeitschr.  für  rom.  Phil.  XVI  372  ff. 

Gmhanl'eu  Antonio,  L’alta  valle  del  Taro  e il  suo  dialetto. 
Borgotaro  1886.  Lexikon,  S.  208 — 370. 

Foresti  Lorenzo,  Vocabolario  Piacentino- Italiano.  Terza  edi- 
zione.  Piacenza  1882. 
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Gorra,  Fonetica  del  dialetto  di  Piacenza.  Zeitsclir.  für  rom.  Phil. 
XIV  133  ff. 

Gambixi  Carlo,  Vocabolario  Pavese -Italiano.  Pavia  1850. 

— Vocabolario  Pavese- Italiano  eon  una  Serie  di  vocaboli  italiano- 
pavesi.  Milano- Pavia  1879. 

M khciiikri  Eusebio,  Vocabolario  Mirandolese-Italiano.  Bologna 
1870. 

C.  Piemontesisch. 

Zali.i  Casimiro,  Dizionario  Pieinontese,  Italiano,  Latino  e Fran- 
cese.  Edizione  seconda.  I.  II.  Torino  1830. 

Sant’  Albino,  Gran  Dizionario  Pieinontese-Italiano.  Torino  1859. 
Pasquali,  Nuovo  Dizionario  Pieinontese-Italiano.  2.  edizione. 
Torino  1870. 

Azeolio,  Stndi  sul  dialetto -pieinontese.  Torino  1880. 

D.  Ligu risch. 

Ascou,  Del  posto  che  spetta  al  Ligure  nel  sistema  dei  dialetti 
italiani.  Arch.  II  1 1 1 ff. 

Casaccia  Giovanni,  Vocabolario  genovese- italiano.  2.  edizione. 
Genova  1870. 

Randaccio,  Dell’  idioma  e della  lettcratura  genovese.  Studio  se- 
guito  da  un  vocabolario  etiiuologico  genovese.  Roma  1894. 
Röttgen,  Vocalisinus  des  Alt- Genuesischen.  Bonn  1888. 
Flechia,  Annotazione  zu  den  Rime  und  Prose  genovesi  des 
XIII.  bis  XV.  Jahrhundertes  (Arch.  glott.  II  161  ff.  VIII 
1 ff.):  I.  Lessico.  Arch.  glott.  VIII  317  ff.  II.  Fonologia. 
Morfologia  X 141  ff. 

de  Greoorio  E. , Fonetica  dei  dialetti  gallo-italici  di  Sicilia. 

Arch.  glott.  VIII  304—316.  1884. 

Moroni,  Osservazioni  e aggiunte.  Arch.  glott.  VIII  407—432. 

III.  Sardisch. 

Spano  Giovanni,  Vocabolario  Sardo-Italiano  e Italiano-Sardo.  I.  II. 

Cagliari  1851/52.  Ortografia  sarda.  Cagliari  1840. 
Makciaus,  Piccolo  vocabolario  Sardo-Italiano  dei  principali  e 
piii  coniuni  animali  della  Sardegna.  Cagliari  1892. 
Hokmann  Gustav,  Die  logudorcsischc  und  campidanesische  Mund- 
art. Marburg  1885. 

Guahnerio,  I dialetti  odierni  di  Sassari,  della  Gallura  e della 
Corsica.  Arch.  XIII  125  ff. 
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IV.  Toskanisch. 

Pouti  Adriano,  Dittionario  Toscnno.  Venetia  1665. 

Fanfani,  Vocabolario  dell'  uso  Toscano.  I.  II.  Firenze  1863. 

— Voci  e maniere  del  parlar  Fiorentino.  Firenze  1870. 
Guccm  Pirro,  Dizionario  del  vernacolo  Fiorentino.  Firenze  1878. 
Arlia,  Del  lingnaggio  degli  artigiani  tiorentini.  2.  edizione. 

Milano  1878. 

Bresciaxi,  Saggio  di  alcune  voci  toseane  di  arte,  mestieri  e 
coso  domestiche.  2.  edizione.  Parma  1841. 

Gioli  Girolamo,  Vocabolario  Cateriniano.  Aja  (Siena)  1797.  I.  II. 
Nerücci  Gherardo,  Saggio  di  uno  Studio  sopra  i parlari  ver- 
nacoli  della  Toscana.  Milano  1865. 

Schwenke  Rieh.,  De  dialeeto  quae  carminibus  popularibus  Tu- 
seanieis  a Tigrio  editis  eontinetur.  Lipsiae  1872. 

Hirsch  Ludwig,  Lautlehre  des  Dialectes  von  Siena.  Bonn  1885. 
Laut-  und  Formenlehre  des  Dialectes  von  Siena.  Zeitschr. 
flir  rom.  Phil.  IX  513—570.  X 56—70.  410—446. 

Pieri,  Fonetica  del  dialctto  Lucchese,  eon  appendico  lessicale. 
Arch.  XD  107  ff. 

— Fonetica  del  dialetto  Pisano,  con  appcndice  lessicale.  Arch. 
XD  141  ff. 

— Appunti  morfologici  concernente  il  dialctto  Lucchese  e Pisano, 
Arch.  XD  161  ff. 

V.  Dialecte  von  Umbrien,  den  Marken  und  Rom. 

Bonaparte,  Notes  on  the  dialect  of  Urbino.  Transact.  Phil. 
Soc.  1880  90  II  198  ff. 

Toscm  Luigi,  Dizionario  Anconitano-italiano.  Parte  I.  Rac.colta 
di  vocaboji  riferontisi  all’  azienda  domestiea,  alla  famiglia, 
alla  casa.  Castelplanio  1889. 

Raccolta  di  voci  romane  e marchiane  poste  per  ordinc  di  alfa- 
beto  con  le  toseane  corrispondenti.  Osimo  1768. 

VI.  Sliditalienisch  und  Sicilianisch. 

A.  Neapolitanisch. 

d'Ambra,  Vocabolario  Napoletano-toscano.  Napoli  1873. 

Macht,  Der  neapolitanische  Dialect.  Hof  1877. 

Parodi,  II  dialetto  d’Arpino.  Arch.  XIII  299  ff. 

Capozzoij,  Grammatica  del  dialetto  Napoletano.  Napoli  1889. 
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B.  Calabrisch,  Apulisch,  Abruzzesisch. 

Sckrbo,  Sul  dialetto  Calabro.  Firenze  1886. 

Lombardi,  Prontuario  Calabro  Italiano.  Catanzaro  1873. 
Morisani  Cesare,  Vocabolario  del  dialetto  di  Reggio  Calabria. 

Reggio  Calabria  1886. 

Mandalari,  Canti  del  popolo  Reggino.  Napoli  1881.  S.  305 — 340 
Glossar. 

r>B  Vincent us,  Vocabolario  del  dialetto  Tarantino.  Taranto  1872. 
Morosi,  II  vocalismo  del  dialetto  Leccese.  Arch.  glott.  IV  117  ff. 
Savini,  La  grammatica  ed  il  lessico  del  dialetto  Teramano. 
Torino  1881. 

Crkmonese  Gius.,  Vocabolario  del  dialetto  Agnoncsc.  Agnone 
1803. 

d’Ovidio  , Fonetica  del  dialetto  di  Campobasso.  Arch.  glott. 
IV  145  ff. 

Finamore  Gennaro,  Vocabolario  dell’  uso  Abruzzesc.  Lanciano 
1880. 

Nittoli,  Vocabolario  di  vari  dialetti  Irpini.  Napoli  1873. 

C.  Sicilianisch. 

Mortillaro  Vinc.,  Nuovo  Dizionario  Siciliano- Italiano.  3.  edi- 
zione.  Palermo  1879. 

Traina  Antonio,  Nuovo  Vocabolario  Siciliano.  Palermo  1868. 
Roccella,  Vocabolario  della  lingua  parlata  in  Piazza  Armerina. 
Caltagirone  1875. 

Pirandeu.0,  Laute  und  Lautentwicklung  der  Mundart  von  Gir- 
genti.  Halle  a.  S.  1891. 

Hüllen , Vocalismus  des  Alt-  und  Neu-Sicilianischen.  Bonn 
1884. 

Wentrup,  Beitrilge  zur  Kenntnis»  des  sicilianischen  Dialectes. 
Halle  1880. 

Avouo,  Introduzione  allo  Studio  del  dialetto  siciliano.  Torino 
1882. 

Schneeoans,  Laute  und  Lautentwicklung  des  sicilianischen  Dia- 
lectes. Strassburg  1888. 

Pariselle,  Ueber  die  Sprachformen  der  ältesten  sicilianischen 
Chroniken.  Halle  1883. 
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VII. 

Patristische  Studien. 

VI. 

Zu  den  Oediehten  des  h.  Paulinus  von  Nola. 

Von 

Dr.  Wilhelm  v.  Hartei, 

wirkt.  Mitglied«*  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Oie  Gedichte  des  Paulinus,  welche  ich  jüngst  im  XXX. 
Bande  des  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum  edirte , haben 
ein  ähnliches  Schicksal  gehabt  wie  die  Briefe.  Ein  Theil  der- 
selben ist  zerstreut  in  verschiedenen  Handschriften,  unter  welchen 
besonders  die  des  Ausonius  in  Betracht  kommen,  erhalten,  ein 
anderer,  unter  diesen  die  umfangreichen  carmina  natalicia  ad 
S.  Felicem  stehen  in  bestimmter  Reihenfolge  in  mehreren  Codices 
nnd  weisen  auf  eine  alte  Sammlung.  Was  jene  betrifft,  so  ist 
die  kritische  Arbeit  dort  eine  leichte,  wo  wir  es  nur  mit  einer 
oder  zwei  Handschriften  zu  thun  haben,  zumal  dieselben  alt 
und  gut  sind.  So  bietet  der  Vossianus  (V)  11t  saec.  VIIII 
die  Gedichte  I.  II.  UIL  V.  X.  XI.  XVII,  der  Parisinus  (N) 
7558  saec.  VIIII  die  Gedichte  IIII.  V.  X.  XI.  XXII.  XXXIII, 
der  Parisinus  (O)  2122  saec.  X die  Gedichte  VII.  VIII.  VIIII. 
X.  XI.  XVII.  XXII.  XXIIII.  XXXI.  Neben  diesen  kommen 
die  anderen  Codices,  so  interessant  sie  filr  die  Geschichte  des 
Textes  sind,  für  die  Kritik  kaum  in  Betracht.  Selbst  der  ver- 
hältnissniässig  ältere  Bruxellensis  (B)  10615 — -10720  saec.  XII 
stimmt  in  den  zerstreuten  Gedichten  X.  XI.  XVII.  XXII.  XXIIII. 
XXXI.  so  genau  mit  0,  dass  ihm  ein  selbständiger  Werth  nicht 
zugesprochen  werden  kann,  zumal  seine  von  0 abweichenden 
Lesarten  sichtlich  das  Gepräge  der  Interpolation  an  sich  tragen. 
Weit  schwieriger  gestaltet  sich  die  Aufgabe  der  Kritik  in  den 
drei  Gedichten  X.  XI.  und  XVII,  wo  V auf  der  einen,  auf 
der  anderen  Seite  OB  abweichende  Recensionen  darstellen,  deren 

äiUaogihir.  d.  phil  -hist.  CI.  CXXXII.  Bd.  7.  Abh.  1 
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erstere  uns  noch  im  X.  und  XI.  Gedichte,  wenn  auch  nicht  ganz 
rein,  in  N und  in  zwei  jüngeren  Handschriften  entgegentritt, 
nämlich  im  Parisinus  (n)  8500  saec.  XIIII  und  im  Harleianus  (H) 
2613  chart.,  während  im  XVII.  Gedieht  sich  N mit  OB  nahe 
verwandt  zeigt.  Ich  habe  in  der  Einleitung  des  XXX.  Bandes 
die  Gründe  dargelegt,  welche  mich  bestimmten  der  Recension 
von  O den  Vorzug  zu  geben,  und  dort  auch  näher  die  Codices 
beschrieben , in  welchen  neben  den  genannten  die  Gedichte 
VII.  VIIII.  XVII.  XXII.  und  XXXI.  erhalten  sind. 

Im  ersten  Theil  der  folgenden  Bemerkungen  will  ich  mich 
mit  diesen  zerstreuten  Gedichten  nach  ihrer  Reihenfolge  beschäf- 
tigen, um  mein  Verfahren  zu  rechtfertigen  und  mehrere  Con- 
jecturen  näher  zu  begründen,  und  etwas  eingehender  mit  dem  X 
und  XI,  da  der  Werth  des  Codex  0 gegenüber  der  geringeren 
Schätzung,  welche  er  in  den  Gedichten  des  Ausonius  nach  der 
Meinung  ihrer  Herausgeber  verdient,  einer  Rechtfertigung  be- 
dürftig erscheint.  Der  zweite  Theil  soll  der  uns  fast  vollständiger 
erhaltenen  Sammlung  der  carmina  natalicia  gewidmet  sein. 

VI. 

In  diesem  Gedichte,  welches  der  Codex  N allein  uns 
ziemlich  fehlerfrei  erhalten  hat,  spricht  Paulinus  Johannes  deu 
Täufer  an: 

321  te  cum  multa  nouae  peterent  miracula  plebig, 

de  te  Christtm  ait:  conceeeum  est  uisere  talem, 
qualem  nulla  prius  uiderunt  saecla  pruphetam. 

Die  Worte  sind  scheinbar  makellos;  aber  cuncessum  egt  ist 
eigenmächtige  Verbesserung  der  editio  Lugdunensis,  welche 
blos  unsere  Handschrift  gekannt  hat,  die  prophetig  bietet.  In 
dem  verderbten  Worte  steckt  wohl  properetis,  das  in  dem 
Codex,  aus  welchem  N floss,  ppetig  geschrieben  sein  mochte. 
Dass  propereti»  nicht  ein  bestimmtes  Wort  der  Stelle  des  Evan- 
geliums (Matth.  11,  11)  wiedergibt,  spricht  nicht  dagegen.  Das 
thut  auch  conceggum  egt  nicht.  Die  Wiedergabe  des  Dichters 
ist  eine  freiere. 

VII. 

Die  Frevler  werden  einst  auferstehen,  aber  nicht  um  ge- 
richtet zu  werden, 
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20  sed  puniendi : nam  crimen  ( suum ) uide ns 
non  indigebit  quaestione  detegi, 
quoniam  inminentem  praeferent  mortis  notam 
signum  salutis  non  gereutes  frontibus. 

So  ergänzte  Rosweyd  den  Vers,  der  lückenhaft  in  0 und  in 
der  edit.  princ.  steht:  nam  crimen  uidens.  Rosweyd  hatte 
aber  für  dieses  Gedicht  nur  die  erste  Ausgabe  vor  sich,  die 
es  0 verdankte.  Die  Ergänzung  ist  falsch;  denn  nicht,  wer 
sein  Verbrechen  sieht,  braucht  nicht  untersucht  zu  werden, 
sondern  derjenige,  dessen  Verbrechen  zutageliegt,  oder  das 
offene  Verbrechen.  Es  ist  also  zu  schreiben:  namque  crimen 
euidens.  Desgleichen  ist  Schottus  Aenderung  eminentem  zu 
verwerfen : denn  das  Fehlen  des  Heilzeichens  macht  die  Frevler 
kenntlich  und  zeigt,  was  ihnen  droht;  vgl.  XXVII  257  nam 
nota  mortis  erit  Christo  non  esse  notatos.. 

X. 

Nach  langem  Harren  erhielt  Paulinus  von  Ausonius  eine 
poetische  Epistel,  in  welcher  harter  Tadel  mit  mildem  Zu- 
spruch sich  verbanden: 

7 trina  etenim  uario  florebat  epistola  textu , 

sed  numerosa  triplex  pagina  carmen  erat, 
dulcia  multimodis  quaedam  sub  aniara  querellis 
anxia  censurae  miscuerat  pietas. 

Die  Handschriften  NV  haben  multamodis , woraus  Sacchini 
multa  modis  machte  und  ein  bei  Paulinus  bejiebtes  Compositum 
(ß-  multimodus  im  Index  S.  437)  entfernte;  ferner  verbinden  die 
Ausgaben  subamara.  Darnach  schreibt  und  interpungirt  Peiper 
(Ausonii  opusc.  p.  292): 

dulcia  multimodis  quaedam , subamara  querellis, 
anxia  censurae  miscuerat  pietas, 

was  ich  weder  verstehe  noch  zu  construiren  vermag.  Wenn 
wir  sub  amara  trennen,  erhalten  wir  einen  passenden  Sinn: 
du  hast  in  deinem  polymetrischen  Klageliede  unter  den  bitteren 
Tadel  manches  liebe  freundliche  Wort  gemischt,  das  mich  be- 
friedigte, und  womit  ich  in  meinem  Herzen  den  verletzenden 
Eindruck  ausglich: 
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11  sed  mihi  mite  patris  plug  quam  censorie  acerbum 
sedit  et  e blandis  aspera  penso  animo. 

Paulinus  gesteht,  einst  mit  Ausonius  poetische  Bestrebungen 
getheilt  zu  haben,  fuit  ista  quondam  tecum  mihi  conrordia 

27  fandique  munus  munere  indultum  dei 
petere  e nemoribug  aut  iugis. 

0 bietet  allein  e,  das  in  Bv  fehlt,  NV  haben  e (et  V*)  font-e. 
II n fonte;  diese  letzteren  allein  änderten  dann  weiter  nemoribug 
in  nemore,  ohne  damit  dem  Verse  aufzuhelfen.  Hier  ist  die 
Interpolation  der  gesammten  Ueberlieferung,  welche  O gegen- 
Ubersteht,  handgreiflich. 

Ein  anderes,  neues  Streben  erfüllt  nun,  so  führt  er  fort, 
meine  Seele: 

29  nunc  alia  mentem  ui g agit,  maior  deus, 
aliogque  mores  postulat , 
gibi  reposceng  ab  homine  munus  suum, 
uiuamug  ut  uitae  patri. 

Die  Lesart  aller  Handschriften  ab  homine  verletzt  die  Prosodie 
und  den  Rhythmus.  Ein  Beleg  für  die  consonantisclie  Wirkung 
des  h fehlt  bei  Paulinus;  denn  wenn  XX II II,  222  exul  soli, 
hospeg  sali  überliefert  ist  (soli  et  ist  blosse  Vermuthung  der 
editio  princeps),  so  erklärt  der  Gegensatz  der  Glieder  den 
Hiatus  und  es  bedarf  des  h nicht,  ihn  zu  entschuldigen.  Auch 
die  Auflösung  der  Hebung  mit  Verletzung  des  Wortaccentes 
ist  überaus  selten,  an  dieser  Versstelle  fast  verpönt  (vgl.  X,  75 
im  5.  Fuss  deposita  sibi,  im  1.  Fuss  XXIIII,  883  cornibus  et 
alis  und  329  qualia  uagari,  wo  quali  zu  lesen  sein  dürfte). 
Aber  auch  der  Erklärung  macht  ab  homine  Schwierigkeit,  in- 
dem man  erwartet,  dass  die  eine  Verpflichtung,  welche  Pauli- 
nus fühlt,  nicht  aus  dem  allgemeinen  Verhältnisse  des  Menschen 
zu  Gott,  sondern  aus  der  gegenwärtigen  Situation  des  Paulinus 
begründet  werde.  Peiper’s  Vermuthung  ab  nomine,  welche  den 
prosodischen  Anstoss  beseitigt,  entfernt  nicht  diese  Schwierig- 
keit, wenn  wir  auch  zugeben,  dass  ab  nomine  so  viel  wie  a 
Christiano  bedeuten  kann.  Wie  ich  glaube,  ist  hier  die  richtige 
Lesart  durch  eine  Glosse  verdrängt  worden  und  Paulinus  schrieb: 
sibi  reposceng  a suo  munus  suum 
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d.  i.  a suo  homine,  indem  der  Dichter  sich  damals  bereits  dem 
weltlichen  Leben  entzogen  und  Gott  ganz  hingegeben  hatte. 

Das  göttliche  Licht  verdunkelt  die  Wahngebilde  der  Dichter: 

39  qui  corda  falsis  atque  uanis  imbuunt 
tantumque  linguas  instruunt, 
nihil  f erentes,  ut  salutem  conferant 
aut  ueritatem  non  tegant 

Die  Fassung  in  NV  Hn,  welche  Lebrun,  Peiper  u.  a.  aufnahmcn, 
nihil  adferentes  — quod  ueritatem  detegat  ist  schon  wegen  der 
.Satzstellung,  indem  quod  ueritatem  detegat  ungeschickt  nach- 
hinkt, bedenklich  und  lässt  sich  mit  der  anderen  nicht  ver- 
gleichen, deren  Sinn  ist:  die  Dichter  thun  nichts  dazu,  um 
uns  Heil  zu  bringen  oder  die  Wahrheit  nicht  zu  verhüllen, 
neque  salutem  conferunt  et  ueritatem  tegunt.  Ohne  Grund 
vermuthete  ich  früher,  um  die  beiden  Sätze  gleichartiger  zu 
machen:  aut  ueritate  nos  tegant. 

Christus  wird  gepriesen: 

53  deusque  nobis  atque  pro  nobis  homo 
nos  induendo  se  exuit, 
aetema  iungens  homines  inter  et  deum 
in  utroque  se  commercia 

Vs.  54  haben  die  edit.  princ.  und  die  Ausgabe  des  Avantius 
wohl  richtig  aus  der  fehlerhaften  Ueberlieferung  induendus  in- 
duit  hergestellt;  nur  N steht  mit  seinem  induendo»  induit  dem 
ursprünglichen  induendo  se  noch  um  eine  Linie  näher.  Denn 
Paulinus  konnte  nur  sagen  wollen,  dass  Christus  sein  göttliches 
Wesen  (se)  ablegte,  um  das  menschliche  (nos)  anzunehmen. 
Indem  er  Gott  und  Mensch  war,  hat  er  die  ewige  Verbindung 
zwischen  der  Gottheit  und  Menschheit  geschaffen.  Diesem  Ge- 
danken entsprechend  habe  ich  in  utroque  se  (d.  h.  in  se  qui 
utrumque  erat)  geschrieben,  was  der  Lesart  von  O in  utrum- 
que zunächst  liegt,  während  V utrumque,  II  Nn  inter  utrumque 
gegen  das  Metrum  bieten.  Im  Hinblicke  auf  die  Patrist.  Stud. 
V.  8.  19.  21  zusammengestellten  Fälle  wäre  es  aber  immerhin 
möglich,  dass  in  utrumque  für  in  utroque  gebraucht  sei. 

Paulinus  vermag  nicht  zu  begreifen,  weshalb  Ausonius  dar- 
über zürnt,  dass  er  sich  in  die  Einsamkeit  zurückgezogen  habe : 
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conducit  istud  aut  necesse  est  aut  placet, 

100  ueniale  quicquid  horum  est. 

ignosce,  amans,  (mi)  si  geram  quod  expedit; 
gratare,  si  uiuam,  ut  libet. 

Den  unerträglichen  Hiatus  in  Vs.  100  entfernte  man  mit  Be- 
nützung der  Lesart  uel  aliud  horum  (Hn),  indem  man  uel 
aliud  horum  quicquid  est  oder  mit  der  edit.  princ.  erit  statt  est 
schrieb,  wie  noch  jüngst  Peiper:  ueniale  quicquid  horum  erit. 
Zechmeister  schlug  inest  vor.  Gegen  inest  oder  erit  lässt  sich 
kein  Ein  wand  erheben,  während  uel  aliud  den  Sinn  verdirbt, 
der  ist:  mag  dieses  Verhalten  zuträglich,  nothwendig  oder  an- 
genehm sein,  auf  Nachsicht  hat  es  Anspruch,  was  es  auch  sei. 
Nehmen  wir  aber  an,  dass  ueniale  die  im  späteren  Latein  üb- 
liche Form  ueniabile  (vgl.  Roensch,  Collect.  Phil.  S.  63)  ver- 
drängte, dann  war  die  Umstellung  der  Worte  eine  nothwendige 
Folge,  und  es  wäre  herzustellen: 

ueniabile  horum  quicquid  est. 

Vs.  101  fehlt  eine  Silbe,  indem  BO  amans,  NV  amens  bieten, 
welche  durch  die  Conjecturen  amanti  (Hnv)  und  amice  (cod. 
Vindob.)  beschafft  werden  sollte.  Von  diesen  ist  amanti  falsch, 
indem  nicht  das  Lieben,  sondern  das  Geliebtwerden  einen  An- 
spruch auf  Erhörung  begründet,  amice  erklärt  den  Fehler  nicht. 
Es  fiel  vor  si  die  Silbe  mi  (oder  mihi)  aus: 

ignosce,  amans,  (mi)  si  geram  quod  expedit. 
d.  i.  ignosce  qui  me  amas,  si  geram  quod  mihi  conducit. 

Paulinus  fordert  Ausonius  auf,  sich  an  Gott  zu  wenden, 
der  der  Menschen  Thun  und  so  das  seine  bestimme: 

si  displicet  actus, 

130  quem  gern  agente  deo,  prius  est,  si  fas,  deus  aur.tor, 
cui  placet  aut  formare  mens  aut  uertere  mores. 

Die  Lesart  in  VNH  fiat  (ut  fiat  n)  beruht  sichtlich  auf  einer 
willkürlichen  Aenderung,  während  BO  si  fas  eine  passende 
Aeusserung  aus  dem  frommen  Sinne  des  Dichters  ist.  Mit  si 
fas  (sc.  deum  auctorem  habere  actus  qui  displicere  possit) 
mildert  er  die  Folgerung,  die  nur  zu  denken  ihm  Lästerung 
scheint,  nämlich  dass  sein  von  Gott  eingegebenes  Vorhalten 
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latente  deo)  Tadel  verdiene.  — Einen  ähnlichen  Eingriff  zeigen 
diese  Handschriften  an  folgenden  Stellen  dieses  Gedichts  Vs.  95 

tibi  disciplinas  dignitatem  litteras, 
linguae  togae  famae  decus 
prouectus  altus  imtitutus  debeo, 

wo  VN  auctus  für  altus  lesen,  altus  aber  durch  Ausonius 
Ep.  XXIII,  33  Sch. 

ego  sum  tuus  altor  et  ille 
praeceptor  primus,  primus  largitor  honorum, 
primus  in  Aonidum  gut  te  collegia  duxi 

verlangt  wird,  wo  nur  Nn  auctor  bieten;  vgl.  auch  Paulinus 
XVI,  18  quibus  altus  in  studiis.  — Vs.  135,  indem  Paulinus 
darlegt,  dass  er  nicht  jetzt,  sondern  einst  verkehrt  und  tadelns- 
werth  war: 

stulta  deo  sapiens  et  mortis  pabula  uiuens , 

wo  HN  dei  sapiens,  V desipiens,  n dum  sapiens  schreiben; 
vgl.  XVII,  125  nam  deo  quid  non  sapit  atque  uiuit,  | cuius  et 
uerbo  sata  euncta  rerumi  XVIII,  378  quamquam  parua  deo 
miracula,  cui  sapit  omne  ' rerum  animal  sensu.  — Das  Gleiche 
gilt  von  Vs.  156,  nur  dass  hier  der  leicht  begreifliche  Ausfall 
eines  Wortes  zur  Verbesserung  des  Textes  aufforderte: 

non  etenim  mihi  mens  demens  neque  partipantum 
uita  fugax  hominum,  Lyciae  qua  scribis  in  antris 
Pegaseum  uixisse  equitem,  licet  auia  multi 
numine  agente  colant,  clari  uelut  ante  sophorum 
pro  studiis  musisque  suis. 

Für  demens  gibt  NV  uaga  est  (aber  est  von  Vin.  3 hinzu- 
gefügt), II  n uaga.  Jeder  Vorwurf  wiire  passender  als  der  in 
mens  uaga  liegende,  indem  Paulinus  fest  und  entschlossen  den 
Lockungen  seines  Freundes  widerstand,  mens  demens  bezeichnet 
hingegen  passend  den  für  Ausonius  unfassbaren  Entschluss  des 
Freundes,  von  Menschen  und  menschlichem  Verkehre  abseits 
seine  Tage  zu  vertrauern,  und  die  Phrase  ist  im  Stile  des  Dich- 
ters; vgl.  VIII,  20  discordia  concors,  XXXI,  45  impia  pietas, 
ep.  p.  166,  2 sufficientia  indeficiens,  XXI,  141  mors  uitalis 
U.  Eine  Bestätigung  erhält  diese  Lesart  durch  Vs.  196  crede 
ergo  pater  | nec.  caeli  inmemores  nee  uiuere  mentis  egentes.  ln 
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demselben  Verse  vermutbete  Sacchini  praecipitantum  für  parti- 
cipantum ; was  er  damit  wollte,  verstehe  ich  nicht,  uita  fugax 
participantum  hominum  ist  das  weltflüchtige  Leben,  welches  sich 
von  dem  Verkehre  mit  theilnehmenden  Genossen  abkehrt. 
Dieses  Leben  sei  nicht  oder  nicht  ganz  das  seine,  erklärt  Pauli- 
nus, obwohl  Viele  auf  göttlichen  Antrieb  in  der  Einsamkeit 
leben,  wie  es  alte  Philosophen  gethan.  Mit  den  Worten  Pega- 
seum  equitem  hatte  Ausonius  seinen  Freund  bezeichnet,  der 
ein  zweiter  Bellerophontes  in  den  Grotten  (für  antris  lesen  hier 
BO  fälschlich  agris)  eines  öden  Landes  (Lyciae),  das  Vs.  202 f. 
beschrieben  wird,  sich  niedergelassen  habe;  vgl.  Vs.  191  non 
anxia  Bellerophontis  mens  est  uec  Tanaquil  mihi , sed  Lucretia 
coniunx  (Vgl.  Auson.  Ep.  XXHI  30  Sch.  si  prodi  times  nostrae- 
que  uereris  crimen  amicitiae,  Tanaquil  tua  neseiat  istudj. 

Hie  und  da  ist  auch  in  den  älteren  Handschriften  ohne 
sichtbaren  Grund  eine  gegen  das  Metrum  verstossende  Um- 
stellung der  Worte  vorgenommen  worden,  wTie  gleich  in  dem  fol- 
genden Vs.  178,  wo  die  genannten  Eremiten  gepriesen  werden: 

178  attamen  haec  sedisse  illis  sententia  uisa  est, 
tota  quihus  iam  lux  patuit  uerique  honique. 

Hier  haben  nur  Bv  die  richtige  Lesart,  hingegen  OV  illis 
edisse,  N illi  edi.  Beides  sind  unhaltbare  Verbesserungen  der 
nmgestellten  Worte  illis  sedisse,  und  dasselbe  gilt  von  der 
Lesart  illis  saeclis  der  edit.  Coloniensis,  wofür  Zechmeistcr 
illis  saecli  herstellen  wollte.  Die  Virgil’sche  Phrase  sententia 
alicui  sedit  = placuit  findet  sich  mehrmals  bei  Paulinus: 
XXVII,  543  forte  requiratur  quanam  ratione  gerendi  \ sederit 
{ederit  R*,  deserit  AD)  haec  nohis  sententia,  X,  12  sed  mihi 
mite  patris  plus  quam  censoris  acerbum  sedit. 

Die  Gegend,  welche  Paulinus  zum  Wohnsitze  erwählt, 
ist  nicht  so  barbarisch,  wie  Ausonius  sich  dieselbe  denkt: 

studia  ipsa  piorum 

198  testantur  mores  hominum;  nec  enim  inpia  summum 
gens  poterit-  nouisse  deum.  eint  multa  locorum, 
multa  hominum  studiis  inculta,  expertia  legum, 
quae  regio  agresti  c ultu  caretf  aut  quid  in  istis 
inprobitas  aliena  nocet ? 
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In  der  abweichenden  Lesart  der  Handschriften  VN  honest is 
flir  in  istis  kann  nur  zufällige  Verderbniss  oder  beabsichtigte 
Aenderung  erkannt  werden;  dem  Sinne  ist  sie  nicht  förderlich. 
Denn  nicht  die  honesta s,  sondern  die  pietas  und  religio  kommen 
hier  in  Frage.  Der  Dichter  will  sagen:  jene  Gegend  ist  nicht 
so  roh  und  ohne  allen  Cult,  aber  auch  wenn  sie  es  wäre  (in 
istis  sc.  locis  inctiltis  et  legum  expertibus),  was  schadet  fremde 
Ruchlosigkeit?  — Er  begründet  diesen  Gedanken  in  den  fol- 
genden Versen: 

211  non  recipit  mens  pura  malum  neque  leuibus  haerent 
inspersae  fibris  maculae;  sic  Vascone  saltu 
quisquis  agit  purus  sceleris  uitam  integer  aequus, 
nulla  ab  inhumano  morum  contagia  ducit 
hospite. 

In  durchaus  angemessener  Weise  wird  an  den  allgemeinen 
Gedanken  non  recipit  — maculae  die  Anwendung  auf  den  be- 
sonderen Fall  durch  sic  geknüpft.  Die  Lesart  si  in  VNn  ver- 
dunkelt dieses  Verhältniss  und  erzeugt  eine  tautologische  Platt- 
heit, welche,  wenn  man  mit  Peiper  schreibt  und  interpungirt: 

si  Vascone  saltu 

quisquis  agit  purus  sceleris  uitam,  integer  neque 
nulla  ab  inhumano  morum  contagia  ducit 
hospite, 

noch  fühlbarer  wird  ,wer  frei  von  Frevel  lebt,  bleibt  rein  von 
Ansteckung',  um  gegen  die  Verbindung  si  quisquis  nichts  zu 
sagen.  Aber  auch  integer  aeque  ist  recht  auffällig.  Die  Hand- 
schriften OVN  haben  integer  aequo,  n hat  inter,  die  edit.  princ. 
inter  iniquos.  Hier  hat  Zechmeister  integer  aequus  richtig 
hergestellt. 

Wenn  Ausonius  den  Freund  getadelt,  dass  er  den  vater- 
ländischen Himmel  verlassen  und  vergessen  habe,  so  ant- 
wortet dieser: 

193  nec  mihi  nunc,  patrii  uisa  est  obliuio  caeli 

qui  summum  suspecto  patrem,  quem  qui  colit  unum 
hic.  uere  memor  est  caeli. 

Las  von  V gebotene,  wenn  auch  ungewöhnliche  uisa  est  f—  pla- 
cuit)  wäre  vielleicht  annehmbar,  wenn  nicht  die  anderen  Hand- 
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Schriften  {est  uisa  O,  est  tiita*  B,  ent  ut  ui«  Nn)  dagegen 
Verdacht  erregten.  Peiper  schrieb  darum  est  ut  uisa ; ich  ver- 
muthete  est  tibi  uisa  (d.  h.  nec  mihi  est  obliuio  patrii  caeli, 
quae  tibi  uisa  est),  weil  mir  BO,  verstärkt  in  diesem  Falle 
durch  N,  vertrauenswürdiger  erschienen.  Noch  leichter  ist  aber 
die  Aenderung: 

nee  mihi  nunc  patrii  est  ( in)uisa  obliuio  caeli 
d.  i.  obliuio  quam  inuisam  dicis  oder  quae  tibi  inuisa  uidetvr. 

Paulinus  beschreibt  die  Schönheit  Spaniens: 

234  quid  numerem  egregias  terris  et  moenibus  urbes, 
qua  geminum  felix  Hispania  tendit  in  aequor , 
qua  Baeti  Oceanum  Tyrrhenumque  äuget  Hibero 
lataque  distantis  pelagi  diuortia  conplet, 
orbe  suo  finem  ponens  in  limite  mundit 

Die  Verbindung  terris  et  moenibus  ist  auf  dem  ersten  Blick 
recht  auffHllig,  und  wir  würden  nicht  ungern  dafür  turritis 
moenibus  mit  Heinsius  oder  selbst  tectis  et  moenibus  eintauschen. 
Aber  terris  kann,  wenn  nicht  von  den  hohen  mit  Mauern  ge- 
krönten Erdwällen,  welche  die  Städte  Spaniens  auszeichneten,  so 
von  ihren  herrlichen  Umgebungen  gesagt  sein.  Vs.  235  ist  von 
Accursius  qua  richtig  für  das  handschriftliche  quas  hergestellt 
worden;  denn  unter  quas  würden  nur  die  Küstenstädte  be- 
griffen sein,  während  der  Dichter  doch  die  ganze  Halbinsel  im 
Auge  haben  muss.  Auch  spricht  Vs.  236  qua  dafür.  Hier  ist 
die  gegen  die  Prosodie  verstossende  Lesart  BStis  aller  Hand- 
schriften von  Lebrun  verbessert  worden,  und  dieser  Ablativ 
hat  in  Hibero,  welches  BO  bieten,  seine  Stütze,  während 
Betis  den  Fehler  Hiberus  in  VNn  hervorgerufen  hat.  Spanien 
vermehrt  den  Ocean  durch  die  Wässer  des  Betis,  das  tyrrhe 
nische  Meer  durch  die  des  Hiberus  und  füllt  den  weiten  Ab- 
stand der  getrennten  Meere  aus.  So  vermeiden  wir  auch  den 
Subjectswechsel.  orbe  suo  ist  nicht  mit  dem  vorausgehenden 
Satze  zu  verbinden,  sondern  es  gehört  zu  ponens:  in  seiner  kreis- 
förmigen Ausdehnung  bildet  es  die  Grenze  der  Welt. 

Wie  Paulinus  sein  herrliches  Heimatsland  verlassen,  so 
ist  auch  Ausonius  aus  dem  glänzenden  Rom  fortgezogen  in 
eine  bescheidene  Gegend,  die  darum  nicht  geschmäht  zu  werden 
verdient,  wie  das  Ausonius  mit  dem  Orte  seiner  Wahl  gethan. 
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247  quique  superba  potens  contemnis  moenia  Romae 
consul,  harenosos  non  dedignare  Vasatas ; 
uel  quia  Pictonicis  tibi  fertile  ru«  uiret  amis, 

250  Raraunum  Ausonia  heu  deuenisse  curules 
conquerar  et  trabeam  ueteri  sordescere  fano! 

Vs.  247  haben  OB  potens,  VN  altae.  Jedes  dieser  Epitheta  ist 
passend,  aber  potens  weit  bezeichnender  als  das  müssige  altae, 
indem  es  ja  als  geradezu  unbegreiflich  erscheint,  dass  der 
mächtige  Consul  das  stolze  Rom  verlassen  konnte.  Kein  Ge- 
wicht darf  darauf  gelegt  werden,  dass  n tuae  bietet,  welches 
Peiper  in  den  Text  aufnahm.  Immerhin  erregt  es  einigen 
Zweifel  gegen  NV.  Die  Worte  harenosos  non  dedignare  Va- 
satas  sind  wohl  nicht  als  Fragesatz  zu  fassen  — in  dieser 
Meinung  verlangte  Rosweyd  num  flir  non  — , sondern  einfache 
Behauptung,  harenosus  aber  in  B und  N,  den  Vertretern 
zweier  verschiedenen  Recensionen,  gibt  der  Lesart  harenosos 
den  Vorzug  vor  harenosos  (OV).  Soll  ich  darüber  klagen, 
fährt  Paulinus  fort,  dass  aus  Italien  die  Träger  höchster 
Würden  nach  Raraunum  gekommen  sind  und  deine  Toga  in 
dem  alten  Heiligthume  verstaubt?  Er  stellt  hier  das  Höchste 
dem  Geringsten  entgegen  und  wählt  um  diesen  Gegensatz 
schärfer  hervortreten  zu  lassen  ein  Wort  des  höheren  Stils 
Ausonia  für  Italia.  Dieser  Gegensatz  wird  etwas  verdunkelt, 
wenn  wir  mit  VNn  Ausonias  lesen.  Ich  habe  deshalb  Au- 
sonia trotz  des  Hiatus  und  obgleich  auch  die  Ueberlieferung 
in  OB  (Ausonia  seu  B,  Ausonia  sen  O)  mehr  für  Ausonias  zu 
sprechen  scheint,  vorgezogen.  In  demselben  Verse  wollte  Hein- 
sins  fano  durch  panno  ersetzen.  Aber  warum  sollte  Paulinus 
mit  ueteri  fano  nicht  den  Ort  bezeichnen  können,  den  Capi- 
tolinischen  Tempel,  in  welchem  das  Staatsgewand  des  Consuls 
aufbewahrt  zu  werden  pflegte  (Mommsen,  Röm.  Staatsr.  I3, 
S.  411). 

Den  halb  scherzenden,  halb  heissenden  Ton  mag  sich  ein 
Dichter  erlauben, 

numquam  decet  esse  parentum; 

265  namque  fides  pietasque  petunt , ut  quod  mala  nectens 
insinuat  castis  fama  auribus  hoc  bona  uoti 
mens  patris  adfigi  Jixumque  haerescere  cordi 
non  sinat. 
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Das  einstimmig  Überlieferte  uoti  hat  missfallen,  ohne  dass  es 
bisher  gelang,  etwas  Besseres  an  seine  Stelle  zu  setzen.  Die 
edit.  Vin.  schrieb  noti,  ein  nichtssagendes  oder  dunkles  Attri- 
but, wenn  es  bedeuten  soll  cuius  mite  ingenium  notum  est, 
Zechmeister  moti,  als  ob  man  hier  nicht  das  Gegentheil  von  dem 
pater  iratus  zu  erwarten  hätte;  Heinsius  wollte  uoti  — patrii, 
womit,  undeutlich  genug,  wohl  die  dem  Wunsche  der  Väter  ent- 
sprechende Gesinnung  gemeint  sein  mochte  (vgl.  Auson.  Ep. 
XXV,  11  Sch.  mite  iugum  piis  heredibus  usque  mauere 
optarunt).  So  viele  missglückte  Versuche  sind  geeignet,  Ver- 
trauen in  die  überlieferte  Lesart  zu  erzeugen,  welche  eine  be- 
friedigende Erklärung  zulässt,  uoti  ist  von  bona  abhängiger 
Genitiv,  und  die  mens  bona  uoti  ist  die  , wohlwollende  väter- 
liche Gesinnung'.  Fehlt  es  für  den  Genitiv  bei  bonus  an  einem 
Beleg,  so  mangelt  es  nicht  an  analogen  Constructionen,  wie 
integer  uitae  Horat.  C.  I,  22,  1,  leuior  opum  Sil.  II,  102,  me- 
lior  fati  Sil.  V,  333,  fandi  nobilis  Auson.  op.  (profess.  Burdig. 
comm.)  XVI,  5,  2,  grauis  morum  Claudian.  XVIII,  350;  vgl. 
Kühner  A-G.  § 85  und  den  Index  zu  Paulinus  S.  430.  — 
Paulinus  fährt  fort: 

et  uulgus  scaeuo  rumore  malignum 
268  ante  habitos  mores,  non  semper  ßectere  uitam 

crimen  habet;  nnmque  est  laudi  bene  uertere.  cum  me 
inmutatum  audis , Studium  officiumque  require. 

Der  Satz  enthält  einen  neuen  Grund,  weshalb  Ausonius  mit 
Unrecht  die  veränderte  Lebensweise  des  Freundes  getadelt 
hat.  Daher  ist  et  richtig,  ut  der  edit.  princ.  falsch.  Aber 
auch  die  Vermuthungen  Lebrun’s  uitae  und  Zechmeister’s 
uita  verkennen  den  durch  die  freiere  Wortstellung  etwas  ver- 
dunkelten Sinn:  uulgus  non  semper  crimen  habet  mores  ante 
habitos  et  uitam  uertere,  selbst  der  grosse  tadelsüchtige  Haufe 
hält  es  nicht  immer  für  ein  Verbrechen,  frühere  Sitten,  den 
Lebenswandel  zu  ändern;  denn  es  gereicht  zum  Ruhme  bene 
uertere  (sc.  uitam). 

272  si  prauo  rectum,  si  religiosa  profanis, 

luxurie  parcum,  turpi  mutatus  honestum, 
segnis  iners  obscurus  ago,  miserere  sodalis 
in  mala  peruersi. 


Digitized  by  Google 


I*atrir>  tischt  Studieu.  VI 


13 


Avantius,  dem  Peiper  folgte,  zerstörte  durch  die  Aenderung 
mutatur  die  Structur  des  Satzes.  Paulinus  will  sagen:  wenn 
ich  das  Gute  mit  Schlechtem,  die  Frömmigkeit  mit  Gottlosig- 
keit, die  Sparsamkeit  mit  Verschwendung,  die  Ehrbarkeit  mit 
Schande  vertauscht  und  träg  schwächlich  und  rühmlos  lebe, 
dann  erbarme  dich  des  zum  Schlechten  verkehrten  Genossen 
nnd  bessere  ihn.  Der  freie  Accusativ  ist  bei  Paulinus  nicht 
selten  (vgl.  Index  S.  413)  und  dem  vorliegenden  Falle  ganz 
ähnlich  Ep.  p.  90,  7 sed  tarnen  idem  — regios  cultus  atra  ueste 
mutatus,  cilicio  cinere  ieiunio  fultus,  preces  ad  deum  miserat. 
Hörst  du  dagegen,  dass  ich  mich  Gott  geweiht,  so  darfst  du 
das  nicht  tadeln. 

278  at  si  forte  itidem  quod  legi  et  quod  sequor  audis, 
corda  pio  uouisse  deo, 

283  non  reor  id  sancto  sic  displicuisse  parenti. 

An  der  Verbindung  pio  deo  nahm  Heinsius  Anstoss  und  schrieb 
int.  Viel  näher  aber  läge  pium  (sc.  me),  das  neben  deo  leicht 
zu  pio  werden  konnte.  Aber  pius  steht  hier  im  Sinne  von 
.gnädig1,  wie  die  numina  pia  genannt  werden,  wie  Paulinus 
den  in  seiner  Basilica  ruhenden  Felix,  ja  selbst  dessen  Grab 
mit  pius  bezeichnet:  Ep.  32,  c.  5,  p.  281,  6 ut  dum  casta  pio 
refervntur  munera  Christo,  13  digna  pio  domus  est  altaria, 
XVIII,  39  pio  referant  unguenta  sepulchro;  vgl.  Augustin,  de 
ciuit.  X,  1 p.  403,  21  D.  ex  qua  loquendi  consuetudine  factum 
est,  ut  et  de  us  ipse  dicatur  pius;  quem  sane  Graeci  nullo  suo 
»ermonis  usu  sixjsßij  uocant , quamuis  eiaeßeiar  pro  misericordia 
illorum  etiam  uulgus  usurpet. 

Mir  liegt  nichts  daran,  wenn  ich  auch  in  den  Augen  der 
Menschen  thöricht  erscheine,  nur  Gott  will  ich  weise  sein. 

breue,  quicquid  homo  est;  (est)  corporis  aegri, 

288  temporis  occidui  et  sine  Christo  puluis  et  umbra; 

quod  probat  aut  damnat,  tanti  est  quanti  arbiter  ipse. 

Die  in  der  Lesart  von  OB  fehlende  Silbe  habe  ich  ergänzt 
durch  est,  während  VN  est,  est  homo  schreiben,  die  edit.  princ. 
est  ut  druckt.  So  milssig  die  Wiederholung  von  homo,  so  an- 
gemessen und  rhetorisch  wirksam  ist  die  von  est.  Der  Sinn 
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ist:  kurzlebig  ist  jedes  menschliche  Wesen,  es  ist  gebrechlichen 
Körpers,  vergänglicher  Zeit  und  ohne  Christus  Staub  und  Asche; 
werthlos  sind  seine  Bestrebungen  (quod  probat  aut  damnat) 
wie  er  selbst,  von  dem  sie  ausgehen  ( arbiter  ipse).  — Ich  will 
auf  meiner  Hut  sein,  dass  mich  nicht  der  letzte  Tag  auf  an- 
fruchtbarem Thun  ertappe. 

325  quod  mihi  ne  pareret  uel  diffidentia  ueri 

uel  praesenti s amor  uitae  rerumque  uoluptas 
curarumque  labor,  placuit  praeuertere  Casus 
proposito  et  curas  finire  superstite  uita 
communique  deo  uentura  in  saecula  fr  et  um 
expectare  trucem  securo  pectore  mortem. 

Im  Vs.  329  haben  OB  communique,  VN  communesque,  sowie 
beide  Handschrifteneiassen  rebus  ( ribus  N)  für  das  von  mir  ver- 
besserte fretum  bieten.  Die  Constructionslosigkeit  der  Worte 
macht  diese  eine  Aenderung  nothwendig.  Roswevd  schrieb: 
commissisque  — deo  — rebus,  was  zwar  den  Buchstaben  nach 
sehr  nahe  liegt,  aber  keinen  befriedigenden  Sinn  bietet.  Peiper 
griff  stärker  ein  und  vermuthete  communemque  adeo  — rebus, 
ohne  anzudeuten,  was  diese  Worte  bedeuten  sollen,  womit  und 
in  welcher  Bedeutung  rebus  zu  verbinden  sei.  Wenn  man 
meine  Conjectur  anniinmt,  so  sagt  Paulinus,  dass  er  mit  Rück- 
sicht auf  die  kommende  Zeit  auf  Gottes  Urtheil  vertraue  and 
ruhigen  Herzens  den  Tod  erwarte;  er  nennt  aber  Gott  communis, 
indem  dieser  über  ihn  und  seinen  Freund  zu  richten  haben 
wird,  und  fügt  Vs.  331  in  dieser  Ueberzeugung  hinzu:  wenn 
du  anderer  Meinung  bist,  Christo  tantum  me  linque  probari. 


Paulinus  gesteht  bescheiden  den  Aufgaben,  die  Ausonius 
dch  gestellt,  nicht  gewachsen  zu  sein. 

35  si  uitulum  tauro  uel  equum  committis  onagro, 
si  confer s fulicas  cygnis  et  aedona  picae, 
castaneis  corylos,  aequas  uiburna  cupressis, 
me  conpone  tibi. 

iur  B hat  die  Lesart  aedona  picae  (pice)  fehlerlos  erhalten; 
loch  liegt  sicherlich  auch  in  O eydon  apice  dieselbe  vor.  Hin- 
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gegen  bieten  N aedona  parrae,  n edonia  parre,  ganz  abweichend 
V lolia  farre,  doch  lolia  in  Ras.  von  2.  Hand,  sowie  lollia  farre 
der  Vindob.  hat.  Schon  daraus  geht  hervor,  dass  das  Wort 
lolia  jeder  Gewähr  entbehrt,  und  so  stehen  sich  nur  picae 
und  parrae  gegenüber,  von  denen  das  Erstere  mindestens  eben 
so  passend  ist  wie  das  Letztere.  Für  uns  muss  in  diesem  und 
ähnlichen  Fällen  die  grössere  Verlässlichkeit  der  Classe  OB 
entscheidend  sein. 


XVII. 

In  dem  XVII.  Gedichte,  welches  uns  neben  V und  OB 
auch  durch  den  mit  OB  eng  verwandten  Parisinus  2772  s.  XI 
(-),  sowie  durch  den  Codex  Petropolitanus  (Sangerm.)  s.  VIII 
(G)  und  den  Palatinus  235  s.  VIEH  (R)  überliefert  wird,  sinkt 
die  Autorität  des  Vossianus  schon  dadurch  bedeutend,  dass 
derselbe  uns  nicht  das  volle  Gedicht,  sondern  einen  zwar  mit 
Geschicklichkeit  aber  doch  willkürlich  zugerichteten  Auszug 
bietet  (vgl.  Praef.  p.  XVII  sq.).  G und  R,  die  in  allen  Wesent- 
lichen Zusammengehen,  stellen  in  gleicher  Weise  eine  willkür- 
liche Recension  dar,  welche  durch  Glossen,  Interpolationen, 
Variationen  und  Transpositionen  entstellt  ist.  Dass  so  alte 
Zeugen  von  Fehlern  der  jüngeren  frei  bleiben,  ist  nicht  anders 
zu  erwarten,  kommt  aber  nur  an  einigen  wenigen  Stellen  vor; 
in  jedem  Falle  ist  aber  ihnen  gegenüber  grosse  Vorsicht  ge- 
boten, wie  an  einigen  Beispielen  im  Folgenden  genauer  ge- 
zeigt werden  soll,  zumal  Chatelain  in  seinem  verdienstlichen 
und  an  scharfsinnigen  Bemerkungen  reichen  Werke  (Notice  sur 
les  manuscrits  des  poesies  de  S.  Paulin  de  Nole,  Paris  1880) 
denselben  trotz  seiner  Kenntniss  der  übrigen  Uebcrlicfcrung 
einen  ganz  besonderen  Werth  beilegen  zu  sollen  meinte. 

Wir  hassen,  sagt  Paulinus  dem  nach  Dacien  zurilckkeh- 
renden  Nicetas,  die  weiten  Wege,  die  du  zu  machen  hast, 
weil  sie  dich  von  uns  trennen,  wir  lieben  sie  zugleich,  weil 
sie  dich  zu  uns  gebracht. 

77  quas  prius  stringi  superante  amore 
nunc  tibi  sterni  fädle*  precamur 
praeuio  terris  pelagoqne  summi 
nomine  Christi. 
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Lebrun  behielt  die  Conjectur  der  cdit.  princ.  prim  stringi,  die 
durch  den  Gegensatz  nunc  »temi  ihm  geschützt  schien.  Sie 
wird  wiederlegt  durch  das  Präsens  precanxur,  indem  doch  das 
der  Sinn  sein  müsste:  wie  wir  früher  wünschten,  dass  dein 
Weg  gekürzt  werde,  um  dich  länger  zu  geniessen,  so  wün- 
schen wir  jetzt,  dass  er  dir  leicht  werde.  Chatelain  S.  69 
hält  die  Worte  für  unverständlich  und  corrigirt  quas  feras 
utringis  (—  etrinxistij : les  chemins  sauvages  que  tu  as  par- 
courus  avec  un  arnour  capable  surmonter  tous  les  obstacles, 
nous  dcmandons  qu’ils  te  soient  maintenant  faciles.  Die  scharf- 
sinnige Erklärung  legt  zu  viel  in  das  Wort  euperante,  welches 
für  abundante  oder  magno  steht,  und  wird  dadurch  hinfällig, 
dass  die  Lesart  der  Vulgata  sich  der  handschriftlichen  Ueber- 
lieferung  gegenüber  als  blosse  Vermuthung  herausstellt.  Diese 
bietet  peradstricti  (per  adtricti  ~ und  per  adstrictis  B sind 
leichte  Fehler)  und  ist  vortrefflich:  durch  die  grosse  Liebe  zu 
dir  gebunden  wünschen  wir,  dass  dein  Weg  leicht  sei.  Vgl. 
Vs.  282  amore  tanto  non  tibi  adstrinxit  per  operta  uincla.  Das 
Decompositum  peradstrictm  ist  eine  Neubildung  des  Paulinus, 
für  welche  in  den  Patrist.  Stud.  V.  S.  54  Belege  zusammen- 
gestellt sind. 

Paulinus  beschreibt  dann  im  Weiteren  die  Reise  des 
Freundes : 

109  nauitae  laeti  solitum  celeuma 

concinent  uertis  modulis  in  hymnos 
et  piis  ducent  comites  in  aequor 
uocibus  auras. 

Chatelain  gefiel  die  Lesart  in  R per  aequor  für  in  aequor, 
,evidemment  meilleur.  Les  chants  pieux  de  matelots  forceront 
les  vents  a accompagner  le  navire  a travers  la  mer'.  Die 
Worte  per  aequor  würden  aber  nur  bedeuten  können:  ,die 
Schiffer  werden  die  Winde  durch  das  Meer  ziehen',  aber  nicht, 
was  der  Sinn  fordert  ,sie  werden  von  den  Winden  geleitet 
werden',  ducent  ist  so  viel  wie  adducent,  ,dic  Schiffer  werden 
durch  ihre  frommen  Gesänge  die  Winde  herbeilocken,  die  Ge- 
leiter auf  dem  Meere'.  Die  Phrase  comitee  in  aequor  , Begleiter 
für  die  Meerfahrt'  kann  auch  ohne  Einwirkung  des  Verbums 
ducent  Paulinus  in  die  Feder  gekommen  sein.  Ist  somit  per 
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aequor  als  Lesart  von  GR  an  sich  verdächtig,  so  sehen  wir 
hier  diese  Interpolation  noch  vor  unseren  Augen  entstehen. 
Die  ältere  Handschrift  G hat  nämlich  per  iquor  (entstanden  * 
wohl  aus  der  Verbindung  zweier  Lesarten  per  und  in,  per  T 
equor),  erst  R hat  per  equor.  GR  haben  nicht  selten  mehrere 
Lesarten  nebeneinander,  wie  sie  eben  die  Vorlage,  auf  welche 
sie  zurückgehen,  nebeneinander  gehabt  haben  mag,  wie  z.  B. 
Vs.  5 reuocante  longe]  reuocante  longe  amor  (offenbar  sollte  es 
amore  heissen),  103  zephyroque  leni]  pefero  uentu  lenique  R, 
126  rerum  BOr,  crescunt  V,  rerum  consistunt  GR,  133  modo] 
modo  cetu  (für  cetus ) R,  183  (vgl.  die  Bemerkungen  z.  d.  St.). 

121  undique  adludent  patulo  uerentes 
ore  delphines 

So  lesen  alle  Handschriften  bis  auf  x,  welche  uerrentes  bietet, 
vielleicht  in  Erinnerung  an  die  Vergil’schcn  Verse  Aen.  VIII,  673 
et  cirum  argento  clari  delphines  in  orlem  | aequora  uerrebant 
caudis  aestumque  s ecabant , aber  gegen  das  Metrum  und  wegen 
patulo  ore  ebenso  unpassend,  wie  uerentes,  da  ja  die  Delphine 
für  nichts  weniger  als  scheu  gelten.  Es  war  mit  Veränderung 
eines  Buchstabens  uirentes  zu  schreiben,  das  ebenso  gut  auf 
die  Lebhaftigkeit  wie  die  Farbe  dieser  Meerthiere  gehen  kann. 

Die  Delphine  äussem  mit  menschenähnlicher  Stimme  ihre 
Freude. 

12G  nam  deo  quid  non  sapit  atque  uiuit, 
cuius  et  uerbo  sata  cuncta  rerum,. 

Sowohl  Ox  wie  V bieten  et,  BGR  hingegen  e,  correction  neces- 
saire,  wie  Chatelain  meint,  qu'on  aurait  pu  d’ailleurs  restituer 
par  coniecture.  Aber  nach  dem  Zeugnisse  von  VOx  ist  e auch 
nur  eine  Conjectur,  und  zwar  eine  falsche.  Weil  Gott  Alles 
geschaffen,  so  sinnt  und  lebt  auch  Alles  für  Gott.  Der  Satz 
bietet  im  Uebrigen  keine  Schwierigkeit,  da  die  Auslassung 
der  Copula  sunt  ebenso  gewöhnlich  ist,  wie  serere  für  creare; 
vgl.  XV,  102  at  meus  (Felix)  aelerni  satus  (partus  GR)  arma 
capessere  regis,  XXX,  528  cum  sata  uel  data  sint  omnia 
fonte  deo,  wo  uel  data  sich  gleichfalls  wie  eine  Erklärung 
ausnimmt  und  nobis  sata  ursprünglich  sein  mag.  Trotzdem 
schrieb  V dafür  crescunt  und  GR  gar  rerum  consistunt,  was 

SitungiW.  i.  phil.-biit.  CI.  CXXX1I.  IM.  7.  Abh.  2 
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Übrigens  aus  XXVII,  88  per  quem  sata  cuncta  in  eodem  coi i- 
sistunt  entnommen  scheint. 

137  qua  libet  pergas  iter,  ei  per  undas 
perque  tellurem  licet  et  per  kostet , 
ibis  armatus  galea  salutis. 

So  schreibt  trefflich  O,  indem  die  Worte  armatus  galea  sicht- 
lich durch  das  vorausgehende  per  hostes  hervorgerufen  oder 
begründet  sind.  Alle  Anzeichen  einer  willkürlichen  Aendcrung 
trägt  hingegen  V an  sich: 

qualibet,  pergas  licet  et  per  undas 
perque  tellurem  licet  et  per  aequor, 

mit  anstössigcr  Tautologie  des  Wortes  (licet)  und  des  Sinnes 
(undas  — aequor).  Ob  G quaslibet  pergas  inter  zufällig 
oder  absichtlich  verderbt  sei,  mag  dahingestellt  bleiben.  Wie 
cs  scheint,  hat  aber  die  seltenere  Phrase  pergere  iter  in  G 
und  V die  Aendcrung  veranlasst;  dieselbe  findet  sich  Paulin. 
XXIIII,  393  ad  no8  pergere  inceptat  uiam,  Terent.  Hec.  I 2,  119 
pergam , quo  coepi,  hoc  iter , Bellum  Afric.  69  c um  Caesar  iter 
coeptum  pergere  coepisset. 

Was  Jacob  einmal  getlian,  pflegt  Niectas  stets  auszuführen, 
mundo  fugiens  ad  alta  moenia  caeli, 

157  per  crucis  scalas  properans  in  astra , 

qua  deus  nitens  ad  humum  coruscis 
e thronis  spectat  uarios  labores 
bellaque  mentis 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  0~  wiedergeben,  was  Paulinus  schrieb. 
In  Erinnerung  an  eine  Stelle  der  heiligen  Schrift  wie  Es.  60,  1 
b oiipavi-  jxou  Qpsvs;,  xai  f,  -ff]  Osoxeä’.ov  tüv  xsSüv  gsu  beschreibt 
er  die  Grösse  Gottes,  der  im  Himmel  thronend  sich  mit  den 
Füssen  auf  die  Erde  stützt.  Daraus  machte  B nitentis  ad  alta 
celi  ,in  der  Höhe  des  glänzenden  Himmels'  gegen  das  Metrum; 
denn  nitentis  ad  alta  caeli  wäre  noch  verkehrter,  als  nitentis 
ad  alta  (—  in  altis)  caeli.  Unmetrisch  und  sinnlos  zugleich 
ist  aber,  was  in  GIt  steht:  nitentis  ad  summum  thoraeis  et 
thront  (tori  R)  spectat,  wenngleich  hier  in  thoracis  nicht  eine 
absichtliche  Aenderung,  sondern  eine  Verschreibung  des  Wortes 
coruscis  liegen  mag. 
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Wir  steuern  dem  ersehnten  Hafen  des  Heiles  zu  durch 
das  stürmische  Meer  des  Lebens, 

179  terreo  tamquam  fragili  carina 
corpore  uecti. 

sed  gubernaclo  crucis  hanc  regente 
nunc  ratem  in  nobis  pia  uela 
pandimus  Christo  refermte  laetos 
flamine  dextro. 

Die  Lesart  laetos  entnahm  ich  der  hier  stark  verderbten  Uebcr- 
Iieferung:  ipso  laetos  0,  ipso  letos  ft,  fretis  peletos  B,  freti  spe 
litns  R,  freti  fp$(  spe  litus  G.  Wie  daraus  zu  ersehen,  ist 
litits  eine  alte  Verbesserung  für  laetos;  eine  Erklärung  für  laetos 
scheint  freti  spe  gewesen  zu  sein,  welche  das  zu  erklärende 
Wort  verdrängen  sollte,  laetos  aber  trägt  alle  Zeichen  der 
Ursprünglichkeit  an  sich:  wir  spannen  die  frommen  Segel  des 
Herzens  in  uns  aus,  indem  Christus  uns  froh  durch  günstigen 
Wind  zurückbringt  in  den  ersehnten  Hafen.  Das  , Steuer  des 
Kreuzes“  wird  durch  die  kreuzähnliche  Form  des  Steuerruders 
verständlich,  vgl.  Jac.  Bosius  de  cruce  triumphante  lib.  II,  c.  12. 

Barbarische  Völker  und  Menschen  hat  Nicetas  durch  die 
christliche  Lehre  bekehrt  und  verwandelt. 

217  o uices  rer  um!  bene  uersa  forma! 
inuii  montes  prius  et  cruenti 
nunc  tegunt  uersos  monachis  latrones , 
pacis  alumnos. 

So  ist  mit  0 zu  lesen,  nur  dass  monachis  für  monachi  aus  ft 
aufgenommen  wurde,  um  den  Gedanken  zu  gewinnen,  auf 
welchen  es  Paulinus  in  diesem  Zusammenhänge  ankam:  die 
früher  unwegsamen  und  blutigen  Berge  schützen  nun  die  Jün- 
ger des  Friedens,  die  in  Mönche  verwandelten  Räuber,  und 
der  im  Folgenden  weiter  ausgeführt  wird: 

221  sanguinis  quondam,  modo  terra  uitae  est, 
uertitur  caelo  pia  uis  latronum, 
et  fauet  Christus  supera  occupanti 
regna  rapinae. 

Ich  habe  diesen  Gebrauch  des  Dativs  uersos  monachis  latrones 
in  den  Patrist.  Stud.  V.  S.  11  zu  p.  93,  11  er etura  cibis  be- 

2» 
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sprochen  und  Fälle  verglichen,  wie  XXV11I,  322  terrena  in- 
tereat,  subeat  caelestis  imago,  et  Christo  uertatur  ( uertamur 
ADR)  Adam,  und  XVII,  81  faxit  it-er  omne  campis,  «de  ich 
lesen  möchte;  auch  XXIIII,  860  uersi  uicissim  more  naturae 
nouo  | sunt  filiis  pulli  senes  ,die  junggewordenen  alten  Adler 
werden  zu  Söhnen'  liegt  derselbe  Fall  vor.  Der  Codes  V 
macht  diese  Worte  für  sein  Verstilndniss  zurecht  und  zerreisst 
den  Satz,  indem  er  liest: 

nunc  aequant  uersos  monachi  latrones 

, Jetzt  gleichen  die  Mönche'  verwandelten  Räubern',  wobei  der 
Vs.  223  fauet  Christus  super  occupantes  \ regna  rapinis  (so 
steht  er  in  V)  vielleicht  vorschwebte.  Noch  «’eiter  gehen  auf 
diesem  Wege  GR:  iniqui  montes  prius  et.  crudeles  \ nunc  tegunt 
uersos  monachos  latronibus. 

An  einer  Stelle  schien  mir  V von  einer  Interpolation  frei 
zu  sein,  welche  in  alle  anderen  Handschriften  eindrang.  Paulinus 
kommt  auf  den  räuberischen  Stamm  der  goldgrabenden  Bessi 
zurück,  deren  er  früher  Erwähnung  gethan  hatte,  nämlich 


205  nam  simul  terris  animisque  duri 
et  sua  Bessi  niue  duriores 
nunc  oues  facti  duce  te  gregantur 
pacis  in  aulam 

und 

213  nunc  magis  diues  pretio  laboris 

Bessvs  exultat;  quod  humi  manuque 
ante  quaerebat , modo  mente  caelo 
conligit  aurum , 

und  sagt  von  ihnen: 

209  callidos  auri  legulos  in  aurum 

uertis  inque  ipsis  imitaris  ipsos, 
e quibus  uiuum  fodiente  uerbo 
eruis  aurum. 

Du  verwandelst  die  Goldgräber  in  Gold  und  ahmst  an  ihnen 
ihr  Thun  nach,  indem  du  aus  ihnen  durch  das  grabende  Wort 
des  Glaubens  Gold  zu  Tage  forderst.  So  liest  V,  während 
OGR*  uertis  et.  Bessos  (bersos  O)  imitare  ( imitaris  GR)  ,n 
ipsis  bieten.  Gegen  V wäre  an  sich  nichts  zu  bemerken, 
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and  wenn  man  an  den  besprochenen  Stellen  gesehen  hat,  wie 
es  dieser  Recension  uin  Erleichterung  des  Verständnisses  zu 
thun  ist,  so  möchte  man  hier  umso  weniger  anzunehinen  ge- 
neigt sein,  dass  V die  leichtere  ursprüngliche  Lesart  et  Bennos 
durch  in  ipnin  ersetzt  habe.  Und  doch  wird  man  auch  hier 
eine  absichtliche  Aenderung  zu  erkennen  und 

uertin  et  Bennos  imitare  in  ipnin 
za  lesen  haben.  In  V sind  nämlich  die  früheren  Verse  205 — 210, 
wo  die  Bensi  erwähnt  werden,  ausgelassen,  und  das  war  be- 
stimmend, den  Hinweis  auf  sie  auch  hier  fallen  zu  lassen  und 
eine  allgemeinere  Fassung  zu  wählen.  Man  wird  durch  eine 
solche  Erfahrung  nur  umso  misstrauischer  gegen  V und  muss 
sich  hüten,  die  verkürzte  Form  des  Gedichtes,  die  er  bietet, 
für  die  echte  zu  halten,  indem  man  die  Consequcnzen  seiner 
Kürzungen  so  deutlich  verfolgen  kann. 

Unsere  guten  Handschriften  VO~  leiden  Vs.  29U — 3 an 
einer  Lücke,  welche  BGR  ausfiillen.  An  der  Echtheit  der  Verse 
ist  nicht  zu  zweifeln,  wohl  aber  an  der  Richtigkeit  des  Vs.  293. 

289  caritas  Christi  bene  funa  caelo 
cordibus  nostrin  ita  nectit  intus , 
nt  nec  abiuncto  procul  auferamur 
orbe  remoti. 

nulla  non  aetas  tibi  labin  (unquam) 
orbin  aut  alter  neque  mors  reueilet. 

Die  fehlenden  zwei  Silben  294  ergänzte  Lebrun  durch  unquam, 
ohne  seine  Quelle  zu  nennen;  der  Vs.  wird  aber  in  den  Gramm, 
lat.  V,  p.  581,  24  (K)  so  citirt: 

nulla  non  aetas  tibi  labin  unquam. 

Was  jedoch  die  Worte  bedeuten  sollen  , keine  Zeit  des  Unter- 
ganges irgend  einmal',  ist  dunkel,  als  ob  mehrere  aetates  labin 
drohten.  Offenbar  will  Paulinus  sagen:  , keine  Zeit,  kein  Unter- 
gang, nicht  eine  andere  Welt  noch  der  Tod  soll  uns  dir  ent- 
rcissen*.  Ich  schreibe  demnach: 

nulla  nos  aetas  tibi , (nulla)  laben, 
lapen  steht  auch  in  R. 

In  den  Gedichten  XXII.  XXIIII  und  XXXI  hängen  wir, 
wie  in  der  Briefsammlung  wesentlich  nur  von  O ab,  obwohl 
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die  Gedichte  nr.  XXII  auch  in  NB,  in  den  jungen  Hand- 
schriften der  Briefe  FLMPU  und  in  zwei  Handschriften,  Ur- 
binas  1303  8.  XIIII  und  Vaticanus  524  s.  XV,  nr.  XXI1II  auch 
in  B,  nr.  XXXI  auch  in  BT  (—  cod.  Urbinas  533  s.  XV) 
überliefert  sind.  Von  den  Fehlern,  an  denen  O leidet,  werden 
viele  durch  die  jüngeren  Codices  beseitigt,  die  aber  daneben 
eine  nicht  geringe  Zahl  eigenthümlicher  Varianten  führen.  In- 
dessen selbst  N und  B weisen  nirgends  solche,  wie  uns  in  den 
Gedichten  X.  XI  und  XVII  begegneten,  auf,  welche  auf  die  Exi- 
stenz einer  anderen  Recension  schliessen  Hessen.  Wie  B die 
mit  O gemeinsamen  Gedichte,  so  scheint  N das  XXII.  aus  einer 
0 nahe  verwandten  Handschrift  bezogen  zu  haben.  Die  Kritik 
darf  also  ohne  zwingende  Gründe  diesem  treuesten  Zeugen 
nicht  misstrauen. 

XXIIII. 

Die  Eigenart  des  O tritt  am  deutlichsten  in  dem  XXIIII. 
Gedichte  hervor.  Der  Text  ist  an  zahlreichen  Stellen,  aber 
allenthalben  nur  durch  leichte  Fehler,  Auslassung  und  Zusetzung 
einzelner  Silben  und  Buchstaben,  Umstellungen  von  Worten,  Ver- 
wechslung von  o «,  e i,  nur  selten  durch  schwerere  Gebrechen 
entstellt.  Bereits  B hat  vieles  Derartige  verbessert,  nach  ihm 
die  erste  Ausgabe  und  Roswcyd;  Einiges  blieb  noch  übrig. 

Paulinus  beschreibt  in  dieser  an  Cytherius  gerichteten 
poetischen  Epistel  den  Schiffbruch  und  die  Rettung  des  Mar- 
tinianus, den  jener  als  Boten  geschickt  hatte.  Das  in  das 
Innere  des  Schiffes  dringende  Wasser  droht  Allen  Verderben. 
60  merguntur  in  naui  sua. 

si  concitata  ferue(re)nt  uentis  fretn, 
naui  teneretur  salus; 
intra  carinae  uiscera  infuso  mari 
quo  uita  capietur  locof 
quin  portus  illis,  qui(s')  et  in  naui  mare  est, 

65  quod  intus  (op)pressos  necat? 

sed  adusque  portus  et  salus  cunctis  deus 
manum  paternam  jwrrigit. 

Wie  diese  wenigen  Verse  zeigen  können,  sind  Auslassungen 
einzelner  Silben  und  Buchstaben  der  Hauptfehler  in  O,  den  in 
der  Regel  B thcilt.  J'eruSrent  stellte  ich  her  für  ferueant  der 
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ed.  princ. , das  durch  teneretur  wenigstens  nicht  unterstützt 
wird;  ebenso  misst  Paulinus  XV,  176  fulgSre.  quis  et  ftir  qui 
et  verdanken  wir  der  ed.  Coloniensis  (queis  et),  oppressos  Zech- 
meister  für  das  metrisch  bedenkliche  intus  prtssos  enecat  der 
edit.  princ.  Aber  auch  der  Fehler  in  Vs.  67  sed  absque  portus 
in  BO  beruht  auf  der  Auslassung  eines  Buchstaben,  indem 
ohne  Frage  adusque  zu  schreiben  ist,  das  durch  adsque  zu 
absque  verderbt  wurde.  Dass  diese  meine  Vermuthung  der 
Conjectur  der  edit.  princ.  (v)  sed  aura  portus  vorzuziehen  sei, 
ist  wohl  kein  Zweifel,  wenn  auch  Paulinus  adusque  in  diesem 
Sinne  (=  semper)  sonst  nicht  kennt;  er  hat  adusque  nur  ein- 
mal XVIII,  100  als  Präposition  (eonpellit  adusque  sepulchrum) . 
Der  Anapäst  ist  im  Eingang  des  Trimeters  und  Dimeters 
durchaus  üblich,  und  zwar  in  einem  drei-  und  mehrsilbigen 
Worte  unter  den  942  Versen  dieses  Gedichtes  46  und  33  mal, 
von  zwei  oder  auch  drei  Wörtern  gebildet  23  und  10  mal. 
Aehnliche  Ergänzungen  kleiner  Lücken  sind  an  mehreren  Stellen 
richtig  vorgenommen  worden,  wie  77  quae  a/d)  Zechmeister 
(quea  0,  quae  Bv),  98  nau(it)is  ( nauis  et  v),  227  quam- 
quam)  v,  229  fuga(m ) Rosw.,  303  terra(e)  v,  315  pensait) 
Rosw.  (pensant  Bv),  347  de  nud(it)atis  v ( denudatis  BO), 
548  aliena  (a)dire  v,  554  uirile(m ) effeminat  v,  627  denn  ( a ) v, 
702  distractus  (in)  seruum  puer  v ( distractum  BO),  757  sua(m) 
Rosw.,  wenn  nicht  sui  vorzuziehen  ist,  760  libero(s ) v,  785 
it)extam  v,  788  signa(t)  v,  797  trinita(ti)s  v,  800  ßlii(s)  B,  881 
commea(n)tum  Rosw.,  891  dedi(s)tis  v,  917  meri(dt)anae  ( meri - 
anae  BO,  a meridiano  v),  und  scheinen  mir  an  folgenden 
Stellen  eine  sichere  Heilung  zu  ergeben: 

342  repetitque  portum  et  terr(e)ae  tuto  uiae 
praeuertit  intutum  niaris , 

wo  bisher  mit  verpöntem  Hiatus  und  Länge  im  4.  Fussc  portum 
et  terrae  gelesen  wurde;  Paulinus  gebraucht  terreus  noch  XVII, 
179  terreo  tamquam  fragili  carina  | corpore  uecti. 

595  occidat  Avialech  et  pie  saeuus  deo 
peccata  carnis  immolet, 
quibus  peremptis  inter(ier)it  zabolus, 
welche  Lücke  die  edit.  Coloniensis  durch  interit  (quoque)  zabolus 
zu  ergänzen  versuchte. 
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89 1 deo  dedistis  nutriendum  filium, 
et  ille  sie  uobis  alit , 
ut(i)  uicissim  nutriat  canos  puer, 

wo  Rosweyd’s  Ergänzung  (uos)  ut  wegen  des  vorausgehenden 
noble  wenig  entspricht,  uobis  seihst  ist  nicht  anzutasten,  indem 
der  Sinn  ist:  Gott  erzieht  den  Knaben  zu  eurem  Vortheile. 
Derselbe  Fehler  steckte  XV,  244  ac  primum  uelut(i)  ludent is 
imagine  somni,  wo  uelut  ludentis  ADQ,  uelut  eludentis  v lesen. 

925  iamque  expediti  sarcinis  a(n)gentibus 
laxate  uinculis  pedes, 

wo  B agentibue,  Ov  egentibus , Schot,  urgentibus  schreiben;  dass 
angere  der  passendste  und  anschaulichste  Ausdruck  ist,  bedarf 
keiner  weiteren  Belege. 

Nicht  um  vieles  seltener  fehlen  in  O ganze  Wörtchen 
und  Wörter,  wie  gleich  die  Verse  83 fg.  lehren,  wo  von  dem 
Schiffsherrn  Novatianus  erzählt  wird,  welcher  sich  seinem  ge- 
brechlichen Vierruderer  nicht  anvertrauen,  sondern  ein  Begleit- 
schiff besteigen  wollte,  um  im  Falle  der  Noth  sich  auf  diesem 
zu  retten. 

81  Nouatianus  ille , discissam  fidem 
in  corde  portans  naufrago, 
homo  mortis  ( itaque ) et  aptn  morti  cogitans, 
de  more  noluit  suo 

85  ut  esset  onerum  portio.  in  nauem  ( suam 
properat)  statim  conscendere, 
et  cum  periclo  stringeretur  ultimo, 
molitus  est  expellere, 
ut  fune  rupto,  ( quo ) cohaerebat  rati, 

90  dimitteretur  aequori. 

Zwei  grösere  Lücken  erscheinen  in  den  Versen  83  und  85. 
Die  Letztere  ist  von  B durch  suam  properat  dem  Sinne  nach 
ganz  entsprechend  gefüllt ; dafür  dass  B aus  einer  reineren 
Quelle  die  Worte  suam  properat  schöpfte,  lässt  sich  aus  anderen 
B eigentümlichen  Lesarten  nicht  erweisen;  sie  werden  also  auf 
Conjectur  beruhen.  Vs.  83  setzte  ich  itaque  ein,  um  das  ver- 
letzte Metrum  herzustellen,  an  dem  man  bisher  keinen  Anstoss 
nahm,  itaque  fügt  sich  dem  Zusammenhänge  bestens.  Vs.  89 
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ist  qico  bereits  von  B richtig  ergänzt.  Ob  dies  auch  von  Vs.  149 
gelten  kann,  ist  fraglich, 

147  nam  Christianos  adgregare  mortui» 
mors  cassa  uirtutis  fuit , 
quia  fronte  signum  ( Christianis ) emicat , 
quo  mors  subacta  conrnit. 

Hier  rührt  Christianis  von  B m.  3 und  v her;  wegen  des 
vorausgebenden  Christianos  wäre  baptizatis  etwas  gefälliger 
Hingegen  wird 

763  et  facile  propriis  absolutus  ( uinculis ) 
solui  docebit  crimine 
kein  passenderes  Wort  zu  finden  sein. 

Von  den  Herausgebern  sind  folgende  Lücken  dieser  Art 
ausgefiillt: 

115  ridebat  aliis  mitis  unda  nauibus, 
uni(que ) saeuibat  rati, 

wo  unique  = sed  uni  steht,  vgl.  Patr.  Stud.  V.  S.  22.  Die 
Ergänzung  rührt  von  v her. 

157  potuisset  ille  (se)  periclo  abrumpere, 

wie  v richtig  schreibt,  während  B periculo  einen  schweren 
Hiatus  schafft. 

201  sic  hunc  (ab)  alta  na  ne  in  undas  cernuum 
suscepit  occurrens  scapha, 
wie  Rosweyd  richtig  ergänzte. 

221  de  nane  (iactus)  perit  et  undis  nauigat , 
exul  soli  (et)  hospes  sali. 

iactus  ist  nothwendig  und  richtig,  während  et  den  Hiatus 
tilgen  will,  welchen  nicht  h,  wohl  aber  der  Gegensatz  erträglich 
erscheinen  lässt. 

225  nam  Uber  undis,  intra  mare  (et)  exter  maris, 
natat  in  natante  bclua, 
wie  Schottus  edierte. 

485  et  ut  coheres  diuitum  caeli  (fores), 
istic  amator  pauperum. 

So  schrieb  Zechmeister  entsprechend  dem  Sprachgebrauche  des 
Paulinus,  der  forem  für  essem  öfter  verwendet  (vgl.  p.  288,  2. 
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307,  13.  XX,  50,  120  und  XXIIII,  334),  während  v esset 
gegen  das  Metrum  einsetzte. 

487  beatus  es  nunc  pauper  (sed)  spei 
diues,  qua  gaudent  pauperes. 

So  v,  wenngleich  auch  at.,  ja  selbst  et  am  Platze  wären. 

573  et  morte  (in)  ipsa  praepotens  heros  dei 
hostes  ruinae  miseuit, 
wie  Rosweyd  besserte. 

Hingegen  sind  fälschlich  Lücken  angenommen  worden: 
37  nauern  repente  temporis  longo  putrem 
usus  uehendi  deserit, 

indem  v tempore  (ab)  longo  edirte  in  Verkennung  des  Sprach- 
gebrauches des  Dichters;  vgl.  Vs.  245  per  illud  temporis , 344 
terreae  tnto  uiae  praeuertit  intutum  maris,  XVI,  150  secreto 
fugae,  XXXI,  306  carnis  occiduo  und  Patrist.  Stud.  V.  S.  25. 
174  duro  cubili  prosilit, 

wo  Zechmeister  wegen  dura  in  BO  duro  ( a ) cubili  verlangte; 
vgl.  Index  unter  ablatiuus  S.  412. 

Wie  ich  im  Vs.  84  durch  Umstellung  die  überlieferten 
Worte  gewann,  was  das  Metrum  verlangt,  so  lässt  sich  durch 
dieses  gelinde  Mittel  an  anderen  Stellen  helfen,  und  wir  werden 
es  umso  zuversichtlicher  anwenden,  je  sorgfältiger  Paulinus  im 
Ganzen  sich  die  Wahrung  der  Prosodie  angelegen  sein  lässt. 
Einiges  der  Art  haben  frühere  Herausgeber  und  Kritiker  ge- 
leistet. So  hat  die  edit.  princ.  die  richtige  Ordnung  hergestellt 
259  licet  esset  anni  tempus  autumnus  tepens 
für  annus  tempus  esset  BO. 

279  testatur  iste  cogitatum  nec  sibi 
Zechmeister  für  nec  (ne  O)  cogitatum  sibi  BOv. 

547  sed  ab  hoc  triumpho  caueat  exemplo  sibi 
die  edit.  Coloniensis  in  marg.  für  ab  hoc  exemplo  triumpho 
caueat  ui  O (ab  hoc.  exemplo  triumpho  caueat  exemplo  ui  B, 
hoc  ab  exemplo  monitus  caueat  sibi  v,  ab  hoc  exemplo  caueat 
exemplo  illius  Zechmeister). 

559  quam  consequetur  protinus  captiuitas 
infirmitas  et  caecitas 
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die  edit.  princ.  für  infirmitas  captiuitas. 

629  si  mala  nostra  salua  fiat  otio 
die  edit.  princ.  für  fiat  otio  ( ocia  B)  salua  BO. 

635  maxilla  telum  proelianti  quae  dedit 
die  Coloniensis  für  telum  quae  proelianti  BOv. 

697  hunc  namque  uestra  uita  fusum  palmitem 
die  edit.  princ.  für  namque  hunc  a uestra  BO,  namque  hunce 
uestra  Zechraeister. 

In  meiner  Ausgabe  habe  ich  dieses  Verfahren  eingeschlagen: 

319  tarnen  iste  caligis  uilibus  donatus  est. 
für  caliqis  tarnen  iste  uilibus  Ov  oder  caliqis  tarnen  uilibus 
iste  B. 

Zweifelhafter  ist  dasselbe  an  folgenden  Stellen: 

393  post  haec  et  ad  nos  pergere  inceptat  uiam , 
qua  sternit  aggerem  silex 
cui  munitor  Appius  nomen  dedit, 
wo  man  allerdings  der  Prosodie  durch  die  Umstellung  munitor 
Appius  cui  nomen  dedit,  aber  nicht  zum  Vortheil  des  Rhyth- 
mus gerecht  wird,  oder  munitor  das  ursprüngliche  censor  ver- 
drängt haben  kann,  so  dass  Paulinus  schrieb:  cuique  censor 
Appius.  Ein  Verstoss  gegen  die  Quantität  ist  aber  nicht  selten 
gerade  an  dieser  Stelle;  vgl.  13.  47.  59.  267.  .'J< >4.  433.  489. 
503.  618.  627.  736.  804.  843.  845.  Das  Gleiche  gilt  von 

407  paruo  per  iter  breite  aere  conductum  sedet 
oder  per  breite  iter  für  paruo  breite  per  iter  aere  BOv,  wenn 
nicht  paruo  per  itiner  aere  vorzuziehen  ist;  indessen  positions- 
lange Silbe  erscheint  auch  794  im  2.  Fuss  adstriugit  colla. 

603  sed  corde  (in)  humili  celsa  uirtutum  gerens 
oder  cordis  humili  für  sed  humili  cordis  BO,  httmile  cordis  v, 
humili  corde  Col. 

549  allophyla  mulier  est  mihi  lex  camea, 
wo  Zechraeister  mihi  allophyla  mulier  est  vermuthete. 

827  in  came  uiuens  uita  c.arnis  exulet, 
wo  Zechraeister  umstellte  und  zugleich  uita  in  uia  änderte 
(exulet  carnis  uia),  während  doch  uita  von  uiuens  verlangt 
wird.  Paulinus  hat  auch  diese  Senkung  sonst  nicht  durch- 
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weg  rein  erhalten,  wie  69  medii  dorsa  gurgitis , 205  magni 
uatis  edita,  225  intra  mare  et  exter  maris,  293  suffragata 
littera»  (vgl.  XXXI,  618  suffrägiis  und  Append.  I,  74),  331 
m onachos  se  uel  naufragos , 413  nee  lapide  artus  coniudit, 
433  calami  sed  mentis  stilo , 445  merito  se  iactans  tuum,  587 
postea  (et  praeda  Ducaeus)  fiat  hostium,  617  mortificans  an  in  um 
suitm , 627  denn  (a)  dextris  milia  (wo  a kaum  zu  entbehren 
ist),  677  euangelico  desuper. , 889  benedicta  prolis  sanctae  radix 
ut  bonae  (benedicta  proles,  sancta  radix  v).  Hingegen  ist  315 
exigua  largus  (largos  BOv)  pensat  affectus  data,  nicht  mit  Bv 
largos  pensant  zu  lesen. 

883  cornibus  et  alis  arduae  fultus  crucis, 
wo  Zechmeister  alis  et  cornibus  vorschlug,  um  die  ungewöhnliche 
Betonung  zu  vermeiden.  Sie  findet  sich  in  diesem  Gedichte 
noch  329  qualia  uagari  per  mare  et  terras  solent  \ anara  mendi- 
cubula,  wo  allerdings  quali  (se.  ueste  Teucri  pannea ) zu  lesen 
sein  dürfte  (vgl.  oben  S.  4 zu  X,  29). 

Ausser  den  besprochenen  Stellen  findet  sich  noch  immer 
eine  Anzahl,  welche  der  Heilung  durch  diese  Mittel  widerstreben 
oder  mit  Unrecht  in  Zweifel  gezogen  wurden:  aber  auch  die 
wirklich  schadhaften  weisen  schwerere  Vcrderbniss  nicht  auf. 
Einige  von  ihnen  verdienen  eine  nühere  Besprechung.  Das  dem 
Verderben  geweihte  Schilf  fand  bei  ruhiger  See  seinen  Untergang. 

99  foris  sedebat  in  freto  tranquillitas 
in  naue  tempestas  erat. 

Wir  müssten  uns  das  auffiillige  Bild  tranquillitas  sedebat  ge- 
fallen lassen,  wenn  sich  sedebat  nicht  durch  die  Handschriften 
(foris  olebat  O,  fori  solebat  B)  als  eine  verunglückte  Con- 
jectur  von  v erwiese.  Es  war  mit  Aenderung  eines  Buchstabens 
zu  schreiben:  foris  silebat.  Paulinus  schwebten  Stellen  wie 
Verg.  Ecl.  VIIII,  57  eilet  aequor  Stratum,  Aen.  I,  164  silent  late 
tuta  aequora,  190  late  loca  und  ähnliche  vor. 

101  non  saxa  classem , non  procella  f regerat; 
sed  his  uetustas  fortior 
clauante  ferro  Jirma  ligni  robora 
aeuo  terente  soluerat- 

Das  Object  robora  kann  nicht  zugleich  auf  clauante  und  sol- 
uerat bezogen  werden,  und  nur  gezwungen  ergänzt  man  zu 
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soluerat  aus  dem  vorausgehenden  Verse  classem.  Auch  be- 
greift man  schwer  die  doch  in  claicante  ferro  zu  suchende 
Begründung;  , indem  Nägel  die  Balken  verbanden'  (clauante 
ferro  robora),  hätte  ja  das  Schiff  Zusammenhalten  sollen.  Für  das 
singuläre  clauante  ( clauente  0)  ist  wohl  labante  zu  schreiben. 
labare  ist  der  passende  Ausdruck  für  alles  Wackelnde.  Richtig 
hat  v terente  für  torrente  O (terrente  B)  verbessert. 

105  caelum  serenis  enitebat  nubibus, 
astris  renidebat  mare 

Man  sollte  meinen,  dass  auch  lichtes  Gewülke  (serenis  nubibus) 
das  Durchscheinen  der  Sterne  verhindere,  die  sich  hier  im 
Meere  spiegeln.  Paulinus  schrieb  wohl: 

caelum  serenum  sine  nitebat  nubibus 
Vergleichbar  ist  der  Fehler  337  uiatoris  sine,  woraus  Zech- 
meister  richtig  uiator  esse  ne,  oder  501  in  seminis  ac  semen, 
woraus  v in  semine  Isnc  seinen  gewann. 

Martinianus  erzählt,  dass  er  in  der  Tiefe  des  Kahnes 
(olente  sentinae  lacu) , obwohl  durchnässt,  doch  ruhig  ge- 
schlafen habe,  bis  er  an  das  Ufer  gelangte: 

253  nudumque  et  udum,  fugere  quae  somnus  solet, 
dormisse  lecto  mollius 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sieh  quae  auf  die  durch  nudumque 
et  udum  (sc.  se  dormisse)  bczeiehneten  Zustände  der  Nacktheit 
und  Nässe  beziehe;  aber  bei  der  häufigen  Verwechslung  von 
quae  und  quem  liegt  es  näher  quem  zu  verbessern.  Nebenbei 
bemerkt,  steht  lecto  für  quam  in  lecto. 

Martinianus  wird  von  den  Brüdern,  die  ihn  aufgenommen 
hatten,  mit  Schuhen  beschenkt,  um  zu  Fuss  an  sein  Ziel  zu 
gelangen, 

319  tarnen  iste  caligis  uilibus  donatus  est, 
ne  nautico  erraret  pede 

In  Erinnerung  an  Vs.  387  Martinianum  hic  ueste  nudat  nau- 
fraga  schlug  ich  naufrago  für  nautico  vor,  kaum  mit  Recht. 
pet  nauticus  steht  für  nauis  und  der  Sinn  ist  ne  iterum  nauem 
o« nscendere  cogeretur.  Martinianus  zog  es  gleichwohl  vor  ein 
Schiff  aufzusuchen,  indem  er  sich  schämt  für  einen  Landstreicher 
zu  gelten,  die  sich  für  schiffbrüchig  ausgebend  die  Leute 
betrügen. 
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335  similis  putari  praecauens  fallentibus 
aliosque  se  falli  negans, 
non  uult  uiator  esse,  ne  nomen  nouum 
adquirat  inpostor  sibi, 
mauultque  uitae  ferre  iactum  nauigans 
quam  frontis  aestum  inambulans 

So  edirte  ich,  indem  ich  aliosque  der  Coloniensis  in  marg.  ent- 
nahm ( aliisque  Ov,  aliique  B);  BOv  haben  ferner  de  se, 
welche  Worte  die  Coloniensis  ausliess,  während  sie  non  uolens 
ftir  negans  einsetzte.  Der  Sinn  ist:  uitare  studuit,  ne  alii  per 
se  uel  suum  habitum  falli  uiderentur.  In  dieser  Absicht  will 
er  lieber  sein  Leben  neuerdings  in  einem  Schiffe  auf’s  Spiel 
setzen,  iactum  uitae  facere  (d.  h.  iacturam  nach  der  Phrase 
iactum  mercium  facere),  als  das  Gefühl  brennender  Scham  als 
Fusswandcrer  ertragen.  Die  Conjectur  Zechmeister’s  quam 
fronte  quaestum,  an  sich  nicht  unbedenklich,  ist  überflüssig. 
Paulinus  spielt  in  diesen  Versen  auf  die  gyrouagi  monachi  an, 
deren  u.  A.  die  regula  S.  Benedicti  c.  1 gedenkt:  quartnm 
genus  est  monachorum , quod  nominatur  gyrouagum,  qui  iota 
uita  sua  per  diuersorum  cellas  hospitantur,  semper  uagi  et 
numquam  stabiles. 

363  longinquiorem  portum  ab  urbe  adlabxtur, 
cui  Centum  Cellas  nomen  est, 
ab  in  de  nauis  promouenda  longius 
intraret  ut  portum  phari. 

abinde  nauis  stellte  ich  her  statt  adinde  naui,  während  v nc  inde 
naui  promouendus  edirt  hatte,  nauis  ftir  naui  mag  zweifel- 
haft sein,  indem  ja  auch  Martinianus  als  Subject  zu  intraret 
und  promouenda  naui  als  Ablativ  gelten  kann.  Aber  abinde 
ist  ebenso  nothwendig  wie  leicht  hergestellt  und  obwohl  meines 
Wissens  sonst  nicht  zu  belegen,  doch  durch  analoge  Verbin- 
dungen wie  ab  intus  (437),  a longe,  ab  inuicem,  a foris  (für 
ab  unde  vgl.  H.  Roensch,  Semasiol.  Beitr.  S.  öl)  geschützt.  — 
Die  Brüder  begrüssen  den  heimgekchrten  Martinianus  und 
weinen  in  der  Freude  des  Wiedersehens: 

377  lacrimas  in  ipsis  gratulationibus 
miscent  profuso  pectore. 
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BO  haben  miscentur  fug»,  woraus  v miscent  refuso  machte. 
profusa  pectore  (amore)  ,mit  Uberströmender  Liebe'  ist  das, 
was  zur  Situation  passt.  — Martinianus  begibt  sieh  dann  auf 
der  via  Appia  zu  Paulinus. 

397  qui  ueste  trita  nauigator  uenerat 
pedes  uiator  et  terit 

BO  haben  extergit,  woraus  v exterit  machte.  Aber  nicht  auf 
eine  Verstärkung  des  terere  kommt  es  an,  sondern  ut  uestem 
nauigando  triuerat,  ita  etiam  pedes  terit  eundo.  Paulinus  liebt 
das  Simplex  terere ; vgl.  Vs.  104  aeuo  terente,  396  terit  terentem 
tramitem,  624  terente  ( terrente  0)  continentia,  XXI,  250  iugum 
libertas  terit,  XXVII,  74  labra  terit. 

Nachdem  Paulinus  die  Geschichte  des  Boten  Martinianus 
erzählt,  wendet  er  sich  zu  allgemeinen  Betrachtungen  und 
zum  Lobe  des  Briefsenders  Cytherius,  der  sich  durch  seine 
frommen  Thaten  einen  Sitz  im  Himmel  erworben  habe. 

495  insigne  tantae  iam  spei  certum  tibi 
magno  coruscat  pignore, 
plantata  domino  in  atriis  Hierusales 
tui  propago  germinis. 

So  lesen  BO.  Aber  offenbar  hängen  beide  Sätze  auf  das 
engste  zusammen.  Die  Hoffnungen  des  Cytherius  sind  darauf 
begründet,  dass  sein  Sohn  Bich  dem  geistlichen  Stande  ge- 
widmet hat.  Daher  wird  mit  Aenderung  eines  Buchstaben 
propage  zu  schreiben  sein.  Die  seltene  Form  findet  sich 
auch  V,  19  stirpis  adoptiuae  meliore  propage  colendus,  sonst 
propago  VI,  59.  21*7 , XV,  64  propagine.  Wie  propage,  ge- 
braucht Paulinus  indnge  und  indngem  XVIII,  242.  XVIIII, 
497,  699.  Ucber  die  Länge  im  2.  Fuss  vgl.  oben  S.  27.  — Da 
wir  in  Christus  unsere  Stütze  haben  (nostra  uirtus  et  caput 
Christus), 

f>15  ei us  potentes  mille  serpentem  dolis 
nos  adpetentem  uincimus. 

Die  edit.  princ.  hat  durch  ihr  uirtute  cuius  mille  die  hand- 
schriftliche Lesart  verdrängt,  an  der  aber  auch  Zechmeister  An- 
stoss  nahm,  indem  er  ui  eins  potentes,  eine  unwahrscheinliche 
Synaloephe,  vorschlug.  Paulinus  verbindet  auch  sonst  potens 
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mit  Genitiv,  wie  Epist.  p.  135,  24  potentem  esse  meritorum ; 
anderer  Art  ist  p.  348,  11  homines  peccatorum  potentes. 

Frei  von  den  Bedingungen  des  alten  Testamentes  leben 
wir  nicht  mehr  in  Finsterniss,  da  uns  von  dem  Joche  des- 
selben Christus  befreit: 

657  Christus  leuauit  ipse,  ille  deus 
factus  redemptis  in  caput. 

Diese  metrisch  unmögliche  Lesart  von  BO  verbesserte  v nicht 
mit  leuauit  deus  ille  suis-,  von  dieser  falschen  Grundlage  gieng 
aber  die  Coloniensis  aus  und  gab  deus  ille  et  suis,  wo  et  blos 
die  Quantität  zu  stutzen  dient.  Wenn  man  liest,  was  der  Sinn 
verlangt, 

Christus  leuauit  ipse,  filius  dei, 

ist  man  auch  nicht  zu  kühn.  Endsilben  wie  us  waren  schon 
im  Archetyp  gekürzt  geschrieben  und  erleichterten  die  Ver- 
tauschung von  jili'  und  ille.  Letzteres  zog  ds  nach  sich. 

Der  Sohn  des  Cythcrius  soll  sich  wie  Samso  die  Haare 
wachsen  lassen : 

673  fortis  pudicis  actihus  crines  agat 
ferrumque  damni  nesciat. 

Ducaeus  verlangte  ferrique  damnum.  Der  Genitiv  bezeichnet 
dasselbe  Verhältnis  der  Begriffe  wie  704  arua  frugum,  707 
panis  domum.  Das  scheerende  Eisen  ist  ein  Verderben  für  die 
Haare;  vgl.  539  non  huius  umquam  desecans  nouacula  | ascen- 
dat  in  damnum  comae. 

Von  demselben  Jüngling,  der  Seuerus  zum  Lehrer  hat, 
heisst  es,  indem  er  mit  Joseph,  dem  Sohne  Jakobs,  verglichen 
wird : 

713  et  hic  spadoni  uenditus  dici  potest, 
quia  castitatis  seruus  est, 
et  qui  in  Seueri  ius  manumque  est  traditus 
spadonis  ob  regnum  dei, 
quo  nutriente  roboratus  in  fidem 
et  caritatem  masculam 
inretientis  saeculi  pompam  inlicem 
ut  inpudentem  feminam 
casto  superbus  respuet  fastidio. 
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Es  werden  zwei  Gründe  dafür  angegeben,  dass  auch  jener 
einem  Spado  verkauft  sei,  quia  caatitatis  geruug  est  und  qui  — 
eit  traditug ; man  möchte  daher  erwarten,  dass  sie  in  gleicher 
Form  qua  — et  qua  oder,  wie  Rosweyd  wollte,  qui  — et  qui 
vorgeführt  werden.  Das  mag  unentschieden  bleiben,  zumal  eine 
dritte  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  nämlich  die 
Worte  et  qui  — egt  traditug  den  vorausgehenden  Satz  be- 
gründen, was  durch  die  Aendcrung  von  et  qui  in  ut  qui  er- 
reicht wird.  Wenn  die  Ungleichmässigkeit  mit  Recht  missfällt, 
dann  mag  man  ut  qui  lesen.  Er  ist  Diener  der  Keuschheit 
als  Schüler  des  Seuerus,  durch  dessen  Lehren  er  in  dem  Glauben 
und  der  Liebe,  die  dem  Manne  ziemt  (in  fidem  et  caritatem 
maeculam),  befestigt  wie  Josef  das  schamlose  Weib  mit  keuschem 
Ekel  zurückweist.  Das  scheint  mir  eine  Erklärung,  welche  das 
überlieferte  caritatem  verständlich  und  Zechmeister’s  Verrnu- 
thung  cagtitatem  masculnm,  die  ich  mit  Unrecht  in  den  Text 
aufnahm,  entbehrlich  macht.  Auch  castitatig  714  und  cagto  721 
spricht  nicht  für  sie.  Noch  unhaltbarer  ist  dieselbe  Vermuthung 
Zechmeister’s  791,  wo  der  vorausgehende  Preis  der  fideg  und 
die  ganze  Umgebung  zeigt,  dass  nur  von  der  caritat  die  Rede 
sein  könne. 

Der  Sohn  wird  dein  (des  Vaters)  Alter  nähren  mit  den 
von  ihm  erworbenen  Broten 

861  pagcetque  natug  in  domo  regis  tuam 
partig  eenectam  panibug 

Nur  die  Leichtigkeit  der  Aenderung  kann  es  erklären,  dass 
Ducaeus  und  Cauehius  das  überlieferte  partig  verdächtigten 
und  patrig  oder  fareim  verlangten.  Das  folgende  Bild  von 
den  alten  Adlern,  welche  von  ihren  Jungen  im  Neste  gepflegt 
werden,  bis  sie  wieder  flügge  werden  und  die  jugendliche 
Kraft  zurückerlangen,  unterstützt  diese  Vermuthungen  nicht. 
Die  Worte  dieses  Vergleiches  sind  aber  in  BO  Vs.  863  stark 
entstellt. 

861  at  cum  ueterno  defaecata  fecerit 
nouog  iuuenta  praepeteg , 
degueta  longo  remigia  pennarum  genio 
natis  magiitrig  inchoant. 

SitiunpiW.  d.  phil.-kut.  CI.  G'XXXIl.  Bd  7.  Abb.  3 
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Dieselben  lassen  sich,  welche  Umstellung  man  versuchen  mag, 
in  keinen  Trimeter  zwängen.  Wenn  man  die  entbehrlichen  Zu- 
sätze sucht,  welche  den  Vers  sprengten,  so  werden  es  longo 
oder  longo  senio  sein,  wie  Zechmeister  richtig  erkannte,  der 
aber  in  seiner  Fassung 

remigia  desuefacta  pennarum  genes 

genes  aufnahm , das  noch  um  Vieles  entbehrlicher  und  nach 
Vs.  860  pulli  genes  geradezu  lästig  ist.  Lassen  wir  longo  weg, 
so  verstossen  die  sich  bietenden  Versformen 

desueta  remigia  pennarum  senio 
desueta  pennarum  remigia  senio 

gegen  die  Prosodie,  die  erstere  auch  gegen  die  Betonung.  So 
bleibt  denn  nur  ein  kühner  Eingriff  übrig  durch  Ersetzung 
des  unbequemen  senio: 

desueta  pennarum  remigia  denuo 
natis  magistris  inchoant. 

Ueber  die  Länge  im  4.  Fuss  vgl.  oben  S.  28.  Der  Codex  0 
ist  sonst  von  Zusätzen  einzelner  Wörtchen,  wie  309  suum, 
336  de,  500  et,  ziemlich  frei. 

Da  die  Adler  sich  in  die  Lüfte  heben,  bekränzen  sie 
den  Himmel  (serto  eoronant  circulo)  und  verkünden  das  Ge- 
heimnis des  himmlischen  Reiches,  indem  sie  durch  ihre  Flügel- 
stellung an  das  Kreuzzeichen  erinnern:  , 

873  utrague  regni  caelestis  mysteria 
mutae  loquuntur  alites ; 
sacrum  potentis  exjüicant  instar  enteis 
suspensa  pennis  Corpora. 

Was  in  dem  unmetrischen  utraque  steckt,  ergibt  sich  ohne 
viel  Suchen:  ultroque ; denn  abgesehen  von  dem  formellen 
Anstosse  handelt  es  sich  nicht  um  mehrere  mysteria,  sondern 
um  das  eine  mysterium  crucis,  das  der  fromme  Glaube  wie  in 
dem  Fluge  der  Vögel,  so  in  der  Gestalt  der  Segel  des  Schiffes, 
des  Ruders  und  anderer  Dinge  angedeutet  fand.  An  caelestis 
wäre  nach  den  früheren  Bemerkungen  (S.  28)  kein  Anstoss 
zu  nehmen,  aber  der  Vers  gewinnt,  wenn  wir  mit  Cauchius 
regni  caelitis  mysteria  lesen,  und  caeles  ist  ein  bei  Paulinus 
beliebtes  Wort,  wie  der  Index  S.  418  lehrt. 
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XXXI. 

In  dem  XXXI.  Gedichte  kommt  ausser  OB,  deren  Ver- 
hältnis sich  nicht  ändert,  noch  der  Codex  T = Urbinas  533 
s.  XV  hinzu,  den  wir  in  den  Natalicien  und  zwar  nicht  von 
einer  guten  Seite  werden  kennen  lernen.  Wie  er  dort  durch 
bestechende  Lesarten  sich  auszeichnet,  die  sich  aber  zum  guten 
Theile  an  der  reichlich  vorhandenen  älteren  und  zuverlässigeren 
Ueberlieferung  als  kühne  und  leichtfertige  Conjecturen  er- 
weisen, so  steht  er  hier  neben  O und  vermag  nur  bei  flüchtiger 
Betrachtung  dessen  Werth  zu  verdunkeln.  Aber  in  diesem  Ge- 
dichte künnte  doch  sein  urkundlicher  Werth  ein  anderer  und 
besserer  sein;  denn  da  dasselbe  nebst  den  Gedichten  des  Appen- 
dix nr.  3 und  4 in  ihm  die  letzte  Stelle  hinter  den  Natalicien 
einnimmt,  so  kann  ja  dieser  Anhang  anderswoher,  aus  einer 
reineren  Handschrift  als  jene  war,  der  die  Natalicien  ange- 
hörten, entnommen  sein.  Und  in  der  That  spricht  manches 
dafür,  dass  er  uns  hier  einen  volleren  und  hie  und  da  un- 
verderbteren Text  als  O und  B bietet.  Aber  andererseits 
führen  auch  wieder  deutliche  Spuren  auf  die  Hand  desselben 
kühnen  Neuerers,  der  die  Worte  seinem  Geschmae.ke  und  Ver- 
ständnisse anpasste,  so  dass  man  das  Gefühl  der  Unsicherheit 
ihm  gegenüber  nicht  los  wird.  Ich  gestehe  aber,  dass  je  öfter 
ich  seine  Zeugnisse  durchnahm,  mein  Vertrauen  zu  ihm  sich 
verringerte,  und  heute  möchte  ich  nicht  mehr  jene  wenigen 
Lesarten  sämmtlich  aufrecht  halten,  die  ich  aus  ihm  aufge- 
nommen habe.  Und  doch  liegt  die  Sache  so,  dass  seine  Autorität 
nicht  gänzlich  ignorirt  werden  darf.  So,  um  mit  dem  Wich- 
tigsten zu  beginnen,  in  der  Ausfüllung  grösserer  Lücken,  an 
denen  O und  B leiden. 

Paulinus  umschreibt  die  Worte  Joh.  20,  27  und  lässt  den 
vom  Tode  auferstandenen  Heiland  den  ungläubigen  Jüngern 
gegenüber  unter  Anderem  sagen: 

173  credentum  tarnen  ista  salus,  qui  corde  ßdeli 
suscipient  quae  uos  lumine  conspicitis. 

[ec ce  in  me  cunctorum  hominum  diecrimine  nullo] 
mors  superata  ahnt,  stat  rediuiua  salus. 

Der  in  eckige  Klammern  gestellte  Vers  fehlt  in  O;  B von  3., 
also  jüngster  Hand  und  auch  v haben  dafür:  nam  posUpuim 

3* 
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uicta  gesxi  (gesxi  uitu  B)  de  morte  triumphum.  Man  wird 
nicht  läugnen  können,  dass  die  Lücke  durch  T weit  besser 
als  durch  B ergänzt  ist.  Nachdrucksvoll  steht  ecce  an  der 
Spitze  dieser  neuen,  durcli  mehrere  Distichen  sich  erstreckenden 
Gedankenreihe,  in  me  ist  aus  der  Situation  heraus  gesprochen, 
und  ebenso  treffend  die  starke  Hervorhebung  der  gesammten 
Menschheit,  welcher  der  Sieg  gilt.  Die  Fassung  in  B entspricht 
zwar  dem  Zusammenhänge  leidlich,  ist  aber  doch  recht  leer 
und  nichtssagend.  Ich  möchte  auch  nicht  zweifeln,  dass  B 
m.  3 diese  und  die  anderen  Ergänzungen  aus  der  edit.  princ. 
des  Jahres  1515  entnommen  hat.  Wenigstens  bemerkt  Cha- 
telain  a.  a.  O.  S.  43,  dass  die  Correcturen  und  Zusätze  in 
B,  welche  nicht  von  der  Hand  des  Copisten  (m.  1)  herrühren, 
spätester  Zeit  angehören,  d’une  main  de  beaucoup  posterieure 
(seizieme  sifecle?).  Nur  die  Correcturen  m.  2,  welche  Zecli- 
meister  in  seiner  Collation  notirte,  sind  älter.  Dem  Heraus- 
geber der  prineeps,  Jodocus  Badius,  stand  aber  keine  Quelle 
zu  Gebote,  die  wir  nicht  besässen,  und  dieses  Gedicht  nahm 
er  aus  O.  Betrachten  wir  einen  zweiten  Fall  dieser  Art.  Er 
findet  sich  in  den  Versen,  welche  die  gläubigen  Christen  auf- 
fordern, sich  im  Vertrauen  auf  Gott  nicht  übermässiger  Trauer 
über  irdische  Verluste  hinzugeben: 

385  Ulis  infelix  luctus  decet  et  dolor  amens, 

nulla  quibus  superest  xpes,  quia  nulla  fidex, 

[et  quibus  omne  bonum  est  hoc  tantum  uiuere  sneclo,] 
desperare  deo,  fidere  corporeix. 

Statt  des  in  O fehlenden  Verses  387  haben  B von  dritter  Hand 
und  v:  heu  ( hei  v)  mihi  quam  stultum  est  oculix  xe  credere 
uanix.  Auch  hier  wird  die  Wahl  nicht  schwer  sein.  Nur 
wäre  es  mehr  in  der  Art  des  Paulinus,  wenn  huic  uiuere 
sneclo  stünde,  sowie  eine  engere  Verbindung  durch  ut  quibus, 
indem  ja  dieses  Distichon  den  voransgehenden  Gedanken  be- 
gründet, gefälliger  wäre;  doch  wird  et  in  der  Patrist.  Stud. 
V.  S.  22  besprochenen  Bedeutung  für  xed  stehen,  also  eher 
eine  Feinheit  des  Schriftstellers  als  einen  Mangel  verrathen. 
Endlich  ist  desperare  deo  nur  um  des  Gegensatzes  willen  fidere 
corporeis  nicht  in  die  logisch  entsprechende  Form  der  Unter- 
ordnung gebracht  (dum  desperant  deo).  Das  Adjectivum  cor- 
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poreus  im  Sinne  von  , vergänglich'  ist  ein  Lieblingsausdruek 
des  Paulinus  (vgl.  Index.  S.  4 '22).  In  Wirklichkeit  ist  also  auch 
in  diesem  Verse  nichts  zu  entdecken,  was  eine  fremde  Hand 
verriethe. 

Wenn  aber  die  besprochenen  Verse  noch  einen  Zweifel 
zurüekliessen , so  scheint  ein  solcher  bei  den  Versen  42  und 
43  völlig  ausgeschlossen.  Die  verlassenen  Eltern  begleiten  die 
Leiche  ihres  Kindes,  welche  leer  oder  inhaltslos  heisst,  weil 
dessen  Seele  bereits  im  Himmel  weilt. 

41  deserti  uaeuum  funus  duxere  parentes; 

[Celsus  in  excelso  laetus  agit  nemore. 
parcite,  quaeso,  pH,  multis  peccare,  parentes, ] 
ßetibus,  in  culpam  ne  pietas  ueniat. 

Auch  dem  aufmerksamen  Leser  vermochten  hier  nicht  Form 
noch  Inhalt  eine  Lücke  zu  verrathen;  die  Worte  gestatteten 
auch  ohne  die  zwei  Verse  eine  leidliche  Erklärung,  indem  ja 
Paulinus  als  eine  ihm  löblich  scheinende  Thatsache  berichten 
konnte,  dass  nämlich  die  Eltern  ohne  Thränen  der  Leiche 
ihres  Kindes  folgten  (uaeuum  funus  ßetibus).  Demnach  haben 
auch  Bv  keinen  Versuch  einer  Ergänzung  gemacht.  Hingegen 
erklärt  die  Wiederholung  des  Wortes  parentes  Vs.  41  und  43 
den  Ausfall  der  beiden  Verse  sehr  einfach,  wie  auch  die  Wieder- 
holung des  Wortes  homo  Vs.  95  und  9(5  Veranlassung  für  den 
Ausfall  zweier  Verse  in  T gewesen  ist.  Auch  tragen  die  er- 
gänzten Verse  nach  Form  und  Inhalt  den  Stempel  der  Echtheit 
an  sich,  ßetibus  hat  nun  eine  bessere  Beziehung  auf  parcite 
multis  und  das  so  frei  gewordene  uaeuum  erhält  eine  treffende 
Erklärung  im  nächsten  Satze,  der  ebenso  mit  dem  Namen  Cel- 
sus spielt,  wie  Vs.  2 Celsus  erat,  sed  nunc  celsus  agit  merito. 

Hingegen  bietet  T den  Vs.  5 in  einer  Form,  welche  einen 
kecken  Interpolator  verräth.  Paulinus  tröstet  Pneuinatius  damit, 
dass  sein  Sohn  Celsus  als  Kind  noch  sündenfrei  gestorben  sei. 

3 quem  dominus  tanto  cumulauit  mutiere  Christus, 
ut  rudis  ille  annis  et  nouus  iret  aquis 
atque  bis  infantem  spatio  aeui  et  fonte  lauacri 
congeminata  deo  gratia  proueheret. 

Dafür  liest  man  in  T : 

et  quem  uix  fantem  sacri  eluit  unda  lauacri, 
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was  im  Widerspruch  mit  Vs.  25 fg.  steht,  wo  wir  erfahren, 
dass  Celsus  zur  Zeit  seines  Todes  bereits  im  achten  Jahre  stand 
und  als  Schüler  die  besten  Hoffnungen  erweckt  hatte.  Auch 
wird  damit  der  Paulinus  eigentümliche  Gebrauch  bis  conge- 
minata  (vgl.  Patr.  Stud.  V.  S.  5)  entfernt , so  wie  der  ganze 
Gedanke  etwas  verdunkelt  erscheint.  Es  ist  eine  Variation, 
welche  hier  den  echten  Vers  verdritngt  hat,  wie  sie  sich  sonst 
neben  dem  echten  erhielt  z.  B.  XXI,  433,  wo  auf  den  Vers 

parque  salutiferis  texit  uictoria  palmis 
in  T (und  E)  die  Variante  folgt: 

et  paribut  compsit  uictoria  celsa  coronis. 

Denselben  Verdacht  willkürlicher  Aenderung  tragen  auch 
eine  ganze  Reihe  von  Lesarten  an  sieh,  mit  welchen  sich  T 
gegen  OB  stellt,  während  andere  als  wirkliche  Verbesserungen 
gelten  können,  welche  freilich  leicht  durch  blosse  Vermutung 
zu  gewinnen  waren.  Einige  wichtigere  Fälle  der  Art  verdienen 
eine  nähere  Besprechung.  Der  Tod  raffte  schnell  den  jungen 
Celsus  dahin 

31  nec  mora  longa  fuit,  placitam  deus  aethere  Christus 
arcessens  merito  sumpsit  honore  animain 
et  rapuit  terris  subitum,  quia  dignior  esset 
adsociata  piis  uiuere  conciliis. 

Die  Varianten  in  T sind  placidum  — terris , superum  (sc.  con- 
ciliis). Die  Erstere  kann  ein  Schreibfehler  sein,  wie  380  ut 
placitas  habitet  clarißcetque  animas  B irrig  placidas  hat,  des- 
gleichen XIII,  34.  XIIII,  123.  XVIII,  450,  wo  placitus  und  placi- 
dus  vertauscht  sind;  die  Letztere  nicht,  und  man  kann  sieh  er- 
klären, wie  sie  entstand,  indem  subitum  als  Adverbium  und  piis 
conciliis  ohne  Zusatz  missfielen.  Aber  Paulinus  verwendet  öfter 
so  das  Neutrum,  vgl.  505  potuit  sua  gratia  hing  um  (lunga  T) 
uiuere,  Epist.  p.  94,  21  longum  (in  longum  LM)  patet,  p.  254,  1 ea 
felicitate  mortalium  non  longum  ( non  dici  d.  i.  diu  M)  potita  est, 
VI11I,  29  non  longum  speres  isto  gaudere  triumpho,  X,  254  folget 
inadtrito  longum  ( lange  n)  uenerahilis  auro,  XXI,  G58  quod  tarn 
longum  pateretur  ab  urbe  negari,  IIII,  1 1 multurn  grata  lingua, 
Epist.  p.  38,  9 te  diligens  et  multurn  desiderans,  p.  53, 18  modicum 
dormimus,  modicum  uero  dormitamus,  modicum  autem  manibus 
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conplectimur  pectus,  Epist.  p.  400,  29  gaudiis  perenne  lugendis, 
XI,  t>8  perenne  uiuax,  XXI,  214  animae  perenne  quitronus,  Epist. 
p.  104, 7 cum  coniuge  aeternum  placena  domino , p.  355,  11  ani- 
mamgehenna  torquebit  aeternum,  XV1III,  421  crebrum  coruscant. 
Die  concilia  pia  sind  aber  ohne  weiteren  Zusatz  superum  concilia ; 
vgl.  XVIII,  22  luce  et  pace  potiri  \ Felicem  placida  darum  in 
regiune  piorum.  Diese  Erwägungen  lassen  s ubitum  als  die  ur- 
sprüngliche Lesart  erscheinen.  Uebrigens  bot  sich  superum 
leicht  aus  verwandten  Stellen  dar,  wie  549  certa  fides  illa 
superum  regione  potiri , XVIII,  106  superi  Felicia  mente  fru- 
untur.  Richtig  hingegen  wird  T Vs.  33  quin  lesen  statt  qua 
OB,  weil  es  sich  hier  utn  einen  Grund  aus  dem  Sinne  des 
Subjeets  handelt.  Zwischen  qua  und  quin  aber  herrscht  allent- 
halben Schwanken. 

55  cuius  amore  meos  suscepit  ßlius  artus, 

uirgine  susceptus,  uirgine  natus  homo, 
cuncta  gerens  hominem,  cunctos  et  corpore  in  uno 
cunctorum  dominus  suscipiens  famulus. 

Ich  möchte  nicht  mehr  hominum  vertheidigen,  was  ich  aus  T 
aufnahm.  Obwohl  cuncta  gerens  hominem  ,den  Menschen  in 
jeder  Beziehung'  und  cuncta  gerens  hominum  , alles  der  mensch- 
lichen Natur  eigenthtlmliche  annehmend'  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt, so  ist  doch  cuncta  gerens  hominem  die  seltenere,  fUr 
Paulinus  charakteristische  Construction , welche  darum  zu  be- 
wahren war,  vgl.,  um  nicht  Vs.  138  ßlius  ille  dei  cuncta  ma- 
nente  deo  heranzuziehen,  welche  Worte  so  nur  T überliefert, 
so  doch  XVIIII,  643  deus  omnia  Christus,  XXVI,  152  ponere 
tolum  omnia  summa  deum,  XXV,  187  commune  caput  stet  in 
Omnibus  omnia  Christus.  Ebenso  zweifelhaft  ist  die  Lesart 
von  T nrb  für  in  uno,  welches  schon  der  Gegensatz  cnnctos 
fordert.  Hingegen  bewahrt  T richtig  famulus,  das  in  BO  zu 
famulos  wie  cunctos  zu  cunctas  geworden  ist.  Denn  cunctos 
famulos  cunctorum  dominus  suscipiens  wäre  eine  geschmack- 
lose Tautologie,  trefflich  aber  ist  in  dieser  pointirten  Rede  fa- 
mulus, d.  h.  cunctos  ßlius  dei,  cum  cunctorum  dominus  eit,  ut 
famulus  suscepit;  denn  es  folgen  unmittelbar  die  Worte: 
factus  en im  serui  forma  est,  qui  summus  (=  cunctorum  do- 
minus) agebat  — poenae  et  mortis  quondam  homo  seruus  erat. 
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Wie  Vs.  34,  so  erregten  andere  Verse  den  Verdacht  will- 
kürlicher Aendernng,  wie 

89  utitur  officiits  hominum  et  inter  operti 
signa  dei  medicis  exerit  officiis, 
wo  Vers  und  Construction  gestört  sind,  um  von  der  lästigen 
Wiederholung  des  Wortes  officiis  abzusehen,  während  OB  lesen: 
hominis  sed  et  intus  — exerit  imperiis.  Bei  imperia  medica 
ist  an  Fälle  gedacht,  wo  Christus  den  Lahmen  gehen,  den 
Todten  aufstehen  heisst. 

163  cernere  quod  Thomas  coram  et  palpare  iubetur , 
constanter  stahili  pectore  disco  fidem 
für  credere— disco  fide,  wodurch  die  Construction  hart  und  un- 
beholfen, wenn  nicht  gänzlich  aufgehoben  wird. 

187  si  nec  tanta  potest  aegris  medicina  mederi, 
quae  ui  tarn  subita  morte  redire  docet, 
wo  auch  B ändern  zu  müssen  glaubte  ui  fas  obita  in  uitas  subita 
und  Zeclnneister  uitam  uicta  vorsehlug.  subita  morte  — tole- 
rata  morte  ist  hier  nicht  am  Platze,  wohl  aber  obita  d.  i.  mor- 
tua  morte,  wie  Paulinus  obitus  — mortuus  XVIIII,  160  und 
XXVII,  568  gebraucht.  Oft  wird  das  Heilwerk  Christi  als 
Besiegung  des  Todes  ( mortem  mori  oder  perimi)  gefeiert.  Der- 
selbe Fehler  oder  wenigstens  ein  Uebergang  zu  demselben  be- 
gegnet 563  qui  in  Christo  mortes  obiere  (sic  v,  mortes  obire  O, 
morte  subire  BT)  resurgent. 

Alles  in  der  Welt  und  im  menschlichen  Leben  spiegelt 
die  Auferstehung  wieder. 

morior  nocte,  resurgo  die. 

235  dormio  corporeae  sopitus  imagine  noctis, 
excitor  a somno  sicut  ab  interitu. 

Die  corporea  nox  ist  nicht  Schein,  sondern  Wirklichkeit,  aber 
der  Schlaf  ist  ein  Bild  des  Todes.  OB  haben  richtig  mortis. 

257  nec  piget,  incertis  certum  sit  adire  laborem 
fructibus  et  nudo  credere  nulla  solo. 

Dadurch  wird  der  Satz  zerrissen  und,  wenn  man  nicht  eine 
ungewöhnliche  Construction  zulassen  will  (piget  sit  adire  — 
piget  adire),  eine  unpassende  Ermahnung  in  die  Worte  hinein- 
getragen. Dagegen  bieten  BO  mit  certum  sudare  laborem 
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einen  treffenden  Sinn:  wir  vertrauen  der  Erde,  die  oft  unsere 
Hoffnungen  täuscht  und  es  verdriesst  uns  nicht  im  Schweissc 
bestimmte  Arbeit  zu  verrichten  flir  eine  unbestimmte  Aussicht; 
vgl.  XXVni,  268  annis  sudnta  ( sub  data  AD)  duobus  tertius 
explicauit , d.  i.  quae  per  duos  annos  sudore  fecimue,  tertius 
perfecit.  Offenbar  war  der  seltene  Accusativ  Veranlassung 
zur  Aenderung. 

259  quod  ei  terra  potent  commissum  reddere  seinen, 
quod  tarnen  aeterni  lege  facit  domini , 
difficile  omnipotentis  opu»  fore  creditur,  ut  not 
ex  nihilo  factos  ex  aliquo  reparet? 

Wäre  uns  zu  dieser  Lesung  in  T commissum  keine  Variante 
überliefert,  durften  wir  an  ihr  nicht  rUhren,  wenn  auch  Vs.  255 
uix  rommissa  gibt  reddens  xata  vorausgeht.  Nun  steht  aber 
in  OB  comiptum,  ein  ganz  vortreffliches  Attribut,  sei  es,  dass 
der  Samen  damit  als  vernichtet  (distolutum  et  ad  nihilum  re- 
dactum)  oder  in  seinem  Wesen  verändert  bezeichnet  wird. 
Das  Wunderbare  der  Erscheinung  tritt  dadurch  umso  schärfer 
hervor. 

Die  Wunder  bei  der  Auferstehung  Christi  werden  ge- 
schildert : 

335  figna  teeurgentes  super arunt  saxa  sepulti, 
et  nouus  in  sancta  floruit  urbe  chorus. 

Ohne  Zaudern  werden  wir  superarunt  gegen  die  Lesart  in 
OB  ruperunt  aufgeben;  dass  sie  mit  Absicht  eingesetzt  wurde, 
dafür  spricht  die  andere  chorus,  welche  ein  verständliches  Wort 
für  das  dunkle  tholiu,  das  in  BO  steht,  bieten  wollte,  chorus 
sollte  wohl  auf  die  zum  Leben  erweckten  Todten  gehen,  oder 
ich  weiss  nicht,  was  sonst  damit  bezeichnet  werden  wollte. 
Was  aber  ist  tholus f Von  der  Kuppel  der  Kirche  steht  es, 
wie  sonst,  Ep.  p.  95,  1 fastigatus  solülo  aere  tholus  ornat  et  in- 
umbrat  und  XXVIII,  182  insita  cella  stellato  speciosa  tholo. 
Demnach  kann  es  hier  für  ecclesia  im  Übertragenen  Sinne 
gesagt  sein.  Das  Folgende  wenigstens  führt  den  Gedanken 
von  der  Gründung  der  neuen  Kirche  aus,  besonders  351: 
Jinis  enim  legis  Christus,  quia  lege  Jideli  | praedictus  legi  lex 
ueniendo  fuit  etc. 
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473  et  patriarcharum  sinibus  deponat  ouantes, 

unde  gehenna  procul  se  dir  im  ent  e chao. 

OB  haben  procul  saeuxt  kiante  chao.  Abgesehen  davon,  dass 
diese  Lesart  ein  passendes  Prädicat  (saeuit)  zu  gehenna  bietet, 
verrathen  sich  deutlich  die  Worte  se  dirimente  als  eine  zu 
hiante  gesetzte  Erklärung. 

495  inde  in  eum  ardentem  nec  pauper  pauperis  imo 
stillauit  digito  gutta  refrigerii. 

Für  pauper  war  wohl  paupera  beabsichtigt  und  wir  könnten 
diese  von  Paulinus  gerne  gebrauchte  Figur  paupera  pauperis 
für  echt  halten,  wenn  nicht  die  verderbten  Lesarten  in  0 paruae 
und  B parue  Verdacht  erweckten,  dass  uns  in  T ein  Emen- 
dationsversuch  vorliege.  Paulinus  schrieb  parua  e pauperis. 

591  Celse,  beatorum  caste  o puer  inclite  terris, 

Celse,  dolor  patribus,  gloria,  Celse,  patrum. 

Diese  Ansprache  ist  aufbillig  durch  die  Form  caste  o sowie 
den  Inhalt,  ob  Celsus  nun  heisst  , berühmt  im  Lande'  oder 
, berühmt  durch  das  Land  der  Seligen'.  Treffend  wird  hin- 
gegen nach  OB  castae  puer  incola  terrae  Celsus  ein  Be- 
wohner des  keuschen  Landes  der  Seligen  genannt  und  damit 
indirect  seine  castitas  gepriesen. 

599  talium  enim  infantum  caeli  regnum  esse  probatur, 
qualis  eras  aeuo  mente  fideque  puer. 

Hier  nahm  ich  vorschnell  eine  Interpolation  aus  T in  den  Text, 
die  sich  als  solche  aus  der  noch  in  BO  erhaltenen  fehlerhaften 
Ueberlieferung  erkennen  Hess:  talium  enim  caeli  regnum  esse 
dei  profatur.  Denn  infantum  sollte  die  durch  Auslassung  des 
Wortes  dei,  welches  das  Metrum  störte,  entstandene  Llieke 
füllen,  füllt  sie  aber  nicht  geschickt,  wie  das  folgende  aeuo 
und  die  Hervorhebung  der  infantia  in  den  benachbarten  Versen 
zeigen,  v hatte  bereits  richtig  hergestellt: 

talium  enim  caeli  regnum  deus  esse  profatur. 

Vgl.  Matth.  19,  11  tgW  vjp  toio'jtwv  ejtiv  r,  ßastXsta  tüv  oüpaviiv. 

619  quot  tibi,  Celse,  annis,  totidem  Uli  uita  diebus 
hausta;  sed  ille  minor,  qua  prior,  ac  senior, 
nam  minor  in  quo  uixit  minus;  at tarnen  idem 
qua  prior  nbscessit,  nunc  ibi  te.  senior. 
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Es  ist  von  dem  Söhnchen  des  Paulinus  die  Rede,  das,  wie 
Celsus  im  achten  Jahre,  am  achten  Tage  nach  seiner  Geburt 
gestorben  war.  Demnach  ist  Vs.  620  ac  falsch,  ob  wir  nun 
ille  minor  — ac  senior  oder  prior  ac  senior  verbinden;  denn 
er  ist  ja  nicht  jünger,  weil  er  früher  lebte  (i qua  prior)  noch 
weil  er  früher  lebte  und  älter  war.  Aber  auch  Vs.  622  quo 
erregt  Zweifel,  weil  im  Hauptsatz  eo  fehlt  und  es  gar  nicht 
auf  die  genaue  Angabe  der  Zeitdifferenz  ankommt.  BO  haben 
richtig  prior,  est  senior  und  qua  prior  abscessit. 

Es  sind  hiemit  nicht  alle  Stellen  erschöpft,  an  welchen 
sich  berechtigter  Verdacht  gegen  die  Lesarten  in  T erhebt; 
ich  verweise  noch  auf  Vs.  275  quin]  uel  T,  281  in  uno]  in 
unum  i wonach  man  gremium  erwartete),  327  peremptus]  peribit, 
334  inferno]  inferni,  348  per  quam]  pro  qua,  376  uideo]  doceo, 
397  qua]  quo , 427  tuque ] teque,  428  uiua  tuae]  uiuacis,  430 
omnigenas]  omnigenos,  435  domine]  nostre,  439  iugeßuus]  luge 
fiuis,  444  saturatur]  satiatur,  446  qui]  qua,  453  hirto]  isto, 
464  uel  — me]  me  — uel,  499  sanctam  uiuere  iustitiam]  sancta 
u.  iustitia,  514  abstrudis]  abstrusum  est,  601  noster]  nostri , 
610  quo]  qui,  614  uesira]  nostra,  624  patrio]  patris,  wenngleich 
die  eine  oder  andere  auf  blossen  Schreibfehlern  beruhen  kann. 

Das  Gewicht  der  besprochenen  Stellen,  welche  die  Hand 
eines  energischen  und  meist  geschickten  Emendators  verrathen, 
der  über  schwierige  oder  sprachlich  irgendwie  auffällige  Stellen 
nicht  leicht  hinweglas,  muss  es  uns  schwer  machen,  der  Führung 
von  T an  anderen  zu  vertrauen.  Nun  sind  diese  allerdings 
der  Mehrzahl  nach  von  solcher  Beschaffenheit,  dass  die  Ent- 
scheidung  nicht  von  dem  Masse  urkundlicher  Autorität  ab- 
hängt, welche  wir  T noch  zuerkennen  wollen,  indem  das  von 
T Gebotene  durch  scharfsinnige  Vcrmuthung  zu  finden  war, 
wie  wenn  er  z.  B.  durch  Umstellung  von  Wörtern  das  Metrum 
rettet  oder  Lesarten  bietet  wie  die  folgenden:  75  luce  für 
lege,  91  uero  für  uere,  uinctum  für  uictum  (vgl.  109  hingegen 
uicta  T),  159  und  367  docens  für  docet  (159  fühlte  sich  auch 
B zu  bessern  veranlasst  docet  dum),  183  meo  für  meum,  191 
mihi  für  me,  194  adest,  für  abest,  226  qui  für  quia,  229  namque 
et  für  namque,  275  ausit  für  haurit,  293  unde  für  inde,  223 
quod  fert  sacra  für  qutid  est  341  discisso  für  discusso,  342 
religionem  für  religione,  350  perderet  für  perdere,  365  aufert 
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für  adfert,  399  e celis  (wie  auch  B)  für  caelis,  404  nouis  für 
nobis,  411  culpis  für  cultis,  418  si  für  sic,  421  flumina  tur 
lumina,  437  mactabit  für  mactabis,  469  aggere  für  agmine, 
483  uani  (was  ich  jetzt  vorziehen  möchte)  für  uanis,  486  uera 
für  uero,  506  pannis  di  uns  für  dities  pannis,  509  at  für  et, 
536  coniuge  für  coniungere,  542  expensis  für  expensius,  543 
christi  für  christo,  555  quicunuque  für  quaecumque , 569  quoque 
für  que,  576  gerent  für  regent,  589  inmistus  für  inmixtis,  626 
die  et  für  decet.  Stärker  weichen  aber  einige  Lesarten  ab,  die 
man  nicht  mit  gleicher  Zuversicht  für  blosse  Vermuthungen 
halten  kann  und  welche  volle  Gewähr  der  Echtheit  zu  bieten 
scheinen. 

51  iustius  est  istas  hominum  lugere  tenehrns , 

quas  facimus  nostrae  degeneres  animae, 
inmemore » primi  caelestis  imaginis  ortus, 

quam  reuocat  miserans  ad  sua  regna  pater. 

Hier  hat  T die  richtigen  Lesarten  nostre  für  nobis  und  primi 
für  primos  der  Handschriften  BO;  denn  nobis  ist  in  dem  Zu- 
sammenhänge so  gleiehgiltig  wie  nostrae  wichtig  und  neben 
degeneres  fast  unentbehrlich  ist.  primi  aber  verlangt  die  Gram- 
matik; denn  so  häufig  der  freie  Accusativ  mit  Participien,  so 
selten  wird  er  mit  Verben  und  Adjectiven  verbunden,  wie  XVIIII, 
421  tremunt  liquidos  crines , XXV,  53  ornetur  castis  animtim 
uirtutibus,  Ep.  p.  281,  13  sub  altaria  artus  conditur  — XV, 
174,  282  plenus  (anxius)  pectora,  XXIIII,  940  ad  supernam 
restituti  imaginem,  erile  couformes  decus.  Die  letzte  am  ehesten 
vergleichbare  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher,  da  ad  aus  dem  vor- 
hergehenden Verse  fortwirken  kann.  Fälle  aber  wie  omnia  par 
sind  anderer  Art. 

137  pro  quibus  ecce  animam  posuit  simul  atque  resumpsit 
filius  ille  dei  cuncta  manente  deo 

Wie  mir  scheinen  möchte,  ist  in  BO  eine  Lücke  oder  un- 
leserliche Stelle  ihrer  Vorlage  nicht  glücklich  ausgefüllt  oder 
entziffert  durch  filius  ille  dei  quo  sata  cuncta  deo,  während 
die  Worte  in  T cuncta  manente  deo  wirklich  von  Paulinus 
herrühren;  denn  der  Inhalt  des  Satzes  quo  sata  cuncta  deo  ist 
in  dem  Zusammenhänge  müssig,  während  die  göttliche  Natur 
des  menschlich  sterbenden  Erlösers  auch  im  folgenden  Verse 
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(139  de  nostra  uictor  den s egit  morte  triumphum)  betont  wird. 
Selbst  die  ungewöhnliche  Verwendung  des  Ablativus  absolutus 
(=  dum  cuncta  deus  manet)  und  des  freien  Accusativs  cuncta, 
welchen  wir  Vs.  57  cuncta  gerens  hominem  in  T geändert  fanden, 
spricht  für  die  Echtheit,  während  sata  cuncta  eine  Reminiscenz 
an  XVII,  120  cuius  et  uerbo  sata  cuncta  rerum,  XXVII,  87 
per  quem  sata  cuncta  und  Vs.  528  unseres  Gedichtes  cum  sata 
uel  data  eint  omnia  fonte  deo  sein  kann,  womit  die  unleserliche 
Vershälfte  ausgefiillt  wurde. 

Entstehen  und  Vergehen  in  der  Natur  stellt  das  Mysterium 
der  Auferstehung  dar. 

237  quid  sata,  quid  frondes  nemorum,  quid  temporal  nempe 
legibus  his  obeunt  omnia  uel  redeunt. 
uere  resurgenti  cunctis  noua  rebus  imago 
post  hiemis  mortem  uiuißcata  redit. 

B und  O lesen  resurgentum,  das  neben  cunctis  rebus  über- 
flüssig, ja  störend  ist;  vortrefflich  hingegen  hebt  uere  resur- 
genti neben  post  hiemis  mortem  auch  den  Wandel  der  Zeiten 
(vgl.  quid  temporal),  der  den  Wandel  der  Dinge  begleitet, 
hervor.  Durch  Conjectur  resurgenti  aus  resurgentum  zu  ge- 
winnen, lag  doch  nicht  so  auf  der  Hand.  Solche  Wahrnehmungen 
sprechen  auch  Vs.  244  für  T: 

244  sed  quaerunt  quonam  reparetur  mortuus  omnis 
corpore  quoue  modo  fiat  homo  ex  cinere, 

wo  BO  quali  lesen.  Der  aufdringliche  Zweifler  kann  nicht 
feiner  charakterisirt  werden  als  durch  quonam. 

415  si  cinerem  ut  panem  ille  deo  dilectus  edebat 
et  sua  miscebat  pocula  cum  lacrimis , 
quid  facere,  heu!  misero  mihi  conpetitt  unde  piaborf 

BO  lesen  sic  cinerem  rex  ille.  Hinter  cinerem  konnte  leicht 
ut  panem  ausfallen  und  ebenso  leicht,  wenn  auch  nicht  ge- 
fällig durch  rex  ergänzt  werden,  um  das  Metrum  zu  stützen. 
Aber  wer  hätte  rex  durch  ut  panem  verdrängen  wollen?  Zu- 
dem bürgt  die  genaue  Ucbereinstimmung  mit  der  Scbriftstellc 
Ps.  101,  10  Sri  croäöv  äpxsv  ifa-fsv  za:  vb  itiga  gsu  gsii 
üxjOpGu  exfpvuv  für  die  Echtheit. 
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583  aut  illum  gremio  exceptum  fouet  almus  Abraham 
et  blanduts  digiti  rore  Eleazar  alit. 

BO  schreiben  fouet  abramio,  wobei  das  Subject  fehlt,  während 
abramio  den  Hexameter  füllt.  Die  Lesart  almus  Abraham  ist 
tadellos.  Wie  hier,  so  wird  auch  Vs.  183,  253  und  336  in  T 
der  Text  lückenlos,  wie  er  aus  Paulinus’  Hand  hervorging, 
erhalten  sein. 

Mit  den  besprochenen  Stellen  dieses  Gedichtes  ist  die 
Zahl  jener,  wo  die  Lesart  zweifelhaft  sein  knnn,  erschöpft. 
Der  Text  ist  sonst  fehlerlos  erhalten.  Einige  schadhafte  Worte 
sind  richtig  von  früheren  Kritikern  hergestellt,  wie  66  despo- 
liauit  für  se  spoliauit,  248  tabe  Dir  labe  von  Barth,  344  fort 
für  forte,  563  mortes  obiere  für  mvrtes  obire  von  v,  und  mir 
geringfügige  Versehen  bleiben  zurück,  die  ich  hinwegzuschaffen 
suchte,  wie  124  et  uirtute  dei  (t am)  ambulat  aequor  homo,  da 
Hiatus  höchst  selten  ist  (v  hat  permeat  geschrieben),  287  »«'• 
licet  für  sed  licet,  indem  nicht  licet,  wohl  aber  sed  missfällt, 
weil  der  Satz  das  Vorausgehende  zu  erklären  hat,  363  inde 
sub  antiquo  tegitur  uelamine  Moyses  (die  Handschriften  haben 
legitur),  440  iugißuus  semper  biberis  turbamque  sitimque  | po- 
tanturn  exhaustus  (exhausta  BT,  exhausto  Ov)  largior  ex- 
superas  (d.  i.  qui  exhaustus  largior  ßuis),  495  parua  e (paruat 
0),  528  nobis  sata  für  sata  uel  data  (uel  data  nimmt  sich  wie 
eine  Erklärung  zu  sata  aus). 

xxxhi. 

Dieses  zu  den  zerstreuten  Dichtungen  des  Paulinus  ge- 
hörige Gedicht,  welches  der  Codex  N unter  anderen  Gedichten 
desselben  überliefert,  hat  eine  so  umsichtige  und  eingehende 
Behandlung  in  den  Wiener  Studien  XII,  S.  280fg.  durch  G. 
Brandes  erfahren , der  es  auch  mit  entscheidenden  Gründen 
Paulinus  zuwies,  dass  ich  nur  einige  geringfügige  Nachträge  zu 
geben  in  der  Lage  bin. 

Baebianus  fühlt  sich  bei  der  Taufe  wunderbar  ergriffen: 
24  et  diuale  sacrum  libans  et  chrismate  fragrans 
attonitum  mira  se  maiestate  fatetur; 
sed  quis  odor,  quaerit , quem  sentiat  in  sua  labi 
pectora  praedulci  medicantem  nectare  ßbrasf 
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sedula  tune  coniunx  fomen  de  nomine  Christi 
Unguentum  spirare  docet,  spondetque  sn rer dos 
et  monet,  ut  longi  spatium  sibi  postulet  aeui. 

Die  zwischen  25  und  26  abreissende  Rede  werden  wir  ver- 
binden und  quaerit  besser  ertragen,  wenn  wir  fatetur  et,  quis 
odor,  quaerit  schreiben.  Die  Unterdrückung  der  Copula  ge- 
stattet sich  auch  sonst  Paulinus.  Mit  leichter  Aenderung  ver- 
mnthete  dann  Brandes  fomen  (X  hat  somen),  das  zwar  nicht 
zu  belegen  ist,  aber  durch  analoge  Singularitäten  wie  nodamen 
XVIII,  593,  saturamen  XX,  197  unterstützt  werden  kann.  Aber 
wenn  fomen  soviel  als  fomentum  geistliches  Stärkungsmittel“  be- 
deutet, passt  das  zu  spirarei  Wenn  inan  sich  an  die  in  diesem 
Gedichte  eingestreuten  griechischen  Phrasen  erinnert,  89  wlvta 
xaAii;,  90  Oäiov  fXuxli  Ösiov  cpäoöai,  wird  es  nicht  kühner  sein  zu 
vermuthen  l^wfjy  de  nomine  Christi  unguentum  spirare,  d.  h. 
uitam  spirnre,  was  dann  den  Zuspruch  des  Priesters,  ut  longi 
spatium  sibi  postulet  aeui  verständlicher  macht. 

Baebianus  sieht  sich  in  seiner  Vision  im  Himmel  und  hat 
doch  das  Bewusstsein  noch  der  Erde  anzugehören. 

74  mens  pia,  dum  fletur  terris,  gaudebat  in  astris 

hoc  tantum  maerens  quod,  adhuc  remea(re  mane)ret ; 
demissa  excursu  redit,  ut  conspecta  referret. 

So  edirt  Brandes.  N hat  remearet  und  ex  cursu  demissa  (ex 
rursu  medio  die  Vulgata).  Aber  remeare  ist  als  Object  oder 
Subject  zu  maueret  auffällig  und  bei  Paulinus,  so  viel  ich  weiss, 
ohne  Beispiel.  Was  Baebianus  traurig  stimmte,  war  die  Furcht 
von  der  Rückkehr,  also  remea(re  time)ret.  Die  Vision,  aus 
der  Baebianus  Seele  zum  Bewusstsein  zurückkehrt,  wird  kaum 
richtig  excursus  genannt.  Dieses  Ilcraustrcten  aus  sich  selbst 
heisst  sonst  excessus  (öercaoi^),  wie  XVI  1 1 44  mentis  in  excessu 
diuino  facta  paratu  inportabat  ea,  Append.  I 94  liber  in  ex- 
cessu mentis  adibo  deum.  Rönseh  (Semas.  Beitr.  I,  S.  29)  citirt 
Genesis  15,  12  solis  occasu  excessus  cecidit  super  eum  und 
Ambros,  de  Abrah.  II  9.  Es  wird  also  zu  schreiben  sein:  de- 
missa excessu. 
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Die  cannina  natalicia. 

Die  zu  Ehren  des  heil.  Felix  fiir  dessen  Todestag  ver- 
fassten Gedichte  des  Paulinus  stammen  aus  einer  alten  Samm- 
lung, welche  die  Kirche  von  Nola  angelegt  haben  mag,  and 
sind  uns  in  einer  Reihe  guter  alter  Handschriften,  wenn  auch 
nicht  vollständig,  erhalten.  Das  Exemplar,  welches  Dungalus 
davon  besass  und  aus  welchem  er  grössere  Stücke  in  sein 
Ludwig  dem  Frommen  und  Lothar  gewidmetes  und  in  einem 
gleichaltrigen  Ambrosianus  B 102,  s.  VIIII  erhaltenes  Werk 
Dungali  resporua  adversus  peruersas  Claudii  Taurinemu  sen- 
tentias  aufgenommen  hat,  war  noch  vollständiger.  Wir  verdanken 
ihm  die  in  meiner  Ausgabe  unter  Nr.  XXVIIII  vereinigten 
Stücke.  Die  Handschriften  selbst  treten  in  zwei  Gruppen 
auseinander,  1)  eine  mit  reinem  Text;  zu  dieser  gehören: 

A = Ambrosianus  C.  74,  saec.  VIIII, 

D = Monacensis  lat.  6412,  saec.  X, 

Q = Parisinus  13026,  saec.  VHU, 
von  welchen  Al)  sämmtliche  uns  erhaltenen  Gedichte  ver- 
einigen, 2)  eine  stark  und  mannigfach  interpolirte , welche  in 
zwei  Klassen  zerfällt: 

a)  B = Bruxellensis  10615 — 10729,  saec.  XII, 

E = Bononiensis  2671,  saec.  XHH, 

T = Urbinas  533,  saec.  XV, 

b)  G = Petropolitanus  Q XIIII  1,  saec.  VIII, 

R = Palatinus  235,  saec.  VHII. 

Die  zweite  Gruppe  enthält  nur  einen  Theil.  Von  ihren  Vertretern 
haben  wir  bereits  G und  R,  sowie  B in  dein  XVII.,  B und  T 
in  dem  XXXI.  Gedichte  sattsam  kennen  geleimt.  Wenn  gleich 
die  beiden  Gedichte  in  diesen  vier  Codices  an  letzter  Stelle 
stehen,  und  demnach  aus  einer  anderen  Quelle  wie  alle  übrigen 
Gedichte  genommen  sein  können , ihre  Beschaffenheit  erweist 
sich  als  die  gleiche.  G und  R behandeln  den  Text  wie  Prosa, 
stellen,  um  das  Verständnis  zu  erleichtern,  die  Worte  um,  fügen 
Erklärungen  und  andere  Lesarten  bei,  und  sind  voll  Vulgarismen 
und  Fehler,  die  durch  Vulgarismen  ihrer  gemeinsamen  Vor- 
lage veranlasst  sind.  Wie  aber  von  dem  hohen  Alter  dieser 
nicht  anders  zu  erwarten  ist,  linden  wir  doch  in  ihnen  manches 
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gute  Korn,  das  gleichwohl  in  jedem  einzelnen  Falle  sorgfältige 
Prüfung  erheischt.  Die  erste  Regel  unseres  Verhaltens  ihnen 
gegenüber  bleibt  Misstrauen. 

Einen  noch  geringeren  Werth  besitzt  die  Handschrift  B, 
und  intcressirt  uns  nicht  einmal  durch  ihre  Interpolationen  und 
Besserungsversuche.  Zudem  stammt  B aus  einer  lückenreichen 
Vorlage.  Für  die  Geschichte  des  Textes  ist  aber  B insofern 
von  Interesse,  als  die  editio  princeps  aus  ihm  oder  einer  Abschrift 
desselben  abgedruckt  wurde,  wie  andererseits  wieder  B an 
manchen  Stellen  durch  eine  junge  Hand  (m.  3)  nach  der 
editio  princeps  verbessert  scheint.  Die  richtigen  Lesarten,  die 
B allein  beibringt,  waren  sämmtlich  durch  Conjectur  von  einem 
aufmerksamen  Schreiber  ohne  weitere  Unterstützung  zu  finden. 
Die  Fälle  sind  zudem  vereinzelt. 

Eine  ganz  audere  Schätzung  scheint  die  Handschrift  E 
zu  verdienen,  namentlich  in  jenen  Gedichten,  welche  sie  allein 
mit  AD  erhalten  hat.  Sie  bietet  viele  gute  Lesarten,  die  nicht 
so  leicht  durch  Conjectur  zu  errathen  waren,  ist  von  Lücken 
frei,  an  welchen  AD  leiden,  und  stimmt  in  merkwürdiger  Weise 
mit  den  uns  durch  Dungalus  erhaltenen  Fragmenten,  welche 
aus  einer  Handschrift  mindestens  des  9.  Jahrhunderts  ent- 
nommen sind  (vgl.  XVIIH,  14.  48.  51.  306.  341.  355.  719.  721. 
726.  730).  Freilich,  wenn  wir  alle  Lesarten  bei  Dungalus  Zu- 
sammentragen und  prüfen,  war  seine  Paulinus-Handschrift  keine, 
die  sich  an  Reinheit  und  Güte  mit  A D vergleichen  Hesse. 
Immerhin  stellt  sie  einen  Zeugen  ehrwürdigen  Alters  dar,  und 
es  gewinnen  dadurch  die  Lesarten  von  E grössere  Bedeutung, 
zumal  dieselben  an  zahlreichen  Stellen  andererseits  auch  durch 
die  Uebereinstimmung  mit  A und  D urkundlichen  Charakter 
bewahren.  Dass  eine  so  junge  Handschrift  im  Laufe  der  Zeit 
auch  manchen  willkürlichen  Textesänderungen  zugänglich  war 
und  vielleicht  sogar  durch  die  Iinnd  ihres  Schreibers  Lippus 
Platesius  verbessert  wurde,  darf  das  Gewicht  ihrer  Autorität 
in  unseren  Augen  nicht  schmälern.  Am  meisten  aber  sprechen 
für  sie  die  Verse , welche  sie  allein  oder  vollständiger  über- 
liefert als  die  anderen  Handschriften , und  welche  ihre  Selbst- 
ständigkeit diesen  gegenüber  ausser  allen  Zweifel  stellen.  Selbst 
bei  flüchtiger  Betrachtung  wird  man  ihre  Echtheit  erkennen 
müssen.  Es  sind  dies  XXI,  71 — 123,  welche  Verse  erst  von 

Sitzangaber.  d.  pbil  -bist.  CI.  ('XXXII.  Bd.  7.  Abb.  4 
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Mingarelli  aus  dem  Hononiensis  ans  Licht  gezogen  wurden. 
Schon  ihre  enge  Verknüpfung  mit  dem  Vorangehenden  und 
Nachfolgenden,  sowie  der  ganze  Inhalt  schliesst  jeden  Gedanken 
an  späterer  Hinzudichtung  aus. 

70  tincta  comas  animae  et  mentis  caput  uncta  jmdicum 
[spirat  eo  sacros  sponsi  caelestis  odores. 

123  monet  ante  finem  nec  sibi  nec  alteri] 
debere  quemquam  plaudere  et  confidere. 

Das  Gleiche  gilt  von  XX,  77 — 79: 

7G  interea  largitor  inops  non  partibus  aequis 
[diuidit  incisas  ca  me»,  medium  suis  aufert 
sinciput  et  tantum  secti  coquit  intima  uentris 
solaque  pauperibus  caesi  uitalia  porci] 
diuidit  ac  totum  sibi  corpus  habere  relinquit. 

Auch  die  Ursache  des  Ausfalls  der  Verse  77 — 79  in  den  an- 
deren Handschriften,  die  Wiederholung  des  Wortes  diuidit,  ist 
hier  ebenso  klar,  wie  in  den  Lücken  XX,  282 

non  resoluta  fides  [me  uinxerat,  et  modo  soluit 
rite  soluta  fides] ; tarnen  alliget,  oro,  tuus  me 

und  XXIII,  252 

luminis  aeterni  natalem  [in  saecula  fecit, 
hunc  habeam  natalem ] oculi  pariterque  celebrem. 

Nicht  anders  ist  Uber  einzelne  Wörter  und  Silben,  welche  in  E 
stehen,  in  AD  fehlen,  wie  z.  B.  XVIIII,  65.  131.  167.  283.  383. 
491.  597.  687;  XX,  5.  18.  26.  106.  281;  XXI,  1 zu  urtheilen. 
Allerdings  diesen  Vorzügen  gegenüber  fehlt  es  nicht  an  Les- 
arten, welche  mit  A und  D verglichen,  die  Hand  eines  Emen- 
dators  verrathen;  ich  verweise  hier  nur  auf  verdächtige  Va- 
rianten, welche  in  dem  XVIIII.  Gedichte  aufstossen,  wie  299. 
328.  457.  490.  509.  527.  566.  646.  683.  709,  indem  ich  später 
auf  einige  von  diesen  näher  zu  sprechen  komme  und  andere 
hinzufügen  werde.  Solche  Wahrnehmungen  können  uns  im 
Gebrauche  der  Handschrift  nur  vorsichtig  machen,  ohne  un- 
seren Glauben  zu  erschüttern,  dass  in  E ein  Zweig  selb- 
ständiger Ueberlieferung  erhalten  ist.  Wir  haben  oben  (S.  35f.) 
ähnlich  Uber  T geurtheilt,  und  jenes  Urtheil  empfängt  aus  der 
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Thatsache  einige  Bestätigung,  dass  T mit  E an  nicht  unwich- 
tigen Stellen  der  carmina  natalicia  zusammengeht.  Aber  an 
Reinheit  und  Zuverlässigkeit  steht  auch  hier  T hinter  E zurück; 
die  T eigentümlichen  Lesarten  sind  weit  mehr  geeignet  zu 
blenden  als  zu  überzeugen.  Wenn  man  aber  auch  E und  T 
eine  höhere  Bedeutung  für  die  Textkritik  zugestehen  wollte,  in 
jedem  Falle  übertreffen  sie  die  Handschriften  ADQ  weit  an  Rein- 
heit und  Treue.  Ihr  Text  ist  allerdings  nicht  frei  von  Fehlern, 
ja  auch  Interpolationen,  aber  die  Fehler  beruhen  auf  blosser 
Nachlässigkeit  ihrer  Schreiber  oder  theilweiser  Unleserlichkeit 
ihrer  Vorlage,  und  den  Eindruck  gleicher  Einfalt  erwecken 
die  Interpolationen  einzelner  Wörter,  welche  sich  hie  und  da 
finden.  Unter  diesen  drei  eng  verwandten  bleibt  aber  A der 
verlässlichste  Zeuge. 

Bei  einer  so  reichlich  vorhandenen,  aus  einem  wohl  erhal- 
tenen Archetyp  stammenden  Ueberlieferung  ergibt  die  metho- 
disch durchgeführte  recensio  einen  im  Grossen  und  Ganzen 
lesbaren  Text,  und  der  emendatio  bleibt  nicht  gar  viel  zu 
thun  übrig.  Indessen  war  doch  der  Archetyp  hie  und  da  be- 
reits schwerer  verderbt,  und  die  Entscheidung  zwischen  den 
von  einander  abweichenden  Zeugen  ist  dann  nicht  immer  eine 
leichte  und  unzweideutige.  Solche  Stellen  mögen  nach  der 
Reihe  der  Gedichte  eine  nähere  Besprechung  im  Folgenden 
finden. 


XIIII. 

Die  Gedichte  zu  Ehren  des  heil.  Felix  galten  dem  Tage, 
an  welchem  er  starb  oder  für  den  Himmel  geboren  wurde; 
daher  ihr  Titel.  Dieser  Tag  war  der  14.  Jänner,  den  Paulinus 
in  folgender  Weise  umschreibt: 

ergo  dies,  tanto  quae  mutiere  condidit  alto 
Felicem  caelo,  Harris  sollemnibus  ista  est, 

15  quae  post  solstitium,  quo  Christus  corpore  natu s 
sole  nouo  gelidae  mutauit  tempora  brumae 
atque  salutiferum  praestans  mortalibus  ortum 
procedente  die  secum  decrescere  noc.tes 
iussit , ab  hoc  quae  lux  oritur  uicesima  nobis, 

20  sidereum  meriti  signat  Felicis  honorem. 

4* 
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Die  Handschriften  bieten  Vs.  15  quam  post  solstitium,  sinnlos, 
wenn  das  heissen  soll  post  quam,  solstitium  est , das  ja  auf  den 
22.  December  fällt,  falsch  und  ungeschickt,  wenn  wir  postquam 
solstitium  fuit  verstehen  sollen ; E aber  hat  qua , eine  Aende- 
rung,  die  nichts  bessert,  da  wir  mit  ihr  das  Subject  nicht  ge- 
winnen , welches  der  zu  qua  gehörige  Satz  sidereum  signat 
honorem  benöthigt.  Weit  verständiger  ist  Rosweyd’s  Lesung 
nam  flir  quam ; dann  ist  das  Subject  in  quae  lux  oritur  uicesimn 
zu  suchen.  Auffällig  bleibt  aber  die  Verbindung  mit  dem  vor- 
hergehenden Verse  ergo  dies  — ista  est,  welcher  eine  genauere 
Bestimmung  durch  einen  Relativsatz  erwarten  lässt,  nämlich 
quae.  Dieser  Relativsatz  wird  allerdings  durch  den  dazwischen 
tretenden  Satz  zerrissen  und  das  Subject  quae  durch  ab  hoc 
(sc.  solstitio)  quae  lux  oritur  uicesima  nobis  wieder  aufge- 
nommen. Eine  solche  Anakolutliie  ist  aber  unbedenklich. 

Von  den  bösen  Geistern,  welche  Felix  aus  den  Be- 
sessenen austreibt,  heisst  es: 

sed  non  sua  corpora  torquent 
34  clamantes  proprios  aliena  per  ora  dolores 
orantum  ueniam;  latet  ultor,  poena  uidetur. 

d.  h.  sie  quälen  nicht  die  von  ihnen  eingenommenen  Körper 
(sua  corpora),  sondern  empfinden  selber  die  Qual,  indem  sie 
ihre  Schmerzen  durch  den  fremden  Mund  derjenigen  äussern, 
welche  um  Gnade  bitten,  orantum  lässt  somit  eine  Erklärung 
zu  und  durfte  nicht  mit  Zechmeistcr  in  orant  tum  verändert 
werden. 

An  dem  Festtage  strömt  die  ganze  Welt  in  Nola  zu- 
sammen, das  aber  auch  Raum  für  Alle  hat: 

82  una  dies  cunctos  uocat,  una  et  Nola  receptat, 
toto  plena  sui  spatio  spatiosaque  cunctis ; 
credas  innumeris  ut  moenia  dilatari 
hospitibus. 

Stelle  hat  bereits  Chatelain  so  richtig  nach  E hergestellt 
,tt  suis  spatiosaque  limina  cunctis , wie  B m.  3 und  v und  die 
usgaben  lesen.  Sein  Verfahren  wird  auch  durch  T bestätigt, 
während  alle  anderen  Handschriften  sui  spatiosaque  cunctis 
bieten,  indem  spatio  vor  spatiosaque  ausfiel.  Einen  Augenblick 
könnte  man  nur  zweifeln,  ob  nicht  suis  aus  B aufzunehmen 
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sei:  Nola  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  voll  von  seinen 
Bewohnern  und  hat  doch  Raum  ftir  Alle.  Paulinus  will  aber 
die  Grösse  der  Menge  und  zugleich  die  Grösse  der  Stadt  hervor- 
heben. Man  wird  an  die  Schilderung  Epist.  p.  260,  6 erinnert: 
twjurium  uero  nostrum  — quasi  dilatatum  gratia  domini  non 
lolum  sanctis  cum  illa  suis,  sed  etiam  diuitum  illornm  cateruis 
iwh  incapaces  angustias  praebuit.  Der  Genetiv  sui  ftir  sno 
ist  bei  Paulinus  gewöhnlich;  vgl.  Index  u.  pronomen  S.  443. 

Paulinus  bittet  Felix,  dass  er  am  Tage  des  Gerichts  sich 
seiner  erbarme  und  bei  Gott  sein  Fürsprecher  sei: 

131  posce  ouium  grege  nos  statui,  ut  sententia  stimmi 
iudicis  hoc  quoque  nos  iterurn  tibi  mutiere  donet , 
ne  male  gratatis  laeuos  adiudicet  haedos 
et  potius  dextre  positos  in  parte  piorum 
munißco  pecori  laudatisque  adgreget  agnis. 

Die  Varianten  von  T sed  potius  und  BTv  salutis  für  piorum 
[priorum  ADQ  ist  ein  leichtes  Versehen)  geben  sich  sofort  als 
eigenmächtige  Aendcrungen  zu  erkennen,  dextre  steht  in  BET, 
während  ADQ  dextrae  haben,  woraus  Roswcyd  dextra  machte. 
Auch  Chatelain  verkannte  den  leichten  Fehler  und  schrieb  um 
dextra  zu  halten: 

sed  potius  dextra  expositos  in  parte,  piorum 
munißco  pecori, 

wobei  expositos  ebenso  sehr  missfällt  wie  die  Zerreissung  des 
zusammengehörigen  in  parte  piorum.  An  dein  Adverbium 
dextre  ist  nicht  der  mindeste  Anstoss  zu  nehmen,  wenn  cs 
auch  in  diesem  Sinn  (=  in  dextra  parte ) nicht  zu  belegen 
wäre;  im  übertragenen  Sinne  weisen  es  die  Lexica  aus. 

XV. 

Christus  übt  durch  den  heil.  Felix  seine  wohlthätigo  Ge- 
walt aus. 

45  namque  tui  laus  martyris  et  tua  laus  est, 
qui  facis  omnipotens  homines  diuina  ualere 
fortiaque  infirrnis  superas  de  morte  triumphans, 
aerios  proceres  uincens  in  corpore  nostro.  ■ 

Da  BAEGR  superans,  BAD'EGR  triumphas  (D*T  triumphis 
ist  wphl  durch  infirrnis  hervorgerufen  und  bringt  einen  falsch 
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schillernden  Zug  in  den  Gedanken')  lesen,  so  ist  es  schwierig  zu 
entscheiden,  ob  superans — triumphas  oder  superas — triumphans 
die  ursprüngliche  Lesart  sei;  allein  der  folgende  Vers  spricht 
für  letztere,  indem  der  Sieg  des  Schwachen  Uber  das  Starke 
durch  triumphan s und  uincens  richtiger  ausgeführt  wird. 
Freilich  fehlt  Vers  48  in  den  besten  Handschriften  ADEQ; 
aber  BGRT  haben  ihn,  und  in  ihm  liegt  nichts  Verdächtiges. 
Auch  solche  Fälle  können  lehren,  dass  wir  früher  (S.  35) 
richtig  Uber  T geurtheilt , indem  wir  die  von  ihm  allein  er- 
haltenen Verse  nicht  deshalb,  weil  er  in  anderen  Dingen  mit 
Misstrauen  zu  betrachten  ist,  als  Zusätze  fremder  Hand  ver- 
worfen haben. 

Der  h.  Felix  unterschied  sich  von  seinem  Bruder  fler- 
mias  wie  die  Söhne  der  Rebecca,  Jacob  und  Esau. 

89  cum  iam  tune  fremeret  sanctae  intra  uiscera  matris 
quae  nunc  intra  uterum  mundi  discordia  saeuit , 
hispida  Iudaeis  hirti  sectantibus  Knau 
perfidiae,  addictis  populo  seruire  minori , 
at  nobis  leuem  per  lenia  pacis  Jacob, 
qua  uia  lucht  agit,  meliore  sequentibus  ortu. 

Hier  bietet  allein  B die  richtige  Lesart  perfidie  d.  i.  perfidiae 
(gegen  perfidiae  G,  perfidas  R,  perfida  ADQ,  perfidia  ETv), 
die  er  wohl  unsehwer  durch  Conjectur  gewonnen  hatte.  Die 
Varianten  der  anderen  Handschriften  sprechen  für  eine  alte 
Trübung  der  Ueberlieferung  an  dieser  Stelle.  Die  Gegensätze 
sind  nicht  ganz  gleichmässig:  dum  Iudaei  hiepida  perfidiae 
hirti  Eeau  sectantur,  nos  leuem  Jacob  per  lenia  pacis  eequimur; 
aber  hispüla  perfidiae  findet  in  dem  Gegensatz  lenia  pacis 
seine  Erklärung  und  Stütze.  Wiederholt  wurde  auf  die  Vor- 
liebe des  Paulinus,  das  Neutrum  des  Plurals  mit  dem  Genetiv 
zu  verbinden,  hingewiesen  (vgl.  Index  u.  neutrum). 

Als  eine  Verfolgung  der  Christen  stattfand,  bei  welcher 
jene  bedroht  waren,  quorum  pietas  insignior  esset,  verliess  der 
Bischof  Maximus  Nola,  um  sich  zu  retten. 


120  tum  magis  atque  magis  quaesito  antistite  Felix 
damit  obpositus  gladiis  solusque  fidei 
inuidia  effeetns  nee.  spectabatur  honore; 
maior  honore  fides,  quia  tantum  causa  fidei. 
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Die  unnütze  Verbesserung  der  ed.  Coloniensis  affectus  haben 
bisher  die  Ausgaben  festgchalten,  während  erst  Chatelain  auf 
Grund  der  Lesart  in  R ministrabat  (flir  spectabatur)  monstra- 
batur  vermuthete.  Die  Uebcrlicferung  ist  ohne  Anstoss:  Felix 
wurde  allein  zur  inuidia  ßdei,  d.  h.  zum  Gegenstand  des  Hasses 
wegen  des  Glaubens,  ohne  dass  er  die  Augen  der  Verfolger 
durch  seine  Würde  hätte  auf  sich  ziehen  müssen  ( nec  specta- 
batur honore) ; denn  gefährlicher  war  der  Glaube  als  die 
Würde,  da  es  sieh  bei  der  Verfolgung  nur  um  den  Glauben 
handelte.  Chatelain  greift  aber  spectabatur  nicht  an,  weil  cs 
sinnlos  sei,  sondern  weil  R eine  so  abweichende  Lesart  biete, 
die  auf  paläographischcm  Wege  aus  spectabatur  nicht  abgeleitet 
werden  könne.  Dies  Argument  hatte  in  seinen  Augen  eine 
gewisse  Berechtigung,  da  er  den  Stand  der  Ueberliefcrung 
nicht  ganz  ülmrsah.  Für  uns  hat  es  sic  völlig  verloren,  nach- 
dem wir  erkannt,  dass  G und  R mit  willkürlichen  Variationen 
angefüllt  sind,  deren  Veranlassung  uns  glcichgiltig  sein  darf 
und  oft  unbegreiflich  erscheint.  Hier  aber  kann  doch  der 
ältere  G,  welcher  ministra  tabatur  bietet,  verrathen,  dass  mini- 
strabatur  eine  blosse  Erklärung  des  ursprünglichen  spectabatur 

ministra 

sein  dürfte.  Sie  entstand  aus  spectabatur,  d.  h.  man  wollte 
spectabatur  durch  ministrabatur  (=  suppeditabatur , offere- 
batur)  interpretiren. 

Da  Felix  von  seinen  Verfolgern  erreicht  wird,  bietet  er 
sich  freudigen  Herzens  ihnen  dar: 

175  nec  iam  se  capit  ipse,  sacer  maiorque  uideri 
sidereumque  oculis  et  honorem  fulgere  uultu. 

So  habe  ich  die  Worte  nach  AE  hergcstellt,  während  G ho- 
minum , die  übrigen  honorum  lesen.  Es  ist  zu  verbinden  side- 
rettm  honorem  oculis  et  uultu  fulgere.  Die  Ehre  des  Marty- 
riums, das  ihn  zum  Himmel  emporträgt,  spricht  ihm  aus  Aug’ 
und  Miene.  Der  sogenannte  innere  Accusativ  (honorem  fulgere) 
findet  sich  oft  bei  Paulinus  (vgl.  Index,  S.  414);  am  meisten  ver- 
gleichbar sind  XXX,  53  toruum  micare  oculis,  Epist.  p.  199,  21 
fragrare  unguenta,  X,  135  mortis  pabula  uiuens.  Für  fulgüre 
vgl.  XXVUI,  98,  feruire  XXIIII  61.  Paulinus  führt  fort: 

177  ilicet  arripitur  gaudens  saeuisque  furentum 

protrahitur  manibus,  sed,  qui  mos  hostis  iniqui, 
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cui  potior  labor  est  animas  quam  corpora  nostra 

perdere,  dilatum  gladio  terroribus  ante 

temptat  et  in  mortem  surgit  gradibus  poenarum. 

Chatelain  erhebt  schwere  Bedenken  gegen  diese  Lesung,  welche 
Lcbrun  aus  den  besten  Handschriften  fllr  die  Vulgata  in  mor- 
tem poenarum  gressibus  exit  hcrgestellt  hat.  Ihm  missfällt  der 
Wechsel  des  Subjects  und  die  Phrase  surgere  in  mortem  (1c 
sujet  de  tentat  ne  peut  etre  que  hostis  iniquus  „le  diable“  et 
si  l’on  conserve  surgit,  on  est  obligö  de  sous-entendre  un  autre 
sujet  „Felix“,  h quoi  s’oppose  la  conjonetion  et.  Enfin  surgere 
in  mortem  serait  une  expression  tout  k fait  insolite),  und  da 
GR  urgit  und  ABGQR  gradibusque  lesen,  hält  er  den  Vers  für 
stärker  verderbt  und  vermuthet  in  mortes  urget  gradibus  oder, 
um  noch  den  Spondcus  im  5.  Fuss  zu  entfernen,  in  mortes 
urget  gradibusque  perurit ; mit  Recht  gibt  er  aber  letzteres 
selbst  auf.  Die  Vorstellung,  dass  der  Böse  ihn  , sttlck weise 
röstet--  (,le  consume  graduellemcnt*  übersetzt  er  freier),  wäre 
geschmacklos.  Aber  die  Gründe  Chatelain’s  sind  nicht  haltbar. 
Es  findet  kein  Subjeetswccbsel  statt  und  die  Phrase  surgere  in 
mortem  hat  nichts  Auffälliges.  Subject  ist  in  beiden  Sätzen 
das  aus  qui  mos  hostis  iniqui  zu  entnehmende  hostis.  Dieser 
versucht  ihn  zuerst,  indem  er  ihn  der  Enthauptung  noch  ent- 
zieht (dilatum  gladio),  durch  die  Schrecken  der  Folter  und  er- 
hebt sich  durch  eine  Reihe  sich  steigernder  Strafen  bis  zur 
Tödtung.  So  sagt  Apuleius  Met.  VII,  19  ignis  surgit  in  jlammas, 
Paulinus  selbst  XX,  246  in  saltus  exsurgere  plant  is,  und  wie 
hier  bezeichnet  in  das  Ziel  XX,  332  quot  erat  prouectus  in 
annos,  XXI,  173  in  superna  regna  nasci , XXVIII,  217  in 
pueram  fadem  ueterna  reßoruit  aetas,  XXVI,  245  rupta  in 
Jluuios  cote. 

Der  Bischof  Maximus  treibt  sich,  von  den  Feinden  ver- 
folgt, in  der  Einöde  herum: 

205  panis  inops  tectique  simul,  noctemque  diemque 

peruigil,  intenta  iungit  prece  tempus  utrumque. 

Da  AEQ  intecta  lesen,  vermuthet  Chatelain  fast  ohne  Aende- 
rung  intacta.  Aber  intacta  ist  kaum  verständlich  oder,  wenn 
wir  das  Wort  als  Integra,  non  turhut't  nehmen,  sicherlich  minder 
passend  als  intenta,  wodurch  d»«  G ' ..in  inbrünstiges 
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bezeichnet  wird.  Man  kann  an  diesem  Beispiel  lernen,  dass 
auf  so  leichte  Schreibfehler  nicht  deshalb  viel  zu  geben  ist, 
weil  sie  zäh  in  verschiedenen  Zweigen  der  alten  Uebcrlieferung 
sitzen.  Hier  dürfen  wir  zudem,  gestützt  auf  D,  glauben,  dass 
selbst  GR  und  die  jüngsten  BT  das  Ursprüngliche  erhalten 
haben,  so  leicht  es  durch  Conjectur  wieder  zu  gewinnen  war. 
Vergleichbar  sind  in  diesem  Gedichte  die  Verse  92.  140.  173. 
182.  203.  222.  235.  255.  261. 


XVI. 

Paulinus  will  in  diesem  Gedichte  die  weiteren  Schicksale 
des  heil.  Felix  schildern,  nachdem  er  bereits  in  dem  früheren 
über  die  Anfänge  seines  Lebens  gehandelt  hatte. 

17  iam  pior  hoc  primos  uobis  liher  edidit  actus 

martyris,  unde  domum  uel  qui  genus  et  quibus  altus 
in  studiis. 

Die  Worte  prior  hoc  (—  quam,  hic)  verstanden  D,  der  Ate, 
und  R,  der  hos  corrigirte,  nicht,  und  ebenso  falsch  haben 
ÜGQR  prim  ns-  denn  dieses  Gedicht  war  das  fünfte  der  er- 
haltenen. Zweifelhafter  hingegen  ist  domum,  aber  obgleich 
BGKT  domus  und  v domo  lesen,  ist  cs  doch  gerathen,  die 
Lesart  der  besten  Handschriften  ADEQ  'domum  festzuhalten 
und  anzunchraen,  dass  Paulinus  den  Vergil’schcn  Vers  Acn. 
VIII,  114  qui  genus  unde  domo,  den  er  Epist.  p.  IG,  18  genau 
wiedergibt,  hier  in  Folge  der  Umstellung  etwas  verändert  habe. 
Sicher  war  der  schwerer  verständliche,  durch  genus  vielleicht 
vcranlasste  Accusativ  domum  eher  geeignet,  die  Aenderung 
domus  herbeizuführen. 

Mit  Gottes  Hilfe  siegt  das  Schwache  über  das  Starke; 
blosser  irdischer  Schutz  iBt  hinfällig. 

131  itta;  populos  altis  defeiulunt  moenia  muri», 
et  fretos  ualido  munimine  saepius  hostis 
obprimit  euersaeque  obponunt  mortibus  urbes. 

Die  Lesart  von  v aduersis  eopugnat  montibus  urbes  ist  ein 
verkehrter  Versuch,  der  Fassung  in  B,  die  der  Pariser  Heraus- 
geber vor  sieh  hatte,  exponunt  euerseque  montibus,  einen  Sinn 
ahzuzwingen,  als  ob  es  hier  am  Platze  wäre,  der  Beschiessung 
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belagerter  .Städte  von  gegenüberliegenden  Höben  aus  zu  ge- 
denken. Aber  Verwirrung  zeigt  sieh  schon  in  den  anderen 
Codices,  von  denen  GR  exponuntur  montibus,  T obsunt  morta- 
libus , E dem  Ursprünglichen  am  nächsten  exponunt  mortibw 
bieten.  Die  Fassung  in  ADQ  gestattet  eine  einfache  Erklärung: 
der  Feind  bezwingt  oft  diejenigen,  welche  sich  auf  ihre  starken 
Festungen  verlassen,  und  die  Zerstörung  ihrer  Städte  stellt  sie 
(fretos)  dem  Untergang  entgegen. 

Die  Giganten,  die  egyptischen  Könige  und  Jericho  werden 
als  Beispiele  angeführt: 

140  omnibus  exitii  sua  gloria,  qua  tumuerunt, 
causa  fuit  neque  uero  suis  uirtutibus  ista, 
sed  magis  infirmis  diuina  potentia  fregit. 

Leicht  bot  sich  die  richtige  Lesart  exitii  aus  DEQ  (exitu 
ABT,  exutis  G,  exustis  R,  exitio  v),  causa  aus  ADEQT  ( catsa 
cet.  v).  Hingegen  steckt  ein  alter  Fehler  in  neque  uero  suis,  das 
zwar  metrisch  erträglich  (vgl.  XVIII  312,  XXI,  643.  800  serb), 
jedenfalls  dem  Sinne  nach  bedenklich  ist;  denn  suis  (d.  i. 
diuinis)  uirtutibus  ist  kein  verständlicher  Gegensatz  zu  in- 
firmis , zumal  diuina  potentia  folgt.  Was  ich  dafür  in  den 
Text  zu  setzen  wagte,  neque  herois  uirtutibus,  hat  wegen  des 
Hiatus  und  der  vernachlässigten  Cäsur  grosse  Bedenken,  die 
nur  durch  ein  den  Eigennamen  ähnliches  Privileg  entschuldbar 
wären;  aber  der  Begriff,  auf  den  es  ankommt,  würde  damit 
eingestellt  sein.  Der  Vers  dürfte  schwerer  verderbt  sein;  auch 
das  matte  Neutrum  ista  erregt  Verdacht.  Indem  wir  das  über- 
flüssige fuit  streichen,  wird  folgende  Fassung  den  geäusserten 
Bedenken  gerecht:  causa,  nec  herois  {uir es)  uirtutibus  istat. 
Das  Adjcctiv  herous  findet  sich  bei  Paulinus  noch  X,  14  herous 
uindex  und  XXI,  104  herous  (uersus).  Jedenfalls  sind  unter 
uirtutes  zu  verstehen  hoinines  uirtute  (i.  e.  robore)  praediti. 

Gott  hat  Felix  in  seinem  Versteck  durch  die  Hand  eines 
Weibes  Speisen  (prandia)  reichen  lassen, 

wt  quondam  coctas  messoribus  escas 
188  angelica  per  inane  manu  pendente  propheta 
misit  ieiuno  rabida  inter  monstra  prophetae; 
non  fera  iam  feritas,  saeuos  quia  praeda  leones 
sanctaque  frenabant  auidos  ieiunia  rictus. 
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So  habe  ich  die  letzten  zwei  Verse  nach  ADQ  edirt.  GR  bieten 
dagegen  folgende  Fassung: 

non  fera  monstra  quia  fides  uincerat  alnui  leones 
sancto  quoque  frenabat  auidos  ieiuno  rictus, 

BT: 

non  fera  monstra  fides  qnia  (qui  B)  uicerat  alma  leones 
sanctaque  frenabant  (fremebant  B)  auidos  ieiunia  rictus, 
E und  T,  welch’  letzterer  die  beiden  Verse  wiederholt: 
non  fera  iam  feritas  hominem  circumstetit  almum, 
frenarunt  auidos  ieiunia  sancta  leones. 

Chatelain  entscheidet  sich  flir  die  BT  gemeinsame  Rccension, 
indem  er  annimmt,  dass  der  Vers  190  im  Archetyp  in  der 
Mitte  unleserlich  geworden  war  und  ADQ  zu  leichten,  T bei 
der  Wiederholung  des  Verses  zu  eingreifenderen  Aenderungcn 
veranlasst  habe.  Er  denkt  dabei  an  Lippus  Platesius,  den 
Schreiber  des  Bononiensis.  Aber  der  Vers  ist  in  der  ersten 
Fassung  nicht  so  unklar,  dass  er  Lippus  hätte  zu  einer  solchen 
Variation  bestimmen  können.  Nun  bestätigt  auch  E,  dass  uns 
hier  eine  alte  Doublctte  vorliegt,  die  freilich  dadurch  nicht 
glaubwürdiger  wird.  Chatelain  gefällt  aber  besonders  die  Wen- 
dung, in  welcher  er  Paulinus  Hand  erkennt,  non  fera  monstra. 
, Paulin , apres  avoir  dit  rabida  monstra , fait  une  rdticence, 
eomme  il  lui  arrive  souvent:  non  fera  monstru  etc.  II  est  nd- 
cessaire  que  le  mot  monstra  soit  röpetd;  feritas  ne  vaudrait 
rien'.  Dagegen  spricht  folgendes : die  beste  Ueberlieferung 
ADQ.  ist  von  derartiger  Interpolation,  wie  non  fera  iam  feritas 
(sc.  monstrorum ) sein  müsste,  völlig  frei.  Die  ältesten  Hand- 
schriften GR,  welche  non  fera  monstra  bieten,  zeigen  eine 
eigenmächtige  Veränderung  des  folgenden  Verses,  welche  nur 
dem  Zwecke  der  Erklärung  diente  ,der  Glaube  zügelte  zu 
Gunsten  des  heiligen  Fasters  den  gierigen  Rachen  der  Löwen', 
eine  Absicht,  die  noch  entschiedener  in  ET  hervortritt,  so 
dass  auch  gegen  non  fera  monstra  qtiia  fides  uicerat  alma 
leones  daraus  Verdacht  erwachsen  kann.  Was  aber  noch  mehr 
in  die  Wagschale  fällt,  dem  Verständniss  bietetallein  saeuos  quia 
praeda  leones,  nicht  fides  quia  uicerat  alma  leones  Schwierig- 
keiten und  man  begreift  das  Bestreben,  das  Unverständliche 
hinwegzuräumen.  Die  Worte  lassen  aber  eine  Erklärung  zu: 
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die  praeda  ist  Daniel;  er  und  seine  mneta  ieiunia  beschwich- 
tigten die  wilde  Gier  der  Löwen  und  wandelten  ihre  Wild- 
heit. non  fera  iam  feritas  (sc.  fuit ) ist  aber  eine  Figur,  wie 
sic  Paulinus  liebt  (vgl.  discordia  concors , mens  demens , suffi- 
cientia  indeßeiens , pie  saeuus  u.  a.  im  Index  S.  428).  Das 
Alles  bestimmt  uns  an  der  Treue  der  Handschriften,  welche 
sonst  massgebend  sind,  auch  hier  nicht  zu  zweifeln. 

XVIII. 

Die  Freude  des  Festes,  welches  dem  Gedächtniss  des 
heil.  Felix  geweiht  ist,  stimmt  zu  dem  Glanz  des  Tages: 

omnia  laetus 

18  candor  habet,  siccus  cineris  a nubibus  imber 
ponitur  et  niueo  tellus  uelatur  amictu, 
quae  niue  tecta,  solum  niue  siluas  culmina  cvlles 
compta  senis  sancti  canos  testatur  honores. 

Auch  hier  ist  die  Lesart  von  Gll  quia  aequae  niue  tecta  solum 
uel  silua  culmina  colles  cuncta  senis  sancti  canos  testantur 
handgreiflieh  eine  erklärende  Umschreibung  der  guten  Uebcr- 
lieferung,  die  ich  in  den  Text  setzte,  ,weil  sie  mit  Schnee 
bedeckt,  weil  Flur  und  Wald,  Dächer,  Hügel,  kurz  Alles  die 
altehrwürdigen  Ehren  des  allen  Heiligen  bezeugt*,  cuncta- 
testantur  drang  dann  auch  in  T ein.  Es  bietet  schlechterdings 
keinen  Anstoss,  dass  quae  (tellus)  niue  tecta  näher  ausgeführt 
wird  durch  solum  siluas  culmina  colles  compta,  wobei  ganz 
passend  niue  wiederholt  wird.  Der  sogenannte  freie  Accusativ 
gehört  zu  den  beliebtesten  poetischen  Figuren  des  Paulinus 
(vgl.  Index,  S.  413).  Man  wird  demnach  von  Chatelain's  Ver- 
inuthung  aeque  tecta  solum  niue,  siluae , culmina,  colles:  cuncta 
testantur  absehen  müssen.  Ueber  ponitur  (=  deponitur,  ca- 
dere  desinit ) vgl.  den  Index,  S.  442. 

Bevor  Paulinus  die  Erzählung  von  dem  Begräbniss  und 
den  Wundern  des  heil.  Felix  beginnt,  wendet  er  sich  an  seine 
Hörer : 

62  ergo,  boni  fratres,  quibus  hic  dignatio  et  istic 
Consensus,  placidis  aduertite  mentibus  aures, 
nec  qui,  sed  de  quo  loquar , exaudite  libenter. 
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Was  consensus  (so  Gv,  consensus  et  R)  hier  bedeuten  soll,  ob 
man  es  als  Nominativ  oder  als  von  dignatio  abhängigen  Genetiv 
fasst,  ist  nicht  zu  enträthseln.  Nicht  minder  dunkel  sind  con- 
cessus  AD'Q,  consessus  E,  concessum  T.  D m.  2 gibt  hier, 
was  der  Sinn  verlangt:  concessa,  das  wir  dem  Metrum  gefügig 
machen,  indem  wir  schreiben  concessa  est.  Nur  geht  quibus 
nicht  wohl  auf  boni  fratres,  sondern  gehört  zu  placidis  mentibus: 
vernehmt  mit  frommen  Sinn,  dem  hier  auf  Erden  und  im  Himmel 
(hic  et  istic,  vgl.  Patr.  Stud.  V,  S.  10)  Gnade  zutheil  wird. 

82  longa  igitur  mihi  materies,  quantumque  erit  aeui, 
tantum  erit  et  uerbi  super  hoc , cui  dicere  gesta 
Felicis  pateat,  si  copia  tanta  sit  oris 
quanta  operum  meritique  manet. 

Die  Handschriften  haben  hoc  qui  AD'Q,  hoc  qao  DSET  und 
hoc  quod  BGR,  und  hoc  quod  las  auch  Dungalus.  Die  Varianten 
machen  den  Eindruck,  dass  man  das  unbrauchbare  qui  irgendwie 
zu  ersetzen  suchte,  aber  die  Versuche  sind  nicht  geglückt,  be- 
sondere ist  hoc  quod  verfehlt,  da  ja  nichts  weniger  als  eine 
solche  Begründung  am  Platze  ist.  Die  gewundene  Umschreibung 
Chatelain’s  kann  dies  lehren:  parce  que  pour  celebrer  digne- 
ment  les  gestes  de  Felix,  il  faudrait  une  eloquence  aussi  vaste 
que  l’etendue  de  ses  actions  et  de  ses  merites.  Aber  auch 
quo  ist  nicht  gefkilig  noch  klar,  da  es  doch  Uber  tantum  erit 
uerbi  super  hoc  hinweg  auf  aeui  bezogen  werden  müsste. 
Demnach  wird  von  qui  auszugehen  und  entweder  mit  Rosweyd 
o si  oder  wie  ich  vorschlug,  cui  zu  lesen  sein:  so  lange  ich 
lebe,  so  lange  werde  ich  über  Felix  sprechen,  ich  dem  ja  ein 
freies  Feld  offen  stünde,  Felix  Timten  zu  preisen,  wenn  nur 
meine  Beredsamkeit  so  gross  wäre,  wie  der  Stof!'  an  verdienst- 
vollen Thaten  reich  ist.  Unbegreiflich  ist  es,  was  die  editio 
princeps  dazu  bestimmen  konnte,  einen  ganzen  Vers  einzufUgen, 
von  dem  selbst  in  den  jüngsten  Handschriften  sich  keine  Spur 
findet,  nämlich: 

quod  dicere  gesta 

Felicis  liceat  [ totumque  efferre  per  orbem 
nomina  sic  meriti],  si  copia  tanta  sit  oris. 

Bei  der  Bestattung  des  heil.  Felix  drängt  sich  das  Volk 
von  allen  Seiten  herbei : 
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122  certatim  populus  pietatis  circumfusus 

undique  denseto  coetu  sita  membra  coronat, 
religiosa  pie  pugna  exercetur  amantum. 
quisque  alium  p reinere  et  propior  consistere  certat 
reliquiis  corpusque  manu  contingere  gaudet. 

So  lesen  die  Ausgaben  seit  v.  An  den  drei  Spondeen  des 
Verses  122  nahm  Chatelain  Anstoss  und  suchte  sie  mit  Be- 
rufung auf  die  Ueberlieferung  in  GR  populus  pietate  circum- 
fussus  zu  entfernen,  indem  er  schreibt: 

certatim  populus  pius  undique  circumfusus 
densato  coetu  ( sancti)  sita  membra  coronat, 

sicherlich  kein  leichtes  Mittel.  Etwas  schonender  war  B mit 
den  Worten  verfahren,  indem  er  umstellt: 

certatim  circumfusus  populus  jnetatis. 

Man  könnte  mit  geringerer  Entfernung  von  den  Handschriften 
zu  schreiben  versucht  sein: 

certatim  populus  circum  pietatis  fusus, 

hätte  aber  damit  nur  eine  Singularität,  die  Tmcais,  gegen  eine 
andere,  die  Häufung  der  Spondeen,  eingetauscht.  Man  wird 
sich  also  in  Hinblick  auf  die  Autorität  der  besten  Handschriften 
bei  diesen  beruhigen  können,  zumal  der  Genetiv  Chatelain’s  Be- 
denken nicht  rechtfertigt.  Man  kann  vergleichen  Epist.  p.  306,  26 
uiri  diuitiarum,  XXI,  828  a Felice  dei,  XXIIII,  674  ferrum 
damni.  Vers  125  wird  in  sonderbarer  Weise  als  Ziel  oder 
Zweck  des  eifrigen  Bemühens  premere  gegeben ; wir  erwarteten 
wenigstens,  dass  jeder  durch  Zuriickdrängen  (reprimere)  der 
anderen  diesen  vorzukommen  bemüht  war.  Nun  ist  premere 
nur  durch  T bezeugt  und  beruht  vermuthlich  in  dieser  Hand- 
schrift wie  in  v auf  blosser  Conjeetur  für  das  metrisch  un- 
mögliche der  anderen  praestare  et.  Wir  werden  mit  leichterer 
Aenderung  quisque  alium  praestans  propior  schreiben.  Aehn- 
lich  ist  XVIIII,  410  in  AD  gefehlt  extare  für  extante.  Auch  pro- 
pius,  wie  ET  schreiben  und  Dungalus  las,  scheint  auf  eigen- 
mächtiger Verbesserung  zu  beruhen. 

Der  seiner  Ochsen  beraubte  Bauer  klagt  dem  heil.  Felix 
seine  Noth : 
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281  hns  ubi  nunc  quaeram  miserandus ? quando  uel  us- 

quam 

inueniam  taleg  aut  unde  parabof 
So  liest  man  seit  der  editio  princcps,  welche  sicherlich  die 
Worte  in  keiner  Handschrift  so  vorfand;  diese  haben  einstimmig 
aut  ubi  quando  statt  quando  uel  usquam,  und  um  das  Metrum 
herzustellen  migerandis  AD,  migerandi  Q,  miserandos  E,  mise- 
randug  ego  T.  Letzteres  allein  Tilgt  sich  in  Sinn  und  Con- 
struction,  und  ich  habe  deshalb  miserandus  ego ? aut  ubi  quando 
in  den  Text  gesetzt,  obwohl  ego  nur  auf  einer  Vermuthung 
des  T beruhen  mag. 

Felix  soll  ihm  die  geraubten  Thiere  zurilckstellen : 

288  cur  quaeram  aut  ubi  quos  ignoro  latrones'i  • 

debitor  hic  meus  est;  ipsum  pro  fure  tenebo 
custodem. 

Felix  gilt  als  der  Schuldner,  der  ihm  für  den  Raub  verant- 
wortlich ist  und  ihn  spricht  er  daher  passend  direkt  an:  tu, 
san de,  reue  mihi  — te  teneo,  tu  sei*  etc.  Wir  werden  Vers  289 
durch  eine  leichte  Aenderung  damit  in  Einklang  bringen : de- 
bitor hic  meus  es,  te  ipsum  pro  fure  tenebo. 

355  nox  medium  iam  uecta  polum  perfuderat  orbem 
pace  soporifera,  reticebant  omnia  terris. 

Von  dieser  Lesung  weichen  nur  Bv  ab  medium  transuecta  und 
R media  uecta  iam  polo  ( media  nox  uecta  iam  polo  hat  G),  und 
demnach  glaubte  Chatelain  schreiben  zu  sollen  medio  iam  uecta 
polo.  Aber  der  Accusativ  medium  polum  ist  nicht  irgendwie 
ansässig.  Derselbe  bezeichnet  das  Ziel  und  zwar  ohne  Präpo- 
sition, wie  auch  sonst  (vgl.  Index,  S.  413).  Paulinus  ahmt 
Verg.  Aen.  V,  721  nach  nox  atra  polum  bigis  subuecta  tenebat. 

Wo  immer  auch  die  Räuber  sich  verbergen,  du  kennst 
ihre  Schlupfwinkel: 

295  nec  tibi  celantur  nec  de  te  euadere  possunt, 
quos  et  manus  una  tenet,  deus  unus  ubique, 

Christi  blanda  piis,  sed  iniquis  dextera  uindex. 

Die  gute  Ueberlieferung  (ADQ)  bietet  Vs.  296  lückenhaft;  die 
Lücke  stopfen  BG  durch  etiam  ( quos  etiam  manus),  Iiv  durch 
et  iam,  E durch  et  te,  T durch  neclit ; endlich  haben  GR  tua 
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für  una.  Keiner  dieser  Versuche,  selbst  nicht  nectit  ergiebt 
einen  der  Stelle  entsprechenden  Gedanken.  Oder  was  will 
etiam'i  ,Die  Diebe  können  dir  nicht  entgehen,  welche  auch 
eine  Hand  fcsthält  (nämlich  die  Gottes)'.  Wir  erwarten  viel- 
mehr : wenn  sie  auch  Gott  allein  nur  kennt  und  mit  seiner 
Hand  festhillt  (quo  cuncta  tenentur  293),  so  kennst  du  doch 
ihren  Aufenthalt.  Demnach  ist  zu  schreiben : quos  (licet)  ä 
manus. 

Der  arme  Mann  liess  nicht  ab  von  seinen  Klagen: 

320  ne c precibus  dabat  ille  modum  nec  ßetibus;  una 
uox  erat  adfixi  foribus : non  eruar  istinc; 
hic  moriar , uitae  nisi  causam  protinus  istic 
. accipiam. 

So  spricht  er  angesichts  der  Kirchendiener,  welche  ihn  gewalt- 
sam aus  dem  Tempelhof  vertreiben  wollen.  Da  GR  321  istic 
und  322  istos  statt  istic  lesen,  sieht  Chatelain  in  diesem  istic 
der  anderen  Handschriften  eine  falsche  Wiederholung  aus  dein 
vorhergehenden  Vers  und  erkennt  in  istos  (sc.  boues ) Paulinus' 
Hand.  In  der  That  wäre  auch  uitae  causam  eine  passende 
Apposition  zu  istos ; die  Ochsen  sind  das,  wovon  er  lebt  (uitae 
causa).  Allein  die  Lesart  derselben  Handschriften  uitae  causa 
lässt  in  istos  nur  zu  sicher  eine  eigenmächtige  Verbesserung 
dieser  Recension  erkennen , welche  offenbar  an  der  Häufung 
der  Pronominaladvcrbia  istinc — hic — istic  Anstoss  nahm.  In- 
dessen hat  jedes  derselben  seine  gute  Beziehung:  istinc  und 
istic  gehen  auf  die  Kirche,  die  wunderkräftige  Kirche  des 
Heiligen,  hic  auf  die  Stelle,  wo  sich  der  Bittende  eben  befindet 
(adfixi  foribus).  In  gleicher  Weise  hat  sich  Chatelain  in  der 
Wahl  der  richtigen  Lesart  327  vergriffen: 

sei  multis  frustra  pulsantem  uocibus  aures 
adgreditur  uiolenta  manus  tandemque  reuellit 
turba  reluctantem  et  sancta  procul  exigit  aula. 

So  steht  in  GR,  in  AQ  aber  lesen  wir  pulsantum,  während 
die  anderen  Handschriften  jyulsatum  bieten.  Die  Ohren,  welche 
er  mit  seinen  vielen  Worten  trifft,  können  ja  nur  die  der 
starken  Schaar  sein , und  was  soll  dabei  frustra , zu  dessen 
Erklärung  man  ergänzen  müsste,  dass  der  Bedrängte  sie  bat, 
ihn  nicht  zu  verjagen.  Eine  ganz  natürliche  Erklärung  lässt 
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hingegen  pulsantum  zu:  uiolenta  manu»  hominum,  qui  multis 
uocibus  frustra  eum  pulsare  studebant,  renitentem  adgreditur. 
Sie  versuchen  es  zuerst  mit  Worten,  ehe  sic  Gewalt  anwenden. 

Der  Bauer  bringt  die  wieder  gefundenen  Thiere  in  die 
Kirche  des  heil.  Felix,  den  er  mit  folgenden  Worten  anspricht: 

448  captiuos  en,  sancte,  tuos  tibi  plebe  sub  omni 

uictor  ago  et  uictor  iterum  tibi  mando  tuendos. 

So  lesen  nur  ADQ.  Offenbar  nahm  man  früh  an  der  Wieder- 
holung des  Wortes  uictor  Anstoss  und  es  missfiel,  dass  der 
Bauer  als  Sieger  seine  Thiere  neuerdings  dem  Schutz  des 
Heiligen  übergibt,  und  die  anderen  Handschriften  setzten  des- 
halb et  supplex  für  et  uictor,  was  wenn  auch  nicht  unpassend,  so 
doch  überflüssig  ist.  Die  Eigenmächtigkeit  des  Verfahrens  liegt 
auf  der  Hand.  Wenn  wir  mit  Aenderung  eines  Buchstabens 
uictos  für  uictor  schreiben,  so  nimmt  uictos  das  Wort  captiuos 
aus  dem  vorhergehenden  Verse  in  angemessener  Weise  wieder 
auf.  uieti  werden  die  Thiere  genannt,  weil  ihr  Besitzer  wieder 
Herr  Uber  dieselben  geworden  war. 

XVIIII. 

Die  Isis-Priester  suchen  den  verlorenen  Gott  und  schlagen 
ihre  Brust: 

113  deplorant  aliena  suo  lamenta  dolore 

moxque  itidem  insani  sopito  gaudia  planctu 
ua7ia  geruut  eädem  mentiti  fraude  repertum. 

Dem  Sinn  entspräche  hier  besser  tandem  als  eadem,  indem  ihr 
Suchen  im  Vorhergehenden  nicht  ausdrücklich  als  durch  eine 
trügerische  Meinung  veranlasst  bezeichnet  wird.  Aber  aus  dem 
Zusammenhang  ist  das  doch  leicht  zu  entnehmen  und  die 
Quantität  von  eadem  ist  dieselbe  wie  XV  334  nocte  eädem  pa- 
riter,  XX  331  lectos  eadem  de  gente,  wo  man  nicht  ohne  Ge- 
waltsamkeit electos  ipsa  de  gente  schreiben  könnte,  endlich 
p.  279,  16  mox  eadem  emergit  iustißcatus  aqua.  Sonst  ist  eine 
derartige  Freiheit  selten,  XXXII,  44.  116  causa,  Append.  III, 
76  inträ. 

Die  Gräber  der  Heiligen  üben  Uber  den  Erdkreis  zer- 
streut ihre  himmlische  Macht  aus: 

Sitzoagsb«r.  d.  phil.-hist.  CI.  C’XXXIl.  Bd  7.  Abh.  & 
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158  et  toto  detrudunt  orbe  draconem , 

qui  genus  humanum  per  nomina  mille  deorum, 
quae  tarnen  ex  obitis  morialibus  et  sibi  sumpsit 
ipse  suisque  dedit  coluber,  quibus  arte  nocendi, 
princeps  in  uacuo  taetrum  gerit  aere  regnum. 

Muratori  nahm  an,  dass  nach  Vs.  159  eine  Lücke  klaffe.  Aber 
was  wir  immer  ergänzen  wollen,  die  Schwierigkeit  wird  damit 
nicht  hinweggeräumt,  welche  quibus  arte  nocendi  schafft;  denn 
quibus  kann  nicht  instrumentaler  Dativ  (quibus  sc.  deis)  neben 
arte  nocendi  sein  und  arte  nocendi  ist  eine  w'enig  passende 
Bestimmung  zu  in  uacuo  taetrum  gerit  aere  regnum.  Vielmehr 
wirkt  die  Schlange  arte  nocendi  auf  das  Menschengeschlecht  ein. 
Diesen  Erwägungen  werden  wir  gerecht,  wenn  wir  schreiben 
und  verbinden:  qui  genus  humanum  per  nomina  mille  deorum 
— quatit  arte  nocendi.  Der  folgende  Satz  mag  durch  et  enger 
verknüpft  gewesen  sein:  princeps  in  uacuo  (et)  taetrum. 

Nola  ward  würdig  befunden  durch  die  Grabstätte  des 
heil.  Felix  gereinigt  zu  werden, 

1G6  quia  caecis  mixta  ruinis 

orbis  et  ipsa  (et)iam  moriens  in  nocte  iacebat. 

So  ergänzte  Chatelain  richtig,  was  in  E steht  iam,  während  A 
und  Dungalus  das  Wort  auslassen  und  Muratori  simul  ein- 
fügte. Der  Fall  spricht  dafür,  dass  nicht  überall,  wo  E lücken- 
los erscheint,  an  Verbesserungen  des  Lippus  oder  anderer 
Leser  zu  denken  ist;  Lippus  würde,  wie  Chatelain  mit  Recht 
bemerkt,  nicht  iam  c.ingefügt  haben,  ohne  dem  Metrum  voll- 
ständig aufzuhelfen.  — Gott  hat  das  begrenzte  körperliche 
Leben  dem  heil.  Felix  verlängert  und  ihn  mit  unvergänglichen 
Vorzügen  ausgestattet, 

283  quia  non  poterat  mortalis  unius  aetas 

sufficere,  ut  longo  contagia  tempore  tracta 
dilueret  paucis  quos  corpore  uiueret  annis. 

Die  Worte  drücken  den  Gedanken  richtig  aus,  auf  den  es 
ankommt;  indem  Muratori  um  des  Metrums  willen  mortalibus 
verbesserte,  verdarb  er  denselben.  Es  war  zu  schreiben  mor- 
talis (et)  unius  aetas.  Das  irdische  Leben  und  noch  dazu  das 
eines  Einzelnen  hätte  nicht  genügt.  Vs.  288  heisst  es  finitum 
corporis  aemtm  und  Vs.  298  perennis  honos  et  gloria  sanctum  | 
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Felicem  meritis  sine  fine  uirentibus  ambit.  — In  den  Reliquien 
jedes  Märtyrers  ist  die  göttliche  Kraft  lebendig: 

353  inde  igitur  suadente  fide  data  copia  fidis 

tune  comitum  studiis,  quaedam  ut  sibi  pignora  uellent 
ossibus  e sanctis  merito  decerpere  fructu. 

Man  möchte  für  ut  sibi  lieber  si  lesen,  um  die  Bedeutung  von 
uellent  zu  erhalten.  Aber  uelle  findet  sich  so  phraseologisch 
unserem  ,dnss  sie  sich  nehmen  möchten*  vergleichbar  ange- 
wendet. 

Paulinus  erzählt,  wie  ein  Dieb  sich  in  die  Basilica  ein- 
geschlichen und  nächtlicher  Weile  ein  kostbares  Kreuz  gestohlen, 
nachdem  er  vorher  längere  Zeit  im  Kloster  als  Gast  zuge- 
bracht hatte: 

tempora  custodum  simul  explorauerat  et  cum 
450  cepisset  placitas  meditati  criminis  horas , 
nocte  nefas  tacita  arripu.it  nulloque  labore 
nee  strepitu  foribus  clausis  inclusus  ut  unus 
seruanium,  quibus  hospes  erat,  primos  ubi  somnos 
non  uigile8  uigiles  coepere  silentibus  umbris 
455  carpere  et  oppressis  obliuia  ducere  curis, 

ille  locum  sumens  sceleri,  qua  nouerat  usu 
adpositam  lychnis  per  noctem  ex  more  parandis 
maehinulam  gradibus  scalas  praebere  paratis 
et  male  securo  sibi  iam  custode  relirtam, 

4G0  qua  c.rucis  instur  erat,  quod  et  est  modo,  perpete  uirga 
directum  geminos  transuerso  limite  gestans 
cantharulos,  unum  de  calc.e  catenula  pendens 
sustinet.  in  tribus  his  scyphulis  inserta  relucent 
lumina,  cum  fert  festa  dies;  tune  uero  sine  usu 
465  luminis  ad  speciem  tantum  suspensa  manebat. 

Einige  geringere  Fehler  waren  leicht  zu  verbessern,  so  450 
placitas,  wie  Muratori  für  placitus  AD,  placidas  E verbesserte, 
desgleichen  457  adpositam  für  adposita  AD,  expositam  E.  Hin- 
gegen las  derselbe  456—458  unrichtig  quam — praebere  para- 
tam  für  qua — paratis ; denn  der  Zusammenhang  verlangt  die 
Angabe  des  Ortes,  wo  die  Vorrichtung  stand  (vgl.  qua  = ubi 
XXVIII,  16  in  porticibus , qua  longius  una  porticus  perten- 
ditur,  X,  206  summum  qua  diues  in  orbem  usque  patet  Hi- 
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spania,  X,  234  quirl  numerem  urbeg , qua  felix  Hispania  tendit 
in  aequor,  s.  Index,  S.  444);  die  Vorrichtung  aber  bestand 
darin,  dass  Stufen  hergestellt  waren,  um  einen  Aufstieg  za 
gewähren,  paratam  wäre  auch  neben  adpositam  und  relictam 
nicht  gefllllig.  Nicht  unberechtigt  scheint  aber  auf  den  ersten 
Blick  Muratori’s  Bestreben,  ein  Verbum  zu  finden,  um  mit 
Hilfe  desselben  die  lange  Periode  besser  zu  gliedern.  Er  ver- 
muthete  Vs.  456  ille  locum  sumpsit  sceleri , so  dass  mit  pri- 
mos  ubi  somnos  453  ein  neuer  Satz  begänne.  Damit  wäre 
aber  eine  grössere  Unzukümmlichkeit  geschaffen;  denn  zu  pri- 
mos  ubi  somnos  uigiles  coepere  carpere  ist  ille  locum  sumpsit 
sceleri,  zumal  nach  451  nocte  nefas  tacita  arripuit  kein  passender 
Nachsatz,  indem  damit  sichtlich  eine  nähere  Ausführung  der 
Hauptsache  nefas  arripuit  geboten  werden  sollte;  wir  würden 
dazu  nur  einen  Nachsatz  wie  facinus  adgressus  est  ertragen. 
Es  ist  an  der  Ueberlieferung  nichts  zu  ändern.  Paulinus  hätte 
auch  schreiben  können  locum  sumens  sceleri,  er  fügte  aber  ille 
hinzu,  um  das  durch  die  längeren  Zwischensätze  verdunkelte 
Subjeet  aufzufrischen.  Man  kann  Fälle  vergleichen  wie  Virg. 
Aen.  I,  3 arma  uirumque  cano , Troiae  qui  primus  ab  oris 
Italiam  fato  profugus  Lauiniaque  uenit  litora,  multum  ille 
et  terris  iactatus  et  alto,  VI,  593,  Hör.  c.  IIII,  9,  51  u.  a.  Der 
Dieb  fasste  also  für  sein  Verbrechen  den  Ort  ins  Auge,  der 
durch  456  qua  nouerat  adpositam  machinulam  und  460  qua 
crucis  instar  erat  näher  bezeichnet  wird;  denn  dort  befand 
sich,  worauf  er  es  abgesehen  hatte,  das  kostbare  Kreuz,  wie 
bereits  früher  Vs.  429  angedeutet  war:  porrexit  in  aurea  der- 
tram,  quae  simul  e uariis  scite  distincta  lapillis  uiderat. 
Bisher  wurde  mit  Egelesen  quae  crucis  instar  erat,  was  sinn- 
los ist.  Dass  mit  crucis  instar  das  wirkliche  Kreuz  und  nicht 
etwa  eine  kreuzähnliche  Vorrichtung  gemeint  ist,  an  welcher 
dasselbe  befestigt  war,  verbürgt  Vs.  608,  wo  mit  crucis  in- 
star das  gestohlene  Kreuz  bezeichnet  wird  ( ante  tarnen,  quia 
res  ita  postulat,  ipsius  instar  enarrabo  crucis).  Wir  werden 
demnach  460  perpete  uirga  auf  den  senkrechten  (s.  GII  in 
Figur  1 S.  73),  transuerso  limite  auf  den  wagrechten  Balken 
(DE  a.  a.  O.)  des  Kreuzes  beziehen.  Es  sind  dies  die  wesent- 
lichen Bestandtheile  der  Structur  jedes  Kreuzes,  welche  Form 
es  haben  möge.  Daneben  erwähnt  Paulinus  noch  einige  zn- 
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fällige  Stücke,  zwei  Ampeln,  welche  das  Querholz  an  seinen 
Euden  trug  (B  und  C in  Fig.  1),  und  eine  Ampel,  welche  am 
Ende  des  senkrechten  Holzes  mit  einem  Kettchen  befestigt  war 
(vgl.  F in  Fig.  1).  Chr.  Kohault  de  Fleury,  welcher  in  seinem 
Werke  ,La  Messe,  etudes  archeologiques  sur  ses  monuments/ 
lom.  VI,  planch.  CDXLII  eine  Reconstruction  versucht  hat,  lässt 
auch  die  Ampeln  an  den  Enden  des  Querholzes  durch  Kett- 
chen befestigt  sein.1  Die  Worte  des  Paulinus  empfehlen  die 
durch  erhaltene  Monumente  zu  unterstützende  Annahme,  dass  die 
beiden  Lampen  auf  dem  Holze  stehend  angebracht  waren;  für 
solche  canthari  auf  dem  Kreuzesbalken  bietet  Belege  F.  X.  Kraus, 
Realcncyklopüdie  der  cbristl.  Altcrthümcr  II,  S.  294,  Fig.  95. 
Der  Lampen  geschieht  hier  aus  keinem  anderen  Grunde  Erwäh- 
nung, als  weil  Paulinus  die  völlige  Dunkelheit,  welche  zur  Zeit 
des  Raubes  in  der  Basilika  herrschte,  erklären  will.  Die  Kerzen 
nämlich,  welche  in  jene  drei  Becher  eingelassen  waren  (463  ist 
in  tribus  his  icyphuli » zu  verbinden  und  nicht  mit  Muratori 
und  den  Herausgebern  mstinet  in  tribus,  his  sryphulis  zu 
interpungiren),  wurden  nur  bei  festlicher  Gelegenheit  angc- 
zftndet;  in  jener  Nacht  war  das  nicht  der  Fall.  Das  Kreuz 
war,  ohne  der  Beleuchtung  zu  dienen,  blos  zur  Zierde  hängen 
geblieben,  snspensa  mnnebat,  wie  AD  lesen,  während  E mit 
falscher,  durch  suspensa  schon  widerrathener  Beziehung  auf 
Inmina  manebant  verbesserte.  Das  einzige  brennende  Licht 
hatte  aber  der  Dieb  ausgelöscht,  wie  in  den  unmittelbar  fol- 
genden Versen  erzählt  wird. 

4t;6  sed  paiilo  crucis  ante  decus  de  limite  eodem 

continuum  scyphus  est  urgentem  aptus  ad  usum. 
hunc  inportuno  sibi  lumine  praedo  micantem 
protinus  extinguit. , 

was  keinen  Verdacht  erregte,  da  auch  sonst  manchmal  dieses 
Lieht  von  selbst  auszugehen  pflegte , so  dass  also  die  völlige 
Finsterniss  die  Wächter  nicht  aufmerksam  machen  musste. 
Diese  Lampe  waV  nun,  wie  cs  in  unseren  Handschriften  heisst, 
angebracht  de  limine  eodem.  Was  hier  Urnen  bedeuten  oder 

1 , Getto  sorte  de  croix  so  compoeait  <1*11110  tigo  droit  «urmontÄo  d’une  tra- 
vers« ä rextromito  do  la<p  teile  pondaiont  deux  petita  cantharea*  Kohault. 
S.  i 18. 
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welches  Urnen  gemeint  sein  soll , wird  auch  durch  die  Verse 
603  f.  nicht  aufgeklärt,  welche  uns  bezeugen,  dass  das  Kreuz  als 
ein  Schmuck  des  mit  einem  Ciborium  überdachten  und  mit 
Vorhängen  verhüllten  Altars  tigurirte  und  nicht  innerhalb  der 
Vorhänge,  sondern  vor  denselben  seinen  Platz  hatte: 

nam  reddita  fulget  in  ipso 
663  quo  fuerat  prius  apta  loco  et  uelamine  clatt-si 
altaris  faciem  signo  pietatis  adornat. 

Dass  dasselbe  aber  nicht  aufgestellt,  sondern  mit  einer  balken- 
artigen Vorrichtung  irgendwo  aufgehängt  war  (G  Fig.  1,  S.  73), 
ist  aus  Vs.  657  zu  entnehmen:  für  agitatus  auaris  \ in  casmm 
furiis  pendente  refixerat  unco.  Es  liegt  also  nahe  anzunchmcn, 
dass  wie  das  Kreuz  so  jene  Hängelampe  vor  dem  Kreuz  von 
demselben  oben  aus  dem  Altardach  hervorkragenden  Balken 
herabhing  und  also  zu  schreiben  sei  de  limite  eudem.  Oder 
kann  de  limine  eodem  heissen  ,an  derselben  Schwelle',  d.  i. 
bei  demselben  Eingang  des  Altars?  Ob  das  Kreuz  zwischen 
der  Hängelampe  und  dem  Altar  oder  die  Hängelampe  zwischen 
Altar  und  Kreuz  ihren  Platz  hatte,  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Jedenfalls  aber  ist  Muratori’s  Conjectur  663  clausa  abzuweisen. 
Keine  Spur  führt  sonst  auf  eine  Umhüllung  des  Kreuzes,  und 
die  Umhüllung  zu  erwähnen,  wo  der  Schmuck  des  Kreuzes 
hervorgehoben  wird,  wäre  nicht  sonderlich  passend. 

Bevor  aber  Paulinus  zu  der  genaueren  Beschreibung  des 
Kreuzes  übergeht,  erzählt  er  noch  die  Verfolgung  des  Räubers 
und  seine  wunderbare  Entdeckung.  Während  die  übrigen  Ver- 
folger nach  nutzloser  Anstrengung  nach  Nola  zurüekkehren, 
beschliesst  einer  (Vs.  498  unu » quaerentum ) die  Verfolgung 
fortzusetzen  und  trifft  in  der  Nähe  des  Vesuvs  auf  einen  Wan- 
derer, welcher  den  Dieb  kannte  (505  qui  furem  non  für  cm  std 
quasi  einem  norat )•,  gefragt,  ob  er  ihn  gesehen  hätte,  gibt  er 
Auskunft : 

respondit  at,  ille  propinquis 
509  inde  locis  agere,  et  regio  tune  illa  prope  ipsos, 
dum  loquerentur , erat  monti  coniuncta  Vesetco. 

So  liest  E,  während  D das  unpassende  tune,  A tune  illa  aus- 
lässt. Man  siebt,  dass  man  es  in  E mit  dem  Versuche  zu  thun 
hat,  eine  alte  Lücke  auszufüllen.  Der  Sinn  verlangt:  der  von 
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dem  Wanderer  angezeigte  Aufenthaltsort  des  Diebes  war  in 
nächster  Nähe,  also  regio  illa  (iiulicta)  prope  ipsos.  Denn  cs 
ist  wahrscheinlich,  dass  auch  das  Wort  illa  eigenmächtiger 
Zusatz  in  D sei.  — Da  es  inzwischen  Abend  geworden  war, 
verabreden  die  beiden  eine  Zusammenkunft  für  den  nächsten 
Morgen : 

313  fit  mane,  reuertitur  Index; 

perducit  nostros , capitur  für , praeda  refertur. 

Paulinus  konnte  nicht  nostros  sagen,  wenn  er  früher  genau  be- 
richtet hatte  Vs.  498,  dass  nur  einer  der  Diener  die  Verfolgung 
fortsetzte.  Es  wird  also  perducit  nostrum  zu  verbessern  sein. 

Die  Entdeckung  und  Einbringung  des  Diebes  war  ein 
Wunder  des  heil.  Felix;  das  andere  (Vs.  004  nunc  aliud  Fe- 
licis  opus — commemorabo)  war  das,  dass  jener  den  das  Kreuz 
umgebenden,  mit  Edelsteinen  verzierten  Kranz,  durch  eine  un- 
sichtbare Hand  verhindert,  nicht  zu  zerstören  vermochte: 

637  mente  enim  totum  conculerat,  hoc  tarnen  unum 
numine  seruarat,  quo  crux  inclusa  uetabat 
quamlibet  audacem  segni  uirtute  latronem. 

,Er  hätte  in  seiner  Absicht  (vgl.  XXXI,  149  non  sine  mente 
dei)  das  Ganze  zerbrochen',  das  verlangt  der  Sinn;  daher  ich 
c onciderat  statt  considerat  ADE  schrieb  und  totum , das  in  AD 
fehlt,  aus  E aufnahm,  während  Muratori  und  die  Ausgaben 
sinnlos  mente  etenim  placida  cunsederat  bieten.  Die  Erzählung 
dieses  zweiten  Wunders  gibt  nun  Paulinus  die  Veranlassung, 
eine  genaue  Beschreibung  des  eigentlichen  Kreuzes  zu  geben, 
die  ich,  wie  ich  sie  interpungiren  und  schreiben  zu  sollen 
meinte,  hieher  setze,  weil  sie  der  Erklärung  nicht  geringe 
Schwierigkeiten  bereitet : 

ante  tarnen , quia  res  ita  postulat,  ipsius  instar 
enarrabo  crucis.  qualem  et  pictura  biformem 
610  fingere  consuenit,  baculo  uel  staute  bicomem 

uel  per  quinque  tribus  dispensam  comua  uirgis, 
forma  crucis  gemina  specie  conponitur:  et  nunc 
antemnae  speciem  naualis  imngine  mali 
siue  notam  Graecis  solitam  signare  trecentos 
615  explicat  existens,  cum  stipite  figitur  uno, 

quaque  cacumen  habet , transuerso  uecte  iugatur; 
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nunc  eadem  crux  dissimili  conpactn  paratu 
eloquitur  dominum  tamquam  monogrammate  Christum, 
n am  nota,  qua  bis  quinque  notat  numerante  Latino 
620  calculus,  haec  Graecis  chi  scribitur,  et  mediat  rho, 
cuius  apex  et  sigma  teilet,  quod  rursus  ad  ipsam 
curuatum  uirgam  facit  io  uelut  orbe  peracto. 
nam  rigor  obstipus  facit,  quod  in  Ilellade  iota  est. 
tau  inde  breui  stilus  ipse  retro  {a)que  cacumine  ductu» 
625  efficit,  atque  ita  sex,  quibus  omni  nomine  nomen 
celsius  exprimitur,  coeunt  elementa  sub  uno 
indice,  et  una  tribus  formatur  littera  uirgis. 
sex  itaque  una  notas  simul  exprimit,  ut  tribus  una 
significet  uirgis  dominum  simul  esse  ter  unum, 

630  et  deus  in  Christo  est,  quem  sumpto  corpore  nasci 
pro  nobis  uoluit  trinae  concordia  mentis. 
idque  sacramenti  est,  geminae  quod  in  utraque  uirgae 
ut  diducta  pari  fastigia  fine  supinant, 
infra  autem  distante  situ  parili  pede  constant 
635  adfixaeque  sibi  media  conpage  cohaerent 

et  paribus  spectant  discreta  cacumina  summis. 
has  inter  medio  coeuntibus  insita  puncto 
uirga  quasi  sceptmm  regale  superbius  extat. 

Die  Beschreibung  beginnt  Vs.  (>0D  mit  qualem  et,  der  Nach- 
satz zu  diesem  Vordersatz  ist  612  forma  crucis  gemina  specie 
conponitur : nur  so  haben  die  Worte  eine  Bedeutung  und  ge- 
statten, conponitur  von  der  plastischen  Darstellung  des  Kreuzes 
zu  verstehen.  Wie  die  Malerei  zwei  Formen  zu  bilden  pflegte, 
eine  welche  zwei  Ilörner  (so  heissen  die  Kreuzesbalken  auch 
669  transuersis  cornibus  arbor  ardua)  zeigt  (°"|"°)  an  einem 
senkrechten  Stab  (vgl.  GH  auf  der  Abbildung),  oder  eine,  welche 
Hörner  (£j£  d.  i.  IKLMN)  bietet,  indem  drei  Stäbe  (G II- 
L-LM)  zusammengefligt^  werden , so  wird  in  doppelter  Art 
s Kreuz  construirt.  Diese  beiden  Arten  werden  durch  et  nunc 
nd  nunc  (Vs.  612  und  617)  näher  ausgeführt.  Die  erste  gleicht 
•cm  Segel  am  Mastbaum  (vgl.  unter  andern  die  Abbildungen 
jei  de  Rossi,  La  Roma  sotterranea  Christiana,  tom.  II,  tav.  XIV. 
XV.  XVI)  oder  einem  griechischen  Tau,  indem  auf  der  Höhe 
des  Stammes  ein  Querholz  liegt.  Die  andere  Form  geht  aus 
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dem  Monogramm  des  Namens  Christus  hervor.1  Ihre  Bestand- 
teile veranschaulicht  die  von  Herrn  Dr.  Mantuani  angefertigte 
Zeichnung  (Fig.  1),  die  in  allen  Einzelnhciten  auf  erhaltenen 


l'ig-  t. 


1 Die  hier  in  Betracht  kommenden  Monogram  informell  auf  Monumenten 
sind:  1.  ^ Krau»,  F.  X.,  KcalencyklopRdie  der  christl.  Altorthümer, 
II,  p.  *224ff.  412ff.  432  ff\;  Garrucci,  R.,  Htoria  del  arte  Christ,  Bd.  III. 
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Monumenten  basirt.  Ihre  Zusammenstellung  reehtfertigt  die 
folgende  Interpretation  der  Verse. 

Das  Kreuz  vereinigt  also  fünf  Buchstaben  zu  dem  Mono- 
gramm. Lateinisch  quinque  V zweimal  (IRL  — MRK)  gesetzt 
und  an  dem  spitzen  Winkel  (R)  verbunden,  gibt  griechisch  X 
(IKLM).  In  der  Mitte  steht  mit  langem  Schafte  griechisch  rho  P 
(GUN);  demgemäss  schrieb  ich  fUr  das  überlieferte  mediam 
medint.  Die  Spitze  des  senkrechten  Schaftes  trägt  links  ein  grie- 
chisches sigmn  C (0),  wie  Muratori  richtig  für  das  handschrift- 
liche signa  verbessert  hat.  Verlängert  man  die  Rundung  des- 
selben bis  zum  Schaft,  so  entsteht  durch  diese  Rundung  und 
die  entgegengesetzte  des  Rho  eine  Omega  ähnliche  Figur  CD 
(GON).1  Vs.  622  bieten  AD  richtig  tu,  während  die  Ausgaben 
unverständlich  aus  E o (Omikron)  aufgenommen  haben ; denn 
mitten  durch  diese  Rundungen  geht  ja  die  gerade  Linie  des 
Omega.“  Das  Zeichen  fllr  griechisches  Iota  bildet  derselbe  ver- 
längerte Schaft  des  P (GH),  der  aber  an  manchen  Kreuzen  nach 
beiden  Seiten  ausschweift  (P — Q);  daher  diese  Gerade  rigor 
obstipm  heissen  dürfte.  Es  erübrigt  noch  das  letzte  Zeichen 
Tau.  Leider  ist  der  seine  Bildung  beschreibende  Vers  so  stark 
verderbt,  dass  mit  Sicherheit  nicht  erkannt  werden  kann,  wo 
wir  uns  den  Querbalken  angebracht  denken  sollen.  Die  Ucbcr- 
lieferung  des  Verses  624  lautet  in  AD: 


V.  VI;  Stock  bau  er,  J.,  Kunstgeschichte  dos  Kreuzes,  Annalen  des 
Vereines  für  Nassauischo  Altortkumskuude:  Münz,  P.  J.,  Archäologische 
Bemerkungen  über  das  Kreuz  etc.,  VIII.  Bd.  (1866),  p.  347  ff  — 2. 
Ibid.  — 3.  Ibid.  — 4.  (Anker),  Kraus  a.  a.  O.  p.  226,  I, 

p.  53;  Garrucci,  a.  a.  O.  VI,  Taf.  477.  — 5.  Garrucci,  VI.  Taf.  478. 

1 So  verbunden  c mit  P zu  einer  Omega  ähnlichen  Gestalt  CP  zeigt  die 
Form  des  Monograins  ^ bei  Garrucci  IV,  tav.  236;  das  umgekehrte 
Kho,  d.  i.  nach  Paulinus’  Auffassung  ein  Schaft  mit  oben  angefiigten  C 
ebendaselbst.  Besondere  Beachtung  verdient  das  Arcosoliumfresco  in 
8.  Agneso  aus  dem  4.  Jahrhundert,  also  der  Zeit  des  Paulinus,  bei 
Kraus  II,  364. 

* Kobault  geht  von  der  falschen  Lesart  O aus:  ,L’omicron  est  dounc  par 
cette  courburo  ello-mcmo  (or  meint  die  obere  Kundung  des  rbo  P),  et 
cotte  courburo,  si  ou  la  ronverse,  donnera  lo  sigma.*  In  Folge  dieser 
Auffassung  ist  auch  seine  Reconstruction  verfehlt.  Au  noch  schlimmeren 
Missverständnissen  leidet  der  Koconstructionsvorsuch  von  Rcmoudini, 
Deila  Nolaua  ecclesiastica  Storia  1747,  I,  p.  506. 
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tau  indem  stilus  ipse  breui  retro  a cacumine  ductus 

in  E: 

taut  idem  stilus  ipse  retro  acumine  ductus. 

Muratori  edirte: 

tau  idem  stilus  ipse  breui  retro  acumine  ductus, 
Miugarelli: 

tau  Stylus  ipse  breui  retrorsum  acumine  ductics. 

Mingarclli’s  Versuch  wird  wenigstens  dem  Metrum  gerecht. 
Aber  welche  Richtung  soll  der  von  der  Höhe  rückwärts  ge- 
führte Griffel  nehmen?  Die  Thcile  des  Balkens  kommen  nicht 
rückwärts,  sondern  rechts  und  links  an  der  Spitze  zu  liegen 
(615  stipe  figitur  uno,  guaque  ca  atmen,  habet,  transuerso  uecte 
iugatur).  Demnach  umschreibt  Rohault  S.  119  in  freier  Weise: 
,cette  ligne  rccourbee,  pour  peu  qu’ellc  deborde  h gauehe,  figurc 
la  lettre  tau  (breui  retro  acumine)1.  Auch  wäre  die  Bezeich- 
nung der  Kreuzspitze  durch  acumine  auffällig.  Ich  schrieb 
ohne  grosse  Aendcrung : 

tau  inde  breui  stilus  ipse  retro  a(que)  cacumine  ductus 

d.  i.  der  von  da  aus  (es  war  von  dem  untersten  Theil  des 
Schaftes  die  Rede)  zurliekgeführte  und  von  der  Spitze  aus 
(nach  rechts  und  links)  gezogene  Griffel  bildet  Tau.  breui 
passt  mehr  zu  a cacumine  als  zu  retro,  denn  der  Griffel  musste 
ja  gleichsam  den  ganzen  Weg  durch  den  Schaft  bis  an  die 
Spitze  und  von  da  aus  nach  beiden  Seiten  transuerso  uecte 
nehmen.  Lieber  möchte  man  freilich  auf  das  Wort  verzichten, 
so  dass  noch  eine  Möglichkeit  zu  erwägen  bleibt,  ob  nicht 
durch  breui  retro  aque  cacumine  ein  Punkt  für  den  Ansatz 
des  Kreuzbalkens  bezeichnet  wird,  welcher  zwischen  dem  ober- 
sten und  untersten  Ende  des  Schaftes  (d.  i.  zwischen  G und 
H)  zu  liegen  kam;  retro  bedeutete  also  zurückgezogen  von 
dem  untersten*  und  a cacumine  , entfernt  von  dem  obersten 
Ende*.  Für  a in  diesem  prägnanten  Sinne  liefert  der  Index 
S.  411  Belege,  wie  XXVII,  520  Iordanis  a facie  diuinae 
restitit  arcae  XXIIII,  727  a iuuenta  singulariter  sedere  u.  a., 
ein  noch  passenderes  Beispiel  dieses  Gedieht  668  superciliis 
a fronte  ingantia  uultum  lumina  (d.  i.  die  Augen,  welche  mit 
ihren  Brauen  unter  der  Stirne  das  Gesicht  jochartig  ver- 
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binden,  so  dass  sie  wie  der  Wagebalken  Kreuzesform  bieten). 
Diese  Erklärungsversuche  wurden  gewagt,  um  die  Quantität 
des  a in  cacumine  zu  wahren.  Dürften  wir  annehmen,  dass 
Paulinus  das  a als  Länge  gebraucht,  dann  vereinfacht  sich  die 
Sache,  und  breui  retro  a cacumine  bezeichnet  einen  Punkt  um 
Einiges  von  der  Spitze  entfernt  (G’),  wo  der  Griffel  anzusetzen 
hat,  um  das  Querholz  (DE)  anzubringen,  wie  dies  die  mit- 
gctheilte  Reconstruction  dargestellt  hat. 

In  dieser  Gestalt  des  Kreuzes,  so  fasst  Paulinus  Vs.  625 
die  gegebene  Beschreibung  zusammen,  sind  also  6 Buchstaben 
XPICTCO  zu  dem  erhabensten  Namen  zusammengefasst  (tub 
uno  indice) , und  der  eine  derselben,  nämlich  T,  besteht  aus 
drei  Stäben  (vgl.  baculo  uel  stante  bicarnem  uel  per  quinque 
tribus  dispensam  cornua  uirtjis  6011),  ein  Abzeichen  der  Tri- 
nität. Aber  auch  darin  liegt  ein  Mysterium,  dass  die  uirijae 
unter  demselben  Winkel  in  gleichem  Abstand  sich  nach  oben 
und  nach  unten  erstrecken.  Die  schräge  Richtung  der  nach 
beiden  Seiten  gezogenen  oberen  Schenkel  (III— RL)  ist  durch 
in  utraque  nt  (=  üc)  diducta  fastigia  (fastigia  habe  ich  aus  E 
für  fastidia  AD,  diducta  aus  AD  für  deducta  E aufgenommen), 
der  unteren  (RM — RK)  durch  distante  situ , der  gleiche  hori- 
zontale Abstand  der  oberen  und  unteren  (IL— MK)  durch  pari 
fine  und  parili  pede  ausgedrückt.  Dass  diese  Schenkel  auch 
gleich  lang  sind,  besagen  die  Verse  635  und  636:  die  schrägen 
uirgae  sind  an  ihrem  Durchschnittspunkt  R (media  conpage) 
mit  einander  verbunden  und  erstrecken  sieh  in  gleichen  Ab- 
ständen (paribus  summis  nahm  ich  aus  E,  während  paribus 
summi  AI)  lesen)  zu  ihren  Enden.  Durch  den  Durchschnitts- 
punkt (R)  ist  zugleich  die  senkrechte  uirga  (GH)  gezogen, 
welche  Uber  die  anderen  herausragt  (quasi  sceptrum  regale 
superbius  extat). 

Als  weitere  Beigaben  des  Kreuzes,  die  wir  an  zahlreichen 
Monumenten  finden,  werden  A und  U)  genannt  (S  und  T): 

615  alpha  crucem  circumstat  et  w,  tribus  utraque  uirgis 

littera  diuersam  trina  ratione  figuram 

perficiens,  quia  perfectum  est  mens  una,  triplex  uis. 

Die  drei  uirgae  dos  Alpha  sind  deutlich;  was  aber  u>  betritft, 
so  kommt  hier  jene  Form  in  Betracht,  bei  welcher  die  rechte 
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und  linke  Krümmung  geringer  ist  und  sich  mehr  der  Geraden 
in  der  Mitte  nähert,  G3. 

Paulinus  wird  nicht  müde,  noch  durch  weitere  Vergleiche 
und  Bilder  die  Vorstellung  der  Kreuzesform  anschaulich  zu 
machen : 

665  ergo  eadem  species  formam  cruris  exerit  illam, 
quae  trutinam  aequato  libratam  stamine  signat 
subrectoque  iugum  concors  temone  figurat, 
siue  supterciliis  a fronte  iugantia  uultum 
lumina  transuersis  imitatur  comibus  arbor 
ardua,  qua  dominus  mundo  trepidante  pependit. 

Das  wieder  an  seinen  Ort  zurückgestellte  Exemplar  gleicht  also 
jener  Form,  welche  eine  Wage  bei  verticaler  Stellung  des  Wage- 
balkens (aequato  stamine)  darstellt  (signat  — designat)  oder  ist 
wie  ein  gleichgestelltes  (concors)  Joch  an  aufgerichteter  Deichsel; 
denn  nur  in  dieser  Stellung  fällt  die  Aehnlichkeit  in  die  Augen, 
daher  Muratori  richtig  subrecto  für  subrepto  der  Handschriften 
hergestellt  hat.  Paulinus  fährt  nicht  fort,  wie  zu  erwarten  war: 
uel  quae  (crux)  — imitatur,  sondern  mit  leichter  Anakoluthie 
siue  — imitatur  arbor,  welche  Worte  oben  S.  75  erklärt 
worden  sind. 

Als  ein  das  Nolanischc  Kreuz  auszeichnender  Schmuck 
wird  ein  goldener,  mit  Edelsteinen  besetzter,  bereits  Vs.  432 
(e  uariis  Seite  distincta  lapillis)  erwähnter  Kranz  oder  Reif 
genannt,  den  wir  noch  auf  Monumenten  erkennen  (vgl.  Rohault 
de  Flcury,  La  Messe  V und  VI);1  da  der  Räuber  ihn  in  seinem 
Kleide  verbergen  konnte,  mag  er  etwa  die  Grösse  der  Krone 
von  Monza  gehabt  haben : 

672  huic  autem,  solido  quam  jmndere  regula  duplex 
iungit,  in  exirema  pruducti.  calce  metalli 
parua  corona  subest  uariis  circumdata  gemmis. 

Die  Worte  sind  so  zu  construiren:  parua  corona  producti  me- 
talli, quam  regula  duj)lex  iungit  (sc.  cruci  oder  uirgae),  in 

1 Paulinus  liat  diese  Kreuzesform  mit  der  Krone  im  Auge  Epist.  32,  e.  12, 

р.  287,  26  enme  coronatam  rlomini  sujter  atria  Christi  xtarc  emeem,  ib. 

с.  14,  p.  289,  8 ardua  floriferae.  erux  cingitur  orbe  coronae,  c,  17,  p.  292, 
10  ardua  crux  pretiumque  erucin  sublime , corona. 
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extrema  calce  subest.  Der  Kranz  (U)  aus  getriebenem  Metall 
(Iuuen.  XV,  115  ferrum  letale  incude  nefanda  produxisse 
parum  est)  war  also  ganz  unten  oberhalb 
der  Lampe  (F)  angebracht  und  durch 
zwei  metallene  Leisten  (regula  duplex), 
ab  und  a'b'  mit  dem  senkrechten  Schaft 
fest  verbunden,  wie  es  die  von  Herrn 
Dr.  Mantuani  gezeichnete  Figur  2 zu 
veranschaulichen  sucht.  Vs.  692  heissen 
diese  Bindeglieder  socia  conpages , und 
dank  ihrer  Festigkeit  vermochte  der 
Dieb  den  Kranz  nicht  zu  entfernen, 

691  contestans,  quotiensque  manus  armasset  in  illam 
in  cruce  consertam  socia  conpage  coronam 
reu  fractas  totiens  ictu  cecidisse  recusso 
brachiaque  aegra  sibi  neruis  stupuisse  solutis. 

Diese  Stelle  hat  bereits  Muratori  richtig  verbessert,  691  in  filr 
ut  E (die  Präposition  fehlt  in  AD),  693  fractas  für  fracta-, 
692  socia  für  sociam  bot  E. 

Nochmals  betont  Paulinus  in  seiner  ^Ansprache  an  den 
Räuber  dieses  Wunder  und  frägt  ihn,  der  das  Kleinod  in  seinem 
Busen  zu  tragen  die  Kühnheit  hatte,  aber  es  nicht  mehr  zu 
berühren  wagte: 

703  die  mihi,  qua  pauor  ille  tuus  fugiebat  et  unde 
rursus  ut  intrepidum  praeceps  audacia  sensit m 
tarn  male  durabat,  pauidus  contemptor  et  idem 
eiusdem  sceleris  speciem  diuersus  abibas 
perßdiaeque  fidem  diuiso  pectore  miscens? 
uirtutem  crucis  et  inuiolabile  Christi 
rredebas  metuendo  idem  contingere  ferro 
et  quod  noscebas  metuens  portando  negabas. 

Die  gegebene  Interpunction  dürfte  704  die  richtige  sein,  nicht 
unde  rursus,  ut  — durabat ; denn  ut  (—  i>:)  gehört  zu  intre- 
pidum oder  cs  ist  dafür  in  zu  schreiben.  Der  Sinn  ist:  wie 
erklärt  sich  dein  widersprechendes  Verhalten,  dass  deine  Scheu 
den  Kreuzesreif  zu  zerbrechen  vermied , und  dann  wieder  die 
Frechheit  deinen  Sinn  so  unheilvoll  verhärtete,  dass  du  den 
Angriff  wagtest,  qua  idem  pauidus  et  contemptor  abibas  (der 
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Satz  fügt  sich  asyndetisch  an).  Der  Dieb,  der  furchtsam  und 
frech  zugleich  war,  wird  706  eiusdem  sceleris  speciem  (so  lesen 
richtig  AD,  specie  E)  diuersus  genannt,  d.  i.  idem  scelus  au- 
dacter  et  timide  aggrediens.  Der  sogenannte  Accusativ  der  Be- 
ziehung speciem  ist  nicht  merkwürdiger  als  XXIIII  940  erde  con- 
formes  decus , XXVII,  474  uarias  distincta  figuras,  Epist.  p.  9,  27 
Pyrenaeus  nomen  magis  quam  iuguin  horrendus  und  audere 
Index  S.  413 — 414  gesammelte  Fülle.  Vs.  709  habe  ich  idem 
filr  ßdem  AD,  crucem  E verbessert;  eine  Conjectur,  welche 
durch  705  pauidus  contemptor  et  idem  verlangt  oder  bestätigt 
wird;  denn  ßdem  ist  sinnlos,  crucem  nach  uirtutem  crucis 
lästig  und  nicht  einmal  ganz  richtig,  da  es  sich  hier  um  die 
corona  handelt.  Die  Worte  aber  besagen:  wie  konntest  du,  ein 
und  derselbe,  an  die  Kraft  des  Kreuzes  glauben,  indem  du 
das  Eisen  anzuwenden  dich  scheutest,  und  sie  leugnen,  indem 
du  bei  dir  trugst,  was  du  kanntest  und  fürchtetest. 


XX. 

Der  arme  Diener,  der  ein  Gelübde  erfüllen  will,  aber  der 
eigenen  Mittel  dazu  entbehrt,  wird  von  seinem  Herrn  unterstützt: 

Studio  curatur  erili 
9 seruus  inops,  cui  diues  opum,  qua  pauper  egebat, 
contulerit  dominus  cumulandae  inpendia  mensae. 

Ich  verbesserte  qua  für  quo  ADE,  während  Muratori  queis 
vermuthetc.  Der  Fehler  entstand  nur,  indem  man  die  bei  Pau- 
linus nicht  seltene  Vorausnahme  des  Relativsatzes  verkannte. 
qua  bezieht  sich  auf  mensa;  vgl.  die  eben  besprochene  Stelle 
XVI1II,  672  solido  quam  pondere  regula  duplex  iungit  und 
XXI,  592  quae  cineris  sancti  ueniens  a sede  reposta  \ sancti- 
ficat  medicans  arcana  Spiritus  aura,  | haec  subito  infusos  solito 
sibi  more  liquores  | uascula  de  tumulo  terra  subeunt-e  biberunt. 
Gelingens  sind  gerade  in  den  Natalicicn  autMlig  häufig  die 
Formen  des  Relativpronomens  vertauscht.  So  habe  ich  in  diesem 
Gedichte  hergestellt  oder  vorgcschlagen  104  lapsi  attenta  tene- 
bat  cura  uiri,  qua  ( quae  ADE1,  quem  E*)  paulatim  quasi  cor- 
pore fracto  nitentem  — ßda  cohors  sanc.tas  referehat  in  aulas, 
152  est  aliquid,  quo  ( quod  ADE)  dicere  possim  iam  mihi  mutari 
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tristia  laetis , wie  XXI,  60  nam  quasi  ( quia  ADE)  fecundo 
sancti  Felicis  in  agro  emersere  noui  flores  und  153  qui  für  quia. 

58  uox  euangelicae  testudinis  omnia  conplet 
laude  dei;  toto  Christi  chelgs  aurea  mundo 
per  sonnt  innumeris  uno  modulamine  linguis. 

Die  Lesart  in  E uno  könnte  durch  den  Gegensatz  innumeris 
hinreichend  gesichert  scheinen  und  uno  modulamine  auf  den 
Zusammenklang  der  Stimmen  gehen.  Aber  uno  dürfte  doch 
nur  Verbesserung  des  verderbten  Wortes  lino  (AD)  sein,  dem 
vielmehr  pleno  zugrunde  liegen  wird;  vgl.  XXI,  337  quae 
cythara  in  nobis  Christo  modulante  sonabit  \ plena  perfeetis 
sensibus  armonia,  wo  Muratori  ohne  Grund  plenam — arrno- 
niam  besserte. 

Der  Frevler,  welcher  den  heil.  Felix  um  sein  Gelübde 
hatte  betrügen  wollen,  wird  gelähmt  und  kehrt  mit  bereuendem 
Geständniss  zu  dem  Grabe  des  Heiligen  zurück,  indem  er  in 
seinem  Falle  eine  glückliche  Mahnung  erkennt : 

161  tune  magis  infelix  de  prosperitate  fuissem, 

mansisset  quia  culpa  nocens  neque  uulnus  adactum 
intus  in  ossa  animae  sensissem  carne  rebelli. 
occultasset  enim  meriti  discrimen  iniquo 
166  corporis  inlaesi  uigor  et  uinxisset  inertem 

mens  durata  reum,  nisi  lapsum  poena  ligasset. 

Vs.  162  schrieb  ich  mansisset  quia  für  mansissetque  ADE  (nur 
ist  in  E que  getilgt),  Muratori  hat  mansisset  mihi  corrigirt, 
nicht  richtig,  indem  der  vorausgehende  Satz  nach  einer  Be- 
gründung verlangt,  noch  leicht,  während  que  und  quia  nach 
der  früheren  Beobachtung  oft  vertauscht  werden.  Vs.  164  boten 
AD  das  Richtige  iniquo  (E  iniqui) , das  zwar  auch  Chatelain 
zur  Aufnahme  empfahl,  aber  gegen  den  Sprachgebrauch  er- 
klärte: si  je  n’avais  pas  etc  frappe , j’ignorerais  la  difference 
du  bien  (meriti)  avec  le  mal  (iniquo).  Das  müsste  heissen: 
meriti  (oder  besser  aequi ) et  iniqui.  Paulinus  will  sagen:  wäre 
ich  unverletzt  geblieben,  so  hätte  dieser  Umstand  mir,  dem 
Frevler  (iniquo),  die  Gefahr  der  Schuld  (meriti)  verborgen  ge- 
halten. meriti  discrimen  gehört  zu  jenen  Genitiven,  die  S.  62 
besprochen  wurden.  — Demüthig  erkannte  der  Schuldige  die 
strafende  Hand  des  heil.  Felix: 


Digitized  by  Google 


Pfttristische  Studien.  VI. 


81 


184  sed  scio,  quod  domini  manus  hner , quae  uerberat  et  quae 
parcet  in  ore  tuo;  mihi  tantum  tu  modo  fesso 
iamque  fatiscenti  propera  laxare  ratenam. 

Auch  hier  haben  die  Handschriften  richtig  in  ore  tuo,  das 
Mnratori  zu  more  suo  verderbte.  Was  Chatelain  verlangte  pnreit. 
in  ore  tuo  est,  steht  in  E,  nur  dass  dieser  Codex  in  gewohnter 
Kühnheit  den  ganzen  Vers  nach  seinem  Geschmack  umwandelt: 
parrit.  in  ore  tuo  est.  citus  ergo  patronus  adesto.  Allein  die 
durch  E verlangte  Interpunction  verträgt  der  Sinn  nicht;  denn 
das  kann  nicht  der  Bittende  sagen:  ,ich  weiss,  dass  die  Hand 
des  Herrn  straft  und  schont;  an  deinem  Ausspruch  liegt  es' 
(, Felix  n'a  qu’un  mot  h dire  pour  que  le  Seigneur  dpargne  ou 
frappe  un  coupable'),  sondern:  ,ieh  weiss,  dass  es  die  Hand 
Gottes  ist,  welche  straft  und  schonen  wird  angesichts  deiner 
(d.  i.  vor  deinem  Grabe)'.  Der  Satz  würde  gefälliger  und  das 
Futurum  parcet  gewänne  an  Schärfe,  wenn  wir  eine  leichte 
Acnderung  zuliessen:  scio,  quod  manu s haec , quae  uerberat, 
aeque  parcet  in  ore  tuo.  Jedenfalls  ist  parcet  als  ein  Ausdruck 
der  Zuversicht  festzuhalten. 

Der  Schuldige  ging  an  Leib  und  Seele  geheilt  von  dannen : 

233  ille  igitur  miser  ante,  dehinc.  mox  ipse  beatus 
tali  sanatus  carnemque  animamque  medella. 
sed  quia  cognouit  causam  agnoscensque  iacentem 
paenituit,  meritum  curae  sibi  semet  in  ipso 
repperit. 

Man  kann  zweifeln,  ob  nicht  die  beiden  Sätze  vielmehr  durch 
ei  zu  verbinden  (sanatus  [sc.  est]  et  — repperit)  als  durch  sed 
zu  trennen  seien.  Gerechten  Verdacht  erweckt  aber  agnoscensque 
iacentem  paenituit;  denn  die  Grammatik  verlangt  entweder 
agnoscensque  iacensque  oder  agnoscentem  et  iacentem.  Nun 
liest  so  nur  E,  hingegen  iacentur  AD,  woraus  sich  mit  Acnde- 
rung eines  Buchstabens  die  richtige  Lesart  ergibt:  agnoscensque 
iacenter  paenituit.  Die  persönliche  Construction  von  paeni- 
tere  bedarf  für  diese  Zeit  keiner  Belege  (vgl.  VI,  263  paenitet 
quicumque  commissa).  iacere  ist  der  bezeichnende  Ausdruck 
fiir  die  muthlose  Stimmung  des  lteuigen.  meritum  curae  steht 
in  gewohnter  Weise  für  meritam  curam,  wie  uitae  incertum 
filr  uita  incerta  (vgl.  Index,  S.  438);  E ( merito  curam)  ver- 

äitnQfBber.  <].  pbil.-hist.  CI.  CXXXII.  Rd.  7.  Abh.  6 
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kannte  diesen  Gebrauch,  sibi  semet  hat  Zechmeister  richtig  für 
sibi  meinet  E,  sibimet  AD  gefunden. 

292  nam  si  de  uili  pecudis  mihi  carne  alimentum 

pauperibus  fraudasse  malo  fuit,  ecquid  in  illis, 
qui  male  diuitias  uano  amplectuntur  amore f 
Die  Handschriften  haben  et  quid,  wofür  die  directe  Frage  hier 
ebenso  ecquid  verlangte  wie  XXI,  605  die  indirecte  nimis  anxia 
cura  timebat,  ecquid  (et  quid  AD,  ne  quid  Murat.)  forte  pio 
de  corpore  puluis  haberet.  Für  sua  il  A,  multo  E bietet  hier 
das  Richtige  allein  D uano.  — Die  zur  Speisung  der  Annen 
bestimmte  Sau,  welche  man  auf  dem  Wege  nach  Nola  hatte 
zurücklassen  müssen,  gelangt  von  selbst  dahin: 
patet  admirabile  monstrum, 

375  solus  ut  iret  iter  longum , tantoque  fuisse 
ingenio  porcum,  ignotis  ut  tramite  recto 
digereret  spatiis. 

So  lesen  unverständlich  die  Handschriften,  nur  dass  E diggereret 
bietet.  Es  war  mit  Vertauschung  der  Silben  dirigeret  zn 
schreiben,  dirigere  intransitiv  wie  pandere , tendere  (Paulin. 
Pell.  354,  Marius  Vict.  I,  367.  III,  390)  gebraucht,  findet  sich 
sonst  selten,  bei  Paulinus  häufiger,  wie  Epist.  p.  112,  28  quat 
(occasiones  = zufällige  Boten)  statim  ad  ipsos,  ubicumque  sunt, 
dirigant  (dirigantur  LM),  p.  424,  7 Honoratus  ad  humilitatem 
mearn  refouendam  domino  inspirante  direxit;  intransitiv  in  etwas 
anderem  Sinne  steht  das  Wort  Epist.  p.  354,  8 nisi  certo  statu 
dirigentes  anirni  momenta  libremus,  womit  sich  Sirac.  29,  24  re- 
promissio  nequissima  multos  perdidit  dirigentes  (xarsaö-jv:«!;) 
vergleichen  lässt,  welche  Stelle  Roensch,  Semasiol.  Beitr.  III, 
S.  29  anführt. 

Paulinus  erzählt,  wie  er  von  jeher  des  heil.  Felix  Schutz 
genoss : 

374  te  duce  fascigerum  gessi  primaeuus  honorem 

teque  meam  moderante  manum,  seruante  salutem 
purus  ab  humani  sanguis  discrimine  mansi. 
tune  etiam  primae  ( puerus ) libamina  barbae 
ante  tuum  solium  quasi  te  carpente  totondi. 

Die  beiden  Aenderungen  in  der  Ueberlieferung  sanguis  für 
sanguinis  und  die  Hinzufügung  von  puerus  scheinen  mir  von 
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anderen  Vermuthungen  (humanae  caedis  und  ut  mos  est  setzte 
Mnratori,  während  Zechmeister  mit  iuuenis  die  Lücke  füllt) 
wegen  ihrer  paläographischen  Leichtigkeit  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. Für  die  archaischen  und  vulgären  Formen  Gen.  »an- 
guis,  Acc.  sanguem  und  puerus  bringt  Georges,  Lex.  der  lat. 
Wtf.  hinreichend  Belege;  puerus  findet  sich  selbst  bei  Augustin. 
Senn.  54,  6M.,  puera  facies  bei  Paulinus  XXVIII,  217. 

XXL 

Der  heil.  Felix  nahm  den  Apronianus  (211  aetate  ptterum, 
sensibus  carnis  senem,  d.  i.  leidenschaftslos  wie  ein  Greis,  wenn 
nicht  etwa  sensibtis  cordis  zu  lesen  ist)  und  Pinianus  (217 
aeuo  minore  [so  Zechmeister  für  minor  est  E,  minor  AD], 
Pinianus  par  fide)  zu  sich: 

266  hos  ergo  Felix  in  suo  sinu  abditos 
mandante  Christo  condidit  tectis  suis 
mecumque  sumpsit  sempitemos  hospites. 
his  nunc  utrimque  laetus  adiutoribus 
trium  sub  una  uoce  uotum  dedico 
uno  loquente  spiritu  affectu  trium. 

Paulinus  konnte  sich  nicht  unter  die  Verstorbenen  zählen, 
welche  als  des  heil.  Felix  beständige  Genossen  bezeichnet 
werden.  Also  wird  Vs.  267  secumque  zu  lesen  sein.  Sein 
Gebet  aber,  das  Paulinus  an  jene  drei  richtet,  kann  nicht  wohl 
trium  uotum  heissen,  sondern  trinum,  welches  Wort  er  mit 
Vorliebe  gebraucht  (vgl.  Index,  S.  451).  Endlich  war  spiritu 
für  spiritu  in  ADE  wegen  der  sonst  gewahrten  Quantität  der 
ersten  Silbe  von  spiritu  zu  verbessern.  Zechmeister  hatte  lo- 
quente in  spiritu  vorgeschlagen.  Für  die  Construction  ist  in 
überflüssig:  ein  Geist  spricht  aus  (oder  in)  der  Liebe  zu  den 
Dreien.  — Die  Arrnuth,  in  der  Felix  sein  Leben  verbrachte, 
ist  ein  nachahmungswerthes  Beispiel  für  Paulinus: 

531  nam  cui  paupertas  tua,  quam  pro  nomine  sancto 
proscriptis  opibus  gaudens  confessor  adisti, 
ignorata  iacet,  qua  praeditus  usque  senectam 
conducto,  Felix , coluisti  semper  in  hortof 
Ans  den  in  D und  über  der  Zeile  in  A erhaltenen  Buchstaben 
lac  et  habe  ich  fast  ohne  Aenderung  iacet  (iacet  et  in  meinem 
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Text  ist  ein  Druekvcrsehen)  gemacht,  was  den  Vermuthungen 
Zechmeister’s  latet  und  Muratori’s  manet  vorzuziehen  ist.  Denn 
nicht  darum  handelt  es  sich,  dass  Felix’  Armuth  Niemand  un- 
bekannt sei,  sondern  dass  sie  Niemand  Ubersehen  und  gering 
achten  dürfe,  coluisti  aber  ist  intransitiv  gebraucht  wie  405 
quamuis  alio  colerem  pocul  absitus  orbe,  was  Petrus  Bernar- 
donius  mit  Unrecht  in  aliam  c.  p.  a.  oram  verwandelte.  — 
Paulinus  sieht  darin  eine  grosse  Gunst  des  Heiligen,  dass  sein 
Grab  Veranlassung  zu  den  Umbauten  und  Erweiterungen  der 
Kirche  in  Nola  gab,  die  er  ausfiihrte: 

574  addidit,  ut  tantis  numquam  retro  c.ondita  saeclis 
nostro  opere  extructas  adcrescere  uel  renouari 
poiticibus  domibusque  suas  permitteret  aulas. 

So  bieten  die  Handschriften  und  Ausgaben  die  Stelle  unver- 
ständlich; denn  es  ist  nicht  abzusehen,  worauf  sich  condita 
beziehen  solle.  Den  Fehler  bemerkte  bereits  Zechmeister,  indem 
er  tanto  numquam  retro  conditus  aeuo  vorschlug.  Wenn 
man  erwägt,  dass  aeuum  bei  Paulinus  als  Synonynuin  für  tat- 
culum  an  zahlreichen  Stellen  gebraucht  wird,  wird  es  nicht  zu 
kühn  sein,  mit  geringerer  Aenderung  tantis  — conditus  aeuis 
zu  schreiben,  wenn  auch  der  Plural  aeua  bei  ihm  nicht  nach- 
weisbar ist.  tantis  = tot  ist  nicht  selten  (Index,  S.  451).  Aber 
diese  Aenderung  allein  genügt  nicht.  Der  Heilige  war  ja  längst 
dort  beigesetzt  (vgl.  563  ut  tacitam  et  fix  am  per  tot  retro  tat- 
cula  sedem  \ corporis  — in  nostro  reserari  tempora  uellts); 
tantis  numquam  retro  aeuis  kann  also  nicht  zu  conditus  ge- 
hören , wohl  aber  wird  numquam  im  Gegensatz  zu  nostro 
opere,  d.  i.  hoc  tempore  stehen ; daher  nach  aeuis  zu  interpun- 
giren  sein  wird:  Längst  in  der  Kirche  von  Nola  ruhend,  hat 
er  niemals  früher,  sondern  erst  jetzt  es  gestattet,  dass  sein 
Haus  durch  unsere  Bemühungen  erweitert  und  verschönert 
wurde.  - Paulinus  beschreibt  das  Grab  des  Heiligen,  durch 
dessen  i !.-m  marmornen  Deckel  angebrachte  Oeffnungen 
die  Glu'ibi^cn  'Jefässe  mit  Nardenöl  hineinzulassen  pflegten, 
weh'!  ' "ibe  empfangen  sollten: 

a perfides  tabulae  gemimt  patet  ore 
'irns  infuso  subiecta  foramina  nardi. 
e cineris  sancti  ueniens  a sede  reposta 
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sanctißcat  medican s arcana  Spiritus  aura, 
haec  subito  infusos  solito  sibi  more  liquores 
595  uascula  de  tumulo  terra  subeunte  biberunt, 

quique  loco  dederant  nardum,  exhaurire  parantes, 
ut  sibi  iam  ferrent,  mira  nouitate  repletis 
pro  nardo  uasclis  cumulum  erumpentis  harenae 
inueniunt. 

Vs.  591  stellte  ich  nardi  ftir  nardis  der  Handschriften  her, 
wofür  Muratori  nardo  geschrieben  hatte;  der  Genitiv  ist  dem 
Sprachgebrauch  des  Paulinus  gemäss  (s.  Ind.  S.  408  unt.  neutrum ) 
and  erklärt  leicht  den  Irrthum.  Nach  nardi  setzte  ich  einen  Punkt, 
während  die  Herausgeber  eine  engere  Verbindung  mit  dem  fol- 
genden Vers  herstellen  und  quae  auf  foramina  beziehen.  Zech- 
meister  zog  wenigstens  die  Consequenz  daraus  und  änderte  in 
dem  Vs.  594,  mit  welchem  dann  ein  neuer  Satz  beginnen  müsste, 
haec  in  hos.  Aber  nicht  die  zu  dem  Körper  des  Heiligen  hinab- 
fuhrenden  Gänge  oder  Röhren  heiligte  mit  seinem  geheimniss- 
vollen  Hauch  der  wunderkräftige  Geist,  sondern  die  Gefiisse 
und  ihren  Inhalt,  und  hos  wäre  zudem  recht  überflüssig. 
Auch  hier  hat  wieder  die  Paulinus  eigenthümliche  Voranstcllung 
des  Relativsatzes  (vgl.  oben  S.  79)  den  Zusammenhang  ver- 
dunkelt, obwohl  Vs.  594  haec  das  Verständniss  erleichtern 
konnte;  es  ist  also  zu  construiren:  uascula,  quae — spiritus 
sandißcat,  haec  infusos  liquores  biberunt.  Das  Merkwürdige 
war,  dass  die  Gefiisse  das  in  üblicher  Weise  eingegossene  Ocl 
aufsaugten,  indem  Erde  vom  Grabe  in  sie  hineindrang.  Vs.  595 
wird  wohl  aus  A pocula  für  uascula  aufzunehmen  sein,  wo- 
durch einige  Abwechslung  erreicht  wird.  In  Vs.  598  führt  der 
Fehler  in  AD  iaculis  nicht  auf  uasclis,  wie  Muratori  schrieb, 
sondern  auf  i uasclis,  wenngleich  der  blosse  Ablativ  nicht  gegen 
den  Gebrauch  wäre  (vgl.  Index,  S.  411). 

Paulinus  will,  nachdem  er  die  Bauten  erwähnt,  den  Bau 
der  Wasserleitung  schildern : 

650  omnibus  extructis  operum  quae  Stare  uidentur 
diuersis  ex stare  modis,  excelsa  per  anlas 
et  per  uestibula  extentis  circumdata  late 
porticibus,  solum  simul  omnia  munus  aquarum 
tecta  uidebanhir  maestis  orare  colonis. 


Digitized  by  Google 


86 


VII.  Abhandlung  : y.  Hartei. 


Dass  Vs.  650  an  einem  Fehler  leide,  verräth  Store  neben  exstare 
und  der  Umstand,  dass  derselbe  in  unseren  Handschriften  704 
ohne  das  anstössige  Wort  wiederkehrt: 

omnibus  instructis  operum  quae  multa  uidentur 
postulat,  iste  locus  deuotae  nomen  Abellae 
indere  uersiculis. 

Der  Vers  ist  an  der  zweiten  Stelle  überflüssig  und  störend 
und  dürfte  als  eine  Doublette  von  650  an  ungehöriger  Stelle 
in  den  Text  gerathen  sein;  vennuthlieh  ist,  um  ihm  vor  705 
seinen  Platz  zu  sichern,  multa  für  das  zweifelhafte  Wort  ein- 
gesetzt worden.  Wie  ich  glaube,  wird  arte  zu  stare  verderbt 
sein;  in  welcher  Weise  aber  der  so  entstehende  Hiatus  zu  ent- 
fernen sei,  ob  durch  quae  (ex)  oder  quae  (i ‘am),  mag  dahingestellt 
bleiben.  Der  Sinn  ist:  nachdem  alle  die  Werke,  welche,  wie  man 
siebt,  durch  ihre  Kunst  in  verschiedener  Weise  hervorragen, 
errichtet  waren,  schienen  alle  Gebäude  die  Gabe  des  Wassers 
allein  für  ihre  traurigen  Bewohner  zu  erbitten.  Die  Genitivver- 
bindung omnibus  operum  ist  unbedenklich;  vgl.  Epist.  p.  118,  20 
omnia  operum  ( opera  FDU)  dei  — omniaque  munerum  etus  — 
ad  ipsum  referamus,  XX,  48  omnia  rerum  in  speciem  primae 
fecit  reuirescere  formae,  XXXI,  401  omnia  rerum ; XXXI,  486 
omnia  uera  operum  scheint  operum  zu  sator  zu  gehören; 
Paulin.  Petr.  1111,433  operum  cunctis  propere  sollemniter  adie, 
Paulin.  Pell.  1 quosdam  illustrium  uirorum,  289  u.  a. 

687  quis  mea  te,  fons  summe,  daret  deserto  riyare 
pumiceumque  mei  cordis  perrumpere  saxum 
inque  petra  fundare  domum  et  de  te  bibere  undam  f 

Die  Handschriften  haben  et  que  (et  quae  D),  woraus  Muratori 
exque  machte,  was  kaum  richtig  sein  wird.  Denn  nicht  die 
Präposition  ex  ist  hier  am  Platze,  eher  inque,  wie  ich  vor- 
schlug. Aber  das  vorausgehende  te  und  das  folgende  de  te 
verlangt  auch  in  dem  Satze  petra  fundare  domum  eine  Beziehung 
.uf  den  Angeredeten.  Es  wird  also  und  dazu  noch  mit  leich- 
terer Aendcrung  teque  petra,  d.  i.  in  te  petra  zu  schreiben  sein. 

Paulinus  will  die  kleine  Stadt  Abella  preisen,  welche  sich 
um  die  Wasserbeschaffung  für  Nola  grosse  Verdienste  er- 
worben : 
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711  parua  quidem  haec  muris,  sed  sancto  magna  feretro 
urbs  opere  haec  nostrae  hinc  sex  milibus  absita  Nolae 
altiiugos  montes  inter  iacet,  ex  quibus  ortas 
comminus  hauril  aqua«. 

So  edirte  Muratori  die  Stelle,  wobei  feretro  völlig  unverständ- 
lich — denn  er  suchte  vergeblich  durch  Auffindung  eines 
Heiligengrabes  in  Abella  die  Lesart  zu  erklären  — und  die 
Wiederholung  des  haec  geradezu  unerträglich  ist.  Die  Uebcr- 
lieferung  (fertur  D,  feret  A)  ermöglicht  durch  Verbindung 
beider  Lesarten  das  richtige  feretur  zu  finden,  und  wenn  wir 
noch  hoc  für  haec  schreiben  und  mit  nostrae  den  neuen  Satz 
beginnen,  ist  die  Herstellung  tadellos:  die  Stadt  ist  klein  an 
Umfang,  wird  aber  als  grosse  gepriesen  werden  durch  dieses 
heilige  Werk.  In  den  folgenden  Satz  nostrae  hinc  absita  Nolae 
schien  hinc  dem  Dativ  widersprechend  und  entbehrlich,  wes- 
halb Zechmeister  huic  schrieb,  was  aber  wohl  noch  viel  weniger 
erwartet  wird.  Warum  sollte  Paulinus  nicht  etwas  umständ- 
licher sagen  sollen : sechs  Milien  von  hier,  abseits  unserem  Nola, 
liegt  Abeba. 

Der  Bau  der  Wasserleitung  nahm  einen  so  schncben  Fort- 
gang, dass  das  ganze  Werk  wie  im  Spiele  vobendet  wurde: 

ut  opus  sumeret  finem 

744  formaque  loginquis  a montibus  agmine  farso, 
qua  fuerat  longo  prius  interrupta  ueterno, 
undique  fonticulis  diuersa  ex  rupe  receptis 
collectam  reuocaret  aquam  sitient  ibus  olim 
urbibus,  et  pleno  per  milia  multa  uiarum 
tramite  formarum  et  nostri  Felicis  inundans 
750  tecta,  nouum  calicem  fluuio  svperante  repleret. 
et  quod  diuini  documentum  muneris  egit, 
largior  aestiuis  huc  mensibus  unda  recurrit, 
quam  prius  hibemis  ex  imbribus  ire  solebat. 

Vs.  744  scheint  Zechmeister  aus  dem  leichten  Verderbniss  ag- 
minis  arso  in  AD  richtig  agmine  farso  gewonnen  zu  haben, 
während  Muratori  aggeris  arto  edirte ; denn  nicht  der  enge 
Weg  war  hier  zu  betonen,  auf  dem  die  Leitung  lief,  sondern 
vielmehr  die  grosse  Wnssermenge,  der  dichte  Schwall.  Mit 
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agmine  farso  mag  man  bei  Lucrctius  I,  606  agmine  condenso 
naturam  corporis  explent  und  VI,  100  ubicumque  magis  den  so 
sunt  agmine  nute*  vergleichen.  Aber  nicht  die  ganze  Leitung 
hatte  das  Alter  (719  longa  uetustas)  zerstört,  daher  war  es  ge- 
boten, 745  qua  aus  AD,  wofltr  Muratori  quae  geschrieben  batte, 
wieder  herzustellen,  so  wie  longo  ueterno  ( lange  Muratori)  durch 
longa  uetustas  empfohlen  wird.  Die  hergestellte  Leitung  ver- 
sorgte die  dürstenden  Städte  (Abella  und  Nola)  und  füllte 
durch  den  vollen  Zug  der  Köhren  (pleno  tramite  formarum), 
indem  sie  auch  (et)  das  Haus  des  heil.  Felix  reichlich  mit 
Wasser  versah  (inundans),  den  neuen  Leitungsbecher,  der  eben 
zu  diesem  Zwecke  angebracht  worden  war.  Der  Sinn  also 
verlangt  750  tecta,  was  ich  für  laeta  AD  herstellte  (vgl.  654 
solum  munus  aquarum  tecta  uidebantur  orare).  Vs.  751  er- 
wartete man  edit  für  egit.  Der  Umstand,  dass  das  Wasser  nur 
im  Sommer  reichlicher  fliesst  als  im  Winter,  gibt  einen  Beweis, 
dass  Gott  seine  Hand  im  Spiele  hat.  Wenn  man  indessen  im 
Index  die  verschiedenen  mit  agere  verbundenen  Objecte  S.  416 
vergleicht,  wird  man  von  einer  Aenderung  Abstand  nehmen. 

Die  Stadt  Nola  hatte  sich  geweigert,  Paulinus  das  für 
seine  Gründung  erforderliche  Wasser  zu  überlassen;  daher  er 
sic  als  iure  ream  patrono  communi  anspricht: 

760  diuinaque  iura 

respicere  oblita  humanis  mea  uota  putabas 
uiribus  et  mihi  te,  Felicem  oblita,  daturam 
credebas. 

Das  Wort  uiribus  kann  unmöglich  richtig  sein,  aber  ebenso 
wenig,  was  dafür  Zechmeister  verhängte,  iuribus.  Denn  Pau- 
linus verlangte  zwar  758  iusta  consortia  fontis,  aber  Nola  war 
nach  dem  Wortlaut  nicht  der  Meinung,  dass  menschlichem  Recht 
der  Anspruch  gebühre  und  glaubte,  dass  es  sich  dabei  nur  um 
menschliche  Bedürfnisse  handle;  daher  wird  usibus  zu  schreiben 
sein.  Nola  kam  aber  durch  die  Theilnahme  der  Kirche  am 
Wasserbezug  nicht  zu  Schaden,  indem  nun  selbst  in  Zeiten 
der  Trockenheit  die  Leitung  reichlich  lieferte: 

tempore  in  ipso 

785  quo  totiens  (tuae)  aquae  possessor  egere  solebas. 
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Um  den  Vers  zu  retten,  fügte  ich  tuae  hinzu,  während  Muratori 
totiens  undae  possessor  edirte.  Solche  Glossen  sind  AD  oder 
ihrem  Archetyp  fremd,  tuae  aber  passt  zu  dem  Gedanken : Nola 
war  Besitzer  seines  Wassers,  das  es  mit  keinem  anderen  da- 
mals zu  theilen  hatte.  — Paulinus  fordert  weiter  Nola  auf, 
die  Tochterstadt  Abella,  die  Mutter  seiner  Wässer,  zu  lieben: 

819  cuius  ab  indigenis  tibi  uiontibus  adfluet  omni s 
copia , qua  fueras  felicibus  ante  superba 
et  qua  post  Studio  meliore  ministra  fuisti. 

Nola  hat  zwar  Felix  das  Wasser  vorenthalten  (fuerat  Felici 
ante  superba) , aber  nicht  felicibus.  Ich  habe  dafür  Felice 
arente  vermuthet,  d.  i.  zu  der  Zeit,  da  Felix  des  Wassers 
entbehrte.  Ob  aber  nicht  Felicibus  zu  schreiben  ist,  d.  i.  einem 
Heiligen  wie  Felix? 

XXIII. 

Paulinus  erzählt,  in  wie  wunderbarer  Weise  das  Auge 
des  Theridius  gerettet  wurde,  welcher  sich  den  Hacken  einer 
Lampe  in  dasselbe  gerannt  hatte:  (male  pendulus  funis  cuspide 
trina) 

165  excepit  faciem  uenientis  et  induit  unco 

occurens  octtlum  teneroque  per  intima  lapsus 
mucro  subit  cilio,  qua  uix  solet  arte  medendi 
cauta  manus  leuem  trepido  moderamine  molem 
ducere  palpebramque  leui  suffundere  tractu. 

Gegen  die  Lesart  subit  in  BE  erregen  nur  die  übrigen  Hand- 
schriften Verdacht,  welche  silit  bieten,  woraus  mit  der  Aendc- 
rung  eines  Buchstabens  salit  zu  gewinnen  ist.  Der  Ablativ 
tenero  cilio  ist  local,  wie  er  auch  in  der  Verbindung  mit  subit 
aufgefasst  werden  müsste:  die  Spitze  zuckt  im  zarten  Augen- 
lide hin  und  her.  Das  verlangt  auch  das  locale  qua.  Völlig 
sinnlos  ist  ferner  molem,  das  in  A*EQ  steht;  aber  A‘D'  melem 
(medelen  D1)  führt  auf  das  richtige  melen,  das  bereits  B her- 
gestellt  hat.  iziiXr;  heisst  das  chirurgische  Instrument,  eine  Art 
Sonde,  dessen  sich  die  Aerzte  für  gewisse  Operationen  am 
Auge  zu  bedienen  pflegten.  — Der  Verwundete  betete  zum 
heil.  Felix: 
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220  sic  etenim  penitus  mihi  sentio  fulmen  adactum 
inserto  sub  operta  oculi  penetralia  clauo, 
ut  tantum,  diuina  manu s,  quae  condidit  ipsos 
in  nobis  octilos  — 

226  pellere  tormentum  potes  alto  nomine  Christi. 

Der  Vergleich  der  Stärke  des  Schlages  mit  der  göttlichen 
Macht  ist  mehr  als  bedenklich.  Es  liegt  ein  kleines  Versehen 
vor,  das  wir  tilgen,  indem  wir  tu  fUr  ut  setzen  und  am  Ende 
des  Verses  221  den  Satz  sic  etenim  — clauo  schliessen,  der 
ohnehin,  wie  etenim  zeigt,  zu  dem  vorausgehendem  Gedanken 
gehört.  Ebenso  ist  et  für  ut  Vs.  275  am  Platze,  wo  die  gött- 
liche Macht  gepriesen  wird: 

quae  fecerat  illic 

275  innocuamque  aciem  ferri  simul  et  leite  pondus. 

Schon  que  musste  das  nothwendige  et  an  die  Hand  geben. 

Welche  Hand  wäre  so  geschickt  gewesen,  das  Eisen  ohne 
Verletzung  des  Auges  einzuführen? 

286  inlaeso  penetrans  oculo  suspendere  ferrum, 
quod  solidi  crasso  totum  conplebat  operti 
orbem  oculi,  figens  acie  ne c uulnere  laedens ? 

Rosweyd  stellte  hier  das  seltene  Wort  opertu  her;  was  er  sich 
unter  der  , dicken  Umhüllung*  dachte,  weiss  ich  nicht.  Die 
Ueberlieferung  birgt  keinen  Anstoss:  mit  dem  dicken  Körper 
(crasso)  des  festen  Eisens  (solidi)  füllte  er  den  ganzen  Kreis 
des  inneren  (operti)  Auges.  Aber  ebenso  wenig  vermag  ich 
Chatclain  zuzustimmen,  welcher  die  Lesart  in  AEQ  aciem  als 
eine  nothwendige  Verbesserung  erklärte.  L’ablatif  ne  se  eom- 
prend  pas : le  fer  percait  la  prunelle  sans  la  blesser.  Das  Ob- 
ject oculum  oder  totum  oculi  ergänzt  sich  leicht,  und  wenn  wir 
das  überflüssige  aciem  (—  oculum)  dennoch  setzen,  verderben 
wir  den  Gegensatz:  das  Eisen  spiesste  zwar  das  Auge  mit 
seiner  Schärfe  (acie),  fügte  ihm  aber  keine  Verletzung  bei. 

XXVI. 

Die  Zeit  des  Friedens  soll  dem  Gebete  dienen: 

85  ergo  quia  est  curae  tempus  sit  cura  precandi 

caelestem  dominum,  quo  maesta  aut  laeta  parantur. 
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Rosweyd  hat  durch  die  Hinzufügung  von  est,  welches  in  allen 
Handschriften  fehlt,  den  Vers  gerettet.  Man  kann  mit  Aen- 
derung  eines  Buchstaben  helfen:  ergo  quibus  ( quib ;)  enrae 
tempus  (sc.  est),  sit  cura  precandi,  d.  h.  quorum  curam  tem- 
pus sollicitat , eos  precari  oportet;  denn,  wie  es  weiter  heisst, 
das  ist  der  Lauf  der  Welt  Vs.  90,  ut  semper  succedant  nubila 
rudis  | atque  iterum  fugiant  imbres  redeunte  sereno.  Wenn 
dies  richtig  erkannt  ist,  wird  auch  quia  unpassend  erscheinen. 
— Wie  Daniel  in  Babylon  die  Löwen  biindigte  durch  sein 
Gebet,  so  mögen  durch  Felix  die  Barbaren  besiegt  werden, 
indem  Christus  ihre  Macht  bricht: 

259  sic  aliquando  ferae  circum  iacuere  prophetam 
orantisque  pedes  Unguis  mulsere  benignis, 


•263  sic  et  crudelem  confudit  flamma  tyrannum 
sanctis  spectantem  pueris  seruire  caminos 
atque  stios  cantare  reo»,  ardere  ministros. 

Die  Handschriften  haben  ceu  aliquando,  woraus  v,  um  den 
Hiatus  zu  entfernen,  ceu  quandoque  machte.  Der  Fehler  steckt 
sicherlich  in  ceu,  indem  hier  jeder  Vergleich  ausgeschlossen  ist. 
Wenn  wir  sic  lesen,  erhalten  wir  zugleich  eine  wirksame 
Anapher.  Willkürlich  hingegen  änderte  v atque  suos  in  innoeuos, 
wenn  nicht  vielleicht  suos  einen  Anstoss  gab.  Chatclain  räumte 
ihn  dadurch  hinweg,  dass  er  suos  auch  auf  ministros  bezog: 
le  roi  cruel  regardait  ses  coupables  chantcr  et  ses  ministres 
brüler.  Die  Worte  waren  umzustellen:  atque  reos  cantare, 
suos  ardere  ministros. 

XXVII. 

34  firmat  enim  ratio  ista  fidem,  quae  tempora  certis 
distinguit  titulis  sacrosque  per  annua  signat 
festa  dies,  quibus  ad  domini  miracula  quondam 
antiqui  tremuere  patres,  horrenda  sinistris 
et  semper  celebranda  piis. 

Da  Vs.  36  ad  nur  G erhalten  hat,  dem  B mit  a nahe  steht, 
während  die  anderen  aut  lesen , suchte  Chatelain  in  aut  ein 
F.pithcton  und  schlug  aucta  dei  miracula  vor.  Der  Gedanke 
gewinnt  dadurch  nichts;  die  betreffenden  Tage  zeichnen  sich 
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durch  die  Wunder  aus,  die  an  ihnen  stattfauden , nicht  aber 
durch  grössere  Wunder,  verglichen  mit  den  Wundern  der  an- 
deren Tage.  Aber  es  ist  auch  kein  Grund,  das  Zeugniss  von 
G oder,  wenn  man  lieber  will,  diese  leichte  Vermuthung  zu  ver- 
dächtigen, weil  tremere  sonst  mit  dem  Accusativ  verbunden 
wird.  Paulinus  pflegt  in  analogen  Fällen  oft  ad  zu  verwenden, 
Epist.  p.  240, 12  fatemur  nos  gemuisse  ad  infelicitatem  nostram, 
XVII,  133  ferus  ad  nostrum  untern } XVI,  275  contentus  ad 
umnia  (vgl.  Index,  S.  414),  Paulin.  Petr.  V,  602  attonitis  tania 
ad  miracula  seruis.  — Paulinus  preist  den  festlichen  Tag,  der 
ihm  seinen  Freund  Nicetas  gebracht  hat: 

163  iunctus  adest  domini  Christi  comitatus  amicis 
Nieetes;  hinc  uernat  hiems. 

Schon  Lebrun  hat  iunctus  in  unctus  verändert,  und  nun  unter- 
stützen die  besten  Handschriften  ADE  seine  Meinung,  der 
auch  Chatelain  beizutreten  scheint.  Offenbar  missfiel  ihnen  die 
Verbindung  der  beiden  Participien  iunctus  und  eomitatus.  Aber 
was  soll  unctus  hier  bedeuten?  iunctus  passt  hingegen  trefflich 
in  der  Bedeutung  amicus,  socius,  die  ihm  auch  sonst  Paulinus 
verleiht,  wie  XVI,  269  iunctum  sibimet  pro  iure  sodali  u s u r- 
pans  anitnum,  XXIIII,  133  quos  de  profundo  iuncta  seruauit 
fuga , Epist.  p.  4,  20  amicus  iunctior , p.  63,  18  iunctissima 
amicitia.  Das  Wort  konnte  im  Anfänge  des  Verses  leichter 
als  sonst  wo  den  ersten  Buchstaben  einbüssen.  Die  Handschriften 
haben  in  einem  solchen  Falle  wenig  zu  sagen. 

248  namque  et  Nieetes  domino  benedictus  ut  ille 

mitis,  ut  Israel  ouibus  quoque  pastor  et  haedis 
ante  lacum  uiuentis  aquae.  sed  et  hic  etiam  tres 
corde  pari  trina  sibi  legit  ab  arbore  uirgas. 

So  lesen  die  Handschriften  und  Ausgaben.  Dabei  mag  es  hin- 
gehen, dass  zu  ut  Israel  pastor  das  Verbum  est  ergänzt  werden 
muss.  Aber  was  folgt  steht  nicht  im  Gegensatz,  und  et  neben 
etiam  ist  unerträglich.  Wir  entfernen  diese  Anstände,  wenn 
wir  schreiben  und  interpungiren : ante  lacum  uiuentis  aquae 
sedet.  hic  etiam  tres.  Vgl.  Gen.  24,63  ’lcaix  Je  Jceirepeürro  xixi 
tö  9peap  t 6pa7e<i>;.  avitö?  Je  xan.’ixei  ev  rft  ff,  vr,  wpb;  Xißa.  — 
Den  freien  Raum  um  die  Basiliken  umgibt  eine  Mauer: 


Digitized  by  Google 


Patristiscbe  Stadien.  VI. 


93 


488  quem  tarnen  includunt  ttructo  circumdata  saepto 
moenia,  ne  pateant  oculis  gacra  tecta  profanis 
uestibulumque  patent  aurae  defendant  operta. 

So  glaubte  ich  schreiben  zu  sollen,  indem  ich  aurae  aus  AD 
( aure  ET,  aule  B,  auiae  GB,  auia  v)  entnahm  und  defendat 
( defundat  G)  in  defendant  verbesserte.  Dann  ist  der  Sinn: 
die  Mauer  wurde  errichtet,  damit  sie  die  Kirche  fremdem 
Anblick  verschliesse  und  die  Hülle  der  Mauer  (operta)  den 
dem  Luftzug  ausgesetzten  Eingang  schütze.  Die  Vulgata  aurä 
defendit  operta  muss  ihr  Subject  in  quae  (aedes)  484  suchen, 
was  ebenso  unmöglich  wie  die  Phrase  aura  operta  unver- 
ständlich ist.  — Mit  Recht  hat  Chatelain  die  Lesart  der  Hand- 
schriften ludere 

580  propterea  uisum  uobit  opus  utile  totis 
Felicis  domibut  pictura  ludere  sancta 

gegen  die  von  Rosweyd  eingeführte  Lesart  illudere  vertheidigt. 
Der  Grund  aber,  aus  welchem  er  illudere  zurück  weist,  ist  nicht 
zutreffend,  dies  bedeute  niimlich  so  viel  wie  ,nuire,  se  moquer'. 
Offenbar  hat  sich  Rosweyd  durch  illudere,  das  an  anderen 
Stellen  im  Sinne  von  , durchwehen'  gebraucht  wird,  zu  seiner 
Vermuthung  verleiten  lassen.  Vgl.  Epist.  p.  28G,  G inluta  camera 
mutiuo,  XXV,  43  inlusas  auro  uel  murice  ueetet,  und  davon 
übertragen  XXI,  85  inlut»  carmine  metris, 

ß07  de  Geneti,  precor , hunc,  orandi  collige  tentum , 
ne  maneam  terrenu»  Adam,  ted  uirgine  terra 
natcar  et  expotito  ueteri  noua  former  imago. 

Da  GR  exposita  lesen,  wie  Lebrun  vermuthet  hatte,  sieht  Cha- 
telain diese  Lesart  als  völlig  gesichert  an:  il  faut  rdtablir  ex- 
posita en  sous-entendant  imagine,  comme  le  copiste  de  R (viel- 
mehr G und  R)  l’a  meine  indiqutie  dans  sa  transeription  in- 
correcte:  exposita  ueteri  noua  reformarer  imagine.  Richtiger 
steht  die  Sache  so,  dass  GR  die  nicht  so  seltene  Ellipse  von 
htrmo  verkannt  haben;  vgl.  Epist.  p.  243,  14  qui  absorbet  mor- 
talem  nostrum,  p.  265,  23  caecat  uidentem  meum  — et  inlu- 
minet  non  uidentem,  p.  345,  4 nt«  enim  humiliatur  exterior,  non 
exaltatur  interior,  p.  422,  3 arma  caelestia,  quibtis  in  interiori 
nostro  debeamus  armari. 
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XXVIII. 

Die  drei  Kirchen  in  Nola  umfasst  ein  freier  Hof,  in  den 
sich  die  Menge  aus  den  Thoren  ergiesst,  area  — medio  spatiosa 
pauito, 

41  quod  tarnen  ' ordinibus  structis  per  quinque  nitentum 
agmina  concharum  serics  den» eia  coacto 
marmore  mirum  oculis  aperit,  spatiantibus  artat, 
sed  circumiertis  in  porticibus  spatiari 
copia  larga  subest. 

Die  Vulgata  liest:  mai-more,  mira  o.  a.  spatiantibus  arte,  das 
Chatelain  mit  Recht  missfiel,  welcher  miram  — artem  vermuthete, 
ohne  sein  Misstrauen  gegen  spatiantibus  zu  unterdrücken.  Die 
im  Ganzen  geringen  Differenzen  der  Handschriften  erklären 
sich  leicht  aus  der  in  den  Text  gesetzten  Lesart  artat  (art-a  A, 
astat  D,  arctat  E,  arte  B,  artum  T,  abtat  GR).  Der  dadurch 
gewonnene  Sinn  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig:  die  dichte 
Reihe  der  Säulen  lässt  den  Hof  in  den  Augen  der  Betrachtenden 
als  ein  Wunder  erscheinen,  engt  ihn  aber  für  die  in  demselben 
sich  Bewegenden  ein;  indessen  reichen  Raum  zur  Bewegung 
bieten  die  Hallen.  Man  sieht,  dass  spatiantibus  durch  das 
folgende  spatiari  geradezu  gefordert  wird. 

Menschliche  Kraft  vermochte  gegen  eine  Feuersbrunst  in 
der  Nähe  der  Basilica  nichts  auszuriehten, 

cum  flamma  suis  ingentior  iret 
108  fomitibus  paruoque  exorta  repente  tegillo 

culmina  cuncta  simul  perfunderet  igne  minaci. 

Ob  wir  flamma  ingentior  quam  fomites  oder  flamma  fomitibus 
alta  ingentior  erklären , hilft  wenig.  In  dem  einen  Fall  ist 
fomitibus,  in  dem  anderen  ingentior  nicht  am  Platze.  Nun  ver- 
rathen  die  Handschriften  selbst  einen  Fehler  der  Ueberlieferung, 
indem  ADE  incendior  bieten,  woraus  mit  Acnderung  eines 
Buchstabens  ein  zwar  neuer  Comparativ  incensior , aber  ein 
durchaus  passender  Begriff  gewonnen  wird.  Die  Wuth  des 
Feuers  wurde  durch  die  trockenen  Holzhäuser  grösser  und 
drohender. 
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241  nec  modo  commissum  peccati  ged  meditatum, 
gicut  morbiferam  de  labe  cadaueris  auram , 
naribus  obstructis  tristem  fugiamus  odorem. 

Die  Sätze  entbehren  der  noth wendigen  Verbindung,  welchen 
Mangel  ich  durch  den  Vorschlag  commissi  — meditati  zweifelnd 
zu  beheben  versuchte;  aber  die  weite  Entfernung  der  beiden 
Genitive  von  ihrem  Substantiv  odorem  spricht  dagegen,  sowie 
wir  tristem  odorem  nicht  wohl  von  morbiferam  auram  trennen 
dürfen.  Wir  können  aber  diese  Theile  des  Vergleiches  leicht 
verbinden,  indem  wir  et  einsetzen:  naribus  obstructis  tristem 
(et)  fugiamus  odorem.  Die  Genitivverbindung  commissum  pec- 
cati, meditati  hat  bei  Paulinus  nichts  Anstössigcs  (vgl.  S.  G2.  77). 
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VIII. 


Die  Philosophie  des  Kong-dsy  (Confucius) 
auf  Grund  des  Urtextes. 

Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen  Auffassungen 

ton 

Dr.  Pr.  Kühnert, 

Priratdocent  an  der  Univereit&t  Wien. 


I.  Da«  Da-HJo. 

Man  sollte  meinen,  dass  gegenwärtig  die  Philosophie 
Kong-dsy’s  bereits  vollständig  klar  gelegt  sei.  Aber  so  vieler- 
lei Bearbeitung  dieselbe  auch  gefunden  hat,  so  geben  die  An- 
sichten hierüber  doch  bedeutend  auseinander,  ja  manche  von 
den  Sinologen  finden  dunkle  Punkte  in  derselben,  mit  deren 
Aufhellung  sie  nach  ihrem  eigenen  Geständnisse  nicht  zu  Stande 
kommen  können. 

Selbst  J.  Legge, der  Herausgeber  und  ausgezeichnete  Ueber- 
setzer  der  , Chinese  classics*,  gesteht  wiederholt  bei  verschiedenen 
Punkten  ein,  dass  cs  ihm  unmöglich  sei  in  deren  Verständniss 
einzudringen. 

Ist  sonach  eine  neuerliche  Betrachtung  dieser  Lehre  auf 
Grund  des  Urtextes  gerechtfertigt,  so  ist  sie  auch  anderer- 
seits geboten,  da  man  ungerechtfertigter  Weise  J.  Legge  des- 
halb einen  Vorwurf  machte,  weil  er  sich  an  die  Texterklärung 
des  chinesischen  Weisen  Tschu-hi  hielt.  Dieser  Vorwurf  konnte 
nur  von  einer  .Seite  kommen,  welche  nicht  die  mindeste  Fühlung 
mit  dem  Chinesischen  hatte. 

Wer  sich  philologisch  nur  mit  einer  der  indogermani- 
schen Sprachen  beschäftigt,  wird  wohl  ein  Urtheil  über  Unter- 

Situnptwr.  i.  phil.-hut.  CI.  CXXX1I.  Bd.  H.  Abh.  1 
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suchungen  auf  dem  Gebiete  indogermanischer  Philologie  über- 
haupt haben.  Wird  er  aber  auch  ein  Urthcil  über  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  der  sogenannten  orientalischen  Sprachen,  wie 
des  Arabischen,  Hebräischen,  Türkischen,  Tibetanischen,  Mon- 
golischen oder  gar  des  Chinesischen  oder  Japanischen  abgeben 
können?  Diese  Sprachgebiete  sind  doch  bezüglich  ihrer  grund- 
legenden Vorstellungen,  ihres  Sprachbaues  von  den  indoger- 
manischen Sprachen  ganz  verschieden,  welch’  letztere  infolge 
Verwandtschaft  mit  der  eigenen  Muttersprache,  der  gemeinsamen 
Grundvorstellungen,  welche  der  Bcgriffsbezeichnung  durch  das 
Wort  hier  wie  dort  Vorschub  leisten,  des  frühzeitigen  Unter- 
richtes in  einzelnen  derselben  gleichsam  als  von  Jugend  auf 
eingelebt  betrachtet  werden  können. 

Wie  oft  hört  inan  klagen  über  die  Milbe,  welcher  dieser 
oder  jener  Deutsche  hat,  sich  durch  die  Sprache  unserer  grossen 
deutschen  Philosophen  durchzuarbeiten!  Der  Grund  hiefür  liegt 
nicht  so  sehr  in  der  schwerfälligen  Darstellung,  wie  man  an- 
gibt, — mag  auch  der  Satzbau  unter  Umständen  einer  ge- 
wissen Glätte  und  Abgeglichenheit  entbehren,  — sondern  haupt- 
sächlich darin,  dass  der  Leser  nicht  im  Stande  ist,  von  dem 
Gemeinbilde  abzusehen,  dessen  Verbindung  mit  dem  betreffenden 
Worte  von  Jugend  auf  ihm  durch  beständigen  Gebrauch  zur 
zweiten  Natur  geworden,  und  an  dessen  Stelle  den  vom  Philo- 
sophen definierten  logischen  Begriff  zu  setzen.  Kann  man  daher 
bei  philosophischen  Werken  in  der  eigenen  Muttersprache  selbst 
eines  gewissen  Commentars  nicht  entbehren,  um  wie  viel  mehr 
wird  dies  dann  nahe  zur  zwingenden  Noth  bei  einer  fremden, 
von  unseren  europäischen  nach  jeder  Richtung  hin  abweichenden 
Sprache ! 

Nun  bezweckt  Tschu-hi’s,  des  grossen  Philosophen  Com- 
mentar  zu  Kong-dsy’s  Lehre  nichts  anderes  für  den  Chinesen, 
als  was  z.  B.  ein  Kirchmann  rUcksichtlich  der  Werke  unseres 
grossen  Denkers  Kant  versuchte.  In  wieweit  Kirchmann’s  Ar- 
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I »eiten  einem  Nichtdeutschen  das  Verständnis»  schwieriger  Stellen 
Kant’s  ermöglichen,  kann  nur  ein  solcher  entscheiden;  bezüglich 
Tsehu-hi’s  Erläuterungen  weiss  jeder,  der  an  Ort  und  Stelle 
Erfahrungen  gesammelt,  dass  sie  nicht  blos  für  den  Chinesen 
wirkliche  Hilfen  sind,  sondern  auch  für  jenen,  der  nicht  als 
Chinese  geboren  sich  in  diese  Sprache  cingearbeitet  hat.  In 
der  Folge  werde  ich  dies  lediglich  aus  dem  Urtexte  selbst 
erweisen,  indem  ich  zeige,  dass  das,  was  der  Urtext  einzig 
und  allein  nach  sprachlicher  Ausdrueksweisc  und  logisch  eon- 
sequentem  Denken  ausdriieken  kann,  auch  von  Tsehu-hi  und 
seinen  Vorgängern  gesagt  wird. 

Würden  nun  jene  Bemänglet'  J.  Legge's  einen  Schuh- 
macher, der  ausgezeichnete  Schuhe  verfertigen  kann,  von  der 
Bildhauerei  aber  nichts  versteht,  als  einen  competcnten  Richter 
über  Werke  der  Plastik  arischen?  Werden  sie  ihm  nicht  viel- 
mehr das  geflügelte  Wort  zurufen:  ne  sutor  ultra  crepidam? 
Dann  mögen  sie  aber  bezüglich  ihrer  selbst  von  dem  sokratischen 
tayriv  Anwendung  machen,  wenn  sie  die  Lust  anwandeln 
sollte,  Uber  Benützung  chinesischer  Commentare  ahzuurtheilen. 

Verschiedenartig  sind,  wie  gesagt,  die  Auffassungen,  welche 
die  hinterlassenen  Lehren  Kong-dsy’s  bei  den  Sinologen  ge- 
funden haben.  Pauthier  z.  B.  meint,  die  Absicht  des  chine- 
sischen Philosophen  sei,  die  Pflichten  der  politischen  Regierung, 
der  Selbstvervollkommnung,  der  allseitigen  Uebung  der  Tugend 
darzustellen.  Der  Philosoph  fühle,  meint  er,  eine  höhere  Mission 
als  die,  mit  welcher  sich  die  alten  und  neueren  Philosophen  be- 
gnügen, und  seine  grosse  Liebe  für  das  Glück  der  Menschheit, 
welche  über  seine  sämmtlichen  anderen  Gefühle  dominiere,  habe 
seine  Philosophie  zu  einem  System  socialer  Vervollkommnung 
gemacht,  das  nicht  seines  Gleichen  habe. 

Ein  Anderer  ist  der  Ansicht:  das  Dn-hjo  sei  eine  moralisch- 
politische Erörterung.  Der  Titel  sei  gleichzeitig  das  Subjeet 

der  Erörterung,  nämlich  das  suminum  bonum  der  Chinesen. 

I* 
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Man  würde  daher  erwarten  in  demselben  ein  Werk  wie  Cicero’s 
de  OfKciis  zu  finden,  dasselbe  bestehe  aber  nur  aus  Gemein- 
plätzen für  das  Halten  einer  guten  Regierung. 

Legge  glaubt,  die  Wahrheit  liege  inmitten  obiger  beiden 
Ansichten  und  behauptet,  trotz  späterem  Widerspruche,  dass 
diese  Philosophie  eigentlich  nur  für  einen  Regenten  passe,  trotz- 
dem er  in  den  Anmerkungen  zur  Uebersetzung  eingestellt,  es 
bleibe  ihm  so  Manches  unverständlich. 

Weder  das  Eine,  noch  das  Andere  wird  sich  in  der  Folge 
zutreffend  erweisen,  sondern  es  wird  sieh  zeigen,  dass  Kong- 
dsy’s  Philosophie  natürlich  und  folgerichtig  ist  und  lediglich 
nur  dann  verstanden  werden  kann,  wenn  man  sich  einzig  an 
die  Vernunft  und  die  nach  dem  Sprachgebrauehe  von  den 
Philosophen  niedergelegten  Begriffsbezeichnung  der  chinesischen 
Charaktere  hält,  nicht  aber,  wenn  man  vom  Standpunkte  irgend 
welcher  Dogmen  an  sie  herantritt. 

Schon  der  Titel  dähjo’  oder  däi-hjo‘  ist  einfacher  Aus- 
druck fllr  das,  was  wir  Philosophie  (insbesondere  theoretische 
Philosophie)  nennen,  die  Krone  aller  Wissenschaften.  Denn 
dä-lijo'  heisst  , grosse  oder  hohe  Lehre1,  däi-hjo ' , höchste  Lehre1. 

Die  Lehre  gipfelt  in  dem  , Standpunkt  der  höchsten  Voll- 
kommenheit1 (ganz  allgemein  und  nicht  blos  in  sittlicher  Be- 
ziehung), der  nicht  passiv  und  abstract  (theoretisch),  sondern 
activ  und  concret  (praktisch)  als  ein  Können  in  intellectueller 
und  moralischer  Beziehung  zu  nehmen  und  vom  ästhetischen 
Standpunkte  aus  schön  und  gut  ist.  Der  Schriftcharakter  || 
»hin  = gut,  schön  dient  nämlich  auch  zur  Bezeichnung  einer 
Fertigkeit,  Geschicklichkeit,  Meisterschaft  wie  z.  B.  in  "J* 
bewandert  (hervorragend)  in  Literatur  und  Kunst. 

Dieser  , Standpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit1  kommt 
in  der  Welt  der  denkenden  Wesen  in  zweifacher  Weise  zn 
betrachten,  das  eine  Mal  bei  dem  eigenen  Selbst,  das  andere 
Mal  bei  dem  Verhalten  dieses  gegen  fremde  Selbst. 
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Dem  eigenen  Selbst  ( ) kommt  die  Fähigkeit  des 

Denkens,  Fuhlens  und  Strebens  (Au>)  zu,  nicht  aber  so,  dass 
der  Mensch  schon  gleich  bei  oder  kurz  nach  der  Geburt  denkt, 
fohlt  und  strebt,  sondern  diese  Fülligkeit  ist  zuerst  nur  passiv 
(flUÜ  ) und  bedarf  eines  Impulses  um  activ  zu  einer  Kraft, 
zu  einer  Macht  zu  werden.  Sie  ist  in  sich  vollkommen  d.  h. 
nach  jeder  Richtung  anwendbar  (ßgj  potentiae  perfectio),  an 
sich  jedoch  leere  aber  nicht  verdunkelte  Fülligkeit  (Gcistes- 
habitus),  weil  ihre  Kraft  erst  geweckt  werden  muss  ( m m m 
um  activ  zu  werden. 

Da  in  Ansehung  der  Fülligkeit  (hervortreten  könnende 
Kraft)  des  Wollens,  dem  Selbst  gleich  nach  der  Geburt  weder 
Neigung  noch  Hang  oder  Gewohnheit  zugeschrieben  werden 
kann,  weil  nur  die  blosse  Fühigkeit  des  Wollens  vorliegt,  nicht 
aber  ein  Wollen  selbst,  sondern  lediglich  der  sinnliche  Trieb, 
so  muss  dem  Selbst  für  diese  Zeit  in  Ansehung  des  Wollens 
jede  unordentliche  Begierde  d.  i.  jede  Unvollkommenheit  ab-, 
also  Vollkommenheit  zugesprochen  werden. 

In  Ansehung  der  Fähigkeit  des  Denkens,  Fuhlens  und 
Wollens,  in  der  des  Menschen  Natur  ruht  ( 'MO,  muss,  nach- 
dem diese  Fähigkeit,  wie  erkannt,  als  in  sich  vollkommen 
zuzugeben  ist,  der  Natur  des  Menschen  gleich  nach  der  Ge- 
burt Vollkommenheit,  daher  Güte,  Vorzüglichkeit  zugesprochen 
werden  ( A Z *77»  s.  San-dsy-king). 

Durch  die  fortlaufende  Krziehung  aber  lernt  der  Mensch, 
dass  es  Gutes  und  Böses  gibt.  Das  böse  Beispiel  zieht  seine 
Fähigkeit  von  dem  Standpunkte  des  Vollkommenen  herab,  die 
ursprünglich  zum  klaren  Denken  fähige  Natur  wird  getrübt. 
Je  nach  der  verschiedenen  Bildung,  die  ihnen-  zutheil  wird, 
entfernen  sich  die  Naturen  der  Einzelnen  von  einander.  Die 
Lockungen  des  Bösen  werden  stärker  und  schliesslich  wird 

1 Ueber  die  Etymologie  von  Ü - <’• 17 
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der  Mensch  ein  Opfer  seiner  sinnlichen  Begierde.  (Nitimur 
invetituiu,  cupimusque  senjper  negata.  ( äSc.Miä 

San-dsy-king.) 

Die,  genannte  Fähigkeit  ist  aber  noch  nicht  Tugend  ( 
ü)  1 im  Sinne  von  wirksamer  Kraft,  sondern  wird  erst  Tu- 
gend ( m m m ),  wenn  diese  vortreffliche  Eigenschaft  und 
Kraft  im  Menschen  wirksam  wird,  wenn  diese  in  sich  voll- 
kommene Fähigkeit  activ  oder  erweckt  (leuchtend  gemacht 
HJJ  und  zwar  in  höchster  Vollkommenheit  activ  wird. 

Ist  diese  Fähigkeit  in  höchster  Vollkommenheit  activ 
wirkend  zu  einer  wirksamen  Eigenschaft  und  Kraft  (Habitus) 
des  eigenen  Selbst  geworden,  dann  wird  sie  auch  fremdem 
Selbst  gegenüber  ( zur  Geltung  kommen,  indem  sie  un- 
zweifelhaft das  Gute,  Schöne,  Wahre  zum  Ausdruck  bringt, 
erhaben  ist,  selbst  ein  Licht  anderen  leuchtet,  einzig  und  ein- 
heitlich in  ihrer  Art  andere  überragt  und  bewunderungswürdig 
wirkt.3 . Die  Bewunderung  aber  reizt  zur  Nachahmung.  So 
übt  sie  dann  regenerierenden  ( ) Einfluss  und  ist  in  weiterer 
Folge  für  die  gegenseitige  Annäherung  und  Liebe  der  Menschen 
causa  activa 

Dementsprechend1  lesen  wir  im  Da-hjo:  ,Der  Plan5  der 


' ■»  "fl  (8  das  HJJ  im  selben  Sinne  wie  in  m % — morgen, 
"fl  # = kommendes  Jahr. 

* Warum  das  erste  W - W Z sein  muss,  s.  später  p.  7. 

• e.  * je  * * w m » 2 «o  >i* 

4 Jenen,  welchen  diese  Lehre  im  Widerspruche  mit  Christi  Lehre  dünkt, 
seien  zur  Betrachtung  die  beiden  Aussprüche  Christi  vorgelegt:  tLasset 
die  Kleinen  zu  mir  kommen,  denn  ihrer  ist  das  Himmelreich,4  und  ,\Ver 
eines  aus  diesen  Kleinen  ärgert,  dem  wäre  besser,  wenn  ein  Mühlstein 
um  seinen  Hals  gehängt  und  er  in  die  Tiefen  des  Meeres  versenkt 
würde.4  Diese  beiden  Aussprüche  setzen  unbedingt  voraus  ( — ungetauftc 
Kinder  — ),  dass  die  Kimlesnatur  gut  ist  und  dass  diese  unschuldige 
Kindesnatur  durch  bttses  Beispiel  verderbt  wird. 

ö Plan  in  dem  Sinne  von:  Methode,  Lehre,  Zweck,  das  in  Ordnung  Stellen, 
das  Ordnen,  das  die  Ordnung  Bestimmende,  Priucip. 
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Philosophie  besteht  in  der  Erhellung  schimmernder  Tugend1 
i=  üeistesfilhigkeit,  Geisteshnbitus),  in  der  Volkserneuerung 
(=  Verwandtschaftlichung),*  (d.  i.)  im  Standpunkte  auf  der 
höchsten  Vollkommenheit'.3 


1 Schimmernde  Tugend:  erkennbare  zur  Tugend  sich  entwickeln  könnende 
Fähigkeit,  in  sich  hell,  vollendet,  aber  noch  unbethätigt. 

* »Verwandtschaftlich  machen  = einander  näher  bringen*  die  Leute  zu 
Brüdern  machen,  also  auf  ilireu  ursprünglichen  Stand  zu rückfi ihren  (und 
alle  Menschen  werden  Brüder)  schliesst  begrifflich  , erneuern* 

( $r  Z ) ein 

^ q Dass  hier  m w nicht  eine  adjectivische  Verdopplung 
im  Sinne  einer  Verstärkung  sei,  folgt  aus  der  späteren  Periode  des 
Da-hjo : tzmwwm  . . . worin  sowohl  das  Hilfs- 
zeitwort: auf  ein  folgendes  Verbum  weist,  als  auch  die  gleichblei- 

bende Construction  bei  allen  folgenden  Gliedern  der  Kette.  Es  kann  sonach 
das  erste  nicht  sondern  nur  also  aas  WZ  sein. 

IIJ]  = bell,  gläuzend,  offenbar,  schimmernd  (auch  im  Sinne  noch 
nicht  da,  hervorleuchtend  also  kommend  wie  in  W % morgen  = der 
morgige  Tag,  W # = nächstes  Jahr). 

W Z = etwas  leuchtend  machen,  also  — erhellen,  beleuchten, 
erklären,  hellmachen,  offenbar  machen. 

w & w w ts  kann  daher  nicht  »glänzende  oder  er- 
lauchte Tugend*  (illustrious  virttio)  sein;  sonst  müssten  beide  ining  ent- 
weder begrifflich  gleich  sein,  daher  eine  Reduplication  vorliegen,  was 
nach  Obigem  nicht  möglich  ist,  oder  es  müsste  so  verstanden  werden: 
erläutern,  erklären,  was  erlauchte  Tugend  ist,  aber  auch  dem  wider- 
spricht der  folgende  Text  des  Da-hjo.  Ueberdiess  würde  hiedurch  auch 
entgegen  diesem  Text  der  Begriff  »Tugend*  dem  europäischen  Sprach- 
gebrauche  gemäss  auf  den  Begriff  sittliche  (ovent.  religiöse)  Tugend 
eingeschränkt. 

Stillstehen,  stehen,  beharren  zu  unterscheiden  von  dem  spätem 
||jjp  (Ruhe  als  Gegensatz  der  Bewegung)  ist  hier  im  Sinne  von  |j^ y 
Haltplatz  (h&lting-place)  zu  verstehen,  wie  aus  der  späteren  Periode 
ft  It  (It  = Abkürzung  von  It  ^ M # ) erhellt,  also  in 
etwas  beharren,  auf  etwas  seinen  Standpunkt  haben. 

, Schimmernde  Tugend*  (s.  Etymologie  von  ^1  p.  17)  kann  hier 
nicht  etwa  bloss  sittliche  (oder  gar  nur  religiös-sittliche)  Vollkommenheit 
allein  sein,  sondern  Tugend  ist  hier  ira  weiteren  Sinne  als  hervortreten 


Digitized  by  Googlb 


8 


VIII.  Abhandlung:  Kbbuert. 


Erst  muss  aber  dieser  Standpunkt  der  höchst«  VaJ 
kommenheit  gekannt  werden , ehe  man  ihn  erreichen  kiat,| 


könnende  m Kraft,  Fälligkeit,  Tüchtigkeit  zu  nehmen.  Wk 
folgende  Passus  * zm  . zeigt,  äussert  sich  das  ^ 

einestheils  in  der  Regelung  des  Reiches,  der  Familie;  snd^niU:^ 
in  der  Bildung  des  Ich,  der  Richtigmachung  des  Herzens,*  in  «ter  As$ 
Stellung  wahrer  Begriffe,  correcter  Gefühle  und  Begehnmpen*  Denk* 
Fühlen  und  Ströhen  können  aber  nicht  als  Tugend  im  engeren  Sk-,  j| 
sondern  nur  als  Fähigkeit  fpotentiae  hez.  potentia)  schlechtweg,  ik 
Tugend  im  weiteren  Sinne  gelten;  sohin  nur  ffi  in  der  ReUtioE  1c-  f 

ÖS  tT c seiu- 

Es  sei  erwähnt,  dass  dies  auch  nicht  den  Scholastikern  (Theokf« 
widerspricht,  die  in  inehr  religiösem  Sinne  sagen:  Tugend  im  w«tm: 
Sinne  wird  die  Vollkommenheit  einer  Fähigkeit  genannt  (potentise  p<: 
fectio,  Thomas  v.  Aquin).  Im  engeren  Sinne  nennen  sie  Tugend: 
geeignoten  (bonus)  Geisteshabitns,  auf  Grund  dessen  richtig  gelebt  wird 
und  Niemand  Böses  thut.  So  Thomas  v.  Aquin,  Augustin  ns.  Die  Tugen* 
liegt  nach  ihnen  in  der  Fähigkeit  des  Geistes,  weil  diese  zum  Wirk** 
hinneigt.  Was  sie  als  intellectuelle  Tugenden  aufführen  (virtuUs  in- 
tellectuales)  wie  Intellect  (Verstand,  Vernunft),  Wissenschaft,  Weisheit ek.  ^ 
betrachten  sie  als  Tugenden  im  uneigentlicheu  Sinne,  als  Vollendung 
der  ^menschlichen  Fähigkeit  (Thomas  v.  Aquin,  Augustinus,  Benixnk* 
Bemerkenswerth  ist  wie  Bonaventura  (Lib.  III,  .Sont.  hist.  XXXIII)  di« 
in  die  Worte  fasst:  Virtus  facit  potentiaiu  rectam  et  rigorosam. 

Im  natürlichen  Sinne  (also  wie  die  Chinesen  die  Verhältnisse 
nehmen)  müsste  man  nach  ihnen  sagen:  virtus  est  bonus  raentis  habinu 

Da  die  chinesischen  Philosophen  keine  religiöse  Lehre  schreibet 
konnten  uud  wollten,  so  hielten  sie  sich  an  den  natürlichen  im 
Sprachgebrauch  niedergelegten  Begriff  von  Tugend  als  Kraft,  Eigen* 
schaft,  die  in  einem  oder  etwas  wirksam  ist.  Man  darf  daher  auch  keine 
religiös-sittliche  Einschränkung  des  Begriffes  Tugend  (etwa  nach  Art  der 
übernatürlichen  Tugenden)  machen.  Ja  selbst  sittlich  ist  nur  im 
Sinne  der  »Sitte  gemäss*  zu  verstehen,  nicht  aber  im  Sinne  .der  Sitte 
gemäss,  welche  religiöse  Lehren  vorschreiben*. 

Es  war  nothwendig  darauf  hinzuweisen,  dass  die  chinesische  Auf- 
fassung selbst  deu  scholastischen  oder  theologischen  Definitionen  nicht 


* Als  dom  gedachten  Sitz  (s.  später  über  Herz  p.  16)  des  Denkens,  Fuh- 
len», Strehens. 
b 8-  später  über  ^ p.  17. 
c S.  unten  Etymologie  von  p.  17. 
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damit  das  Streben  einen  fixen  Punkt  hat,  nach  dem  es  ge- 
richtet ist;  denn  ohne  Vorstellung  des  zu  Erstrebenden  gibt 
es  kein  Streben  (ignoti  nulla  cupido).  Solange  nun  die  Vor- 
stellung (hier  vom  Standpunkte  der  höchsten  Vollkommen- 
heit) nicht  klar  in  dem  Vorstcllendcn  ist,  solange  er  also  diesen 
Standpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit  noch  nicht  kennt,  ist 
er  dem  Spiele  seiner  Vorstellungen  anheimgegeben  und  unauf- 
hörlich, ruhelos  von  Begehrungen  umhergeworfen. 

Diesem  ruhelosen  Umhertreiben  wird  erst  Einhalt  geboten 
durch  Kenntnissnahme  des  Standpunktes  der  höchsten  Voll- 
kommenheit, welcher  dann  nur  der  eine  Punkt  sein  kann  (Jj?), 

widerstreitet,  weil  sehr  häutig  entgegen  den  wirklichen,  natürlichen  Um- 
grenzungen von  Tugend,  diesem  Worte  übertragene  und  religiöse  einer 
höheren  Sphäre  angehörende  Begriffe  unterschoben  wurden,  welche  mit 
den  in  der  Natur  gegebenen  Verhältnissen  und  den  Facten  des  natür- 
lichen Verstandes  und  der  Vernunft  nicht«  gemein  und  daher  auch  bei 
einer  auf  diese  natürlichen  Verhältnisse  gegründeten  Philosophie,  der 
einzig  berechtigten  Betrachtungsweise,  nichts  zu  suchen  haben. 

Dies  ist  deshalb  die  einzig  berechtigte  Betrachtungsweise,  weil 
unsere  Schlussformen  aus  den  Verhältnissen  der  sinnlichen  Wahrnehmung 
abgeleitet,  nur  innerhalb  des  Gebietes  derselben  Geltung  haben  können. 
Werden  sie  auf  aussersinnliche  Gebiete  ausgedehnt,  so  verlieren  sie  jed- 
wede Sicherheit  und  Berechtigung,  weil  die  aussersinnlichen  Beziehungen 
ganz  anderen  Gesetzen  unterworfen  seiu  können,  als  die  sinnlichen. 
Wir  aber,  als  nur  sinnlich  wahrnehmende  Wesen,  entbehren  für  die 
Beurtheilung  von  Ausser*  oder  Uebersinnlicbem  jedes  Wahrnehmungs- 
organes.  Auch  hier  gilt  das  ,ne  sutor  ultra  erepidnm4.  Dass  ferner  nach 
dem  Da-hjo:  Tugend  nicht  als  ,bonus  habitus  mentis,  quo  recte  vivitur 
et  quo  nemo  male  utitur4  gefasst  werden  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Sonnt  verhole  nämlich  fit  ,die  Ausbildung  des  Ich4;  jE  ä 
& .die  Richtigrnachung  des  Denkens,  Fiihlens  und  Streben«4,  Ä 

,die  Wahrmachung  von  Begriffen,  Gefühlen  und  Begierden4,  Ü £ 
,die  Ausbildung  des  Wissens*. 

Schliesslich  und  endlich  wird  im  Da-hjo  nicht  von  Tugenden  in 
der  Mehrheit,  sondern  nur  von  Tugend  (=  Fähigkeit)  schlechtweg  ge- 
sprochen. Wie  die  Folge  zeigen  wird  Oe»  ist  unter  Tugend  (Fähig- 
keit) hier  nur  eine  Einheit  zu  verstehen. 
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nach  dem  das  ganze  Streben  gerichtet  ist.  Mit  der  Isolierung 
des  Strebens  auf  diesen  einen  Punkt  hört  auch  das  unstäte 
Treiben  der  Begehrungen  auf.  Der  Geist  sttirmt  nicht  mehr 
von  einer  Vorstellung  zur  anderen,  von  einem  Begehren  zum 
anderen,  das  Wogen  und  Wallen  ist  zur  Ruhe  gekommen  ( ). 
Friede  zieht  ein  in  das  Herz  und  Zufriedenheit  (&  ).  Nicht  ge- 
stört mehr  durch  den  tosenden  Strudel  der  differentesten  Vor- 
stellungen und  Begierden  kann  der  Geist  dem  ruhigen  Nach- 
denken und  Ucbcrlegcn  sich  hingeben  ( ]j& ),  er  kann  frei 
und  nach  dem  Inhalte  der  Vorstellungen  Uber  deren  Zusammen- 
hang, Uber  Werth  oder  Unwerth  des  Vorgestellten,  über  Er- 
reichbarkeit oder  Unerreichbarkeit  urtheilen.  Leidenschaftslos 
wird  er  über  Alles  entscheiden,  die  rechten,  richtigen  und  zweck- 
mässigen Mittel  ersinnen,  die  zum  Ziele  führen,  den  Standpunkt 
der  höchsten  Vollkommenheit  als  das  einzig  erstrebenswertke 
Gut,  sohin  als  das  höchste  Gut  erkennen,  die  besten  Mittel 
nicht  blos  kennen,  sondern  auch  anwenden  um  zu  diesem  Stand- 
punkt zu  gelangen.  So  also  ist  er  erst  in  diesem  Stadium 
der  ruhigen  Ueberlegung  in  der  Lage  den  Standpunkt  der 
höchsten  Vollkommenheit  erreichen  zu  können  (m  m 

Diese  Beziehungen  schildert  das  Da-hjo  in  folgender  Kette: 
, Kennt  man  den  (genannten)  Standpunkt,  dann  hat  man  einen 
Fixpunkt;  hat  man  einen  Fixpunkt,  dann  kann  man  in  Ruhe 
sein;  ist  man  in  Ruhe,  dann  kann  man  zufrieden  sein;  ist 
man  zufrieden,  dann  kann  man  ruhig  überlegen;  kann  man 
ruhig  überlegen,  dann  kann  man  ihn  auch  erreichen.11 

Wenn  ich  etwas  in  Ordnung  machen  will,  muss  ich  wissen, 
womit  anzufangen,  womit  zu  enden,  aus  was  zu  entwickeln  und 
wo  der  Gipfel  der  Entwicklung,  denn  man  zäumt  ein  Pferd 
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nicht  vom  Schweife  auf.  Wie  nun  Alles  in  der  Natur  und  im 
Leben  nur  eine  richtige  Reihenfolge  hat,  so  auch  die  Erreichung 
des  Standpunktes  der  höchsten  Vollkommenheit.  Man  kann  die 
Natur  der  Entwicklung  nicht  umstossen  und  mit  dem  beginnen, 
was  das  Ende  ist,  sondern  muss  der  natürlichen  Entwicklung 
gemäss  von  dem  Einfachsten  aus  von  Stufe  zu  Stufe  weiter 
schreiten,  um  auf  die  Spitze  zu  gelangen.  Wie  der  Baum  aus 
dem  Keime  der  Wurzel  sich  entwickelt,  aber  erst  Baum  ist, 
wenn  über  seinem  Stamm  der  Wipfel  aus  Zweigen  und  Aesten 
sich  erhebt,  der  in  der  vollen  Kraft  des  Sommers  zur  blätter- 
reichen  Krone  wird;  so  muss  auch  bei  Entwicklung  der  den- 
kenden Wesen  diese  Entwicklung  aus  dem  Keime,  d.  i.  der 
Fähigkeit  des  Denkens,  Fiihlens,  Streitens  hervorspriessen,  in 
welcher  das  Wesen  des  Menschen  begründet  ist. 

Was  ist  nun  aber  der  Anfang  hiezu?  Zunächst  die  Kennt- 
nisnahme eben  dieses  Fortschrittes  vom  Leichteren  zum  Schwe- 
reren , die  Erkenntniss  dessen , was  das  Antecedens  und  was 
das  Consequens  auf  diesem  Wege  sei.  Nur  erst,  wer  dies  er- 
kannt hat,  kann  beginnen  sich  dem  Standpunkt  der  höchsten 
Vollkommenheit  zu  nähern.  Denn  es  kann  doch  unmöglich 
Jemand  einen  Staat,  eine  Vielheit  von  Familien,  mit  Vortheil 
leiten,  der  seine  Kräfte  noch  nicht  einmal  in  der  Leitung  einer 
Familie  bewährt  bat;  unmöglich  eine  Familie,  eine  Mehrheit 
von  Individuen  lenken,  wer  noch  nicht  fähig  ist  ein  Individuum 
zu  regieren.  Wie  soll  derjenige  einen  andern  bilden,  der  sich 
noch  nicht  selbst  gebildet  hat?  Ja  noch  mehr,  ist  es  denk- 
bar, dass  ein  Staat  in  geregelten  Verhältnissen  sich  befinde, 
wenn  die  einzelnen  Familien  es  nicht  sind,  oder  dass  die 
Familie  geregelt  sei,  wenn  es  nicht  jedes  einzelne  Glied  der- 
selben ist? 

Soll  daher  die  ganze  Welt  (i.  e.  alle  Menschen)  auf  dem 
Standpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit  stehen,  dann  müssen 
auch  alle  Leute  der  einzelnen  Staaten,  der  einzelnen  Familien 


Digitized  by  Google 


12 


VIII.  Ahhaudluug:  Kühnort. 


mit  einem  Wort  dann  muss  jeder  einzelne  Mensch  auf  diesem 
Standpunkt  stehen,  er  mag  Kaiser  oder  Diener  sein. 

Es  ist  sohin  die  Ausbildung  des  eigenen  Selbst  zur  höch- 
sten Vollkommenheit  die  Wurzel,  aus  der  sich  der  Standpunkt 
der  höchsten  Vollkommenheit  auf  der  ganzen  Welt  entwickelt; 
die  Ausbildung  des  eigenen  Selbst  das  Antecedens,  die  Aus- 
bildung der  Familien,  Staaten  endlich  der  Welt  das  Consequens. 

Wie  leitet  man  sieh  selbst  zum  Standpunkt  der  höchsten 
Vollkommenheit? 

Ist  es  möglich  correct  zu  denken,  zu  fühlen  ufid  zu  streiten 
mit  falschen  Begriffen,  mit  unrichtigen  Urtheilen,  ohne  Kennt- 
niss  dessen,  was  gut,  was  böse  ist,  was  erwünscht , was  nicht 
erwünscht?  Auf  welche  Weise  erhöh  man  aber  richtige  Be- 
griffe, Urtheile,  eine  richtige  Vorstellung  seiner  Selbst  und  der 
Dinge  umher?  Gewiss  lediglich  durch  Untersuchung  des  Wesens 
der  Dinge,  durch  welche  man  zur  richtigen  Kenntniss  und  so- 
mit zu  richtigen  Begriffen  gelangt. 

Der  erste  Schritt  zum  Standpunkt  der  höchsten  Voll- 
kommenheit ist  daher  in  der  Untersuchung  der  Dinge  gelegen. 
Diese  führt  zur  wahren  Kenntniss  und  sie  ist  das  A und  Q 
zur  Erreichung  des  genannten  Standpunktes.  Denn  erkenne 
ich  die  Dinge  ihrem  Inhalte  (Wesen)  nach,  dann  kann  ich  mit 
Rücksicht  auf  den  Gehalt  über  Werth  und  Unwerth  urtheilen. 
Das  wirklich  Werthvolle  wird  mir  begehrenswerth  erscheinen, 
mein  Wollen  sich  nur  auf  das  Werth  volle,  das  einzig  Gute 
richten.  Lediglich  die  correcten  Mittel  zur  Erreichung  des 
Zwecks  werden  Gnade  finden  vor  dem  Richterstnhl  meines 
nunmehr  alles  durchdringenden  Auges.  Das  ganze  Handeln 
und  Thun  wird  dann  nur  nach  dem  erkannten  einzig  zulässigen 
Guten  sich  regeln,  ich  werde  nicht  nur  wissen  um  mein  Inneres, 
sondern  auch  das  Wissen  um  das  Wissen  meines  Innern  be- 
sitzen, eine  Ichvorstellung,  die  alles  und  jedes  beeinflusst,  was 
vom  Innern,  dem  Geiste,  dem  Ich  ausgeht.  Und  zufolge  dieser 
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naturgemässen  Auffassung  der  eigenen  Bildung  des  Subjectcs 
zum  philosophischen  Denken  und  Leben  liegt  der  Kernpunkt 
der  ganzen  fortsehreitenden  Entwicklung,  nach  confueianischer 
Lehre,  in  der  Untersuehung  des  Wesens  der  Dinge  (als  alles 
Seienden),  also  im  Philosophieren  und  in  weiterer  Folge  im 
Wissen.  Die  Bildung  des  eigenen  Selbst,  des  persönlichen  Be- 
wusstseins, des  Ich  ist  conditio  sine  qua  non  zur  Erreichung 
der  höchsten  Vollkommenheit. 

Die  confucianische  Lehre  steht  hier  in  Beziehung  zur 
Lehre  des  grossen  griechischen  Denkers  Sokrates,  dem  das 
•pnibt  osrotäv,  die  Selbsterkenntnis  als  Ausgangspunkt  alles  Philo- 
sophiere!» galt  und  der  bemtiht  war,  das  Was  eines  Dinges 
aufzusuchen,  wobei  er  ausschliesslich  fast  die  ethische  Seite  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtungen  zog.  Tugend  war  ihm  Wissen. 

Es  ist  ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalles,  dass  Sokrates 
zehn  Jahre  nach  Kong-dsy’s  Heimgang  geboren  wurde. 

Die  vorgenannten  Forderungen  schildert  das  Da-hjo  mit 
den  Worten: 

,Bei  Dingen  gibt  es  Ursprung  und  Gipfel  (bei  der  Ent- 
wicklung), bei  Handlungen  Ende  und  Anfang.  Weiss  man, 
was  man  zum  Früheren  und  zum  Späteren  zu  machen  hat,1 
dann  nähert  man  sich  wohl  dem  Plane  (des  Da-hjo).  Die- 
jenigen der  Alten,  welche  die  schimmernde  Tugend  (s.  Ein- 
gangs p.  6,  7)  in  der  Welt  leuchtend  zu  machen  wünschten,  re- 
gelten vorerst  ihre  Staaten ; die  ihre  Staaten  zu  regeln  wünschten, 
brachten  erst  ihre  Familien  in  Ordnung;  die  ihre  Familien  in 
Ordnung  zu  bringen  wünschten,  bildeten  zuvor  ihr  Selbst  aus; 
die  ihr  Selbst  auszubilden  wünschten,  machten  zunächst  ihr 
Herz*  (d.  i.  ihr  Denken,  Fühlen  und  Streben)  richtig;  die  ihr 
Herz  (und  ihren  Geist)  richtig  zu  machen  wünschten,  machten 

1 Also,  wo  Wurzel  und  Anfang  und  wo  Gipfel  und  Ende  zu  Huchen  sind. 

* S.  Bedeutung  und  Geltung  von  im  Folg.  p.  16. 
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erst  ihre  Herzensergiessungcn 1 (d.  i.  ihre  Gedanken,  Gefühle 
und  Begierden)  wahr;  die  ihre  Herzens-  (und  Geistes-)  Aeus- 
scrungeu  wahr  zu  machen  wünschten,  bildeten  erst  ihr  Wissen 
bis  ins  kleinste  Detail  aus.“  Die  vollständige  Ausbildung  des 
Wissens  besteht  (aber)  in  der  Erforschung  des  Wesens  der 
Dinge.  Ist  das  Wesen  der  Dinge  erforscht,  dann  ist  das 
Wissen  (bis  ins  kleinste  Detail)  vollständig  ausgebildet;  ist 
(aber)  das  Wissen  vollständig  ausgebildet,  dann  ist  die  Geistes- 
und Herzensemanation  wahr;  ist  die  Geistes-  und  Herzens- 
emanation wahr,  dann  ist  das  Herz  (d.  i.  das  Denken,  Fühlen, 
Streiten)  correct ; ist  das  Denken , Fühlen , Streben  correct, 
dann  ist  das  Ich  ausgebildet;  ist  das  Ich  ausgebildet,  dann  ist 
die  Familie  in  Ordnung;  sind  die  Familien  in  Ordnung,  dann 
ist  der  Staat  geregelt;  sind  die  Staaten  geregelt,  dann  ist  die 
Welt  im  Ebenmass.  Vom  Kaiser  herab  bis  zum  gemeinen 
Manne  ist  (daher  nur)  dies  das  Einzige,  alle  müssen  die  Aus- 
bildung des  (eigenen)  Selbst  zur  Grundlage  (=  Wurzel)  machen. 
(Denn)  das  Normalsein  des  Wipfels  bei  dem,  dessen  Wurzel  in 
Unordnung  (nicht  normal)  ist,  kann  wohl  nicht  sein;  (und)  noch 
nichts  gibt  es,  bei  welchem  etwas  von  dem,  worin  es  dicht 
(mächtig)  ist,  dünn  (schwach)  wäre,  und  bei  welchem  etwas 
von  dem,  worin  es  dünn  (schwach)  ist,  dicht  (mächtig)  wäre.'3 

1 S.  Etymologie  von  p.  17. 

1 Wie  aus  <lem  Texte  folgt,  dass  hier  ot  vollständige  Ausbildung  be- 
deute, s.  später. 
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So  weit  geht  der  Text,  welcher  Confucius  selbst  zuge- 
schrieben wird.  Man  darf  hiebei  nicht  vergessen,  dass  Confu- 
cius  seine  Lehren  aus  den  (unterlassenen  Denkmälern  der 
Altvordern  zog  und  in  ein  System  brachte,  mithin  auf  dem 
Sprachgebrauch  fussend,  erörterte.  Dies  zeigt  der  angefügte 
Theil  des  Buches,  welcher  dem  Philosophen  Tseng,  einem  Schüler 
des  Confucius’  zugeschrieben  wird  und  den  Chinesen  als  Er- 
läuterung zu  Confucius  Worten  dient,  indem  er  nachweist,  dass 
in  den  Werken  die  Begriffe  im  selben  Sinne  aufgefasst  werden, 
welchen  ihnen  Confucius  beilegt. 

Es  sollen  nun  die  Begriffsbezeichnungen  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Materien  nach  dem  Sprachgebrauch  erörtert 
werden. 

Als  Erstes  mag  die  Bezeichnung  der  Ichvorstellung  den 
Reigen  eröffnen,  bezüglich  deren  R.  Zimmermann  so  schön 
sagt:  ,An  wenig  andern  Gebilden  lässt  sich  die  fortschreitende 
Umwandlung  durch  die  erweiterte  Erfahrung  und  innere 
Wechselwirkung  der  Vorstellungen  so  anschaulich  nach  weisen, 
wie  bei  der  Vorstellung  des  Ich,  welche  sich  von  der  hand- 
greiflichen Körperlichkeit  allmälig  fast  bis  zur  inhaltsleeren 
Geistigkeit  hinaufsublimiert.' 

Die  erste  Kenntniss  des  Ich  in  dem  sich  Kennenlcrnen 
in  der  Gestalt  des  eigenen  Leibes  finden  wir  in  der  chinesischen 
Sprache  niedergelegt  in  den  Ausdrücken : 
für  ich  selbst,  ich  in  eigener  Person,  welche  mit  Jyp  Körper 
gebildet  sind. 

s m ts  m fö,  m •&  ss  e % t f.  a ^ 
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Dem  zweiten  Stadium  in  der  Ausbildung  der  Ichvor- 


ira  Gegensatz  zu  den  Empfindungen  als  Aeussercs  spricht,  wo 
das  eigene  Ich  als  der  Sitz  des  Vorstellens,  Ftihlens  und 
Begehrens  auftritt,  begegnen  wir  in  der  übertragenen  Bedeutung 
von  & Herz  als  dem  Sitz  des  Vorstellens,  Fuhlens  und  Be- 
gehrens oder  schlechtweg  als  dem  Vorstellen,  Fühlen  und  Be- 
gehren. Das  Herz,  das  Innere  des  Körpers  als  Lebensprincip, 
wird  hier  als  das  Princip  des  Vorstcllcns,  Fuhlens  und  Be- 
gehrens genommen.  Daher  findet  man  bei  vielen  Schriftcha- 
rakteren , welche  hierauf  bezügliche  Begriffe  darstellen , das 
Sehriftzciehcn  für  Herz  als  Classcnhaupt,  so  z.  B.  in  ^1. 
denkcu,  ^ sieb  um  etwas  bekümmern,  etwas  überlegen, 
sich  schämen,  >J^  bereuen,  Gefühl,  ^ Gcistcskraft.'Wille, 
B|j  auf  etwas  hören.  Körper  und  Geist  wird  durch 
ausgedrückt.  Ueberall  dort,  wo  wir  Herz  gebrauchen,  kann 
im  Chinesischen  ^ gebraucht  werden,  aber  noch  weit  mclir 
wie  z.  B.  für  Geist.  Z.  B.  Die  Frau  begriff  einigermassen  die 
Gedanken  ( ijt)  dos  Studenten:  ^ jjjff  |}&  ^ 

Für  Denkvermögen,  Denkkraft  sagt  man:  fl i für  Vor- 

stellung jg,  u.  s.  w. 

Diesem  Sprachgebrauch  gemäss  bilden  auch  die  Philo- 
sophen ihre  Definitionen.  So  sagt  Tschu-hi : das  Herz  ist  das- 
jenige, dem  das  Ich  Herr  ist;*  Ying-ta:  das  alles  Denken  und 
Begehren  3 umsehliessende  nennt  man  Herz,4  ja  selbst  der  Phi- 
losoph Siün  (3.  Jahrh.  v.  Beginn  u.  Z.),  der  sonst  der  Schule 
Kong-dsy’s  entgegentritt,  lehrt  gestützt  auf  den  Sprachgebrauch: 


1 Vergleiche  unser:  mitten  im  Herzen. 


Das  Denken,  bei  dom  es  etwas  gibt,  was  man  plant,  nennt  man  be- 


stcllung  entsprechend,  wo  man  von  seinem 


denken,  bekümmern. 


&W0HH  0 it 
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Das  Herz  ist  der  Fürst  des  Körperlichen  und  dabei  der  Herr 
der  Affecte  und  des  Intellects.1 

Was  bedeutet  nun  1?  Aus  Laut  und  Herz  zusammen- 
gesetzt, wiire  es  die  Verlautbarung  des  Herzens*.  In  rein  phy- 
sischem Sinne  als  Herzschlag  wird  es  in  der  Sprache  nie  ge- 
braucht, sondern  nur  als  Verlautbarung  des  Denkens,  Fühlcns 
und  Begehrens,  also  im  Sinne  von  Gedanke,  Meinung,  Gefühl, 
Absicht,  Wunsch,  Wollen. 

Deshalb  definiert  denn  auch  Tschu-hi:  w als  das  von  dem 
Herzen  (i.  e.  dem  Denken,  Fühlen,  Streben)  Geoffenbarte,  als 
Herzensoffenbarung,*  das  ist:  Begriff,  Gefühl,  Begehrung.  Eben- 
so sagt  Ying-tä:  Was  den  Affect  macht  und  was  man  denkt, 
nennt  man  jg\5  Der  Commentnr  zum  Li-iün  sagt:  ist, 

worüber  das  Herz  nichts  nachzudenken  hat,  bezüglich  dessen 
sich  das  Herz  nichts  zu  bekümmern  hat,4  der  fertige  Begriff, 
das  Wollen. 

Was  versteht  der  Chinese  unter  m , das  man  gemeinhin 
mit  Tugend  übersetzt?  Das  ursprüngliche  Schriftzeichen  be- 
stand aus  j|j[  duhi'  gerade,  nicht  gekrümmt  und  Herz,  sohin 
im  Herzen  gerade  nicht  gekrümmt,  also  im  Denken,  Fühlen 
und  Streben  richtig  (normal).  Das  jetzige  Schriftzeichen  hat 
noch  ^ dshi'  Schritt,  Fusstapfe  als  Klassenhaupt  beigefügt, 
so  dass  wir  den  Begriff:  ,auf  Schritt  und  Tritt  in  Geist  und 
Herz  richtig*  erhalten.  Das  j|||  definirt  als  tt  fr 
, Ausübung  des  das  ^ aber  bereits  als  ,die  Erreich- 

barkeit einer  Ausübung  des  öj*.5  Im  IE  tl  dagegen  heisst 

* w&Bo 
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es  schon:  ,Alle  sagen  ist  die  Bezeichnung  für  das  Gute, 
Schöne,  Wahre,  für  das  Erhabene,  für  das  geistige  Licht,  die 
geistige  Klarheit,  für  das  Einzige  in  seiner  Art,  das  Hervor- 
ragende und  Bewunderungswürdige.“1  Im  Yih-king  heisst  es: 
,Ein  erhabener  Mann  ist,  dessen  Tugend  mit  Himmel  und  Erde 
übereinkommt.“ 3 

Man  sagt  auch  für  die  Kraft  der  Erde,  welche 

sich  im  Spriessen  der  Pflanzen  offenbart;  für  die 

Eigenschaften  des  Jahres,  der  Jahreszeiten.  So  sagt  Koan- 
<>*>'  (#  ,Das  Hervorspriessen  im  Frühlinge,  das  Zeitigen 

der  Nahrung  im  Sommer,  die  Ernte  im  Herbste  und  die 
Aufspeicherung  während  des  Winters  nennt  man  die  Jalires- 
tugenden.“3  Aus  allen  diesen  Anwendungen  erhellt,  dass  jjjj 
seinem  sprachlichen  Gebrauche  nach  eine  vortreffliche  Eigen- 
schaft oder  Kraft  ist,  welche  in  einem  oder  in  etwas  wirksam 
ist,  also  genau  unserem  Sprachgebrauche  von  Tugend  conform. 

Dementsprechend  definiert  auch  Tscliu-hi:  ,Die  schim- 
mernde Tugend  ist,  was  der  Mensch  vom  Himmel  erlangt,  eine 
ledige,  unverdunkelte  geistige  Fähigkeit  (tabula  rasa),  um  alle 
(wahre)  Wesenheit4  (der  Dinge)  zu  bereiten  und  alle  Hand- 
lungen entsprechend  (=  richtig)  zu  machen.  Sie  ist  aber  nur 
ein  adhärierender  natürlicher  Habitus.  Strebt  (also)  der  Mensch 
nach  dem  Verdunkelten,  dann  gibt  es  eine  Zeit,  wo  sie  (wirklich) 


• W ffi 
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verdunkelt  wird.  Ist  sie  gleich  ihrem  ursprünglichen  Wesen 
nach  hell,  so  ist  sie  doch  noch  unbethütigt  und  unwirksam. 
Lernen  ist  daher:  Man  muss  sie  auf  Grund  dessen  hin,  was 
sie  offenbart,1  leuchtend  machen,  um  sie  zu  ihrem  Anfänge 
zurückzuführen.' 

Tschu-hi  versteht  demnach  unter  mm  genau  dasselbe, 
was  aus  dem  Texte  des  Da-hjo  folgt  (s.  p.  6)  eine  Fähigkeit, 
die  zur  Tugend  (d.  i.  zur  wirksamen  Kraft  oder  Eigenschaft) 
werden  kann,  aber  noch  nicht  ist.  Es  ist  also  ^ be- 
grifflich weniger  als  ^jj  und  nicht  ein  Maximum  von  ^ für 
das  Da-hjo  in  dem  Ausdrucke  BJj  daher  darf  man  es 
auch  nicht  mit  , strahlende  Tugend  oder  iliustrious  virtue'  über- 
setzen, die  höchste  Potenz  von  Tugend,  sondern  durch  Aus- 
drücke, welche  anzeigen,  dass  bei  dieser  Fähigkeit  schon 
etwas  vorhegt,  was  andeutet,  dass  diese  Fähigkeit  zur  Tugend 
werden  kann,  dass  sie  eine  Fähigkeit  ist,  aus  tveleher  die  Tu- 
gend vorerst  nur  herausschimmert,  die  aber  noch  an  sich  keine 
Tugend  ist. 

Es  mögen  nun  einzelne  Bedenken,  welche  gegen  diese 
Lehre  erhoben  wurden,  näher  betrachtet  werden,  um  ent- 
scheiden zu  können,  ob  und  in  wie  weit  denselben  eine  Be- 
rechtigung zukommt. 

Hiebei  ist  es  aber  vor  allem  Anderen  wichtig,  den  Stand- 
punkt kennen  zu  lernen,  von  dem  aus  derartige  Einwände  ge- 
macht wurden.  Ist  derselbe  an  sich  ein  unzutreffender,  so 
verfallen  dann  wohl  alle  Einwände  von  selbst,  abgesehen  davon 
ob  sie  nicht  an  sich  widerspruchsvoll  sind. 

Der  Standpunkt,  von  dem  aus  geurtheilt  wurde,  ist  un- 
zweideutig in  folgender  Passage  ausgedrückt:  , Intelligent  Chi- 
nese, whose  minds  were  somewhat  quickened  by  Christianity, 
have  »poken  to  me  of  this  defect,  and  complained  of  the  diffi- 
culty  they  feit  in  making  the  book  a practical  directory  for 

1 Deutlicher:  was  von  ihr  geoffenbart  wird. 
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their  conduct.  "It  is  so  vagae  and  vast"  was  the  observation 
of  one  man.'1 

Lassen  wir  es  dahingestellt,  ob  diese  Aeusserung  am  Ende 
nichts  weiter  war  als  eine  chinesische  Phrase,  indem  man  nur 
aus  Hüflichkeitsrücksichten  der  vorgenannten  Ansicht  sich  zu- 
neigte; so  muss  betont  werden,  dass  der  hiedurch  angedeutete 
Standpunkt  nicht  in  der  Wissenschaft,  sondern  ausser  der  Wissen- 
schaft liegt.  Denn  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist,  lediglich  aus 
dem  Gegebenen  durch  logisch  richtiges  Denken  dessen  Zu- 
sammenhang abzuleiten,  d.  h.  rein  aus  der  Vernunft  die  Er- 
kenntnis des  Gegebenen  zu  erschliessen,  nicht  aber  auf  Grund 
von  Dogmen  irgend  welcher  Religionsgenossenschaft  die  im 
Texte  gegebenen  Begriffe  nach  diesem  zu  modeln. 

Wer  wissenschaftlich  forscht,  darf  im  Momente  seines  For- 
schens  — unbeschadet  seiner  eigenen  Gläubigkeit  oder  Nicht- 
glätubigkeit  — sich  weder  als  Katholik  noch  als  Protestant, 
weder  als  Mohammedaner  noch  als  Israelit,  weder  als  Theist 
noch  als  Atheist  etc.  fühlen  und  gekaben,  sonst  ist  er  eben 
nur  Katholik  oder  Protestant,  Mohammedaner  oder  Israelit, 
Theist  oder  Atheist  etc.,  d.  i.  ein  Mann,  der  nicht  aus  seinem 
geschlossenen  Gedankenkreise  herauszurücken  und  daher  auch 
nicht  ausserhalb  desselben  Gelegenes  zu  begreifen  vermag, 
daher  nicht  ein  Mann,  der  neues  Wissen  schafft,  also  auch 
nicht  ein  Mann  der  Wissenschaft. 

Man  ersieht  dies  auch  im  Folgenden  bestätigt. 

,The  object  of  the  Great  Learning*  — wird  gesagt  — is 
stated  definitely  enough  in  the  opening  paragraph:  'What  the 
Great  Learning  teaches,  is  to  illustrate  illustrious  virtue;  to  love 


1 Legge,  Chinese  Classics,  I Proleg.  p.  29.  Ich  citiere  mit  Absicht  den 
englischen  Wortlaut  und  nicht  in  Uebersetzung  den  Inhalt  der  Einwande, 
damit  man  nicht  bezüglich  gewisser  Curiosa  dieser  Ein  wände  der  lieber- 
setzung  Schuld  gebe. 

* Legge,  Chinese  Classic«.  I Proleg.  p.  28 f. 
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the  people;  and  to  rcst  in  thc  Liehest  excellence.'  The  political 
aim  of  the  writer  is  here  at  once  evident.  He  has  before  him 
on  one  aide,  the  people,  the  masses  of  the  empire,  and  over 
against  them  arc  those  whose  work  and  duty , delegated  by 
Heaven,  is  to  govern  them,  culminating  as  a dass,  in  'the  son 
of  Heaven’,  'the  one  man’  the  emperor.  From  the  4,h  and  5th 
paragraphs,  we  sec  that  if  the  lessons  of  the  treatise  bc  learncd 
and  carried  into  practicc,  thc  result  will  bo  that  ' illustrious 
virtue  will  be  illustratcd  throughout  the  empire’,  whieli  will  be 
brought,  through  all  its  length  and  breadth,  to  a condition  of 
happy  tranquillity.  This  objcct  is  certainly  both  grand  and  good ; 
and  if  a reasonable  and  likely  method  to  aecure  it  were  pro- 
posed  in  the  work,  language  would  hardly  supply  terms  adequate 
to  express  its  valuc.  But  the  above  account  of  the  object  of  the 
Great  Learning  leads  us  to  the  conclusion  that  the  Student  of  it 
should  be  an  emperor.  What  intcrest  can  an  ordinary  man  have 
in  it?  It  is  high  up  in  the  elouds,  far  beyond  his  reach.  This 
is  a serious  objection  to  it,  and  quite  untits  it  for  a place  in 
schools,  such  as  Choo  He  contends  it  once  had.  The  writer  how- 
ever  has  made  somc  provision  for  the  general  application  of 
bis  instructions.  He  teils  us  that  from  the  emperor  down  to  the 
mass  of  the  people,  all  must  consider  the  cultivntion  of  thc 
person  to  be  the  root,  that  is,  the  first  thing  to  bo  attendcd  to. 
As  in  his  method,  moreover,  he  reaches  from  thc  cultivation  of 
the  person  to  the  tranquillization  of  thc  Empire,  through  the 
intermediate  steps  of  the  regulation  of  the  family,  and  the 
government  of  the  State,  therc  is  room  for  setting  forth  principles 
that  parents  and  rulers  gencrally  raay  find  adapted  for  their 
guidance. 

The  method  which  is  laid  down  for  thc  attainment  of  the 
great  object  proposed,  consists  of  seven  steps:  — the  investi- 
gation  of  things;  the  completiou  of  knowlcdge;  the  sincerity  of 
the  thoughts;  the  rectifying  of  the  heart;  thc  cultivation  of  the 
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person;  thc  regulation  of  thc  family;  and  tlic  government  ot' the 
State.  These  form  thc  steps  of  a climax,  thc  cnd  of  which  is  the 
empirc  tranquillizcd.  Pauthier  calls  the  paragraphs  where  they 
occur  instanccs  of  the  sorites,  or  abridged  syllogism.  But  they 
belong  to  rhctoric,  and  not  to  logic.* 

Dass  der  Klimax  (die  Kette)  oder  die  Gradatio  (Steigerung) 
eine  rhetorische  Figur  ist,  leugnet  Niemand.  , Diese  Figur  be- 
steht in  einem  stufenraHssigen  Fortschritt  der  Gedanken-  und 
Wortverbindung  und  kann  steigend  oder  fallend  sein,  je  nach- 
dem die  Vorstellungen  zu-  oder  abnehmen.  Oft  ist  der  Klimax 
mehr  Verkettung  als  Steigerung.“  ,Der  Sorites  (Kettenschluss) 
— hingegen  — ist  eine  Schlussform,  in  der  mehrere  Vorder- 
sätze so  aneinander  gereiht  werden,  dass  das  Prädicat  des  vor- 
hergehenden zum  Subject  des  nächstfolgenden  wird,  bis  man 
zum  Endschluss  gelangt,  in  dem  das  Subjcct  des  ersten  Vorder- 
satzes mit  dem  Priidicate  des  letzten  verbunden  wird.“ 

Es  sind  daher  sowohl  der  Klimax  als  auch  der  Sorites 
Verkettungen,  ihre  differentin  spccifica  aber  ist,  dass  beim 
Sorites  am  Ende  das  Prädicat  des  letzten  und  das  Subject  des 
ersten  Gliedes  zu  einem  Endschlusse  verbunden  sein  müssen, 
beim  Klimax  nicht. 

Muss  jedoch  bei  der  Darstellung  einer  Folgerung  (sei  is 
in  Rede,  sei  es  in  Schrift)  in  der  Ausdrucksweise  stets  d i 
Schulformel  starr  beibehalten  werden:  weil  A ist,  ist  B;  wi  1 
H ist,  ist  C;  weil  C ist,  ist  D;  also  weil  A ist,  ist  D;  dan  I 
man  von  einem  Schlüsse  (Syllogismus,  Sorites)  sprechen  kan  1 
Gewiss  nicht.  Einer  der  wesentlichsten  Charaktere  schriftlich  ’ 

J Erstellung  ist  Freiheit  der  Bewegung.  Nicht  immer  und  ni< 
überall  braucht  der  Geist  in  die  spanischen  Stiefeln  der  Sch 
form  eingeschniirt  als  wohl  dressierter  Knappe  cinherzustolzier 

Scliloinigor,  GruudzUge  der  Beredsamkeit,  p.  1G8. 

Schleiniger  p.  196;  Zimmermann,  Phi  los.  Propädeutik,  p.  1 1 6 ff..  §. 
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sondern  er  darf  sieh  selbst  seiner  eigenen  Freiheit  bewusst 
werden  und  auch  bei  anderen  eine  UrtheilsfUhigkeit  voraus- 
setzen. 

Liegt  nun  bei  der  Kette  im  Texte  des  Da-hjo  ein  End- 
schluss vor  oder  nicht?  Gewiss  und  unzweifelhaft  in  dem  Satze: 

Vom  Kaiser  herab  bis  zum  gemeinen  Manne,  müssen  alle  die 
Ausbildung  des  Selbst  zur  Grundlage  machen. 

Was  soll  also  die  Bemerkung,  dass  der  Klimax  zur  Rhe- 
torik und  nicht  zur  Logik  gehöre?  Was  ist  dann  die  folgende 
Stelle  Cicero’s  (Tusc.  qu.  5):  ,Quidquid  cst,  quod  bonum  sit,  id 
cxpectendum  cst;  quod  nutem  cxpcctendum,  id  certe  appro- 
bandum,  quod  vero  approbandum,  id  gratum  acceptumque  ha- 
bendum;  ergo  etiam  dignitas  ei  tribuenda  est,  quod  si  ita  est, 
laudabile  sit  necesse  est;  bonum  igitur  oinne  laudabile'?  Ist 
sie  ein  Klimax  oder  ein  Sorites,  gehört  sie  zur  Rhetorik  oder 
zur  Logik? 

Diese  }§i  ^ des  Da-hjo  ist  nach  Sprachgebrauch  ebenso 
sicher  die  Darstellung  einer  inductiven  Schlusskettc,  welche 
als  Beweis  dient,  dass  das  Um  und  Auf  aller  Philosophie  die 
Ausbildung  des  eigenen  Ich  ist,  wie  die  Stelle  in  Cicero’s  Rede 
pro  Roscio  Amcrino : Occidissc  pntrem  S.  Roscius  arguitur. 

Quae  res  igitur  tantum  istum  furorem  S.  Roscio  ob- 

jecit?  ein  Syllogismus  ist,  allerdings  ein  oratorisch  behandelter 
Syllogismus.  Oder  sollte  jemand  behaupten  wollen,  dass  hier 
kein  Syllogismus  vorliege,  nur  um  dessentwillen,  weil  Cicero 
sich  nicht  der  nackten  Sehulformcl  bedient:  Damit  jemand  in 
den  Verdacht  des  Vatermordes  kommen  kann,  muss  er  ein 
ganz  verworfener  Mensch  sein:  Roscius  ist  kein  verworfener 
Mensch,  also  kann  er  auch  nicht  in  den  Verdacht  des  Vater- 
mordes kommen?? 

Schon  diese  Bemerkung  ,but  they  bclong  to  rhctoric  and 
not  to  logic4  beweist,  was  auch  ira  weiteren  Verlaufe  der  Ein- 
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würfe  zugestanden  wird,  dass  man  in  die  Verhältnisse  des  Da-hjo 
nicht  eingedrungen  ist,  weil  man  infolge  des  exclusiven  Stand- 
punktes nicht  eindringen  konnte,  eines  Standpunktes  ausserhalb 
und  nicht  innerhalb  der  Philosophie. 

Wo  liegt  denn  im  chinesischen  Texte  die  politische  Rich- 
tung des  Verfassers  angezeigt,  welche  nach  obigem  Citate  evi- 
dent sein  soll?  Woraus  ist  zu  deducieren,  dass  cs  für  diesen 
nur  cinenthcils  das  Volk,  anderentheils  den  Kaiser  gibt,  wo  ist 
überhaupt  von  einer  Anwendung  in  der  Praxis  die  Rede?  Die 
Schlussfolgerung  aber,  dass  der  Student  des  Da-hjo  eigentlich 
ein  Kaiser  sein  sollte,  ist  mehr  wie  verblüffend,  und  bleibt 
vollständig  unbegreiflich,  da  die  Prämissen  hiezu  fehlen. 

Der  Verfasser  des  Da-hjo  will  zeigen,  dass  für  alle  Men- 
schen die  Ausbildung  des  eigenen  Ich  eine  conditio  sine  qua 
non,  das  A und  Ü für  die  Erreichung  des  Standpunktes  der 
höchsten  Vollkommenheit  ist,  dass  aber,  wenn  dieser  Stand- 
punkt von  allen  Menschen  erreicht  ist,  Friede  und  Eintracht 
auf  der  ganzen  Welt  herrscht,  um  zu  rechtfertigen,  warum  er 
diesen  Satz  an  die  Spitze  seiner  Lehre  stellt.  Um  dies  zu 
zeigen  und  dabei  gleichzeitig  zu  überzeugen,  betrachtet  er  den 
Menschen  in  den  verschiedenen  Stellungen,  die  er  als  Mensch 
sich  und  anderen  gegenüber  einnimmt,  dabei  den  bewährten 
Grundsatz  vor  Augen  haltend:  verba  movent,  cxempla  trahunt. 

Wenn  man  einem  Kinde,  das  keine  Lust  zum  Lernen 
hat,  um  es  hiezu  zu  bewegen,  vorstellt,  auch  Kaiser  müssen 
lernen,  obwohl  sie  sonst  alle  Bequemlichkeit  haben;  kann  daraus 
gefolgert  werden,  dieses  Kind  müsse  ein  Kaiser  sein?  Eher 
wohl  das  Gegentheil. 

Was  für  ein  Interesse  — wird  gesagt  — kann  ein  gewöhn- 
licher Mann  an  dem  Standpunkte  der  höchsten  Vollkommenheit 
haben?  Er  ist  so  hoch  in  den  Lüften,  weit  ab  von  der  Möglich- 
keit des  Erreichens.  Und  doch  sagt  der  Verfasser  des  Da-hjo 
nirgends:  ,Seid  vollkommen,  wie  euer  Vater  im  Himmel  voll- 
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kommen  ist'.  Würde  man  aus  vorstehendem  Ausspruehe,  nach 
Analogie  des  Obigen,  nicht  folgern  können,  dass  der  Schüler 
der  christlichen  Lehre  ein  Gott  sein  müsse?  Dies  hat  — meines 
Wissens  — noch  niemand  gesagt,  so  wenig  als  hievon:  it  is 
high  up  in  tho  clouds,  far  beyond  bis  reach,  it  is  so  vague 
and  vast. 

Bei  einem  solchen  Gesichtspunkte  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  die  Lehre  des  Da-hjo  abseits  und  unverstanden 
liegen  bleibt,  dass  selbst  bei  vorzüglichster  Sprachkenntniss  ganz 
falsche  Begriffe  unterschoben  werden.  Schon  die  Bemerkungen 
zum  Titel  zeigen  dies:  ,The  name1  itself  is  sirnply  the  adoption 
of  the  two  commencing  charactcrs  of  the  treatise,  according  to 
the  custom  noticed  at  tho  beginning  of  the  Analects;  but  in 
explaining  those  two  charaeters,  the  old  and  new  schools  differ 
widely.  Anciently,  ^ was  read  as  and  the  oldest  commcn- 
tator  whose  notes  on  the  work  are  preserved,  Ch’ing  K’ang-shing 
in  the  last  half  of  the  second  Century,  said  that  the  book  was 
called  -fc  ^ J£j[  Ä t®  JÖ  ^ fl#’  bccause  it 

recorded  that  extensive  learning,  which  was  available  for  tho 
administration  of  govemment’.  This  view  is  approved  by  K’ung 
(ft  0 0),  whose  expansion  of  K’ang-shing’s  notes, 
written  in  the  first  half  of  the  7lh  Century  still  remains.  He  says: 

means  the  highest  principlcs’. 
Choo  He’s  Definition,  on  the  contrary  is:  A 

means  the  Learning  of  Adulte’.  One  of  the 
paraphrasts  who  follow  him  says:  ^ ^ ^ ^ B2. 

means  adults,  in  Opposition  to  children’.  The  grounds 
of  Choo  He’s  interpretation  are  to  be  found  in  his  very  elegant 
preface  to  the  Book,  whcre  he  tries  to  makc  it  out,  that  we  have 
herc  the  subjects  taught  in  the  advanced  schools  of  antiquity. 
I have  contented  mysclf  with  the  title  — 'The  Great  Learn- 


1 kefflfe,  Chinese  Classic«.  Vol.  I,  p.  219,  Anin. 
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ing’,  wbich  is  a literal  translation  of  tho  charaeters,  wbether 
read  as  ^ ^ or 

Hiegegen  ist  zu  bemerken,  dass  WM  fi«  gerade 
nicht  beissen  muss:  ,available  for  tbe  administration  of  govem- 
ment*,  denn  , regeln  ist  richtig  machen'  heisst 

cs  im  Lttn-iü,  und  so  ist  zu  übersetzen:  weil  cs  die  ausgedehnte 
Lehre  übermittelt,  welche  zum  Regelnden  (=  Princip)  gemacht 
werden  kann,  was  auch  Kong  Ing-ta  sagt  mit  den  Worten: 
,Da-hjo  ist  wohl  das  höchste  Princip/  Ingleichen  darf  man  bei 
Tschu-hi’s  Definition  nicht  als  , Erwachsener*  schlechtweg 

nehmen.  Dieser  Ausdruck  fungiert  bekanntlich  als  Ehrentitel  = 
Excellenz  und  deshalb  sagt  Tschu-hi:  ,Das  Da-hjo  ist  die  Lehre 
grosser  Männer  (denkfähige  Leute,  Denker,  Philosophen)/  Dies 
folgt  auch  aus  der  erwähnten  Vorrede  Tschu-hi’s,  wo  es  heisst: 

* • Z *.  # Z * 0r«  Wl  \ Z fttfco 

Das  Werk  „Philosophie“  ist  die  Philosophie  der  Alten,  wodurch 
sie  die  Gesetze  der  Menschen  lehrten/ 

Wie  ferner  'J'  A = kleiner  Mann  in  dem  Sinne:  der 
gemeine  Mann  (the  mean  man)  im  Gegensätze  zu  dem 

Edlen  zu  nehmen  ist,  so  ist  yj%  im  Sinne:  kleine  Geister, 
bei  denen  es  mit  der  Erkenntniss,  der  Vcrnunftausbildung  nicht 
weit  her  ist,  zu  nehmen.  Und  so  sagt  der  Paraphrast:  Gross  ist 
grosse  Geister  im  Gegensätze  zu  kleinen,  beschränkten  Geistern. 
Es  ist  dies  eine  ähnliche  Gegenüberstellung  wie  in:  quod  licet 
Jovi,  non  licet  bovi,  woraus  doch  Niemand  schliessen  wird,  dass 
der  Jupiter  ein  grosser  Ochs  gewesen  sei. 

,1’lie  first  fff}  is  a verb  — heisst  es  1.  c.  p.  220  weiter  — 
the  seeond  an  adjective,  qualifying  The  illustrious  virtuc 
is  the  virtuous  nature  which  man  derives  from  Heaven.  This  is 
perverted  as  man  grows  up,  through  defects  of  the  physical 
Constitution,  through  in  ward  lusts  and  through  outward  sc- 
ductions;  and  the  great  business  of  lifc  should  be,  to  bring  the 
nature  back  to  its  original  purity/ 
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Vorstehendes  soll  der  Gedanke  Tschu- hi’s  in  seiner  oben 
(p.  IS)  citierten,  auf  dem  Sprachgebrauchc  und  der  Auffassung 
der  Chinesen  fussenden  Erklärung  von  Tugend  sein.  Im  Chine- 
sischen1 steht  nicht,  dass  ,Heaven'  gross  geschrieben  wird.  Es 
genügt  ^ so  zu  nehmen,  dass  ein  Geschenk  ist,  das  der 
Mensch  gleichzeitig  in  seiner  Natur  bei  der  Geburt  erhält 

Von  einer  ,virtuous  nature*  steht  in  den  Worten  Tschu -hi’s 
nichts.  Denn  in  findet  sich  nirgends 

heisst  leer,  flfc  bedeutet  dunkel,  = nicht,  nnd  wird  für 
Geist  (spiritus  animi),  Vernunft,  Fähigkeit  (schlechtweg  nicht 
im  Sinne  von  Talent)  gebraucht.  So  sagt  das  Da-ia-ltng-tai-tshqn: 
die  Erkennlniss-  und  Bcurthcilungsfähigkeit*  der  Seele  nennt 
man  Vernunft.*  Ebensowenig  ist  davon  die  Rede,  dass  diese 
Fähigkeit  (oder  Natur)  durch  Mängel  der  physischen  Consti- 
tution, durch  schlechte  Lüste  und  äussere  Verführung  verkehrt 
wird.  Tschu-lii  sagt  nur:  Weil  dies  aber  bloss  eine  Fähigkeit 
(Möglichkeit)  ist,  so  wird,  wenn  der  Mensch  die  Finsterniss 
licht,  die  Zeit  kommen,  wo  sie  wirklich  verdunkelt  wird.  Das 
ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  unsere  Redeweisen  nus- 
drücken wollen:  der  Verstand,  die  Vernunft  etc.  werden  ver- 
dunkelt in  dio  Finsterniss  geführt,  wenn  der  Mensch  sich  mit 
jenem  abgibt,  was  verdunkelnd  wirkt.  Es  muss  dann  mit  der 
Zeit  eine  Beschränkung  der  ursprünglichen  Eigenschaft  cin- 
treten.  Darum  sagt  auch  Tschu -hi  nicht,  die  grosse  Aufgabe 
des  Lebens  ist,  die  Natur  zu  ihrer  ursprünglichen  Reinheit 
zurückzufUhren,  sondern:  Lernen  ist,  man  muss  auf  Grund 
dessen,  was  sie  offenbart,  sie  klären,  um  sie  zu  ihrem  Anfänge 
zurückzufUhren.  Wenn  bezüglich  der  älteren  Interpretation  an- 


1 Ich  citiere  den  Commentar  nach  der  neuesten  Nankinger  Mandarin-Aus- 
gabe, die  ich  an  Ort  und  H teile  mir  erwerben. 


’ ßevattelijklieid. 
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geführt  wird:  •f§  in  there  not1  the  nature,  but  simply  virtue, 
or  virtuous  conduct,  and  the  first  object  in  the  Great  Learning 
is  the  making  of  one’s-sclf  more  and  more  illustrious  in  virtue 
or  tho  praetice  of  bcnevolence,  revercnce,  filial  piety,  kind- 
ness,  and  sineerity1;  so  ist  dies  abermals  unzutreffend.  Denn 
ü ft  heisst  nicht  an  sich  tugendhafte  Aufführung1,  sondern 
Ausübung,  Bcthätigung  des  De,  so  sicher  als  ^ nicht 
arzneikundige  (oder  medizinische)  Aufführung  heisst,  sondern 
Ausübung  der  Arzneikunde,  medizinische  Praxis.  Dass  aber 
derjenige,  welcher  genannte  Fithigkcit  (das  De)  auf  die  höchste 
Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  hat,  menschenliebend,  ehr- 
furchtsvoll etc.  sein  werde,  liegt  auf  der  Hand. 

Bezüglich  des  zweiten  Punktes,  in  dem  die  höchste  Voll- 
kommenheit zu  betrachten  ist,  wird  geäussert:  'To  renovatc 
the  people’  — this  object  of  the  Great  Learning  is  made  out, 
by  changing  tho  charaeter  ^ of  the  old  text  into  m-  The 
Ch’ing  first  proposed  the  alteration,  and  Choo  Ile  approved  of  it. 
Whcn  a man  has  entirely  illustratcd  bis  own  illustrious  nature, 
he  has  to  proceed  to  bring  about  the  same  result  in  every 
other  man,  tili  ‘under  heaven’  there  bc  not  an  individual,  who 
is  not  in  the  same  condition  as  himself.’  Und  ferner  über  die 
Hltere  Erklärung  gesagt:  , There  is  nothing,  of  course,  of  the 
renovating  of  the  people,  in  this  interpretation.  Tho  sccond 
object  of  the  Great  Learning  is  'to 

love  the  people’.2  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  #8KR 
nicht  heisst:  das  Volk  lieben,  sondern  ,vom  Volke  innig 
geliebt  werden1  oder  innig  geliebt  sein  im  Volke.  Das  ,Volk 
innig  lieben1  heisst  Gabelentz  sagt  zwar  in  seiner 

Grammatik  § 1143,  dass  A gleich  sei:  ,dcn  A lieben1; 

aber  nach  der  einzigen  hiefür  citierten  Belegstelle  Meng-tsy 
IIIl  HI  10  ist  dies  nicht  der  Fall;  denn  die  Stelle  lautet:  A tä 

1 Legge,  1.  c.  p.  220. 

* Legge,  1.  c.  p.  220,  Aura. 
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^IftJl^J'fsiflftT-  Legee  allerdings  übersetzt: 
When  the  human  relations  are  thus  illustrated  by  supcriors, 
kindly  feeling  will  prevail  among  the  inferior  people  below; 
aber  diese  Uebersetzung  ist  nicht  genau.  Ist  ft  im  1.  Verse  der 
Parallelclausen  Zeichen  des  Urhebers  (illustrnted  by  superiors), 
dann  müsste  es  das  an  der  analogen  Stelle  des  2.  Verses  stehende 
gleichfalls  sein,  dem  chinesischen  Sprachgeist  angemessener 
ist  es  aber,  hier  mit  G.  Schlegel  I;  örtlich  aufzufassen  (cf.  Gab. 
§ 737).  Man  hat: 

a m m k _t 

+ R I U T 

Adj.  8nbst.  Verb.  PrSp.  Regimen. 

Sind  die  menschlichen  Beziehungen  unter  den  Höheren 
(Oberen)  klar  geworden,  dann  wird  (auch)  der  gemeine  Mann 
unter  den  Niederen  (Unteren)  verwandtschaftlich  gesinnt  sein. 

Es  verfällt  sonach  die  Bemerkung:  tliere  is  nothing,  of 
course,  of  the  renovating  of  the  people  in  this  Interpretation.  — 
Wer  nämlich  im  Volke  geliebt  ist,  ist  seiner  guten  Eigenschaften 
wegen  geliebt.  Sohin  erkennt  das  Volk  das  Gute  an  und  wird 
trachten  sich  desselben  zu  befleissen;  dann  wird  aber  derjenige, 
welcher  wegen  seiner  guten  Eigenschaft  von  dem  Volke  geliebt 
wird,  regenerierend  auf  dasselbe  durch  sein  Beispiel  wirken. 
Demnach  ist  auch  nach  der  Ultcren  Interpretation  der  gleiche 
Gedanke  vorhanden,  die  Wirkung  oder  Einwirkung  auf  das  Volk. 

Ueber  It  ft  i£  # wird  bezüglich  der  Interpretation 
Tschu-hi’s  angeführt: 

'The  highest  cxcellence’  is  understood  of  the  two  previous 
mattere.  It  is  not  a third  and  different  object  of  pursuit,  but 
indicates  a pereeverance  in  the  two  others,  tili  they  are  perfectly 
accomplished.  — According  to  tliese  explanations,  the  objects 
contemplated  in  the  Great  Leaming  are  not  three  but  two. 
Nach  den  älteren  Commcnlatoren:  The  third  object  is  said  by 
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Ying-ta  to  be  'in  resting  in  coniluct  which  is  perfectly  good 
(^E  it  ^ ^ ^ ft)»  an<* *  ^erc  a*80’  t^ere  would 

seem  to  be  only  two  objects,  for  what  essential  distinction  can 
we  make  between  tbe  tirst  and  third?  There  wül  be  occasion 
below  to  refer  to  the  reasons  for  changing  into  and 
their  unsatisfactoriness.  'To  love  the  people’  is  doubtless,  the 
second  thing  taught  by  the  Great  Learning.  — Having  the  heads 
of  the  Great  Learning  now  before  us,  according  to  both  inter- 
pretations  of  it,  we  feel  that  the  Student  of  it  should  be  an  ein- 
peror,  and  not  an  ordinary  man.1 

Oben  wird  also  gesagt,  dass  es  drei  Objecte  sind  (the  third 
object)  und  unten,  dass  es  nur  zwei  sind  (here  also,  there  would 
seem  to  be  only  two  objects). 

Nach  dem  bereits  früher  Gegebenen  (p.  4 ff.)  und  dem  kurz 
zuvor  Entwickelten,  ist  wohl  hinlänglich  klar,  was  von  vor- 
stehender Tirade  zu  halten  ist.  Tschu-hi  stimmt  vollkommen  in 
seiner  Auffassung  mit  der  der  älteren  Commentatoren  überein. 
Ihm  wie  diesen  ist  das  oberste  Princip:  der  Standpunkt  der  höch- 
sten Vollkommenheit,  die  in  zweifacher  Weise  zu  betrachten  ist, 
in  Hezug  auf  das  Individuum  an  sich  und  in  Bezug  auf  das  Ver- 
hältniss  der  verschiedenen  Individuen  zu  einander.  Ebenso  wie 
früher  ist  hier  zu  bemerken,  dass  ff  nicht  ,conduct‘  , Aufführung 
ist,  sondern  Ausübung,  Bcthiltigung;  daher  heisst  #lt^$ 
M # 2 'U  ,im  Standpunkt  auf  der  Bethätigung  höchster 
Vollkommenheit'  und  nicht  ,im  Verweilen  in  der  Aufführung', 
welche  vollkommen  gut  ist.  it  & heisst  einmal  ,halting-plaee‘ 
und  nicht  ,to  rcst'.*  Wie  zweifellos  auch  nach  den  älteren 
Commentatoren  ,das  Volk  lieben'  nicht  das  zweite  Object  des 
Da-hjo  ist,  und  was  cs  daher  mit  der  Unzulänglichkeit  (unsatis- 
factoriness) der  Aendcrung  von  ^ in  für  eine  Bewandtnis«  hat, 

ist  aus  dem  oben  (p.  7,  28)  hierüber  Beigebrachten  hinreichend 

1 Legge,  1.  c.  p.  220,  Anm. 

* Giles,  Dictionary  s.  v.  It 
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zu  ersehen.  Ingleichen  sei  darauf  hingewiesen,  dass  bereits 
früher  bezüglich  des  ,the  Student  should  be  an  emperor*  das 
Nöthige  Uber  deren  Unrichtigkeit  beigebracht  wurde.  Bemerkt 
sei  nur,  dass  hier  nur  mehr  von  einem  Fühlen  (we  feel)  ge- 
sprochen wird,  während  in  der  Einleitung  von  einem  Schluss 
auf  diesen  Satz  gesprochen  wurde.  Wo  es  sich  aber  um  Begriffe 
handelt,  kann  von  einem  Fühlen  des  Begriffes  nicht  die  Rede 
sein,  sondern  nur  davon  ob  der  Begriff  richtig  ist  oder  nicht. 
Nach  einem  diesbezüglichen  Beweis  wird  man  aber  vergebens 
bei  diesen  Einwänden  Umschau  halten.  Er  ist  einfach  nicht  da, 
ja  es  wird  sogar  im  Gegentlieil,  am  Schlüsse  derselben,  vorge- 
nannte Behauptung  selbst  in  Frage  gestellt. 

Die  folgenden  Bemerkungen  zeigen  klar  und  deutlich,  wie 
diese  Einwände  nur  von  einem  Standpunkt  ausserhalb  des  Da-hjo 
möglich  waren,  und  zu  welchen  Consequenzen  derselbe  führt. 
Bezüglich  des  ^Ifc  wird  nämlich  gesagt:  I1  confess  that  I do 
not  well  underetand  this  paragraph,  in  the  relation  of  its  parts 
in  itself,  nor  in  relation  to  the  rest  of  the  chapter.  Choo  He 
says:  — , jJ~  is  the  ground,  where  we  ought  to  rest*  — namely 
the  highest  excellence  mentioned  above.  But  if  this  be  known 
in  the  outset,  where  is  the  necessity  for  the  jfä,  or  ,careful 
deliberation' , which  issues  in  its  attainment?  The  paraphrasts 
rnake  # It  to  embrace  even  all  that  is  understood  by 

below.  — Ying-ta  is  perhaps  rather  more  intelligible. 
He  says:  ’When  it  is  known  that  the  rest  is  to  be  in  the  per- 
fectly  good,  then  the  mind  has  fixedness.  So  it  is  free  from 
concupiscence,  and  can  be  still,  not  engaging  in  disturbing 
pursuits.  That  still  leads  to  a reposc  and  harmony  of  the  feel- 
ings.  That  state  of  the  feelings  fits  for  careful  thought  about 
affairs  ( pH»  ^ ^ l|j. ) , and  thcnce  it  results  that  what 
is  right  in  affairs  is  attained.’  Perhaps,  the  paragraph  just 


1 Legge,  1.  c.  p.  220  f.,  Anni. 
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intimates  that  tlic  objccts  of  thc  Great  Learning  being  so  great, 
a calm,  serious,  thoughtfiüncss  is  required  in  procecding  to  seek 
their  attaininent. 

Die  letzte  Bemerkung  ist  wirklich  drollig : , Vielleicht  deutet 
der  Paragraph  an,  dass,  weil  die  Objecte  des  Da-hjo  so  gross 
sind,  Ruhe,  Ernst,  Aufmerksamkeit  erforderlich  sind  um  sie  zu 
erlangen/  — Vielleicht  auch  nicht? 

Um  nicht  zu  wiederholen,  sei  auf  die  frühere  Erläuterung 
(p.  8 ff.)  hingewiesen,  aus  welcher  sich  klar  ergibt,  in  welcher 
Beziehung  die  einzelnen  Theile  dieser  Kette  (p.  10)  untereinander 
und  zum  Uebrigcn  stehen,  jj^  ist  in  diesem  Absätze  einfach 
Abkürzung  für  It  3*31  $ , ebenso  wie  wir  im  Laufe  der 
Erörterung  für  ,der  Standpunkt  höchster  Vollkommenheit'  ein- 
fach sagen  , dieser  Standpunkt'.  Ferner  wurde  bereits  darauf 
hingewiesen  (p.  7),  dass  nach  dem  Texte  des  Da-hjo:  = 

lt  lik  se'n  mllS8e-  Dieses  sagen  auch  die  älteren  Commentare 
Ying-tä  etc.  (£  it  J&  s.  oben  p.  30),  wie  auch  der  neuere 
Tschu-hi.  Ingleichen  macht  auch  Tschu-hi  frlk  nicht  dazu, 
dass  es  Alles  umfasst,  was  unten  durch  ver- 

standen wird,  abgesehen  davon,  dass  diese  Phrase  so  nicht 
vorkommt.  Nach  dem  Commentar  Tschu-hi’s*  heisst  es: 
ist  (=  % d-  *■)  der  Punkt  (Ort)s  auf  welchem  man  stehen 
(stehen  bleiben)  soll,  nämlich  der,  wo  sich  die  höchste  Voll- 
kommenheit befindet.  Kennt  man  ihn,  dann  hat  die  Geistes- 
richtung einen  festen  Zielpunkt.  Ruhig  nennt  man  den  Geist, 
welcher  nicht  vergessen  hin  und  her  treibt,  (wörtlich:  Ruhe 
bedeutet:  der  Geist  treibt  nicht  vergessen  hin  und  her).  Un- 
beeinflusst, zufrieden  bedeutet:  bei  etwas  verweilen  und  es  ruhig 
mit  Sorgfalt  überlegen,  es  bedeutet,  bei  dem  minutiösesten  Detail 


1 Da-lijo,  Nankinger  Ausg.  Blatt  1 b. 

’* tfe  kann  hier  nicht  ,gronnd‘  sein,  ebenso  wenig  wie  in 
oder  in  *tfe  Ar  , sondern  ist  , place*. 
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der  Angelegenheiten  verweilen.  Erlangen  bedeutet:  dessen  Stand- 
punkt erreichen  (d.  h.  der  höchsten  Vollkommenheit).1 

Ying-t&  sagt  genau  dasselbe  wie  Tschu-hi,  wenn  man 
seine  Worte  so  nimmt,  wie  sie  sind,  und  ihnen  nichts  Fremd- 
artiges unterschiebt,  wie  die  Worte  ^ ^ ^ inbetreff 

der  Angelegenheiten  nachdenkend  überlegen  können  (sich  um 
die  Angelegenheiten  bekümmern  können)  zeigen. 

Befremdend  wirkt  es  nur  bei  diesem  Stande  der  Dinge, 
dass  man  über  eine  Sache,  eine  Lehre  oder  Theorie  aburtheilt, 
obwohl  man  eingestehen  muss,  sie  nicht  zu  verstehen.* 

Zu  der  Stelle  , Alles  hat  Anfang  und  Ende  oder  Vollendung' 
wird  bemerkt:  So,  acc.  to  Choo  He,  does  this  paragraph  wind 
up  the  two  preceding.  'The  illustration  of  virtue’,  he  says,  'is 
the  root  and  the  renovation  of  the  people  is  the  completion 
(lit.  the  branches).  Knowing  where  to  rest  is  the  beginning, 
and  being  able  to  attain  is  the  end.  The  root  and  the  beginning 
are  what  is  first.  The  completion  and  end  are  wliat  is 
last.’  The  adherents  of  the  old  eommentators  say,  on  the  con- 
trarv,  that  this  paragraph  is  introductory  to  the  succeeding 
ones.  They  contend  that  the  illustration  of  virtue  and  reno- 
vation of  the  people  are  doings  (1p.),  and  not  things  m- 
Acc.  to  them,  the  things  are  the  person,  heart,  thoughts  etc., 
rnentioned  below,  which  are  'the  root’  and  the  family,  king- 
doin  and  empire,  which  are  'the  branches’.  The  aifairs  are 


ft  z m « *r  & [Sio  ii  & * £ »o 
m fö  & is  # m & ^ n n,  m n 

gtfrito 

* Zöllner  Kussert  sich  in  seinem  letzten  Werke  in  ziemlich  derber  Weise 
Uber  ein  solches  Vorgehen  mit  den  Worten:  »Wenn  man  ein  Buch  und 
einen  Kopf  zusamineuschlägt  und  es  klingt  hohl,  ist  nicht  immer  das 
Buch  daran  schuld.1 

Sitxungxber.  d.  phil-hiat.  CI.  CXXXII.  Kd.  8.  Abh  3 
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the  various  processes  put  fortli  on  thosc  tliings.  — This,  it 
seems  to  me,  is  the  correct  interpretation.1 

Diese  Bemerkung  beweist  vor  Allem  mit  Sicherheit,  dass 
Tsehu-hi’s  Erläuterungen  absolut  nicht  verstanden  wurden,  eben- 
sowenig wie  der  eigentliche  Text  des  Da-hjo. 

,Bei  Dingen  gibt  es  Wurzel  und  Gipfel  (Wipfel),1  sagt 
das  Da-hjo,  also  einen  Keim  aus  dem  sich  Alles  entwickelt,  und 
einen  höchsten  Punkt,  zu  dem  die  Entwicklung  gelangen  kann 
und  mit  dem  sie  abschliesst.  Mehr  in  das  Gewand  abstracter 
Denkweise  gekleidet  muss  man  sagen:  Alles  Gewordene  (Er- 
zeugte) hat  insgesammt  Ursprung  und  Gipfel  der  Vollendung. 
Diese  abstracte  Fassung  ist  aber  auch  durch  das  Wörterbuch 
Jil-pien  gerechtfertigt,  das  besagt:  Alles  Erzeugte  zwischen 
Himmel  und  Erde  nennt  man 

Und  so  wie  Wurzel  root)  und  Wipfel  (^  top) 
nur  dem  Baume  (tree)  zukommen,  also  Theile  eines  und  des- 
selben Dinges  sind,  so  muss  auch  Ursprung  und  Gipfel 
sich  auf  ein  und  dasselbe  Gewordene  beziehen,  nicht  aber 
der  Ursprung  auf  das  eine,  der  Gipfel  auf  das  andere 
Gewordene.  Dies  ist  die  Forderung  der  Logik  und  die  For- 
derung des  chinesischen  Sprachbaues.  Aehnlich  verhält  es  sich 
mit  dem  zweiten  .Satze  des  Da-hjo:  ,Bei  den  Handlungen  gibt 
es  Ende  und  Beginn,  das  heisst  in  abstracter  Denkweise:  Alles 
Werden  hat  Anfang  und  Ende.1  Auch  hier  muss  sieh  ebenfalls 
nach  den  Gesetzen  der  Logik  und  daher  auch  des  chinesischen 
Sprachbaues  Beginn  und  Ende  auf  ein  und  dieselbe  Hand- 
lung (Werden)  beziehen,  und  nicht  der  Beginn  auf  diese,  das 
Ende  auf  jene  Handlung.  Was  sagt  nun  Tschu-hi?®  ,Die 
schimmernde  Tugend  ist  die  Wurzel  (Keim);  das  neue  (er- 
neuerte) Volk  ist  der  Wipfel  (Gipfel).  Kcnntniss  des  Stand- 

* Legge,  1.  c.  p.  221,  Aiim. 

’ Naukiitger  Ausg.  Da-hjo,  Vul.  I b. 
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punktes  ist  der  Anfang,  die  Erreichbarkeit  das  Ende.  Wurzel 
und  Anfang  sind  was  zum  Früheren,  Gipfel  und  Ende,  was 
zum  Späteren  zu  machen  ist.'1  Mit  anderen  Worten,  die  schim- 
mernde Tugend  ist  der  Keim,  aus  dem  die  höchste  Vollkommen- 
heit entwickelt  wird,  das  erneuerte  Volk  ist  der  höchste  Punkt,  zu 
welchem  die  Entwicklung  überhaupt  gelangen  kann,  der  Gipfel. 
Die  Entwicklung  der  höchsten  Vollkommenheit  aus  dem  Keime 
der  zu  bildenden  unverdunkelten  Geistesfübigkcit  beginnt  mit  der 
Erkenntniss  des  Standpunktes  der  Vollkommenheit  (d.  i.  dass  es 
einen  gibt)  und  schliesst  mit  der  Erreichung  desselben.  Wer  also 
nicht  weiss,  dass  die  Wurzel,  der  Beginn  das  Frühere,  der  Gipfel, 
das  Ende  das  Spätere  ist,  der  wird  nie  zum  Ziele  gelangen. 

Die  sogenannte  Auffassung  der  Aelteren  anlangend,  be- 
streitet niemand,  auch  nicht  Tschu-hi,  dass  die  Ausbildung 
der  Tugend  und  die  Erneuerung  des  Volkes  Handlungen  sind 
und  nicht  Dinge,  also  ein  Werden  und  nicht  ein  Gewordenes. 
Die  alten  Ausleger  stehen  also  in  dieser  Beziehung  nicht  im 
Gegensätze  zu  Tschu-hi,  sondern  nur  zur  Uebersetzung:  the 
illustration  of  virtue  is  the  root  etc..,  welche  eben  nicht  Tschu- 
lii’s  Worte  wiedergibt.  heisst  nach  chinesischem 

Spraehgebrauehe:  the  brightening  virtue  (the  illustrious  virtue V) 
is  the  root  und  nicht  the  illustration  of  virtue  is  the  root. 
Letzteres  müsste  anders  ausgedrückt  sein,  etwa 
% 2js  oder  ßg  # etc.  Ebenso  ist  J5J  ^ 

the  renovated  (new)  pcople  is  the  top  und  nicht  the  renovation 
of  the  people  is  the  completion.  Für  Letzteres  würde  man 
vielleicht  gesagt  haben:  f*£  £ ff  odcr  % 

Z ^5  wenn  man  schon  completion  identisch  mit  ^ 

nimmt,  obschon  completion  mehr  J&  ist.  Ueberdies  darf  nicht 
vergessen  werden,  dass  the  illustration  of  virtue  eine  Handlung 
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ist,  die  Anfang  und  Ende  hat  und  nicht  ein  Ding,  das  Wurzel 
und  Wipfel  hat. 

Im  Uebrigen  sagen  die  alten  Commentatoren  genau  das- 
selbe wie  Tschu-hi,  wenn  sie  angeben:  Selbst,  Geist,  Begriff 
(Jfp , sind  die  Wurzel,  Familie,  Staat  und  Welt  (^. 

m % T)  der  Gipfel.  Selbst;  Geist  und  Herz;  Gedanke, 
Gefühl  und  Begehrung,  sind  einestheils  was  der  Fähigkeit  ent- 
spricht ( Bfj  fgj),  Familie,  Staat  und  Welt,  was  dem  Volke 
f ) entspricht,  dem  anderen,  wie  aus  dem  Früheren  (p.  6, 12) 
ersichtlich.  Die  Bildung  und  Entwicklung  dieser  einzelnen  Theile 
ist  Handlung,  wie  auch  Tschu-hi  angibt.  Der  Unterschied  zwi- 
schen Tschu-hi’s  Erklärung  und  jener  der  älteren  Commentare 
ist  folgender: 

Tschu-hi  stellt  den  Lernenden  sofort  und  ganz  auf  den 
Boden  des  Da-lijo,  die  älteren  führen  ihn  von  seinen  bisherigen 
Auffassungen  allmälig  auf  denselben  hinüber. 

Ersterer  nimmt  gleich,  mit  dem  Da-hjo,  bei  dem  einzelnen 
Individuum,  lediglich  nur  das  Eine,  die  geistige  Fähigkeit  des 
einzelnen  Menschen,  gleichsam  eine  tabula  rasa,  als  gegebene 
untrennbare  Einheit  an,  welche  die  äusseren  und  inneren  Ein- 
drücke aufnimmt  und  durch  dieselben  in  Action  versetzt  wird. 
Sie  hat  die  Einheit  des  Bewusstseins  im  Gefolge,  äussert  sieh  als 
Geist  im  Vorstellen,  Fühlen  und  Begehren.  Hiedurch  entwickelt 
sich  auch  das  Verhältniss  des  einen  in  Bezug  auf  den  anderen 
Menschen,  das  in  den  Gestalten  der  Familie,  des  Staates,  der 
gesammten  Welt  der  denkenden  Wesen  seinen  Ausdruck  findet. 

Die  älteren  Commentatoren  hingegen  knüpfen  an  die  Auf- 
K fassung  der  gewöhnlichen  Menschen  an , wonach  die  einzelne 
Person  sieh  Geist  und  Herz  zuschreibt  in  Rücksicht  des  Vor- 
stellens , Fuhlens  und  Begehrens,  der  Gedanken,  Gefühle  und 
Begehrungen  um  darauf  hinzufuhren,  dass  dieses  Alles  nur  als 
Bethätigung  der  einen  Einheit,  der  geistigen  Fähigkeit  zu  bc- 
i trachten  sei,  aus  der  als  Wurzel  das  Uebrige  entspringt.  Analog 
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knüpfen  sie  an  die  Erscheinungsform  der  Familie,  des  Staates, 
der  Welt  an,  um  hiedurch  dem  Lernenden  klar  zu  machen,  dass 
dies  Alles  in  den  Begriff  des  Verhältnisses  der  Bethätigung  ge- 
nannter geistigen  Fähigkeit  des  einen  Menschen  dem  anderen 
gegenüber  gefasst  werden  muss. 

Im  gewissen  Sinne  liegt  hier  zwischen  Tschu-hi  und  den 
älteren  Commcntatorcn  ein  analoges  Verhältnis  vor  wie  zwi- 
schen Herbart  und  seinen  Vorgängern.  Letztere  erörterten  ja 
die  Seelenphänomene  auf  Grund  eines  angenommenen  Vor- 
stellungs-, Gefühls-  und  Begelirungsvermügens  der  Seele,  er- 
sterer,  indem  er  weder  ein  Vorstellungs-,  noch  auch  ein  Ge- 
fühls- oder  Begehrungsvermögen  annimmt,  sondern  nur  das 
Vorstellen  selbst  als  Seclenphänomen  von  den  cs  begleitenden 
Zuständen  unterscheidet.  Der  Unterschied  zwischen  den  Sehat- 
tirungen  vorgenannter  chinesischen  und  europäischen  Philo- 
sophen liegt  darin,  dass  die  chinesischen  Philosophen  alle  auf 
Grund  des  Da-hjo  die  eine  untrennbare  Einheit  annehmen,  der 
sie  keine  separaten  Vermögen  zusehreiben,  und  nur  die  älteren 
von  der  gewöhnlichen  Auffassung  specicller  Seclen-Vermügen 
ausgehend  zu  dieser  Einheit  überleiten,  wogegen  die  ihnen  paral- 
lelen europäischen  Philosophen  die  Annahme  eines  separaten 
Vorstellungs-,  Gefühls-  und  Begehrungsvermögens  beibehalten. 

Hatte  man  also  — wie  in  den  Bemerkungen  eingestanden 
wird  — den  Zusammenhang  zwischen  dem  Früheren  und  Spä- 
teren des  Da-hjo  nicht  begriffen,  so  konnte  man  natürlich  auch 
nicht  zur  Erkenntniss  kommen:  Tschu-hi  sage  genau  dasselbe 
wie  die  früheren  Commcntatorcn,  und  die  Erläuterungen  des 
einen  wie  der  anderen  beziehen  sich  gleichmässig  auf  das  Vor- 
hergehende wie  Nachfolgende  als  das  nimm  idemque. 

— heisst  es  w’eiter1  — is  understood 
by  the  school  of  Choo  He  as  embracing  the  two  first  objects 


1 lasggo,  1.  c.  p.  221,  Anm.  4. 
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of  the  Great  Learning,  the  illustration,  namely  ot'  virtne,  and 
the  renovation  of  the  people.  We  are  not  aided  in  determining 
the  meaning  by  the  synthetic  arrangement  of  the  different  Steps 
in  the  next  paragraph  for  the  residt  arrived  at  there  is  simply 
'the  whole  empire  was  made  tranquil.’ 

Dementgegen  ist  anzuführen,  dass  es  im  Commentar  heisst: 
m ist:  veranlassen,  dass  es  für  die  Menschen 

der  Welt  etwas  gibt,  um  ihre  schimmernde  Tugend  leuchtend 
zu  machen  (zu  veranschaulichen).1 

Hierin  liegt  doch  nicht  der  mindeste  Anhaltspunkt  für  die 
Behauptung:  Tschu-hi  und  seine  Schule  umfasse  in  dem  mintj 
ming-de  ii  tien  hjg  die  zwei  Objecte:  Ausbildung  der  Fähigkeit 
und  Erneuerung  des  Volkes,  sondern,  wie  schon  eingangs  (p.  4i 
gesagt  wurde,  sind  Ausbildung  der  Fähigkeit  und  Erneuerung 
des  Volkes  die  zwei  Seiten,  von  denen  sich  der  eine  Standpunkt 
der  Vollkommenheit  betrachten  lässt;  die  Erneuerung  des 
Volkes  ist  keineswegs  etwas  von  dem  ming  ming-de  Verschiedenes, 
sondern  ist  das  ming  ming-de  bei  den  anderen  Menschen  mit 
Ausschluss  des  eigenen  Ich  betrachtet.  So  lehrt  das  Da-hjo, 
so  fasst  es  Tschu-hi  und  so  fassen  es  auch  die  älteren  Com- 
mentatoren  auf;  denn  Ying-tä’s  commcnt  is  — ^ Hfl 

display  illustriously  their  own 
illustrious  virtue  (or,  virtues),  making  tliein  reach  through  the 
whole  empire’.  Hier  gibt  die  englische  Uebersetzung  durch 
aus  nicht  den  Sinn  des  chinesischen  Satzes  wieder.  ,I)ic 
schimmernde  Tugend  des  Ich  erhellend  (jpr  = also  ^ 
fjfj  = to  make  clear,  to  manifest)  veranlassen,  dass  sie 
(i.  e.  die  Erhellung  der  schimmernden  Tugend  des  Ich)  in 
der  Welt  die  Kunde  mache',  sagt  Ying-tä  und  somit  dasselbe 
wie  Tschu-hi. 


■ "jj  m m n % p ® t z a,  ® * 
ja  m * m m 
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Nun  heisst  es  in  den  Bemänglungen  weiter:  But  the  in- 
fluenee  must  be  very  rauch  transformative.  Of  the  several  Steps 
deecribed,the  central  one  is  'the  cultivation  of  the  person’ 

which,  indeed,  is  called  2(£>  the  root’  in  par.  6.  This  requires 
'the  hcart  to  be  correct’  and  that  again  'that  the  thougths  bc 
sincere’.  Choo  He  detincs  as  9t  Z 0r  ± ' what  the  body 
has  for  its  lord’  and  ^ as  ^ fijf  'what  the  ÄS  sends 
forth.' 1 

Davon,  dass  sich  hier  gedanklich  nicht  auf  be- 
ziehen  kann,  sondern  nur  auf  Jijp,  später. 

Zunächst  zur  Uebersetzung  'what  the  body  has  for  its 
lord’  im  Gegensatz  zu  'what  the  /(J  sends  forth’.  Die  erste 
Uebersetzung  verstösst  total  gegen  den  Sprachgeist  des  Chine- 
sischen und  macht  das  zum  logischen  Subject,  was  nach  dem 
Chinesischen  logisches  Object  ist.  Es  ist  nach  dem  Comraentar:* 

ö i.  *-  k 0r  i tbo 

*_#.  m z tu  a tfco 

gram.  Snbj.  gram.  Prftdieat 

Das  grammatische  Prädicat  ist  ein  durch  subjectives  ^ in  ein 
Quasi-Substantiv  verwandelter  Prädicatssatz.  Es  ist  sonach: 

9t  Z.  0r  ± 

& Z ffr  » 

»Sn bat.  (Subj.)  Genetiv*  rel.  Pron.  Verbum 
Zeichen  Obj.  activ. 

Da  im  unteren  Satze,  wie  das  zu  definierende  & klar 
anzeigt,  im  Übertragenen  Sinne  zu  nehmen  ist,  so  muss  auch  Jfl' 
im  oberen  Satze  im  übertragenen  Sinne  genommen  werden. 
Die*  fordern  die  chinesischen  Sprachgesetzc.  Die  übertragene 

1 Legge,  I.  c.  p.  222. 

1 Üa-hjo,  Nankinger  Au*g.  Vol.  II  a. 
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Bedeutung  kann  aber  nur  sein  = Ich  in  eigener  Person, 

denn  dem  = Geist  entspricht  im  übertragenen  Sinne  nur  ,Ich*. 
^ und  müssen  aetive  Verba  sein,  dem  Fortsenden  gegen- 
über steht  , nicht  fortsenden'  also  besitzen,  sohin  ,von  etwas  Herr 
sein*  oder  , etwas  beherrschen',  nicht  aber  , etwas  zum  Herrn 
haben*.  ^ schliesst  das  Subject  der  Definition  ab,  -Jfjj  ist 
Finalpartikel.  Demnach  ist  zu  übersetzen: 

sin  ist  das  vom  Ich  Beherrschte  (das,  was  [acc.]  das  Ich 
[nom.]  beherrscht), 

i ist  das  vom  sin  (Geist  und  Herz)  Geoffenbarte  (das,  was 
[acc.]  das  Sin  [nom.]  offenbart), 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  ,what  the  body  bas  for  its  lord* 
gerade  das  Gegentheil  ist.  Hier  zeigt  sich  so  recht  deutlich, 
wohin  ein  exclusiver,  d.  h.  ausser  der  Sache  liegender  Stand- 
punkt führt.  Man  übersetzt  geradezu  falsch,  vergewaltigt  den 
Sprachbau  des  Chinesischen,  ja  noch  mehr,  man  übersetzt  zwei 
absolut  gleich  gebaute  Sätze  total  verschieden,  den  einen,  indem 
man  ihn  in  das  Gegentheil  verkehrt,  den  anderen,  indem  man 
dem  Sprachgeist  sein  Recht  widerfahren  lässt. 

Tschu-hi  sagt  also  richtig  — wenn  man  correct  übersetzt 
— mit  anderen  Worten:  Vorstcllen,  Fühlen  und  Begehren  werden 
vom  Ich  beherrscht,  oder  das  Ich  ist  der  Herr  des  Vorstellcns, 
Fuhlens  und  Begehrens,  und  Gedanken,  Gefühle  und  Begehrungen 
sind  das  vom  Vorstellen,  Fühlen  und  Begehren  Ausgesandte, 
Geoffenbarte. 

Bezüglich  der  Bemerkung  Ying-ta1  says: 

II  Z,  'O,  ’that  which  comprehends  and  embraces  all  consid- 
erings  is  callcd  the  ^ ff  ^ f|  £ ff  'the 

rhoughts  linder  emotion  are  what  is  callcd  j^f’,  ist  bereits  im 
Früheren*  gesprochen.  Hervorzuheben  ist  nur,  dass  die  Uebcr- 
setzung  ,the  thoughts  ander  emotion  are  what  is  callcd  i*  in  siel 


1 Legge,  1.  c.  p.  222,  Anm.  a Vgl.  oben  p.  16. 
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einen  Widerspruch  enthält , da  sowohl  Affeet  wie  Gedanke  im 
Chinesischen  mit  i ausgedruckt  werden,  und  ebenso  einen  Wider- 
spruch gegen  den  obigen  Satz.  Sollte  Genanntes  ausgedrlickt 
sein,  so  würde  stehen : fi  tS  fls  #r  * « 

Hs  heisst  nun  weiter:1  is  then  the  meta-physical  part 
of  our  nature,  all  that  we  comprchend  uuder  the  terms  of  mind  or 
soul,  heart,  and  spirit.  This  is  conceived  of  as  quicscent,  and 
when  its  activity  is  aroused,  then  we  have  thoughts  and  purposes 
relative  to  what  affects  it. 

Vorstehendes  ist  aber  auch  nicht  vollständig  richtig.  Weder 
nach  Tschu-hi  noch  nach  Ying-ta  kann  «in  ,the  meta-physical 
part  of  our  nature'  sein.  Dem  einen  wie  dem  anderen  ist  da' 
Jas  Denken,  Fühlen  und  Streben,  ^ — Gedanke,  Gefühl  und 
Begehrung. 

Sin  gilt  ihnen  nur  nls  das  Innere  im  Gegensatz  zu  deu 
Empfindungen  als  Aeusseres.  Daher  können  Gernüth , Seele, 
Herz,  Geist  nur  als  mögliche  Ausdrucksweisen  beim  Uebersetzen, 
nicht  aber  als  philosophische  Termini  aufgefasst  werden.  Diese 
Philosophen  sagen  daher  auch,  tritt  das  Sin , i.  e.  das  Denken, 
Fühlen  und  Streben  in  Thtttigkeit,  indem  man  denkt,  fühlt  und 
strebt,  so  treten  Gedanken,  Gefühle  und  Hegehrungen  zutage. 
Sie  betrachten  also  nicht  ein  eigenes  Vorstellungs-,  Gefühls-  und 
Begehrungsvermögcn,  sondern  Gedanken,  Gefühle,  Begehrungen 
als  Zustände  des  Ich.  Dies  ist  aber  auch  die  Lehre  des  Da-hjo. 
Nach  ihm  kommt  dem  Ich  das  Denken,  Fühlen  und  Streben 
zu,  das  sich  durch  die  Gedanken,  Gefühle  lind  Begehrungen 
offenbart. 

Fis  folgt  nun  die  Erörterung:1  'The  being  sincere’  is  ex- 
plaincd  by'JP,  'real’.  The  sincerity  of  the  thoughts  is  to  be  ob- 
tained  by  34  9$,  which  means  aec.  to  Choo  He,  f carrying  our 
knowledge  to  it«  utmost  extent,  with  the  desire  that  there  may 

1 Legge,  1.  c.  p.  222,  cf.  p.  16,  oben. 

* Legge,  1.  c.  p.  222. 
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bc  nothing  which  it  »hall  not  embrace'.  This  knowledge,  tinally, 
is  rcalizod  The  same  authority  takes  $3-  ’things'  as 

embracing  A,  'affairs’  as  well.  sometimes  = 5g,  'to  eome 
or  extend  to’  and  assuming  that  'the  coming  to’  here  is  by 
study,  hc  makes  it  = * % to  examine  exhaustively’,  so 
that  ' ffyj  mcans  exhausting  by  examination  the  principles 
of  things  and  affairs,  with  the  desire  that  their  uttermost  point 
may  be  reached’. 

W as  zunächst  gjJ  betrifft,  wo  steht  denn,  dass  es  ,sincere' 
sei  ? Weil  man  den  durch  gJ-jj  ausgedrückten  Begriff  unter  Um- 
ständen europäischem  Sprachgebrauch  gemäss  durch  ,sinccre‘ 
wiedergeben  kann,  folgt  doch  noch  nicht,  dass  dieser  chinesische 
Charakter  mit  ,sincerc‘  identisch  ist.  Der  chinesische  Begriff 
kann  ja  auch  weiter  sein,  und  das  ist  er  in  der  That.  Aus  ,Wort‘ 
und  , Vollenden'  zusammengesetzt,  drückt  aus,  das  was  in 
Worten  vollendet  ist,  also  den  richtigen  wahren  Begriff,  U, 
wo  das  Wort  genau  dem  Dinge,  der  Sachlage  entspricht,  wo 
man  so  denkt  und  fühlt  wie  man  spricht,  wo  man  also,  ein  Mann 
ein  Wort,  aufrichtig  Jfff,  ohne  falsch  jj ist,  wo  das  richtige 
Verhältniss  der  gegenseitigen  Stellung  in  den  Worten  zum  Aus- 
druck kommt,  also  ehrerbietig  u.  s.  w. 1 

Es  ist  also  die  Hauptbedeutung:  wahr,  richtig,  echt.  In- 
sofernc,  aber  auch  nur  insoferne  , aufrichtig,  treuherzig'  in 
gewissen  Phrasen  = echt,  wahr,  sein  kann,  kann  dasselbe  ge- 
braucht werden.  Ebenso  wenig  man  im  Deutschen  sagen  kann 
,ein  aufrichtiger  Begriff',  ebenso  wenig  ist  es  erlaubt  tnheng  in 
diesem  Falle  mit  , Aufrichtigkeit'  zu  übersetzen. 

Nun  bezeichnet  aber  Vorstellungen,  Gefühle  und  Be- 
gehrungen, daher  kann  als  einzig  für  alle  drei  Schattirangen 
zulässige  Ausdrucksweise  nur  der  Grundbegriff  dos  Richtigen, 
Echten,  Wahren,  Wirklichen  in  Verwendung  kommen,  wobei 
aber  , wirklich'  nicht  auf  Existenz  oder  Nio.htexistenz  bezogen 

1 Vi<le  Kung-hi  ».  v.  gjjfi. 
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werden  darf,  sondern  wirklich  = richtig,  echt  ist.  Demnach 
sagt  Tschu-hi  ganz  richtig  Wik 

Weil  teheng  zu  enge  ,als  aufrichtig*  genommen  wurde, 
musste  sich  ein  Nonsens  ergeben,  nämlich  ,die  Erlangung  der 
Aufrichtigkeit  der  Gedanken  durch  das  Studium  der  Phäno- 
mene physischer  und  metaphysischer  Natur*. 

,Die  Aufrichtigkeit  der  Gedanken  (sincerity  of  thoughts) 
hat  an  sich  gar  nichts  mit  der  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit 
(des  So-seins  oder  Nicht-so-seins)  des  Gedachten  zu  thun,  sondern 
nur  damit,  ob  ich  auch  thatsächlich  das  sage,  was  und  wie  ich 
denke,  was  ich  beabsichtige  oder  nicht,  ob  ich  aufrichtig  bin 
oder  nicht,  d.  h.  mit  dem  Wollen  allein  und  nicht  auch  mit 
dem  Vorstellen  und  Fühlen. 

Wahre  Begriffe  kann  ich  nur  nach  Kenntniss  des  wahren 
Wesens  der  Dinge  (intellectus  pertinet  ad  rei  cssentiam)  haben. 
Ich  kann  kein  ästhetisches  Urtheil  besitzen,  wenn  ich  nicht 
neben  dem  Fühlen  auch  eine  Einsicht  in  das  Wie  des  Fühlens 
d.  i.  in  die  Lage  der  veranlassenden  Vorstellung  habe,  so  dass 
die  letztere  gesondert  vorgestcllt  wird.  Sonst  bleibe  ich  nur 
beim  Lust-  und  Unlustgefühle  stehen,  und  komme  nie  dazu, 
dass  das  Lust-  und  Unlustgefühl  in  ein  mit  Einsicht  verbundenes 
Wohlgefallen  oder  Missfallen  übergeht,  d.  h.  ein  ästhetisches 
Urtheil  wird.  Ohne  ästhetische  Urtheile  nber  gibt  es  keinen 
sittlichen  Charakter. 

Wie  sagt  nun  Tschu-hi:  duhin  bringen  (zustande  bringen) 
ist  zum  Endpunkte  (zur  Spitze)  führen;  kennen  ist  auch  er- 
kennen; sohin  ist  es:  die  Kenntniss  und  Erkcnntniss  des  Ich 
zur  Spitze  führen,  darnach  streben,  dass  cs  bezüglich  dessen 
Wissens  nichts  Unerschöpftes  gibt.  Das  Wesen  untersuchen  ist 
bis- auf  die  letzte  Instanz  gelten  (zum  Acussersten);  Ding  (— 
Seiendes)  bedeutet  auch  Thaten ; 1 sohin  ist  die  ultima  ratio 
der  Handlungen  und  Dinge  erschöpfen,  darnach  streben,  dass 

* IiiKofrrne  sie  pin  0«w"nli>nes  mml,  s.  11.  j».  40;  t-f.  .unverrichteter  Dinge“. 
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bezüglich  deren  Endpunktes  (letzten  Punktes)  es  nichts  Un- 
erreichtes gibt.1 

Dies  ist  wohl  etwas  ganz  anderes  als  das  in  dem  ge- 
brachten Citatc  Angenommene.  Wie  coramentiert  nun  Ying-tä? 
Darüber  wird  gesagt:  'The  root  means  the  person.  The  person 
(i.  c.  personal  character)  being  regarded  as  the  root,  if  onc  can 
know  bis  own  person,  this  is  the  knowledge  of  the  root;  yea 
this  is  the  very  extremity  of  knowledge.’ 

Hier  liegt  dieselbe  Verwechslung  mit  vor,  wie  früher. 
The  person  ist  das  Ich  und  nicht  der  Charakter,  deshalb  com- 
mentiert  auch  Ying-til  genau  wie  Tschu-hi.  Was  noch  folgt:  If 
we  apply  this  eonclusion  to  the  clanses  ander  notice,  it  is  said  that 
wishing  to  make  our  thoughts  sincere  we  must  tirst  carry  to  the 
utmost  our  self-knowlcdge,  and  this  extension  of  sclf-knowledge 
bedarf  keiner  weiteren  Erörterung  mehr;  cs  eigibt 
sieh  bereits  aus  dem  Vorangeführten,  was  davon  zu  halten  sei. 

Nunmehr  aber  wird  gesagt:  Now,  the  changc  of  the  style 
indicatcs  that  the  relation  of  and  ^ is  different 

froin  that  of  the  parts  in  the  other  clauses.  It  is  not  said  that 
to  get  the  one  thing  we  must  tirst  do  the  other.  Rather  it  scems 
(sic?!)  to  me  that  the  is  a consequence  of  % 

that  in  it  is  scen  the  other.  Now  it  'a  rule  or  pattern’  and 
IE>  'to  correct’  are  nccepted  meanings  of  and  being 
taken  gencrally  and  loosely  as  = things,  ^ ^ will 
teil  us  that,  when  his  self-knowledge  is  complete,  a man  is  a 
law  to  himself,  measuring  and  ineasuring  correctly,  all  things 
with  which  he  has  to  do,  not  led  astray  or  beelouded  by  thern. 
This  is  the  interpretation  strongly  insisted  on  by  i 

the  author  of  the  * * * # st  m 
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Diesbezüglich  ist  es  zu  bedauern,  dass  der  Text  Lo’s  nicht 
selbst  vorliegt.  Dies  umsomehr  als  mit  Rücksicht  auf  das  bisher 
Erörterte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Verstündniss  ein 
Missverständnis  ist  und  daher  nicht  die  Interpretation  Lo’s,  und 
zwar  umso  gewisser  trotz  des  .strongly  insisted  on‘  als  eine 
derartige  Interpretation  dem  Texte  des  Da-hjo  widerstreitet. 

Im  Einzelnen  sei  bemerkt:  Gerade  die  Aenderung  des 
Satzbaues  an  dieser  Stelle  zeigt  an,  dass  hier  nicht  mehr  von 
einem  Antecedens  und  Consequens,  sondern  von  einer  Gleich- 
zeitigkeit die  Rede  ist,  denn  ich  erweitere  meine  Kenntnisse, 
indem  und  während  ich  den  Dingen  auf  den  Grund  zu  kommen 
trachte.  Im  gewissen  Sinne  liegt  also  auch  eine  Gleichheit  vor, 
nämlich  die  Untersuchung  des  Wesens  der  Dinge  ist  Erweiterung 
des  Wissens. 

|E  "'urde  im  ersten  Absätze  HJ|  Hj]  ßg)  mit  to  be 

übersetzt.  Mit  demselben  Rechte  ist  es  auch  hier  to  be.  Im 
Deutschen  sagt  man  , besteht  in',  was  vollkommen  dem 
entspricht. 

kann  nicht  das  Antecedens  von  sein. 

Denn  wenn  ich  wissen  will,  woraus  ein  Ding  besteht,  muss 
ich  das  Ding  erst  untersuchen;  wenn  ich  bereits  weiss,  woraus 
es  besteht,  brauche  ich  es  überhaupt  nicht  mehr  zu  unter- 
suchen. Während  der  Untersuchung  selbst,  erweitere  ich  auch 
gleichzeitig  meine  Kenntnisse. 

Dass  im  Da-hjo  diese  einzig  logisch  richtigen  Beziehungen 
gemeint  seien,  zeigt  der  Satzbau  bei  der  Umkehrung  des  Klimax. 
Im  ersten  Falle  läuft  die  Construction:  fft  * % B und 

nur  beim  letzten  Gliede  ist  A £ B.  Bei  der  Umkehrung  jedoch 
ist  bei  allen  Gliedern  die  Construction  A Bö  # B also  auch 
beim  jetzigen  ersten,  dem  früheren  letzten,  nämlich 

$ ft  M 

Weil  ferner  in  der  Umkehrung  das  frühere  Object  jedesmal 
als  Subject  gesetzt  wird,  d.  h.  die  passive  Construction  vorlicgt, 
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überdies  bei  allen  andern  Gliedern  dasselbe  Zeitwort, 
wie  bei  der  ersten  Reihenfolge,  wiederkehrt,  bei  fr  je- 
doch in  der  ersten  Reihenfolge  in  der  umgekehrten 
$ als  Verbum  fungiert,  so  folgt,  dass  im  Texte  des  l)a- 
»'jo  ^ = S genommen  sei.1  Und  das  sagt  auch  Meister 
Tschu-hi.  Da  ferner,  gemäss  der  Aenderung  des  Satzbaaes  beim 
letzten  Gliede  in  der  ersten  Aufzählung  und  des  Gebrauches 
von  wie  kurz  vorher  angegeben,  zwischen  I i fr  und 

^ eine  Gleichheit  vorliegt,  insoferne  als  die  Erweiterung 
der  Kenntnisse  in  der  Untersuchung  der  Dinge  besteht,  die 
Kenntniss  hingegen  nicht  bis  zum  letzten  Wesen  der  Dinge 
gedrungen  wäre,  wenn  dieselben  nur  als  ein  Seiendes  betrachtet 
würden  und  nicht  als  ein  Gewordenes,  also  wenn  nicht  auch 
das  Werdeji  der  Dinge,  wie  es  in  der  Natur  vor  unseren  Augen 
zu  Tage  tritt,  mit  in  den  Kreis  der  Untersuchung  gezogen 
würde:  so  folgt  mit  zwingender  Noth Wendigkeit,  dass  seiner 
Grundbedeutung  nach  als  , Gewordenes“  das  also  die  Thiitig- 
keit  des  Werdens  ^ mit  inbegreift,  (wie  gleichfalls  das  Jü-pien 
bereits  angibt,)3  zu  nehmen  ist  und  nicht  blos  als  ein  Seiendes. 

Es  folgt  aus  genannter  Gleichheit  aber  auch,  dass  man 
bei  den  Dingen  bis  zum  Endpunkte  ihres  Wesens  (Uber  den 
hinaus  kein  weiteres  Eindringen  mehr  möglich  ist)  gekommen, 
wenn  man  das  Wissen  bis  zu  jenem  Punkte  gebracht  hat,  Uber 
den  hinaus  eine  fernere  Erweiterung  desselben  unmöglich  ist, 
also  bis  zum  Endpunkte,  dem  äussersten  Punkte  ffa. 

Daher  schliesst  auch  das  begrifflich  das  und  somit 
wegen  ?jä^  = Ep  , das  Ep  also  auch  das  ^ in  sich,  ent- 
sprechend der  dem  Ep  zukommenden  superlativischen  Wirkung. 

Schon  nach  dem  hier  Beigebrachten  ist  es  daher  nicht 
wahrscheinlich,  dass  das  eben  Citiertc  die  Interpretation  Lo’s, 

1 Vgl.  oben  p.  14. 
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eines  Chinesen  ist,  der  die  natürlichen  Verhältnisse  auch  natür- 
lich betrachtet. 

Die  Interpretation  enthält  überdies  einen  Widerspruch  in 
sich.  Nie  kann  der  Mensch  nämlich  sich  selbst  Gesetz  sein. 
Gesetz  für  den  Menschen  ist  die  Summe  seiner  ästhetischen 
Urtheile,  das  ist  die  Stimme  des  Gewissens  oder  wenn  man 
will  das  moralische  Gesetz  in  ihm , was  ja  als  identisch  anzu- 
nehraen  ist. 

Dahin  wird  man  geführt,  wenn  man  sich  nicht  losniachen 
kann  von  gewissen  Anschauungen,  die,  durch  die  Gewohnheit 
zur  zweiten  Natur  geworden , dem  Sprachgebrauch  entgegen 
den  Worten  unterschoben  werden.  Indem  dann  die  mit  den 
Lauten  in  Verbindung  gebrachten  Ilegriffc  nicht  jene  sind, 
welche  nach  dem  Sprachgebrauch  mit  denselben  verbunden 
werden  müssen,  so  wird  man  wie  ein  steucrloses  Schiff  durch 
die  gewaltige  Macht  der  Wogen  der  alles  (also  auch  eine  Ver- 
gewaltigung des  Spraehgcistes)  rächenden  Vernunft  von  einer 
Klippe  des  Widerspruchs  zur  anderen  geworfen,  um  schliesslich 
als  zerschelltes  Wrack  an  der  brandenden  Küste  der  Vorurtheile 
ein  mahnendes  •Wahrzeichen  zu  werden  gegen  jede  Abweichung 
von  dem  Cursc  nach  der  Leuchte  der  Vernunft. 

Ein  solch  zerschelltes  Wrack  doeumentieren  die  folgenden, 
gegen  die  rationelle,  d.  h.  Natur  und  Vernunft  gemässc  Auf- 
fassung der  chinesischen  Philosophen  gerichteten  Worte:  Wo 
fecl  that  this  explanation  cannot  be  correet,  or  tliat,  if  it  be 
correct,  the  teaehing  of  the  Chinese  sage  is  far  beyond  and 
above  the  condition  and  capacity  of  men.  How  ean  we  suppose 
that,  in  order  to  secure  sincerity  of  thought  and  our  self-culti- 
vation,  there  is  neeessarily  the  study  of  all  the  phenomena  of 
physics  and  metaphysics  and  of  the  events  of  history? 

Es  war  ganz  zutreffend  zu  sagen  ,we  feel‘,  denn  nicht 
der  logische  Verstand  konnte  es  sein , welcher  sich  gegen  die 
chinesische  Lehre  auf  lehnte,  sondern  nur  das  vergebliche  Streben 
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des  Unlastgefühles  los  zu  werden,  das  dadurch  entsteht,  dass 
die  gesunde  Lehre  der  chinesischen  Gelehrten  mit  gewissen 
von  Jugend  auf  cingesogenen  Ideen  in  Widerstreit  geräth  und 
man  sich  ausser  Stande  sah,  die  erstere  als  unvernünftig  zu 
erweisen,  eben  weil  sie  vernunftgemäss  ist,  um  Ideen,  welche 
für  allein  richtig  und  wahr  gehalten  wurden,  auch  in  Zukunft 
als  solche  betrachten  zu  können,  ohne  der  gesunden  Vernunft 
Hohn  zu  sprechen. 

Zu  der  Bemerkung:  , Still  there  are  difficulties  connected 
with  it,  and  I leave  the  vexed  questions,  regretting  my  own 
inability  to  elear  them  up'  würden  die  chinesischen  Philosophen 
wohl  sagen:  Man  sei  bei  der  Untersuchung  der  Dinge  noch 
nicht  auf  den  Endpunkt  gekommen,  die  Kenntniss  ist  noch 
nicht  auf  den  erreichbaren  Grad  ihrer  Ausdehnung  angelangt, 
daher  die  Bildung  des  Ich’s  noch  nicht  zum  Standpunkt  der 
höchsten  Vollkommenheit  vorgedrungen. 

Nur  so  konnte  es  kommen,  dass  im  Widerspruch  mit  der 
früheren  Behauptung  ,we  feel  the  Student  should  be  an  emperor1 
am  Schlüsse  der  Anmerkung  gesagt  wird:  I have  said  above 
that  the  Great  Learning  is  adapted  only  to  an  emperor,  bat  it 
is  intimated  here  that  the  people  also  may  take  part  in  it  in 
their  degree,1  weil  man  nicht  begriff  ,vom  Kaiser  herab  bis 
zum  gemeinen  Manne  müssen  alle  die  Vervollkommnung  des 
eigenen  Ich  zur  Grundlage  machen'  sei  die  Conclusion  der 
früheren  Kette. 

Wenn  es  weiter  heisst:*  Choo-He  makes  the  root  here 
to  be  the  person,  but  according  to  the  prec.  par.  it  is  'the  culti- 
vation  of  the  person’,  which  is  intended.  By  the  or  'branches 
is  intended  the  proper  ordering  of  the  family,  the  state,  the 
empirc.  JürS  acc.  to  Choo  He  mcans  'the  family’,  and 
the  state  and  the  empire,  but  that  I cannot  understand.  Jjß. 

1 1.  c.  p.  223,  Anm. 

* Lepge,  1.  c p.  223,  Anm. 
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is  the  samc  as  the  root.  Mencius  hus  a saying  whicli  may  illu- 
strate  the  second  purt  of  the  paragraph. 

He,  who  is  careless  in  what  is  important,  will 
be  careless  in  every  thing,  so  ist  dem  gegenüber  zu  bemerken: 
Im  Commentar  heisst  es : Die  Richtigstellung  des  Herzens 
(i.  e.  des  Denkens,  Fuhlens  und  Strebens)  ist  das  Erste,  wo- 
durch jeder  sein  Selbst  bildet,  die  Regelung  der  Familie  das 
Zweite,  denn  stellte  man  dieses  an  die  Spitze,  würde  man  es 
zweifelsohne  fehlerhaft  machen.1  Dies  ist  aber  auch  im  Ge- 
danken des  Satzes  gelegen , Alle  müssen  die  Ausbildung  des 
eigenen  Ich  zur  Grundlage  machen ; denn  nicht  die  Ausbildung 
kann  Grundlage,  Keim,  Wurzel  sein,  weil  die  Ausbildung  eine 
Handlung  ( l|J.  ) (ein  Werden)  ist,  bei  der  es  nur  Anfang  ( ) und 

Ende  ( ) gibt  und  nicht  ein  Ding  ( rjft] ) dem  allein  Wurzel 
(2jS)  und  Wipfel  (^)  zukommt.  ^ ^ 

Daher  kann  sich  nur  auf  (das  eigene  Ich)  be- 
ziehen, und  nicht  auf  oder,  was  dasselbe  ist,  auf 

Darum  heisst  cs  im  Commentar  auch  , Wurzel  nennt  man 
(bezieht  sich  auf)  das  Selbst',  # M % & und  nicht  ,W urzel 
ist  das  Ich'  $ # & 

Ferner  steht  wohl  im  Commentar  ,das  worin  dick  Sein' 
bezieht  sich  auf  Familie  ffi  IS  ^ & ,,fcht  abt‘r  ,das 
worin  dünn  Sein'  bezieht  sich  auf  Staat  und  Welt, 
tjjj  [g4j  ^ ^ "f*.  Letzteres  ist  einfach  aus  den  Fingern  ge- 
zogen, weil  ebenso  wie  der  Satz  miß  »is*  auch  die 
beiden  folgenden  nicht  verstanden  wurden. 

Der  Gedanke  des  Da-lijo  ist  doch  gerade  durch  die  fol- 
genden Sätze  klar  für  jeden  gesund  Denkenden  niedergelegt, 
nämlich:  daher  muss  die  Vervollkommnung  des  eigenen  Ich  für 
alle  Menschen  die  Grundlage  bilden  und  nicht  die  Vervoll- 


3E  * ja  _t.  g m m t#  » ft.  m * m 
m % tt  m jg  z 

Silin  u*»ber.  d.  phil.-but.  CI.  CXXXII.  Kd.  X.  Abb.  4 
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kommnung  anderer;  denn  so  wenig  aus  einer  schlechten  Wurzel 
ein  gesunder  Baum  entstehen  kann,  ebenso  wenig  kann  ein 
unvollkommener  Mensch  andere  zur  Vollkommenheit  anleiten. 
Ferner  ist  es  undenkbar,  dass  ein  Ganzes  (eine  Familie)  voll- 
kommen sei,  wenn  nicht  dessen  einzelnen  Theile  es  siud  und  um- 
gekehrt; denn  noch  nichts  gibt  es  — sagt  das  Da-hjo  — bei  dem 
etwas  von  jenem,  worin  es  mächtig  ist,  schwach  wäre,  oder  bei 
welchem  etwas  von  jenem,  worin  es  schwach  ist,  mächtig  wäre. 

Von  den  im  Texte  des  Da-hjo  angehängten  beiden  Ver- 
gleichen bezieht  sich,  wie  Jedermann  wohl  erkennt,  der  erste 
auf  den  Einzelnen,  der  zweite  auf  die  Gesammtheit,  daher  sagt 
der  Commentar  einfach:  Wurzel  bedeutet  das  eigene  einzelne 
Ich,  das  ,in  etwas  mächtig  Sein*  die  Gesammtheit  (Familie),1 
(von  der  das  Einzelne  Theil  ist). 

Es  ist  also  1.  unrichtig  ,Choo  He  makes  the  root  here 
to  be  the  person1,  weil  nur  gesagt  wird:  Wurzel  bezieht  sich 
auf  das  Ich,  2.  unrichtig,  beziehe  sich  auf  ,the  cultivation 
of  the  person* , weil  dies  auf  Grund  des  Textes  vom  Da-hjo 
ein  Unding  und  eine  Unmöglichkeit  ist;  3.  unrichtig,  dass  nach 
Choo  He  jij|  meaus  the  state  and  the  empire,  weil  davon 
im  Commentar  kein  Wörtchen  steht  und  stehen  konnte,  da 
dies  ein  logischer  Unsinn  wäre. 

Die  citierte  Stelle  aus  Meng-tsy  (VII,  I,  44)  lautet:  ,Wer 
in  Bezug  auf  das,  worin  er  mächtig  sein  sollte,  schwach  ist, 
für  den  gibt  cs  (überhaupt)  nichts,  worin  er  nicht  schwach 
wäre',  und  gibt  haarscharf  denselben  Gedanken,  welcher  dem 
obigen  Text  des  Da-hjo  zu  Grunde  liegt,  nämlich:  es  ist  un- 
denkbar, dass  man  im  Ganzen  stark  ist,  wenn  man  in  den 
Theilen  schwach  ist  und  umgekehrt. 

Es  ist  sonach  die  Bemerkung  ,but  I cannot  understand’ 
darauf  zurückzufiihren,  dass  etwas  herausgeklügelt  wurde,  was 
nicht  im  Commentar  steht,  und  dass  mau  überhaupt  das  Da-hjo 
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auch  rücksichtlich  dieser  Vergleiche  nicht  verstand.  ll£  f>J\  J0. 

=£  fl0  £ $ heisst  ,lic,lt: 

Es  war  niemals  der  Fall,  dass,  was  von  grosser  Bedeutung 
war,  als  leicht  behandelt  wurde,  und  gleichzeitig,  dass,  was 
von  geringer  Bedeutung  war,  als  wichtig  behandelt  wurde, 
sondern:  Noch  nichts  gibt  cs,  bei  welchem  etwas  von  dem, 
worin  es  mächtig  ist,  schwach  wäre,  oder  bei  welchem  etwas 
von  dem,  worin  es  schwach  ist,  mächtig  wäre. 

Die  Einwände,  welche  gegen  das  Da-hjo  erhoben  wurden, 
rühren,  wie  sich  aus  dem  Vorgebrachten  ergibt,  nicht  davon 
her,  dass  die  Lehren  des  (oder  der)  chinesischen  Philosophen 
unklar  dargelegt  oder  in  sich  unrichtig  sind,  sondern  davon, 
dass  man  einem  Gedanken  im  Chinesischen  das  gleiche  Bild 
zuweisen  möchte,  welches  der  Benennung  in  den  europäischen 
Sprachen  zugrunde  liegt.  Wenn  wir  sagen  , morgen  = der 
morgige  Tag,  der  kommende  Tag',  so  liegt  unserer  Begriffs- 
bezeichnung das  Bild  der  Morgenzeit,  des  , Morgens'  zugrunde, 
der  als  ein  Folgendes  zu  betrachten  ist,  [weil  an  dem  Tage, 
dem  Heute,  an  welchem  ich  spreche,  die  Morgenzeit  schon 
vorüber  ist]  und  zwar  als  ein  unmittelbar  Nächstfolgendes. 

Der  Chinese  hingegen  denkt  sich:  Nachdem  das  Heute, 
als  Einheit,  schon  im  Ablaufe  ist,  bin  ich  der  kommenden  Ein- 
heit, dem  , morgen“  schon  näher  gerückt,  es  leuchtet  oder  schim- 
mert diese  kommende  Einheit  gleichsam  schon  in  die  laufende 
herein.  In  ähnlicher  Weise  sagen  wir  z.  B.:  Grosse  Ereignisse 
werfen  bereits  ihre  Schatten  voraus.  Mit  Rücksicht  auf  obige 
Vorstellung  sagt  der  Chinese  m % für  , morgen“  gleich  mor- 
giger Tag,  aber  auch  m * für  nächstes  Jahr;  wogegen  wir 
nicht  , morgiges  Jahr“  sagen  können,  weil  unser  Bild  (Morgen) 
von  einem  Tagestheile  abgeleitet,  begrifflich  nur  mit  Tag  in 
Beziehung  gebracht  werden  kann. 

Also  nicht  darin  liegt  der  Grund,  dass  die  Etymologie 

der  chinesischen  Worte  noch  nicht  festgelegt  sei,  wie  ein  Schüler 
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Leggc’s  behaupten  wollte,  sondern  darin,  dass  Europäer  infolge 
des  Beharrungsvermögens,  auf  Grund  der  für  ein  chinesisches 
Wort  angegebenen  Bedeutung  nicht  blos  den  reinen  Begriff 
adäquat  ansehen,  sondern  auch  das  im  europäischen  Worte  nieder- 
gelegte Bild,  aus  welchem  der  reine  Begriff  abgeleitet  wurde. 
Mit  anderen  Worten:  der  Grund  ist  darin  zu  suchen,  dass  die 
Mehrzahl  der  Menschen  nur  Gcmeinbilder  denkt  und  nicht 
logische  Begriffe. 

Wie  nun  im  Da-hjo  nur  erst  der  Begriff  des  Endzweckes 
der  Philosophie  abgeleitet  wird,  was  schon  der  Titel  , Lehre* 
genügend  andeutet,  so  beschäftigt  sich  das  Tschong-iong  mit 
Musterbegriffen  für  die  praktische  Bethätigung  obigen  End- 
zweckes. Jenes,  das  Da-hjo,  ist  also  theoretische,  dieses  das 
Tschong-iong,  praktische  Philosophie.  Jenes  weist  nach,  dass 
der  Standpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit  das  A und  U 
für  die  Bethätigung  des  Menschen  sein  muss,  dieses  wie  man 
diesen  Standpunkt  bethätigt. 

Darum  erhielt  letzteres  den  Namen  , Tschong-iong*,  was 
besagen  will: 

Das  Richtige  erkennen,  gleichsam  den  Nagel  auf  den 
Kopf  oder  der  Sache  in  das  Herz  treffen  ( fil  ) und  cs  auch 
durchfuhren,  indem  man  von  dem  als  richtig  Erkannten  in 
keiner  Weise  auch  nur  um  eines  Zolles  Breite  nach  der  einen 
oder  der  anderen  Seite  abweicht  (#)  [cs  also  ändernd  ^ 
in  das  eine  oder  andere  Extrem  verfällt],  sondern  unabänderlich 
(JM  = X % Q ] bei  demselben  in  der  Ausführung  (J^ ) be- 
harrt,  kurzum  , vernunftgemäss  handelt*. 

Die  Erläuterung  dieser  praktischen  Philosophie  möge  einer 
späteren  Arbeit  Vorbehalten  bleiben. 
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IX. 

Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruszwica, 

Polens  erster  lateinischer  Chronist. 

Von 

Dr.  Max  Gumplowicz. 


I.  Allgemeine  Charakteristik. 

Die  Anfänge  der  mittelalterlichen  polnischen  Geschichts- 
schreibung bieten  uns  ein  eigentümliches  Schauspiel.  Wahrend 
sonst  die  ersten  geschichtlichen  Aufzeichnungen  mit  dürftigen 
Annalen  beginnen,  die  sich  erst  allmälig  zu  immer  grösseren 
und  formvollendeteren  Chroniken  entwickeln,  tritt  uns  in  Polen 
an  der  Schwelle  der  Geschichtsschreibung  gleich  eine  grössere 
Chronik  entgegen,  welche  durch  die  antike  Schulung  ihres 
Verfassers,  seine  genaue  Kenntniss  der  c.lassischen  Schriftsteller 
und  eine  fast  kritische  Vermeidung  aller  sagenhaften  und  aben- 
teuerlichen Erzilhlungen  für  alle  späteren  polnischen  Chronisten 
vor  Dtugosz  ein  unerreichtes  Muster  einer  klaren,  pragmatischen 
Darstellung  bildete.  Die  Wichtigkeit  dieser  Chronik  erkannte 
schon  Pertz,  welcher  im  IX.  Bande  der  ,Monumenta 
Germaniae  Historie a‘  eine  neue  kritische  Ausgabe  der- 
selben durch  K ö p k c und  Szlachtowski  unter  dem  Titel 
,Chro  nicon  Polonorum'  veranstaltete.  Sonst  wird  dieselbe 
allgemein  ,Galli  Chronicon'  genannt,  da  ihr  Verfasser  nach 
der  Ueberlieferung  irgend  ein  ,Gallus‘  gewesen  sein  soll, 
wobei  allerdings  die  Ansichten  auseinandergehen,  ob  damit  die 
Herkunft  des  Verfassers  aus  Frankreich  oder  sein  Name 
bezeichnet  sei.  Das  ganze  Werk  enthält  in  drei  Büchern  eine 
Darstellung  der  Geschichte  Polens  im  11.  Jahrhundert,  doch 
gibt  der  Verfasser  die  Verherrlichung  Boleslavs  III.  als  den 
Hauptzweck  seiner  Schrift  an.  Diesem  Vorhaben  ist  er  auch 
im  ganzen  Laufe  seiner  Darstellung  treu  geblieben.  Damit 
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erklärt  cs  sich,  dass  er  die  Geschichte  aller  früheren  Regenten 
im  ersten  Buche  kurz  zusammenfasst,  wogegen  er  die  beiden 
folgenden  Bücher  der  Schilderung  der  ersten  28  Lebensjahre 
Bol  es  la  vs  III.  widmet,  deren  Augenzeuge  er  theilweise  war, 
wodurch  die  Zuverlässigkeit  seiner  Erzählung  bedeutend  erhobt 
wird.  Allerdings  wird  die  ganze  Chronik  wie  die  meisten 
lateinischen  Aufzeichnungen  im  Mittelalter  von  einer  entschie- 
den römisch-katholischen  Tendenz  beherrscht:  die  heidnischen 
Preussen  (Pruzos)  werden  sogar  ,brutis  animalibus11  gleich- 
gestellt! Die  ganze  vorchristliche  Urgeschichte  Polens  übergeht 
Gallus  fast  vollständig,  obwohl  die  von  ihm  benutzten  polnisch- 
slavischen  Quellen,  wie  dies  aus  den  zahlreichen  Reminiscenzen 
späterer  Chronisten  klar  ersichtlich  ist,  gewiss  noch  reichlich 
vorchristliche  Traditionen  enthalten  haben  dürften.  Aber  ebenso 
wie  der  gleichzeitige  Adam  von  Bremen,  welcher  den  Grund- 
satz aussprach  ,Inutile  est  acta  non  credentium  scrutari1,*  huldigte 
auch  Gallus  der  Ansicht  ,Quos  error  et  idolatria  defoedavit, 
memorare  negligamus'.3  Nur  die  Vorfahren  Boleslavs  III., 
seines  Helden,  konnte  er  nicht  gut  mit  Stillschweigen  über- 
gehen, weshalb  er  einige  Zeilen  dessen  Urahn  Piast  und 
seinen  heidnischen  Nachfolgern  widmet. 

Doch  auch  über  Mieszko  I.  verliert  er  nur  wenige  Worte. 
Erst  Boieslav  I.  Chrobry  wendet  er  mehr  Aufmerksam- 
keit zu,  da  er  in  ihm  nicht  ohne  Absicht  ein  Vorbild  eines 
siegreichen  freigebigen  christlichen  Königs  schildert,  offenbar 
als  nachahmungswerthes  Muster  für  Boieslav  III.  dessen 
Einrichtungen  er  nachweislich  auf  Boieslav  I.  Chrobry 
übertrug.4  Aber  schon  dessen  Nachfolger  Mieszko  II.  und 
Kasimir  I.  Restaurator  thut  er  wieder  kurz  ab.  Erst 
Uber  Boleslaus  II.  verbreitet  er  sich  mit  sichtlicher  Vorliebe 
sehr  ausführlich.  Mit  der  Geburt  Boleslavs  III.  schliesst 
das  erste  Buch.  Das  zweite  umfasst  die  Jugend  Boleslavs  III. 
und  dessen  erste  sieben  Regierungs jahre,  das  dritte  die  weiteren 

1 L.  II,  c.  43. 

* Gesta  Ilainniaburgeusis  Kcclusiae  l’uutiticuin,  Mon.  Germ.  Hist.  VII,  305. 

* L.  I,  c.  3 

4 8o  schreibt  er  (L.  I,  c.  18)  Boieslav  I.  Chrobry  einen  Kath  von  swSlf 
Palatinen  zu.  Nun  hebt  aber  Stanislaus  Smolka  hervor  (Mieszko  Starv, 
S.  164),  dass  ja  eben  Boleslaus  III.  einen  Rath  von  zwölf  Grafen  hatte. 
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vier  Regierungsjahre  desselben,  wobei  der  Verfassser  den  Sieg 
Boleslavs  III.  Uber  Kaiser  Heinrich  V.  mit  sichtlicher 
Schadenfreude  Uber  die  Niederlage  der  Deutschen  verherrlicht. 
Da  das  Interesse  seines  Klosters,  seines  Ordens,  seines  Bisthums 
oder  seines  Fürsten  die  Tendenz  eines  jeden  mittelalterlichen 
Schriftstellers  bestimmte,  so  ist  auch  die  Darstellung  des 
Gallus  selbstverständlich  stets  stark  parteiisch;  doch  muss  zu 
seinem  Lobe  anerkannt  werden,  dass  er  einer  directen  Lüge 
sich  niemals  schuldig  macht,  sondern  einer  unangenehmen  That- 
sache  lieber  sorgfältig  aus  dem  Wege  geht,  wodurch  er  es  aber 
ermöglicht,  durch  Vergleich  mit  anderen  Quellen  dem  wahren 
Sachverhalt  leicht  auf  die  Spur  zu  kommen.  Gleichzeitig  ver- 
leihen die  genauen  Schilderungen  der  einzelnen  Vorgänge  und 
die  häufigen  Angaben  des  Verfassers  Uber  die  ihm  fremdartig 
erscheinenden  inneren  Verhältnisse  Polens,  seiner  Chronik  als 
einer  zuverlässigen  Quelle  Uber  die  ursprünglichen  Zustände 
Polens  und  dessen  Verfassung  eine  grosse  Bedeutung  für  die 
ältere  Geschichte  dieses  Landes. 

II.  Die  Herkunft  des  Verfassers. 

lieber  die  Person  des  Verfassers  dieser  ältesten,  uns  ganz 
erhaltenen  polnischen  Chronik  sind  wir  auf  jene  spärlichen 
Andeutungen  angewiesen,  die  derselbe  in  seinem  Werke  sich 
gelegentlich  entschlüpfen  lässt.  Doch  nirgends  nennt  er  seinen 
Namen,  da  er  im  Gegentheil  sogar  den  Wunsch  ausspricht,  sein 
Buch  möge  unter  dem  Namen  der  polnischen  Bischöfe,  welchen 
er  sein  Werk  zueignet,  und  nicht  unter  dem  seinigen  bekannt 
werden.'  Auf  den  ersten  Blick  jedoch  ist  es  klar,  dass  der  Ver- 
fasser ein  fremder  Mönch  war,  da  er  sich  selbst  als  ,exul  apud  vos 
et  peregrinus“  bezeichnet,  Polen  dagegen  wiederholt  ein  nörd- 
liches Land',3  Boleslav  III.  einen  nordischen  Fürsten“  nennt  und 
des  Ocfteren  eine  Sehnsucht  nach  seiner  schöneren,  wärmeren 
Heimat  klar  durchblickcn  lässt.  Wo  mag  nun  diese  gelegen 

1 ,Igitur  ne  viles  personae  videamur  vanitatis  tiinhrias  dilataro,  codicellum 
non  nostro  decrevimus,  sed  vestris  uominibus  titulare4,  L.  I,  Epistola. 

* L.  111,  Epistola. 

* Polotiia  septentrionalis  pars  Slavonie,  L.  I,  Proemiurn. 

4 Boleslauus,  dux  septentrionalis,  L.  II,  c.  39,  L.  III,  c.  2,  c.  14,  c.  25,  c.  26, 
vgl.  Bielowski,  Wstep  Krytycxny  535. 
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sein?  Diese  Frage  ist  trotz  mannigfacher  Untersuchungen  bis 
jetzt  noch  nicht  endgiltig  entschieden  worden.  Lengnich,1 
der  erste  Herausgeber  unserer  Chronik,  hielt  den  Verfasser 
für  einen  Franzosen,  wozu  ihn  eine  in  der  von  ihm  heraus- 
gegebenen Heilsberger  Handschrift  Vorgefundene  Notiz, 
worin  der  Verfasser  als  ,Gallus'  bezeichnet  ist, 3 veranlasste. 
Dieser  Ansicht  schlossen  sich  hierauf  J a n o c k i,  B e n t k o w s k i,5 
Lelewel,4  Wiszniewski,6  Ludwig  Giesebrecht,  6 
Bartoszewicz7  und  Lad.  Nehring8  an.  Kownacki9 
trat  dieser  Meinung  entgegen  und  wagte  die  Behauptung, 
Gallus  sei  ein  Pole  gewesen,  was  Johann  Vincenz 
B a n d t k i e , dem  wir  die  erste  Herausgabe  der  Gnesener 
Handschrift  unserer  Chronik  verdanken,  durch  eine  Zu- 
sammenstellung aller  Stellen,  worin  Gallus  Polen  als  ,nostra 
patria,  nostra  terra ‘ bezeichnet,10  zu  beweisen  suchte.  Dabei 
übersah  jedoch  J.  V.  Bandtkie,  dass  , patria'  ira  mittelalter- 
lichen Latein  häufig  in  ganz  gleicher  Bedeutung  wie  terra  ge- 
braucht wird,11  während  die  Benennung  Polens  als  , unser  Land' 
eine  natürliche  Folge  des  Umstandes  sein  mochte,  dass  der 
Verfasser  die  polnischen  Bischöfe,  denen  das  Werk  gewidmet 
ist,  als  die  intellectuellen  Urheber  und  Mitarbeiter  desselben 


I In  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  p.  3.  , Gallus  procul  appellatus,  quod 
ex  Gallia  in  Poloniaui  venerit/ 

9  Am  Anfang  derselben  befand  sich  nämlich  die  Bemerkung:  «Gallus  haue 
historiam  scripsit,  tnonachus  ut  opinor  aliqnis,  ut  exproemiis  coniicere  licet, 
qui  Boieslai  tercii  tempore  vixit*.  Am  Schluss  war  die  Note  ,hucusque 
Gallus*.  Beide  Zusätze  sind  jedoch  von  einer  späteren  Hand  hinzugesetzt 

8 Kownacki,  O rodzie  uaydawnicjszego  Polski  dziejopisa  Mart.  Gallus  zwanego 
in  ,Pamiotnik  Warszawski*  1819,  Nr.  V,  S.  111. 

4 Lelewel,  Pisarze  dziejöw  w Polsce  przed  Dlugoszem  in  Polska  Wiekdw 
Srednich  I,  31;  IV,  408. 

6  Wiszniewski,  Historya  Literatury  Polskioj  II,  47. 

6 Ludwig  Giesebrecht,  Wendische  Geschichten  III,  325. 

7 Bartoszewicz,  llistorya  Literatury  Polskioj  I,  42. 

8 Nehring,  Kurs  Literatury  Polskiej  G. 

* (Kownacki),  llistorya  Boioslawa  III,  p.  60. 

10  Martini  Galli  Clironicon  ed.  Ioannes  Vincentius  Bandtkie,  p.  XXIII  ff. 

II  Vgl.  Ducauge,  Glossarium  Latinitatis  Medii  Aevi.  So  bezeichnet  z.  B 
der  Geograph  von  Ravenna  alle  Länder,  die  er  beschreibt,  als  prima, 
secunda,  tertia  etc.  patria.  Auch  bei  den  belgischen  Annalisten  im 
1 1.  Jahrhundert  kommt  , patria*  sehr  häufig  in  dieser  Bedeutung  vor. 
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hinstellt  und  mit  denselben  sieh  gleichsam  identiricirt.  Mehr 
begründet  war  die  Ansicht  Joh.  Salomon  Semlcr ’s,1 * *  dass 
Gallus  ein  Deutscher  gewesen  sei,  da  ,G  a 1 1 i‘  in  den  schlesi- 
schen Urkunden  häufig  als  Bezeichnung  deutscher  Ansiedler 
vorkomme  und  die  schlesische  ,Chronica  Polonorum1,  so- 
wie ,Chronicon  prineipum  Poloniae*  das  Wort  ,Galli‘ 
ausdrücklich  als  eine  synonyme  Bezeichnung  für  Germani  er- 
klären.* In  dieser  Annahme  wurde  Sem  ler  insbesondere 
durch  den  Vers  ,Septingenti  conflixere  cum  XXIX  millibus'5 6 * 
bestärkt,  da  er  aus  metrischen  Gründen  diese  Ziffer  zweisilbig 
lesen  zu  müssen  glaubte  und  daher  annahm,  Gallus  habe  bei 
Verfassung  dieses  Verses  irrtümlicherweise  an  das  deutsche 
Wort  ,Ncunzwanzig‘  gedacht.  Doch  schon  Lelowel  machte 
darauf  aufmerksam,  dass  dieses  Wort  ja  dreisilbig  sei,  daher 
Gallus  hier  höchstens  an  das  französische  vingt-neuf  gedacht 
haben  könnte.4  Da  aber  in  den  beiden  besseren  Handschriften 
sich  hier  XXX  vorfindet,  so  ist  es  aus  metrischen  Gründen 
klar,  dass  Gallus  nur  an  das  lateinische  Wort  ,triginta‘ 
gedacht  haben  konnte.  Jedenfalls  begründeter  war  daher 
die  Ansicht  Georg  Samuel  Bandtkie’s,  Gallus  sei  trans- 
rhenanischer  Deutscher  gewesen,  in  dem  Sinne,  wie  Lambert 
von  G a 1 1 i spreche,  und  dass  er  aus  Lüttich  stamme,  da  man 
in  Polen  im  Mittelalter  sehr  oft  transrhenanische  Deutsche 
,Galli‘  genannt  habe.5  Eine  dritte  Ansicht  Koepke’s  und 
Szlachtowski’s"  geht  dahin,  der  Verfasser  sei  ein  Italiener 
gewesen,  was  daraus  hervorgehen  sollte,  dass  er  sich  der  Aus- 
drücke ,v<utandionesl  1 ,vnstnldione*  et  comites ‘8  bediene,  worin 

1 Johann  Salomon  Seinler,  Animadversiones  ad  antiquos  scriptores  rerum 
polonicamm  in  «actis  societatis  Jablonoviao  do  Slavis,  Lecho  ot  Czecho 
1772,  Bd.  II,  p.  46. 

a Chronica  Polonoruin:  Galli  id  est  Germani,  Mon.  Pol.  III,  607.  Chronica 
Priucipuin  Pol.,  c.  2.  Gallon  qui  sunt  Germani,  Mon.  Pol.  III,  430. 

* L.  III,  Epilogus. 

4 Lelewel,  Polnische  Geschichtsschreibung  vor  Dlugosz.  Polska  Wiekdw 

Srednich  I,  32. 

6 Georg  Samuel  Bandtkie,  Dzieje  krdlestwa  polskiego,  2.  Auflage  1820, 
I,  346,  veranlasst  durch  die  Worte  ,sive  Poloni  sunt,  sive  Teutonici,  sive 
Gallici*  in  einer  Urkunde  des  Herzogs  Bolcslav  I.  Altus  von  Bressl.au. 

4 In  der  Vorrede  zn  ihrer  Ausgabe  in  Mon.  Germ.  Hist.  IX,  419. 

1 L.  I,  c.  12.  * L.  II,  c.  1. 
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Koepke  und  Szlachtowski  Reminiscenzen  an  die  longo- 
bardisehen  Gastaldionen  erblickten;  ferner  aus  dem  Ge- 
brauche der  Worte  ,potissandoM  und  der  fortwährenden  Bezeich- 
nung der  Deutschen  als  , A 1 e in  a n n i * Daher  verwarfen  die 
letztgenannten  Gelehrten  die  Bezeichnung  unseres  Chronisten: 
,Gallus‘  als  unbegründet  und  unrichtig.  Gegen  diese  Ansicht 
trat  nun  sehr  entschieden  Graf  Alexander  Przezdziecki3 
auf,  welcher  hervorhob,  dass  nach  Duc  an  ge  (Glossarium 
latinitatis  medii  aevi)  das  Wort  ,guastaldiones‘  altsächsischer 
Herkunft  sei  und  auch  in  Frankreich  und  England  öfters  vor- 
komme. Ausserdem  habe  man  auch  in  Frankreich  und  Bel- 
gien die  Deutschen  stets  als  Alemanni  bezeichnet,  weshalb 
, Gallus1  nur  einen  Franzosen  bedeutet,  daher  auch  die  Ver- 
werfung dieser  auf  handschriftlicher  Tradition  sich  stützenden 
Benennung  unseres  Verfassers  nicht  begründet  sei.  Gleich- 
zeitig widerlegte  Przezdziecki  auch  vollständig  die  von 
A.  Bielowski4  aufgestellte  Hypothese,  Gallus  sei  eine  Be- 
Zeichnung  der  Mönche  von  St.  Gilles  bei  Nisin  es,  von  wo 
unser  Chronist  nach  Polen  gekommen  sein  soll.  St.  Gilles 
ist  nämlich  nur  die  französische  Uebersetzung  von  St.  Aegvdius; 
die  Verwechslung  des  demselben  gewidmeten  Klosters  in  der 
Provinec  mit  St.  Gallen  in  der  Schweiz  geschah  erst  in 
Folge  eines  Missverständnisses  des  schlesischen  ,Chronicon 
Polonorum1.  Zwischen  dem  Kloster  St.  Aegydii  in  Valle 
Flaviana  (St.  Gilles  les  Boucheries)  und  St.  Gallen 
in  der  Schweiz  bestand  niemals  irgend  eine  Verbindung. 
Noch  viel  weniger  lässt  sich  irgend  eine  Beziehung  zwischen 
St.  Gallen  und  Polen  entdecken.  Auch  hat  es  in  Polen  nie- 
mals ein  dem  heil.  Aegydius  gewidmetes  Benedictinerkloster 
gegeben,  sondern  nur  einige  St.  Aegydiuskirehcn;  das  in 
Klodawa  neben  der  dortigen  St.  Aegydiuskirche  vom  König 
Ladislaus  Jagieflo  im  Jahre  1430  gegründete  St.  Aegydius- 
kloster  war  ein  Augustinerkloster,  weshalb  eine  Bezeich- 


1 L.  I,  c.  12. 
* O cxwnii' 


(ü  ober 


37}  L.  III,  c.  I;  L.  III,  c.  3;  L.  QI,  c.  11. 
r-miki  Polskiej  Galla  w IX  toinie  Mon.  Germ 
polnischen  Chronik  von  Gallus  im  IX.  Band 
.cct-nsion  vom  Grafen  Przezdziecki  in  der  .Biblio- 
2,  Bd  II,  p.  546. 
tyczny  33. 
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nung  der  dortigen  Mönche  als  ,6  a 1 1 i‘  absolut  ausgeschlossen 
erscheint.  Daher  hielt  Przezdziecki  Gallus  für  einen  fran- 
zösischen Benedictiner  aus  St.  Gilles  in  der  Provence. 

Diese  Untersuchungen  Przezdz  iecki’s  wurden  bisher  von 
Niemanden]  widerlegt  oder  bestritten.  Uebrigens  scheint  auch 
Zeissberg1  die  italienische  Herkunft  unseres  Chronisten  zu 
bezweifeln,  da  er  denselben  nur  allgemein  als  einen  , Romanen' 
bezeichnet.  Dagegen  halten  ihn  St.  Smolka  und  Maryan 
Sokolowski  fllr  einen  Burgunder.  - Dass  der  Verfasser 
unserer  Chronik  thatsächlich  ein  Franzose  war,  dafür  spricht 
vor  Allem  seine  genaue  Kenntniss  Frankreichs  anlässlich  der 
Beschreibung  der  Gesandtschaft  Herzogs  Ladislaus  Hermann 
nach  St.  Gilles,  welchen  Ort  er  Übrigens  selbst  gekannt  zu 
haben  scheint.  Für  seine  französische  Herkunft  spricht  auch  sein 
schadenfroher  Ton  Uber  die  Niederlage  König  Heinrichs  V. 
und  die  ganze  Art,  wie  er  die  Beziehungen  Polens  zum  deut- 
schen Reich  behandelt,  wobei  er  Boleslavs  HI.  Bekehrungs- 
werk höher  stellt  als  des  deutschen  Kaisers  Sache,  was  nament- 
lich aus  jenem  Liede  erhellt,  das  er  den  von  Polen  heimkehrenden 
deutschen  Kriegern  in  den  Mund  legt. 3 Ausserdem  scheint 
dessen  Schreibweise  Walo,  vastandiones,  vastaldiones  eher  den 
Wallonen  zu  verrathen,  da  ein  Italiener  oder  Franzose 
wahrscheinlich  Gualo,  guastandionis,  guastaldiones  geschrieben 
hätte.  Uebrigens  erinnern  manche  seiner  Wendungen,  wie  z.  B. 
die  wiederholten  Fragen  ,Quid  pluraV'  am  Schlüsse  seiner 
Erzählung,4  obzwar  auch  sonst  häufig,  unwillkürlich  an  die 
flandrischen  Chronisten  der  Lütticher  Schule,  wodurch  auch 
manche  stylistische  Aehnlichkciten  zwischen  unserem  Verfasser 
und  dem  böhmischen  Chronisten  Cosmas,  welcher  ebenfalls  in 
Lüttich  studirt  hat,  sich  leicht  erklären  lassen.  Daher  dürfte 
der  Verfasser  unserer  Chronik  zweifellos  ein  Franzose  und 
speciell  ein  Wallone  gewesen  sein,  und  alle  inneren  uiid 

1 Zeissberg,  Die  polnische  Geschichtsschreibung  des  Mittelalters,  p.  *27. 

* Maryan  Sokolowski,  , Unser  ältester  Historiker  Gallus  war  wahrscheinlich 
ein  Burgunder*,  Kuiny  na  Ostrowie  jesiora  Lcdnicy,  p.  2*2*2,  vgl.  Smolka, 

O pierwotuym  ustroju  spolecznym  l’ulski  Piastowskiej  Rozprawy,  B XIV, 
p.  310;  vgl.  Mieszko  Stary  103. 

3 Cantilena  Allemanorum  iu  landein  Boleslavi,  L.  HI,  c.  11.  j 

4 Z.  B.  L.  I,  c.  31. 
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äusseren  Gründe  sprechen  für  die  Richtigkeit  der  Tradition, 
wonach  unsere  Chronik  ein  ,GaIlus  quidanr  verfasst  liaben 
soll.  Allerdings  lässt  die  genaue  Beschreibung  des  Weges  von 
Italien  nach  Polen  auch  keinen  Zweifel,  dass  unser  Chronist 
über  Italien  nach  Polen  kam,  und  die  von  K ü p k e und 
Szlachtowski  constatirten  italienischen  Reminiseenzen  dürften, 
insoferne  sie  nicht  auf!  französische  Einflüsse  zurückzuführen  sind, 
durch  einen  vorhergehenden  Aufenthalt  unseres  Chronisten  in 
Italien  zu  erklären  sein. 

III.  Ort  der  Abfassung  der  Chronik. 

Während  die  Herkunft  unseres  Chronisten  Gegenstand 
wiederholter  Nachforschungen  war,  hat  sich  bisher  noch  Nie- 
mand bemüht,  genau  festzustellen,  in  welcher  Gegend  Polens 
Gallus  seine  neue  Heimat  gefunden  und  wo  er  sein  Werk 
verfasst  haben  mag.  Folgende  Umstände  nun  dürften  geeignet 
sein,  uns  auf  die  Spur  davon  zu  führen.  Das  erste  Buch  seiner 
Chronik  widmet  der  Verfasser  dem  Erzbischof  von  Gnesen 
und  den  Bischöfen  von  Plock,  Kruszwiea,  Krakau  und 
Bresslau,  endlich  dem  Kanzler  des  Domeapitels  von  Kruszwiea 
Michael.1  Das  zweite  Buch  hingegen  widmet  er  blos  dem 
Bischof  von  Kruszwiea  und  dessen  Kanzler  Michael,*  das  dritte 
schliesslich  den  Capellanen  des  Herzogs  Boleslav  III.  Die 
Dedication  des  zweiten  Buches  an  Bischof  Paul  von  Kruszwiea 
und  dessen  Kanzler  Michael,  welche  beide  bereits  in  der  Wid- 
mung des  ersten  Buches  erwähnt  worden  sind,  beweist  am 
besten,  dass  der  Verfasser  selbst  zum  Clerus  des  Bisthums 
von  Kruszwiea  gehörte.  Es  ist  wohl  höchst  unwahrscheinlich, 
dass  ein  fremder  Mönch  seine  Chronik  einein  anderen  Bischof 
gewidmet  hätte  als  demjenigen,  in  dessen  Diöcese  er  seinen 
Aufenthalt  hatte  und  wo  er  sein  Werk  schrieb.  Angenommen 
den  Fall,  dass  Gallus  das  zweite  Buch  einem  andern,  ihm 
freundlich  gesinnten  Bischof  gewidmet  hätte,  so  würde  er 

1 , Domini  Martine  dei  gratia  summo  pontifici  siinulipie  Symoni,  Pan!'». 
Mann»  Syronlao,  de«  dignis  ac  veneraudi*  pontificibus  Polonie  regiooi*, 
neenon  etiani  cooperatori  suo  venerabiliCancellario  Michaeli.*  L.  It  Epistob 

2 , Domino  Paulo,  dei  gratia  Poloniemd  reverende  discretionis  episcopo. 
»uoipie  cooperatori  iinitende  religioni«  Micliaeli  cancellario  . . . obaeqninm.* 
L.  U Epistola. 
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sicher  wenigstens  das  dritte  Buch  dem  Bischof  seiner  Diöcese 
gewidmet  haben,  denn  die  Widmung  eines  Hauptstüekes  einer 
damals  in  Polen  gewiss  sehr  seltenen  lateinischen  Chronik  an 
einen  Bischof  einer  andern  Diöcese,  ohne  zugleich  ein  anderes 
UauptstUck  desselben  seinem  zuständigen  Bischof  zu  widmen, 
wäre  ganz  zweifellos  eine  Art  von  Geringschätzung  des  eigenen 
Diöeesanoberhauptes.  Auch  aus  der  Bezeichnung  Michaels, 
des  Kanzlers  des  Domcapitels  von  Kruszwica,  als  seines  Mit- 
arbeiters und  intellectuellen  Urhebers  seines  Werkes  geht  klar 
hervor,  dass  derselbe  unserem  Chronisten  das  nothwendige 
mündliche  und  schriftliche  Material  verschafft  und  erklärt  hatte, 
dass  folglich  Gallus  sein  Werk  in  der  Diöcese  von  Kruszwica 
geschrieben  und  zum  dortigen  Bischof  und  Domcapitel  in  engen 
Beziehungen  gestanden  sei.  Dies  bestätigen  auch  seine  genauen 
Angaben  Uber  Kruszwica,  welche  Stadt  er  offenbar  genau 
kannte.  So  bezeichnet  Gallus  den  Bischof  von  Kruszwica 
regelmässig  als  ,episcopus  Poloniensis das  ist  .den  polnischen 
Bischof.  Und  in  der  That  stand  dieser  Titel  ursprünglich  nur 
dem  Bischof  von  Kruszwica  zu.  Sein  Sprengel  umfasste 
nämlich  ganz  Kujavien,  die  Wiege  des  Piastenreiches,  welches 
noch  Bischof  Vincent ius  Kadlubek  als  das  Stammland  der 
Polanen  an  der  Weichsel,  als  ,Campestrium  provinciola ‘ be- 
zeichnet.1 * 3 4 Ausserdem  ist  Gallus  der  einzige  Chronist,  welcher 
den  Bischof  Franko  von  Kruszwica  richtig  als  ,episcopus 
Poloniensix ‘ bezeichnet,  obwohl  derselbe  weder  von  den  dorti- 
gen Bischofskatalogen,  noch  von  irgend  einer  späteren  Quelle 
genannt  wird.  Doch  finden  die  Angaben  des  Gallus  ihre 
volle  Bestätigung  durch  das  Lubiner  Verbrüderungsbuch,’ 
worin  Bischof  Franko  als  der  unmittelbare  Vorgänger  Bischofs 
Paul  von  Kruszwica  erscheint.4  Auch  sonst  äussert  Gallus 
lebhafte  Theilnahme  an  den  Schicksalen  der  Stadt  Kruszwica. 


1 Franco,  Poloniensis  epiacopus.  L.  I,  c.  30.  Domino  Panlo  Poloniensi  episcopo, 
L.  II,  Epistola. 

* Vgl.  Dr.  Friedrich  Papäe’s  richtige  Bemerkungen  Mon.  Pol.  Hist.  V,  575  a 
nnd  Ketreynaki,  Mon.  Pol.  Hist.  IV,  23 

3 nerausgegeben  /.«erst  von  H.  v.  Zeissberg  1877  in  den  »Kleineren  Geachichta- 
({uellen  Polens  in  Mittelalter4  (Archiv  für  österreichische  Geschichte, 
Bd.  55)  und  hierauf  von  Friedrich  Pap6e  im  V.  Band  der  Mon.  Pol.  Hist. 

4 Mon.  Pol.  Hist.  V,  575  Nomina  defunctorum. 
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Sa  sind  die  wehmlithigen  Erinnerungen  an  ihren  einstigen  Glanz 
und  Reichthum,  sowie  die  Klage  über  ihren  Verfall  und  ihre 
Verödung  offenbar  unter  dem  unmittelbaren  Eindrücke  ent- 
standen und  weisen  deutlich  auf  einen  öfteren  Aufenthalt  des 
Verfassers  in  Kruszwica  hin.1  An  deren  einstige  Grösse* 
scheint  der  mit  seinem  Aufenthalt  in  einer  armseligen  Gegend 
unzufriedene  Franzose  mit  Wehmuth  gedacht  zu  haben.  Aller- 
dings spricht  der  Verfasser  auch  gelegentlich  über  (inesen, 
Krakau  und  Bresslau,  aber  dies  waren  ja  damals  die 
wichtigsten  Städte,  in  denen  sich  das  gesammte  geistige  und 
politische  Leben  Polens  concentrirtc,  in  welchen  sich  die 
meisten  Ausländer  befanden,  die  sich  damals  in  Polen  auf- 
hiclten,  und  welche  ja  jeder,  der  aus  Deutschland  oder  Uber 
Ungarn  von  Italien  nach  Polen  kam,  stets  passiren  musste. 
Aber  das  mitten  in  Wäldern  und  Sümpfen  gelegene  Kruszwica, 
ein  kleines,  abseits  von  jedem  Handelsverkehr  mit  dem  Süden 
an  der  nordöstlichen  Grenze  Polens  und  der  damaligen  Christen- 
heit gelegene  Städtchen,  war  gewiss  kein  Anziehungspunkt  ftlr 
fremde  Ansiedler,  und  das  lebhafte  Interesse,  welches  unser  in 
Polen  fremde  Chronist  für  dasselbe  bekundet,  beweist  am  besten, 
dass  derselbe  eben  in  der  Diöcese  von  Kruszwica  seinen  stän- 
digen Aufenthalt  hatte  und  daselbst  seine  Chronik  geschrieben 
habe. 3 Dies  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  Gallus  über 
die  Kriege  Ladislaus  I.  Hermanns  und  Boleslavs  III.  gegen 
die  Pommern  und  Preussen  sehr  genau  informirt  ist.  Ausser- 
dem berichtet  er  ausführlich  über  die  Kämpfe  Kasimir  I.  des 
Restaurators  mit  M aslaw  von  Mazovien,  wogegen  er  über 
die  Kriege  desselben  mit  Böhmen,  sowie  über  Kriege  der 
Piasten  mit  den  Lutikern  und  anderen  Elbeslaven  und 
auch  mit  den  Ungarn  fast  gar  nichts  weiss,  und  wenn  er  auch 


1 Er  widmet  ihr  einen  besonderen  Abschnitt:  ,L)e  cAstro  Crusuicz  expugnato 
et  deleto'.  L.  II,  c.  5. 

* ,Sicque  Crusuicz  divitiis  prius  et  militibus  opulentum  ad  instar  peno 
desolationis  est  redactum*.  L.  II,  c.  5. 

3 Schon  L.  Gieseb recht  (Wendische  Geschichten  III,  326)  vermuthete, 
dass  Gallus  seine  Chronik  theilweise  in  Kujavien  geschrieben  habe. 
Ebenso  machte  Bielowski  (Wstep  Krytyczny  38,  Note  4)  darauf  auf- 
merksam, das«  Gallus  über  die  Diöcese  des  Bischofs  Paul  besser  als 
über  alle  anderen  polnischen  Landetoheile  informirt  gewesen  sei. 
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auf  Grund  älterer  Berichte  von  den  Kriegen  Boleslav  I.  gegen 
Deutschland,  Böhmen  und  Russland  einige  interessante  Mit- 
theilungen macht,  so  erwähnt  er  doch  die  Eroberung  Nordehro- 
batiens,  welches  das  spätere  Kleinpolen,  Schlesien,  Mähren 
und  die  Slovakei  umfasste,  durch  Boleslav  1.  Chrobry  mit 
keinem  Worte.  Ebenso  weiss  er  Nichts  von  der  Eroberung 
Mährens  und  der  Slovakei  durch  die  Böhmen  und  Ungarn 
und  von  der  zweimaligen  Eroberung  der  .Städte  Przemysl 
und  Czerwien  nebst  anderen  chrobatischen  Burgen  durch  die 
Ruthenen,  wovon  sogar  sein  von  Nordchrobatien  räumlich  noch 
mehr  entfernter  Zeitgenosse,  der  ruthenische  Chronist  Nestor, 
ausdrücklich  berichtet.  Allerdings  wäre  das  Verschweigen  der 
Niederlagen  der  Piasten  durch  Gallus  noch  immer  nicht 
auffallend;  aber  das  tiefe  Stillschweigen  Uber  die  Eroberung 
Nordchrobatiens  durch  Boleslav  I.  Chrobry  und  die 
Wiedergewinnung  desselben  durch  Kasimir  I.  Restaurator  kann 
angesichts  der  detaillirten  Schilderung  der  oft  unbedeutenden 
Grenzkriege  mit  den  Pommern  nur  dadurch  erklärt  werden, 
dass  Gallus  seine  Chronik  in  Grosspolen  in  der  Nähe  von 
Pommern,  wo  er  Uber  Kleinpolen  nur  selten  etwas  hörte, 
geschrieben  habe.  Daher  scheint  er  selbst  dem  C'lerus  des 
Bisthums  von  Kruszwica  angehört  zu  haben. 

Ausserdem  war  ja  unser  Chronist,  wie  dies  Koepko 
und  Szlaehtowski1  bereits  vermutheten,  ein  Hofcapellan 
Boleslavs  III.,  da  er  dessen  Capeliane  in  einer  an  dieselben 
gerichteten  Epistel  ,fratres  carissimi*  * nennt.  Auch  will  er  nach 
seiner  Versicherung  Herzog  Boleslav  III.  gesehen  haben,  wie 
derselbe  aus  Reue  Uber  die  Blendung  seines  Bruders  Zbigniew 
fastend,  das  Haupt  mit  Asche  bestreut,  im  härenen  Bussgewande, 
in  Thränen  gebadet,  allem  menschlichen  Verkehr  sich  entzogen 
habe.’  Wenn  auch  diese  Darstellung  äusserst  tendentiös  ist, 
so  weist  dieselbe  doch  darauf  hin,  dass  der  Verfasser  ein  Hof- 


1 Mon.  Germ.  Hist.  IX,  420. 

* L.  III,  Epistola.  Mon.  Germ.  Hist.  IX,  463. 

5 L.  III,  c.  25.  ,Vidimus  enim  talem  virum,  taiitum  principem,  tarn  deli- 
ciosnm  iuvenem,  primam  carinam  ieiunantem,  assidue  cinere  et  cilicio 
humi  pervolutum,  lacrimosis  suspiriis  irrigatum,  ab  bumano  consorcio  et 
colloquio  separatum,  humum  pro  mensa,  licrbam  pro  mautili,  panem  acrem 
pro  deliciis,  aquain  pro  nectare  reputantem*  etc. 
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geistlicher  war,  der  sich  daher  als  Augenzeuge  dieser  Busse, 
welche  vielleicht  von  der  Hofgeistlichkeit  Boleslavs  III.  dictirt 
worden  sein  mag,  den  Lesern  gegenüber  ausgeben  konnte. 
Jedenfalls  war  Gallus  Zeuge  der  Unterhandlungen  zwischen 
Boies lav  HI.  und  Zbigniew,  was  aus  seinen  genauen  Angaben 
über  den  zwischen  Beiden  geschlossenen  Vertrag  (im  Jahre  1107)1 
und  Uber  alle  zwischen  ihnen  getroffenen  Vereinbarungen  deut- 
lich ersichtlich  ist.  Ueberhaupt  schildert  er  alle  Streitigkeiten 
zwischen  den  beiden  Brüdern  sehr  detaillirt,  wobei  er  immer  für 
Boleslav  III.  lebhaft  Partei  nimmt.  Dabei  erweist  er  sich  als 
ein  so  zuverlässiger  Vertrauensmann  desselben,  dass  daraus 
deutlich  zu  entnehmen  ist,  der  Hauptzwek  und  die  Tendenz 
seiner  Chronik  gehe  eben  dahin,  den  über  die  treulose  Blen- 
dung Zbignicws  entrüsteten  Theil  der  polnischen  Geistlichkeit 
zu  beruhigen  und  für  Boleslav  III.  günstiger  zu  stimmen. 

Aus  der  genauen  Aufzählung  der  Länder,  die  zwischen 
Italien  und  Polen  liegen,  ist  ferner  ersichtlich,  dass  Gallus 
über  Venedig,  Karantanien  und  Ungarn  nach  Polen  ge- 
kommen, woraus  es  sich  auch  erklärt,  dass  er  Beziehungen  zu 
der  lateinischen  Geistlichkeit  in  Ungarn  hatte,  welche  daselbst 
damals  überwiegend  romanischer  und  deutscher  Herkunft  war. 
Diese  Länderkenntniss  und  diese  Beziehungen  werden  gewiss 
auch  dazu  beigetragen  haben,  dass  unser  französischer  Chronist 
als  Hofcapellan  Boleslavs  III.  auf  dessen  Reise  nach  dem 
St.  Aegydiuskloster  in  Szümegh,  dessen  Mönche  ebenfalls 
französischer  Herkunft  waren,  einer  der  vertrautesten  Begleiter 
des  polnischen  Grossherzogs  war.  Dies  ergibt  sich  klar  aus 
der  genauen  Beschreibung  der  Pilgerfahrt  Boleslavs  III.  nach 
St.  Aegydi  in  Ungarn,  wo  sich  auch  aus  St.  Gilles  de 
Boucherie  mitgebrachte  Reliquien  des  heil.  Aegydius  befan- 
den, und  aus  der  Schilderung  der  Pilgerfahrten  Boleslavs  III. 
zu  den  Gräbern  des  heil.  Stephan  und  des  heil.  Adalbert.* 
Während  dieser  Bussfahrten  des  siegreichen  Brudermörders  hatte 
Gallus  also  vollauf  Gelegenheit,  als  fortwährender  Dolmetsch 

1 L.  II,  c.  32:  Foedu»  cum  Sbignoo  initum  et  aubsequens  traditio,  c.  35: 
Sbigneua  fovet  contra  fratrem  nninuni  inimieum.  c.  36:  De  Sbignei  hosti- 
litate  empta.  c.  3H:  Sbigneus  rodiit  in  gratiam  fratris.  c.  39:  Sbignei 
pertidia  erga  fratrem  etc. 

* L.  III,  c.  26. 
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und  Vertrauensmann  Boleslavs  III.  an  dessen  Hofe  eine  ein- 
flussreiche Stellung  zu  erlangen  und  einzunehmen.  Dass  aber 
Gallus  ursprünglich  ein  Mönch  war,  verräth  er  deutlich  durch 
seine  Bemerkung,  dass  er  sein  Werk  blos  deshalb  verfasst 
habe,  ,ut  aliquem  fructum  mei  laboris  ad  loeum  meae  professionis 
reportarem', 1 * wobei  unter  , locus  professionis'  offenbar  ein  Kloster 
verstanden  werden  muss,  dessen  Verband  unser  Chronist  noch 
als  Hofcapellan  Boleslavs  III.  angehörte,  lieber  die  Lage  dieses 
Klosters  lässt  der  Verfasser  sich  nirgends  eine  Andeutung 
entschlüpfen.  Einen  Fingerzeig  dafür  bietet  er  jedoch  in  seiner 
lebhaften  Verehrung  des  heil.  Laurentius.  Ihm  schreibt  er 
insbesondere  den  Sieg  Boleslavs  III.  Uber  Pommern  bei  Naklo 
zu,  welchen  er  im  Anfang  des  dritten  Buches  sehr  ausführlich 
und  mit  Begeisterung  schildert.  Ihm  widmet  er  sogar  einige  Verse : 

Martir  LAuroßti, 

Populo  succurro  mereuti! 

Martir  Laurenti 
Populo  viin  tolle  feronti!’ 

Diese  Verse  machen  den  Eindruck,  als  ob  sie  einem  Gebete 
an  den  heil.  Laurentius  entnommen  wären.  Allerdings  wäre 
es  leicht  möglich,  dass  unser  Chronist  blos  den  heil.  Laurentius 
so  lobpreise,  weil  gerade  an  seinem  Tage  Boleslav  III.  den 
Sieg  bei  Naklo  davontrug.  Aber  warum  feiert  Gallus  dann 
nicht  auch  die  anderen  Heiligen,  an  deren  Tagen  Boleslav  III. 
z.  B.  Kolbcrg  einnahm  und  Uhcr  Böhmen  und  Pommern  wieder- 
holt siegte?  Offenbar  war  der  heil.  Laurentius  der  Schutz- 
heilige eben  dieses  Klosters,  welchem  unser  Chronist  wenigstens 
zeitweise  angehört  hatte.  Ebenso  auffallend  ist  die  lebhafte 
Aufmerksamkeit,  welche  unser  Chronist  dem  Krakauer  Wojwo- 
den  Skarbimir3  schenkte,  dessen  Tapferkeit  er  mit  solcher 
Begeisterung  schildert  wie  sonst  keines  anderen  Parteigängers 
Bol  eslavs  III.  Derselbe  erscheint  stets  als  der  Erste  in 
Boleslavs  III.  Gefolge;  seinen  Heldenmuth  hebt  unser  Chronist 
mit  solcher  Vorliebe  hervor,  dass  er  sich  sogar  veranlasst  fühlt, 

1 L.  III,  Epistola. 

* L.  III,  c.  1. 

* Ihm  widmet  er  zwei  besondere  Abschnitte:  L.  II,  c.  30:  l)e  expeditionibus 
Scarbimiri  in  roinoranos.  c.  31:  Bitom  castruni  expiignatuni:  vgl.  auch 
c.  33:  L.  III,  Epistola;  L.  111,  c.  1,  c.  23. 
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zu  bemerken,  die  Kriegsthaten  Skarbimirs  beschreibe  er  nicht 
deshalb  so  dctaillirt,  um  ihn  Boleslav  III.  gleichzustellen, 
sondern  um  der  (geschichtlichen  Wahrheit*  treu  zu  bleiben.1 
Da  aber  um  die  letztere,  wie  wir  uns  spater  öfters  überzeugen 
werden,  unser  Chronist  durchaus  nicht  so  Ängstlich  besorgt 
war,  so  ist  es  klar,  dass  er  durch  diese  Bemerkung  nur  sein 
grosses  Interesse  für  Sk  ar  bi  mir  maskiren  wollte.  Dies  ist 
aber  um  so  auffallender,  weil  Gallus  gerade  Uber  den  berühm- 
testen Palatin  Boleslav  III.,  den  Grafen  Peter  Vlast  Dunin, 
stets  ein  eisiges  Stillschweigen  beobachtet  und  nicht  einmal 
dessen  Namen  erwähnt.  Und  doch  hat  derselbe  an  den  Ein- 
fällen Boleslavs  III.  nach  Böhmen,  die  unser  Chronist  so  genau 
beschreibt,  hervorragenden  Antheil  genommen.8  Alle  diese  Um- 
stünde lassen  nun  keinen  Zweifel,  dass  unser  Chronist  ein  Mönch 
des  Klosters  Labin  war,  welches  nachweislich  eben  damals  durch 
französische  Benedictiner  aus  der  Lütticher  Diöcese  besiedelt 
worden  war.  Der  heil.  Laurentius  ist  aber  speciell  von  den  Bene- 
dictinern  als  ihr  besonderer  Schutzheiliger  verehrt  worden.  Von 
diesem  Cultus  gibt  insbesondere  das  St.  Lorenzkloster  in  Lüttich 
ein  beredtes  Zeugniss,  das  sich  durch  seine  Klosterschule  früh- 
zeitig auszeichnete 3 und  wohin  auch  die  Reliquien  dieses  Heiligen 
von  Rom  (10ö6)  übertragen  wurden.4  Dazu  kommt  noch,  dass 
der  Wojwode  Skarbimir  im  Kloster  zu  Lubin  als  ein  Wohl- 
tliüter  dieses  Klosters  stets  in  lebhafter  Erinnerung  blieb.  Wie 
sich  aus  der  Eintragung  des  Todestages  des  Bischofs  Franco 
von  Kruszwica  im  Lubiner  Verbrüderungsbuch5  und  im 
dortigen  Todtenbuch B ergibt,  muss  dieses  Kloster  bereits  zu 
Lebzeiten  desselben  (also  ca.  1084)  bestanden  haben.  Doch  scheint 
damals  Lubin  nur  eine  Zweigniederlassung  der  slavischen 
Benedictiner  vom  Kloster  Tyniec  bei  Krakau  gewesen  zu  sein.’ 

1 L.  III,  c.  31.  ,Sed  hoc  non  ideo  de  »Scarbiiniro  rccitninus,  ut  eura  in 
Aliipio  »uo  doniino  conferamus,  sed  ut  veritatem  hystorie  teneamua.' 

2 Vgl.  Chronicon  Polonorunj,  Mon.  Pol.  Hist.  III,  629. 

8 Wattenbach,  Deutschlands  Gosch ichtsquellen  im  Mittelalter  II,  108. 

4 obend.  II,  109. 

6 Liber  Fraternitatis  Lnbinensis,  Mon.  Pol.  Hist.  V,  575. 

* Liber  Mortuorum  Monasterii  Lnbinensis,  Mon.  Pol.  Hist.  V,  613. 

7 Dies  ergibt  sich  aus  dem  ersten  Huch  der  Chronik  Bischofs  Vincentius 
von  Krakau,  welche  eben  auf  alten  Tyniecer  Quellen  beruht.  In  der- 
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Erst  nach  der  Einführung  der  Clugnacenser  Kegel  in  Tyniec 
durch  französische  ßenedictiner  wurde  auch  der  Convent  in 
Lu  hin  den  welschen  Ankömmlingen  übergeben  und  dabei  zu 
einem  selbstständigen  Kloster  ausgestaltet.  Darauf  bezieht  sich 
offenbar  die  Meldung  des  polnischen  Chronisten  Johannes 
Dlugosz,  das  Kloster  zu  Lubin  sei  1113  vom  Grafen 
Michael  Habdank  gegründet  worden.1  Diese  Angabe  wird 
auch  durch  den  Heraldiker  Paprocki  (1582)  bestätigt,  wobei 
derselbe  mit  Berufung  auf  den  ,fundus‘  des  Klosters  zu  Lubin 
als  den  Gründer  dieses  Klosters  den  Grafen  Michael  Skarbek, 
comcs  de  Gora  aus  dem  Gescblechte  Hab  dank  bezeichnet.4 
Thatsächlich  finden  wir  in  dem  von  A.  Ketrzyiiski  herausge- 
gebenen Liber  Mortuorum  Monasterii  Lubinensis  unter  dem 
28.  October  den  Todestag  , Michaelis  Skarbek  comitis  de 
Gora  fundatoris  monasterii  huius  in  ecclesia  nostra  quiescentis, 
circa  an num  1113‘  ausführlich  eingetragen.3  Allerdings  ist  dieser 
Theil  des  Liber  Mortuorum  Monasterii  Lubinensis  in  der  gegen- 
wärtigen Gestalt  erst  in  einer  späten  Redaction  des  dortigen  Priors 
Bartholomäus  Krzywinski  uns  erhalten.  Derselbe  unter- 
zog das  während  der  Plünderung  Lubins  durch  die  Schweden 
defect  gewordene  alte  Todtcnbuch  1659  einer  neuen  Ueber- 
arbeitung  und  ergänzte  die  fehlenden  Tage  (vom  27.  August 
bis  zum  20.  December)  auf  Grund  sonstiger  Klosteraufzeich- 
nungen. Sein  Werk  zeichnet  sich  aber,  wie  dies  Ketrzyiiski 


selben  wird  nun  erziihlt,  die  mythische  Iulia  soll  zwei  Städte  gegründet 
haben,  ,quarum  unam  a nomine  fratris  Iulius,  que  nunc  Lubus,  aliam 
a proprio  vocabulo  Iuliam  iussit  appellari,  quae  nunc  Lublin  nuncupatur 
(Mon.  Pol.  Hist.  II,  265).  Aber  in  der  schlesischen  »Chronica  Polonorum4, 
welche  jedenfalls  circa  1300  entstanden  ist  und  ausser  der  Chronik  des 
Bischofs  Vincentius  auch  eine  verloreno  Quelle  desselben  benutzt  hatte, 
heisst  es  »aliam  nomine  suo,  que  nunc  Lttbin  vocatur*  (Mon.  Germ. 
XIX,  557.  Mon.  Pol.  Hist.  III,  614).  Da  nun  die  Stadt  Lublin  im  12.  Jahr- 
hundert deu  Tyniecer  München  noch  vollkommen  ferne  lag  und  erst 
1243/44  in  polnischen  Quellen  zuerst  erwähnt  wird  (Mon.  Pol.  Hist. 
II,  804;  Mon.  Germ.  XIX,  p.  598,  666),  so  ist  kein  Zweifel,  dass  hier  im 
Urtext  von  Lubin  die  Rede  war,  für  welches  die  Tyniecer  ßenedictiner 
neben  Leubus  sich  am  meisten  interessirten,  weil  dies  offenbar  ihre  Zweig- 
niederlassungen waren. 

1 Dlugosz,  Hist.  Pol.,  Krakau  1873,  Bd.  I,  502. 

5 Herby  Rycerstwa  Polskiego,  Krakau  1858,  p.  217. 

* Mon.  Pol.  Hist.  V,  644. 
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nachgewiesen  hat,1  durch  grosse  Verlässlichkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit aus,  da  er  demselben  hauptsächlich  eine  erst  im 
Laufe  dieses  Jahrhunderts  verlorene  , Antiqua  Matricula 
Pergamenea',®  worin  im  12.  — 14.  Jahrhunderte  die  Todestage 
der  einzelnen  Woblthäter  dieses  Klosters  unmittelbar  nach  ihrem 
Ableben  eingetragen  wurden,  zu  Grunde  legte.  Der  Zusatz 
,Skarbek  de  Gora‘  ist  zwar  späteren  Ursprunges,  da  derselbe 
im  Liber  Fraternitatis  Lubinensis  noch  nicht  vorkommt 
und  sogar  im  Liber  Mortuoruin  vom  Jahre  1659  an  anderen 
Stellen,  z.  B.  in  der  Einleitung3  und  am  Allerseelentage,4  blos 
flir  das  Seelenheil  , Michaelis  comitis“  das  Gebet  angesetzt 
ist.  Da  sich  aber  in  der  Lubiner  Klosterkirche  dessen  Grab 
befand  und  die  dortigen  Mönche  in  ihren  Gebeten  täglich  seiner 
als  des  Klostergründers  gedachten,  so  kann  an  der  Richtigkeit 
dieser  Tradition  absolut  nicht  gezweifelt  werden.  Der  spätere 
Zusatz  ,Skarbek  de  Gora'  beweist  nur,  dass  die  Bencdictiner 
von  Lubin  sich  stets  bewusst  waren,  dass  die  Nachkommen 
des  Grafen  Michael,  welchen  als  Nachkommen  des  Kloster- 
gründors  in  der  Klosterkirche  stets  gewisse  Ehrenrechte  zu- 
standen, eben  die  Grafen  Skarbek  de  Gora  waren.  Deshalb 
wurde  auch  ihr  Familienname  im  Lubiner  Todtenbuch  auch 
ihrem  Ahnherrn  Michael  beigelegt.  Dabei  ist  tlieser  Name 
zugleich  ein  deutlicher  Beweis,  dass  auch  Graf  Skarbimir 
diesem  Geschlechte  angehörte  und  entweder  Binder  oder  Sohn 
des  erwähnten  Grafen  Michael  gewesen  ist.1’  Dies  wird  auch 
durch  die  von  Dlugosz  überlieferte  Stammsage  der  Grafen 
Skarbek  über  die  Entstehung  ihres  Familienwappens  , [labdank' 
klar  bestätigt.6  Darnach  soll  zur  Zeit  des  Krieges  zwischen 
König  Heinrich  V.  und  Boleslav  III.  der  Erstere  einer  polni- 
schen Gesandtschaft  seine  Schätze  und  ReichthUmcr  gezeigt 
haben,  mit  welchen  er  Boleslavs  III.  Widerstand  zuversicht- 
lich zu  brechen  und  Polen  zu  unterwerfen  hoffte.  Da  nahm 
Graf  Skarbek,  der  Führer  der  polnischen  Gesandtschaft,  seinen 

1 Vgl.  dessen  kritische  Einleitung  zu  dem  von  ihm  lierausgegebmien  .Liber 
Mortuorum  Monasterii  Lubinensis',  Mon.  Pol.,  Hist.  p.  584  — 604. 

* ebend.  588  und  591. 

a ebend.  597.  4 ebend.  615. 

5 Vgl.  Piekosinski,  O powstanin  spoleczeristwn  polskiego,  p.  160. 

0 Dlugosz,  Ilist.  Pol.,  p,  485. 
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Hing  vom  Finger  und  warf  ihn  mit  den  Worten  ,Gch  Gold 
zum  Golde4  verlieh tlicli  zu  den  anderen  Schätzen  Heinrichs  V. 
Darüber  wäre  der  Kaiser  so  betroffen  gewesen,  dass  er  kaum 
die  Worte  ,Hab’  Dank!'  herausgebracht  haben  sollte.  Zum 
Andenken  an  diese  schlagfertige  Antwort  Heinrichs  V.  erhielt 
Graf  Skarbek  den  Beinamen  Habdank,  welche  Benennung 
später  auf  sein  Wappen  und  somit  auch  auf  seine  Nach- 
kommen überging.  Diese  ganze  Erzählung  ist  jedoch  nur  in 
Folge  einer  falschen  Deutung  der  beiden  Namen  Habdank  und 
Skarbek  zu  einer  Zeit  entstanden,  wo  in  Folge  der  deutschen 
Colonisation  der  deutsche  Einfluss  sich  so  stark  geltend  machte, 
dass  man  das  ursprüngliche  schon  unverständliche  Wort  ver- 
deutschte und  demselben  eine  falsche  Bedeutung  beilegte.  Denn 
ursprünglich  hiess  das  Wappen  der  Grafen  Skarbek  eigentlich 
Lanka wica, 1 und  , Habdank'  ist  nur  dessen  Proclaraation. 
Dieselbe  tritt  aber  in  den  polnischen  Burggerichtsacten  (Akta 
grodzkie)  zuerst  (1402)  in  der  Form  Awdanecz,2  Awdancz 
und  Hawdanecz  auf. 3 4 * 6 Die  Form  II abdank  ist  nur  eine 
Assimilation  eines  deutschen  Schreibers  statt  Abdanek,1 
offenbar  eines  Diminutivs  vom  biblischen  Namen  Abdan  oder 
Abdon.  Dies  war  aber  offenbar  nur  eine  Christianisirung 
des  dänischen  Namen  Ilalfdan,  welcher  in  altpolnischer  Aus- 
sprache Habdan  oder  Hawdan  lauten  mochte,  da  im  Polnischen 
das  ,1'  vor  einer  Labialen  häutig  elidirt  wird.5  Die  Namen 
Hawdan  und  Abdan  sind  daher  die  Grundformen,  von  welchen 
dann  später  Awdanecz,  Hawdanecz  und  Habdanek  als 
Diminutiva  ganz  regelrecht  gebildet  wurden.  Das  Wappen 
Habdank  kommt  aber  allerdings  ohne  diese  Proclaination  und 


1 Vgl.  Potkaiiski,  Zapiski  herbowe  z dawnych  ksiug  ziemskich  w archiwuin 
r&domskiem  i warszawskiem  Nr.  53  (vom  Jahre  1421)  ,qui  pro  signo 
ferant  lank&wicze  et  proclamatione  Awdanecz4;  Nr.  67  (vom  Jahre  1428) 
,qui  pro  signo  ipsorum  lancawcam  ferunt  in  clippeo  et  proclamatio  Abdank4 
(vgl  Maiecki,  Studya  heraldyczue  I,  p.  65). 

* Awdanecz  im  Jahre  1402  (Nr.  20  ebend.). 

* Awdancz  im  Jahre  1402  (Nr.  22  ebend.),  1411  (Nr.  27  ebend.),  Hawdanecz 
1413  (Muczkowski  und  Kzyszczewski,  Codex  diplomaticus  Poloniae  I,  289), 
Abdank  1428  (Potkauski,  Z.  h,  Nr.  67). 

4 Ulanowski,  Materyaly  do  historyi  prawa  i beraldyki  polskiej,  Nr.  245 

vom  Jahre  1526. 

6 So  schreibt  z.  B.  Bielski  abo  statt  albo. 

Sit>ang»ber.  d.  pbil.-hist.  CI.  CXXXII.  Bd.  9.  Abh.  2 
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schon  christianisirt  durch  die  Hinzufügung  eines  Kreuzes  (also 
in  der  in  Polen  Syrokomla  genannten  Abart)  bereits  auf  den 
auf  der  Insel  Rügen  ausgegrabenen  uralten  Bronzegefässen 
vor'  und  wird  noch  heute  von  den  Bauern  im  Dorfe  Pranst 
bei  Danzig  als  Hausmarke  gebraucht.*  Es  kann  daher  an  seiner 
nordischen  Herkunft  absolut  nicht  gezweifelt  werden.  Dasselbe 
ist.  offenbar  in  vorchristlicher  Zeit,  etwa  im  Anfang  des  9.  Jahr- 
hunderts von  einem  dänischen  Halfdaniden  nach  Grosspolen 
mitgebracht  worden,3  worauf  dessen  Geschlechtsname  als  Procla- 
mation  des  Wappens  auf  seine  Nachkommen  überging.  Dies 
bestätigt  auch  der  Name  ihres  ältesten  Besitzes  Lubin,  welcher 
auf  eine  wenigstens  mittelbare  Colonisation  von  Lubin  (Lebbin) 
auf  der  pommersehen  Wickingerinsel  Wöllin  deutlich  hinweist.1 

1 Vgl.  Ignacy  Matuszewski,  ,Ostrd\v  Bo/.y*,  Skizzen  aus  Rügen,  Dodatek  do 
Przegladu  Tygodniowego,  Warschau  1892,  I,  157. 

9 Heber  Hausmarken  im  Dorfe  Pranst  vgl.  Bericht  der  Gesellschaft  für 
Poinmersche  Geschichte  und  Alterthumskunde  1850. 

3 Das  Wappen  Habdank  stammt  nach  Piekosinski  (Dynastyczny  Poezatek 
szlachty  polskiej,  p.  113)  von  der  nordischen  Rune  ,E‘  *n  ihrer  älteren 
Gestalt  ab,  wie  sie  in  dem  älteren  Runcnalphabet  üblich  war.  Da  aber 
dieses  Runcnalphabet  (,das  ältere  Futliork4)  eben  am  Anfang  des  9.  Jahr- 
hunderts ausser  Gebrauch  kam  (vgl.  ebend.  p.  58),  so  ergibt  sich  mit 
Berücksichtigung  der  sub  4)  angeführten  Umstände  eben  der  Anfang  des 
9.  Jahrhunderts  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  als  die  Zeit  der  Entstehung 
dieses  Wappens.  Es  bezeichnete  offenbar  den  ersten  Anfangsbuchstaben 
dos  Namens  des  ersten  Halfdaniden,  der  sich  in  Polen  niederliess. 

4 Die  dänische  Herkunft  der  1 labdank  lässt  sich  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit sogar  in  eine  noch  weit  frühere  Zeit  hinauf  verfolgen.  Der  Name 
Halfdau  oder  dux  Halfdoni  war  die  speciolle  Bezeichnung  der  Halfdaniden. 
das  ist  der  Söhne  und  Enkel  des  dänischen  Königs  Siegfried  Halfdau. 
welche,  813  aus  Dänemark  vertrieben,  durch  50  Jahre  hindurch  mit  Hilfe 
der  Franken  sich  wieder  in  deu  Besitz  von  Jütland  zu  setzen  strebten. 
Nachdem  ihnen  dies  jedoch  misslang,  beunruhigten  sie  auch  das  Franken- 
reich  selbst,  sowie  die  der  Ostsee  benachbarten  L&nder.  So  erwähnt  Poeta 
Saxo  einen  , Northmanorum  dux  Alfdeni  dictus4,  von  welchem  Kunik 
nachgewiesen  hat,  dass  dies  eben  der  llalfdauide  Heinwing  gewesen  sei 
Daher  dürfte  der  Vorfahre  der  Habdauk  ebenfalls  ein  anderer  nach  Gross- 
polen  verschlagener  Halfdauide  gewesen  sein.  Eine  Reminisceuz  au  die 
dänische  Herkunft  der  Habdank  dürfte  vielleicht  der  Name  Duuikowaki 
sein,  wie  eine  Familie  dieses  Wappeus  nach  Paprocki  hiess.  Falls  dieser 
Name  nicht  von  einem  Dorf  Dunikowo  herrührt,  w ürde  dies  ein  Finger- 
zeig sein,  dass  auch  bei  den  Habdauk  der  Name  Dunin  (Däne)  lang* 
in  Gebrauch  war,  wovon  eben  Dunik  das  Dimiuutivuui  ist. 
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Der  Name  Skarbek  dagegen,  dessen  falsche  Ableitung  vom  pol- 
nischen Worte  skarb  (=  Schatz)  den  Anlass  zu  dieser  traditio- 
nellen Krkliirung  des  Wappens  Habdank  gegeben  hat,  ist  aber 
nur  ein  Diminutiv  von  dem  uns  wohlbekannten  Namen  Skar- 
bimir,1  welches  die  Grundform  allmiilig  so  verdrängte,  dass  es 
statt  derselben  sogar  urkundlich  auftritt.  So  begegnen  wir  in 
einer  kleinpolnischen  Urkunde  1375  einem  Grafen  Skarbko 
haeres  de  Strzezo  wice.3  Dieselbe  Form  tritt  auch  in  den  Orts- 
namen als  Bezeichnung  mehrerer  von  diesem  Geschlecht  den  Klö- 
stern und  Kirchen  geschenkter  Dörfer  auf; 3 wie  Skarb no  bei 

1 Wie  z.  B.  Wiodek  von  Wlodzlmirz,  Wladek  von  Wladislaw,  Wicek  von 
Yincentius,  Walek  von  Walen ty. 
s Piekosinski,  Codex  diplomaticus  Miuoris  Poloniae  IU,  288. 
s Ursprünglich  scheinen  die  meisten  von  Eigennamen  gebildeten  Ortsnamen, 
mit  Ausnahme  derjenigen,  deren  Name  aus  Patronymicis  gebildet  sind, 
auf  -wice  oder  -ice  endigen  uud  denen  eine  andere  Bedeutung  zukommt, 
zur  Bezeichnung  der  von  dem  Namensgeber  einer  Kirche  oder  einem 
Kloster  geschenkten  Dörfer  und  Felder  gedient  zu  haben.  So  heisst  es 
in  der  Conhrmatiousurkunde  Mescos  111.  für  die  Augustiner  in  Trzeme- 
szno  vom  Jahre  1145  (55)  ,Comes  Stoislaus  contulit  villam  suo  nomine 
vocitatem  »Stoislave,  comes  Vlost  contulit  villam  suo  nomine  vocitatem 
Ylostovo,  Comes  Janus  aediticas  set  ecclesiara  . . . contulit  occlesiae  aedifi- 
catae  Jauusaovo*.  Da  Graf  Peter  \ last  Dunin  einer  der  reichsten  Guts- 
besitzer Polens  war,  so  wäre  die  Bezeichnung  eines  Dorfes  mit  seinem 
Namen  keine  genaue  Bezeichnung  desselben,  da  man  immer  nicht  wissen 
würde,  welches  von  den  zahlreichen  ihm  gehörigen  Dörfern  eben  gemeint 
sei.  Die  Bezeichnung  , Vlostovo*  rührt  eben  nur  von  den  Mönchen  von 
Trzemeszuo  her,  welche  damit  dasjenige  Dorf  benannten,  das  ihrem 
Kloster  vom  Grafen  Vlast  geschenkt  wurde.  Insbesondere  waren  es  die 
mit  den  Personennamen  gleichlautenden  Namen  von  Kirchdörfern  und 
Städten  welche  zur  Bezeichnung  der  von  den  Namengubern  zur  Aus- 
stattung der  von  ihnon  gegründeten  Kirchen  bestimmten  Güter  dieuten 
und  sodann  die  alten  Ortsnamen  verdrängten.  So  wurde  der  Ort,  wo  Bischof 
Jaroslav  von  Bresslau  Ciatercieiiser  aus  Pforta  ausiedelte,  eben  nach  dem- 
selben Jaroslave  (später  Jerozlave)  genannt,  vgl.  GrUuhagen,  Regesten 
zur  schlesischen  Geschichte,  p.  51).  Ebenso  scheint  der  Ort  koeegroch, 
worin  Herzog  Lestco  einen  Landtag  abhielt  uud  die  ungarische  Gesandt- 
schaft empting,  der  nach  Piekosinski  (Codex  diplomaticus  Cathedralis  Ecclo* 
siae  Cracovienni  1,  ID)  zwischen  Miechow  und  Stopnica  gelegen  war, 
heute  aber  absolut  nicht  zu  eruiren  ist,  offenbar  das  eben  dort  gelegene 
Szkalmierz  ( Skarbiiniria)  zu  sein,  da  nach  der  Gründung  der  dortigen 
,ecdo*ia  8carbimiriensis‘  durch  einen  Grafen  Skarbimir  der  Name  der 
Kirche  den  iilten  Ortsnamen  vollständig  verdrängte.  Auch  die  Stadt  Kielce 
hat  ihren  Namen  offenbar  vom  Grafen  Kelco  (dem  »Schwiegervater  des 

2* 
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Lubin,1  Skarboszewo  bei  Py  zdry,“  Skarbienice  bei  Znin. 


Skarbiewo  bei  Polniseh-Ivrone  (Koranowo).  Die  beiden 
letzten  lagen  in  dem  eben  vom  Wojwoden  Skarbimir  den 
Pommern  entrissenen  Gebiet  bei  Naklo.  Skarbiewo3  wurde 
von  dessen  Nachkommen,  den  Grafen  Dobeslav  de  Damb  und 
Martin,  Sohn  des  Grafen  Skarbimir,  dem  Cistercienserkloster 
in  ßyszdw  im  Jahre  1299  geschenkt;  Skarbienice  erscheinen 
dagegen  bereits  11315  im  Besitze  der  Erzbischöfe  von  Gnesen.4 
Es  ist  also  klar,  dass  noch  zu  Lebzeiten  des  Wojwoden  Skar- 
bimir er  selbst  oder  wahrscheinlich  zum  Unterschied  von  ihm 
sein  gleichnamiger  Sohn  in  der  Vulgärsprache  Graf  Skarbek 
genannt  wurde,  welcher  Name  bei  fortwährender  Wiederholung 
durch  mehrere  Generationen  mit  der  Zeit  zum  Familiennamen 
dieses  Geschlechtes  wurde. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergibt  sich  deutlich,  dass  die 
Erzählung  des  Dlugosz  über  die  Entstehung  des  Wappens 
llabdank  trotz  der  falschen  Volksetymologie  auf  eine  historisch 
ganz  richtige  Kcminisccnz  an  den  Wojwoden  Skarbimir  zu- 
rückgeht. Derselbe  nahm  als  Boleslavs  III.  Bannerträger3 

Grafen  Woyslav  Gryf,  des  Hofmeisters  Bolcslav  III.),  welcher  daselbst  eine 
Kirche  gegründet  und  dem  Krakauer  Bisthum  geschenkt  haben  dürfte, 
die  hierauf  von  dessen  Urenkel  Bischof  Gedeon  Gryf  von  Krakau  1171 
zu  einer  Collegiatkirche  erhoben  wurde  (vgl.  Pickosiuski,  O powstaniu 
spoleczcustwa  polskiego  147,  cf.  Mou.  Pol.  Hist.  III,  12.  IVr,  351).  Aelin- 
lich  heisst  nach  dem  vom  Bischof  Vitus  von  Flock  1179  gegründeten 
Kloster  das  Klosterdorf  Witow;  ein  Klosterdorf  des  vom  Wojwodeu  Sieciech 
gegründeten  Benedictinorstiftes  Sieciechöw.  Besonders  deutlich  tritt  di« 
bei  der  von  Dobiechua,  der  Witwe  Woyslavs  Gryf,  gegründeten  Marien- 
kirche bei  Plock  hervor.  Dobiechna  verwendete  nämlich  alle  ihr  von  ihrem 
Manne,  dem  Grafen  Woyslav  Gryf,  vermachten  Güter  zur  Gründung  der 
Marienkirche  in  Plock,  weshalb  alle  zur  Ausstattung  der  letzteren  be- 
stimmten Güter  nach  dem  ursprünglichen  Erblasser  ,Woyzlawa‘  genannt 
wurden:  ,contulit  ei  omnes  villas,  quas  habet  occlesia  Sanctae  Mariae  in 
Plock,  quo  de  nomine  eius  uocatur  ecclesia  Woyzlaue4  (Ulanowski,  IXikw- 
menta  kujawskie  i mazowieckie,  p.  150). 

1 (Zakrzewski)  Codex  Diploinaticus  Maioris  Poloniae. 

* Eine  Schenkung  dieses  Geschlechtes  an  das  Kloster  Lad  vgl.  Mucxkowski 
und  Uzyszczewski,  Codex  diploinaticus  regni  Poloniae  I,  187. 

* ebend.  II,  150. 

4 (Zakrzewski)  Codex  diplomaticus  Maioris  Poloniae  I,  Nr.  7. 

B Galli  Chrouicoii  »signifer  Scarbimirus  L.  III,  c.  1 »Scarbimirmn  militiae 
principemS  ebend.  L.  II,  c.  33. 
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an  allen  Kriegen  desselben  lebhaften  Antbeil  und  wurde  von 
demselben  nachweislich  öfters  mit  wichtigen  Botschaften  beauf- 
tragt; so  z.  B.  erscheint  er  1102  als  Gesandter  Boleslavs  III. 
an  den  böhmischen  Grossherzog  Borivoj  II.1  Da  er  auch  an- 
dern Kriege  Boleslavs  III.  gegen  König  Heinrich  V.  Antheil 
nahm,  so  hat  er  auch  bei  den  Unterhandlungen  des  Ersteren 
mit  dein  deutschen  Kaiser  eine  hervorragende  Rolle  gespielt. 
Die  Erinnerung  daran  hat  sich  nun  hei  dessen  Nachkommen 
und  bei  dem  von  ihm  und  seiner  Familie  reich  ausgestatteten 
Kloster  Lubin  lebhaft  erhalten,  woher  Dlugosz  seine  Erzählung 
schöpfte. 

Thatsilchlicli  werden  im  Lubiner  Verbrüderungshuche 
unter  den  Wohlthätern  dieses  Klosters  im  Gefolge  Boleslavs  111. 
an  erster  und  dritter  Stelle  zwei  Grafen  Skarbimir  genannt.4 
Davon  ist  der  erstere  der  von  unseren  Chronisten  so  oft  er- 
wähnte Bannerträger  Boleslavs  III.,  der  andere  wohl  ein  Sohn 
desselben.  Später  wird  noch  ein  dritter  Skarbim ir,  offenbar 
ein  Nachkomme  derselben  (ca.  1200),  daselbst  erwähnt.3  Im 
Lubiner  Todtenbuehe  ist  überdies  am  23.  April  der  Tod  eines 
Grafen  Skarbimir  als  Wohlthäters  des  Lubiner  Klosters 
eingetragen,4  welchen  Ketrzynski  mit  Recht  fUr  den  oben- 
genannten Wojwoden  hält.  Ausserdem  wird  im  Lubiner  Ver- 
briiderungsbuche  unter  den  zwölf  Grafen  im  Gefolge  Boleslav  III. 
auch  ein  Graf  Michael  unter  den  circa  112ö  lebenden1’  Wohl- 
thätern dieses  Klosters  genannt.  Unter  den  damals  verstorbenen 
Kloster  wohlthätern  begegnen  wir  wieder  einem  Michael  und 
einem  andern  , Michael  cum  uxore4,6  deren  Tod  zwischen  dem 
Ableben  der  Bischöfe  Franco  und  Paulus  von  Kruszwica 
anzusetzen  ist,  also  gerade  in  die  Jahre  1102 — 11 13 7 fällt. 
Daher  ist  der  Letztere  ganz  zweifellos  eben  derjenige  Graf 

1 Uosmae  Chronicoti  Boemorum,  L.  III,  c.  16.  Mon.  Germ.  Hist.  IX,  109. 

* Mon.  Fol.  Hist.  B.  V,  67*2. 

* ebend.  V,  579.  4 ebend.  V,  621. 

5 Dies  ergibt  sich  aus  der  Anführung  ,Dux  Wladislaus  cum  uxore*  (Mon. 
Pol.  Hist.  V,  572).  Da  aber  Boleslav  Altus,  der  älteste  Sohn  Herzog 
Ladislaus  II.,  bereits  1127  geboren  ist,  so  dürfte  diese  Eintragung  bereits 
vom  Jahre  1126  stammen,  auf  welches  Jahr  noch  andere  Umstände  hin- 
weisen. 

* Mon.  Pol.  Hist.  V,  575. 

7 S.  u.  Abschnitt  V. 
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Michael  Habdank,  welcher  die  französischen  Mönche  nach 
Lubin  berufen  hatte  und  daher  im  Lubiner  Todtenbuch  an 
seinem  Todestag  (28.  October)  als  der  Gründer  dieses  Klosters 
bezeichnet  wird.  Auftallenderweise  spricht  aber  auch  Gallus 
von  zwei  Michaelen.  Einmal  nämlich  erwähnt  er  im  Gefolge 
Boleslavs  in.  als  dessen  erfahrenen  Berather  (im  Jahre  1107) 
einen  Magnus  Michael,  das  ist  den  , alten  Michael'.1  In  den  Vor- 
reden zum  ersten  und  zweiten  Buche  bezeichnet  er  einen  andern 
Michael,  den  Kanzler  des  Bischofs  Paul  von  Kruszwica 
als  den  Mitarbeiter  seiner  Chronik.  Die  Bezeichnung  , Magnus' 
ist  aber  in  Polen,  wie  dies  bereits  Wojciechowski*  eonstatirte, 
kein  epitheton  nrnans,  sondern  wird  stets  nur  gebraucht  zur 
Bezeichnung  des  Aelteren  von  zwei  gleichnamigen  Angehörigen 
derselben  Familie.  Der  von  unseren  Chronisten  erwähnte  ,alte 
Michael'  ist  somit  Graf  Michael,  den  die  französischen  Bene- 
dictiner  in  Lubin  als  den  Gründer  ihres  Klosters  betrachteten. 
Sein  Tod  fällt  thatsächlich  erst  in  die  Jahre  1107  bis  1113. 
Es  dürfte  also  die  Angabe  des  Lubiner  Todtenbnehes  und 
des  Dlugosz,  derselbe  sei  1113  gestorben,  ganz  richtig  sein,  wo- 
bei jedoch,  wie  dies  bereits  Ketrzyiiski  hervorgehoben  hatte,5 
absolut  kein  Grund  vorhanden  ist,  gerade  das  Todesjahr  des 
Gründers  des  Klosters  für  die  Zeit  der  Stiftung  desselben  an- 
zunehmen. Der  Kanzler  Michael,  der  intellectuelle  Mitarbeiter 
unseres  Chronisten,4  welchen  derselbe  zugleich  mit  polnischen 
Kirchenfürsten  zu  den  ,hujus  patriae  principcs'8  zählt,  ist  eben 
der  Graf  Michael,  welcher  als  Wohlthüter  der  Lubiner 
Benedictiner  in  ihrem  Todtenbuch  ca.  112t5  gleichzeitig  mit 
beiden  Skarbimiren  im  Gefolge  Boleslavs  III.  erscheint.  Er 
ist  offenbar  ein  Sohn  des  , alten'  Michael  und  ein  Bruder 
des  Wojwoden  Skarbimir.  Das  letztere  wird  hauptsächlich 

1 L.  n,  c.  28 

* Wojciechowaki,  O rocznikach  polskich,  p.  2*20. 

* Mon.  Pol.  Hist  V,  697. 

4 ,nec  non  etiam  cooperatori  suo,  venerabili  Cancellario  Michaeli  ceptique 
laboris  opifici,  subsequentis  scriptor  opnsculi*,  L.  I,  Epistola. 

a Nachdem  er  das  orste  Buch  fünf  polnischen  Kirchen  fürsten  und  dem 
Kanzler  Michael  dedicirt  hatte,  sagt  er  weiter  ,codicellnm  non  nostr* 
decrevimus,  sed  vestris  nominihua  titulare,  quo  circa  laudom  hujus  oper« 
et  honorem  huju * patriae  principibus  ascribamus*,  woraus  also  klar  erhellt, 
dass  Gallus  auch  den  Kanzler  Michael  zu  Polens  »principes*  mitziUilt- 
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dadurch  bestätigt,  dass  unser  Chronist  sämmtliche  Kämpfe,  an 
denen  Skarbimir  theilgcnoramen  hat,  wie  z.  B.  dessen  Kaubzüge 
nacii  Pommern,1 *  den  Ueberfall  Boleslavs  III.  und  Skarbi 
mirs  dureii  eine Uebermacht  der  Pommern,3  den  Einfall  Boles- 
lavs III.  nach  Böhmen  im  Jahre  1 1 10 3 so  genau  und  lebhaft 
schildert,  als  ob  er  selbst  dabei  gewesen  wäre.  Da  aber  dies  doch 
ganz  unwahrscheinlich  ist,  so  kann  es  nur  so  erklärt  werden,  dass 
Gallus  alle  Kämpfe  Skarbimirs  auf  Grund  der  Erzählungen 
dessen  Bruders  Michael  dargestellt  habe.  Diese  nahen  Be- 
ziehungen unseres  Chronisten  zum  Kanzler  Michael  Habdank 
und  zu  dessen  Bruder  Skarbimir,  den  Gutsherrn  von  Lubin, 
lassen  daher  keinen  Zweifel,  dass  Gallus  einer  der  vom  alten 
Grafen  Michael  nach  Lubin  berufenen  französischen  Mönche 
war.  Und  da  er  als  grossherzoglicher  Ilofcapellan  ohnehin  eine 
hervorragende  Holle  spielte,  so  konnte  er  absolut  kein  einfacher 
Mönch  gewesen  sein,  sondern  war  wohl  der  Abt  von  Lubin 
selbst.  Dies  ist  auch  aus  seiner  Erzählung  ersichtlich,  Boles- 
lav  III.  hätten  bei  seiner  angeblichen  Busse  wegen  der  Blendung 
Zbigniews,  welche  Gallus  selbst  mitangesehen  haben  will, 
, pontifices,  abbates,  presbyteri“  mit  Gebeten  und  Fasten  Beistand 
geleistet.4  Da  presbyter  nur  einen  weltlichen  Priester  bedeutet, 
so  würde  Gallus,  falls  er  nur  ein  Mönch  gewesen  wäre,  ebenso 
wie  er  in  der  Vorrede  sein  grosses  Verdienst  um  Boloslav  III. 
recht  eindringlich  hervorhebt,  auch  diesmal  den  Leser  an  sich 
erinnern  wollen  und  jedenfalls  ,monachi‘  hinzugesetzt  haben.  Da 
er  dies  unterliess,  so  zählte  er  sich  gewiss  zu  einer  der  drei  von 
ihm  genannten  Kategorien,  und  da  er  jedenfalls  dem  Kloster 
in  Lubin  angehörte,  so  konnte  er  nur  der  Abt  desselben  ge- 
wesensein. Nach  der  Vertreibung  Zbigniews  von  Kruszwica 
kam  Abt  Gallus  von  Lubin  im  Gefolge  seines  Gutsherrn 
Grafen  Michael  Habdank  nach  dieser  Stadt.  Als  nun  der 
Letztere,  offenbar  unter  Boleslavs  III.  Einfluss,  Kanzler  des 
Bischofs  Paul  von  Kruszwica  wurde,  da  dürfte  unser  Chronist 
für  den  jungen  Grafen  Michael  Habdank  die  Führung  der 
Kanzleigescliäftc  besorgt  haben,  worauf  sich  der  Letztere  wohl 

1 L.  II,  30,  31;  L.  III,  Epiatola,  c.  1. 

* L.  ü,  c.  33. 

3 L.  Ul,  e.  23. 

* L.  III,  c.  25. 
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wenig  verstand  und  sieh  noch  viel  weniger  darum  gekümmert 
haben  mag.  Darauf  bezieht  sieh  deutlich  die  Bezeichnung  des 
Kanzlers  Michael  durch  Gallus  als  , seines  Mitarbeiters1  bei 
der  Einführung  des  Glaubens'.  Denn  Gallus  war  offenbar  dem 
Kanzler  Michael  bei  der  Einführung  des  lateinischen  Ritus  anstatt 
des  slavischen  in  der  Diöcese  von  Kruszwica  behilflich.  Iin 
Kampfe  zwischen  Boleslav  III.  und  Zbigniew  sind  die  Anhänger 
des  slavischen  Ritus  Zbigniew  meistens  treu  geblieben,2  wes- 
halb dann  der  fromme  Sieger  diese  slavischen  Ketzer  mittelst 
verschiedener  lateinischer  Reformen  überall  zu  vertreiben  und 
zu  verdrängen  suchte. 

IV.  Zeit  der  Abfassung. 

Eine  besondere  Eigentümlichkeit  unseres  Chronisten  ist 
die  vollständige  Vernachlässigung  jeglicher  Chronologie.  Er 
berichtet  zwar  Alles  nach  der  Reihenfolge  der  Ereignisse, 
doch  findet  sich  im  ganzen  Werke  keine  einzige  Jahresangabe. 
Daher  kann  die  Chronologie  in  jedem  einzelnen  Falle  nur 
durch  mühselige  Vergleichung  mit  den  deutschen,  slavischen  und 
ungarischen  Quellen,  insbesondere  mit  dem  böhmischen  Chro- 
nisten Cos mas,  festgestellt  werden.  Daraus,  sowie  aus  der 
Erzählung  unseres  Chronisten  selbst  ergibt  sieh  jedoch  zweifel- 
los, dass  das  letzte  von  ihm  erwähnte  Ereigniss,  die  Pilgerfahrt 
Boleslavs  III.  zum  Grabe  des  heil.  Adalbert  in  Gnesen,  am 
13.  April  1113  stattgefunden  hat.3  Da  aber  der  Verfasser  vom 
ungarischen  König  Koloman  I.  (f  3.  Februar  1114')  als  von 
einem  noch  Lebenden  spricht,  so  hat  er  das  dritte  Buch  noch 
vor  dessen  Tode,  also  spätestens  Ende  Jänner  1114  verfasst. 
Das  Eintreffen  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  so  gepriesenen 
Königs  unmittelbar  nach  dem  Abschluss  des  Werkes  würde 
jedoch  gewiss  einen  diesbezüglichen  Zusatz  oder  wenigstens 
eine  Randbemerkung  v- 

1 .»nruin»  ■ • 

Ejiiit.i  ■ 

-f* Irl  . 


sst  haben.  Es  muss  daher  Gallus 

pUiri'Miis  Michaeli  cancellario*,  L.  II. 


l hl  (Wendische  Geschichten  II,  16" 
|f  die  Jahre  1102 — 1113  feststellte;  vgl 
i'hrmhiiug,  28;  Wilhelm  v.  Giesebrecht. 

*eit,  794. 
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beim  Eintreffen  dieser  Todesnachricht  seine  Chronik  bereits  seit 
einer  geraumen  Zeit  abgeschlossen  haben.  Auch  sein  Schweigen 
über  die  im  October  1 1 13  erfolgte  Flucht  des  böhmischen  Prinzen 
Sobeslav  nach  Polen  und  die  Belagerung  und  Verbrennung  der 
Burg  Glatz  durch  die  Polen  (1114)1 *  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  Abt  Gallus  von  Luhin  seine  Chronik  noch  im  Herbst  1113 
vollendet  hatte.  Was  die  Zeit  der  Abfassung  des  ersten  Buches 
anbelangt,  so  versuchte  dieselbe  zuerst  Lelewel  aus  der  Vorrede 
desselben  genauer  zu  bestimmen,  worin  Abt  Gallus  von  Bübin 
sein  Werk  , Domino  Martino  Dei  gratia  summo  pontifici  simul- 
«jue  Symeoni,  Paulo,  Mauro,  Syroslao,  Dei  dignis  ac  vene- 
randis  pontifieibus  Poloniae  regionis*  zueignet.  Durch  Dlugosz’ 
ungenaue  Angaben  über  die  Amtsdauer  dieser  Bischöfe  verleitete 
folgerte  nun  Lelewel,  dass  die  beiden  ersten  Bücher  1 109 — 1110 
verfasst  worden  seien.  * Von  den  oberwilhnten  Bischöfen  soll 
nämlich  nach  Dlugosz  Bischof  Paul  von  Kruszwica  bereits 
1110  gestorben  sein,3  während  Bischof  Maurus  von  Krakau 
erst  1 109  zum  Bischof  consecrirt  wurde.4 5  Da  es  aber  nach 
neueren  Untersuchungen  feststeht,  dass  Bischof  Zyroslaw  von 
B resslau  erst  1112  zum  Bischof  geweiht  wurde,6  so  ist  offen- 
bar auch  das  Todesjahr  des  Bischofs  Paul  von  Kruszwica 
von  Dlugosz  unrichtig  angegeben  worden.  Die  Verfassung 
der  ersten  zwei  Bücher  unserer  Chronik  füllt  daher  zwischen 
die  Bischofsweihe  Zyrosl'aws  von  Bresslau  (1112)  und  den 
Tod  des  Bischofs  Paulus  von  Kruszwica,  jedenfalls  aber  vor 
den  Abschluss  des  dritten  Buches  am  Ende  des  Jahres  1113. 
Nun  ist  die  irrige  Bemerkung  am  Anfänge  des  zweiten  Buches, 
dass  Boleslav  I1J.  gerade  am  Tage  des  heil.  Stephan,  des 
Königs  von  Ungarn,  geboren  sei,fi  während  derselbe  thatsächlich 
am  Tage  des  Märtyrers  Stephan  geboren  wurde,7  offenbar  eine 

1 Cosmas  Chronicon  Boemorum,  L.  III,  c.  40,  41;  Muo.  Germ.  Hist.  IX,  122. 

* Pisarze  dziejdw  w Polsce  III.  Gallus,  p.  36.  (Polska  Wiekdw  Sreduich  I.) 

* Dlugosz,  Catalogus  episcoponim  Vladislaviensium  Opera  I,  523. 

4 Annales  Capituli  Cracoviensis,  Mon.  Pol.  II,  797. 

5 Griinhagen,  Regesten  zur  schlesischen  Geschichte  I,  19;  Zeissberg,  Kleinere 
Gescbichtsquellen  Polens,  67. 

a ,Natus  igitur  pner  ßoleslauus  in  die  fcsto  sancti  Stephani  regis  fuit  mater  eins 
verasubsequenter  infinnata.nocte  dominicae  nativitates  occubuit*;  L. II,  c.  1. 

1 Vgl.  Bielowski,  Urodzny  Boleslawa  Krzywoustego  (Przewodnik  Literacki 
i Naukowy  lö73)  und  Mon.  Pol.  Hist.  I,  428.  Dem  König  Stephan  dem 
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Reminiseenz  an  die  Wallfahrt  Boleslavs  III.  zum  ■Grabe  Könijrs 
Stephan  des  Heiligen,  woran  auch  unser  Chronist  theilge- 
nomrnen  hat.  Dies  bestätigt  auch  die  int  zweiten  Buche  ent- 
haltene Angabe,  König  Kolomann  sei  der  gelehrteste  unter 
allen  Königen  seiner  Zeit,1  die  ebenfalls  auf  den  unmittelbaren 
Eindruck,  den  König  Koloman,  welcher  Boleslav  III.  auf 
dessen  Wallfahrt  auf  das  Festlichste  empfing,*  auf  unsern  Ver- 
fasser machte,  Bchliessen  lässt.  Daher  ist  das  zweite  Ruch 
jedenfalls  nach  der  Rückkehr  Boleslavs  III.  aus  Ungarn, 
also  unmittelbar  nach  Ostern  1 1 13  verfasst  worden.  Aber  auch 
die  im  ersten  Buche  enthaltenen  Berichte  Uber  den  freundlichen 
Empfang  Kasimirs  I.  Restaurators 3 und  Boleslavs  II.4 
durch  die  ungarischen  Könige  Petrus  Venetieus  und  Ladis- 
laus I.,  sowie  die  Mittheilung,  König  Peter  habe  die  Kirche 
des  heil.  Petrus  de  Bazoario  zu  bauen  begonnen,  die  , bis  jetzt 
noch  nicht  vollendet  worden  ist',5  und  insbesondere  die  wieder- 
holte Betonung  der  alten  Freundschaft  zwischen  den  Königen 
von  Ungarn  und  Polen,  wobei  jedoch  trotz  mehrerer  inter- 
essanter Details  alle  siegreichen  Kriege  der  ungarischen  Könige 
»Stephan  des  Heiligen,  Andreas  I.  und  Ladislaus  I.  gegen 
Polen,  welche  die  Eroberung  der  Slovakei  durch  die  Ungarn 

Heiligen  int  der  20.  August,  «lein  Märtyrer  Stephan  der  *26.  December 
geweiht.  Da  die  Angabe  des  Cosmas,  Judith  sei  am  *23.  December  I0ö5 
von  Boleslav  III.  entbunden  worden  und  am  *25.  Doceinbor  gestorbeu,  mit 
der  Angabe  des  Gallus,  Boleslavs  III.  Mutter  sei  am  Weihnachtsabend 
gestorben,  übereinstiiumt  und  überdies  vom  Krakauer  Caleiidarium  Necro* 
logium  (Mon.  Pol.  Hist.  II,  84o)  bestätigt  wird,  so  ist  klar,  dass  Gallus 
irrtümlicherweise  angenommen  habe,  der  heil.  Stephan,  welchem  der 
*26.  December  geweiht  ist,  sei  eben  der  König  von  Ungarn  gewesen,  vou 
welchem  er  vor  Boleslavs  III.  Pilgerfahrt,  nach  dem  Grabe  desselben 
schwerlich  etwas  gewusst  haben  dürfte. 

1 ,Inde  redieus  Boleslaus  cum  rege  Ungarorum  Colomanno,  super  reget- 
uni  verso«  suo  tempore  degentes  litterali  scientia  erudito4,  L.  II,  c.  *2‘2. 

* L III.  c.  85.  8 L.  I,  c.  18. 

4 L.  I,  o.  27:  De  exilio  Bolezlavi  Largi  in  Ungariam.  c.  28:  De  susceptione 
■ Bob **lav i per  Vladislavum  regem  Ungariae. 

tu  de  hac  vita  migrante  Petrus  Venetieus  Ungariae  regnum  recejiit, 
u e«rh*siam  sancti  Petri  de  Bazoario  inchoavit,  quam  nulltis  rex  ad 
tt  'duiii  inchoacionis  usque  hodio  consumavit4,  L.  I,  c.  18.  Dabei  weilt 
üe  Bezeichnung  »Petrus  \ « noticus4  auf  eine  genauo  Kenntnis«  der  ungari- 
schen Geschichte,  da  Peters  Herkunft  fast  immer  falsch  angegeben  wird 
und  derselbe  meistens  für  einen  burgundisehen  Kttnigssohn  gehalten  winl. 
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zur  Folge  hatten,  sorgfältig  verschwiegen  werden,  beweisen  klar, 
dass  das  erste  Buch  ebenfalls  nach  der  Rückkehr  Boleslavs  III. 
von  seiner  ungarischen  Bussfahrt,  also  jedenfalls  nach  Ostern 
1113,  aber  noch  vor  Kolomans  Tode  (3.  Februar  1114)  ver- 
fasst worden  ist.  Das  erste  Buch  schliesst  sich  jedoch  so  eng 
an  das  zweite  an,  durch  beide  zieht  sich  wie  ein  rother  Faden 
stets  die  Erinnerung  daran,  dass  Boleslavs  III.  seine  Geburt 
und  sein  Dasein  nur  der  Fürsprache  der  Mönche  von  St.  Gilles 
und  dem  heil.  Aegydius  zu  verdanken  habe,1  womit  das  erste 
Buch  eingeleitet  und  geschlossen  wird,  und  endlich  gelangt  diese 
wundervolle  Geburt  erst  im  Anfang  des  zweiten  Buches  zum 
Abschluss,  so  dass  von  einer  Unterbrechung  der  Arbeit  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Buche  nicht  die  geringste  Spur  zu  ent- 
decken ist.  Die  entgegengesetzte  Ansicht  ist  lediglich  infolge  der 
unrichtigen  Angaben  des  Dlugosz  entstanden,  wonach  Bischof 
Paul  bereits  1 1 10  gestorben  sein  soll,  was  natürlich  zur  Annahme, 
Gallus  habe  das  erste  Buch  seiner  Chronik  im  Jahre  1100/10 
geschrieben,  führen  musste.  Ebenso  irrig  ist  die  Meinung, 
aus  den  Worten:  ,Non  est  mirum  a labore  si  parum  quie- 
viraus'2  am  Anfang  des  zweiten  Buches  und  .aliquantisper 
quiescainus'3  am  Schlüsse  desselben  Buches  sei  ersichtlich,  dass 
Gallus  zwischen  der  Verfassung  des  zweiten  Buches  und  der 
beiden  folgenden  Bücher  seine  Arbeit  liingere  Zeit  ausgesetzt 
hätte.  Denn  eben  die  Wiederholung  derselben  Worte  beweist 
am  besten,  dass  dies  Idos  gewöhnliche  Phrasen  sind,  wodurch 
nur  der  Abschluss  des  ersten  und  zweiten  Buches  markirt 
wird.  Allerdings  könnte  man  aus  den  Worten  ,' Tempus  erat 
quiescendi,  tot  terras  transivimus.  Neque  ceptum  iter  bene  eogni- 
tum  hahuimus.  Sed  per  illos,  qui  noverant,  pnulatim  inquirimus* 
leicht  schliessen,  dass  nach  der  Verfassung  des  ersten  Buches 

1 L.  I,  Epilogns,  c.  30:  Do  uxoratione  Wladislaui,  patris  Boleslaui.  c.  31: 
De  ieiuniis  et  orationibua  pro  nativitato  tercii  Boleslaui.  L.  II,  c.  1:  Tercii 
Boieslau  i primo  de  nativitAto.  Ein  Vergleich  mit  der  Beschreibung  der 
Pilgerfahrt  Boleslavs  III.  nach  dem  St.  Aegydiuskloster  im  Ssümegher 
Com i tat  in  Ungarn  beweist  deutlich,  dass  die  ausführliche  Beschreibung 
der  Gebart  Boleslavs  111.  als  eines  Wunders  des  heil.  Aegydius  erst  unter 
dem  Eindruck  dieser  Pilgerfahrt  entstanden,  also  ebenfalls  nach  Ostern  1113 
niedergesch rieben  worden  ist. 

* L.  II,  Epiloges. 

8 L.  II,  c.  50. 
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und  vor  dem  Beginn  des  zweiten  Gallus  durch  eine  grössere 
Reise,  etwa  durch  seine  Theilnahme  an  der  oberwühnten  Buss- 
fahrt  Boleslavs  III.  nach  Ungarn,  in  der  Fortsetzung  seines 
Werkes  unterbrochen  worden  sei.  Aber  ein  genauer  Vergleich 
der  obgenannten  Stellen  im  Epilogus  zur  Einleitung  des  zweiten 
Buches  mit  der  Einleitung  des  ersten  Buches,  worin  der  Ver- 
fasser sich  mit  einem  Schiffer  vergleicht,1  zeigt  uns  deutlich, 
dass  die  betreffenden  Stellen  in  der  Einleitung  des  zweiten 
Buches  nur  eine  dichterische  Metapher  des  stets  poetisirenden 
Abtes  von  Lubin  sind,  wobei  er  mit  den  Worten  ,tot  transi- 
vimus  terras'  höchstens  die  von  ihm  im  ersten  Buche  erwähnten 
ruthenischen  Länder,  W'elche  Boleslav  I.  Chrobry  bekriegte, 
ferner  Provence  und  andere  anlässlich  der  Gesandtschaft 
Ladislav  Hermanns  nach  St.  Gilles  genannten  Länder  ge- 
meint hat,  da  er  sich  überhaupt  gerne  als  Reisenden  auf  den 
ihm  unbekannten  Pfaden  der  polnischen  Geschichte  darstellt, 
wobei  ihm  die  polnischen  Bischöfe  und  Kanzler  Michael  den 
rechten  Weg  zeigen.®  Man  sieht  also,  dass  alle  drei  Bücher 
wie  aus  einem  Guss  gearbeitet  sind,  und  in  dem  reinen  Text 
findet  man  nirgends  zwei  Stellen,  wo  sich  der  Verfasser  wider- 
sprechen würde,  was  doch  bei  einer  längeren  Unterbrechung  der 
Arbeit  sonst  unvermeidlich  wäre.  Es  ist  also  ganz  zweifellos, 
dass  Abt  Gallus  von  Lubin  alle  drei  Bücher  seiner  Chronik 
ohne  Unterbrechung  nach  dem  Besuche  des  Grabes  des  heiL 
Adalbert  durch  Boleslav  III.  zu  Ostern  1113,  aber  vor  dem 
Eintreffen  der  Nachricht  vom  Tode  König  Kolomans  nach 


1 ,Ni  vestra  auetoritAte  suffultus,  patres  pretitulati  vestraque  opitulatioue 
fretus  tierein,  meis  viribus  in  vanuin  tanti  ponderis  onus  subirem,  et  cum 
fragili  limba  pericttlone  tantam  equorit  immemitatetn  introirem.  Sed  seciirtw 
nauta  poterit  in  navicula  residens  per  undas  sevientis  freti  navigare,  qm 
nauclerum  habet  peritum,  qui  seit  eam  eertam  ventoi'um  ot  ryderum 
moderamine  gubemare.  Nee  maluisseui  quo  quoraodo  taute  Charihdi» 
naufragium  evitare,  ni  libuisset  vestrae  caritati  meain  navieulam  vestri 
regimii  gubernaculis  sublevaro4,  L.  I,  Epistola.  ,Tantorum  ergo  rectoruin 
adminiculis  insignitus  portum  subibo  securus,  vontoruni  tur*fnnikw  oi- 
peditus*  ebend. 

8 ,Nec  de  tanta  silvarum  deusitate  ignarus  vie  potuissem  exire,  ni  vestrae 
benignitati  placuisset,  eertas  mihi  inetas  interius  operire*,  L.  I.,  Dedicati". 
, Quorum  sapieutia,  bieipiti  philosophiae  monte  derivata,  condenwi  ailvarum 
Poloniae  sic  sagaeitor  illustrat1  ote.,  L.  II,  Epistola. 
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Grosspolen  und  vor  der  Flucht  des  Przemysliden  Sobeslav 
nach  Polen  im  October  1113,  also  zwischen  Ostern  und  Herbst 
des  Jahres  1 1 13  geschrieben  haben  müsse. 

V.  Der  Name  des  Verfassers. 

Es  ist  nun  höchst  auffallend,  dass  als  Nachfolger  Bischofs 
Paul  von  Kruszwica  ein  Balduin  Gallus  genannt  wird.1 * 
Unwillkürlich  steigt  der  Gedanke  auf,  ob  nicht  etwa  dieser 
Bischof  mit  dem  Abt  Gallus  von  Lubin,  dem  wallonischen 
Verfasser  unserer  Chronik,  eine  und  dieselbe  Person  gewesen  sei. 
Kruszwica  war  nämlich  die  frühere  Hauptstadt  Zbigniews 
demselben  stets  treu  ergeben,  weshalb  sie  von  Ladislaus 
Hermann  sogar  verbrannt  und  zerstört  wurde.“  Die  Vertrei- 
bung Zbigniews  steigerte  natürlich  die  feindselige  Gesinnung 
ihrer  Bürger  gegen  Boies lav  III.  nur  noch  mehr,  so  dass 
Kruszwica  der  Mittelpunkt  der  Opposition  gegen  Iloleslav  III- 
wurde,  weshalb  Boleslav  III.  dem  dortigen  Adel  durch  mehrere 
Gütercontiscationen  seinen  Zorn  fühlen  liess.3  Daher  musste  er 
auch  stets  einen  Abfall  dieser  Stadt  zu  einem  der  benachbarten 
pommerschen  oder  preussischen  Fürsten  besorgen.  Es  war  also 
im  Interesse  Boleslavs  III.  dringend  gelegen,  dass  zum  Nach- 
folger Bischofs  Paul  nur  ein  dem  »Sieger  treu  ergebener  Geist- 
licher, einer  von  seinen  zuverlässigsten  Parteigängern  ernannt 
werde,  welcher  auf  die  Bevölkerung  von  Kajavien  nur  in  seinem 
Sinne  beruhigend  und  erfolgreich  einwirken  könnte,  selbst  aber 
allen  Einflüsterungen  der  einheimischen  Anhänger  Zbigniews 
und  der  benachbarten  pommerschen  Fürsten  ganz  und  gar  un- 

1 Catalogu.s  episcoporuin  Vladislaviensiuin  ed.  Kctrzynski,  Mon.  Pol.  Hist. 
IV,  25,  vgl.  Dingos/.,  Catalogus  episcoporum  Vladislaviensium  (Opera  I,  623) 
und  Hist.  Pol.  I,  493. 

* L.  II,  c.  5:  De  castro  Crnsvicz  expugnato  et  deloto. 

a Darauf  weisen  die  Dörfer  YVIostowo  und  Duninowo  bei  Kruszwica  wohl 
deutlich  hin.  Eis  sind  dies  offenbar  Schenkungen,  welche  Graf  Peter  Ylast 
Dänin  aus  den  ihm  von  Boleslav  III.  überlassenen  contiscirten  Gütern  der 
vertriebenen  oder  gefallenen  Parteigänger  Zbigniews  an  die  benachbarten 
Klöster  machte.  Ueberhaupt  beweist  die  Ernennung  des  verschlagenen 
Grafen  Peter  Vlast  Dunin  zum  Wojwoden  von  Kruszwica  und  Kalisz,  dass 
diesen  beiden  Gegenden  Boleslav  III.  am  meisten  misstraute,  dort  daher,  wie 
unser  Chronist  ausdrücklich  berichtet,  der  Widerstand  gegen  Boleslav  III. 
am  lebhaftesten  war. 
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zugänglich  wäre.  Nun  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  dass  im 
Jahre  1113,  wo  wallonische  Geistliche  in  Polen  noch  selten 
waren,  in  der  entfernten,  mitten  unter  dichten  Wäldern,  Seen 
und  Sümpfen  an  der  Grenze,  der  damaligen  Christenheit  ge- 
legenen Stadt  Kruszwica  es  gleichzeitig  zwei  wallonische 
Prälaten  gegeben  haben  sollte,  welche  beide  zuverlässige  Ver- 
trauensmänner Boleslavs  III.  gewesen  sein  würden.  Es  ist 
daher  klar,  dass  Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruszwica, 
dessen  Name  seine  flandrische  Herkunft  deutlich  verräth. 
niemand  Anderer  gewesen  ist  als  Abt  Gallus  von  Lubin, 
damals  der  einzigen  Ansiedlung  französischer  Benedictiner  aus 
der  Flandern  benachbarten  Lütticher  Diöcese,  in  ganz 
Grosspolen.  War  es  ja  doch  ganz  natürlich,  dass  der  Abt 
von  Lubin  als  intimer  Vertrauensmann  Boleslavs  III.  und 
dessen  eifriger  Parteigänger,  der  sich  eben  durch  die  Ver- 
fassung einer  lateinischen,  den  Grossherzog  verherrlichenden 
Chronik  ausgezeichnet  hatte,  worin  er  den  besten  Beweis  er- 
brachte, dass  er  das  päpstliche  Interesse  mit  der  Sache  Boles- 
lavs III.  stets  gut  zu  vereinigen  wisse,  vor  allen  einheimischen 
Bewerbern  den  Vorzug  hatte.  Dass  der  Abt  Gallus  von  Lubin 
thatsächlieh  weiterausblickendc  Absichten  hatte,  wird  durch  sein 
wiederholtes  Erinnern  an  die  Belohnung,  die  ihm  für  die  Ver- 
fassung seines  Werkes  gebühre,  deutlich  bestätigt.1  Ho  sagt 
er  gleich  in  der  Einleitung  zum  ersten  Buche,  die  Namen  der 
polnischen  Bischöfe  und  nicht  der  seinige,  mögen  den  Titel  seiner 
Chronik  bilden,  damit  ihnen  der  Ruhm  und  die  Ehre  seiner 
Arbeit  zufallc,  denen  er  mit  Vertrauen  sein  Werk  und  die 
Belohnung  für  seine  Mühe  überlasse.8  Noch  zudringlicher  erinnert 
er  an  die  ihm  gebührende  Belohnung  in  der  Vorrede  zum 
dritten  Buche : , Dieses  Werk  habe  ich  nicht  deshalb  unter- 


1 Dass  unser  Chronist  darnach  bestrebt  war,  durch  die  Gnade  des  Laude** 
fürsten  Bischof  zu  werden,  darauf  machte  bereits  8t.  Srnolka  (Miesik" 
Stary,  p.  1Ü3)  mit  Kocht  aufmerksam:  ,Sam  Gallus,  Francuzczy  Burgnndcxyk 
najdawniejs/.y  uasz  kronikarz  byl  takze  w kazdym  razie  niepospolitrro 
czlowiekiem,  dworak  i poehlobca,  laazacy  sie  zardwno  wszechwladnem« 
ksieciu  jak  i biskupora,  inarzyl  zapewne  tylko  o tera,  zeby  go  kiedy  l**ka 
ksiazeca  na  jakiej  shdicy  biskupiej  ottdriU/ 
a ,Codicellum  non  nostro  decrevimus  sed  vestris  nominibus  titulare.  Qq0 
circa  laudeiu  huius  operis  et  honorem  huius  patriae  principibus  ****** 
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nommen,  um  meine  Heimat  oder  meine  Eltern  als  Verbannter 
und  Fremdling  bei  euch  zu  rühmen,  sondern  um  mit  irgend 
einer  Frucht  meines  Fleisses  an  den  Ort  meines  klösterlichen 
Gelübdes  zurückzukehren/ 1 Hierauf  setzt  er  ausführlich  die 
Wichtigkeit  der  Geschichtsschreibung  auseinander,  welcher  allein 
Griechen,  Perser  und  Römer,  Priamus,  Alexander  der 
Grosse  und  Antiochus  die  Erhaltung  ihres  Ruhmes  ver- 
danken. Wer  also  glaubt,  dass  die  Thaten  der  polnischen 
Fürsten  und  Könige  einer  Chronik  nicht  werth  seien,  der  zählt 
die  Polen  zu  den  ungebildeten  und  barbarischen  Völkern. 
Schliesslich  bemerkt  Gallus  recht  eindringlich,  wenn  man  sein 
Werk  für  das  Ansehen  Polens  nützlich  und  förderlich  halte, 
so  sei  es  unpassend  und  unwürdig,  ihm  die  Belohnung  seines 
Werkes  aus  Gehässigkeit  oder  auf  Betreiben  irgend  welcher 
Ränkeschmiede  noch  länger  vorzuenthalten.2  Der  grosse  Nach- 
druck, womit  Gallus  sein  Verdienst  für  Boleslav  111.,  dessen 
Andenken  er  ja  verewige,  hervorhebt,  und  der  grosse  Eifer, 
womit  er  die  ihm  gebührende  Belohnung  — was  für  einen  Abt 
nur  die  Erhebung  zum  Bischof  sein  konnte  — fordert,  erinnern 
lebhaft  an  die  von  dem  , Katalog  der  Bischöfe  von  Kujavien1 
überlieferte  Nachricht:  ,Naeh  dem  Tode  Bischofs  Paul  von 
Kruszwica  gab  es  Viele,  welche  sich  um  das  erledigte  Bisthum 
bewarben,  doch  erhielt  Balduin  Gallus  vor  allen  übrigen  Mit- 
bewerbern den  Vorzug/8  Da  aber  dieser  Katalog  der  Bischöfe 
von  Kujavien,  wie  dies  Ketrzyiiski  nachgewiesen  hat,4  auf  Grund 


bamus,  nostruin  vuro  Udtorcm  la/jorLnfut  tulioiwni  vestrao  discretionis 
arbitrio  fiducialiter  coinmittainus4,  L.  I,  Epistola. 

1 ,Capellanis  ducalibus  venerandis  etc.  Priimmi  omuium  vos  scire  volo, 
fratres  carissimi ! quia  tantuiu  opus  nun  ideo  cepi  ut  patriniu  vel  puren  tes 
exul  apud  vos  et  peregrinus  exaltarein,  sed  ut  aliquem  fructum  m ei  laftorU 
ad  locutn  nieae  profznttioni#  reportarenC , L.  III,  Epistola. 

3 ,Incmper  illud,  causa  dei,  causaque  Polouiae  provideat,  vestrae  discretio 
probitatis  ne  mercedem  tauti  laboris  impediat  vel  odium  vel  occasio  mene 
cujuslibet  vanitatis.  Nam  si  bonum  et  utile  tneum  opus  bonori  patriae 
a sapientibus  iudicatur  indignuin  est  et  incouveniens,  si  consilio  quorun- 
dam  artifici  nierces  operis  auferatur4,  L.  III,  Epistola. 

8 ,Anno  1111  multi  erant,  qui  vacuam  tum  pastore  occlesiam  obtinerc 
sategerunt,ceteris  tum  reiectis  coinpetitoribus  Balduin  us  Gallus  episcopatu 
potitur.4  Catalogus  episcoporum  Vladislaveusiuin  Mon.  Pol.  Hist.  IV,  26. 

4 Mon.  Pol.  Hist.  IV,  25. 
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alter  Aufzeichnungen  im  dortigen  bischöflichen  Archiv  verfasst 
worden  ist  und  darin  die  Nachricht  von  dem  Streite  mehrerer 
Nebenbuhler  um  den  erledigten  liischofsstuhl  sonst  nur  einmal 
in  einem  historisch  ganz  beglaubigten  Falle  (1383)  sich  wieder- 
holt, so  liegt  absolut  kein  Anlass  vor,  an  der  Richtigkeit  der 
oberwilhnten  Meldung  vom  Streite  mehrerer  Nebenbuhler  nach 
dem  Tode  Bischofs  Paul  irgendwie  zu  zweifeln.  Im  Gegen- 
theil,  die  leidenschaftliche  Forderung  des  Abtes  von  Lu  bin  der 
ihm  fllr  die  Verfassung  seiner  Chronik  gebührenden  Belohnung 
lässt  klar  erkennen,  dass  er  eben  einer  dieser  Mitwerber  war,  die 
sich  nach  dem  Tode  Bischofs  Paul  das  erledigte  Bisthum  streitig 
machten.  Bischof  Paul  ist  daher  offenbar  nach  dem  Abschluss 
des  zweiten,  aber  vor  dem  Beginn  des  dritten  Buches  unserer 
Chronik,  also  im  Sommer  1113  gestorben.  Ueberhaupt  scheint 
Abt  Gallus  von  Lubin,  der  ja  nur  der  rascheren  Carricre  halber 
nach  Polen  gekommen  ist,  im  Vorgefühl  des  nahen  Todes  Bischofs 
Paul  sein  Werk  verfasst  zu  haben,  da  er  dessen  eventuellen  Tod 
als  eine  gute  Gelegenheit  zu  seiner  Erhebung  zum  Bischöfe  an- 
gesehen haben  dürfte.  Deshalb  bittet  er  nun  alle  herzoglichen 
Hofcapellane  so  eindringlich,  Boleslav  III.  an  seine  Verdienste 
wohl  zu  erinnern,  damit  derselbe  ja  nicht  den  Freunden  seines 
Nebenbuhlers  Gehör  schenke.  Sein  Mitbewerber  war  offenbar 
irgend  ein  einheimischer  Geistlicher  adeliger  Herkunft,  welcher 
höchst  wahrscheinlich,  da  die  slavische  Geistlichkeit  in  Polen 
damals  durchwegs  verheiratet  war,  als  Anverwandter  irgend 
eines  früheren  Bischofs  von  Kruszwica  nähere  Ansprüche  auf 
dieses  Bisthum  erheben  zu  dürfen  glaubte  und  den  einheimischen 
Clerus  und  den  Landesadel  für  sich  hatte.  Da  aber  bis  zum  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  in  Polen  dem  jeweiligen  LandesfUreten  das 
Recht  der  Besetzung  der  erledigten  Bisthümer  ausschliesslich 
zustaud,1  w'obei  Boleslav  III.  seine  Hofeapläne  bevorzugte,1 

1 Vgl.  Linie wicz,  O obsadzaniu  biskupstw  w Polsce  (lieber  das  Besetzung»- 
recht  der  polnischen  Bisthümer)  und  Abraham,  Organizacya  kosciola 
polskiego  do  pol  owy  wieku  XII  (Kirchliche  Organisation  Polens  bis  zum 
Ausgang  des  12.  Jahrhunderts,  S.  69  und  223).  Dies  ist  übrigens  au# 
unserem  Chronisten  klar  zu  ersehen,  welcher  seihst  ausdrücklich  besagt. 
Boieslau s 1.  Chrohrv  sei  ,patroiius  et  advocatus  pontificum4  gewesen, 
und  dass  derselbe  ,episcopus  ordinavit*,  L.  I,  c.  11. 

* 8o  war  Adalbert,  der  erste  Bischof  von  Pommern,  ebenfalls  ein  Hof* 
capellan  Boleslav«  III.;  vgl.  Herbord i Vita  Ottonis  episcopi  Baben- 
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da  dieselben  als  erprobte  Mitglieder  seiner  llofkanzlei  die 
sichersten  Werkzeuge  seiner  Politik  abgaben,  so  Hess  der- 
selbe auch  dem  Verfasser  unserer  Chronik  die  von  ihm  so  heiss 
erwünschte  , Belohnung1  zu  Theil  werden.  Es  war  ja  im  Inter- 
esse Boleslavs  III.  selbst  dringend  gelegen,  an  die  Spitze 
der  ihm  so  feindselig  gesinnten  Diöcese  von  Kruszwica,  wo 
der  alte  slavisehe  Ritus  noch  sehr  grossen  Einfluss  hatte,1 
einen  seiner  zuverlässigsten  Hofcapeliane  zu  stellen,  welcher,  da 
er  seine  Stellung  ausschliesslich  dem  siegreichen  Brudermörder 
zu  verdanken  hatte,  auch  in  dessen  Geiste  auf  die  Bevölkerung 
einwirken,  ihn  stets  von  allen  Vorwürfen  reinzu waschen  und 
zu  verherrlichen  bestrebt  sein  würde.  Nun  hatte  Abt  Gallus  von 
Lubin  durch  die  Verfassung  seiner  Chronik  den  besten  Befähi- 
gungsnachweis dazu  geliefert.  Es  konnte  daher  Boleslav  III. 
für  die  Besetzung  des  erledigten  Bisthums  von  Kruszwica 
kaum  eine  geeignetere  Persönlichkeit  finden  als  den  ihm  treu 
ergebenen  Verfasser  unserer  Chronik,  welcher  sich  damals  ohne- 
hin im  Gefolge  des  Kanzlers  dieses  Bisthums,  Michaels  Habdank, 
gerade  in  dieser  unruhigen  Diöcese  aufhielt.  Die  Erhebung 
Balduins  Gallus  zum  Bischof  von  Kruszwica  ist  also  der  beste 
Beweis,  dass  Boleslav  III.  dem  Abt  Gallus  von  Lubin  für 
die  Verfassung  seiner  Chronik  die  wohlverdiente  Belohnung 
nicht  vorenthalten  hat. 

VI.  Bischof  Balduin  von  Krakau. 

Der  Name  Balduin  erlangte  eine  grössere  Verbreitung 
erst  im  Laufe  des  12.  Jahrhunderts,  als  in  Jerusalem  mehrere 
Könige  dieses  Namens  als  Vorkämpfer  des  Christenthums  be- 
rühmt wurden.  Vor  dem  Jahre  1100,  in  welche  Zeit  die  Geburt 
unseres  Chronisten  fällt,  kommt  dieser  Name  ausschliesslich  nur 
in  Flandern  und  höchstens  noch  in  dem  benachbarten  Nicder- 
Lothringen  vor.  Wenn  daher  dieser  Name  bisweilen  auch  anders- 


bergensis,  L.  II»  c.  42.  Ebenso  war  der  gleichzeitige  Hermann  von  Maast- 
richt vor  seiner  Ernennung  zum  Bischof  von  Prag  (1098)  Capellan 
Königs  Vratislav  II.  und  dessen  Sohnes  Bretislav  II.;  vgl.  Cosmas,  Chro- 
nicon  Boeinorum,  L.  III,  c.  7. 

1 f.uszczkiowicz,  Koseioly  rzezby  Duniuowskie  (Denkschrift  der  Krakauer 
Akademie,  hist  -phil.  Classe  III),  p.  96. 

Sitzougsbcr.  d.  phil. -hist.  CI.  CXXXII.  Bd.  9.  Abh.  3 
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wo  auftaucht,  so  weist  er  ganz  unfehlbar  auf  die  flandrische 
Herkunft  seines  Trägers  hin.  Es  genügt  also  der  sonst  so  seltene 
Name  Balduin  vollständig,  um  die  Heimat  und  die  früheren 
Schicksale  unseres  Chronisten  näher  zu  bestimmen.  Vor  Allem 
erinnert  dessen  Name  an  den  Bischof  Balduin  von  Krakau, 
welcher  ohne  Zweifel  der  Onkel  oder  sonst  ein  naher  Verwandter 
unseres  Chronisten  sein  dürfte.  Jedenfalls  waren  beide  Lands- 
leute, und  nur  die  Garrierc  des  Bischofs  von  Krakau  und  die 
Hoffnung  auf  dessen  Unterstützung  dürfte  unsern  Chronisten 
veranlasst  haben,  auch  sein  Glück  in  Polen  zu  suchen.  Er  ge- 
denkt auch  zweimal  des  Bischofs  Balduin  von  Krakau  in  seiner 
Chronik.  Zuerst  erwähnt  er  denselben  anlässlich  der  ersten  Heirat 
Boleslavs  III.  mit  der  Ruthenin  Zbyslawa. 1 Dieselbe  war 
mit  Boleslav  III.  im  vierten  Grade  verwandt,  während  nach 
den  canonisohen  Vorschriften  sogar  unter  den  Verwandten 
sechsten  Grades  die  Ehe  verboten  war.  Dieses  Ehehinderniss 
wurde  daher  erst  über  Verwendung  Bischofs  Balduin  von 
Krakau,  welcher  den  Nutzen  dieser  Heirat  für  Boleslav  III. 
und  somit  auch  für  die  katholische  Kirche  der  päpstlichen  Curie 
darlegte,  behoben.  Papst  Paschalis  II.  ortheilte  daher  aus- 
nahmsweise die  nöthige  Dispens.  Sodann  beschreibt  der  Chronist 
ausführlich  die  Freigebigkeit  Boleslavs  III.  anlässlich  dessen 
mit  grossem  Prunk  gefeierter  Hochzeit.  Merkwürdiger  Weise 
aber  thut  unser  Chronist  sowohl  in  diesem  Abschnitte  wie  auch 
im  ganzen  Werk  des  Namens  der  ersten  Frau  Boleslavs  III. 
keine  Erwähnung,  ebenso  wie  er  auch  ihres  Todes  und  der 
zweiten  Heirat  Boleslavs  III.  mit  der  deutschen  Grafentochter 
Salome  von  Bergen  im  Jahre  1110  mit  keinem  Worte  erwähnt. 
Dieses  Stillschweigen  ist  sehr  beredt,  denn  es  zeigt,  dass  die  aus- 
schliessliche Veranlassung  zu  dem  ganzen  Abschnitt  ,De  nuptiis 
Boieslai'  nur  das  Bestreben  war,  die  Verdienste  des  Bischofs 
Balduin  Gallus  von  Krakau  um  diese  Heirat  Boleslavs  III., 
sowie  den  grossen  Einfluss  seines  Verwandten  in  Rom  ins  rechte 
Licht  zu  stellen  und  vielleicht  auch  die  Absicht,  Boleslav  III. 
an  seine  Dankesschuld  gegenüber  den  Balduinen  zu  erinnern. 
Gewiss  auch  in  diesem  Sinne  hebt  er  es  hervor,  wie  Bischof 
Balduin  von  Krakau  unter  Mitwirkung  Jaroslavs,  des  Sohnes 


* L.  II,  c.  23. 
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des  Grossfilrsten  Swietopel'k  Michael  von  Kiew,  den  Ausgleich 
Boleslavs  III.  mit  Zbigniew  (im  Jahre  1107)  vermittelte,  wo- 
durch Zbigniew  zum  ersten  Male  die  Oberherrschaft  Boles- 
lavs III.  anerkannte.1  Diese  Betonung  der  Verdienste  Bischofs 
Balduin  Gallus  von  Krakau  macht  unbedingt  den  Eindruck, 
dass  der  Verfasser  durch  die  Betonung  der  Verdienste  seines 
gleichnamigen  Onkels,  des  Bischofs  von  Krakau,  Boleslav  III. 
auch  an  sich  erinnern  wollte,  wlthrend  anderseits  die  Ver- 
muthung  einer  nahen  Verwandtschaft  dieser  beiden  Balduine 
durch  dieses  Hervorstreifen  der  Verdienste  des  einen  durch 
den  andern  eine  Stutze  erhält.  Denn  ohne  Zweifel  wird  auch 
die  Aussicht  auf  die  Protection  seitens  des  einflussreichen  und 
mächtigen  Verwandten,  des  Bischofs  von  Krakau,  auch  unsern 
Chronisten  bewogen  haben,  in  Polen  sein  GlUck  zu  versuchen. 
Da  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  am  Hofe  Boleslavs  III. 
Bischof  Balduin  von  Krakau  starb  (f  1109),*  so  musste  unser 
Verfasser  etwas  länger  auf  die  Belohnung  seiner  Verdienste 
warten,  und  es  blieb  ihm  wohl  nichts  Übrig,  als  an  die  Dankbar- 
keit und  Freigebigkeit  Boleslavs  III.  zu  appelliren.  Daher 
ist  die  Darstellung  der  damaligen  polnischen  Verhältnisse  durch 
den  herzoglichen  Capellan,  Abt  Balduin  Gallus  von  Lu  bin, 
jedenfalls  nur  eine  getreue  Wiedergabe  der  Ansichten  seines 
Krakauer  Onkels  und  beruht  hauptsächlich  wohl  auf  dessen 
Erzählungen  und  Schilderungen : es  ist  also  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Wirksamkeit  des  Letzteren  und  der  Rolle,  die 
er  am  polnischen  Hofe  gespielt  hatte,  zum  genauen  Verständ- 
nis des  Abtes  Balduin  Gallus  von  Lubin  ganz  unerlässlich. 
Dieselbe  soll  den  Gegenstand  einer  besonderen  Abhandlung 
bilden. 

1 L.  II,  c.  38. 

* Aiinales  Capituli  Cracoviensis,  Mon.  Pol.  Hist.  II,  797. 
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X. 

Das  Kitäb  al-chail  von  al-’Asma'i. 

Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen 

von 

Dr.  August  Haffner. 

Einleitung. 

Der  gegenwärtigen  Abhandlung  Uber  das  Kitäb  al-chail 
des  al-Asma'i  liegt  die  Abschrift  eines  in  der  KöprUlü-Bibliothek 
zu  Konstantinopel  befindlichen  Manuscriptes  zugrunde,  welche 
Herr  Professor  Dr.  D.  H.  Müller  im  Jahre  1877  von  dort  mit- 
gebracht, und  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  beschrieben  hat;  er  schenkte  sie  dann  der  hie- 
sigen k.  k.  Universitätsbibliothek  und  er  war  es,  der  später 
meine  Aufmerksamkeit  auf  diese  Handschrift  lenkte,  wie  er 
mir  auch  zu  meiner  Arbeit  mannigfache  Anregung  gegeben 
und  dankenswerthen  Antheil  an  derselben  genommen  hat. 

In  dem  erwähnten  Berichte  (Bd.  XC  der  phil.-hist.  Classe, 
p.  335)  heisst  es,  dass  die  Handschrift  ,sehr  hübsch  geschrieben, 
vielfach  voealisirt,  mit  Goldrändern  verziert  etc.*  ist,  also  an 
äusserer  Ausstattung  es  nicht  fehlen  lässt;  der  Text  selbst  steht 
liiemit  leider  in  einem  grossen  Gegensätze,  da  eine  Durchsicht 
des  Textes  das  Abgerissene  und  das  UnzusaminenlUingende  der 
Darstellung  an  vielen  Stellen  leicht  erkennen  lässt.  In  der  hie- 
durch von  selbst  sich  aufdrängenden  Frage,  ob  das  vorliegende 
Manuscript  auch  wirklich  das  so  betitelte  Werk  al-’Asma'i’s 
überliefert  hat,  wird  sieh  eine  genaue  Entscheidung  auf  Grund 

Id  uns  nur  in  dieser  einen  Redaction  vorliegenden  Textes 

schwer  treffen  lassen,  wobei  das  öfter  ohne  Nothwendig- 
| viederkehrende  Jli’j  und  besonders  p.  12,  9 

I ii  JyL>  und  manche  Citate  der  Lexika  und  der 

Literatur  zu  einem  negativen  Ergebnisse  leiten  würden. 

igiber.  d.  pliil.-but.  CI.  CXXX1I.  Bd.  10.  Abh.  1 
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Die  durch  den  Text  allein  gebotenen  Schwierigkeiten  erhöhen 
sich  hiebei  durch  den  Umstand,  dass  von  Abhandlungen  Uber 
das  Pferd  dem  al-’A?ma’i  Übereinstimmend  zwei  zugeschrieben 
werden,  von  denen  die  eine,  die  vorliegende,  JyU  v__>b3,  die 
andere  v_>US  sich  betitelt;  in  den  Citaten  findet  sich 

diese  stets  nur  als  < >US,  was  jedoch  nur  eine  ungenaue 

Ausdrucksweise  statt  des  gegebenen  vollständigeren  Titels  sein 
dürfte,  den  Hagi  Chalfa  III,  174,  Ibn  Challikän  I,  364  und 
Flügel,  Kitäb  al-fihrist  I,  55  (siehe  auch  Flügel,  Grammatische 
Schulen  etc.,  p.  78)  übereinstimmend  in  dieser  Form  angeben. 
Es  scheint  dieses  letztere  Werk  verloren  gegangen  zu  sein,  und 
wir  können  aus  den  Ueberlieferungen  über  al-'Asma'i  (vgl.  Ihn 
Challikän  389,  Flügel,  Grammatische  Schulen,  p.  46,  Damnas, 
Die  Pferde  der  Sahara  [deutsch  von  Gräfe]  II,  23'24  [woselbst 
ohne  Namcnsangabo  des  , Dichters'])  wohl  schliessen,  dass  es 
eine  erschöpfende  , Darstellung  vom  Kürperbaue  und  den  Glied- 
massen des  Pferdes'  geliefert  habe,  wobei  es  sich  gewiss  in 

manchen  Kapiteln  mit  dem  uns  erhaltenen  , >US  deckte, 

oder  wenigstens  sehr  nahe  berührte,  wie  ausserdem  auch  die 
Citate  mancher  Stellen  des  als  im 

stehend,  nahelcgen.  Für  die  Echtheit,  wenigstens  des  grössten 
Theiles  dessen,  was  wir  vor  uns  haben,  sprechen  die  vielen 
Citate,  welche  mit  dem  Texte  genau  Ubereinstimmen:  Vers  36, 
s.  v.  37,  s.  v.  j-J  (jyU  , iUS  ^i);  39/40.  42 — 44,  s.  v. 

(^yOl  l_y);  Vers  57,  s.  v.  62—64,  s.  v. 

70/71,  s.  v.  yiy;  79—81,  8.  v.  (^^ih  ,_y);  88—1*9, 

s.  v.  UJ;  95 — 99,  s.  v.  103 — 105,  s.  v.  108—110, 

s.  v.  110,  s.  v.^o.;  111  — 113,8.  v.^-i^.;  127— 130,  s.v. 

Vers  140,  s.  v.  148/149,  s.  v.  161/162,  s.  v. 

o»);  170,  s.  V.  J-o*;  184,  s.  V.  jy-o  (/^yOl 
200.  201,  s.  v.  204,  s.  v.  Ud»,;  213,  s.  v.  220,  s.  v. 

Ur3 ; 262/63,  s.  v.  J»-o;  266  67,  s.  v. 270/71,  s.v.  Jb  (äuLoy 
JyJ  jedoch  statt  : 279,  s.  v.  281—283, 

s.  v.  286/87,  s.  v.  295/96,  s.  v.  296/97,  s.  v. 

310/11,  s.  v.  yLo;  312 — 315,  s.  v.  ^5»=.  (^yUl  ,_>b3  ,y); 
328/29,  s.  v.  jj,;  337  38,  s.  v.  340/41,  s.  v.  kJ;  342,  s.  v. 
'Jyj- ; 363,  s.  v.  ; 363 , s.  v.  J-*— 1 ; 363/64,  s.  v.  £**  (,/ 
o-JJl  i_>Us);  370,  s.  v.  377,  s.  v.  jJ»;  378/79,  s.  v.  ^y.; 

379  80  s.  v.  416,  s.  v. 
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"Wenngleich  nun  auch  bei  manchen  Stellen  des  Textes 
die  Versuchung  zu  Aenderungen  sehr  nahe  lag,  habe  ich  den- 
selben doch  in  seiner  mir  vorliegenden  Gestalt  belassen,  wenn 
dieses  nur  irgendwie  thunlich  war,  da  ich  es  fllr  ein  ziemlich 
müssiges  Unternehmen  erachten  würde,  einen  wahrschein- 
lichen Text  des  S zu  bieten,  wenn  auch  hiefUr  einiger- 

massen  Berechtigung  vorhanden  ist  (vgl.  hiezu  Nöldeke,  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Poesie  der  alten  Araber,  pp.  XIII,  XIV). 

Das  vorliegende  Werk  ist  durchwegs,  mit  fast  aus- 
schliesslicher Berücksichtigung  der  sprachlichen  Erschei- 
nungen, lcxikographisch  gehalten.  Nach  der  Anführung  der 
verschiedenen  Ueberlieferungsketten  beginnt  das  erste  Kapitel 
mit  der  Bezeichnung  eines  ,rossigen‘  Thieres  bis  zum  , abfohlen'; 
es  folgen  dann  die  Benennungen  des  Pferdes  bis  zu  seinem 
fünften  Lebensjahre  und  die  Aufzählung  von  Körperlheilen  des 
Pferdes;  das  zweite  Kapitel  umfasst  die  beim  Pferde  beliebten 
und  das  dritte  die  unbeliebten  Eigenschaften  desselben,  worauf 
dann  ein  Abschnitt  Uber  die  , Bewegung1  des  Pferdes  und  ein 
weiterer  über  die  Farben  folgt,  dem  ein  besonderer  über  die 
,Abzeichen‘  des  Pferdes  sich  auschliesst.  Zuletzt  kommen,  nach 
Anführung  mehrerer  berühmter  Pferdenamen  und  ihrer  Besitzer, 
noch  eine  Reihe  kleinerer  Erzählungen  von  al-’A§ma'l,  welche 
wohl  am  besten  mit  dem  Titel  , Sportgeschichten'  (vgl.  D.  H. 
Müller’s  Bericht  1.  c.)  versehen  werden. 

Für  die  Erläuterungen  habe  ich  mich  hauptsächlich  der 
Werke:  Gurlt,  Vergleichende  Anatomie  der  Haussäugethiere, 
Görgey  und  Bauer,  Leitfaden  des  Pferdewesens,  und  Fr.  Müller, 
Lehre  vom  Exterieur  des  Pferdes,  bedient  und  sie  zur  Grund- 
lage der  deutschen  Uebertragungcn  gemacht,  wo  sich  solche 
eben  mit  ziemlicher  Sicherheit  herstellen  Hessen.  Denn  der  Aus- 
druck ist  an  manchen  Stellen  nicht  gerade  von  jener  wünschens- 
werten Deutlichkeit,  welche  jeden  Zweifel  ausschliesst  und  es 
kommt  noch  dazu,  dass  das  Deutsche  in  sehr  vielen  Fällen 
namentlich  bei  den  Fehlern,  Gang-  und  Laufarten,  Farben  und 
, Abzeichen'  des  Pferdes  der  hierin  so  ungemein  reichhaltigen 
arabischen  Sprache  nicht  die  gleiche  Anzahl  passender  Wörter 
entgegensetzen  kann,  die  sich  in  Bezug  auf  den  Umfang  des 
Begriffes  mit  dem  Arabischen  decken  würden;  ausserdem  sind 
ja  auch  die  Araber  bei  der  Beurteilung  des  Pferdes  manchmal 
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von  ganz  anderen  Gesichtspunkten  ausgegangen,  als  wir  bei  den 
Abendländern  finden.  Ich  war  nun  fllr  die  Anmerkungen  nach 
Kräften  bestrebt,  die  arabischen  mit  den  deutschen  Special- 
ausdrücken zu  idcntifieiren  — dieselben  sind  im  Index  durch 
vorgesetztes  * kenntlich  gemacht  — , da  ich  dies  für  den  sprach- 
lichen und  lexikographischen  Theil  der  Arbeit  für  das  Werth- 
vollste erachtete  und  habe  es  unterlassen,  für  ein  arabisches 
Wort  einfach  die  wörtliche  Uebertragung  der  arabischen  De- 
finition zu  setzen.  Es  soll  ausserdem  das  vorliegende  Werkchen 
in  erster  Linie  philologischen  Zwecken  dienen,  da  ja  auch  der 
Text  kaum  darauf  Anspruch  erheben  kann,  allgemeines  Interesse 
zu  erwecken.  Die  hier  gebotene  Abhandlung  ist  nämlich  weit 
entfernt  davon,  den  im  Titel  angekündigten  Gegenstand  auch 
nur  einigermassen  zu  erschöpfen,  und  es  wäre  weit  Uber  den 
Rahmen  dieser  Arbeit  hinausgegangen,  hätte  ich  alles  erreich- 
bare Material  Zusammentragen  wollen,  welches  auf  diesen  Gegen- 
stand Bezug  hat,  um  so  ein  allgemeines  , Pferdebuch'  zu  liefern. 
Nur  zwei  Manuscripte,  von  denen  das  eine  — citirt  C.  V.  — 
in  der  k.  k.  Ilofbibliothek  in  Wien,  N.  F.  166*  und  b,  das 
andere  — citirt  C.  M.  — in  der  königl.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  München,  cod.  arab.  88 1*,  Mülleri  54  sich  befindet,  habe  ich 
einigemalc  herangezogen,  wo  es  sich  uni  directe  Berührungen 
mit  dem  vorliegenden  Werke  handelte. 

Reiches  Material  Uber  ,das  Pferd  bei  den  Arabern'  findet 
sich  an  den  verschiedensten  Orten,  und  ich  bin  damit  beschäftigt, 
dasselbe  zusammenzutragen  und  zu  einer  eigenen  Arbeit  zu  ver- 
werthen,  welche  diesen,  namentlich  auch  für  die  Erläuterung  alt- 
arabischer  Poesie,  unentbehrlichen  Gegenstand  ausführlich  und 
umfassend  behandeln  soll,  da  Freiherr  von  Hammer-Purgstall’s 
Abhandlung  hierüber  — wie  er  selbst,  wenigstens  indirect  zu- 
gesteht (p.  233,  Zeile  1 v.  o.)  — oberflächlich  und  somit  nicht 
hinreichend  verlässlich  erscheint. 

Die  , sechs  Dichter'  habe  ich  nach  Ahlwardt,  Lebid  nach 
den  Ausgaben  von  Chälidi  und  Brockelmann,  das  öfter  heran- 
gezogene Werk  Ahlwardt’8,  Chalef  cl  Ahmar’s  Qaside  und 
Josef  von  Hammer  unter  ,Oh.  A.‘  citirt. 

Indem  ich  mit  dieser  Arbeit  vor  die  Oeffentlichkeit  trete, 
möge  es  mir  noch  gestattet  sein,  meinen  hochgeehrten  Lehrern, 
den  Herren  Professoren  Dr.  J.  Karabacek  und  Dr.  1).  II.  Müller 
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in  Wien  und  Dr.  Fr.  Hommol  in  München,  sowie  meinem  lieben 
Collegen  und  Freunde,  Herrn  Dr.  Maximilian  Bittner  fllr  die 
Unterstützung,  welche  sie  der  Arbeit  zutheil  werden  Hessen, 
den  gebührenden  Dank  an  dieser  Stelle  auszusprechon. 
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Lo  tXtÜJ  J**ä  '•'  ,^1  dJ iXi  äl  «4.1  ^L«v*jl  sJmji 

SJ  tJfJjSy  ^ccXäI  ca  tlif  (jajAXJ  JLiüfjl  ^jüuSjJ  1 

CA^vAA*.!  töj  yJL&J*  1 r Lj'  ^ » yiJ  Lä*VaJ  La5  ' 

*jt  Juü>  juL=>.^  c*.«i tÄi  sL*«j  ^.A-ijl  löli  1 Lu*aJI  JesL*J  *jl 
JUr  (*-c Jl j (jo^AaAJI  |*j'lji*Jtj  1 jj~xLäJ 

Jo^LaJI  iujo  oIüa  Jli  |*JijL«  iuSpt^  |*Ä*-*  *iLil 

"’  _i  "‘.f  . ’, ; ' » ; - 

ö(X^Ai 

w - * j ^ 5 ^ 

5^J  5 • tX^  J ^ ^ J^vXj  wfcS  ^£>J  u«> aJ  J ^JÜ 

^iLil  j,  cj^ajlJI  1 (Jj^jJI  iäXe  ySj  v_aÜvJIj  ‘ J^iliJÜ  Jo^l  L*aj 

(jli  1 «j&x  (fiJuuAi  P^g-i  y^e  iul jJI  «Uaj  ^jl  yfij  jcjc^JI 

y®3  ^•♦-1  L$a*j  1 y%?  Ka&L&aJI  yj  Jjs?  ^ää.  «lUi  Sy-~ 

^»aJI  ÄnA-J ^ *-<2-.5  lVaaCw!  lob  ‘ u?1*  vr*/*-'1  ^ r;? 

1 wOLt  ca5^J  IAIj  CAA^Jljt  CAuuO  löLi  — L; 

CAAAAj  l^JLllJ^  l\iL&AJ  wi> ».!!  ^W-C  CA^b  L*-?v*  ^slcLl 

U_>  ^jf  jJtj  L«dAJ  (JÄAAJ  ^Jä.  CA-cLj  tXi  Jlüjj  ‘ LiLj 

Jo^kJl  väLLM  JLä  ÜAA^Jf  («J^AJÜ!  ‘ j»>j  jJSj  JCaJ 
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.+  . - 9 - <5  J 9 99  * * ° S ' U ~ 

l^xLw  ^LäJI  a*5  4X5 

^ ^ ^ O u Q ^ ^ ^ o A . 

UJU*  JoJ  v^aJU  I«Xj  o^-öULi 
^kX-öJI  £3^1  eW  li  V->y*aH  »tj-J 

* cJ"* 


265 


Lä.Jlc.  (jJLil  ^i*>c  iüi-s 


270 


x 1 ft  9 £ ^ & . ,p 

5)^  ^ y3*)  ‘ (5^^*  Jj*  y6;  v3**"^  ^ 

^jÜIjJ!  t5^Jl  C^5  1 *J  (jaj'^Äj  JLibj  Ia*yuj  Ijji 

• ~ S ^ , „ft-  gx  °^l 

' (j-e  JÜÜxi  Ä-I  & Juki  j^ÄOj  ^IqA-I  v_>^Lüj  ^ jJ2j 

tt«_,  ^ f £ 

JljkJ  JL—vi  yo  JL«J  ‘■-^Attj»  kJ*  «.£«  (jVtjJI  Lj-jOj 

Ijtj  ‘ S^jC  ÜÜ  »jlji  k_*jjJl  JüuCj  Lj^li 

dj  j,  I ajo  1 t 3 « Jty  j xjJo  I jli  ‘ »Aill  JÜO.  «jju 

j«üy  !3U  1 äli^JI  JULi  v_JLjCÜ!  jJLc  Ijet  !3Lj  ‘ ,_*jyüJI  275 

l<ili  L «Julj  ja  vJLüj  j ja d3.  vGj  I^LiaJ 

|»dx-if  I jli  ‘ \£f$  JhH>  ^-a-“'  JLu»i  £Aj^! 

•tX«J!  Iju  IdLj  1 ULg-H  v_»^Aj  j* . UltXjsl  ja  Jk*ä 

kbi  «XjääT  I jli  ‘ lils!^  £a\  Jkj  Jk*j'  xjjst-  | »jCi  «j ,;  ^1  Jkls 
)*X*JI  ^AJ  La-^  (j^pH  löU*  1 La.L*ftJ  £-&?.  ^*1  kXs 

CkJUkkk  L_jLlO^  ^CJjJ  ki*i  kXjkXkWkJ!  ^-ikjl, 

lt  — »d&  y»  O A •*  (j  | 6 y 

;Ui'  jJlc  JL»  ^jljkjJI  Lc  i^LjÄj  oJLi  JjJü 


280 
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jv-U  llij  auJuu  I3li  4 aJCi+^cj  jl^I  ^jo 

^4*»  !^-Ä  ^X5  t6j^  1 y~2>s\j  jA  C^-5  [^AA^"*]  \jPy^ 

g,  „ m j 6 m „ • — 0 x 

285  ,*Jaj  ^x>  JUb  j»A»h)l  viUcXs  ^JUIj  tX-><X&J!  • cXjlJI  ^«aj 

iX3  J^aS  äjJo  T*^?2*  16 Li  4 l »aJo 

) X O >■  W Sww  O^xX  ^ ^ ^ 

£7^  7°  ^ l-i**ia‘  *7*  7®  ,(Hj  ‘ U57*  y6?  ^*7?  U75 

Vi^1  £}*/*  X^«^l  ‘ £j<j  J 

^j!  j^jJl  ^57=*  70»-  J-*j>  j 1 ^la*)l  Jaf^l  Jb  J-u>  tcV»  ^ 

„O  • ^ O ■*  0 9 ® 

290  1 iuj JJI  iijjuo  ^ixojj  Ja.*»xJo  ^1  «ybil!  ^7»  }*=*) 

‘ *3»  Sr*jLT  ,JuÜ!  jujui  ub  ! öl  U-/JÜ  JUb, 

liski  ^Ju  ^jl  7*i  ^57^^  lj|, 

^7  tX>^l  7*^  s^ÜI  >— * xc,  14)^”  Uli  ^di » * äj|, 
u^ * * ^ 73:,  . Jo*>  7®,  c 7®  JUb,  Jjk^f  ^70  -UU«  7®  J^* 

» - 2 x 

295  v— «yjo  £♦=►  l^U  4 jJuJ!  7^1  löl  Ijj»  jy  «>j 

7$i  sjoax  Jl  s^iLs»  ^7^1  Ijli  ‘ T^xdJt  JJjj  sl  Jo  *Lc^«of 

W ö g S 9 X 9 O 6 

uLa_E_Lc  JÜj 

. x«  O ^ ""'f*f  f.  "••'  9 « " ■" 

L«  Juu  jbÖAJ  ^ ^ÄJ  *JI  y& 

o>7lJ!  (.ly-JI  ^Uu^j  oxtjl 


300 


(,£7^  J^?}  1 n«Ajfc,  Jl  ».ilai  ijl  7^3  oUilj 

— *“  ^ » 
StX»  (JwiAJ  JUi,  , JjO  ^^äJI  ^1  düjo  J07)  ,J,i  LgJjLoC 
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‘ Ijül  s JyjLj  *jU  ^jjo  N JL_äj.  1 u^ajuM 

< — ^ « P # 

* JyLS\Ä\JI 


cj'r'1  c^?3 


305 


äxJji,  l»^Ll  £.  Vydt  J!  Z>J  J* , i £ll,  ixj3\ 

JLäj.  ÜUu+SJ  o>t « <1— vj  v^US"!  JLäj  tyji  L_^-L~»Jö  iy+s* 

&iöi  i,  * r'u^  isujt  ^ 

J-ilj  I*ä!  IäI*^  uy&,  ^Xe  \s£f  ltjäJI  ^ y£i  ^jbp 
(j«*i  JLäj  vÄ^i.1!  I 1 yil  o-*XJ!  vi(^=>j  tS^-Lj»  J^iLl  3ifl 

o • «*  u w i i ^ g ^ g a 

vÄ*ol  ^+**J  &A^Lft-lb  J « »I yXo  {J*yiy  yXo\ 

jl  '-jyäJ  Sylt  L-^jucj  ‘ «jjö  ^.ä^qj  (5*=» 

yyül  ifdajj  elyy.1  ^jlyJ  y*j  ^lyJl  tX»  Jläjj  ol^w 

gsy»-  J-5  Jyb  VT*-1*  ua*Jj  «^y»^  gS^yS  ^33“=*^  J^ 

*^33  U“7*3  li)3  U*3^  J^i  *^3^  cL*il  (c^3^1  c^*3  1 ‘‘y5*  gsy£  315 
yXy  ^y  J^J-ä  3^3  (V*i3-*l  J-*=^  >iy  1 >3^j  J-*^} 


£>i&*  3Jt3  *^^3  i[  vy-x?  *4^3  ur^ 

gj^3*^l  iij  4 »L*ä3  u*y  JL...8J  IjIjä<  JLül 

^ 1 O *»  O Ä ✓O'O  ^ g f.  ^ g 

J^al  ytj  o.«a>.i I IjLi  1 ayjLl  ^<oLij  u*uaJ^ 

y>y-*  yj. 5 ^LÄw^M^  y^l;S£Njl.  Üyjt-iU  g^j  L*Lc  ^y<Xi&Jl  320 
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325 


y **  o y»  h M ® C <.#'*  t 

äv-»Ü!  L^ajCj  1 ejl^-c^l  tX-wl  ytj  üä'tXi!  ii*AöAjl  I3\_s 
^ciXÜi.!  Jlä  s^ac  l.g.ia.1-^  ^^äJI 

p;  jili  ju,  'Ui  iii;  UUi . 

yUl  u“^-5  JU>  U-o  ^*-'1  S^-*^l  (^*®5  äyuül  i^asLI  ^5 

1 &ÄA&2  8tXjiX-Ä  ^ I^AmJI  y&  * X^J^kXll  t^AiLl  1 S A Jl 

w w ti*  ^ <1  X M ^ ^ ^ f . 

iüljJ!  püy  ji-aj'  JuJeiÜlj  (jaaJ  y&.  5. »J.I  Läa- j 

j _,8  j{  # ^ „ ft  * ^ 

x * ^ v-  ’ I Ljaj * 4 It)  l^w  ^XaI  s^LcI  3 »^> Lj3i'  • \JW 

ijU  ^ ijV^I  ij^  vj;-*5  *jI3JI  ^ ,j&  lilj  ‘ ijftUJI 

* ^y°  U)^X?  JU  £|JjäJI  vJÜiXi 


330 


^Uül  ~ 


v^?5 


I3ls  1 ist-jS  l^Qj  ^JyJUO  lÖLs  1 i^Ail  IjöUj  yjty  S^jJ  I l_$Ä.« 


ÖS  J 

5 


i^-ß  CJjÄÄJ 


3 t I3L$ 


£7**  <s& 


s ouwCjl«  l--aU 


UUA^I  p vÄa'  ^j!  JLs«  5^JÜ  i 

I '-*1*1  | ^ *.!°  ■'■'  > » . s /?  »*>  # /•  ^ a 

iJu-Äil  rU*J!  £*  ^ |%'^x3  a^x  oö*cV-u 

335  c>^dxj|  liü  1 pjJaJ  Juui  *u£ lJU!  U*äjul  I3li 

WH  JU>  1 U;JI  ^5®;  '•Ui;  ^5®}  ^ ;-£»  kS^U'l  Uiiso. 

iaJU  Ijli  ‘ J-SXä  J^IJI.  Ljj  _,l^  lj*|  Jlaa.a.1  vpjljJ 

*•  v t z „ » •> 

(j**i  JU  äJUÄJI  vlL'jj  J ^1  ^ v^JJI  ^LuJI 
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' I * ^ ^y~  J3"  ~'*‘  1 i^kjUi-  Ijujjy  jU»üJ 

131  JUü.  1 ‘-ä-iik  |*J  »X=»l.  g_y«ä>  i3i  I y6}] 

~ t - » “ e-  t, 

1 1 *^5*“  Ä-^Ä3t  oly^U 
jjJftJ!  £Lu  (jU^Jt  Juugj  ^1  yCj  ou^jEVjJt  L^-*ij 

JbjLH  ^yüül  JU 


340 


Cr 


5,.,  - « - • - - » -.  - t r“  j 

äü  «.:»  jJSj  oo^>  ^yjljiX'l  Ia**i; 

..„-.Ligx  Lu v.  _LoJ>  iLoLiu 


■■)>  £ 


346 


^ . ,*«  , . ft  *• 

y^i  iudejiM  £ lVjuäij  ^5*^  ,jiDt  )J  ■ £*J;I  I3li 

II»  I «.  I ö^fi  />»  f»  «*•*  .,  » v ft 

au5y!  ^LaaJ!  ^AAjpJdl 

i <a*-o  ^y*  i oyyJ!?  <aJI  i 

äjcJ!  . 3 JU  L-VyJl  lali!  j-AJ  wa^I  J.I  ^LlJi 

JuiiJI 

UuU  lali^H  ^jLüT  \_py*£ 

’ Li!  y’yjjh  il\  JuL  JbUS 


360 


- ^ *>  ^ m*  » 

^J-U-'t  uV^  eV  vjj  »Uoö  i_ryj  JaUl  u~y  JUjj 

‘ Juitl  ^ ÜwLaf  ^jdlL'lj  ^J^jLl  yj-*  JJÜ 

- -j ; JläJI  umOajI  I3Ü  ‘ 1 ^2-s  Jgjl  «smiajI  13  ü 365 

, , , » , t I ,,» 

£«Sj*J  ^jfiUyi  ’3J  j < ■<*■»'* ; J-=*yt  LT"y 

g>Xs.\ä  13U  1 JUsXjtÄjl  « J *.  Juu».3GLt 


Digitized  by  Google 


24 


X.  Abhandlung:  Haffner. 


360 


lili  1 JjOjf  y^jö'  8yXi.tj  vi>ik£j 

liLi  1 SJ  y)-*i  IgU**  ^yij!  JäJI  0-*d-0 ! 

^ w M o M «• 

20  2ÜLw  5 lX-)^  ^»+£^11  aJLw  ^jjC  q*x?.,ajI 

* v_«JLif  JK_i 


j\jy 

Jlü  1 iSÄi)  v^*jK  ^yt\  (.1  viyJlj  j 

»}_^  1 7*^®  J^L»  i5^  7^-°  (5*^-' 

O«»—  9 *■  a x ® w ^ | x 

365  iS***  £,tXj65  1 S^AAÜ  ^j|  «MiX&J 

Jj^Üj  1 ^Liiii  jl  wcLt  Jo>y  v_JL£flj  4 &Jj®U  Jlxif 

w *»  0 ✓ * 

JU  J^väIö  ^ ^>oLc  ^1  JuddaJ 

✓ 

UJäST  viJäi  ^ ^KJ  Li  Si  jji  $p  fii  L 

1 *71?^  ^ iJT^J  1 *7^^  '^*'1  7^*4*  5^5 

LgJ.  4>üx  cjjLiJ  äjcL*j , 1 ^jj  j.ILwJ 

JLäj 

ijt  äxIxäJI  Joj^jc  L»j 


370 


^ ft  * 

JLla.  vi*jSJ 

sJj  77^"*  l*^***'^  u**jlL»» 

J-«KJI  ^y<*<J<XjL!!  J^ÜJ 

» » o .,  * * . ^ 


375 


^ o -o  c x-  „e  >*-•  - » |C  / « ^ , ^,  ,,r  > • y - 

e_>^=»-}H  JjLi  d-jyl  *-3-»*^  L°7  <s?y^  \s/*s  ^ 
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J“f^3  ' ^yA  iyA  ^yj  ^jLÄ»  U"y*  J h»»«H  j 

ryUÜ\,  ‘ J ^ ^uJ  (jiMJUffj  * wJju'  ^JUJ  iXli'3 
^>3^3  ‘ er;^  **jj^  Lülj  £^jJL«  ^U*jiiJ  O3J1ÜJI3 
«iXJLLuJ  |»Lsijfj  £ |»^Lw^M  ^ffLJ!  • y+e-  [tyA  pX*K*J 
^iiyi  dLÜLJI  JLü  ^juuJI  «XJLJI  380 


^ & 


’J  rL^jT  ^»LÜ  Z)\S 


8 ^ # x 

(j**a L^au^Lsj  Lxx  I4J  JUj  ij*yi  ^_aAAj  ^i. J jjj 

JoylaJ!  sjöjLil  oJLü^  * oL^w 

LLolyJI  uL^I  ^l(ÜJC  1 i<-UcJ>  lil^sc  ^AySt-y  (^JjJ ui 


ü^J  JLäj  i>j  &Sjuy  3JJU3  iSf?s)  iSypi  u“/®-1*  J^3  385 

^-*-c  JLü  ^.♦j.  Jl  Jyx  (XjUf  jjl  JLü  ‘ «w-li  »*aSyJ  L*St 

u^3  ^ Jj»1  ^ ^3  V^r* 

» p 6 » * ^ 
cXä-m*  ^nJ  V^aJI»*v  JL>  ^Ü'lX&  ^JLs  4 LIa*»  Ä^jaÖ 

JLü  ejLklil.1  v*X;  ^3X3  £ »l;!  JLü  ä^jV+JI  tX-wyU 

• - i „ft  ^ / 0 ^ ^ „ , .!> 

^LmäJI  a«-j  u-UJf  jaxI  »j!  j-c!  31XX  ^jjo  ^3^  L*  J3I  390 

i Jxil  «y^Lil  U-Li  i«L«J  aijyo  y^y\  ^3x1  <_*»Lflj 
^»•LäsL»  ^UjJI  ^g-yjy  &j  Lc  |*j  &ÄÄ>  JL»  ^-taJI 
|%J  jJ  uflLo  JU  O^pj^-  L^J>  K*  oiisi  iüoUill 

*j^  J-^^X  £-?J  iUlü  y3*J3  *LaÜ  |»At-»  ^^-aJCÄJ 
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395  iLUjJk.il  |»j  ijij  |*j  ^^**.'1  0^,1  ^j|  |*j  ju^-ö  (jjc  ä*iJ 

^ B ^ » 

LjI  Jl-  ^.mJLÜ  J«C  ^LJ  ÜjXwMtf  liXC-  lX-« 

3*Ul  &AAJj  ^jL^jLw  JU»  £>^LaJI  s)"*^ 

lt^  fjJ  (J>?  ;•+*  J.  W^jjj  >J-^i 

JLüj  «aJI  sK-ww^  y**~  ^giXjJuwU  L j ää. 

Sjls  «j  Ltjki  ^Jjil  wy«aj’  ^1^  UU  pil 

, .*  „ i _ , * 

eUbM  jj  g^Ucli  «Ä£e  ^ kiL&j  ^ (Jj^Uc  (j“jÄ? 

^j'U  tüüz&  £ JlLs  bl  ^^xaiKj  I^XjT  JL»  jvj  jüUx  JLcj  xXu-u, 


400  ^jl  |VJ  %Lo 


i 


k-v-^5  .ob  .<5<XJI 


jjB  ^Jk-’l  ^-»x  ^jl  jvJ  k_>^SU  £7*“ 

*■  , » 

Jjkl  ^jkj  |VJ  ^JjUxII  Jju  Ls  aääp  ik^ü^y  ki  irfiif  pU Li 

n u f ^ B 

oöf  JUs  «vxiifCSsJ  7*^  y^c  l^j  . w.3  bUyU 

aJjLc  jl  ^l+j».  «juo  Ju»J  lj|  JöljJI  ^b  JU  1 Jyjil  ^jl+JLu. 

Jjel  J^j  ^Äjjj».^  JU  ‘ ^Jüü  xjüLk,  tLa.  s-jyjLl  j 

-.--  „ ,'  « , e* 

|wU“  t Lä.  |»J  («yU  jUuo  jvjLw*  ^o  JU  |»Lü.,l 

O«,  ^ C . I«  v 

JLä  |vJ-»  ^«uJI  Ij-gJ  ^ajJä  JU  «JLSj  J-^ii 

p £ 

o^j  ^r^-'1  v5^  )3^1  ^ ijjp“1 

^ 0 ^ q ^ w ^ U |l  f 

aLJjUjc  ^LoJ  k_äJU  s^_clJU  ^jI^-cI  ^jjc  »lyuil  .v«x 

«<**p  p ^ ^ P _ 

j*iaj  ^yebH  sJkj»ol  ij-**)  »Jux  j,  «jl  yj sä 

Jusll  ^ &X**/  LaJ  I 8 ^ Uf 

0,iS«  U-äx^J  |*J  au^ü  Uli  tdL sLi  (5jja-  |U' 


kwli 


405 


410 
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»yuai  dULJI  Jux  ^UajJt  Jläj  aJ  ^jjL  öou  415 

JLi  1 Joljül  iXJ*«  ^jutiJI  jjUoJI  l\J««  *-ot 

^•3^-0  s •-> Li  JJ!  ^ j **>vl  Jls  Lx>Lm*j^  vj 

wVj!i3J^  LccXäJ  wO^+JI  2l!  JUü 
Juljj!  _a-'K_».'I  tX^ja.  J*£j  swL  ^jKi  joJI  «uxii  JLi  iLu« 


MjJÜo  l*J  sjuc  »La£  ^«Xäx  y»j  ^jil  i ^cl  jJÜ!  SlX-§ä 

t*  - _ g * 

^,*5^  yiailj  pJkS  J-C  ,j«?  *JLM  <Jux  Jli  ‘ #(5-io 

tX  ' I i\i I Jwuj  yuü!  üya.JI 


420 


XwüLw  cVjltX-M  ^x  Jk^Jo  ^ Jli  ^I^-LLw  jÄjl~z* 

Jki.J  ^ti  yuui  Lgui  «J^Us?  «J  kJySa  ^j! 

£ucj  ^jl£  I X5j  auJLc  Jui  Jk*Aj  Jui  &jJLe  Jj>j  yt  426 
* m *> 

pLox  ^jyxJ  ^*+*0^!  Jli  4 «bcJJo  ^«ys».  I jl  u~yJlj 

■«  * <«  ^ fr 

J t jl  L.  Jui!  ^xik  ^-«aui  I Jli  JLi  ^elüJI  ouii». 

•C  -C  J'  *«  jj  ^ 

^-ikX  I jl  j &Äw3jJÜa*<!  I jlj  ^jut  AJ^J^LÜmI  I jt^ 

^♦Ä^J!  JuX  ^1  |V<LaJI  JjcI  (JÖ*J  ‘ li3  IkXx  Ijjj  kS*^J 

äuia-  £ ^~y  oUI  J^j!  SiyO!  ^^x  ^^üLi.1!  yCit  pt  ^ 430 

i ^ y,  p * t w ^ ^ «c 

JLäi  cX^I  ^xj  Jc*l  v-^Ai  I L^ws^Äi 

y ^ p * *■  0 

oJiy«  l 4-XjK  JL»  L^xi  V^oK  ^tfjJI  l*  5jJL*mJ  JÜbL^  5<Xs£ 


&äjLim  ar  JLi  ojj» MAÄi  l^cXx^  v^xx^^  oxÄxXi 

» - P , y p _ ^ f> 

pL— *mJI  JjcI  p I>^j  J-^*«  J^  |»liJI  <s^X*  ^ ^ 
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X.  Abhandlung:  Haffner. 


435 


s^jvi  3 1 31  ^JUlj  y*^3 


— «o 

^+QyA  1 XaI^Lm  CV^JUwf^  S^>  li\j^ 


i-yOJiJI  Ü^A^i  -V«  *r  . jJLil  ^^.de  ä^.ji-j  «jjyue 

1 kikiL't  äJ^UJtj  ^jlIh  ^ ji  £iUiii  ^ ^41  ^ 
tXx£  rJui  <4  Jje|  ^0  ^jl  <5JUÜj  JL» 

440  ^4il  tXSj  OuJ^J!  J*6  l äJ  Lly  viLLJI 


„ » „ P u f . 

iUjI^I  ä-AvLc.  ^tXJLs  l - g Aaa^a!  Jui! 

t>  c , *> 

olj-£l  ^jjo  JuJjJI  Jlüi  ^1  auJI  ^JJai 

O ^ "«**  ^ _ _ fr  » 

jV-LJLwl  äJ  JUb  &i-b>  aujt  äbl^3  ^ ,jl£  Jo|j]  j#L£JI  Jj&I 

e , ^ w •»  , , t 

^ |Jl4t  aJ  JLäi  «j  «>U*  Lc  1.4  v-äAj».yt 

0 Q m m » 

445  JUi  JoUo  Ü»Jüx  |*J  jUAjt  1#^*^  jJ  Äj^LBC  >-ai-a.^l 

„ ^ r>  P f <•  w * 

JU*  ^Äxjrv I <J Li  vlL+*wt  La  äJ 

m » # c » *o  » 

i u-Uül  ^j^a-wo  L^-Lw^ti  p-**!  l*-**''^ 

£ . « * • ^ "° 

üb*  l$J  JLä  1,  ^iAaLic!  iXJjJI  **-  JLai  &*w^i 

l — gJ  ^_gx  J^ä  «iLU^.1  l5IXJj  *4s?J!  äUjiXJL1  Ljjlj 
450  tuo^s»  ^jl  JLäi  *Jy>  ^jx  I^a^o  (Jäjf^  yCj  Jjt  IxLfc  [(j(«lUl] 

IJÄJj  y ^ «wl  5j-^>.C  ^.jt  L g y£^  J^l  LcU  vOJLaa» 


<4*  yjJ 


jUi  juu.'i 


Digitized  by  Google 


Da*  KitAb  »l-cb&il  von  al-’A»ma*1 


p 3 jK  ijg»-v  *Iä 

O (5^35*^  ü>-? 

ji-jJ  oJLüi  ^juij  üc  tUjcbH  JLi 

ä *k>L*  yjj+*  ^ 


38^  y ^*«3i 


^ o ^ e ^ f»  *> 

iXj  ScX-2k^5  c>j0p  X^V  A.w  J»4^S»  Ä-Ajc!  &aJ|  JmMM^Lj  vJw  460 

äJ  JÜb  J^J  oLLä.  ^JuäJt  <5JLmöÜI  JLj  k vü>Lo 

JlfrkH 

y O^o-o  B ^ ^ ^ g ^ fi  3 j 

jf.j^  j s \> — so  Lj  J5^  ^-w Uü  ^L> 

jaXaJI  j?.y^  JLiü^  |*^>JI  tX->cV-»i  l ^Äa-y  JLj 

Q , o . Q tt  ^ m ~ ^ ® 

U~L*  I Öl  *jy®j  c33^  *■*!  JIäjj  ^ ääÄ*  ^5!  465 


Jo^k'l 


O 9 ' 

JyjLe  ^jjl  JlS  oIaäJI 


o 3 , 3*  o c -•  B ^ v x q ^ x ^ ^ (|  *c  gft 

&-L>Uü  gLuaJI  * j^laj  JüuujLi  ^jLftix*o! 

y„  * ? ^ 4 ® - 

* V^1  '-i*Äi>‘  I jl  I j«Ao>  J^Sk  U~J-A-I  (X=k  Jö  JLüjj 
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X.  Abhandlung:  Haffner. 


Anmerkungen. 

Z.  15:  Cod. 

Z.  16:  Cod.  nach  noch  zweimal 

Z.  20sqq.:  Zu  /U.  ji,  und  cfr. 

Hommel,  Die  Namen  der  Säugethiere  bei  den  siidsemitischen 
Völkern,  pp.  49  sqq.  71;  Fränkel,  Die  aramäischen  Fremdwörter 
im  Arabischen,  pp.  99  sqq.,  auch  ^U.\  allein  Z.  38.  wird 

im  Cod.  sowohl  als  masc.  wie  als  fern,  behandelt. 

Z.  31:  Des  Nachts  (Abends)  trieb  sie  an  ein  starkstim- 
miger (Hengst),  der  sich  versammelte  die  jungen  (d.  h.  eben 
geworfen  habenden)  Mutterthiere  und  die  Fiillenlosen  (die  abor- 
tirt  haben),  die  langgestreckten. 

Lis.  s.  v.  Tag  s.  v.  jji U mit  der  Variante:  wie 

auch  im  Text  zweimal  (einmal  wohl  überflüssiger  Weise)  über 
der  Zeile  steht. 

Cod.  (_y£j\yU>  <*J  aber  zu  cfr. 

Hommel,  1.  c.  99  und  Anm.  ibid. 

Eine  Randbemerkung  enthält  zu  dieser  Stelle  den  Zusatz: 
(jic  jj)  und  den  Commentar:  ^ V^öu 

.LJt  i3'  <-*****l3j  Jbj»- 

Cod.  und  JU.  (st.  JU^».). 

Ebenso  steht  im  Text  Uber  ft  4«)^  die  Erklärung 
und  Uber  ebenso  iVj)  'J 

Z.  32:  ,rossig  sein*;  ^>'s  ,rossig‘ ; s.  hiezu  D.  H. 

Müller,  Kitäb  al-fark  12,  17.  13,  1. 

Z.  33:  , trächtig';  cfr.  Kitäb  al-fark  14,  4.  5.  31. 

Z.  34:  Zu  ,jfit  cfr.  Ch.  A.  347.  jji®  ,bochtriichtig‘ ; cfr. 
K.  al-fark  14.  4.  5.  Hommel,  1.  c.  92  (90).  Ch.  A.  349  mit  dem 
dort  angeführten  Verse  Div.  Iluds.  XCII,  28. 

Z.  35:  jju  ,dickeutrig‘ ; cfr.  Ch.  A.  350  in  einem  Verse 
des  Lebid,  Moall.  99.  Ausserdem  Mufadd-  VIII,  9. 

Z.  36:  ....  einer  dickeutrigen  (Eselin),  deren  Herz  siet 
sehnt  nach  dem  Jungen,  das  man  ihr  genommen  (um  es  des 
Saugens  zu  entwöhnen)  und  pfui ! Uber  den,  der  es  ihr  entzog. 
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Lis.  Tag,  Gaul»,  b.  v.  Lis.  s.  v.  yi.  Kämil  66,  11  mit 
der  Variante  ^UJl  i. 

Cod.  am  Rande  >\yi  jULi  sL-^ü>la.. 

Zu  £/J  £l*>  cfr.  Grünert,  Die  Alliteration  im  Altarabischen, 
Nr.  152. 

Z.  37:  U.1*.  cfr.  K.  al-fark  9,  12.  13.  25. 

Z.  38:  cfr.  K.  al-fark  9,  13.  14.  25.  Vers  im  Ch.  A.  309. 

Mufadd-  V,  7.  XVI,  34. 

Z.  39:  , Fohlen,  Füllen1;  cfr.  K.  al-fark  15,  2 — 4.  Hom- 

mel,  1.  c.  52/53. 

Z.  41:  Bei  ihr  waren  Füllen  mit  (schon)  voll  ausgebildeten 
Hufen,  sie  aber  gingen  los  auf  die  (leeren)  Gruben,  auf  einer 
Anhohe  mit  hartem  Boden. 

Lis.  s.  v.  mit  der  Lesart  l^Jls  und 

Z.  43.  44:  Und  wie  gar  manche  Lanzenwunde,  von  der 
das  Blut  so  ungestüm  herabrollt,  wie  hcrumrennt  das  hcran- 
gewachsene  Füllen,  welches  die  Fessel  abgerissen  hat  mitsannnt 
dem  Pflocke,  (eine  Wunde,)  die  zurückdriingt  die  (darauf- 
gelegten) Finger,  so  wie  (den  reiten  Wollenden)  von  sich  fern- 
hält  [durch  Ausschlagen]  das  störrische  (Pferd),  eine  grosse 
(breite)  Wunde,  welche  verzweifeln  macht  (an  der  Heilung) 
(oder:  an  deren  Heilung  verzweifeln),  die  ihn  (den  Kranken) 
wiederholt  Besuchenden. 

Beide  Verse  zusammen:  Lis.  und  Ta,£  s.  v.  '-iyk;  der 
erste  allein : Muh.  s.  v.  eiyi.  und  Kitmil  309,  6. 

In  den  Lexicis  findet  sich  folgender  Commentar:  £*  .>1^1 

l • . ' — v 'i  • , . i x -o 

es**'* * ■■  r*  W-**  o'  ,r*^' 

DJ  ,3t  fjLo'Jl  £yi>  yö  aiyu  Jtf 

1 *> , - ^ t ^ 

sjjb 

Am  Schlüsse  der  Verse  steht  die  Bemerkung  am  Rande: 

l— *■**?.  y}t  JÜ>. 

Z.  45:  Zu  Pü  cfr.  Iiommel,  1.  c.  53  (yli),  K.  al-fark  15, 
5.  6;  pl.  .'Ji  Lebid  XLIV,  5;  pl.  -J.it  Zuhair  XVII,  17. 
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X.  Abhandlung:  H afft)  er. 


Am  Rande  steht  neben  der  Pluralform  -Ui  bemerkt:  y 
•'Jii  Ü“**. 

Z.  47—52:  fcjoJ,  #}\,  cy  cfr.  K.  al-fark  16.  35. 

Hommel,  1.  c.  57.  58.  98.  127.  154.  Ch.  A.  345.  350.  Ham.  158. 
Freytag,  Proverbia  XXIV,  596.  K.  al-wubu§,  Z.  633. 

Div.  Huds.  XVIII,  26.  CJS  an-Näbigha  XXI,  6.  Im- 
rulqais  XXXI,  3.  XXXIV,  25.  MufachJ.  VI,  8.  Lebid  XLIX,  5. 

Z.  47 : ,das  Milchgebiss  bekommen',  nämlich  sechs 

Zähne  vorn,  und  auf  jeder  Seite  drei  Backenzähne  ; es  dauert 
dies  bis  zu  2'/t  Jahren. 

Z.  47:  äLLb  , Zangenzähne',  deren  Ersatzzähne  nach  2 '/, 
Jahren  kommen. 

Z.  48:  ÄJbbj  , Backenzähne',  von  denen  das  Pferd  mit 
3*/*  Jahren  auf  jeder  Seite  vier  hat,  oben  und  unten. 

Z.  49:  Erst,  wenn  das  Pferd  das  volle  Ersatzgebiss 
hat,  d.  h.  bei  männlichen  Tliieren  der  , Hakenzahn'  da  ist,  und 
auch  der  sechste  Backenzahn  hervorgebrochen  ist,  heisst  es 
C;t»,  also  , fünfjährig';  cfr.  Imrulqais  XLIV,  6.  Mutanabbi  281, 
V.  23.  576.  V.  63. 

Z.  51:  Zu  beachten  ist,  dass  in  der  Bedeutung  , Alter' 
als  masc.,  dagegen  in  der  Bedeutung  ,Zahn‘  als  fern,  behan- 
delt wird. 

Lis.  hat  «,i  und  dann 

Am  Rande  hat  Cod.  iboj  ^Jls  yl  oiy  Jb 

Z.  53:  Muh.  (sic!). 

Z.  53:  Cod. 

1 

Z.  55:  Am  Thalende  von  Mekka  und  Täif  hat  er  (der 
Löwe)  seine  Familie,  (d.  h.)  seine  Jungen  und  ein  dickeutriges, 
in  mittleren  (oder : in  den  besten)  Jahren  stehendes,  bissiges 
Weibchen. 

Wie  die  Randbemerkung  \jub  yi  JUj 

v_>U5üt  ^ schon  anzeigt,  gehört  dieser  Vers  nicht  liieher, 
wenn  auch  die  Möglichkeit,  ihn  unterzubringen,  mir  nicht  so  ge- 
ring erscheint,  dass  er,  nach  obiger  Bemerkung,  ganz  schwinden 


V 


V 
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musste;  nach  meinem  Dafürhalten  würde  er  sich  ganz  passend 
hinter  die  Bemerkung  (Z.  37)  U»jl  Jbbj  ein- 

sehalten  lassen ; oder  die  Sache  ist,  wie  D.  H.  Müller  meint, 
folgendermassen : Nach  (Z.  52)  hat  Jemand  die  Glosse  ge- 
macht: 

ajtLÜÜU  ^ , woran  sich  sehr  gut  dieser  Vers 

schliesst. 

Z.  57 : Schwarzbraun,  ein  Abkömmling  des  'A'wag,  und 
hart  am  Hufe. 

Trotz  der  Randnote  « iL£J\  ^ Ijos  JU?  ist  cs  nach  dem 

Texte  klar,  dass  auch  dieser  Vers  verschoben  ist,  und  er  dürfte 
wohl  ursprünglich  hinter  Z.  146  (^Uij)  seine  Stelle  gehabt  haben. 

Zu  am  Rande:  Al  JUb  >j\; 

cfr.  Z.  410. 

Z.  59:  Zu  steht  am  Rande  die  Bemerkung:  J-o'iÜ 
0jSUÜl>  und  etwas  darunter:  ys«  a-j  U Jb 

L- , . . . -tr^-  Ä5,n]t 

cv-L«- 

Z.  60:  Und  es  (das  Pferd)  wurde  angetrieben  mit  einem 
spitzen  Stachel  (Sporn)  in  der  Mitte  (des  Leibes),  wo  ihm  der 
Gurt  angelegt  wird,  und  da  sprang  es  behend  auf. 

Lis.  Tä£.  Gauh.  Muh.  s.  v.  yla.;  Lis.  s.  v.  bi  mit  der  Les- 
art ü,  iL  und  der  Angabe  Jüi ; Mutanabbi,  p.  308,  Z.  4, 

mit  der  Variante:  (sic!)  a-L. 

Z.62:  abj'bül , Axthieb  oder  Kerbe* (?);  cfr.  an-Näbighal,  14. 
Ham.  610;  vgl.  v.  Kremer,  Beiträge  etc.  I,  p.  67,  s.  v. 

Z.  62:  Mit  Ui-Lü  können  nicht  die  Griffelbeine  [welche 
beiden  idas  laterale  und  das  mediale)  mit  dem  Schienbeine, 
ouJajü,  den  Vordermittelfuss,  metacarpus,  bezw.  Hintermittel- 
fuss,  metatarsus,  bilden]  gemeint  sein,  da  diese  nicht  £)  ,Jjb  jj üb., 
sondern  sie  bezeichnen  die  , Ellenbogenbeine',  die  nicht  arti- 
culiren  mit  dem  Vorarm,  gl.JJl  (radius),  und  nur  mit  dem- 
selben gemeinschaftlich  sich  bewegen. 

Cfr.  'Alljama  I,  27;  XIII,  48.  Zuheir  XV,  11.  Maqsura  86. 

Z.  65/66:  Mit  gesunden  Ellen bogenbeinen,  kräftigen  Ex- 
tremitäten, starker  Schrankader,  dessen  Hüften  (seitlich)  her- 
vorragen über  die  Kruppen muskeln. 

SiUtwg»bcr.  d.  pbil.-hittt.  CI.  CXXXU.  lld.  10.  Abh.  3 
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X.  Abhandlung:  Haffntr. 


Ein  Vers  des  Imrulqais,  LII,  45;  cfr.  C.  V.  id. 

Zu  cfr.  'Antara  XXI,  26.  Div.  Huds.  XCII,  24. 

Hommel,  1.  c.  84,  90.  Ch.  A.  211,  212. 

L~^J\  JJZi  und  OUs?"  s.  w.  u. 

Am  Hände  stellt  JUJ\  Jü> 

^SU  hat  hier  eine  andere  Bedeutung  wie  weiter  unten 
(Z.  80);  eine  Arterie  kann  hier  auch  gar  nicht  gemeint  sein; 
es  bezeichnet  vielmehr  ,Ji\i  im  vorliegenden  Falle  den  äusseren 
und  den  grossen  Kruppenmuskel  auf  jeder  Seite  des  Pferdes, 
über  welche  die  Ilanken  seitlich  hervorstehen. 

Am  Rande  findet  sich  dann  noch  folgender  Cominentar: 


^ n \job 


o’ — =*  Jtf 


«io  LojO\  «jukiu  JUL» 
Lm*— >J\ 

i_>^k^öT  doljJl  OJ jJc,  \})[j]  v 

Cfr.  hiezu  Z.  88—99,  250,  251. 


Z.  67 : ,Thränenbeine‘,  ossa  lacrimalia. 

Statt  Lis.  (jjijj-t j,  nach  welcher  Lesart  ausserdem 

auch  das  , Jochbein*  gemeint  sein  kann. 

Z.  69:  Es  ist  nackt  an  den  Thräncnbeinen,  ein  flinkes, 
ein  starkes,  ein  behendes,  auch  wenn  die  Sonne  brennt,  munter, 
ohne  zu  schwitzen  an  der  Nabelgegend. 

Cod.  nach  Jüi  im  Text  Uber  der  Zeile  iär“0 

und  tk^iö  über  >. 

Cod.  LmO. 

cfr.  Hommel,  1.  c.  56  (11)  Jibos  ibid.,  110,  (119). 

l_öuL,  s.  w.  u. 


Z.  71  sqq. : ^Uyia.  das  Sitz-,  Qesiiss-  oder  Tragbein, 
ischium,  Gesässbeinhöcker. 

der  mediale  Darmbeinwinkel,  welche  beiden  nach 
oben  die  , Kruppe*  oder  das  , Kreuz*  (croupe)  bilden. 

lateraler  (äusserer)  Darmbeinwinkel.  Hüfte  oder 
Hanke  (hanche). 

Z.  74:  Der  vollständige  Vers  findet  sich  Lis.  s.  v.  und 
■ hä.  (wo  JjUiOl),  Ta£.  s.  v.  und  Gauh.  s.  v. 

und  lautet: 


L*SV$  0L 


v*>" 


JiUidT  ^b 
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Und  sie  (die  Lastthicre)  bracliten  näher  die  mit  den  hellen 
Augen,  die  schönen,  nachdem  sie  mit  dem  Schweife  kahl- 
geschlagen ihre  Kruppen  (wörtlich:  nachdem  die  Kruppe  ge- 
schunden worden  ist  von  dem  Schlagen  [des  Schweifes]). 

Laue  2343  (2.  Hälfte):  The  prominences  of  their  haunches 
were  exeoriated  from  the  lushing  with  the  tails. 

Z.  76:  Zu  oL»*?"  cfr.  ’Alkama  X,  2,  3. 

Z.  78:  Falhe  und  schwarzbraune  (Stuten),  deren  Hüften 
hervorragen,  Töchter  eines  Hengstes,  der  bekannt  (berühmt) 
ist  und  edle  Junge  zeugt. 

Tag.  s.  v.  mit  der  Variante  Üi-j  ,edle‘. 

Z.  79:  , Sehenkelcanal',  lacuna  vasorum  cruralium, 

gebildet  durch  den  m.  gracilis,  m.  sartorius,  m.  pectineus  und 
m.  adductor  longus  h.  sowie  das  ligamentum  Poupartii. 

Z.  80:  Jjli  , Schenkelarterie',  arteria  cruralis. 

Cfr.  Imrulqais,  Moall.  9,  V.  5.  Div.  Huds.  XVIH,  26.  an- 
Näbigha  XX,  20.  Imrulqais  LII,  45.  Zuhair  XV,  27.  Ch.  A.  351, 
Vers  27.  Geyer,  K.  al-wubüä,  Z.  16  und  Anm. 

Z.  82/83:  Manchmal  färben  wir  den  Wildesel  mit  dem  In- 
halte seiner  Schenkelarterie  und  manchmal  geht  zu  Grunde 
durch  unsere  Lanzen  der  Held  ider  Starke). 

Z.  88:  die  , Hinterbacken'  (fesse)  [oder  , Hosen']. 

Cfr.  Mufadd.  XI,  80. 

Z.  88:  die  , Schrankader'  vena  saphena  magna.  Vgl. 

hiezu  und  zu  Z.  97—99,  250,  251  die  Ausführungen  des  Herrn 
Professor  Müller  in  v.  Hammer  Purgstall,  Das  Pferd  bei  den 
Arabern,  II.  Theil,  p.  177,  Anm.  13. 

Ch.  A.  216,  217,  296,  351,  Vers  27.  K.  al-wuhüä,  Z.  202, 
p.  64,  Anm.  zu  Z.  554.  Zuhair  IX,  20;  XV,  27.  Imrulqais  XXXI, 
12.  Moall.  182  (53;.  Div.  Huds.  XVIII,  26.  Maqsura  34.  79. 

Z.  94:  (Eine  Stute),  deren  (Schenkel  an  der  Stelle  der) 
Schrankader  so  rissig  geworden  sind,  dass  das  rothe  (Fleisch 
sichtbar  geworden),  (und  deren  Euter,  tief  und  schlaff  herab- 
hängend) wie  das  Ohrgcsehraeide  der  Frauen,  vertrocknet  ist; 
kein  Milchrest  befindet  sich  mehr  darin,  der  gesogen  werden 
könnte. 

Lis.  s.  v.  I— i mit  folgendem  Coramentar: 

3* 
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I.  Abhandlang:  Haff ner. 


Z.  95:  Zu  cfr.  Ham.  432,  539,  629. 

Z.  100:  Aber  es  (das  Ross)  ist  leicht  und  zart  (gebaut), 
wie  die  Spitze  der  Lanze,  und  fest  ist  seine  Scbrankader. 

Zu  ori*  crs*  örttnert,  1.  c.  Nr.  157. 

Cod.  »iLiJ. 

Z.  102:  Nicht  verschwindet  seine  Schrankader  unter  der 
Koppel,  (es  ist)  ein  starkes  am  vorderen  Theile  des  Rückens, 
dem  dicken. 

Cod. 

L*JÜ\  Jjt-*  8.  w.  u.  250,  251;  zu  cfr.  Fraenkel,  Mehr- 
läufige Bildungen  im  Arabischen,  p.  22  u. 

Z.  103:  jjjU'UäU  die  Waden-,  Zwillings-  oder  Backfersen- 
beinmuskeln, musculi  gastroenemii. 

Cfr.  Ch.  A.  218.  Itnrulqais  XIX,  27. 

Z.  106:  Mit  von  den  Schweifspitzen  an  reichlichem  Schweif- 
liaaro  [d.  h.  sein  Schweifhaar  ist  auch  an  den  Enden  so  dicht] 
als  ob  einmal  über  seine  Wadenmuskeln  (hinab)  Gewiinder  ge- 
legt wären. 

Cod.  zu  Ul  die  Glosse 

Cfr.  Imrulqais  XIX,  29  und  Nöldeke,  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  139,  Vers  21. 

Z.  107:  >_>*»)*  , Sprunggelenk'  (jarret)  oder  ,Hinterfuss- 
wurzeP,  tarsus. 

Cfr.  Ham.  561,  661.  Mutanabbi  635,  Vers  15;  708,  Z.  d. 
Fraenkel,  Mehrläufige  Bildungen  im  Arabischen,  p.  17. 

Z.  108:  , Schienbein'  oder  Riihrenbein4  (canon); 

= lnetacarnus:  . la.7"  ...  metatarsus;  cfr.  Anm.  zu 

[Unterschenkel,  tibi» 
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Z.  111 : ^U.\  bezeichnet  hier,  wie  auch  später  oft,  die 
ganze  ,Zehe‘  des  Pferdes  mit  den  drei  Zehengliedern:  Fessel- 
hein, Kronbein  und  Hufbein,  also  Alles,  was  vom  Schienbein, 
abwärts  liegt.  Dementsprechend  ist  äJÜ\J\  das  , Fessel- 
bein', phalaux  prima  digiti  medii. 

Z.  111:  , Kronbein',  phalanx  secunda  digiti  medii. 

Cod.  bat  hier  vocalisirt  was  schon  mit  Rücksicht 

auf  das  folgende  sich  als  verlesen  statt  ergibt. 

Cfr.  Ihn  Doreid,  p.  258,  307.  Maqsura  82. 

Z.  1 13:  , Hufbein',  phalanx  tertia  digiti  medii. 

IL.  ergänzt  nach  Lis. 

Cod.  am  Rande  noch  auf  der  voraufgehenden  Seite: 

\ , Ai*** ' - 

Z.  114:  ...  an  einem  Fesselgelenk,  das  nicht  Schmerzen 
empfindet  am  Kronbein,  das  in  sich  schliesst  mitsammt  einem 
Knochen  eine  Sehne. 

Lis.  Tag.  Gauli.  s.  v.  £~>,;  Lis.  s.  v.  cfr.  Kämil 

648,  12. 

Cod.  t .1 ... ■*. i . 

zr1)  cfr.  Z.  252  ist  das  , Fesselgelenk'  oder  , Köthengelenk', 
,die  Küthe'  (boulet),  articulatio  metaearpeo  phalangea;  cfr.  'Al- 
qama  XIII,  4AL  Zuheir  XV,  28j;  XVII,  1IL  Ham.  707.  Maqsura  UL 

Z.  lläsqq.:  Am  ,Hufe'  (sabot)  jiliä  [zu  beachten  ist  Übri- 
gens die  Erscheinung,  dass,  wenn  ,iU.\  als  ,HuF  und  nicht  als 
,Zehe‘  (cfr.  Anm.  Z.  111)  gebraucht  ist,  durchwegs  der  Plural 
im  Codex  sich  findet]  werden  folgende  Theile  bei  der  , llorn- 
wand'  unterschieden:  ,die  Seitenwände',  ,*G-L2J\  (wel- 

ches Wort  auch  an  sich  fiir  ,HuF  gebraucht  wird)  ,die  Zehcn- 
wand'  und  ,die  Trachtonwände',  deren  hintere  Enden 

sich  nach  vorn  umbiegen  und  dadurch  die  , Eckwände'  bilden. 

(cfr.  Mufadd-  XVI,  27}  und  s.  w.  u.  (Gawä- 

liki  ‘.  cfr.  Ham.  264.  Moall.  101.  Div.  Iluds.  CCXVTI,  2. 
Zuheir  IX,  18,  % XVII,  lä.  Kämil  379,  8. 

Z.  117:  Wenn  es  (das  Ross)  herannaht,  (so  sieht  es  aus), 
als  ob  die  Seitenwände  seiner  Hufe  gefärbt  worden  wären,  ob- 
gleich sie  nicht  gefärbt  sind. 

IJiz.  mit  der  Variante  ,wenn  es  sich  entfernt'. 
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Z.  118:  Zu  siehe  'Alqama  XIII,  4!).  Zuheir  XIX, 

7,  10.  Mutanabbi  433,  Vers  25;  563,  Vers  20.  KAmil  698,  10. 
Ham.  707,  und  vgl.  Gawällki,  p.  79  sq.  (ed.  Sachau); 

i k_3via  ^ 

\'j*i  \V»i  V~»  «p'  44-^  *44®  i_r>'  J1*  -44* 

tvüH  ^yi  iiljül  L^J\  0>=-4^-  Jpj^  er*  jXL*X— 

TV'  J'-1?  Cr!  LT-'v*  Cr!  u-4*1' 


Lbwta 

jJjjT  ,Jk  IfXjÜX, 


5- 

: / ^ ^ n « ■& 

v2fc.«|  V ' -X-£-4o  wXJIä.  Axi«^ 


Sie  (die  Rosse)  waren  mit  dem  Propheten  bei  Honein, 
während  sie  gezeichnet  waren  und  blutig  an  den  Seitenwänden 
ihrer  Hufe,  und  beim  Gefechte  Chalid’s  waren  sie,  als  die  Zehen- 
wände ihrer  Hufe  verletzt  waren,  mit  denen  sie  über  die  Länder 
al-Harämi’s  (dahintrabten). 

Die  Verse  finden  sich  bei  Ibn  Hisam  in  folgender  Form 
(Bd.  H,  p.  837,  3.  5): 


r'J SU'  *4*4  ^>5  '4LLi  OUp:  JyJjl  ^ 

. ^ " XLUb  oUb». 

Z.  119:  Ihre  Hufe  sind  (glatt)  wie  die  Hörner  der  Wild- 
kiihe,  ihre  (i.  e.  der  Hufe)  Ränder  über  der  Sohle  (sind) 
schwärzlich. 


Cod. 


r“’- 


Z.  122:  Mögen  Lösegeld  für  euch  beide  sein,  o meine 
beiden  Flisse!  meine  Mutter  und  meine  Tante  am  Morgen  von 
Kulfib,  wann  eingeschnitten  wurden  die  Trachtenwände  der 
Hufe! 


Z.  123:  , Hornstrahl“  (fourchette). 

^iU.1  0Ab  bezeichnet  im  Gegensatz  zur  , Hornwand“  (paroi 
ou  muraille)  die  , Hornsohle“  (sole)  des  Hufes. 

G'fr.  Ch.  A.  264,  Vers  1 und  Anm.  265.  an-Näbigha  XX, 
21.  'Antara  XX,  27.  Mufadd-  V,  4.  Maqsura  82. 

Z.  125:  Es  hat  zwischen  den  Seitenwänden  seines  Hufes 
Hornstrahlcn,  wie  die  Kerne  einer  harten  Dattel. 

Lis.  und  Tag.  s.  v.  Kämil  496,  10. 

God. 
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Z.  127:  (Seine  Hornstrahlcn  gleichen)  einem  Dattelpalm- 
dorn, (sie  sind  so  glatt)  wie  der  Stab  des  Greises  (und  so  hart), 
als  ob  in  sie  hineingesteekt  worden  (hineingedrungen)  wiire, 
ein  zurilckgekehrter  von  den  Dattelkernen  von  Qurrän,  ein 
schon  einmal  gekauter. 

Lis.  Tä£.  Gauh.  s.  v.  JJi i (Gauh.  von  ji  an)  Lis.  s.  v. 
5U.  Kämil  496.  1.  'Altama  XIII,  49. 

Im  Text  steht  Uber  ü^Uo  die  Erläuterung  ^j,\.  Neben 
J»  hat  Cod.  oder  hinter 

über  der  Zeile  pü. 

Zu  diesem  Verse  findet  sich  in  den  Lexicis  folgender 
Commentar : 


J — e*  *3j*i  P aJUU  ,3*1)1  Jji  }i  ,3!  <0 *» 

a.  f *Lm^  ^ ...  . U ^üJI 

a r \M  ^.1 

Cfr.  Ahlwardt,  Bemerkungen  etc.,  p.  1Ö3. 

Ich  glaube  nicht,  dass  der  verglichene  Theil  des  Pferdes 
• hier,  wie  Ahlwardt  meint,  das  ganze  Bein  ist,  sondern  halte 
den  Commentar  <to  hier  fUr  allein  richtig,  wofür 

auch  der  Umstand  spricht,  dass  al-’Asma'i  den  Vers  zum  Worte 
gesetzt  hat.  Dass  kein  besonderes  Wort  dastellt,  welches 
mit  verglichen  wird,  ist,  wie  auch  Ahlwardt  bemerkt,  für 
die  Deutlichkeit  im  Zusammenhänge  der  Verse  bedeutungslos, 
und  ich  will  hier  für  diese  Erscheinung  nur  den  oben  ge- 
gebenen Vers  (Z.  94)  heranziehen,  welcher  einen  gleichen  Mangel 
aufzu weisen  hat.  Der  Commentar  zu  diesem  Verse  im  Kämil, 
p.  496,  ist  allerdings  vollständig  verfehlt,  wie  schon  nach  dem 
Zusammenhänge  der  Verse  im  Gedichte  'Alkama's  klar  ist,  und 
ausserdem  werden  durch  denselben  die  Schwierigkeiten  der  Er- 
klärung dieses  Verses  eher  vermehrt  als  verringert. 

Einen  ähnlichen  Vers  führt  Bekri  s.  v.  Jjlyi  an. 


-ü  .-.Ci 


js  Ujlä- 


d ein  starker  (Esel)  spaltete  damit  (mit  den  Hufen  die 
i ob  seine  Hornstrahlen  Dattelkerne  wären,  (einer 


de«  Herrn  Prof.  Dr.  Karaliaeek  von»  29.  April  1891. 
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von  denen),  auf  den  ein  Kauender  (vergebens)  gebissen  hatte, 
einer  von  den  Vollreifen  (und  deswegen  mit  ganz  barten  Kernen 
versehenen)  Datteln  von  Qurrän. 

Z.  128:  aJj  ,IIaarzotte'  oder  , Zottenhaar4. 

Z.  130:  Es  hat  Haarzotten  am  Hufe,  gleich  den  verdeckten 
FlUgelsehwungfedern  des  Geiers,  schwarze,  welche  den  Ort 
wechseln,  wenn  sie  sich  sträuben. 

Lis.  Muh.  'As.  s.  v.  ^>0  Jl»)  Ihn.  Quteiba,  Adab 

el-Kätib,  p.  45,  4.  C.  V.  id.  Iinrulqais  XIX,  35.  Cfr.  Daumas, 
Die  Pferde  der  Sahara  (deutsch  von  Graefe),  2.  Theil,  p.  28. 

Cod.  Uber  sJ  im  Texte  QJ  , , wie  auch  Iinrulqais 

1.  c.  hat. 

Am  Rande  steht  neben  dem  Namen  des  Dichters: 
yf-  ^ d ir -V  >*> 

Ihn  Quteiba  und  Lis.  haben  die  Form  mit  der  Glosse 

also:  , welche  reichlich  sich  zeigen4. 

Z.  131:  pl.  ^slüiSll,  die  ,Kronenhaarzotten‘. 

Z.  135:  Es  hat  weder  einen  zu  breiten  (grossen)  Huf.* 
noch  einen  zu  schmalen  (kleinen)  und  nicht  hat  Arbeit  mit 
seiner  Sohle  der  Hufschmied. 

Lis.  Ta£.  s.  v.  Kitmil  495,  G mit  der  Variante  iiiu 
, nicht  braucht  zu  beschneiden*.  al-’Aijma'i,  Kitub  al-ibil,  Hand- 
schrift der  Hofbibliothek,  N.  F.  61,  p.  122  a,  Z.  11.  Ihn  Quteiba, 
Adab  el-Kätib,  p.  21  und  Anm. 

Cod.  über  die  Bemerkung  Q-ö,t  *>i. 

Z.  138:  ...  einen  becherförmigen  Huf,  dessen  Hornstrnhlen 
wehren  der  Strahlfilule. 

Lis.  Tag.  s.  v.  jS},  Kämil  495,  15. 

Cfr.  Ch.  A.  221;  zu  y»,  cfr.  w.  u.  üyy  Z.  258. 

Z.  140:  . . . einen  becherförmigen  Huf,  welcher  zerstösst 
das  Steingerüll  am  Fusse  des  Berges. 

Lis.  Tä£.  s.  v.  ^öa.. 

Z.  143:  Sein  Huf  ist  wie  der  Becher  des  Knaben,  in  dem 
die  Maus  sich  ein  Versteck  machen  könnte. 

Hiz- 

Cfr. 
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Cod.  und  darüber  IJ 

Ueber  den  Huf  und  seine  Theile  vgl.  Käinil  494,  24  sqq. 

Z.  145/147:  Zu  vgl.  Mutanabbi  519,  Vers.  35.  Maq- 
sura  87. 


Z.  146:  Zu  cfr.  Hoinmel,  1.  c.  108  (1 16);  Div.  Huds.  1, 14. 

Z.  146:  Zu  ^ cfr.  Div.  Huds.  XC,  27;  XCIII,  45. 

Z.  150:  oUi.  , Zehen  weite',  auch  , Tanzmeister'  oder  fran- 
zösische Stellung'  genannt.  Cfr.  Lebid  XVII,  35. 

Z.  153/54:  Zur  Flucht  beeilte  sie  (die  Reitkameelin)  sich 
mit  den  Hinterfüssen,  und  es  folgten  die  VorderfUsse,  indem 
sie  leicht  die  Hufe  auswärts  drehten,  ohne  dass  jedoch  die 
Sehnen  an  ihrem  Vorderfusse  schlaff  waren. 

Lis.  Tag.  und  Gauh.  s.  v.  wo  jedoch  überall 

statt  steht;  Kitab  el-ibil,  1.  c.  133a,  Z.  1. 

Cod.  nach  Cjlö!,  über  der  Zeile  U-.  ä.  'ji- 

Z.  157:  iJJl  , Aufsatz';  cfr.  Maqsura  81. 


Z.  157:  Cod.  j^i. 

Z.  159/60:  Es  erhebt  sich  der  Aufsatz  zu  seinem  (des 
Pferdes)  langen  Halse,  auf  einer  Brust,  (glatt  und  fest),  wie 
der  Reibstein  des  Aromas,  einer  farbigen. 

Mufadd-  XX,  24.  Lis.  Tag.  und  Gauh.  s.  v.  g-o  mit  der 
Variante  gJJ. 

Cfr.  Al^ama  I,  41.  < -LaaJ'  Ji-  u"  un^  ^*e' 

zu  Ahlwardt,  Bemerkungen  etc. 

Z.  161:  (Jjö  , Kehlrand';  Cod.  JL  ebenso  Lis.  Tag.  Gauh. 
s.  v.  fjJq;  Mul.i.  s.  v.  mit  der  Bemerkung:  Ji t 

J'jo  den  gleichen  Zusatz  hat  Gauh.  s.  v.  fjJb; 

Lis.  Täg.  s.  v.  j^Sj. 

Z.  162:  Cod.  sdljÄ. 

Z.  162:  SjjL»  , Haarschopf  (toupet),  coma. 

Cfr.  J-.il  Horamel,  1.  c.  72  (45);  jji  _,i  id.  73  (47).  Ch. 
A.  210.  Imrulqais  XIX,  32.  Ham.  795.  Mut.  670,  Vers  22. 

Zu  J-a-L  sagt  eine  Randglosse:  • *****  u» 
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Lis.  (^IjjOI  sic!  fälschlich)  Tä£.  s.  v.  mit  Variante 
für  ^gj'yU. 

Cod.  als  Kandbemerkung 

Z.  166:  , Schweifhaare'  und  , Mähne'  (criniere)  juba. 

Cfr.  Cod.  5,  4.  'Antara  XX,  28.  Du-r-Rumma  97.  Mufadd- 
VIII,  21.  Mut.  221,  Vers  26. 

Z.  166:  ...  sie  (die  Stuten)  schütteln  die  Schweifhaare 
und  die  Stimhaarbüschel. 

Z.  167/68:  Jj<-t  und  linke  und  rechte  , Unterrippen- 
gegend' hypocliondrium  sinistrum  et  dextrura. 

Cfr.  Moall.  151.  an-Näbigha  X,  24.  ' Antara  XXI,  26.  Zu- 
hair  X,  11;  XV,  9;  XIX,  6.  Mufadd-  VIII,  20.  Nöldeke,  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  139,  Vers  20. 

Z.  169:  . . . mit  stark  hervortretenden  Rippengegenden, 
ein  schnelles,  edles  (Ross)  mit  weiss  geflecktem  Hinterfusse, 
dessen  (bunte)  Decke  leuchtet  (weithin  sichtbar  ist). 

Cod.  hat  für  ^(j,  welches  nicht  nur  , Wildesel',  sondern 
auch  ein  , schnelles,  starkes  Pferd'  bezeichnet. 

Z.  170:  JLoti  , Danncanal'  tractus  intestinalis  s.  intesti- 
norum. 

Z.  171:  ...  Das  Wasserschlurfen  treibt  es  (das  trockene 
Futter  [?])  in  den  Darmcanal. 

Lis.  Tä£.  s.  v. 

Ueber  Ijj  steht  im  Texte,  bei  der  Collation  mit  Vocalen 
versehen,  statt  dessen  aber  dort  zweifellos  die  andere  Les- 
art aj  stehen  sollte. 

• ; 

Z.  173:  Sein  Darmcanal  ist  leer,  ausser  vom  Wasser  und 
einem  Griinfutter,  welches  es  abgeweidet  hat  auf  zerklüftetem 
Boden. 

Lis.  Tä£.  s.  v.  ,J-a£. 

Z.  175:  , Becken,  Beckenhöhle',  cavum  pelvis. 

Z.  176:  Cod.  jjÖJI  ^ ,3301. 

Z.  177:  »Uii  , Lenden-  oder  Nierengegend'  (reins),  regio 
lumbnlis  s.  renalis;  cfr.  Ch.  A.  264,  Vers  10;  273.  'Alkama  1, 
26.  Imrulqais  IV,  37;  XL,  26.  Mufadd-  VIII,  19.  Maqsura  80. 
Nöldeke,  Beiträge  etc.  139,  Vers  19. 
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Z.  170:  Sie  (die  Stute)  hat  Lenden,  als  ob  die  Gelenk- 
köpfe der  Knochen  eines  Hengstes  sich  wölbten  Uber  den 
Schenkeln  eines  männlichen  Stransses. 

(D.  h.  die  Stute  hat  zierliche  Extremitäten  bei  sonst  sehr 
kräftigem  Bau.) 

Cod.  hat  am  Rande  oö;  Cr1-*  i_r?' 

Vgl.  hiezu  Geyer,  K.  al-wuhuS  67,  Anm.  zu  Z.  554,  und 
ausser  den  dort  angeführten  Stellen  Imrulqais  XLVLH,  54. 

Z.  180:  jyi-ZaL  ,Stirntheil,  Stirngegend'  (front),  pars  frontalis. 

Z.  180:  , Riicken'  (dos);  cfr.  Maqsura  85.  Mut.  32, 

Vers  19;  280,  Vers  15;  619,  Vers  17. 

Z.  181:  . .LG  und  LJLG  , Nabelgegend',  regio  umbilicalis. 

Cfr.  Z.  69,  70. 

Z.  183:  Cfr.  Z.  186. 


Z.  184:  j'ULo  , Lederhaut'. 

Z.  186  (und  Z.  183):  Es  ist,  als  ob  die  Endstellen  seiner  fal- 
schen Rippen  bis  hinauf  zum  Ende  des  Schlauches  und  (dann  wei- 
ter hinauf)  zur  Nabelgegend  bedeckt  wären  von  einem  Nussholz- 
schilde mit  festem  (Leder)Uberzug,  einem  nicht  durchlöcherten. 

Beide  Verse  zusammen  finden  sich  Lis.  s.  v.  . ü,  Tag. 

s.  v.  der  zweite  allein  Lis.  Gauh.  und  Muh.  s.  v. 

Z.  187:  , Schlauch' (fourreau),  , Vorhaut',  praeputium. 

Cfr.  K.  al-fark  9,  17. 

Z.  188:  , männliches  Glied'  oder  , Ruthe',  penis  s. 

membrum  virile,  s.  virga,  s.  coles,  s.  priapus,  welche  Bezeich- 
nungen auch  fUr  und  Platz  zu  greifen  haben; 

cfr.  K.  al-fark  10,  1.  2;  J cfr.  K.  al-fark  9,  16.  17. 

Z.  191 : L-ij Ja  , Zehenweite'. 

Z.  193:  , Zehenenge';  cfr.  cSU».,  Z.  150  und  Anm. 

Z.  195:  jAG  und  Z.  198  ^ >i  cfr.  Mufadd-  XX,  22.  Lis. 
Tag.  Muh.  s.  v.  JSUo,  Lis.  s.  v.  US  und  JJL«:  ^ 6^%^  Jüi] 
L_^Jl  [jüIl. 


s it  * ••• 


,J-»G  Vj  ,_rGJ 


Nicht  ist  es  ein  Pferd  mit  dünnem  Haarschopf,  und  es 
hat  keinen  Rammskopf  und  keine  zitternden  Glieder,  (es  ist 
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vielmehr)  eines,  das  getränkt  wird  mit  dem  Stärkungsmittel 
des  geehrten  Gastes  des  Lagers,  ein  (sorgfältig)  aufgezogenes. 

Lis.  s.  v.  U»  mit  der  Umstellung:  "Vj  und  s.  v. 

JJLo  mit  der  Variante  JJU»  'Vj  [statt  Jjiw  d'iclit  mit  fleisch- 
losen Flanken*.  Ihn  Quteiba,  p.  41. 

Z.  195:  JJLo  s.  o.  Lis.  s.  v. 

Z.  200:  Jiu'i  ,Heu-  oder  Strohhauch*. 

Z.  202  sqq.:  Vgl.  zu  diesem  Capitel  Ch.  A.  233 — 238.  Ihn 
Quteiba,  p.  41  sqq. 

Z.  205  sqq.:  und  ÜLsJj  , Brustbein*,  sternum;  , Brust- 

kasten*, thorax.  , Vorderbrust*.  Cfr.  K.  al-fark  8,  16.  Ham.  66, 
145.  Kämil  443,  6.  8. 

Z.  208:  . . . und  der  breite  Knochen  der  Vorarme  an  der 
Brustbeingegend  (reicht  hinauf)  zu  einer  Brust,  einer  mit  zit- 
terndem Fleische  an  der  Stelle  des  Schulterblattes. 

Kämil  443,  8 mit  der  Variante  lä-p;.  Kitäb  el-ibil,  1.  c. 
108  a,  Z.  12. 

Z.  209:  Cfr.  K.  al-fark  8,  17;  24,  wo  Cod.  sic! 

Z.  211,212:. Cod.  zweimal  ^jo. 

Z.  213:  , Maulspalt*  (bouche),  Maulwinkel,  angu- 

lus  oris. 


Z.  214:  Der  vollständige  Vers  lautet: 


j Uäi  jjpji  o)^ 


-SG  vliy  JjG 


(Seine,  sc.  des  Pferdes,  Mähne  ist  so  lang  und  flatternd), 
als  ob  Uber  seinen  Halsseiten  ein  wogendes  Gewand  läge,  und 
(seine  Maulwinkel  sind  so  gross  oder  sein  Maulspalt  ist  so 
gross,  dass,)  wenn  Du  einen  Hund  zwischen  seine  Kinnbacken 
(hinein-)würfest,  er  darin  verschwinden  würde. 

Der  Vers  findet  sich  C.  V.  mit  der  Lesart  JßS.  0\} 
£\.  Ihn  Quteiba,  p.  42. 

Z.  216:  . . . und  ein  schwarzbraunes  (Pferd)  mit  kurzem 
Zügelriemen  Uber  den  Kinnbacken,  während  seine  Nasenlialfter 
lang  ist. 

Tä£.  Gauh.  s.  v.  und  zwar,  wie  auch  C.  V.  und  Inn 
Quteiba,  p.  42,  in  folgender  Form: 
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fl  <A)\  ^l*Xfr  ^«Oi 

,Mit  breiten  Maulwinkeln  ctc. . . . ein  langwangiges  etc. . . / 

Z.  217:  Ein  k ira  Texte  Uber  3^-  verweist  auf  das  fol- 
gende, am  Rande  stehende  und  durch  \>  gekennzeichnete 

r»  = fU5]  f 3'j  o*  O»^’  3*'  3*' 

Z.  218/19:  Zu  a-Ol.  cfr.  Imrulqais,  Appendix  IV,  5. 

Z.  219:  Cod.  hat  die  Randglosse  jjij  <k^>v>aä- 

Cod. 

Z.  220:  ^^JGaS  die  (10)  , falschen  Ripj)en‘,  costae  spuriae 
s.  asternales,  im  Gegensatz  zu  jLö,  pl.  die  (8)  , wahren 

Kippen'  (cote),  costae  verae  s.  sternales;  cfr.  Maqsura  34,  79. 
'Alqama  II,  15. 

Cod.  s\U*aS. 

Z.  222:  Angeseh wollen  war  sein  Bauch  an  der  Stelle  der 
falschen  Rippen  (vom  Übermässigen  Weingenuss)  und  (eben 
deswegen)  musste  man  ihn  stutzen;  (er  aber  wehrte  sich  hin- 
gegen nach  Art  mancher  Trunkenen,)  und  wenn  er  sich  da- 
gegen zur  Wehr  setzte,  hätte  man  denken  können,  er  brauche 
nicht  gestützt  zu  werden. 

(D.  h.  der  Betreffende  ist  so  trunken,  dass  er  einer  Stütze 
bedarf,  weist  diese  aber  zurück  und  rafft  sich  dabei  soweit 
auf,  dass  es  den  Anschein  hat,  er  sei  nicht  trunken,  oder  er 
will  eben  durch  diese  Zurückweisung  zeigen,  dass  er  nicht 
trunken  ist.) 

Z.  227 : Cod.  jjjo. 

Z.  230:  Cod.  ^xi\. 

Z.  231:  Zu  glS  cfr.  Moall.  46. 

Z.  231:  Cod.  hat  iu. 

Z.  234:  cfr.  Ham.  158. 

Z.  234:  U»  , halber  oder  ganzer  Rammskopf“. 

Z.  234:  al-’Aijma'i  zählt  hier  zu  den  unbe- 

liebten Eigenschaften  des  Pferdes ; obschon  dies  sonst  (cfr. 
Cb.  A.  235)  als  ein  beim  Pferde  bezeichnet  wird,  habe  ich 

1 Vorlesung;  des  Herrn  Prof.  Dr.  J.  Karabacek  vom  6.  Mai  1891. 
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X.  Abband  laug : Haffner. 


doch  yai  nicht,  wie  es  naheliegend  gewesen  wäre,  durch  ein 
anderes  Substantivuin  (tili  oder  Jd»)  ersetzt,  da  al-’Asma’i  bei 
Aufziililung  der  beliebten  Eigenschaften  des  Pferdes  (Z.  224) 
allerdings  anführt,  mir  aber  dies  immerhin  keinen 

directen  Gegensatz  zu  yai  zu  enthalten  scheint,  wes- 

halb j^aa  hier  sehr  wohl  als  Ansicht  al-’Asma'i’s  bestehen  kann. 

Z.  235:  Cod.  'ij2 Li)\. 

Z.  238:  Cfr.  Z.  132—135,  Anm. 


Z.  242:  , Knieweite';  cfr.  Ham.  348. 

Z.  243:  jUiJ  , Fassbeinigkeit'  (die  in  den  Sprunggelenken 
zu  weite  Stellung). 

Gauh.  hat  statt  Jo  an  dieser  Stelle 

Z.  246:  Der  Vers  lautet  vollständig: 


Es  (das  Kameel)  ist  (gleichsam)  ausgemauert  an  der  Brust, 
wie  ein  Brunnen,  ein  starkes,  dessen  Ilinterfüsse  nach  auswärts 
gespreizt  sind , so  dass  die  Sprunggelenke  sich  nicht  anein- 
ander reiben. 

Lis.  Tä^.  Gauh.  s.  v.  Kitäb  el-ibil,  1.  c.  116r.,  Z.  6. 

Z.  247:  Jji  , Sterzschweif;  cfr.  Moall.  27.  Lebid  XL1I, 
16.  Mut.  203,  Vers  12  und  letzte  Zeile. 

Z.  251:  Statt  hat  Gauh.  hier  ^-2)  , straff  angespannt 

sein';  cfr.  Ch.  A.  331. 

Z.  252:  , Gelenke',  articulatio,  und  zwar 

, Fessel-  oder  Küthengelenk,  Küthe'  (boulet),  articulatio  ineta- 
carpeo-phalangea;  cfr.  Z.  114,  Anm.,  und  ,Vorderfusswurzel- 
gelcnk,  Carpealgelcnk',  uneigentlieh  auch  , Vorderknie'  (genou) 
genannt,  d.  i.  die  Verbindung  zwischen  dem  Vorarm  (oder  Kegel, 
avant- bras),  radius,  und  dem  Schienbein  (canon)  des 

Vorderfusses,  metacarpus,  j-Jl  >— 

Z.  254:  Der  Vers  lautet  vollständig: 


Und  bei  gar  manchem  Reitertreffen,  indem  sie  einander 
(mit  Lanzenstichen)  beschenken  und  keinen  Pardon  geben,  war 
ich  mit  einem  an  den  Gelenken  glatten,  schlanken  (Rosse). 
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Lis.  Täg.  s.  v.  Lis.  s.  v.  mit  der  Lesart  ^jUo. 

Z.  256  (cfr.  Z.  234):  , Speckhals'. 

Z.  257:  ^jai;  , Steingalle' ; efr.  Div.  Huds.  XC,  27. 

Z.  258:  iy>,  ,Strahlfhule‘;  cfr.  Z.  138,  Anm. 

Z.  258:  JJ,  , Späth  oder  Spatt',  auch  , Stichbein'  (eparvin) 
genannt. 

Z.  259:  Cod.  JLiw. 

Z.  259:  3^  , Schale'. 

Z.  259:  , Sprunggelenksgallen'  (vessignon). 

Z.  261:  jöljj  , Sporn';  cfr.  Imruhjais  XL,  11. 

Z.  262:  JJö  , Geschwulst'. 

Z.  264/65:  Es  war  Ka’b  nach  der  Ansicht  der  Leute  ein 
Dichter,  aber  die  (beiden)  Hitndc  des  Ka'b  ibn  Leila  sind 
voller  Geschwülste  und  er  selbst  ein  (thörichter)  Greis. 

Z.  265:  Cod.  (_5JÜ. 

Z.  26*:  , Bewegung,  Gang'. 

Z.  269:  jpie  , kurzer  Schritt';  cfr.  Div.  Iluds.  XCII,  21. 

Z.  269:  joiy  , Sprungschritt'. 

Z.  27t):  cfr.  Fraenkel,  Mehrläufige  Bildungen  im  Ara- 

bischen, p.  19. 

Z.  270:  (jj'Jb  , schwerer  Schritt';  jii  cfr.  Ibn  Doreid  254. 
Ham.  458,  648;  adj.  J^ji,  Ilommcl,  1.  c.  68  (39).  Kämil  347,  15. 

Z.  272:  , schneller  Schritt'. 

Z.  272  und  Z.  273:  Cod.  beidemal 

Z.  273:  ty>. 

Z.  273:  Cod.  CJbt>t. 

Z.  274:  Beachte  beidemal  (sic!). 

Z.  274:  /i\J\  ,Trab‘  oder  , Trott'  cfr.  Ham.  506,  760. 

Moall.  50.  Div.  Iluds.  XXVIII,  6.  Du-r-Rumma  38,  48.  Kämil 
287,  17. 

Z.  275:  wOjio  ,dcr  schnelle,  zweischlägige  Wcttrcnngalopp' 
oder  ,Carrihrelaufj  Rennlauf1;  cfr.  Moall.  26,  27.  lmrulqais  XLVIII, 
54.  Du-r-Rumma  48.  K.  al-wuhüä  24. 


Diqitized 


48 


X.  Abhandlnng : Huffner. 


Z.  275:  üJl»j  .Hunds-  oder  Wolfstrab*. 

* 7 

Z.  276:  jUaij  , stechender  Trab*,  IV.  Cfr.  'Antara 

XXVI,  9.  Imrulqais  XIV,  12.  Cli.  A.  295,  Vers  2.  Div.  IIucls. 
XXI,  14  (8.  Form);  XCII,  43.  Kämil  471,  15. 

Z.  278:  IV.  Cfr.  MufadcJ.  XXXI,  13. 

Z.  278:  ^ IV.  Cfr.  ‘Alkama  I,  35.  Tarafa  V,  5.  Cb. 
A.  297. 

Z.  279:  Cod.  5 ~y*  ; verändert  nach  Lis. 

Z.  281:  ^ cfr.  'Antara  XXV,  2,  7;  XXVI,  4.  Tarafa  V, 
24.  Ch.  A.  265.  Moall.  40.  Mut.  756,  Vers  28.  Kämil  175,  13; 
283,  8.  Maqsura  89. 

Z.  284:  , schleppen*. 

Z.  288:  cfr.  an-Näbigha  V,  31. 

Z.  294:  cfr.  Ch.  A.  291.  Ham.  101;  Nom.  pr. 

eines  Pferdes  des  Propheten,  nach  C.  M. 

Z.  294:  cfr.  Ch.  A.  291. 

Z.  295:  cfr.  Div.  Huds.  XXII,  8.  Mufadd-  XX,  21. 

Z.  296:  , Sprung*  oder  ,Lan£ade‘;  cfr.  Ch.  A.  295, 

Vers  26.  K.  al-wuhüä  80. 

Z.  297 : höchster  Grad  des  , Streifens*. 

Z.  298  99:  (Reiter  auf  Rennern),  die  im  Lauf  mit  den 
Hufen  die  Anne  streifen,  die  hinstreben  nach  der  Mitte  des 
Zeltdorfes,  nachdem  sie  weggenommen  haben  den  besten  Theil 
des  drausscn  weidenden  Viehes. 

Z.  300:  v_iLLi. , fuchteln,  billardiren  oder  auswerfen*. 
hier  vom  , Gange*,  weiter  oben  von  der  , Stellung*  des  Pferdes 
gebraucht;  cfr.  Z.  150,  Anm.] 

Z.  302:  C.  M.  Li  ,*^1  ^ U JÜi. 

Z.  303:  Hinter  hat  Cod.  als  in  den  Text  gedrungene 
Glosse  zu  nach 

Z.  303:  Ich  habe  hier,  gemäss  der  Randbemerkung 

diesen  Zusatz  in  den  Text  aufgenommen, 
da  die  Auslassung  desselben  bei  der  Folge  von  Ausdrücken 
aus  einem  späteren  Capitel,  die  bis  dahin  sonst  nicht  erwähnt 
waren,  sinnstörend  empfunden  wird. 
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Z.  306:  oG-iS  ,rothbraun*. 

Z.  306:  , dunkelbraun*. 

Z.  309:  c-liS  , kastanienbraun*. 

Z.  309:  (ü.t  , weichselbraun*. 

Z.  310:  Cod.  OsiXJl. 

Z.  311:  ^ ,isabell*. 

Z.  312  sqq.:  , schwarzbraun*. 

Z.  312:  Cod.  i^. 

Z.  315:  ,fahl,  falb*. 

Z.  316:  Cod. 

Z.  316 — 318:  cfr.  Freytag,  Proverbia  IX,  14. 

Z.  317:  cfr.  Vullers,  Lexicon  persico - latinum  I, 

952  b,  s.  v.  «y-o  [color  cinereus  ad  nigredinem  vergens);  Dozy, 
Supplement  etc.:  cendrd. 

Z.  317:  ergänzt  nach  Lis.  und  Muh. 

Z.  319:  und  cfr.  Imrulqais  IV,  20.  Mufadd. 

XXXIV,  15. 

Z.  319:  nach  den  Lexicis  von  Einigen  statt 

gebraucht;  ebenso  hier  von  al-’Asma'i. 

Z.  321:  Cod. 

Z.  323:  Und  ein  (Ross),  dunkelfarbig  (und  fest),  wie  ein 
Stein,  das  sein  Haupt  schüttelt  vor  den  vordersten  (Rossen), 
während  es  mit  beiden  Vorderfiissen  ausgreift. 

Lis.  Tag.  s.  v.  jjLfj  mit  der  Lesart 

Cod.  j 

Z.  324:  Zu  iyLiJi  cfr.  Fraenkel,  Die  aramäischen  Fremd- 
wörter im  Arabischen,  7.  Anm. 

yLi>i  , fuchsig*;  cfr.  Freytag,  Proverbia  XXII,  47,  und  einen 
dort  angeführten  Vers  des  „G«-L,  Hommel,  1.  c.  83  (67). 

Z.  324:  jü. I , Lehmfuchs*. 

Z.  325  (und  Z.  308):  cfr.  Dozy,  Supplement: 

cheval  cap  de  more;  Hommel,  1.  c.  69  (41),  169.  Kamil  448,  14. 
Moall.  150.  'Antara  XXI,  25.  Mut.  651,  Vers  17. 

Sitioogsber.  d.  pbiL-but.  CI.  CXUII.  Bd.  10.  Abb.  4 
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X.  Abhandlung:  Haffuer. 


, Kohlrapp1  oder  , Glanzrapp1.  Cfr.  Lane  s.  v. 

«s*>Li  ,the  kings  of  horses  are  the  black  thereof 
(cfr.  Z.  309,  310). 

Z.  326:  Cod.  SyeOl,  welches  Wort  jedoch  schon  deswegen 
hier  nicht  wohl  gestanden  haben  kann,  weil  es  oben  (Z.  312  sqq.) 
bereits  ausführlich  behandelt  wurde. 

Z.  327:  , Schimmel1;  cfr.  'Antara  VIII,  L 

Z.  329:  , Tiger1;  cfr.  ’Alkama  II,  13, 

Z.  330:  die  , Abzeichen1  des  Pferdes. 

Z.  331:  jRliisse1  im  Allgemeinen;  cfr.  Jit  Hommel,  L c. 

22  (93),  Kämil  177,  6;  272,  3j  312,  4j  471,  13.  Mutanabbi  651, 
Vers  13^  661,  21 — 662,  2,  Div.  Hnds.  X,  4,  Nöldeke-Müller, 
Delectus  etc.  87,  5. 

Z.  331:  , Blümchen1;  cfr.  Cli.  A.  246  (Vers).  Div. 

Huds.  XCIII,  13.  Mufadd-  XXV,  63.  Ham.  794.  Mutanabbi  661, 
21—662,  2. 

Z.  332:  , Stern1;  cfr.  Ham.  653.  Hommel,  L c.  64 

(27),  13  (46). 

Z.  332:  Cod.  Jls. 

Z.  332/33:  ite  , Blässe1  im  Speciellen;  oder  auch 

, langgezogener  Stern,  Blässenstern';  cfr.  Ihn  Doreid  106.  Mut. 
335,  Vers  8, 

Cod.  hiezu  die  Randbemerkung: 

\ j\  ijill  «G3G- 

> — .. — 1 L«  A « ...  , U dLsw3.fr.  H 

Das  Abzeichen  eines  <_ir«Ai  heisst , Leuchte1  oder  , Laterne1. 
Cod. 

Z.  334:  Es  breitet  sich  die  Blässe  der  Renner  unter  ihnen 
aus  auf  den  Gesichtern  mit  den  rauhen  Futtersäcken. 

Lis.  Tä£.  s.  v.  mit  der  Variante  statt  ja. 

Cod.  fUiJl. 

Z.  335:  r3=il\  cfr.  Hommel,  L c.  103  (108),  als  terminus 
technicus  des  neunten  Pferdes  beim  Wettrennen. 
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Z.  336:  Ä-vjj  , Schnippe*  oder  ,Sclinäuzel‘;  cfr.  Monll.  163. 
Mat.  604,  Vers  33. 

Cod.  p (statt  (Ujt). 

Z.  337  s.  w.  n.  zu  Z.  357. 

Z.  339:  Zu  , einfarbig*;  cfr.  Freytag,  Proverbia  XXII, 

172.  Kämil  177,  6;  312,  4.  Delectus  carminum  arab.  87,  5.  Mu- 
fad i V,  9. 

Z.  341:  kij!  mit  einer  , Milchlippe*  oder  einem  , Milchmaul*. 

Z.  342:  k-syc“  , hochgestiefelt*. 

Z.  344/45:  (Ein  Vogel)  zweifarbig  am  Schwänze  (oder: 
an  den  Flügeldeckfedern),  gescheckt  am  Bauche,  und  er  ist 
röthlich  mit  einer  Hose  aus  Atlas  und  einem  dünnen  Leinen- 
mantel einem  abgeschnittenen. 

Lis.  Ta£.  s.  v.  Lis.  s.  v. 

Cod. 

bezeichnet  nicht  nur  den  , Vogelschwanz*,  sondern 
auch  die  , Schwungfedern  zweiter  Ordnung*  oder  die  , Flügel- 
deckfedern*, im  Gegensätze  zu  (cfr.  Z.  130),  den  Schwung- 
federn erster  Ordnung*  oder  den  , verdeckten  Flügelschwung- 
federn*. 

Z.  347:  je  nachdem  das  Abzeichen  hoch  hinauf- 

reicht: , halbgefesselt*  oder  , gefesselt*  oder  ,hoch  gefesselt*  oder 
, halbgestiefelt*. 

Z.  348:  ,ganz-  oder  weissgestiefelt*,  oder  ,hochweiss*. 

Z.  351/52:  Der  Vers  lautet  mit  dem  ihm  voraufgehenden: 


Ji,i  ^£s\i  JiJT  JJi  JjUj  Cst»  J^\  kovT 


Und  es  erschien  dem  zur  Nachtzeit  Reisenden,  als  er 
vollendet  hatte  seine  Nachtreise,  in  den  letzten  Theilen  der 
Nacht  ein  Morgengrauen,  ein  weisslich  schimmerndes,  wie  die 
Flanke  eines  an  Bauch  und  Seiten  gefleckten  Hengstes,  wenn 
er  steht,  und  die  Decke  hcrabzugleiten  beginnt,  da  er  von 
Farbe  röthlich  ist. 

(D.  h.  der  röthliche  Schimmer  tritt  über  der  dunkeln  Decke 
hervor,  wie  die  Morgenröthe  aus  der  Dunkelheit  der  Nacht.) 

4» 
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X.  Abhandlung:  Haff» er. 


Lis.  Tä£.  (Variante  jJL»*)  Gauli.  Muh.  (Variante  s.  v. 
ky;  C.  V.  mit  der  Lesart  S;  As.  in  folgender  Form  s.  v.  k-ö: 

yL^i  _rCÜJ\,  Jk\  «Ufi  JjI*J  Uis  ^kJi  köS»  jiyLl  JJU5 
Ein  ähnlicher  Vergleich  findet  sich  Div.  Hnds.  XCIX,  29. 


jLc«  ^ 3'yiA  U S <L 


rxt 

0 * » * * 

e» 


Und  wie  gar  manche  finstere  Nacht,  mit  einfarbiger 
Dunkelheit  (d.  h.  die  kein  Stern  durchbricht),  gleichwie  schwarz 
ist  unter  der  dunkeln  (Decke)  ein  mit  der  Satteldecke  be- 
deckter Happen,  durchschnitt  ich  .... 

Z.  354:  , Scheck'  oder  ,Schäck‘;  cfr.  Zuhair,  Appen- 

dix X,  2.  Imrulqais  IV,  20.  K.  al-farlf.  31,  Anm.  zu  14,  6.  Geyer, 
'Aus  ihn  Hajar  4,  16.  Hommel  56  (10).  Kämil  250,  6;  349,  7; 
350,  4,  5;  448,  14.  Urwa  ihn  al-Ward  I,  3. 

Z.  355:  fjai\  cfr.  K.  al-wuhüä  247,  289.  MoaU.  33.  Mufa<J<J. 
XXXIV,  18.  Lebid  XIX,  19. 

Z.  356:  Jk/,1  cfr.  Ilommel,  1.  c.  77  (51).  Ch.  A.  246  (Vers). 

Z.  357 : pl.  und  cfr.  Ham.  52, 

238,  794,  798.  Hommel,  1.  c.  65  (30).  Kämil  16,  2;  272,  3.  Mufa<J<J. 
V,  9.  XXV,  26.  Mut.  335,  Vers  8. 

Z.  363:  und  <^.>3  cfr.  an-Näbigha  XVI,  3.  id. 

X,  24. 

Z.  363:  CIjLo  und  an-Näbigha  XVI,  3.  Ta- 

rafa  V,  59;  XIV,  13.  Mut.  604,  Vers  40;  712,  Vers  12.  Ch.  A.  198, 
308.  Kämil  482,  12,  16.  Ihn  Doreid  58;  103;  vgl.  Z.  410,  Anm. 

Z.  366:  Jjjs  cfr.  Lebid  XLIII,  5.  Mufa<JcJ.  IV,  15,  VI,  2 
(jj>-  ^jU  ^L)  Freytag,  l’rov.  II,  228,  Anm.  zu  91. 

Cod.  hier  und  16,  2,  beidemal  Sfiyi. 

Z.  368:  O ’Amir!  fürwahr,  wenn  der  Qurzul  nicht  gewesen 
wäre  bei  der  Flucht,  so  wäre  der  Ruheplatz  deiner  Wangen 
deine  Schultern  geworden! 

(D.  h.  ich  würde  dich  getüdtet  haben). 

Ibn  Doreid  57.  Lis.  s.  v.  Jj yS;  Tä£.  s.  v.  alle  mit  der 
Variante  <ÜJ(j;  Bekri  'J  ^ aJÜl^. 
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Cfr.  Geyer,  'Aus  ibn  Hajar  XXXIX,  p.  91. 

Z.  369:  Za  _,UA.\  cfr.  Nöldeke,  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  135,  136.  Kämil  692,  18. 

Z.  369:  ^>*01  cfr.  Lebid  XL1II,  5.  ^*4-'  'AUjama  II,  25. 

Z.  369/70:  Cod. 

Z.  370:  cfr.  Lebid  XLIII,  5. 

Z.  370:  Cod.  und  ebenso  Lis.  (sic!). 

Z.  372:  Nähert  mir  die  Koppel  der  an-Na'ame!  empfangen 
hat  die  Kriegsfurie  des  Wä’il,  nachdem  sie  lange  unfruchtbar 
gewesen. 

Tä£.  8.  v.  Kämil  371,  6.  Ibn  Doreid  86.  Freytag,  Prov. 
I,  686.  Nöld,eke-Müller,  Delectus  veterum  carminum  arabicorum 
44,  1;  vgl.  die  Uebersetzung  von  Rückert. 

Ganz  ähnlich  lautet  ein  Vers  im  C.  M.  zu 

7?'  ^\ii\  ^ J~L\ 

J'4^  ^ ^ ^ 

Z,  373:  Cod.  hat  und  noch  auf  der  vorigen  Seite 

stehend,  die  Bemerkung  am  Rande: 

Z.  375:  Nicht  erwähne  meines  Rosses  und  was  ich  ihm 
zum  Futter  gab,  so  dass  dann  werde  (sonst  wird)  deine  Farbe 
gleich  der  Farbe  des  krätzigen. 

Vers  des  'Antara  (V,  1)  mit  der  Aenderung,  dass  statt 
die  Lesart  und  statt  beidemal  jJ^.  sich  dort 

findet,  wie  auch  Cod.  nach  jX>»)  (sic!)  im  Texte  noch 
(sic!)  hat. 

Z.  377:  Jo,ü  Ibn  Doreid  67.  Lebid  83,  Z.  5. 

v.  Kremer,  Ueber  die  Gedichte  des  Labyd,  p.  596. 

Z.  378:  Cod.  cjyijüi. 

Z.  379,  381:  Cod.  beidemal  doch  bedingt  schon  das 

Metrum  cfr.  Ibn  Doreid  85. 

Z.  381:  Als  ob  die  Nlistern  der  an-Nahhäm  wären  ein 
Blasebalg,  ein  ausgeliehener,  (so  schnauben  sic),  wenn  die 
Morgenfrühe  herannaht. 
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[Das  Beiwort  , ausgeliehen'  zur  Verstärkung  der  Bedeu- 
tung gebraucht,  entweder,  weil  mit  einem  ausgeliehenen  Blas- 
balg rücksichtsloser  verfahren  und  er  deswegen  stärker  in  An- 
spruch genommen  wird,  oder,  weil  er  wegen  der  bedingten 
Rückgabe  in  kürzerer  Zeit  die  Arbeit  liefern  muss,  zu  welcher 
der  Besitzer  eines  eigenen  Blasebalges  längere  Zeit  gebrau- 
chen kann.] 

Cod.  da  jedoch  an  dieser  Stelle  eine  Länge  stehen 

muss,  ist  zu  lesen. 

Z.  384:  Schakik  und  I.larmi  haben  vergossen  unser  Blut, 
und  der  Reiter  des  Haddäg  hat  grau  gemacht  (unsere)  Stirn- 
locken. 

Lis.  s.  v.  £*>jb.  # 

Cod. 

Der  Vers  gehörte  ursprünglich  auch  wohl  kaum  an  diese 
Stelle,  sondern  hinter  Z.  365,  wo  der  Name  des  Pferdes  an- 
gegeben ist. 

U>\y»  eine  alte  Hiphilbildung,  wie  im  Sabäischen,  statt  UL\ 
(wie  auch  Lis.  1.  c.);  cfr.  Moall.  p.  4. 

Z.  385,  386:  JaS,  cfr.  Frey  tag,  Proverbia  X.  Karnil  347,  12; 
404,  5. 

Z.  388:  Cod. 

Z.  389:  Bekri:  ^ 

Z.  394,  395:  Die  angeführten  Orte  liegen  auf  dem  Wege 
von  Mekka  nach  Basra. 

Z.  396  sqq. : cfr.  C.  M. 

■u  ^ 

Z.  399:  Cod. 

Z.  403:  Cod.  cf^i. 

Z.  406:  Statt  vielleicht  zu  lesen:  jlL».  (?). 

Z.  407 : Cod.  iLiuLu. 

Z.  410:  vgl.  Z.  57  und  Z.  363,  Anm. 
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Z.  416:  Zu  jJljjt  hat  Cod.  am  Rande: 
jöljjl  J-~J  ^ 0\ ^ jJlJjl 

Cod. 

Z.  419:  Zu  l_rÖU)  cfr.  Hommcl,  1.  c.  53. 

Z.  433:  Cod. 

Z.  433:  Cod.  (cfr.  Z.  274,  Anm.). 

Z.  433:  Zu  cfr.  Ham.  265. 

Z.  435,  436:  der  ,Kamm4. 

Z.  436:  Cod.  cfr.  Lane,  s.  v. 

Z.  437:  Cod. 

Z.  436,  438:  j~aL.  der  , grosse  oder  äussere  schiefe  Bauch- 
muskel4, , Darmbein- Bauchmuskel4  m.  obliquus  extemus  abdo- 
minalis. 

Z.  435,  437 : Je  pl.  , Rille4;  cfr.  Cb.  A.  264,  Vers  6;  269. 

Z.  436,  438:  ÄASLi  = üke.S>  (Z.  218)  die  rechte  und  linke 
, Leistengegend4,  regio  inguinalis  dextra  et  sinistra. 

Z.  440  und  Z.  445:  J^J>1  und  .trainieren4;  cfr.  Mu- 
fadd-  IV,  3;  Daumas,  1.  c.,  2.  Theil,  p.  36. 

Z.  445:  Cod. 

Z.  454  sqq.  Es  kamen  die  Aerzte  aus  Emessa  (in  einem 
Zustande)  als  ob  sie  deshalb,  weil  sie  mich  nicht  curircn  konnten, 
verrückt  wären  (und)  es  sprachen  die  Aerzte  zu  mir:  ,was 
(glaubst  du,  dass  dich)  heilt?4  und  ich  sagte  zu  ihnen:  ,(nur) 
der  Rauch  der  Rimtpflanze,  (die)  im  lehmreichen  Boden  [so 
nach  den  Lexicis,  nach  den  Geographen  ein  N.  pr.  locis]  (wächst,) 
kann  mich  heilen,  (eine  Pflanze)  von  dem,  was  schleppt  ein 
Sammler  nach  Umrdn  in  der  Gegend  von  al-Gunaina  ein  Ver- 
theilen (i.  e.  und  es  austheilt]  ohne  Dankverpflichtung. 

Es  finden  sich  nur  die  beiden  letzten  Verse,  und  zwar: 
Lis.  Ta£.  s.  v.  mit  den  Lesarten:  statt  Jsrf  und  JJe 

am  Schlüsse.  Jaküt  s.  v.  mit  der  Lesart:  cutä 

Bekri  s.  v.  mit  Variante  Jaküt,  s.  v.  mit 

der  Aenderung:  'Jil- 

Z.  459:  Cod.  und  Jaküt  ÄiXisOl;  Bekri,  Lis.  Td£.  ; 

Bekri  *b 
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Z.  455:  Cod.  was  ebenfalls  möglich  wäre  nach  dem 

Metrum;  cfr.  Freytag,  Arab.  Vcrskunst. 

Z.  463:  Und  er  (der  Kern?)  erwies  sich  hart  die  ganze 
Nacht  hindurch  gegen  jeden  Zahn  (?)  einer  kleinen  (und  nied- 
rigen Frau)  (?),  einer  mit  schlaftrotzenden  Augenlidern,  einer 
widerstandsfähigen. 

Lis.  Tä£.  s. 

Z.  467 : (Es  ist  so),  als  ob  das  Bewegtwerden  seiner  beiden 
Augenwinkel  durch  seinen  Blick  wilre,  wie  wenn  schlägt  der 
Handwerker  auf  das  Leder,  dem  er  gegenübersteht. 

Z.  468:  Cod.  Jjrf. 

Z.  468:  Cod. 
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yjui  230. 
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71,  Anm.,  76. 

Jcsva,  JLs\=>.l  337.  Jjsva  II. 
304,  337,  357,  358,  Anm. 
468. 

378,  410. 
i wja  448. 

* 111,  114,  Anm. 

* 436,  437,  Anm. 

* yä. a.  IV.  276,  Anm. 

*^4 La.  111,  115  sqq.,  Anm. 
Läa  145,  146,  Anm. 

377. 

* 306,  Anm. 

377. 

* sUi  103, 106, 242, 248,  Anm. 

115,  117,125,  Anm. 

* uLl-v  193,  Anm. 

^"jjlöLa.  88,  Anm. 

*ä^a,  ^yo.  L IX.  XI.  306, 
312—315,  Anm. 


* 274.  433,  Anm. 

* kj jä  79,  Anm. 

40,  41,  43. 
yjL\  410. 

S^ola  76,  196,  320. 
äjJLi,  312,  321,  323. 

yJÜsf  377. 

* oLö.  150—154,  300,  Anm. 

* 175,  Anm. 

* J?4>,  ^3  270,  Anm. 
*yjJ,3  115,  Anm.,  120,  122. 

* La5  (u)  284,  Anm. 

* 3 317,  Anm. 

* £*»3  157,  159,  Anm. 

|*Äi)l  316 — 318,  Anm. 
cp'&I  266. 

**J>3,  XI.  308—325, 

Anm. 

*jl5,  ^bliS  271,  272,  Anm. 
*£^5  62  und  108  Anm. 
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378. 

ejfö  369  70. 

;UsLl  369. 

410. 

406,416,417,  422,423, 
Anm. 

*iucb',  £;  IV.,  £L'  48,  52, 
Anm. 

(«^y  336,  Anm. 
ddyij  356. 
d»;  VIII.  289. 

£;!  132—135,  238. 
281,  282,  Anm. 

*£“;  (£f)  152)  pl.  £Uy  114, 
Anm.,  219. 

256,  Anm. 

IV.  46. 

yd)i  250. 

*ii;  150,  249,  253,  Anm. 
*dsy»  168,  Anm. 


1 (josb^  257,  Anm. 
äji}  58,  61. 

261,  Anm. 

)))  205- 

* yoAw  105, 106, 165, 166,  Anm. 

d-*»“'  363. 

JoLu,  294. 

*■ 

iM»"  195,  Anm. 

Iau,  198 — 200,  Anm. 

294,  Anm. 

115,  Anm.,  118,  Anm. 

* £.Jui  334.  SyUt  ^ jU  332. 

SifcoLi  Sj_c  332/33,  Anm. 

* jtX*i  213,  Anm. 

190,  191. 

* Uom,  62 — 65,  Anm. 

131,  Anm. 

JawIi  338,  339. 

* äjJui  324,  An  in. 

yuil  421,  Anm. 
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^c!  yLi!  422. 

* äÜ^Üo  436,  438,  Anm. 

JUCi  359,  361. 

*t'r^  332,  Anm. 

* lug*»  327,  Anm. 
ialL'l  373. 

* o<xi  191,  Anm. 
jLöi  132,  133,  238. 

»l^fc«5.  ySLjG  310,  311, 
Anm. 

365. 

*(>jjLL«o  184,  186,  Anm. 

195,  196,  Anm.  jJLo  196. 

* 180,  Anm. 

*^*-ö  296,  Anm. 

* £+>6,  Anm. 

^Ilo,  »IaIoI  38. 

fjjaZL*  213,  227. 

* KähäJb  218,  438,  Anm. 
jjo,  |WkJ o 285. 


^uüo  197. 

* Julc  167,  169,  Anm. 

* ä^tXc  pl.  jtXe  162,  164,  Anm. 

* ^>yS°jk  99,  107,  217,  Anm. 

247,  Anm. 

" \yJL*£L£  180,  Anm. 

*JL<icl  170,  Anm. 

_ „ „ „» 

355,  356,  Anm. 
LcJül  378,  382,  (Lü) 

* 3c  IV.  (jyLc  34,  Anm. 

* |»jä»<  pl.  |*»Ijuo  252—254, 

Anm. 

* 3Äc  269,  Anm. 

363,  364,  390,391,410, 
447. 

*'jk  pl.  435,  437,  Anm. 

* »je  331 — 334,  Anm. 

*i_>^c  IV.  319—321, 

Anm. 

♦wl^pl.  72-75,  Anm. 
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olJL'l  363. 

188,  Anm. 

(i)  292. 

yk  294. 

* jij*  435,  436,  Anm. 

pl.  30,  31,  Anm. 

-j,  ~ 

jXi  pl.  »Xi  45,  Anm. 
ya*i  294. 

* JjLs  66,  Anm.,  80 — 87,  Anm. 

i3  275,  Anm. 

9 

49,  50,  52,  Anm. 
to-ji  33 1 , Anm. 

jÄÄMtX  113,  Anm. 

Jyi  366,  368. 

e);*’  U5/*  287- 

£ «*  ■ ^ > 
tjaä  IV.  (jaäx  33,  Anm. 

220,  222,  228,  Anm. 

* y-uöS  1 88, 1 89, 224, 234,  Anm . 
*»UaS  177,  179,  241,  Anm. 
y*£«  136,  141. 


*oIjl»1  243,  Anm. 

183,  187,  Anm. 

* iXä  234,  Anm. 
eUS  377. 

* 62,  Anm. 

rF 197- 

wii3l  366. 

* iXjT,  ow^flX,  XI,  306—310, 

Anm. 

376. 

363. 

p-JaJ  335,  Anm. 

341,  Anm. 

* 35 — 37,  Anm. 
IV.  278,  Anm. 

IV.  279. 

298,  Anm. 

^ajt  298. 

376. 

| * ykjc\  324,  325,  Anm. 
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258,  Anm. 

39. 

365. 

Sauj,  iuöi,  ri  In*»  349 — 353. 
-Lsül  379,  381. 


tY“  287  • 

jwd»,  jv-affl  229,234,302,  Anm. 
g+a  IV.  280. 
v!^  136,  138,  140. 

363. 


pl.  123,  125,  Anm. 
*lli  65,  88—102,  251,  Anm. 
mUIM  370,  (äLoljü)  372. 


259,  Anm. 


*v_*äajo,  8,  69,  181,  183,  Anm. 


iLy  145,  147,  148. 

* X.  32,  Anm. 

s,  315,  316, 

Anm. 

*v_äjJbj  108  sqq.,  Anm. 


50,  Anm. 

* 67,  69,  Anm. 
ctÄÄ  365,  384. 

ol»  159,  161. 

# * 

IV.  278,  Anm. 
29L 


gy  «ä5,  ^Läj  57,  145,  146, 
Anm. 

* ä^i  j 258,  Anm. 

* uoSj  V.  269,  270,  Anm. 

0*5’  <5*5  ^8'  *^9’ 

*• 

*^5  H.  329,  Anm. 
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XI. 


Epilegomeua  zu  meiner  Ausgabe  von  Hemaelian- 
dra  s Unadigapasütra. 

Von 

J.  Kirsto, 

Professor  an  der  I’niTersitit  in  Grat. 


I.  Die  Handschriften. 

1.  Oie  Handschriften,  die  ich  zu  meiner  Ausgabe  zur  Ver- 
fügung hatte,  zeigen  die  gewöhnlichen  Eigentümlichkeiten  der 
Jaina-Mnnuscripte,  welche  Weber  in  seiner  Abhandlung  Uber 
die  HhagavatI  (Abh.  d.  preuss.  Ak.  d.  W.,  Berlin  1865,  pp.  382  ff.) 
besprochen  hat.  Das  Wiener  und  das  Berliner  Commentar-Manu- 
soript  sind  mit  Uusserst  kleinen  Buchstaben  geschrieben.  Die 
nachconsonantischen  e,  o,  ai , au  sind  bald  mit,  bald  ohne  Hilfe 
des  verbeulen  Striches,  der  vor  dem  Consonanten  steht,  dar- 
gestellt; initiales  o und  au  haben  besondere  Zeichen  3 und 
N,  die  hiiufig  mit  einander  verwechselt  werden,  was  jedoch 
wahrscheinlich  nicht  einer  graphischen,  sondern  einer  phone- 
tischen Nachlässigkeit  zuzuschreiben  ist  (siehe  unten).  Auch 
("J)  und  TT  (?)  gleichen  einander  so  sehr,  dass  es  oft 
unmöglich  ist,  auf  Grund  des  handschriftlichen  Materials  zu 
entscheiden,  welcher  Buchstabe  gemeint  sei.  So  steht  in  der 
sehr  zierlich  geschriebenen  Handschrift  C ganz  deutlich 
statt  am  Anfang  von  S.  270,  und  im  Commentar  von 

8.  480,  in  dem  der  Autor  ctymologisirt,  muss  es  zweifel- 

haft bleiben,  ob  wir  als  Wurzel  -3SB , BPT  oder  TTB  anzusetzen 
haben,  da  das  MS.  T die  zweite  Form  zu  geben  scheint,  wäh- 
rend V hat,  was  wohl  flir  7TB  steht,1  und  da  ferner  im 
Pänini’sehen  Dhätupätha  die  drei  Formen  durcheinanderge- 
worfen werden  (siehe  Wcstergaard,  Kadices,  p.  286  uw  ). 

1 B lässt  die  Form  gau*  au*. 

Sit>m|>b*r.  <1.  Phil. -hist.  CI.  CX1XII.  Bll.  11.  Abb.  1 


Digitized  by  Google 


2 


XI.  Abhandlung;  Kirsto. 


Nachconsonantischc  ji,  fi  and  \i  scheinen  gar  nicht  unter- 
schieden zu  werden,  — so  steht  in  C fast  immer  statt  — 
doch  weiss  ich  nicht,  ob  wir  dies  auf  graphische  oder  phone- 
tische GrUnde  zurilckzufiihren  haben. 

’R'  unterscheidet  sieh  von  ?T  nur  durch  einen  kleinen 
Haken:  3»  3». 

Die  Gruppe  TW,  die  in  vorkommt,  sieht  in  B 

wie  TZ  aus. 

Die  von  Weber  (1.  c.  p.  38G)  beschriebene  Form  des 

die  wie  die  Folge  ^ W aussieht,  findet  sich  im  MS.  B, 
S.  142;  ebenso  begegnen  wir  dem  von  Weber  erwähnten  V. 
das  fllr  steht. 

unterscheidet  sich  von  (^T)  nur  wenig  und  ich  wage 
deshalb  nicht  zu  entscheiden,  ob  wir  in  S.  804  und  82!)  nnjhn 
oder  artha  als  Synonym  von  kshipanyu,  resp.  sarjü  zu  lesen  haben. 

Andrerseits  gleicht  ^ auch  dem  5,  was  die  Lesart 
oder  in  S.  153  unsicher  macht. 

S.  20!)  hat  das  MS.  B dreimal  fWW  statt  natürlich 

vermittelt  durch  faw ; doch  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  rh  das 
Richtige  ist,  da  als  Bedeutung  der  Wurzel  von  B ge- 
geben wird,  während  T hat,  was  zu  gehört,  das 

im  Dhätupä{ha  llcmachandra’s  unmittelbar  vor  fMW  steht.1 
Die  Gnippe  kch  sieht  wie  tk  aus,  doch  ist  leicht  zu  sehen, 
dass  die  Schleife  das  rh  repriisentirt , während  der  darüber 
stehende  Ilorizontalstrich  mit  dem  rechtsseitigen  auf  die  alte 
Form  des  k,  nämlich  + zurlickgeht. 

Ebenso  steht  das  W (?)  seiner  ursprünglichen  Form  db 
noch  sehr  nahe  und  ähnelt  dadurch  dem  W.  SS.  491,  0.,  514  hat 
das  MS.  T und  WWT  fllr  und  WITT.  An  seiner  Stelle 

steht  übrigens  häufig  chchh,  gestaltet  if  oder  mehr  cursiv  iJ. 

55  hat  zwei  Formen,  die  gewöhnliche  und  Sf.  Weber  (1.  c., 
p.  388)  theilt  der  letzteren  den  Werth  yy  zu  und  wir  finden 
in  der  Tliat  S.  373  das  Suffix  üyya  mit  diesem  Zeichen  ge- 
schrieben im  MS.  T\  trotzdem  habe  ich  es  durchweg  mit  55 
wiedergegeben,  da  der  untere  linke  Thcil  der  Figur  unzweifel- 
haft das  alte  £ j repräsentirt  (siehe  Jacobi  in  der  Einleitung 
zum  Kalpasütra,  p.  1 8,  Note).  Dieses  alte  j finden  wir  ausserdem 


1 Vf?].  8.  167  unter  ranxa{hay  wo  wohl  besser  chilälünäm  gelesen  wird. 
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in  der  Gruppe  jjh  §[  (Weber,  1.  c.,  p.  389),  deren  unterer 
Theil  das  oben  erwähnte  jh  darstellt. 

Was  die  Linguale  und  Dentale  betrifft,  so  ist  am  Be- 
merkenswertbesten, dass  4U  nicht  blos  durch  VT  und  son- 
dern auch  durch  ? dargestellt  wird,  welch  letzteres  Zeichen 
ausserdem  noch  'J,  und  «[  bezeichnen  kann.  In  Folge  dieser 
Zweideutigkeit  finden  wir  dann  auch  nach  gewöhnlicher  Manier 
statt  und  statt  geschrieben,  docli  glaube 

ich  nicht,  dass,  wenigstens  in  unserem  Werke,  eine  wirkliche 
Schwierigkeit  daraus  entsteht,  — in  S.  845  muss  das  Suffix 
im  folgenden  ^ sein  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  — 
ausser  bezüglich  des  Anubandha  der  Wurzel  ^*1,  die  beständig 
statt  JWOY  geschrieben  ist.  Ich  habe  trotzdem  die  letz- 
tere Form  aufgenommen,  da  im  Dhätupäräyapa  uptrima  als 
auf  Grund  dieses  Anubandha  gebildet  angesehen  wird  (siehe 
Pap.  III,  3,  88).  Der  Fall  erinnert  an  den  oben  erwähnten  von 
der  Aehnliehkeit  der  Buchstaben  und  fl,  da  die  Dhütu- 

pä(has  sowohl  die  Tennis,  als  die  Media  geben  (siehe  Wester- 
gaard,  Rad.  p.  300,  No.  34),  was  wohl  die  Ursache  ist,  dass 
auch  die  beiden  europäischen  Herausgeber  des  Päpini’schen 
Dhätupätha,  — Westergaard  hat ’JV'I,  Bühtlingk,  Pnpini*,  p.  70*, 
No.  1052  — nicht  miteinander  Ubereinstimmen.  Ich  erwähne 

ferner  als  hiehergehürig  und  5,  welche  beide  vorstellen,  z.  B. 
in  der  sehr  oft  vorkommenden  Wurzel  und  die  Orthographien 
Statt  irren;  (8.  403)  und  statt  (S.  502). 

3 und  ^ unterscheiden  sich  in  den  Handschriften  gerade 
so  von  einander,  wie  W und  W,  d.  h.  der  erste  Buchstabe  sieht 
genau  so  aus  wie  der  zweite,  nur  geht  der  Verticalstrich  nicht 
unter  das  Oval  hinunter.  Ein  Zweifel  entsteht  diesbezüglich 
für  das  Synonym  von  dhoiah,  das  sowohl  THU  als  ITV!  gelesen 
werden  kann  (S.  200). 

Im  Commentar  von  S.  387  scheint  das  MS.  T srtffinN: 
für  der  anderen  zu  lesen  und  ebenso  hat  B sehr  deutlich 

Wir:  statt  : in  S.  422,  Varianten,  die  sich  aus  der 

älteren,  oben  noch  nicht  offenen  Form  des  V erklären. 

In  der  Classe  der  Labialen  ist  die  Figur  H bbh  beraerkens- 
werth,  deren  oberer  Theil  die  alte  Quadratform  des  h enthält; 
die  Gruppe  unterscheidet  sich  von  dem  oben  erwähnten  jjh 
nur  durch  das  Fehlen  des  Querstriches,  der  das  b zum  j macht. 

l* 
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Die  Ligaturen  bbh  und  jjh  sind  ein  hübscher  Beleg  auf  gra- 
phischem Gebiete  für  den  auch  in  der  Morphologie  der  Sprachen 
geltenden  Erfahrungssatz  von  der  Erhaltung  alter  Formen  in 
der  Composition.  Man  kann  dazu  noch  5,  tth  und  sth  stellen, 
in  denen  das  alte  an  das  griechische  Theta  erinnernde  th  noch 
deutlich  vorliegt;  beide  Formen  finden  sich  ebenfalls  in  meinen 
Handschriften. 

Wenn  die  ältere  oben  noch  nicht  offene  Form  des  hh  un- 
deutlich geschrieben  ist,  ähnelt  sie  sehr  dem  » und  sogar  dem 
eh,  und  so  erklärt  sich,  wieso  die  Wiener  Handschrift,  S.  336, 
Comm.  ganz  deutlich  : statt  bietet.  In  dem  am 

Ende  von  S.  45  stehenden  Gapa  musste  ich  cs  unentschieden 
lassen,  ob  oder  wfT*  zu  lesen  sei. 

Weber  (1.  c.,  p.  382)  erwähnt,  dass  in  seinen  Handschriften 
das  Zahlzeichen  ^ häufig  als  Wiederholungszeichen  gebraucht 
werde.  In  ähnlicher  Verwendung  finden  wir  dasselbe  im  MS.  T, 
wo  S.  ID  geschrieben  ist: 


lfm?!  xm:  R ift  q ift  * w:  etc. 

Die  zweite  und  dritte  Zahl  scheinen  Gupa  und  Vpddhi  zu 
bedeuten. 

Nach  den  vorstehenden  Bemerkungen  stellt  die  Graphic 
der  mir  zur  Verfügung  gestandenen  Handschriften  eine  Mischung 
von  älteren  und  moderneren  Zeichen,  also  eine  Art  Uebergangs- 
stndium  dar. 

2.  In  einigen  Fällen  ist  cs  sehr  schwer  zu  entscheiden,  ob 
wir  es  mit  graphischen  oder  phonetischen  Eigentümlichkeiten 
zu  thun  haben.  So  finden  wir  statt  häufig 

und  geschrieben,  doch  scheint  mir  eine  undeutliche 

Aussprache  für  diese  Varianten  eher  verantwortlich  gemacht 
werden  zu  können  (siehe  Weber,  1.  c.,  p.  384.  Jacobi,  1.  c.  p.  21). 
Dieselbe  Erklärung  gilt  wohl  auch  für  Lesarten  wie: 
statt  , ÜTOT  statt  , <**t1  ^ statt  HlttH  statt 

statt  faftTR  statt  WfCT  (S.  349,  H), 

statt  fSb354,  Fl,  statt 

statt  qftfw  statt  %ft!T  (S.  634,  B),  * statt 

(S.  38,  7’),  qfg  statt  *t 1 (S.  41,  B T)  etc. 


1 Vgl.  meinen  Aufsatz  ,Le  Gouna  inverse1  in  den  Mt-m.  Soc.  Liug  VIII, 

p.  100. 
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Die  Unterscheidung  des  dentalen  und  palatalen  Sibilanten 
scheint  zu  Hcmachandra’s  Zeit  Schwierigkeiten  bereitet  zu 
haben,  da  er  an  verschiedenen  Stellen  ausdrücklich  aiigibt, 
welcher  von  beiden  zu  verstehen  sei;  es  ist  daher  nicht  zu 
verwundern,  dass  die  MSS.  darin  eine  grosse  Unsicherheit 
zeigen.  Alle,  und  auch  der  Dhätupft{ha,  geben  statt 

als  die  Bedeutung  von  Tt;  ich  habe  aber  die  richtige  Form 
geschrieben.  S.  17  hat  ein  MS.  die  andern  fÜW;  da  beide 

Wurzeln  sich  sowohl  in  Hcmachandra’s  als  Pfinini’s  Dhätu- 
päjha  finden,  habe  ich  sowohl  fTTfwftr^  als  in  den 

Index  aufgenominen.  Dasselbe  geschah  aus  demselben  Grunde 
mit  S.  178.  S.  554  erklären  alle  meine  MSS.  yO* 

durch  WSTCT,  wofür  ich  W*  aufnahm.  Im  Commentar  von 
S.  «07  geben  alle  Handschriften  UTHff  statt  Unn  , was  im  Sütra 
steht  und  allein  die  Bedeutung  hat;  ich  habe  dement- 

sprechend corrigirt;  dagegen  Hess  ich  1 ==  f*lfT  im  Com- 
mentar von  S.  000  stehen,  da  diese  Form  auch  sonst  gut  be- 
zeugt ist.  In  S.  798  wird  von  zwei  MSS.  durch 

von  dem  dritten  durch  erklärt;  ausserdem  scheint 

ebenso  gewöhnlich  gewesen  zu  sein;  vgl.  Hein.  Anck.  UI,  433. 

Sehr  willkürlich  springen  die  Handschriften  mit  dem  Vi- 
sarga  um  und  er  scheint  manchmal  nicht  als  ein  Buchstabe, 
sondern  als  ein  Interpunctionszeichen  betrachtet  worden  zu 
sein.*  Einen  Punkt  habe  ich  trotzdem  nach  der  Majorität  der 
Fälle,  in  denen  er  angewendet,  resp.  nicht  angewendet  wird, 
entschieden.  Im  Commentar  von  S.  2 heisst  es 

im  nächstfolgenden  TB  und  diese  letztere 

Schreib-  resp.  Ausdrucksweise  wird  dann  durchgängig  beibe- 
halten, ausgenommen,  dass  das  MS.  7)  — V hat  diese  Para- 
phrase der  Sütras  überhaupt  nicht  — manchmal  den  Visarga 
auslässt  und  »0*1  «ft  H°  schreibt,  wie  dies  auch  von  Aufrecht 

in  seiner  Ausgabe  des  Uiiädisütra  geschehen  ist,  z.  B. 
tfUil  I,  8,  etc.  Da  nun  li  das  sorgfältiger  geschriebene  MS. 

1 Zend  hü  erweist  natürlich  als  richtig;  oh  »teilt  8.  591. 

* Ueber  die  Möglichkeit  eines  solchen  Werth  es  siehe  meine  Arbeit  über 
den  Vi»arga,  Sit*.  Wien.  Ak.  CXXI  (1890)  p.  17;  z.  B.  schreiben  in 
8.  607,  Cotum.  alle  Handschriften  Uebrigen»  findet  sich,  wie  mir 

Herr  Hofrath  Bübler  inittheilt,  ein  dem  Visarga  ähnliches  Interpunctions- 
zeichen in  den  Inschriften  des  II. — VIII.  Jahrhunderts. 
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ist,  so  habe  ich  die  Schreibung  mit  Visarga  angewendet,  indem 
ich  : als  Apposition  zu  dem  vorausgehenden  ’V'.,  ’Ch  etc. 
ansclie,  eine  Auffassung,  die  mir  durch  den  Commentar  der 
SS.  2,  10t),  153,  082  bestätigt  zu  werden  scheint.  Im  Zusammen- 
hänge damit  habe  ich  auch  'dtrt  HiU°  S.  1 *,  M(fl°  S.  64, 

TTUiUi  H«l°  S.  77  etc.  vorgezogen,  obgleich  Aufrecht  'awmdü: 
etc.  aufgenommen  hat.  Während  die  MSS.  nun  in  dem  eben 
besprochenen  Falle  den  Visarga  in  der  erdrückenden  Majorität 
der  Fälle  anwenden,  ist  dieses  statistische  Verhältniss  nicht  so 
günstig,  wenn  auf  das  Suffix  das  Compositum  folgt, 

wie  z.  B.  S.  18  wo  B T dagegen  %:  *• 

liefert.  Was  mich  bestimmte,  der  ersteren  Schreibweise  den 
Vorzug  zu  geben,  war  erstlich  der  Umstand,  dass  B fast  immer 
so  hat,  zweitens,  dass  in  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen  in  T 
der  Visarga  wieder  ausgestrichen  ist,  drittens  schreibt  Aufrecht 
ebenfalls  so,  z.  B.  f*t°  I,  37,  und  viertens  endlich 

lässt  sich  die  Form  wohl  nicht  anders  als  ein  Bahuvrihi  auf- 
fassen, dessen  erster  Thcil  das  Karmadhäraya  apratyaya,  etc.  ist. 

3.  Viel  schwieriger  als  die  Visarga-Fragc  gestaltete  sich 
die  Entscheidung  bezüglich  des  Viräma.  Wenn  der  Buchstabe  n 
z.  B.  von  vincl  ausfallen  soll,  so  heisst  es  im  S.  6 und 

der  Commentar  sagt  *1*9  WUL  Dagegen  finden  wir  im  S.  731 
w*.  nicht  wonach  das  s von  bhrctsj  verschwindet. 

In  derselben  Weise  finden  wir  z.  B.  in  der  Phrase  Wt 
(SS.  25,  62,  etc.)  einen  Consonanten  bald  als  consonantischcn, 
bald  als  voealischcn  a-Stamm  flectirt;  wie  dies  auch  bei  Päijini 
und  in  Ujjvaladatta’s  Commentar  des  Unädisütra  der  Fall  ist 
(z.  B.  I,  5.).  Zu  diesen  zwei  Methoden  einen  Consonanten  in  der 
Construction  zu  behandeln,  die  wir  durch  "T.  im  No- 

minativ darstellen  können,  gesellt  sich  noch  eine  dritte,  die  z.  B. 
durch  ^ SS.  837,  839  repräsentirt  wird,  d.  h.  der  Consonant 
wird  mit  einem  'euphonischen’  a versehen,  das  nicht  als  thematisch 
behandelt  wird.  Man  vgl.  noch  ^PJTTfvraf^,  wofür  man 
erwartet,  S.  1003,  Comm.3 


1 Im  definitiven  Druck  leider  zusAmmengeriickt. 

* Vgl.  S.  899. 

3 Diese  Form  ira  Gegensätze  zu  dem  gewöhnlichen  etc.  (8.  94)  er 

innert  an  den  oben  besprochenen  Gegensatz  von  ^ • und 
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Wenn  zwei  Consonanten  neben  einander  stoben,  die  als 
Substitute  gelten  sollen,  z.  B.  <**il  (SS.  477,  790),  so  muss  es 
zweifelhaft  bleiben,  ob  das  a hier  ein  euphonisches  oder  the- 
matisches ist  und  ob  das  Casussuffix  au  an  einen  consonanti- 
schen  oder  vocalischen  Stamm  angetreten  ist.  Im  Gegensatz 
hiezu  finden  wir  S.  831  und  die  drei  Lesarten 

T,  »T^fTu:  B und  V im  S.  110,  wofür  ich 

geschrieben  habe.  Dieselbe  Unsicherheit  herrscht  auch  bezüg- 
lich des  Auslautes  von  Suffixen  und  Substituten,  die  aus  zwei 
Aksharas  bestehen.  So  wird  S.  940  das  Suffix  im  von  drei 
MSS.  geschrieben  und  dam  erscheint  als  dama  in 
8.  938.  Im  S.  720  geben  zwei  MSS.  ’TTO,  die  zwei  anderen 
•rra,  das  als  Substitut  von  *1*1,  plus  Suffix  n,  "TTJ  gibt,  wäh- 
rend in  S.  723  alle  übereinstimmend  fl*  haben,  woraus  durch 
Anfügung  von  u entstehen  soll. 

Der  Sandhi  von  zwei  oder  mehr  Substituten,  von  denen 
der  zweite  mit  einem  Vocal  beginnt,  ist  ebenfalls  unsicher.  Auf 
der  einen  Seite  finden  wir  S.  954,  d.  h. 

von  denen  das  erste  mit  dem  Suffix  an  gibt  (doeh  ist 

es  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen,  dass  der  Commentar  des  MS. 
T die  obige  Form  in  4-  vYv  zerlegt);  auf  der  anderen 
Seite  haben  wir  S.  968,  d.  h.  + IIM,  und  TI?vfT, 

S.  975,  d.  h.  Vf  + in  zwei  Manuscripten,  während  B VVML 
d.  h.  II?  + IfM  oder  VV  gibt.  Bei  dieser  Sachlage  konnte  ich 
mich  nicht  entschliessen  S.  968  VT^VT  gegen  alle  MSS.,  und 
8.  975  nfvT  gegen  die  Majorität  derselben  zu  schreiben,  trotz- 
dem, wie  wir  oben  gesehen  haben,  a und  ai  mit  einander 
wechseln. 

Ausser  den  zwei  Formen  mit  und  ohne  Viräma  finden 
wir,  wie  bei  den  einfachen  Consonanten,  die  Behandlung  als 
«Stamm.  So  hat  der  Text  von  S.  55  und  der  Com- 
mentar "I*  und  wyv;  im  Commentar  von  S.  396  gibt  V 
die  andern  VTff : d.  h.  Silindhra  besteht  aus  6x1 

+ indhra.  Dasselbe  Schwanken  finden  wir  S.  204  V und 
(fim),  S.  364  fa?  V und  (fuerst j etc. 


vm,  i usoferne  nämlich  anUu  nach  tuur,  und  pnUyaya»  nach  a*  als 
Ap|H)*itionen  aufy.ufa.sHen  sind.  Ueber  das  euphonische  a vgl.  liOhtlingk, 
Päp1.  II,  p.  7.  Koguier,  J.  Ah.  1866,  I,  p.  188. 
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In  der  Hälfte  der  unter  diesen  Paragraph  fallenden  Bei- 
spiele, — es  sind  ihrer  ca.  200  — stimmen  die  Handschriften 
bezüglich  der  drei  Formen:  Viräma,  euph.  a und  them.  a nicht 
miteinander  überein;  ich  glaube  jedoch  nach  genauer  Prüfung 
jedes  einzelnen  Falles  wenigstens  eine  Tendenz  entdeckt  zu 
haben,  die  sich  vielleicht  durch  Untersuchung  von  Handschriften 
ähnlichen  Inhalts  zu  einem  Princip  gestalten  könnte.  Die 
Handschriften  stimmen  nämlich  in  70  Fällen  darin  überein, 
dass  der  Viräma  gebraucht  wird,  wenn  das  Suffix  mit  einem 
Consonanten  beginnt,  so  entstehen  nach  S.  298  & V 

aus  dem  Substistut  'Ji  4.  plus  dem  Suffix  U und  fflf  enthält 
f*T*T  und  das  Suffix  ?,  S.  588;  andrerseits  sind  ffrfrTfT,  Hfa, 
VfV,  ’Vfa,  nach  S.  01 1 mit  Suffix  f und  den  Substituten 
fnf’WT,  *f*T,  ’WV,  WJ  und  gebildet,  die  also  vor  dem  vo- 
calischcn  Suffix  keinen  Viräma  zeigen.  Dieser  Hegel,  wenn 
dieser  Ausdruck  überhaupt  am  Platze  ist,  widersprechen  nun 
die  Handschriften  in  ein  halb  mal  so  vielen  Fällen,  d.  h.  der 
Viräma  steht  vor  Vocalen  und  umgekehrt,  z.  B.  S.  132,  wo 
*JT  als  Substitut  angegeben  wird,  trotzdem  darauf  ’Tni  folgt, 
oder  S.  5(58,  wo  vor  dem  Suffix  *T  der  Substitutionsbuchstabe 
TT,  nicht  TT  geschrieben  wird.  Auf  Grund  dieser  Sachlage  hielt 
ich  mich  nicht  für  berechtigt,  alle  hiehergehörigen  Fälle  im 
Sinne  der  , Kegel*  zu  ortliographiercn,  trotzdem  zu  ihren  Gunsten 
die  physiologische  Beobachtung  ins  Feld  geführt  werden  könnte, 
dass  ein  Vocal  vor  einem  Vocal  häufig  ohne  weiteres  clidirt 
wird,1  und  cs  ist  daher  jedes  Beispiel  nach  der  Handschriften- 
Autorität  behandelt  worden.  Einen  Fall  glaube  ich  jedoch 
specicll  besprechen  zu  müssen.  Im  S.  947  werden  M*H,  TTTiTT 
und  von  den  Wurzeln  *T»T  und  ’S*!  mit  Hilfe  von 

Substituten  abgeleitet,  die  von  den  MSS.  verschieden  angegelxm 
werden.  Zwei  haben  die  zwei  andern  °^T^:  und 

im  Commcntar  wird  das  letzte  Substitut  von  B ^(wT:,  von  T 
^IwT  geschrieben.  Ich  habe  °*?TTTJ  in  den  Text  aufgenommen, 
trotzdem  B im  Sütra  das  erste  Substitut  V*T  nicht  ’PS,  und  T 
im  Commcntar  das  zweite  *pJ!T  nicht  üPJTT  schreibt;  da  ich 


1 Man  vergleiche  den  von  der  indischen  Grammatik  gelehrten  Abfall  vun 
ä und  l vor  dem  Feminin-Suffix  l (P.  VI,  4,  148). 

* Einige  kleinere  Verschiedenheiten  übergehe  ich  hier,  siehe  die  ,Nole*‘. 
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mich  dadurch  einerseits  in  Ucbcreinstiinmmung  mit  der  , Regel* 
befinde  und  andrerseits  bei  Bevorzugung  des  Virftma  gegen 
alle  Handschriften  zu  schreiben  wäre.  Ein  analoges 

Beispiel  begegnet  in  Ujjvaladatta’s  Unädisütra  I,  19 
faVtlsi.  für  das  man  nach  unserer  , Kegel'  “MtTTW  erwartet 
(oder  in  anderer  Hinsicht  consequent  *W^),  da  cs  sich  um 
die  beiden  Substitute  dh  und  t vor  dem  Suffix  u handelt. 
Ferner  citire  ich  aus  P.  VI,  4,  157 

ein  Compositum,  das  die  Substitute  pra,  stha,  spha,  var, 
baihh,  gar,  va rsh,  trap,  drägh  und  v/ind  enthält,  von  denen 
bamh,  varsh  und  drägh  ein  , euphonisches'  i 1 zeigen,  das  sich 
zu  dem  euphonischen,  aber  als  thematisch  behandelten  a von 
rj-ind  verhält,  wie  das  soeben  citirtc  i von  näki  zu  dem  von 
uns  oben  besprochenen,  von  zwei  Handschriften  gelieferten  a 
von  näka,  Hem.  Uy.  720.  In  Ujjvaladatta’s  Sütra  finden  wir 
übrigens  ebenfalls  ^ V,  22  (vor  Suffix  ^);  Tnl  I,  5; 
’JPnj  I-  II,  63  (ras  und  anas  sind  Genitive),  als  TT  ^ I,  61; 
VW  ^ II,  35  und  I,  6;  WT3  II,  83,  also  dieselbe  unsichere 
Behandlung  des  Auslautes  der  Substitute  wie  in  unserem  Siitra. 

Schliesslich  will  ich  noch  erwähnen,  dass  auch  in  den 
Fällen,  in  denen  wie  in  SS.  11—13  das  Substitut  nicht  vor  dem 
Suffix,  sondern  vor  der  Wurzel  steht  (Keduplication),  die  Hand- 
schriften bezüglich  der  Setzung  oder  Auslassung  des  Virama 
nicht  Ubereinstimmen oder  fini  (faw  Ol,  oder  WW 
(***:). 

Uebcr  dieses  euphonische  a und  i werden  wir  bei  den 
Verbalwurzeln  weiter  zu  sprechen  haben. 

4.  Ich  schliesso  hier  die  Dieussion  Uber  einige  Fälle  an, 
in  denen  die  grammatische  Terminologie  ebenfalls  in  Betracht 
zu  ziehen  ist.  Im  S.  474  wird  von  mit  Suffix  ala  ab- 
geleitet, während  j zu  g wird;  zwei  MSS.  haben  W W,  das 
dritte  TTtff.  Nach  dem  Commcntar  von  S.  883  wird  das  n der 
Wurzel  zu  r,  damit  daraus  werden  kann,  und  dies- 

mal hat  ein  MS.  T % das  zweite  das  dritte  TW-  Man  könnte 
nun  allerdings  annehmen,  dass  9 in  solchen  Fällen  ein  graphi- 
scher oder  phonetischer  Verstoss  ftlr  ^ sei,  ich  halte  jedoch 


1 Ein  solchen  euphonisches  i wird  als  thematisch  behandelt  von  Ujjv.  l'n 
Ul,  5.  Vgl.  IifShtliugk,  Pap.1  II,  p.  301. 
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eine  andere  Lösung  für  wahrscheinlicher.  Wenn  ein  Vocal  sub- 
stituirt  oder  zugefügt  werden  soll,  so  wird  er  auf  drei  Arten 
geschrieben:  z.  B.  W S.  16,  S.  14  = ^T<T  SS.  394, 

689.  Derselbe  Gebrauch  herrscht  in  Ujjvaladatta’s  Unädisütra, 
wo  wir  IV,  168;  II,  23,  Comm.  und  I,  142  linden. 
Bekanntlich  dient  das  angehängte  t nach  cine;n  Vocalc  dazu, 
anzuzcigen,  dass  bloss  dieser  Vocal  (auch  nasalirt  und  mit  den 
drei  Accenten  versehen,  also  im  Ganzen  sechs  Varietäten)  ge- 
meint ist  und  ich  halte  cs  daher  für  möglich,  dass  dieser  ,in- 
dividualisirende'  Buchstabe  auch  bei  einem  Consonanten  ver- 
wendet werden  konnte,  um  anzudeuten,  dass  es  sich  um  das 
Consonantengeräuseh  allein,  nicht  in  Verbindung  mit  dem  folgen- 
den Vocale,  handle.  Bezüglich  der  Vocale  habe  ich  jeden  Fall 
auf  Grund  des  Handschriftenmaterials  entschieden  und  z.  B. 
deshalb  S.  534  ^Taufgcnoramen,  obgleich  auch  t und  vorliegt. 

5.  Bevor  ich  Uber  das  Verhältniss  der  Handschriften,  das 
ich  in  der  ,Preface‘  zu  meiner  Ausgabe  nur  kurz  andeuten 
konnte,  nähere  Einzelheiten  mittheile,  muss  ich  Uber  die  Zäh- 
lung der  Sütras  sprechen.  C und  T haben  keine.  In  V werden 
die  Regeln  fortlaufend  gezählt;  doch  sind  zwei  Fehler  vorhan- 
den, da  die  Sütras  370  und  518  dieselbe  Zahl  haben,  wie  die 
vorhergehenden,  infolge  dessen  die  Schlusszahl  1004  (fälsch- 
lich 104  geschrieben)  statt  1006  ist.  Ein  blosser  Schreibfehler 
kommt  bezüglich  des  Sütra  634  vor,  das  im  Text  die  Zahl 
636,  im  Commentar  632  beigeschrieben  hat. 

Eine  sehr  merkwürdige  Zählung  hat  das  MS.  B.  Ungefähr 
die  Hälfte  der  Sütras  werden  in  der  Mitte  der  Seite  geschrieben 
und  separat  nuinmerirt  von  1 — 599.  Ich  habe  mich  jedoch 
vergeblich  bemüht  herauszufinden,  warum  gerade  bestimmte 
Sütras  die  Ehre  dieser  Heraushebung  und  Separatzählung  er- 
fahren, da  manchmal  nur  ein,  ein  andermal  sogar  zwanzig 
Sütras  dabei  übersprungen  werden.  Die  einzige  Beobachtung 
die,  dass  alle  Regeln,  welche  Gapas  oder  Nipätas  geben, 
" Separatzählung  enthalten  sind  mit  Ausnahme  von  33, 
26,  134;  vielleicht  war  aber  doch  nur  ein  rein  äusser- 
Umstand,  z.  B.  die  Beschaffenheit  einer  Vorlage  die  Ur- 
. Dieselbe  Zahl  wie  in  der  Separatzählung  tragen  diese 


as  im  Commentar.  Hier  stehen  aber  zwischen  ihnen  die 
gelassenen  Sütras  und  zwar  mit  den  Nummern  versehen, 
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die  sie  bei  durchgehender  Zählung  aller  Sütras  haben  müssen. 
Das  letzte  bloss  im  Coinmentar  gegebene  Sütra  ist  996  und 
diese  Zahl  ist  ihm  auch  beigeschrieben.1  Um  so  auffallender 
ist  es,  dass  vorher  einige  Zählungsfehler  Vorkommen.  S.  371 
ist  als  374,  S.  814  als  813,  die  Sütras  400—402,  406 — 766, 
858 — 930  sind  als  399 — 401,  405 — 765,  859 — 93t  bezeichnet 
und  erst  von  S.  956  an  stimmt  wieder  Alles. 

Um  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  diese  merkwür- 
dige Nummerirung,  infolge  deren  im  Commentar  zwei  Zählun- 
gen durcheinander  laufen,  selbst  zu  bourtheilcn,  habe  ich  die 
folgende  Concordanz  verfasst,  welche  in  der  einen  Columne 
die  Nummern,  welche  die  Sütras  in  meiner  Edition  tragen,  in 
der  andern  die  Zahlen  der  von  ß separat  gezählten  ihnen  ent- 
sprechenden Sütras  gibt. 


Concordanz  dor  Sütras  der  Edition  und  der  von  dem 
Manusoripte  li  separat  gezählten. 


Ed.  — 

B. 

Ed.  - 

B. 

E<1.  - B. 

Ed.  - 

■ B. 

Ed.  — B. 

1— 

1 

34—  18 

96—34 

168  — 

51 

208—67 

2— 

2 

37— 

19 

105-35 

172— 

52 

209—68 

7— 

3 

45— 

20 

106-36 

176— 

53 

214—69 

8— 

4 

46- 

21 

113-37 

179— 

54 

216—70 

9— 

[5]ä 

47— 

22 

115—38 

181 — 

55 

222—71 

10— 

[6JS 

49— 

23 

116—39 

182 — 

56 

223—72 

14— 

7 

50— 

24 

123—40 

186 — 

57 

224—73 

15— 

8 

51  — 

25 

127—41 

189— 

58 

225—74 

16— 

9 

52 — 

26 

133—42 

190— 

[58] 5 

227—75 

17— 

10 

57— 

27 

141—43 

193- 

59 

231—76 

18— 

11 

61- 

28 

144—44 

198— 

60 

236—77 

19— 

12 

81— 

29 

148 — 45 

199— 

61 

237—78 

20— 

13 

84— 

[30]< 

152—46 

200— 

62 

238—79 

21— 

14 

86- 

30 

155—47 

202— 

63 

244—80 

26— 

15 

87— 

31 

161—48 

204— 

64 

250—81 

32— 

16 

90— 

32 

162—49 

205— 

65 

251—82 

33— 

17 

91— 

33 

166-50 

206— 

66 

252—83 

1 Dies  beweist  wohl,  djtss  meine  Zahlung  (1006)  richtig  ist. 

1 Im  Text  4.  — 5 Im  Text  5.  — 4 Dieses  Sütra  ist  unter  der  letzten 
Mittellinie  geschrieben.  — 6 Im  Commentar  69. 
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XI.  Abhandlung:  Kirste. 


Ed.  - 

- B. 

E<1.  — 

B. 

Ed.  - 

B. 

Ed. 

— B. 

255— 

84 

298— 

116 

345— 

-1495 

389- 

-182 

256- 

85 

299— 

117 

346- 

150« 

390- 

-183 

258- 

[86J  * 

300 

118 

347- 

151 7 

392- 

-184 

259— 

86 

302—| 

[1181 3 

348- 

1528 

393—185 

260— 

87 

303— 

119* 

349- 

153 3 

394- 

-186 

261— 

88 

307— 

120 

350- 

153 

395 

-187 

262— 

89 

309— 

121 

351— 

154 

396 

-188 

263— 

90 

310— 

122 

352- 

155 

397- 

-189 

264— 

91 

314— 

123 

354- 

•156 

398—190 

260— 

92 

315— 

124 

355—157 

403- 

-191 

267— 

93 

316— 

125 

357- 

158 

404 

-192 

268— 

94 

317— 

126 

358- 

159 

405- 

-193 

270— 

95 

318— 

127 

359- 

160 

408- 

-194 

271— 

96 

320— 

128 

360— 

161 

410- 

-195 

273— 

97 

321  — 

129  • 

362— 

162 

411- 

-196 

275— 

98* 

323— 

130 

363- 

163 

412- 

-197 

276— 

98* 

325— 

131 

364- 

164 

413 

-198 

277- 

99 

326— 

132 

365- 

165 

414—199 

278— 

100 

327- 

133 

367- 

166 

415- 

-200 

279— 

101 

328— 

134 

369— 

167 

416- 

-201 

280— 

102 

329— 

135 

370- 

168 

417 

-202 

281— 

103 

330— 

136 

372- 

169 

418- 

-203 

284— 

104 

331  — 

137 

373- 

170 

421- 

-204 

285—105 

332— 

138 

374- 

171 

422- 

-205 

286— 

106 

335— 

139 

377- 

172 

423- 

-206 

288— 

107 

336— 

140 

378— 

173 

426 

-207 

290— 

108 

337— 

141 

379— 

174 

427- 

-208 

291  — 

109 

338— 

142 

380— 

175 

430- 

-209 

292— 

110 

339— 

143 

381— 

176 

432- 

-210 

293— 

111 

340— 

144 

382— 

177 

433 

-211 

294— 

112 

341— 

145 

384— 

178 

434 

-212 

295— 

113 

342— 

146 

385— 

179 

435- 

-213 

296— 

114 

343— 

147 

387— 

180 

436- 

-214 

297— 

115 

344— 

148 

388— 

181 

437- 

-215 

1 Dieses  Süitra  ist  unter  (1er  letzten  Mittellinie  geschrieben.  — * Ebenso  im 
Commentar.  — 8 Im  Commentar  119.  — 4 Im  Commentar  ISO.  — 6 Im 
Commentar  148.  — 8 Im  Commentar  149.  — T Im  Commentar  150.  — 
8 Im  Commentar  151.  — 9 Im  Commentar  152. 
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Ed.  — B. 

Ed.  — B. 

Ed.  — B. 

Ed.  — B. 

438—216 

484—249 

534-282 

574— (314]'* 

439—217 

485—250 

535—283 

576—314 

440—218 

486—251 

537—284 

579—315 

441—219 

487—252 

538—285 

583—316 

442—220 

488—253 

539—286 

584—317 

443—221 

490—254 

540—287 

586—318 

444—222 

491—255 

541—28(8]« 

587—319 

445—223 

493—256 

542—28(9]’ 

588—320 

446—224 

494—257 

543-2(90]» 

589—321 

447—225 

495—258 

545—29(1]» 

591—322 

448—226 

496 — 259 

547— 29(2] 10 

594—323 

449—227 

500—260 

548— 29(3] 10 

595—324 

451—228 

502—261 

549—294 

596 — 325 

452—229 

504—262 

550-295 

597—326 

453—230 

505  -263 

552-296 

598—327 

454—231 

506—264 

553-297 

599—328 

455  —232 

507—265 

554—298 

600—329 

456—233 

512—266 

• 557—299 

601—330 

458—234 

513—267 

558—300 

602—331 

459—235 

514—268 

559—301 

603—332 

460—236 

515—269 

560—302 

604—333 

462—237 

516—270 

561—303 

605—334 

463—238 

518-271 

562-  304 

606—335 

464 — 239 1 

519—272 

563—305 

607-336 

465—240* 

522—273 

564—306 

608—337 

466—24(1]* 

523—274 

565—307 

609—338 

468 — 24[2]4 

525 — 275 

566—308 

610—339 

472— 24(3] 5 

526—276 

567—309 

61 1— [340] 15 

474—244 

527—277 

568— (310]” 

612—340” 

475—245 

530-278 

569-310 

613—341 

479-246 

531—279 

571—311 

614—342 

480—247 

532—280 

572—312 

615—343 

481—248 

533—281 

573-313 

616 — 344 

1 Im  Commentar 

238.  — * Im 

Commentar  239.  — 

8 Im  Text  und  im 

Commentar  240.  — 4 Im  Text  241.  — 6 Im  Text  241.  — 8 Im  Text 
287.  — 1 Im  Text  288.  — ■ Im  Text  289.  — 9 Im  Text  290.  — 10  Im 
Text  291.  — 11  Bios  im  Coromeutnr.  — 18  Im  Commentar  673.  — 
u Dieses  Sütra  ist  am  Rande  geschrieben.  — 14  Im  Commentar  341. 


14 


XI.  Abhandlung:  Kirste. 


Ed.  - 

- B. 

E<I.  — 

B. 

Ed.  — 

B. 

Ed.  - 

- B. 

617- 

345 

669— 

379 

724- 

413 

769- 

444 

618- 

-346 

672— 

380 

725- 

414 

770- 

445 

619- 

-347 

673— 

381 

726— 

416 

771— 

-446 

620- 

-348 

674— 

382 

727— 

416 

772- 

447 

621- 

-349 

676— 

383 

728— 

417 

773-448 

622- 

-350 

677— 

384 

729— 

418 

775- 

449 

624- 

-351 

678— 

385 

730 — 

419 

778- 

450 

625- 

-352 

679— 

386 

731- — 

420 

779 — 451 

626- 

-353 

680— 

387 

732 — 

421 

781- 

452 

627- 

-354 

681— 

388 

733— 

422 

786- 

453 

629- 

-355 

683— 

389 

734— 

423 

788—454 

630- 

-356 

684— 

390 

736— 

424 

789- 

-455 

634- 

-357 

685- 

391 

737— 

425 

792- 

-456 

636- 

-358 

690— 

392 

739— 

426 

793- 

-457 

637 

359 

692  - 

393 

740- 

427 

794- 

458 

638- 

-360 

693— 

394 

743— 

428 

796- 

-459 

639- 

-361 

695— 

395 

744— 

429 

797- 

-460 

641- 

-362 

696— 

396 

•745- 

[429]* 

798- 

461 

642- 

-363 

698— 

397 

746— 

430 

799- 

-462 

643- 

-364 

699— 

398 

747— 

431 

800- 

■463 

644- 

-365 

703— 

399 

748— 

432 

801- 

-464 

646- 

-366 

704— 

400 

749— 

433 

803- 

-465 

649- 

-367 

705— 

401 

750— 

434 

805- 

-466 

650- 

-368 

706— 

402 

751  — 

435 

80<j- 

-467 

651- 

-369 

707— 

403 

752— 

436 

807- 

-468 

653- 

-370 

708— 

404 

753— [436] 3 

808- 

-469 

654- 

-371 

709— 

405 

754— 

437 

809- 

-470 

659- 

-372 

71 1 — 

406 

757— 

438 

811- 

471 

661- 

-373 

713 — 

407 

758— 

439 

812- 

-472 

662- 

-374 

714 — 

408 

759- 

[439]* 

813- 

473 

663- 

-375 

715 — 

409 

760— 

440 

815- 

474 

665- 

-376 

716 — 

410 

761  — 

441 

822- 

475 

667- 

-377 

718 — 

411 

763 — 

442 

824—476 

668- 

-378 

720- 

[412]  ‘ 

768 — 

443 

825- 

-477 

1 Dieses  Sfitra  fehlt  im  Text.  — * Diese«  Sfitra  trügt  die  Zahl  29,  corri- 
girt  zu  30,  im  Commentar  744.  — 8 Diese«  Sfitra  i«t  im  Commenür 
vollständig  gegeben.  — 4 Diese«  im  Commentar  vollständig  gegebene 
SiUra  hat  dort  die  Zahl  768. 


I 
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Ed.  — fl. 

Ed.  — 

B. 

Ed.  — B. 

Ed.  — fl. 

826-478 

880—  502 

918—535 

962—569 

829—479 

881 — 

503 

923-536 

963—570 

831—480 

882 — 

504 

924—537 

964—571 

832—481 

883 — 

505 

925—538 

971—572 

833—482 

884— 

506 

926—539 

972—573 

835—483 

886— 

507 

928—540 

974—574 

837—484 

887- 

508  , 

929—541 

975—675 

838—485 

888— 

509 

931—542 

976—576 

841—486 

889— 

510 

932—543 

978-577 

842—487 

890— 

511 

933—544 

979—578 

843—488 

891— 

512 

934-  545 

981-579 

844—489 

894— 

513 

935—546 

983—580 

845—490 

895— 

514 

936—547 

984-581 

840-491 

896— 

515 

937—548 

985-582 

848—492 

897— 

516 

<138—549 

986-  583 

849-493 

898— 

517 

939—550 

987—584 

850—494 

899— 

518 

940—551 

989—585 

851—495 

900— 

619 

941—552 

990—586 

855—496 

901— 

520 

942—553 

991—587 

856  -487 

902— 

521 

943—554 

994-588 

857—488 

903— 

522 

944-555 

995—589 

859—489 

904— 

523 

945—556 

997—590 

865—490 

905— 

524 

946—557 

998—591 

866—491 

t 906— 

525 

947—558 

999—592 

867—492 

907— 

526 

948-559 

1000—593 

868—493 

908— 

527 

949—560 

1001—594 

869—494 

909— 

528 

950-561 

1002—595 

870—495 

910— 

529 

951—562 

1003—596 

871—496 

911 — 

530 

952—563 

1004—597 

cc 

-■j 

W1 

r 

4* 

SO 

912 — 

531 

953 — 564 

1005-  598 

874—498 

913 — 

532 

954—565 

1006—599 

875-499 

914— 

[533] 3 

955 — 566 

877—500 

916— 

533 

958-567 

879—501 

917— 

534 

960—568 

1 Dieselben  Zahlen  im  Commentnr.  — 2 Im  Commentnr  vollständig  ge- 
geben mit  der  Nummer  91 5. 
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G.  Beim  ersten  Anblick  der  vier  Manuscripte,  die  ich  zur 
Verfügung  hatte,  würde  man  meinen,  dass  alle  von  einander 
gleich  unabhängig  sind.  C gibt  blos  den  Text  der  Sütras,  der 
noch  dazu  mitten  in  Hemachandra’s  Grammatik  eingefügt  ist, 
D hat  das  soeben  besprochene  Arrangement,  T liefert  den  voll- 
ständigsten Text,  da  es  gar  keine  Abkürzungen,  die  in  B in 
der  zweiten  Hälfte  des  Werkes  sich  finden,  — die  Bedeutungen 
der  Verbalwurzeln  z.  B.  werden  . gewöhnlich  nicht  mehr  aus- 
geschrieben — anwendet  und  V gibt  blos  einen  Auszug  aus 
dem  Commentar,  der  von  seinem  Autor  noch  dadurch  kürzer 
gemacht  wird,  dass  er,  wo  es  nur  immer  angeht,  graphisch 
kürzere  Synonyma  anwendet.  So  schreibt  er  ^TT  fUr 
für  sf:  für  ^ für  für  *1^*1  etc. 

Sehen  wir  jedoch  näher  zu,  so  scheinen  die  folgenden  Belege 
eine  Vertheilung  der  Handschriften  in  zwei  Classen  zu  recht- 
fertigen,  deren  eine  von  der  Handschrift  B allein  repräsentirt 
wird.  Statt  ^ gibt  B fast  immer  1RS,  wird  stets  durch  ■ 
f\ir  ’RRRi®  erklärt,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch 
für  Wir  finden  ferner:  S.  19,  C.  Wn- 

^ntrr:  B,  ■’ä^rr^nHrr:  TV]  s.  430,  c.  B 

TV]  s.  447,  C*  (Ende)  TF&  ^ B ’BT  TV.  Alle  variae  Iec- 
tiones  von  S.  448  und  ein  grosser  Theil  von  denen  in  S.  651 
werden  von  B geliefert.  Im  S.  462,  C.  werden  die  Worte 
und  ■‘SPBT  in  einer  anderen  Ordnung  als  in  TV  etymologisirt. 
S.  563,  C.  fügt  B hinzu,  ferner  finden  wir  S.  623,  C.  RXRii: 
B TV;  S.  664  ^ B ^ CTV]  S.  975 

Rt  B CTV]  S.  746  lässt  B ’SlRf  aus;  S.  767  °*TT'?«(nf- 

¥t  B CTV;  S.  796  ®t^:  B ®TW : CTV]  S.  970  Tfa 

B CTV]  S.  975  ®%VT  B]  ®fvt  CTV.' 

Ob  weiter  ein  näherer  Zusammenhang  zwischen  T und  V 
anzunehmen  sei,  lässt  sich  nicht  gewiss  behaupten,  da  die  folgen- 
den Belege  knapp  genügen  ihn  wahrscheinlich  zu  machen. 
Wir  finden  nämlich  in  beiden  genannten  Handschriften  die- 
selben Schreibfehler:  S.  33  : statt  2 <RR- 

(wobei  allerdings  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden 
darf,  dass  das  überflüssige  in  V über  sich  den  Dele-Strieh 

1 Einige  kleinere  Differenzen  in  den  hier  angeführten  Belegen  sind  der 
Deutlichkeit  halber  nicht  berücksichtigt  worden. 
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hat);  S.  148  statt  S.  150  statt 

S.  914  H<lVl  statt 

Darnach  würden  sich  die  vier  Handschriften  nach  folgen- 
dem Schema  anordnen  lassen: 


Archetypus 


II.  Die  Wurzeln. 

7.  Hemachandra  gehört  zu  jener  grammatischen  Schule, 
die  alle  Nomina  von  Verben  herleitet*  und  wTenn  es  ihm  trotz 
der  gewagtesten  Etymologien,  — parjanya  z.  B.  soll  entweder 
von  pari  und  pyish  oder  von  garj  kommen  (S.  380)  — nicht 
gelingt,  eine  Verbalwurzel  ausfindig  zu  machen,  die  einem  that- 
sächlich  in  der  Sprache  vorkommenden  Verbum  zugrunde 
liegt,  so  nimmt  er  seine  Zuflucht  zu  einem  sogenannten  sau- 
trndhätu , einer  künstlichen  Wurzel,  die  nur  im  Sütra,  aber 
nifclit  in  der  Bhiishä  vorkomrat.1 * 3 

Wie  schon  in  der  Prcfacc  zu  meiner  Ausgabe  bemerkt 
wurde,  stimmt  Ilemachandra’s  Dlmtupällm  nicht  mit  dem  Pä- 
Oini’s  überein  und  da  ferner  auch  die  Handschriften  hüufig 
ganz  verschiedene  Lesarten  zeigen,  so  sah  ich  mich  veranlasst, 


1 Vgl.  noch  im  Commnntar:  J : U T S.  19;  8.87; 

etc.  8.  292 ; 8.  302;  8.  8»-»;  8.  890. 

* Y&ska,  Nir.  I,  12  (etl.  Roth  p.  36). 

3 Auf  die  Frag©,  warum  Hemachandra,  ebenso  wie  Pänini,  Wnraeln,  die 
entschieden  das  Gepräge  eines  Bantradhätu  tragen,  wie  <| 
in  den  Dhfitupätha  aufgenommen  haben  und  andrerseits  ’öj  sowohl  in 
dieser  Sammlung,  als  unter  den  Santradhntavas  auffUhren,  kann  ich  hier 
nicht  eingehen.  Ueber  llemachaiidra's  Dhätupatha  habe  ich  auf  dein 
X.  Oriental istencongress  einen  Vortrag  gehalten,  der  in  den  Verhandlun- 
gen desselben  erscheinen  wird. 

Sitznogibcr.  d.  pbll.-kkt.  CI.  11 XIII.  Bd.  li  Abb.  2 


/ 
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einen  doppelten  Zettelcatalog  von  Hentachandra’s  Dhätupätha 
anzulegen,  von  denen  der  eine  alphabetisch  nach  Westergaard’s 
System,  der  andere  in  der  Reihenfolge  des  Originals  angeordnet 
wurde.  Durch  Zählung  und  Nuinmerirung  der  Wurzeln  wurde 
ich  dann  in  den  Stand  gesetzt,  die  Lesart  jeder  Wurzel  mit 
Ililfc  von  Ilemachandra’s  Commcntar  zu  seinem  Wurzelver- 
zeichniss,  dem  Dhätupüräyana,  zu  verificiren. 

Ilemachandra  gebraucht  zur  Etymologisirung  von  41100 
Worten  780  Verbalwurzeln  aus  dem  Dhätupätha,  der  1980 
Nummern  zählt.  Diese  verhältnissmässig  geringe  Anzahl  erklärt 
sich  daraus,  dass  Hemachandra  gewöhnlich  nur  eine  oder  zwei 
Formen  einer  Wurzel,  die  nach  mehreren  Classen  geht,  ver- 
wendet; so  z.  B.  nimmt  der  Dhätupätha  sechs  Wurzeln  vid  an, 
die  nach  der  I.  II.  IV.  VI.  VII.  und  X.  Classe  conjugirt  werden, 
von  denen  Hemachandra  zu  seinem  Gebrauche  jedoch  nur  die 
erste,  zweite  und  vierte  Form  auswählt.1 

Die  vollständige  theoretische  Form  einer  Wurzel  mit  den 
Anubandhas  und  der  Bedeutung  im  Locativ,  wie  sie  sich  im 
Dhätupätha  findet,  wird  von  Hemachandra  nur  im  Commentar 
des  Unädiganasütra  gegeben  und  auch  hier  begegnen  wir  häufig 
den  kürzeren  Formen,  die  im  Texte  der  Sütras  Vorkommen. 
Diese  selbst  werden  am  besten  in  vier  Kategorien  getheilt: 8 
a)  Eine  vocalisch  endigende  Wurzel  wird  in  ihrer  nackten 
Form  verwendet,  z.  B.  TT,  fr,  *ft,  ST;  ist  der  Auslaut  ein 
Diphthong,  so  finden  wir  neben  T,  M (S.  761)  auch  TT  (8.21), 
TT  (S.  258),  ITT  (S.  182)  für  6l,  ift.  Solche  Wurzeln  werden 
wie  Wurzelnomina  dcclinirt  und  wir  finden  daher:  ^T  (}.  Ab. 
von  ^T  (S.  594),  fTTT  von  »ft  (S.  78),  ifTT  von  ? (S.  745), 
aber  -ftr  von  T (S.  235),  TTT  von  ^ (S.  214),  TT  von  H 
(S.  805),'  TT  von  T (S.  255),  aber  fTTT  von  T(S.  «2), 
von  (S.  787),  TT  von  T (S.  197),  aber  TTTT  von  % (S.  023). 
Die  letzte  Form  ist  gebildet  wie  TTT^  von  TTT  (S.  444,  C.), 
also  einer  consonantisch  schliessenden  Wurzel.  Solche  Wurzeln 
werden  jedoch  selten  in  ihrer  nackten  Form  verwendet,  z.  B. 
TT  (S.  160),  TUT  von  TO  (S.  270),  VPTO  von  (8.  964). 

1 Andrerseits  Hisst  er  manchmal  überflüssiger  Weise  die  Wahl  zwischen 
mehreren  Formen,  siehe  z.  B.  8.  22  dhü. 

* Vgl.  darüber  die  Auseinandersetzungen  von  ßolitlingk,  Päp  1 II,  p.  XLII 
und  Weber,  Iml.  8t.  IV,  91. 
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b)  Da  es  eine  Anzahl  gleichlautender  Wurzeln  gibt,  so 
kann  der  Leser  eines  Sütra,  in  dem  sich  blos  die  nackte  Form 
findet,  häufig  in  Zweifel  sein,  welche  Wurzel  gemeint  sei  und 
so  sagt  auch  Hcmachandra  im  Commcntar  zu  S.  1,  dass  W ein 
gemeinsamer  Ausdruck  sei  und  sich  auf  arrVffT,  SfiTfa  oder 
beziehen  könne. 1 Manchmal  scheint  jedoch  der  Autor 
des  Sütra  eine  bestimmte  Wurzel  im  Auge  gehabt  zu  haben 
und  er  musste  daher  dieselbe  von  den  gleichlautenden  unter- 
scheiden. So  nimmt  er  TW  , gehen',  bei  dem  das  nngehilngte 
W nur  ('S«  gebraucht  ist,  um  es  von  T , lesen*  oder 

.gedenken*  zu  unterscheiden,  die  übrigens,  um  dies  nebenbei 
zu  bemerken,  in  Hcmachandra’s  Sütra  nicht  verwendet  werden. 
Am  gewöhnlichsten  dient  dazu  ein  Anubandha  des  Dhätupfitlia, 
wie  z.  R.  V in  , machen*,  oder  tjV,  , reinigen*,  deren  volle 

Päjhaformen  und  sind.  Solche  Formen  werden  dann 

wie  consonantisch  auslautendc  Wurzeln  behandelt  und  haben 
demgemäss  die  G.-Ab.-Endung  VV:  z.  B.  0‘ls  (S.  7).  Merk- 
würdig ist,  dass  solche  ,determinirende*  Buchstaben  auch  ge- 
braucht werden,  wo  sic  eigentlich  überflüssig  sind;  z.  B.  in 
'TW  und  lfW,  da  es  doch  nur  eine  Wurzel  VT  und  eine 
Wurzel  jf)  gibt.  Durch  die  Verwendung  solcher  , Marken*  tritt 
ferner  die  Möglichkeit  ein,  eine  vocalische  Wurzel  mit  einer 
consonantischen  zu  verwechseln,  z.  B.  kann  TI  sowohl  diese 
Wurzel,  als  die  Wurzel  V mit  dem  Determinativ  f und 
ebenso  zwei  Wurzeln  repräsentiren:  doch  muss  ich  gestehen, 
dass  ich  wenigstens  in  unserem  Sütra  keiner  Zweideutigkeit 
dieser  Art  begegnet  bin.  Consonantisch  auslautende  Wurzeln 
werden  ebenfalls  durch  Anubandhas  individualisirt,  z.  B.  W, 
, erlangen*,  ist  einige  Male  VITT  (S.  1)  geschrieben,  um  es  von 
TTO, , essen*,  zu  unterscheiden;  die  erste  Wurzel  lautet  im  Dhatu- 
pä|hn  wrfe,  die  zweite  VtTTT . Schliesslich  noch  die  Bemerkung, 
dass  auch  die  Anwendung  dieser  Marken  nieht  vor  Zweideutig- 
keiten zu  schützen  im  Stande  ist,  da  doch  elamso  gut  ^ 4*1 
als  diJfc  vorstellen  kann , wenngleich  der  Usus  für  die  erste 
Alternative  entschieden  zu  haben  scheint  (vgl.  SS.  7,  23). 


i 


Hemachandra’«  Dhütupatha  kennt  Idos*  (Jf  , machen*,  nn«h  der  I.  und 


,tödten‘,  nach  der  V.  Clume,  darum  lieiaKt  ea 

fiprrvi  *rr. 


wht  i 


*♦ 
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c)  Die  gewöhnlichste  Manier,  consonantisch  auslautende 
Wurzeln  im  Texte  anzuführen,  ist,  denselben  ein  i anzuhängen 
und  sie  als  t-StUmme  zu  flcctiren,  z.  B.  Tffa, 

Dieses  i ist  natürlich  nicht  identisch  mit  dem  Anu- 
bandha-t,  das  in  Heinachandra’s  Dhätupätha  als  Zeichen  des 
Mediums  gebraucht  wird,  da  es  sich  auch  nach  activen  Verba 
und  in  Päyini’s  Unädisütra  findet,  in  dessen  Dhätupätha  das  i 
einen  anderen  Werth  hat.  Es  ist  also  das  euphonische  t,  das 
wir  schon  kennen,  und  dies  wird  dadurch  noch  sicherer,  dass 
wir,  wenn  auch  seltener,  das  uns  ebenfalls  bekannte  euphoni- 
sche n daneben  finden.1  So  heisst  es  im  S.  323  f?l^,  dagegen 
im  darauffolgenden  fafGT,  (S.  413),  und  (S.  490). 
Das  euphonische  i wird  übrigens  auch  sonst  bei  der  Bildung 
der  grammatischen  Kunstausdrücke  verwendet  und  Hema- 
chandra  sagt  uns  ausdrücklich,  dass  das  i von  und  fa1* 
nur  sei  (SS.  869,  871).  Was  fa**  betrifft,  so  hat 

Ujjvaladatta  in  seinem  Commentar  des  Uyädisütra  II,  62,  die- 
selbe Erklärung  und  wir  finden  in  dem  genannten  Werke  ausser- 
dem Tfa  = T*  II,  70—72;  Vfe:  = I,  133  etc.,  Suffixe, 
mit  deren  Hilfe  und  gebildet  werden.  Auch  be- 

züglich des  a im  Suffixe  , mit  dem  chatur  gebildet  wird, 
gilt  hier  das  Gleiche  (Vrn:  WTWtf:  V,  58). 

Meine  MSS.  schwanken  übrigens  manchmal  bezüglich  der 
Formen  mit  oder  ohne  i,  z.  B.  und  *nt:  (S.  664),  *\r- 
und  vft:  (S.  795),  und  (S.  975).  Erinnern  wir  uns 
an  das,  was  wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Substitute  bezüglich 
des  Virärna  und  der  beiden  euphonischen  Vocale  n und  i ge- 
sagt haben,  so  kann  man  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren, 
dass  a und  i nichts  anderes  sein  sollen,  als  ein  Versuch,  den 
, unbestimmten'  Vocal,  der  sich  unwillkürlich  bei  der  Explosion 
eines  Verschlusslautes  cinsteilt,  zu  bezeichnen,  d.  h.  jenes  Phonem, 
welches  die  indischen  Phonetiker  spholana  genannt  haben.1  Es 
ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  diesen  Gegenstand  näher  einzugehen 
und  ich  möchte  nur  so  viel  noch  bemerken,  dass  die  Metrik, 
wie  dies  das  Französische  und  der  sogenannte  , metrische  Hilfs- 

1 Da.«  von  mir  iu  der  Preface,  j>.  ä (n.  2)  als  Anubandha  erklärte  a ist 
besser  als  rein  euphonisch  xu  fassen 
’ k gl.  meinen  Aufsau  in  den  Mein.  Soc.  Ling.  V,  100. 

\ 
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vocaF  im  Neupersischen  beweisen , der  Erhaltung,  resp.  Ent- 
stehung solcher  irrationaler  Vocalc  besonders  Vorschub  leistet, 
und  dass  vielleicht  auch  im  Sanskrit  bei  der  Ilecitation  gram- 
matischer Sütras  solche  Voeale  sich  nach  und  nach  einsehliehen, 
um  das  an  metrische  Schemata  gewöhnte  Ohr  der  Inder  zu 
befriedigen.1 

d)  Die  vierte  Methode,  Verbalwurzeln  im  Text  anzuflihren, 
besteht  darin,  dieselben  in  der  dritten  Person  Sing.  Parasin. 
des  Präsensstammes  zu  geben,  z.  B.  (S.  378),  iff'ST  (S.  654), 
TrffT  (S.  800  >,  TjffT  (S.  934),  ^TjfTfTT  (S.  442),  II  Hl  I Td  (S.  520). 
Auch  im  Commcntar  ist  diese  Methode  sehr  beliebt  und  wir 
linden  sogar  Genitiv-Ablative  wie  ftlifc!:  (S.  434),  (S.  426), 

(S-  603),  (S.  346),  also  von  Mcdialstämraen,  die 

eigentlich  gar  kein  ti  im  Nominativ  haben  könnten.  Dadurch 
wird  es  allerdings  sehr  zweifelhaft,  ob  dieses  ti  ohne  Weiteres 
mit  dem  Personalsuffix  identisch  ist,  wie  dies  Weber  annimmt, 
zumal  wir  ausserdem  noch  in  unserem,  sowie  in  Ujjvaladatta’s 
Sütra  ^ finden,  das  ja  nur  B oder  lauten 

könnte*  und  zumal  Päpini  das  in  Rede  stehende  Suffix  mit 
der  speciellen  fVR  bezeichnet.  Wir  fassen  es  also  wohl 
besser  als  Abstractsuffix. 

Die  MSS.  schwanken  manchmal  zwischen  i und  ti,  und 
so  finden  wir  neben  dfta  (S.  970),  elf*!  neben 

(S.  883,  C.)  TfST  neben  Wfa  (S.  396,  C.). 

In  allen  vier  Gestalten  erscheint  die  Wurzel  ’STT,  nämlich 
so,  dann  als  üsfl,  ^TfTF  und  ’WntfiT. 

Die  Wurzel  0*1  erscheint  mit  Viräma  (S.  139)  oder  als 
Hfsr,  ^füj  (S.  179)  im  Text  und  als  ^HI  oder  THTtfl  ;m 
Commentar. 

Wenn  zwei  Wurzeln  neben  einander  stehen,  hat  die  letzte 
entweder  die  Singular-  oder  Dualendung:  WO);  (S.  146), 

(S.  86).  Bei  mehr  als  zwei  Wurzeln  findet  sich  gewöhnlich  der 
Plural,  aber  auch  ^5  ^ (S.  139). 

Wie  oben  bemerkt,  werden  die  vollen  Formen  des  Dhntu- 
pätha  von  Ilemachandra  nur  im  Commentar  gegeben;  bei  diesen 

1 Ueber  verwandte  Erscheinungen  im  Arabischen  vgl.  Guyard,  J.  As.  1876 
(VII)  463. 

1 Hat  hier  die  Analogie  von  (Taitt.  8.)  eingewirkt,  das  aber  auch 

nicht  im  Dhätupftthn  steht? 
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Citaten  geht  er  jedoch  manchmal  so  weit,  auch  Wurzeln  zu 
eitiren,  die  nicht  nothwendig  sind,  die  jedoch  im  Dhätupätha 
neben  der  eitirten  stehen.  So  hat  die  Wurzelsammlung  l** 

55%,  da  der  Clasaenconsonant,  hier  5,  bei  Wurzeln,  die  die- 
selbe Bedeutung  haben,  nur  einmal,  am  Ende,  gesetzt  wird, 
und  ebenso  hat  das  MS.  B fast  jedesmal,  wo  es  sich  um  ad 
allein  handelt  und  daher  5^5  55%  stehen  mlissste.  Dasselbe 
ist  auch  in  den  andern  MSS.  der  Fall  mit  ***fl  Hfll  fl  dt, 
die  alle  drei  citirt  werden,  wenn  es  sich  auch  nur  um  eines 
von  ihnen  handelt. 

Lässt  sich  diese  Erscheinung  durch  eine  Art  Gedächtniss- 
bequemlichkeit  erklären,  da  man  solche  Zusammenstellungen 
vom  Dhätupätha  her  sich  eingeprägt  hatte,  so  ist  dies  mit  einer 
anderen  Classo  nicht  der  Fall,  bei  denen  Hcinachatulra  Wurzeln 
derselben  Bedeutung  zusammenstellt,  obgleich  sie  im  Dhätu- 
pätha in  anderer  Folge  sich  finden.  So  haben  wir  55 
(S.  56)  und  55  55  M5  fl<TT  (S.  618),  während  in  der  Collec- 
tion 5W  die  Nummer  270 1 und  5flf  259  trägt,  und  obgleich 
in  dem  anderen  Falle  die  drei  Wurzeln  als  136,  137,  132  dort 
gezählt  werden  milssen.  llemachandra  thut  dies  natürlich  des- 
halb, weil  die  Wurzeln  in  dieser  Reihenfolge  im  Sütra  sieb 
finden.  Ich  führe  noch  5^  fl  (TT  (S.  388)  an  gegenüber 
5^  55  <15  fldl  im  Dhätupätha. 

8.  Auch  bezüglich  der  Bedeutungen,  die  den  Wurzeln  im 
Commentar  beigelegt  werden,  muss  ich  einige  Bemerkungen 
machen.  Im  Dhätupätha  steht  hinter  dem  Bedeutungsnomen 
häufig  cha,  z.  B.  IfVTflfli  VTTflT  5,  was  bedeutet,  dass  durch 
Anuvi'itti  aus  dem  vorhergehenden  ^T5  zu  ergänzen  sei  und 
der  Wurzel  VT  beide  Bedeutungen  zukommen,  llemachandra 
führt  in  einem  solchen  Falle  blos  die  zweite  mit  nachfolgen- 
dem cha  an  und  ich  hatte  anfangs  die  Absicht , auch  die 
erste  aus  dem  Dhätupätha  zu  ergänzen,  habe  dies  aber 
unterlassen , da  nach  dem  Dhätupäräyaya  unter  den  Ge- 
lehrten Streit  herrschte,  ob  manchmal  ein  cha  berechtigt  sei 
oder  nicht8  und  da  andrerseits  meine  Handschriften  diesbezüg- 

1 Diese  Zahlen  sind,  wie  schon  oben  bemerkt,  von  mir. 

* Gerade  bei  VT  ist  dies  auch  in  P&nini's  Dhätupätha  zweifelhaft,  s.  Wester- 
gaard,  ltad.  p.  362,  § 25,  10. 
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lieh  auch  nicht  immer  übereinstimmen;  z.  B.  hat  li  fast  immer 
VT  VTTÜT,  T immer  VT  VTT%  V,  und  nach  V gibt  die  erstere 
Handschrift  bald  VTürt  V,  bald  lilsst  sie  das  V wieder  fort.  Um 
die  variae  lectiones  nicht  zu  sehr  zu  belasten,  habe  ich  in 
solchen  Fällen  durchaus  die  besser  beglaubigte  Lesart  aufge- 
nommen, die  sich  durch  die  Controle  des  Dhätupätha  leicht 
feststellen  liess,  ohne  die  Varianten  anzuführen. 

Einige  Wurzeln  haben  eine  grosse  Anzahl  von  Bedeutun- 
gen, so  die  Wurzel  VV  deren  neunzehn.  Hemachandra  begnügt 
sich  in  solchen  Fällen  mit  einem  abgekürzten  Ausdrucke,  für 
VV  z.  B.  mit  TVPST  oder 

In  einigen  Fällen  gibt  kein  MS.  die  richtige  Lesart  und 
ich  musste  mich  daher  entscheiden,  ob  ich  den  Dhätupätha 
ohne  Weiteres  als  massgebende  Autorität  betrachten  solle.  Ich 
konnte  mich  dazu  nicht  entschliessen,  da  wir  noch  keine  kriti- 
sche Ausgabe  der  Collection  besitzen.1 * 

Die  wichtigsten  hiehergehörigen  Fälle  sind  folgende: 

VRI  hat  in  vier  Fällen  nach  meinen  MSS.  die  Bedeutung 

die  auch  der  Dhätupätha  gibt,  in  vier  andern  Fällen  gibt 
B Snnrr  und  ich  habe  dies  in  8.  337  beibehalten,  da  hier  auch 
T übereinstimmt. 

VV.  bedeutet  TT^TVTV  seil.  4i nl , was  durch  Anuvptti  zu 
ergänzen  ist  und  in  der  That  in  den  88.  388  und  597  dabei- 
stcht,  dagegen  fehlt  es  in  8.  301. 

JJTT  VTrt  S.  9 änderte  ich  nicht,  obgleich  wir  in  8S.  10 
und  153  HTT  V Hilden;  eigentlich  sollte  es  V 

heissen. 

VJT  hat  nach  dem  Dhätupärüyatja  die  Bedeutung  *TT%i 
nach  andern  aber  ; dagegen  soll  VVTT  blos  die  letztere 
Bedeutung  haben.  Meine  Manuscripte  schwanken  bezüglich 
der  Bedeutungen  in  unvereinbarlicher  Weise.  Nach  längerer 
Ueberlegung  entschloss  ich  mich,  die  beiden  Wurzelformen  auf- 
zunehmen, da  in  der  Ligatur  iß  das  blos  durch  einen  8trich 
repräsentirte  <j  von  einem  Abschreiber  leicht  übersehen  werden 
konnte,  und  also  V»TCT  VTüf  von  VIT  VTÜT  zu  unterscheiden. 

1 In  V sind  dio  Bedeutungen  fast  immer  ausgelassen  und  in  B ist  dies  in 

der  zweiten  Hälfte  des  Mauuscriptos  der  Fall. 
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Das  MS.  T gibt  der  Wurzel  immer  die  Bedeutung 
die  nach  dem  Dh&tupäräyapa  allerdings  neben  ijRl  IÜ 
vorkommt.  leb  folgte  jedoch  dem  MS.  B (tbcilweise  auch  1), 
welches  Hf\WT»t  hat. 

9.  Bevor  ich  die  Liste  der  Sautradhätavas  gebe,  muss 
ich  Uber  zwei  Wurzeln  sprechen,  bezüglich  deren  Geltung  als 
wirklicher  Verbalwurzeln  oder  nicht,  Ilemachandra  schwankend 
ist.  Es  sind  dies  f*i  und  ■ Von  der  ersteren  heisst  es  SS.  140 
und  435,  dass  sie  sautra  ist,  dagegen  wird  sie  S.  439  zu  der 
Classc  adädi  gerechnet. 

Noch  auffallender  tritt  diese  Unsicherheit  bei  bhas  hervor, 
von  dem  es  S.  451,  C.  heisst:  i^l  wonach  es 

also  eine  im  Medium  zu  conjugirende  Anudättawurzcl  der 
III.  Gasse  wäre,  während  wir  hingegen  SS.  894,  911  die  An- 
gabe linden:  41*1  -4 : 1 

Beide  Wurzeln  finden  sich  nicht  im  Dh&thup&tha  Hema- 
cliandra’s,  er  erwähnt  sic  jedoch  in  seinem  Dhätupüräyana  am 
Schlüsse  seiner  II.  Classc  und  auch  in  der  Päiiini’schen  Collec- 
tion finden  sie  sich  unter  den  die  ein 

Anhängsel  der  III.  Classe  bilden  (Wcstergaard,  Kad.  p.  302, 
§ 25,  18;  19). 

Ich  gebe  nun  die  Sautrawurzeln  in  der  alphabetischen 
Anordnung,  wie  sic  bei  Wcstergaard  (Rad.  p.  333)  angeführt  sind. 

S.  140.  Ich  verstehe  nicht  recht,  warum  Hcinachandra 
nicht  auf  die  Verbalwurzel  »rat  CI.  I,  No.  595  verwies.  Vgl. 
jedoch  Wcstergaard,  Rad.  p.  359,  § 22,  50. 

(»T7ft)s  SS.  142,  813. 

S.  423. 

Wf*  S.  245. 

(»nft)  S.  142. 

faf«*  (»rarä:)  S.  208. 

S.  17G;  wird  nicht  sautra  genannt,  kommt  aber  im 
Dhätupätha  nicht  vor.  Das  schliesscndc  nicht  »T,  ist  in  den 
besten  MSS.  sehr  deutlich.  Auch  ist  das  davon  abgeleitete 
f»f«t  <ts  ein  bekanntes  Wort,  wenn  ihm  auch  Ilemachandra  eine 
bis  jetzt  nicht  bekannte  Bedeutung  beilegt. 

1 S.  894  lässt  T aus. 

* Wenn  die  ltedeutung  nicht  von  allen  MSS.  und  in  allen  Fällen  gegeben 
ist,  so  steht  sie  zwischen  Klammern. 
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S.  21. 

*1%  8.  405. 

qftir  TfroTfwtTrä:)  s.  397. 

«r%  rrt*nftWTTTd  : oder  t[%)  SS.  397, 4 1 8, 487, 488, 500. 
WZ  zttÜT  S.  589. 

TfW  (mw¥T%)  S.  28. 
ff?  SS.  408,  431,  753. 

Vf  [w,  ??]  S.  311. 

S.  712. 

WT  (w^r^%)  SS.  329,  515,  535. 
f*W|  S.  511. 
ff?  S.  305. 

tjf?  S.  70. 

?f?  S.  76. 

•3?  ^imf^  s.  123. 

J*f  oder  Uiff  oder  SS.  322,  397,  411,  696. 

Wf  oder  ^1  SS.  451,  865. 

Ufs^  (3fWT?T?  oder  ff?Td:  S.  397. 

am  VT^  SS.  716,  829,  997. 

«f?  SS.  475,  493. 

VT  S.  29. 

V?  f?j  ?)  S.  388. 

) S.  57;  ist  bei  Westergaard  Verbalwurzel, 
sollte  aber  auf  p.  207,  nicht  p.  212,  der  Radices  stehen. 
fTfu  S.  388. 

Jffm  S.  422. 

«tfw  SS.  363,  613. 
f%f*l  S.  356. 

V?  S.  680. 

»fff*  (UT%)  S.  560. 

»im  S.  531. 

?fT  (Vft)  S.  57 2. 
ffr  ffmnrm  s.  64. 
f?fr  SS.  149,  150. 

*fjJT  s.  711. 

fr:  SS.  326,  609. 

fff  s.  828. 

?frn  S.  26. 
fMf*  S.  340. 
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tjfsr  S.  372. 
im  S.  27. 
n*  wfb  S.  550. 
vfei  nm  s.  900. 

Wffr  WJTt  S.  361;  wird  nicht  sautra  genannt, 
kommt  aber  im  Dhätupä(ha  nicht  vor.  Wosterganrd  gibt  die 
W urzel  unter  den  Sautradliätavas,  Whitney  und  Scerbo  (Rad. 
sanscr.  Firenze  1892)  unter  den  Verbalwurzeln. 
ufST  S.  427. 

’srfw  (anft)  S.  731. 
fw  oderf»Tfa  SS.  131,  874. 

(%*UTT*)  SS.  887,  899. 

^ %^r  S.  191. 
vfa  fnarrt  s.  360. 
wfer  (f^rrä:)  s.  331. 

Die  schliesscnden  a und  i sind  natürlich  euphonische  VocaJe 
(mit  Virüma  findet  sich  nur  ),  da  sic  mit  den  entsprechen- 
den Anubandhas  nichts  zu  thun  haben  können,  und  bestätigen 
daher  das  früher  Uber  diesen  Gegenstand  Bemerkte.  Sie  werden 
ebenfalls  hie  und  da  als  thematisch  behandelt,  z.  B.  MfilPfaTt, 
aber  <JT(  <.5).  Gleich  Aufrecht  (vgl.  Ujjv.  Ut.t.  I,  49,  aber 

I,  94)  habe  ich  keine  Uniformität  durchgeführt,  son- 
dern mich  an  die  Lesarten  gehalten.  Mit  dem  euphonischen  u 
von  vgl.  Ujjv.  Un.  I,  76  Ml <1  VT?J'..  Wenn  dieForincn 
mit  schliessendem  « und  i nicht  dieselbe  Bedeutung  haben 
oder  die  Bedeutung  bei  der  einen  fehlt,  habe  ich  sie  getrennt 
angeführt. 

111.  Der  Coiumentar. 

10.  Mit  Ausnahme  von  S.  471,  in  dem  *TT  sowohl  zu  firn, 
als  arrf^  gehörig  zu  betrachten  ist,  gibt  die  Construction  der 
Sütras  keinen  Anlass  zu  Schwierigkeiten.  Die  Paraphrase  der- 
selben fehlt,  wie  schon  bemerkt,  in  V mit  Ausnahme  von  ein 
oder  zwei  Fällen  und  auch  B bedient  sich  gewöhnlich  der  Ab- 
kürzung Jf°  = ITSnft  während  T dies  auszuschreiben 

pflegt.  So  steht  z.  B.  S.  310  in  B H°  f^JT  oder 

S.  390  tf°  ^sfi,  während  T in  beiden  Fällen  zwei 

gihf>  in  SS.  47  und  489  sogar  drei.  Andrerseits  fehlt 
aber  auch  in  dieser  Handschrift  bald  das  erste,  bald  das  zweite 
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Wm.  Nach  meiner  statistischen  Uebersicht  wird  das  Verbum 
finitum  in  dem  vierten  Theil  der  Fälle  (82),  die  hier  in  Be- 
tracht kommen  (321),  in  der  Handschrift  T zweimal  gesetzt, 
und  ich  habe  mich  daher  entschlossen,  cs  auch  in  den  übrigen 
Fällen  (239)  zwischen  Klammern  zu  restauriren.  Ausser- 
dem, dass  die  Form  in  der  iu  ß sich  findenden  Abkürzung 
enthalten  sein  konnte,  bewogen  mich  dazu  noch  zwei  andere 
Gründe.  Erstlich  finden  sich  eine  Anzahl  von  Stellen,  in  denen 
B wie  gewöhnlich  zuerst  die  Abkürzung  und  dann  am  Schlüsse 
des  zweiten  Satzes  bietet,  während  T umgekehrt  das 

erste  H^rfcl  gibt  und  das  zweite  ausliisst,  woraus  wenigstens 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  geschlossen  werden  kann,  dass 
im  Originale  beule  Formen  vorhanden  waren,  und  zweitens  sind 
die  Fälle  in  Betracht  zu  ziehen,  in  denen  zuerst  der  Singular 
und  dann  der  l)ual  oder  der  Plural  steht. 

Im  Coiumentar  von  S.  477  hat  B die  beiden  Verbalformen,  im 
Commentar  von  S.  814  l1,  und  ich  habe  mich  daher  für  be- 
rechtigt gehalten,  auch  in  den  anderen  Fällen  dieser  Art,  in 
denen  gewöhnlich  das  zweideutige  steht,  zu  suppigen. 

Auf  diese  Weise  konnte  ich  die  varietas  lectionum  von  einem 
im  Grunde  genommenen  überflüssigen  Ballast  befreien. 

11.  In  Hemachandra’s  Paraphrase  des  Textes  spielt  natür- 
lich, wie  in  allen  grammatischen  Werken,  die  Anuvptti,  das 
Fortgcltcn,  ihre  Rolle  und  ich  habe  selbstverständlich  an  meiner 
Vorlage  nichts  geändert,  auch  wenn  mir  die  Anuv|itti  unrichtig 
oder  wenigstens  überflüssig  schien.  So  wiederholt  der  Commen- 
tar  unter  S.  104  aus  S.  102,  in  Folge  dessen  dasselbe 

Suffix  sowohl  kitf  als  nit  sein,  d.  h.  sowohl  die  schwächste,  als 
stärkste  Form  des  vorausgehenden  Themas  hervorrufen  muss, 
was  natürlich  unmöglich  ist.  Es  sollte  : oder  heissen. 

Ein  ähnlicher  Fall  begegnet  unter  S.  577,  wo  wir  nach  Accop- 
tirung  der  Erklärung  fT^Wtfr,  statt  zu  der  absurden 

Consequenz  gezwungen  werden,  entweder  die  imaginäre  Steige- 
rung eines,  in  Folge  des  f"SA , nicht  mehr  vorhandenen  Vocals 
oder  zuerst  die  Umwandlung  der  Wurzel  st  in  sai  und  dann 
das  Verschwinden  der  ganz  überflüssigen  Steigerung  anzu- 
nehmen. In  der  Paraphrase  von  S.  443  wiederholt  Hemachandra 
aus  S.  441,  obgleich  kein  Femininum  zu  bilden  ist,  auf 
das  sich  das  Z beziehen  könnte,  und  in  ganz  gleicher  Weise 
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wird  dasselbe  it  des  Suffixes  TZ  aus  S.  446  in  den  Commen- 
taren  der  SS.  447 — 440  weitcrgeschleppt,  obgleich  es  hier  gar 
keine  Anwendung  findet.  Im  S.  773  bezieht  sich  das  n von 
TT  nur  auf  das  Thema  Tftz,  nichts  desto  weniger  nimmt  He- 
machandra  die  Anuvptti  desselben  bis  S.  778  an.  Ein  etwas 
zweifelhafter  Fall  begegnet  S.  377.  Hier  glaubt  Hemachandra, 
dass  das  n des  Suffixes  WTTl'tl  nur  flir  das  nächste  Sütra 
Geltung  habe,  da  die  Vorschrift  der  Vriddhirung  bezüglich  der 
Wurzel  TT  schon  aus  einem  grammatischen  Sütra*  folge  und 
in  Uebereinstimmung  hiermit  erklärt  er  die  ausdrückliche  Vor- 
schrift des  S.  833,  dass  TT  vor  Suffix  ii  Gupa  nehme  als  Prä 
ventivum  gegen  die  Annahme,  dass  etwa  TT^  zu  bilden  sei. 
Wenn  sich  nun  auch  gegen  die  letztere  Interpretation  nichts 
Positives  einwenden  lässt,2  so  möchte  ich  doch  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  zwar  Ujjvaladatta  die  Vriddhirung  der 
Wurzel  in  TT^T^Vu  (Up.  I,  115)  ohne  Weiteres  als  selbstver- 
ständlich ansieht  (ebenso  Ilern.  S.  21),  dass  er  jedoch  dieselbe 
ausdrücklich  erwähnt,  wenn  er  die  Bildung  von  TT$TTV  be- 
spricht (Un.  III,  137),  in  Folge  dessen  eine  ähnliche  Erklärung 
auch  für  unser  S.  377  möglich  wäre. 

12.  Die  längste  grammatische  Auseinandersetzung  findet 
sich  in  S.  396,  wo  Ilcmachandra  sich  selbst  den  Einwand  macht, 
dass  TT  und  TV  doch  ebenso  gut  mit  dem  Kptsuffixc  a,  als 
mit  dem  Unädisuffixe  rn  gebildet  sein  könnten.  Die  erste  Ant- 
wort besteht  darin,  dass  eine  Verschiedenheit  der  Bedeutung 
zwischen  beiden  Suffixgattungen  obwalte,  wie  dies  ja  bekannt- 
lich auch  Päpini  lehrt,  der  den  Kptsuffixen  die  Bedeutung  des 
Agens  (III,  4,  67),  den  Upfidis  andere  als  Dativ-  und  Ablativ- 
begriffe zuspricht  (III,  4,  73  —75).  Bezüglich  der  ersten  heisst 
cs  in  der  Laghuvptti  zu  Hemachandra’s  Sabdänusäsana  (V,  1): 
WrWtfr^fT^TfT^TTf^TT  T^fv  TTfT  I TiT^T  I TT:  I T^T:  B. 
In  unserem  Sütra  haben  nun  alle  Handschriften  Ti^TTt:,  wofür 
man  erwartet,  obgleich  die  Construetion  hart  genug 

ist.  Die  zweite  Antwort  ist  mir  weniger  klar  und  ich  verstehe 
nicht  recht,  warum  sie  hinzugefügt  wurde,  da  die  erste  Wider- 
legung des  Einwandes  ja  vollkommen  genügend  ist:  ,khura  und 


1 Vgl.  P.  VII,  2,  114. 
* Vgl.  Ujjv.  Up.  I,  83. 
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kshura  sind  nicht  mit  dem  Kpitsuffix  a gebildet,  da  sie  nicht 
die  allgemeine  Bedeutung  , Spalter,  Kratzer'  haben,  sondern  die 
individualisirte  Bedeutung  ,Huf,  Scheermesser' , in  denen  der 
Verbalbegriff  gar  nicht  mehr  zum  Bewusstsein  kommt.1  Oder 
die  beiden  Worte  haben',  so  fährt  also  Heinachandra  fort,  ,nur 
einen  begrenzten  Begriffsumfang,  gerade  so  wie  ghas  als  Sub- 
stitut der  Wurzel  ad  im  Perfeetum',  d.  h.,  soferne  ich  die  Ar- 
gumentation richtig  verstehe,  ghas  ist  nur  ein  beschränktes 
Substitut,  kein  allgemeines  der  Wurzel  ad. 

Die  Citate  aus  der  Grammatik  habe  ich  mit  Hilfe  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Manuscripte  verificiren  können  mit 
Ausnahme  von  zweien,  von  denen  jedoch  das  erste  vielleicht 
aus  einem  andern  Werke  stammt,  während  das  zweite  nicht 
gerade  ein  Citat  zu  sein  braucht.  S.  5 beginnt  mit  und 

die  zwei  vollständigen  Handschriften  geben  im  Commentar 
und  deren  Wurzeln  also  unter  W**  fallen  sollen,  ob- 

gleich sie  nach  der  IV.  Classe  gehen  und  der  Terminus  teeli- 
nicus  die  Verba  der  VI.  umfasst.  Eine  Bemerkung,  die  sich  im 
MS.  ß findet,  begegnet  dieser  Schwierigkeit  mit  der  Behauptung, 
dass  (hier)  kein  Wurzelgana  sei  und  statuirt  nach  (der 

Regel)  ,getheilt‘  für  budh  u.  s.  w.  einen  Wechsel  des  Kenn- 
zeichens. Die  Regel  fffa  habe  ich  im  Sabdänusäsana  nicht 
gefunden. 

Der  zweite  Fall  betrifft  den  Commentar  von  S.  9,  welches 
die  Bildung  von  Femininstämmen  auf  l vorschrcibt.  Heraa- 
chandra  fügt  in  seiner  Paraphrase  ohne  Weiteres  bahulam  ein, 
wodurch  die  Regel  facultativ  wird  und  beruft  sich  dann  darauf, 
um  die  Ausnahme  tröTT  zu  rechtfertigen.  Das  MS.  V gibt 
dieses  Wort  allein,  die  beiden  andern  fügen  hinzu,  ich  bin 
aber  wieder  im  Zweifel,  ob  ein  Citat  aus 

der  Grammatik  sein  soll  oder  nicht  vielmehr  bedeutet:  ,mnr- 
marä  in  der  Bedeutung  dürvä  u.  s.  w.,  ist  ein  unregelmässiges 
Femininum.'  Einmal  bietet  das  MS.  V allein  eine  grammatische 
Bemerkung,  nämlich  im  Commentar  von  S.  511,  nach  dem 
von  der  Wurzel  mit  Suffix  4 abzuleiten  ist.  Es  würde 
daraus  awa  folgen  und  cs  war  daher  auf  eine  Regel  zu  ver- 
weisen, die  mit  der  von  Pügini  (VI,  1,  Gß)  gegebenen  identisch 

1 Vgl.  Aufrecht'«  Vorrede  zu  Ujjv.  Up.  p.  V. 


Digitized  by  Google 


30 


XI.  Abhandlnng:  Kirste. 


ist.  Dieselbe  Regel  sollte  im  Coramentar  von  S.  795  stehen,  da 
dort  das  n der  Wurzel  vor  dem  Suffix  verschwindet; 

es  heisst  aber  blos 

Ein  ähnlicher  Fall  begegnet  uns  im  Oommentar  des  S.  396 
bezüglich  der  Ableitung  des  Wortes  . Es  heisst  dort  zuerst, 
dass  nach  dem  Vocal  der  Wurzel  T*  ein  n eingeschaltet  werde, 
darauf  folge  d und  das  Suffix  rn;  wir  erhielten  auf  diese  Weise 
punndra,  punndra  und  man  erwartet  entweder  eine  Regel,  die 
auf  die  von  den  Prätiläkhyas  gegebene  Vorschrift  von  der  Ver- 
doppelung des  ersten  Consonanten  einer  Gruppe  (siche  meinen 
Aufsatz  in  den  Mdin.  Soc.  Ling.  V,  109  ff.)  hinweist  oder  die 
Unterdrückung  des  einen  Nasals  gestattet.  Ein  Ausweg  wäre, 
punndra  als  die  ältere  (vedische)  Form  zu  betrachten,  pundra 
als  die  neuere;  doch  muss  ich  bemerken,  dass  meine  Hand- 
schriften an  dieser  Stelle  miteinander  nicht  übereinstimmen 
(siehe  die  var.  lect.). 

Ein  Nasal  wird  übrigens  als  ,quantitd  ndgligcablc'  belian 
delt  bei  der  Etymologisirung  des  Wortes  «wfl s.  (S.  418).  Im 
Text  geben  die  zwei  besten  Handschriften  als  Wurzel  ul  W. 
obgleich  im  Dhätupätha  nur  ä existirt,  wie  auch  der  Coiu 
mentar  hat.  Ich  habe  ifrtsfa;  aufnehmen  müssen,  da  alle  drei 
MSS.  so  lesen,  eine  Form,  die  übrigens  nur  eine  Variante  von 
ist,  das  mit  Ujj.  Up.  IV,  30  aufzunchinen  wieder  der 
Umstand  verbietet,  dass  Ilcmachandra  im  Dhütupürüyana  nur 
TfUS  anerkennt  und  'Jmr  als  die  Lesart  , anderer'  anführt.  Ein 
Versuch,  den  Nasal  zu  rechtfertigen,  dürfte  im  MS.  T vor- 
liegen, wo  als  Bedeutung  von  statt  ■•nf,  : gegeben 

ist,  w;is  zur  Wurzel  iftw  gehört,  wobei  dann  allerdings  wieder 
das  d,  sowie  die  Vriddhirung  des  o unerklärt  bleibt.  Mir  scheint 
aus  alledem  hervorzugehen , dass  ursprünglich  hier  ge- 

standen habe,  — so  liest  in  der  Thnt  auch  Ilcmachandra  im 
Dhätupüräyapa  unter  WtT  — und  dass  wir  das  n der  in  den 
Volkssprachen  Indiens  so  gewöhnlichen  Nasalirung  zuzuschreiben 
haben.* 

1 SS.  288,  439,  768  fehlen  grammatische  Referenzen  ffir  oj ; S.  "IG  Hir 
mw>j\  S.  779  für  guh. 

9 Vgl  Kulm,  Beitr.  s.  Plligr.  33  f.  Morris,  Tr.  9th  Or.  Congr.  I,  46^.  Seu»ft, 
Inscr.  de  Piy.  1,  16  f.  Schulze,  K.  Z.  33,  366  ff. 
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13.  Eine  ganze  Anzahl  von  Etymologien  sind  nur  durch 
die  Annahme  von  Consonantensubstitutionen  möglich,  die  in  dem 
Sabdänusüsana  (II,  3)  gelehrt  werden.  Die  betreffenden  Sütras 
werden  zwar  von  Hemnchandrn  gewöhnlich  citirt,  doch  unter- 
lässt er  dies  auch,  besonders  bei  der  Annahme  der  Ersetzung 
von  <1  und  r durch  l.  So  gibt  er  als  Präsens  der  Wurzel 
ohne  weitere  Bemerkung  *!«*(?!,  wovon  abge- 

leitet  werden  (S.  ID)  oder  er  begnügt  sich  mit  der  Note 
wenn  er  für  fVsM,  fT^TM'  (S.  476)  oder  für  fT,  TTffw 
(S.  699)  erlaubt.  Es  sind  dies  ebenfalls  sehr  bekannte  Erschei- 
nungen der  Präkritspraehen  und  llemaehandra  behandelt  die- 
selben in  seiner  Präkritgrammatik  (ed.  Pischel)  I,  202.  IV,  28K. 

Für  einen  Lautwandel  jedoch  hält  llemaehandra  jede 
Bemerkung  für  überflüssig  und  da  ausserdem  auch  die  Hand- 
schriften sich  in  dieser  Beziehung  der  grössten  Inconscquenz 
befleissigen,  so  folgt  hier  eine  Zusammenstellung  der  betreuen- 
den Fälle  nebst  den  Gründen,  die  Air  die  Adoptirung  der  einen 
oder  anderen  Lesart  zu  sprechen  scheinen.  Es  handelt  sich  um 
den  Wechsel  von  h und  v,  dessen  wissenschaftliche  Behandlung 
vom  etymologischen  Gesichtspunkte  aus  ein  Desideratum  nicht 
blos  der  indischen  Lexicographie,  sondern  jedes  Herausgebers 
eines  indischen  Textes  ist. 

a)  Wurzeln,  Trt  (S.  242).  Alle  meine  Handschriften 
gehen  im  Text  und  Commentnr  . Nichtsdestoweniger  schrieb 
ich  den  Verschlusslaut,  da  derselbe  durch  die  alphabetische 
Reihenfolge  der  Auslaute  im  Dhätupätha  gesichert  ist  und 
andrerseits  die  davon  abgeleiteten  Worte  mit  dem- 

selben geschrieben  werden. 

TT$  (SS.  142,  423).  Dieselben  Gründe  gelten  für  meine 
Schreibung  dieser  Wurzel  und  ihrer  Allleitungen  1 und  TT*T. 

(S.  397).  Text:  alle  MSS.;  Commentar:  und 

alle  MSS. 

TV,  , binden“;  so  alle  MSS.  des  Textes  der  Sütras  47)6 
und  607.  Zwei  MSS.  des  Textes  von  S.  488  haben  b um!  so 
auch  einige  Male  im  Commentar.  Ableitungen:  TV4,  T“fv,  TMW. 
TST  (8.  491). 

1 Pet.  Wtb 
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WW.  Da  diese  Wurzel  und  ihre  Ableitungen  in  der  Mehr- 
zahl der  Fülle  mit  b geschrieben  ist,  so  corrigirte  ich  ’TW  S.  475, 
Text,  gegen  alle  Handschriften. 

(wohl  verwandt  mit  , wachsen').  Alle  Handschriften 
geben  v im  Text  der  SS.  486,  990,  dagegen  finden  wir  ini 
Commcntar  auch  b.  Ich  schrieb  das  letztere  wegen  der  Ab- 
leitungen WSTlf  und  wfflj . 

fK*.  Nach  allgemeinem  Usus  unterschied  ich 
von  fqw  Der  Commentar  von  S.  101  lässt  die  Wahl 

zwischen  beiden,  um  zu  erklären;  ich  schrieb  im  Text 

mit  den  Handschriften  f’TO,  dagegen  adoptirte  ich  gegen  die 
Handschriften  im  S.  81,  weil  als  Bedeutung  gegeben  ist. 

b)  Worte.  '*IST  (S.  514).  Die  Manuscripte  sprechen  für 
l>b,  obgleich  es  von  Wurzel  av  + vn  abgeleitet  ist.  Es  ist  wohl 
verwandt  mit  WT. 

(S.  257)  wird  von  Wurzel  ku  + Suffix  andha  abge- 
leitet. Ich  habe  den  Halbvocal  geschrieben,  da  das  griech.  Ki- 
avOo;1  denselben  verbürgt,  obgleich  die  Handschriften  h bieten. 

I werden  von  den  Wurzeln  ku  und  gu  f Suffix 

era  abgeleitet,  aber  von  den  Handschriften  mit  b geschrieben 

(S.  431). 

(S.  161).  Die  MSS.  schwanken;  ich  schrieb  e,  weil 
es  von  vach  abgeleitet  wird,  was  immerhin  wahrscheinlich  ist. 

(S.  157)  wird  von  bandh  abgeleitet,  ist  aber  ohne 
Zweifel  mit  rndhü  verwandt.  Die  Handschriften  des  Comraen- 
tars  haben  i>. 

(S.  296)  wird  von  vap  abgeleitet.  Vielleicht  ist 
welches  eine  Handschrift  bietet,  mehr  correct. 

I werden  von  den  Wurzeln  vfi  (S.  9)  barb 

(S.  397)  und  vri  (S.  441 ) abgeleitet.  Ich  habe  beide  Varietäten 

gegeben  und  mich  dabei  an  diese  Ableitungen  gehalten,  ob- 
gleich sie  selbstverständlich  nur  theilweise  richtig  sind. 

I <4TJT  werden  von  vah  (S.  726)  abgeleitet,  aber  mit 
b geschrieben,  das  für  das  erste  infolge  seiner  Verwandtschaft 
mit  bfih,  für  das  zweite  wegen  des  iranischen  bcizu  sicher  steht. 

(S.  127)  wird  von  vl  abgeleitet  und  das  awest.  vaijnüh 
spricht  ebenfalls  für  den  Halbvocal;  ich  habe  aber  trotzdem  b 

* Kutin,  Herabk.  d.  F.*  p.  119.  Darmeateter,  Orm.  et  Ahr.  64. 
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vorgezogen,  da  alle  Handschriften  dieses  Wort  auch  sonst  so 
schreiben  und  dies  die  allgemein  recipirte  Form  zu  sein  scheint. 

wird  mit  Hilfe  des  Substituts  v gebildet,  das  ich  so 
stehen  Iiess  (S.  244). 

^3  (S.  201)  wird  von  vus  abgeleitet. 

wt*  etc.  Es  ist  wohl  allgemein  anerkannt , dass  die 
Wurzeln  vfih  und  vyimh  besser  mit  b geschrieben  werden, 
nichtsdestoweniger  änderte  ich  die  von  meinen  MSS.  gebotene 
Schreibweise  nicht,  sondern  begnügte  mich,  die  davon  abgelei- 
teten W orte  M?M,  MffM.  wf\£w,  W^M  (SS.  194,  884,  913,  990) 
mit  theilweiser  Zustimmung  meiner  Handschriften  mit  h zu 
schreiben. 

WM  (S.  268)  wird  von  bandh  abgeleitet  und  auch  mit  b 
geschrieben  von  Ujjv.  Up.  III,  5;  ich  folgte  meinen  Handschriften. 

MtWMi  (S.  27)  wird  von  »tu  + aka  abgeleitet. 

c)  Suffixe.  Was  die  Suffixe  M.  MT  und  WM  anbelangt, 
so  ist  es  unmöglich,  aus  dem  handschriftlichen  Material  eine 
Norm  abzuleiten.  In  S.  317  handelt  es  sich,  wie  die  alphabe- 
tische Reihenfolge  beweist,  um  das  Suffix  ha ; die  Manuscripte 
schreiben  aber  trotzdem  im  Commentar  MvM,  nicht  valba,  wie 
man  consequenter  Weise  erwarten  sollte,  da  das  Wort  von  val 
abgeleitet  wird.  Mit  demselben  Suffix  bn  werden  (S.  319)  IM 
und  tn gebildet,  während  das  mit  dem  ersteren  offenbar  zu- 
sammenhängende M*MW  (S.  190)  anders  etymologisirt  wird. 

wird  von  der  Wurzel  kji.  mit  Hilfe  des  Suffixes 
vara  abgeleitet  (S.  441),  da  jedoch  zwei  MSS.  b geben,  habe 
ich  dieses  beibehalten,  abgesehen  vyn  der  wahrscheinlichen  Ver- 
wandtschaft des  Wortes  mit  Cerberus.  Mit  demselben  Suffixe 
sind  JWT,  WJWT,  ^*MT  (S.  444)  und  MJMTVw  ;S.  5ft5)  ge- 
bildet, deren  Orthographie  jedoch  nach  den  Handschriften  ge- 
regelt wurde. 

Im  S.  499  geben  drei  Handschriften  MM,  das  vierte  MM, 
während  in  dem  folgenden  Sütra  wieder  alle  mit  diesem  Suffix 
gebildeten  Worte  mit  w geschrieben  werden.  Ich  adoptirte  ’JJWM, 
WiJWM,  aber  W<MM,  etc. 

14.  Einige  Male  macht  Ilemachandra  Zusätze  in  seinem 
Commentar.  So  bezieht  sich  der  in  S.  20  gelehrte  Verlust  des 
Causativcharakters  nur  auf  Worte,  die  das  Suffix  a enthalten. 
Ilemachandra  dehnt  denselben  jedoch  auch  auf  Worte,  die  mit 

SitxuDgsber.  d.  phil.-but.  CI.  CXXXI1.  Bd.  II.  Abli.  3 
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dem  Suffix  kvip  gebildet  sind  und  sogar  auf  Verbalformen  aus. 
Es  ist  interessant,  zu  sehen,  dass  Ujjvaladatta  sich  dasselbe  in 
seinem  Commentar  zu  Up.  II,  22  erlaubt. 

Sütra  244  enthält  einen  Gaua  von  Worten,  die  mit  uda 
enden,  Hcmac.handra  fügt  hinzu.  Auf  dieselbe  Weise  fugt 

er  zu  und  (S.  370),  und  drei  Worte,  die  nicht 
mit  Labialen  endigen,  am  Ende  des  Commentars  von  S.  932 
hinzu,  welches  sich  blos  mit  solchen  Worten  beschäftigt. 

Im  S.  635  wird  mit  WT  flTt  *T^nnrS  erklärt. 

Man  ist  versucht  in  oder  zu  ändern  und  als  ein 
in  den  Text  gedrungenes  Synonym  von  zu  betrachten,  da 
Ilemaehandra  in  seinem  Anekärthasaiiigraha  II,  152  blos  die 
zwei  Bedeutungen  und  von  angibt;  zwei  Hand- 

schriften haben  jedoch  ganz  deutlich  die  recipirte  Lesart.  Ein 
hübsches  Beispiel,  wie  falsche  Bedeutungen  in  den  Text  ge- 
langen können,  finden  wir  im  Commentar  von  S.  237,  in  dem 

durch  • erklärt  wird,  das  im  zweiten  MS.  ge- 
schrieben ist,  aus  dem  dann  im  dritten  wurde.  Es  wäre 

nicht  zu  verwundern,  wenn  schliesslich  von  einem  pedantischen 
Abschreiber  beide  Formen  und  in  seine  Copie  auf- 

genommen worden  wären. 

Ilemaehandra  hat  ohne  Zweifel,  wie  auch  die  oben  be- 
rührte Uebereinstimmung  mit  Ujjvaladatta  darthut,  andere 
Werke  zur  Abfassung  seines  Commentars  benutzt;  es  findet  sich 
jedoch  keine  Referenz,  nur  im  Commentar  von  S.  33  erwähnt 
er  die  Kaläpakas,  deren  nahe  Beziehung  zu  Hemaehandra  schon 
von  Kielhorn  erwiesen  wurde. 

IV.  Der  Index. 

15.  Unter  den  4300  Worten  finden  sich  einige  zweifel- 
hafte Formen,  die  ich  hier  der  Uebersichtlichkeit  halber  zu- 
sammenstelle. 

’älMq  M oder  Der  beginnende  Vocal  ist  in  eupho- 

nischer Verbindung  mit  vorhergehendem  a (8.  480,  C.). 

f.tfcfT ) oder  fT^l)  sind  Lesarten  von  zwei  MSS.,  das 
dritte  hat  Hü  **(  TJ,  das  aber  schon  früher  vorkommt.  Die  Worte 
sind  unbekannt,  ist  vie  lleicht  zu  corrigiren?  (8.  316,0.) 
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411  oder  ts.  Beide  Wurzeln  RT7T  und  R*R  existiren 

s»  \a  >a  'S  v»  x ^ 

in  den  Dhätupäthas  (siehe  oben  unter  §.  2)  und  es  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  gelungen,  die  zu  ihnen  gehörigen  Worte  ( koia , 
kosha  etc.)  sicher  zu  etymologisiren.1  (S.  178.) 

<«\ 3! l *'i  oder  «G afc lei . Das  erste  könnte  zu  4T1JTW  gehören, 
das  zweite  zu  RiKW,  das  im  S.  187  erklärt  wird  (S.  193,  C.). 

Rf«^Rl  oder  Es  ist  sehr  auffällig,  dass  sich  die- 
selben Varietäten  in  Pänini’s  Gana  finden  (S.  45,  C.). 

TjfC«,  RfTRi  oder  RfTRi  (siehe  oben  unter  §.  1).  Da  keine 
Bedeutung  dabeisteht,  so  ist  es  unmöglich,  zu  entscheiden, 
welches  die  richtige  Lesart  ist.  (S.  45,  C.) 

oder  (S.  125,  C.,  vgl.  S.  1 90,  C.  fR*R). 

RKT)  man  könnte  auch  lesen.  Ist  vielleicht  die  Ver- 
muthung  berechtigt,  dass  Hemachandra  RI'RT  oder  RIT^T  in 
R,  resp.  RT  + x=rr  theilt,  da  er  unmittelbar  vorher  die  drei 
Formen  »fhn.  RIxftRT  und  RTRfarT  besprochen  hat?  Der  Vor- 
gang ist  ja  aus  dem  Verhältnis  von  Wörtern  wie,  sita , atita ; 
»ura,  rimtra  bekannt  genug,  und  die  beiden  Wörter  apvä  und 
äprn  werden  von  Hemachandra  (S.  501!)  angeführt.  (S.  514,  C.) 

firfRfiTR  und  ftrfRfRR  (S.  17).  Hier  gilt  dasselbe,  wie 
für  411  «s  und  RWR5. 

4 M «J  <« 

Ich  gebe  ferner  ein  Verzeichniss  der  Worte,  die  zweimal 
ctymologisirt  werden. 

Rfal  SS.  609,  635. 

RTRt  SS.  804,  746,  C. 

W SS.  949,  20,  C. 

RM  SS.  4,  87,  C. 

SS.  487,  42*>,  C. 

RR  SS.  807,  729,  C. 

RTRf  SS.  187,  269,  C. 

TfTR  SS.  688,  270,  C. 

TTflT  SS.  622,  270,  C. 

RtSfR  S.  709,  zweimal. 

R^t  i SS.  9,  441  (397). 

RTftä  SS.  618,  634. 

VW  SS.  463,  388,  C. 

1 Juhsnmon,  Idg.  Forsch.  II,  -0. 
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wn  SS.  330,  G05. 

WT  SS.  5,  388. 

16.  In  der  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe  wurde  bemerkt, 
dass  alle  Worte,  deren  Bildung  im  Sütra  nicht  gelehrt  wird, 
im  Index  mit  einem  C.  (commcntary)  versehen  sind;  da  die 
Anwendung  dieser  Marke,  die  dazu  dienen  soll,  das  wahr- 
scheinlich auf  itltere  Quellen  zurückgehende  Sprachgut  von  den 
Zusätzen  Hemachandr&’s  zu  sondern,  manchmal  Zweifel  verur- 
sacht, so  halte  ich  ein  paar  Worte  über  das  von  mir  dabei  be- 
folgte Princip  ftlr  nothwendig.  Vor  Allem  ist  klar,  dass  solebe 
Zusätze,  wie  sie  unter  §.  14  besprochen  wurden,  das  C.  erhalten 
müssen;  desgleichen  Worte,  bei  deren  Bildung  vom  Wortlaute 
des  Sütra  nicht  autorisirtc  Buchstabensubstitutionen  vorausge- 
setzt werden  (siehe  unter  §.  13)  und  endlich  auch  Zusammen- 
setzungen, die  sich  erst  im  Commentar  finden,  wie  z.  B. 
f*T*T  (S.  38),  (S.  85),  (S.  201).  Das  zuletzt  ange- 

führte Beispiel  ist  deswegen  bemerkenswert!!,  weil  Hemachandra 
das  Simplex  TTT  nicht  gibt,  so  dass  also  die  im  Sütra  stehende 
Wurzel  gar  kein  autorisirtes  Beispiel  liefert.  Nichtsdesto- 
weniger musste  so  behandelt  werden,  da  sonst  im  Sütra 
die  componirten  Wurzeln  genau  angegeben  werden,  z.  B. 
S.  21  f*l?T,  S.  266  *J*äT  von  und  *TT  oder  S.  651  IHTflT  von  H 


und  H. 

In  S.  580  findet  sich  nur  das  Suffix  und  die  beiden 
Wurzeln  und  an  die  dasselbe  antritt,  sind  durch  Anu- 
vj'itti  aus  dem  vorhergehenden  herüberzunchmen;  da  an  der 
Legitimität  dieser  , Nachwirkung'  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist, 
habe  ich  die  Worte  und  ohne  Marke  gelassen.1  Was 

sollen  wir  aber  thun,  wenn,  wie  in  S.  2,  keine  Anuvptti  möglich 
ist V Der  Commentar  sagt,  dass  das  Suffix  ^ an  jede  Wurzel 
antreten  könne,  eine  Erklärung,  die  nach  dem  oben  Uber  den 
Unterschied  der  Unädiworte  und  der  mit  Kritsuffixen  gebildeten 
rd  gebilligt  werden  können  und  es  scheint 
in  selbstständiges  Sütra.  sondern  nur 
l'itolüberschrift,  vor  uns  hätten.  Da  uns 
Mittel  zu  Gebote  stehen,  nin  an  lletna- 
eine  so  einschneidende  Kritik  zu  ilben, 
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so  habe  ich  die  von  ihm  gegebenen  Beispiele  als  durch  den 
Wortlaut  des  Sütra  autorisirt  angesehen.1 

Wenn  im  Siitra  eine  Reihe  von  Worten  angeführt  ist,  die 
mit  ädi  endigen,  so  sind  die  vom  Commentar  hinzugefügten 
als  nicht  genuin  betrachtet  worden.  Ein  ganz  anderer  Fall 
scheint  mir  jedoch  vorzuliegen  in  den  SS.  5 und  273.  In  beiden 
finden  wir  den  Ausdruck  ifi^,  der  uns  schon  einmal  (unter 
§.  12)  beschäftigt  hat.  Hemaehandra  zählt,  mit  Ausnahme  von 

(S.  5),  das  aber  wahrscheinlich  nur  ein  graphisches  ,de- 
doublement1  des  vorausgehenden  ist,  und  (S.  273),  das 
wie  ein  späterer  Zusatz  aussieht,  da  es  hinter  den  Käraka- 
wörtern  steht,  an  beiden  Stellen  dieselben  Wurzeln  als  unter 
diesen  Gapa  fallend  auf,  und  ich  habe  daraus  den  Schluss  ge- 
zogen, dass  wir  es  mit  einer  fixirten  Reihe  zu  thun  haben, 
infolge  dessen  nur  und  *^*=l'*1 : die  Marke  erhalten  konnten. 
Ebenso  habe  ich  die  unter  (S.  572)  und  «rrf^  (S.  367) 

von  Hemaehandra  angeführten  Wurzeln  als  einem  Gapa  ange- 
liürig  betrachtet  und  dasselbe  mit  den  unter  (S.  708) 

fallenden  Worten  gethan. 

Schliesslich  noch  einige  Bemerkungen  über  die  neuen 
Worte,  denen  ich  im  Index  einen  Stern  i*)  vorgesetzt  habe.  Ich 
habe  dies  nur  getlmn,  um  dem  Leser  sofort  einen  orientirenden 
Ueberblick  über  das  neue  Material,  — es  sind  gegen  900  W orte, 
das  ist  etwas  mehr  als  ein  Fünftel  der  überhaupt  von  Hema- 
chandra  etvmologisirten  — zu  ermöglichen. 

Die  Feminina  auf  ä sind  speciell  angeführt  worden,  da 
es  vorkommt,  dass  entweder  dieses  oder  das  Masculinum-Neu- 
trum  im  Petersburger  Wörterbuch  fehlt.  Der  Index  gibt  daher 

dMl  erhielt  das -Sternchen,  da  es 
nicht  das  Femininum  zu  TU  ist,  *ftrcrr,  weil  es  ein  von  dem  bis 
jetzt  bekannten  Wort,  das  übrigens  nur  in  der  Composition 
vorkommt,  ganz  verschiedenes  Wort  ist.  WM  blieb  ohne  Stern, 
obgleich  es  bis  jetzt  nur  in  HjfTT  nachgewiesen  ist,  da  keine 
Bedeutung  dabeisteht  und  TTW,  sowie  blieben  ebenfalls 

ohne  solchen,  obgleich  beide  von  den  europäischen  Lexieo- 
graphen , ebenso  wie  natürlich  , als  Participia  erklärt 
werden. 

1 Ebenso  die  mit  Suffix  man,  S.  911  und  an,  8.  952  gebildeten  Worte. 
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Im  Commentar  finden  sich  ebenfalls  eine  Anzahl  unbe- 
kannter Worte  und  ich  stelle  sie  der  besseren  Uebersicht  halber 
sammt  ihren  Synonymen  hier  zusammen. 

^rsrnp  = S.  518. 

= <*>■#  findet  sich  bis  jetzt  nur  in  Päpini  V,  2, 

30,  S.  124. 

S.  728. 

^3ipa  = <*Wra,  s.  479. 

= gr&r,  s.  507. 

^rrg"  m.  Bedeutung  der  Wurzel  *33. 

TOfl  = öFUT,  S.  403. 

1 = S.  449. 

S.  717. 

irv^iir?TT  =--  S.  397. 

JTfTfH^T  = ^fT,  S.  606. 

S.  256. 

T5T3Sf3fW-  =:  ’srfjf,  S.  692. 

oder  m.  = S.  844. 

flTTWftmTT = J%T,  S.  431. 

Uebcr  die  in  dem  Upädigapasütra  enthaltenen  neuen 
Wörter,  sowie  Uber  das  gegenseitige  Verhältnis  von  Homa- 
chandra’s  und  Ujjvaladatta’s  Werk,  gedenke  ich  eine  eigene 
Studie  zu  veröffentlichen. 


1 Die  Form  ist  nicht  ganz  sicher. 
8 Eine  Handschrift  hat  übrigens 
8 Vielleicht  f3PC5T0 
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XII. 

Albanesische  Studien. 


Von 

Gustav  Meyer, 

rorresp.  Mitglied«  der  kai*.  Akademie  der  Wiitsenschafton. 


rv. 


Das  griechisch -siidrumünisch -albanesische  Wortverzeichniss  des 
Kavalliotis,  herausgegeben  und  erklärt. 


V orbemerkung. 

Die  beiden  wichtigsten  Denkmiller  für  die  Kenntniss  und 
das  Studium  des  Albanischen  und  des  Südrumänischen  aus  dem 
vorigen  Jahrhunderte  sind  die  Eicavüjftxr,  ät?a<jxzX(a  von  Daniel 
und  die  Ilparrsitstpia  von  Kavalliotis.  Von  der  ersten  Schrift  be- 
sitzt die  kaiserliche  Hof'bibliothek  in  Wien  ein  Exemplar  vom 
Jahre  1 802 ; eine  ältere  Ausgabe,  deren  Jahr  und  Druckort 
unbekannt  ist,  hat  Leake  besessen  und  daraus  das  Lexikon 
in  seinen  Researches  in  Greece,  London  1814,  abgedruckt. 
Miklosich  gibt  in  seinen  Rumunischen  Untersuchungen  I , 
2.  Abtheilung  (Wien  1882),  S.  43  f.  ausführliche  Nachricht  Uber 
das  Buch  und  hat  den  rumänischen  und  griechischen  Theil 
mit  einer  lateinischen  Interlinearversion  mitgetheilt.  Ein  ge- 
nauer, vollständiger  Abdruck  des  ganzen,  jedenfalls  ungemein 
seltenen  Buches  wäre  in  hohem  Grade  erwünscht. 

Von  dem  zweiten  jener  beiden  Bücher,  der  tlpoToxsipia 
des  Kavalliotis,  sagt  Miklosich  a.  a.  O.  S.  9,  es  sei  , verschollen4. 
Professor  Thunmann  in  Halle  besass  ein  Exemplar  davon  und 
hat  den  lexikalischen  Theil  in  seinen  , Untersuchungen  über  die 
Geschichte  der  Östlichen  europäischen  Völker*  I.  Leipzig  1774, 
S.  181 — 238,  abgedruckt.  Aus  diesem  Thunmann’schen  Ab- 
drucke, der  von  Fehlern  und  Missverständnissen  nicht  frei  ist, 

Sitzangsber.  i.  phil.-bi*t.  CI.  CUXII.  Bd.  M.  Abh.  1 
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stammt  alle  Kenntniss  der  Rumänologen  und  Albanologen  über 
dieses  Buch.  Auch  Miklosich  konnte  sich  in  seiner  Bearbeitung 
des  stidrumänischen  Wort  materiales  a.  a.  O.  10  ff.  lediglich  darauf 
stützen  und  hat  die  IrrthUmer  Thunmann’s  mit  hinüber  nehmen 
müssen. 

Ein  Exemplar,  vielleicht  das  einzige  noch  vorhandene  — 
jedenfalls  ist  mir  bei  verschiedenen  Nachforschungen  kein  an- 
deres bekannt  geworden  — befindet  sich  in  meinem  Besitz.  Bei 
dem  durch  seine  verhältnissmässige  Reichhaltigkeit  und  aner- 
kennenswerthe  Genauigkeit  bedingten  hohen  Werthe  des  Buches 
für  das  Studium  des  Albanischen  und  des  Südrumänischen 
(Picot  nennt  es  ,le  monument  le  plus  precieux  que  nous  posse- 
dions  sur  le  dialecte  maeedonien')  habe  ich  es  für  nicht  über- 
fliissig  gehalten  eine  neue  Ausgabe  des  1170  Nummern  ent- 
haltenden Wörterverzeichnisses  in  griechischer,  vlachischer  und 
albanischer  Sprache  vorzulegen,  welche  zunächst  den  Text  des 
Kavalliotis  in  seiner  durchweg  griechischen  Schreibung  sorg- 
fältig wiedergibt,  eine  deutsche  IJebersetzung  und  einen  mög- 
lichst knappen  Commentar  enthält,  der  die  Mittheilungen  des 
Verfassers  an  dem  seither  bekannt  gewordenen  Materiale  prüft, 
dessen  Deutungen  zusammenstellt  und  sich  hie  und  da  selbst 
an  solchen  versucht. 

Das  Thunmann’schc  Exemplar  umfasste  104  Seiten  in 
kleinem  Octav.  Das  meinige  zählt  nur  06  Seiten,  die  letzten 
8 Seiten  sind  ausgerissen  worden.  Sie  scheinen,  nach  Thun- 
mann’s  Angabe,  ein  lateinisches  Abc-Buch  enthalten  zu  haben, 
dessen  Verlust  uns  nicht  weiter  zu  betrüben  braucht.  Was 
das  Buch  ausser  dem  Wörterverzeichniss  enthält,  halte  ich 
nicht  wieder  abdrucken  lassen  (mit  Ausnahme  eines  rumänisch- 
griechischen  Satzes  auf  S.  92),  weil  es  kein  wissenschaftliches 
Interesse  bietet.  Es  sind  durchaus  dieselben  Sachen,  die  sich 
in  allen  ähnlichen  Fibelbüchern  für  die  Schuljugend  finden, 
Gebete , Zahlwörter , Sprüche  und  Daten  aus  der  biblischen 
Geschichte,  Kirchenlieder,  und  das  alles  in  einem  gewöhnlichen 
Neugriechisch,  das  ohne  jeden  mundartlichen  Beigeschmack  ist. 
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Der  Titel  des  Buches  ist  folgender: 

I1PQT0I1EIPIA 

LI  APA 

TOT  iOd'OAOriQTATOV 
Kat  AiJectpuinixGO  Atoacxa/.o'j 
'hpox^poxo;, 

Kat  ripuis-a iti  Kup(ou 
eEOAÜPOV  ANAITASlür 
KABAAAIQTOT 
TOT  MOSXOIIOAITOV 
ErNTEOEIiA, 

Kat  v5v  itpiöxov  Tjrtoi;  IxSoOeiaa 
toü  'Evriporärou , xai  XpT)aiptoxaxou 
kuptou  raup-fiou  Tptxouxa,  xoü  xai  koa- 
jx^axr,  !xtXrfO[i'vou  Ix  Ttatpioo^ 

MaoyoxoXctox. 

ENETIHIIIN 
xl/o  1770. 

Llapi  ’Avxtovuu  T(7>  RdpxoXt. 

8UPERIORUM  PERMIS8U,  AC  PRIVILEOIO 

S.  3 wird  von  einer  kurzen  Vorrede  eingenommen,  die 
folgendermassen  lautet : 

EilHEvicTOTSt. 

'AxiXixYjTs;  EtjsXEtv  ssa  TEXstsnjxop,  ojti;  tot’  Jv  z£pjx:t  äuvä- 
;xevo;.  Ei  |i£v  vap  xtiseio;  ipojv  exx»;  ts  itrjvOsxcv  ewj,  aüxb  x'o  stvat 
5v . äxpsxijxtov  ssx'tv  äxpbxT(xs;  ■ ei  2e  evxb? , pt^a  xai  , xat  atxta 
uxapyov,  stix  sXaxxov  xsu  (j.r,  xpEtxxsvs;  • vr;-io!^  xat  -atJtot?  xou  xaxap- 
xtcptoü  bro  Tfjx  äXr/Jxj;  itpooTjiEpiEvou  csfia;.  TaOx’  äpa  ässtäti?  sfi) 
xsi;  xax'  £|xs  yptijtEvo;,  obbäsoxe  xb  evxeXe?  zpoxptvat  xsü  äxcXoüj  ara- 
vatvo|xat. 

*0  ev  '1epo5t?asxaXsn  'Iepoxtjpu^  za: 

IlptoTSTOreäs  Oeibtdps?  'Avaxxaxtou 
Kaßa/.Xtwxtr;;  'O  ex  MaoyoziXea)?. 

S.  4 zeigt  ein  Bild  der  heiligen  Dreifaltigkeit  (Holzschnitt), 
S.  5 — 11  ein  griechisches  Abc-Buch,  S.  12  einen  Holzschnitt, 
die  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  darstellend.  Das  Wörter- 
buch steht  von  S.  13 — 59,  in  drei  Coluranen  angeordnet  nacli 
der  alphabetischen  Reihenfolge  der  griechischen  Wörter,  denen 

1» 
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jedesmal  die  südrumänische  and  albanische  Uebersetzung  zu- 
gefügt  ist:  'PupLaft'xa.  BXayixa.  ’AÄßovtTtxa. 

Am  Schlüsse  des  Lexikons  ist  ein  Holzschnitt,  eine  An- 
zahl Engel  darstellend,  deren  zwei  vorderste  einen  Schild  mit 
einem  Christusbilde  halten:  r,  oovalji;  tö>v  «(ogi-nov  steht  darül»er. 
Ein  weiteres  Bild  auf  S.  60  stellt  die  Verkündigung  (5  ei>zv- 
fSMGixcc)  dar.  Es  folgt  S.  61  ein  griechisches  Gebet  an  die 
Jungfrau,  S.  62 — 67  ein  in  knappe  Sprüche  gefasster  Auszug 
aus  der  biblischen  und  der  Kirchengescliichte,  S.  68 — 79  kurze 
dogmatische  und  ethische  Sprüche  und  Gebete,  S.  80  drei  kleine 
Holzschnitte,  das  Abendmahl,  die  Kreuzigung  und  die  Grab- 
legung darstellend;  ein  gleicher  S.  81  mit  der  Auferstehung; 
S.  81 — 92  kirchliche  fooi,  darunter  S.  92  jene  rumänische  Stelle. 
S.  93 — 94  folgen  die  Zahlwörter  von  Eins  bis  Hundert  sammt  den 
Hunderten  bis  Tausend,  Zweitausend,  Zehntausend,  Zwanzig- 
tausend, S.  95  die  arabischen  Zahlzeichen,  S.  96  die  Monats, 
namen  und  die  Recheneinheiten  von  den  Einern  (ixovaiJat)  bis 
zu  Hunderttausend  Millionen.  Damit  bricht  mein  Exemplar  ab. 

Die  Wiedergabe  der  von  Kavalliotis  aufgeführten  Worte 
ist  genau  in  der  von  ihm  angewendeten  griechischen  Trans- 
scription erfolgt;  auch  die  grossen  Anfangsbuchstaben , die  er 
allen  Wörtern  gibt,  habe  ich  nicht  ändern  wollen.  Die  von 
mir  jedesmal  gegebene  Umschrift  ist  natürlich  mit  Zuhilfenahme 
aller  anderen  mir  zugänglichen  Hilfsmittel  gemacht.  Die  für 
das  albanische  sind  in  der  meinem  Etymologischen  Wörter- 
buche  angehängten  Bibliographie  namhaft  gemacht;  was  seit- 
dem dazu  gekommen  ist,  werde  ich  im  nächsten  Hefte  dieser 
Studien  verzeichnen.  Für  das  Südrnmänische  findet  man  die 
Quellen  in  den  beiden  Arbeiten  von  Miklosich,  ,Rumunischc 
Untersuchungen*  I 1.  2.  Wien  1881.  1882,  und  , Beiträge  zur 
Lautlehre  der  rumunischen  Dialekte*  1 — V.  Wien  1881 — 1883 
angegeben.  Hinzugekommen  sind  seitdem  folgende  wichtigere 
Arbeiten: 

M.  Gastf.r,  Chrestomathie  roumaine.  I.  n.  Leipzig.  1891. 

M.  G.  Obkdenaru,  Texte  Macedo- Romane.  Basme  sji  poesii 
poporale  de  la  Crusjova  publicate  dupa  manuscrisele  originale 
de  Prof.  J.  Bianu.  Bucuresei  1891. 

OöopHHKT»  ora  öiwirapcKH  iiapoAini  yxoTHopcHK«.  Heft  VIII 
und  IX.  Ot-irapcKH  upHKacKH  h ubpoBaHHa , c-töpiuru  h uagaB» 
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K.  A.  IIIauKapeBT..  Enthält  S.  491  ff.  sieben  slidrumänische  Mär- 
chen in  bulgarischer  Transscription  und  mit  bulgarischer  Ueber- 
setzung. 

Weigand  Gustav,  Die  Aromunen.  Ethnographisch-philo- 
logisch-historische Untersuchungen  Uber  das  Volk  der  soge- 
nannten Makedo-Romanen  oder  Zinzaren.  II.  Volksliteratur  der 
Aromunen.  Leipzig  1894. 

Erster  Jahresbericht  des  Instituts  für  rumänische  Sprache 
zu  Leipzig.  Herausgegeben  von  Gustav  Weigand.  Leipzig  1894. 

Einige  Worte  mögen  hier  noch  Uber  die  Transscription 
der  albanischen  und  rumänischen  Laute  bei  Kavalliotis  gesagt 
werden.  Obgleich  für  eine  solche  das  griechische  Alphabet 
möglichst  wenig  geeignet  war,  ist  sie  doch  im  Ganzen  ziemlich 
klar,  wenn  auch  nicht  durchweg  sehr  gleichmässig,  ausgefallen. 


I.  Albaneslsch. 


Weine  Schreibung. 


Kavalliotis. 


a a 

e c,  ai 

i t,  tj 

o o,  w 

u ov 

ü iov 

« (f. 

Die  Diphthonge  werden  von  ihm  mit  ai’  u.  s.  w.  bezeichnet, 
am  Wortende  schreibt  er  ay,  ey,  oy. 

r e 

r Q<> 

Die  beiden  r- Laute  sind  ziemlich  richtig  unterschieden; 
doch  kommen  einzelne  Ungenauigkeiten  vor,  z.  B.  Nr.  f)8 
unovgif  für  bure,  69  Qitotq t für  Heilt , 79  QCfimiy  für  rembej. 
Dagegen  sind  die  l- Laute  mangelhaft  unterschieden.  Man 
findet  für: 


r X,  Xi , XX 

l X,  XX. 

Wahrscheinlich  ist,  wenn  man  nach  der  Analogie  von  vv 
= n und  der  Häufigkeit  der  Fälle  sehliessen  darf,  XX  für  T 
beabsichtigt  gewesen,  vgl.  z.  B.  134  uaXXi  rrudi,  148  nXXrp  plte, 
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527  finaX) It^  hafte,  546  yyiöXX  gof,  552  XtovXXe  fufe.  Dagegen 
aber  z.  B.  121  xöDef  hole,  548  movXX  pül.  Häutig  werden 
beide  durch  einfaches  X ausgedrlickt. 


Meine  Schreibung.  KavnlliotLs. 


m fi 

n v 

ii  w,  vi,  m. 

Einfaches  n erscheint  unrichtig  ruit  vv  bezeichnet  in  160 
cpxivv  fkin.  Gutturales  n ist  v,  z.  B.  202  u(tv/y.tg  menger.  n ist 
gewöhnlich  w,  seltener  vi  (365  ijxagpovviovv  i garmünun), 
oder  m (181  vn6y  noA);  einmal  linde  ich  blosses  v (8  oaiin 
= ient). 

k x 

9 Y* 

k x,  tu 

<j  yx,  yxi,  yi,  yyi,  yy. 

Z.  B.  85  aQynxn  argint , 733  ßigyig  virgir ; 110  yyiXxiipf 
gilpers,  166  yyeqax'ivff  gerate  ine,  170  yyig/r  gerp ; 530  (pQqryyioity 
frenguze  u.  s.  w. 

t % 

d vt,  nach  v blos  *. 


Letzteres  nach  griechischer  Aussprache;  doch  kommen 
Abweichungen  vor,  z.  B.  113  quwthj  rendie. 

p it 

h pn 

h X 

j Y<  n 

s a 

2 ? 

i au,  aai 

Ftir  das  letztere  einige  Male  blos  ai,  z.  B.  53  aiovg  >nr, 
111  aiaXiaßQixx  safavrik. 

t £.  {&. 

Letzteres  Nr.  227  uqÜ£i({  mreze.  Daflir  blosses  £ 234 
ßit,yxip  viigim,  1000  ßiC,yx6y  viigöj. 

» it 

d <? 
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Meine  Schreibung. 

/ 

V 

U 

t§ 


Kavalliotis. 

<p 

ß 

TL. 


Die  gleiche  Bezeichnung  der  beiden  letzten  Laute  fuhrt 
manchmal  unliebsame  Zweideutigkeiten  herbei. 


Meine  Schreibung. 
(I 

e 

i 

0 
u 

&,  d,  i 

r 

v 

1 
V 
m 
n 
A 
k 

9 

t 

d 

P 

b 

h 

j 

y 

$ 

s 

I 

$ 

d 


II.  Siidrumiinisch. 

Kavallioti*. 

a 

e,  ai  (114  naiäefiö,  aus  etymologischem 
Grunde") 

l 

o 

ov 

9 

r 

QQ 

X 

XI,  XXt 
u 

v (auch  onjvy%(f  292) 

vv,  m,  vi  (399  n^ovviärtive) 

x 

yv.  (ng  = yx  418  nXqeyxov) 
x 
vl 
n 

(ITT 

X 

y,  yi,  yt  (269  ytopirje,  etymologisch) 
y (vor  dunklen  Vocalen) 

0 

1 

oo,  ooi 
& 

6 
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Meine  Schreibung.  Kavalliotb. 


/ 9 

v ß 


t8 

ti 

tC 

dz 

tC,  vt£ 

di 

tt,  yiC 

Z.  B.  493  ögr^ov  vrdzu,  520  pcrzKqge  mddz&re,  aber  110 
nrnevr^ov  pätedzu , 144  (movfiTTOwn^ÜQe  bumbunidzare , 197 
vrtavitt  dzadä,  521  yxQOvpart^ov  grumadzu.  di:  128  aiLovrov 
adiutu,  700  icorgaior  diuratu,  aber  657  avtZovvov  adiunu. 

In  der  Transscription  der  albanischen  Wörter  habe  ich 
die  in  meinen  früheren  Arbeiten  gebrauchte  Schreibung  an- 
gewendet. Auch  das  SUdrumilnische  schreibe  ich  phonetisch, 
obwohl  cs  hier  wahrscheinlich  besser  wäre,  sich  an  die  Schrei- 
bung des  Nordrumänischen  anzulehnen;  von  Weigand  habe  ich 
mich  in  &,  d,  i für  dessen  o,  u entfernt.  Der  Name  Aromunen, 
den  Weigand  gewählt  hat,  erscheint  mir  wenig  glücklich.  Ich 
brauche  Südrumänen,  als  Abkürzung  vl.,  d.  i.  vlachisch,  das 
Nordrumänische  kürze  ich  rum.,  d.  i.  rumänisch. 

A. 

1.  'Aßßäg.  Hyoifxevov.  Hyrtovfiiv. 

,Abt‘.  Gr.  dßßäg  ist  aramäisch,  früh  in  die  Kirchensprache 
aufgenommen.  VI.  iy  unten u,  alb.  igumen  aus  gr.  i)yovfierog  ,Abt“. 

2.  Ayd).ia.  Avdgya.  I'xandXe. 

, langsam“.  Ueber  gr.  dydha  s.  Ngr.  Stud.  IV.  VI.  nndrya 
ist  gr.  HvctQyct  ,trfcs-tard,  lentement“.  anarya  Adv.  , langsam“ 
Weigand,  cdte  cu  anarga  fjavya  allmählich,  Boj.  123.  Alb. 
gadabe  aus  asl.  a.iam  , Entfernung“,  Wtb.  60. 

3.  Ayanü.  Bdtj.  Nzova. 

,ich  liebe“.  VI.  vdi,  Weig.  voi  ,will,  liebe“.  Obed.  286  voiit ; 
rum.  voiü  (neben  voiesc)  ,will“.  Aus  lat.  volo.  Alb.  dua  = 
lat.  debeo,  Wtb.  76. 

4.  ’Ayyelog.  Ayyslov.  ’Eyye).. 

, Engel“.  VI.  angelu  (Mikl.  unrichtig  dnyelu),  bei  Obed.  339 
anghel  aus  dem  Griechischen , rum.  Inger  aus  lat.  ringeln«. 
wie  auch  alb.  engel,  richtig  tosk.  engel,  geg.  engel  Wtb.  95. 
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5.  Ayytiov.  Baaov.  Eva. 

,Gefäss'.  VI.  vasu  — rum.  vas  aus  lat.  vasum.  Alb.  ent 
ist  auch  gr.-alb.,  sonst  am,  Plur.  em.  Wtb.  12. 

6.  'A-yyimgi.  rxgtrtov.  l'xqin. 

, Angelhaken1,  dyyiargi  Dem.  zu  agr.  dyyuaxQOv.  VI.  grepu 
aus  alb.  grep  Wtb.  129.  grep  geht  auf  ein  masc.  *grappus 
(vgl.  it.  grappo  , Traubenkamm',  friaul.  grapp , strascino',  prov. 
graps  , hohle  Hand')  mit  pluralischem  Umlaut  zurück.  Hieher 
gehört  auch  gr.-alb.  grap  , fange  mit  der  Angel',  graps 
, kneipe,  schäle  mit  den  Nägeln  ab'. 

7.  Aytlaöa.  Beruf.  Aiöntf. 

,Kuh‘.  dyeldda  ist  Augmentativ  zu  dyeXddiov  ,Kuh‘,  Const. 
Porph.  Caer.  464,  ein  Deminutiv  zu  dytXdq  ,zu  einer  Ileerde, 
dyihj,  gehörig',  Schol.  Apoll.  Rhod.  n 89.  Vgl.  ßoCq  dyt- 
Xair,  bei  Homer.  VI.  vakä  — rum.  vaal  aus  lat.  vacca.  Alb. 
bopt  Alb.  Wtb.  248;  hieher  gehört  der  in  Griechenland 
häufig  vorkommende  Ortsname  bopts , Ai dntai  , Kuhtrift', 
z.  B.  in  Attika,  in  Sikyonia  (Nou/ixi)?  Nie;  gtotictows 
Athen  1890,  S.  56.  146). 

8.  "Ayioq.  —dpxov.  Zoitvx. 

, heilig'.  VI.  sämtu , bei  Obed.  samt  aus  * samptns  = 
sanctus.  stä  Marie  Weigand  II  10,  3.  74,  3 ist  Abkürzung 
des  unbetonten  sämtä.  Rum.  ist  sänt  = sanctus  neben  sßnt 
aus  asl.  CKATTk.  In  dem  vl.  Märchen  in  Schapkarevs  Samm- 
lung (I  491)  wechselt  der  Erzähler  zwischen  säntul , svintul, 
sväntul  und  svetul  (aus  bulg.  c6em ) Mihatl.  Alb.  lent,  richtig 
ssAt  Wtb.  404. 

9.  'Ayxdbh.  ~y.ivov.  l'xtia. 

,Dom‘.  Gr.  dyxäih , Dem.  von  lixavda  flir  äxdfh , mit 
lautlicher  Angleichung  an  andere  Wörter  mit  dyx-,  VI.  sliinu, 
Weig.  Min , Obed.  schin,  rum.  spin  = lat.  splnus  neben 
spina.  Alb.  ipine  , Rückgrat'  aus  spina.  Alb.  <jep  Wtb.  138. 
,Dorn‘  ist  sonst  gtmp,  gr.  gbimp.  Beider  Etymologie  ist 
nicht  bekannt. 

10.  Ayy.df.Tj.  Mrgdt^g.  Tlovaaxtfi. 

, Arm  voll'.  VI.  bratsä  ist  Pluralform  = lat.  brachia;  Weig. 
Nr.  103,  15,  Obed.  S.  15,  39.  Rum.  braf,  PI.  bra(e  und 
bra\d,  Gaster  Doine  Gloss.  25.  Thunmanns  und  Miklosich’s 
Uebersetzung  von  dyxdht  mit  ul  na  ist  falsch.  Bei  Kav. 
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Nr.  141  unter  ßgayit »v  und  pngdtt,ov  steht  bratsu.  Auch 
alb.  puStim  heisst  ,das  Fassen,  Umarmen',  Wtb.  350. 

1 1 . Ay/.orqi.  KaoiqaßhCov.  KgaataßirC. 

, Gurke'.  dyyoFqt  (spät  hyz.)  ist  Dem.  von  dem  in  gleicher 
Bedeutung  belegten  äyyovgov,  was  die  , unreif  (früher  tupög) 
gegessene  Gurke  bezeichnete.  Kyyovqog  = tiyovoog  aus  üiogoq 
Foy,  Bezzenb.  Beitr.  VI  22(5.  Verf.  ebenda  XX  118.  VI. 
kastraretsu  = rum.  craxtavct,  alb.  krastavets  sind  slavisch. 

12.  'Ayxtiivag.  Kötov.  MiraXJJovX. 

, Ellbogen'.  Agr.  dyrubv.  VI.  kdtu  auch  Nr.  768;  rum.  cot, 
aus  lat.  cubitus:  über  o ans  u vgl.  Miklosich,  Beitrüge  III  7. 
Alb.  kut  bedeutet  ein  Lüngenmass  von  zwei  Spannen. 
beftil  Wtb.  40. 

13.  Ayvdvrux.  Kagaai.  Kowrge. 

(gegenüber',  dyvavria  aus  ivavzla,  vgl.  rvgayrog,  avyretpo 
in  Leukas,  Sy  11.  VIII  364;  jovgayvog  in  Kephallenia,  ’AväX. 
II  332;  tovqayvGi  in  Cerigo,  llav3.  XIX  10;  yvl  — brvi  in 
Kephallenia,  ’AvaX.  II  191;  syvoia  für  ÄVvoia  in  Leukas,  Sy II. 
VIII  371  , kann  nach  dem  Verhältnis  von  agr.  dyrota  zu 
Itvota  gebildet  sein,  davon  dyroiaorog,  dvtyvoia<jrog,  dtgiy- 
voiaorog  ebenda  368.  VI.  karii  = alb.  karSi,  aus  türk. 

Weigands  kurst  stammt  zunächst  aus  ngr.  vagoi. 
Alb.  kund rti  = kundrej , kundreke  Wtb.  214  aus  con- 
trärius. 

14.  ’ Ayogu . Kovunugäge.  TqpnXtip. 

.Kauf1.  VI.  kumpärare,  Obed.  und  Weig.  acumpärare ; 
rum.  cumpärd  aus  lat.  comparare.  Alb.  le  bfem,  Wtb.  39,  aus 
ablevnre. 

15.  ’Ayovgida.  Ayoqidq.  l'xQtootq. 

.unreife  Traube'.  Ueber  das  griechische  Wort  s.  Nr.  11. 
Daraus  vl.  ayortdii , rum.  aguridu.  Alb.  greste  — venez. 
agresta,  Wtb.  129. 

16.  ’ldygiog.  ’Aygov.  Hiynqg. 

,wild‘.  VI.  dgm  (mit  y auch  Weig.  S.  218,  0)  ist  dygtog, 
alb.  » ege r = lat.  arris,  Wtb.  04. 

17.  'AyGtyi.  Aytoye.  Kvga. 

, Mietpreis  (eines  Pferdes  oder  Wagens)4.  VI.  ayöje  aus 
dem  Griech.,  alb.  kird  aus  türk.  \jS. 
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18.  Ayiovat;.  AywvioijQe.  TXahfaozioyuf. 

, Kampf“.  VI.  ayonitlre  vom  Aorist  von  gr.  dywritouai. 
Alb.  tialeitinje  von  tiale&tis  , bemühe  mich'  aus  türk.  ^ . «i-Ha-, 
Wtb.  443. 

19.  *Adeia.  ’Adeie.  I' rte. 

.Erlanbniss,  Müsse'.  VI.  «fdt'e  — gr.  Alb.  je,  in  allen  andern 
Quellen  je,  Wtb.  102 ; was  Pedersen,  Festschrift  filr 
Thomsen,  S.  253  gegen  meine  Etymologie  bemerkt,  ist  ohne 
Belang. 

20.  ’Adsiog.  I'mIov.  ff£u;rgdCrn. 

,leer‘.  VI.  golu,  auch  Weig.  und  Obed.,  rum.  gol  = asl. 
rOiVK  , nackt,  blos'.  Slavisch  ist  auch  i zbraztt,  Wtb.  2(50. 

21.  Adelcfdg.  Qgche.  Bqld. 

, Bruder'.  VI.  frate  wie  rutn..  aus  lat.  frater;  das  Wort 
ist  bekanntlich  eines  der  zwei  ältesten  aus  dem  Rumä- 
nischen Überlieferten  (xipva,  tipvj,  gpi~.pt  bei  Theophanes). 
Alb.  ve/ä  habe  ich  Alb.  Stud.  III  36  mit  idg.  * bhräler-  zu 
vermitteln  gesucht. 

22.  Adgdxti.  Qovoov.  Midar. 

, Spinnrocken',  ddgaxn,  richtig  volksmässig  ddgdyti , aus 
agr.  Urgaxtog..  VI.  fiuu,  Weig.  fu*  , Stricknadel,  Spindel, 
Spule',  rum.  fu»  , Spindel,  Spule,  Achse',  aus  lat.  füsus. 
Alb.  bo»t  ist  ungenau  ftir  boit,  Wtb.  42. 

23.  Aiqag.  Aß  de.  Xaßä. 

,Luft‘.  VI.  avde  und  alb.  huvd  sind  türk,  lys  ,Luft‘.  An- 
lautendcs  türk.  * ist  im  VI.  geschwunden  wie  in  am  ne 
, Mörser'  Kav.  184  aus  in  iti  (mit  hu  ,gar  nicht') 

aus  , wogegen  a.  und  ^ erhalten  sind : habare  Nach- 
richt' haimali  , Amulet'  jt  . hole  , Abtritt'  Uj-,  hn/>se 

,Gefängniss‘  hazir  .fertig'  härdiujenku  ,gebe 

aus'  hdtire  , Liebe,  Gefallen'  huzmekdr  , Diener' 

s^-cjka..  Unorganisch  ist  h zugetreten  in  hlmbare  , Speicher* 
neben  ambare  aus  ,Uil.  Der  Uebergang  türkischer  Sub- 
stantiva  auf  Vocale  und  Conaonanten  in  Feminina  auf  -e 
ist  im  Vlach.  sehr  gewöhnlich;  vgl.  z.  B.  ambare  , Speicher' 
jUit,  aridzae  , Bitte'  La.;,  aräkie  .Schnaps'  ,,  ankere  ,Heer‘ 
bairame  ,Bairam‘  ft birikete  , Feldsegen' 
u.  s.  w. 
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24.  'Atiög.  2xinoävve.  Waixova. 

, Adler*.  VI.  süipoane  mit  rum.  Suffix  von  alb.  Sliipjs 
, Adler*  (Wtb.  226).  Auch  im  Albanischen  existirt  Skipone, 
das  in  vl.  slcipona  bei  Daniel  entlehnt  erscheint.  Das 
Suffix,  aus  lat.  -önia,  ist  dem  Rum.  und  Alb.  gemeinsam. 
Alb.  faikua,  bei  Blanchus  faTkue,  aus  it . falcone,  Wtb.  98. 

25.  siriäön.  Mm XpmjXXi ov.  MmXpniX. 

, Nachtigall*.  Agr.  arßtliv.  VI.  bilbiTu,  Weig.  bilbil,  alb. 
birbir,  aus  türk. 

26.  Alua.  Fxiäy.. 

,Blut*.  VI.  sändze,  Weig.  sdndze,  Obed.  sdngi,  rum.  tauge 
aus  lat.  sanguis,  Alb.  gak,  Alb.  Stud.  III  43. 

27.  Alwvag.  Ang.  Fiairtf. 

, Jahrhundert,  Ewigkeit*.  Agr.  aitbv.  VI.  eta,  von  Miklo- 
sich  R.  U.  II  11  unrichtig  aitä  umschrieben,  vgl.  Kav. 
Nr.  457  unter  xöapog:  itg;  Boj.  S.  3 eta  ,die  Ewigkeit*; 
Weig.  303  etä  .Welt,  Leute*.  Das  Wort  stammt,  wie  alb. 
jete,  aus  lat.  aetag,  und  zwar  aus  dem  Nominativ,1  während 
die  übrigen  rom.  Formen  auf  aetdtem  zurückgehen. 

28.  Axtgaiog.  NTQt.yy.ov.  Hrggg. 

,ganz,  vollständig*.  VI.  ndregu , Obed.  intreg , rum.  hitreg 
aus  lat.  integrum.  Alb.  i tsre , geg.  Upns  aus  lat.  totänus, 
Wtb.  429. 

29.  AxöXovltog.  NTOvnqvqaqzäQOV.  Nruxqg. 

, nachfolgend*.  VI.  dupänäeätoru  ist  dupä  , hinter*  (auch 
bei  Weig.,  Obed.)  ==  rum.  dupä,  it.  dopo  u.  s.  w.  aus  lat. 
de-post.  näsätoru  ist  unklar,  auch  von  Miklosich  R.  U.  II  30 
nicht  verstanden.  Ich  verinuthe,  es  ist  Druckfehler  für 
päsätoru  — lat.  * paumtorem,  von  * passare ; vgl.  rum.  pä- 
fte'sc  ,gehe*  (Cihac  I 196.  Jarnlk,  Doinc  217);  päfitör  ge- 
hend* , pätuesc  ,laisser  passer* : also  ,naehgehend*.  Alb. 
ndiekes  von  ndiek  , verfolge*,  Wtb.  300. 

30.  ’Axöiu.  Niy.a.  Edi. 

,noch*.  dxöut,  richtiger  (txdprj  — äxpijv.  Krumbacher,  K. 
Z.  XXVII  498  ff.  VI.  nika,  Weig.  nikä  und  ningä,  letzteres 


1 Danach  berichtigt  sich  die  Bemerkung  Meyer-Lübkea , Ital.  Gr.  122, 
A.  1 : ,Das  Verbleiben  des  Nominativs  honitan  im  Vulgärlateinischen  ist 
mehr  als  zweifelhaft*. 
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im  Süden  und  im  Centrum  verbreitet,  bei  Obed.  nicä  und 
nica,  bei  Miklosich  R.  U.  II  27  nincä  und  ningu ; tiika  auch 
bei  Daniel,  Bojadschi  und  Roza  — rum.  tncä  ,noch‘,  das 
sammt  it.  anche,  afrz.  anc.  ,noch,  auch'  noch  nicht  befrie- 
digend gedeutet  ist  (Körting  Nr.  178).  Alb.  eäd,  Wtb.  83. 

31.  'Axovprritopca.  Mevzodnc/ggov.  Maretep. 

, stütze,  lehne  mich'.  Ueber  das  griechische  Wort  s.  Ngr. 
Stud.  HI  9.  VI.  wohl  me  ndo  dparu,  zu  vergleichen  mit 
rum.  a se  apärd  ,sich  schützen,  sich  vertheidigen',  aus  lat. 
apparare,  bei  Weig.  apär  , schütze';  ndo  ist  unklar,  die 
Erklärung  von  Miklosich  R.  U.  II  29  wenig  wahrscheinlich. 
Alb.  mstetem,  Wtb.  277. 

32.  Axovin.  Aßvzov.  Nzayyiöi. 

,höre'.  VI.  dvdu  (Weig.  296,  Obed.  342)  = rum.  aud  aus 
lat.  audio.  Alb.  ist  zu  lesen  vzayx.iöi,  d.  i.  ndsydj , Wtb.  66, 
aus  lat.  intelligere,  das  sonst  noch  im  Rum.  (infeldg  ^er- 
stehe') und  Ladinischen  (Gärtner  in  Gröbers  Grundriss 
I 470)  fortlebt. 

33.  'Äuget.  Magz&ve.  Arg. 

,Ende‘.  VI.  mdrdzene,  Weig.  mdrdzine  ,Ende,  Grenze', 
Obed.  mdrgine,  ebenso  Mostre  I 22  (übersetzt  mit  rum. 
hotar)  — rum.  mdrgine  aus  lat.  margimm.  Alb.  ans,  Wtb.  1 1. 

34.  ‘Axgtßög.  ~xovpnov.  Hootgirpa. 

,theuer‘.  VI.  skumpu,  auch  Weig.,  Obed.,  rum.  scump  — 
asl.  CKAvirs  , geizig';  auch  bulg.  emm , serb.  ettyn  bedeuten 
,theuer'.  Ngr.  dxgißög  — agr.  dxgißög  hat  dieselbe  Ent- 
wicklung von  , genau,  sparsam'  zu  .theuer'  durchgemacht; 
dx gißiog  schon  im  6.  Jahrhundert.  Ebenso  ist  alb.  streite, 
aus  lat.  strictus  (Wtb.  418),  eig.  , beengt'. 

35.  Axgidct.  l’xovkovyxovatg.  KagxaXtt £. 

, Heuschrecke'.  Richtig  äxgida.  VI.  gulugustä  enthält  das 
lat.  locusta,  das  allgemein  romanisch  ist,  auch  rum.  läcustä. 
Die  vulgärlateinische  Form  des  Thiernnmens,  der  im  La- 
teinischen schon  neben  der  Heuschrecke  eine  Art  Seekrebs 
bezeichnete,  war  schon  lacusta  oder  wahrscheinlicher  la- 
gusta,  langusta,  vgl.  afrz.  laouste,  port.  lagosta,  sic.  lagusta, 
neap.  tarent.  ragosta,  prov.  span,  langosta,  afrz.  langoste. 
Das  vl.  lugustä  zeigt  dieselbe  Assimilation  des  Vocales  der 
ersten  an  den  der  zweiten  Silbe,  wie  das  durch  die  besten 
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Handschriften  bei  Plautus,  Livius  u.  a.  gewährleistete  Iti- 
cusia.  Das  -k-  von  rum.  läcustä  erweckt  den  Verdacht, 
dass  das  Wort  gelehrt  ist,  wie  it.  locusta ; volksthümliche 
Ausdrücke  im  Rum.  sind  z.  B.  cälu(  (, Pferdchen“  von  cal), 
rosa?  (, Mäher“,  von  st.  kosa  , Sichel“),  in?el<1torie  (Frollo, 

, Sattelträger“).  Das  in  dem  vlachischen  Worte  Vorgesetzte 
gu-  weiss  ich  nicht  zu  erklären.  Alb.  karkafets  ist  slaviseh, 
Wtb.  178:  bulg.  CKanuAcu. 

36.  Ay.zlva.  Päz^tf.  Fege. 

, Strahl“.  VI.  radzii  = rum.  razä  wie  alb.  reze  aus  lat. 
* radia  für  radius , worauf  auch  it.  razza  , Speiche“,  prov. 
cat.  span,  raya  , Strahl“,  frz.  raie  , Streifen“  zurltckgehen. 
Dieses  * radia  ist  der  Plural  des  vulgären  radium,  das  bei 
verschiedenen  Grammatikern  (VII  1U2,  1.  287,  23.  308,  32 
Keil)  verworfen  wird. 

37.  "Akag.  Zeige.  Kgiovra. 

,Salz“.  VI.  sare , ebenso  rum. , lat.  salem.  Alb.  krfipe 
Wtb.  206. 

38.  ’AJJ&to.  Mütuevov.  Tlhovay. 

,male“.  äke&w  für  eikJw,  aus  dem  Aorist  ijkeoa  gebildet ; 
spätgr.  6hj9u).  VI.  mdtsenu  — rum.  marin,  aus  lat.  mar.hi- 
nare  von  machina ; nur  noch  it.  inarinarr..  Alb.  pfuaj  ist 
falsch  für  bfuaj,  aus  lat.  molere  entlehnt,  Wtb.  40. 

39.  'Akeiepai.  Ovyxov.  Atovey. 

, bestreiche“.  VI.  tingv  =■  rum.  ung,  lat.  ungo.  Alb.  biie.j, 
Wtb.  251. 

40.  Aktigi . Mt  rtaiov.  IJ’ktovag. 

, Pflug“.  dkhgi  aus  agr.  tlgoigov ; zunächst  ist  in  (tkttgov 
das  tonlose  o zu  e geworden,  /.  durch  Dissimilation.  VI. 
mesiu  scheint  sonst  nicht  bekannt  zu  sein ; die  Carte  de 
alegere  von  Bagav  bieten  S.  45  aratru  und  plugw,  rum. 
sind  plug  und  aratru.  Das  Wort  ist  dunkel;  hängt  es  (als 
Lehnwort)  mit  asl.  At’kiiniTH  , mischen,  kneten“  zusammen? 
Man  könnte  ven.  versor  , Pflug“  vergleichen.  Alb.  pTuar, 
Wtb.  346. 

41.  'Aksvgi.  Qggtnf,  Muk. 

,Mehl“.  Agr.  t ikevgov . VI.  farinu,  auch  bei  Weig.  und 
Obed.,  rum.  fuinä,  lat . farina.  Alb.  myel,  Wtb.  282;  an 
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meiner  dort  gegebenen  Etymologie  aus  *melva-  halte  ich 
trotz  Pedersen,  K.  Z.  XXXIII  544  fest. 

42.  Ah]9eta.  Ah)9 z*.  Batniuria. 

, Wahrheit*.  Das  vlachische  Wort  aus  dem  Griechischen; 
bei  Weig.  ali&Ha.  und  alifiea,  bei  Obed.  alihia.  In  a1i9ye. 
ali9h'a  ist  der  nach  9 folgende  Spirant  diesem  assimilirt, 
in  alihia  ist  9 in  % übergegangen.  Alb.  vertietie  ist  ungenau 
für  vertete,  lat.  a kann  nicht  zu  -ie-  werden. 

43.  AlrtagovCo.  Ayxcfqaateaxov.  Xcigoy. 

, vergesse'.  dl^auovto , byz.  hjOfioveto,  von  dem  spilten 
Irytfuuv  ftlr  älteres  imlijautüv.  VI.  agdrieeku , auch  Weig. 
neben  agriiiesku,  Obed.  agriijire,  rum.  gre^esc  , fehle,  täusche 
mich',  aus  asl.  rjrkcitTH  , aberrare,  peceare'.  Alb.  haiuj 
leitet  Bugge,  Bezzenb.  Beitr.  XVIII  177  nicht  übel  aus 
lat.  aberrare  her. 

44.  Alldaato.  Akhf&oxov.  Niggdy. 

, kleide  mich  um'.  dlldaam  mit  Weglassung  von  arola^, 
ifidria  u.  ä.,  womit  es  seit  der  Septuaginta  oft  verbunden 
wird.  Aus  dem  Griechischen  vl.  allukxeeku,  Obed.  aldxire, 
Weig.  aldkeeeku  , wechsle,  kleide  mich  um'.  Alb.  ndertij 
aus  lat.  alterare,  Wtb.  300. 

45.  ’Allog.  Alrov.  Tietttg. 

,ein  anderer'.  VI.  altu , rum.  alt,  lat.  alter.  Alb.  tieter, 
Wtb.  102.  In  Griechenland  auch  die  re,  was  aus  it  fitere  für 
üetere  ,ein  anderer'  abstrahirt  ist. 

40.  ’Aloyov.  Kd/Mv.  Ku/.e. 

, Pferd',  tcc  Ixloya  sind  schon  bei  Xenophon  ,Thiere‘ ; 
Diodor  braucht  es  für  , Pferde'  und  in  dieser  Bedeutung 
ist  es  bei  Byzantinern  gewöhnlich.  Es  war  Rösler  Vorbe- 
halten, in  diesem  rein  griechischen  Worte  das  kariselie  ala 
, Pferd'  mit  einem  Suffix  -ag  erweitert  zu  sehen  (Z.  f.  ö.  G. 
1873,  S.  112);  noch  wunderlicher  ist  die  Herleitung  von 
Boltz,  ‘KXXot;  I 9tf.  Vgl.  Hatzidakis,  Einleitung  35.  VI.  kalu, 
Weig.,  Obed.  kal,  rum.  cal,  lat.  caballtu.  Ebendaher  alb. 
kale,  richtig  kat  oder  kate,  Wtb.  170. 

47.  Alovnov.  Bovine.  Jelrtqqtf. 

, Fuchs'.  dlovjrov  oder  dlenov,  f.  (bei  Legrand  unrichtig 
als  m.),  ist  Femininbildung  zu  dlurntj^  oder  dem  daraus 
verkürzten  dlat; i6g,  nach  dem  Muster  der  zahlreichen  Fe- 
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minina  auf  -ov,  die  aus  den  spätgriechischen  auf  -ofv  ent- 
standen sind,  wie  'EXerovg,  'PodoCg;  diese  hinwiederum  sind 
aus  den  ion.  Accusativen  auf  -oC'v  von  Nominativen  auf  -di 
neu  gebildet.  W.  Schulze,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1893, 
Sp.  226  f. , der  übersehen  hat , dass  bereits  Danielsson, 
Grammatiska  Anmärkningar  II  26  f.  (Upsala  1883)  diese 
Bildungen  besprochen  hat.  VI.  vulpe,  auch  Weig.,  ebenso 
rum.,  lat.  vulpes.  Alb.  ddtpers  ist  mir  noch  ebenso  unklar, 
wie  Wtb.  84.  Auch  Bugge,  Bezzenb.  Beitr.  XVIII  165f. 
hat  das  Räthsel  nicht  gelöst. 

48.  'AkGtv i.  Aqys.  Aupa. 

, Tenne*.  Gr.  richtig  von  agr.  8Xwg,  spätgr.  b oder 

i)  ttlojv , s.  Winer- Schmiedel,  Grammatik  des  neutestam. 
Sprachidioms  I 85,  davon  das  Deminutiv  abonor.  VI.  arje, 
rum.  Arie , lat.  area.  Alb.  ferne  zu  asl.  aomhth,  Wth.  243. 

49.  'Apaigt.  Keqif.  Kieqqe. 

, Wagen*.  Agr.  lipa^a.  VI.  kerä,  Obed.  ehern,  ist  mit  alb. 
Here,  richtig  Here,  identisch ; beide  gehen  auf  das  allgemein 
rom.  carrus  oder  carrum  (ngr.  -/täqqov , daraus  gr.-alb. 
Jcaro)  zurück.  Das  e ist  befremdlich ; es  kann  im  Albani- 
schen durch  Umlaut  im  Plural  carri  entstanden  sein,  dann 
ist  das  vlachische  Wort  aus  dem  Albanischen  entlehnt 
Rum.  ist  car. 

50.  Apaqtia.  'Aptfqvie.  Wat. 

, Sünde*.  VI.  amartie,  auch  Weig.  Alb.  fdi  ist  lat.  *fal 
liitm,  Wth.  98. 

51.  ’A  paaydb}.  loiuaoaqu.  2ierovhf. 

, Achsel*.  Agr.  paaydXt].  VI.  »umsoara,  auch  Nr.  590;  bei 
Daniel  (Mi.  R.  U.  II  56)  als  Adverbium:  Ui  au  mimoarb 
topit  szz-j  tyow  ei;  rijv  iqjixoyjxKrp  aqatpm , ebenso  Weig.- 
S.  194,  109:  8 ti  ved  ku  nutinli  nnnmnou  ,ich  will  dich 


sehen  mit  den  Händen  in  der  .V 
la  mvXare  ku  näekunte  kärUi  M 
mit  einigen  Büchern  unter  tl 
linitidu-l  moia  mimsorn 
Armen  h 
8uv(it^h 


' ; S.  256  * d litte 
r geht  zur  Frau 
70. 129  H 
nter  den 
i*  Sain., 
, ,<h ptti- 
isel*,  tupt- 
ung  des,  wie 
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es  scheint,  durch  Umdeutung  mehrfach  entstellten  Wortes 
ist  schwierig;  auch  die  von  Cihac  I 268  aus  einem  mit  lat. 
subtus  (=  rum.  supt)  zusammengesetzten  subalare  befrie- 
digt nicht  sehr.  Miklosich,  Beitr.  III  67  sucht  sumptus  für 
subtus  darin,  suarä  bei  Iszer  ist  wohl  nur  falsch  aus  subts. 
erschlossen.  Ueber  alb.  sj.etule  s.  Wtb.  403;  oy  dt  ovlxt  Kav. 
Nr.  590. 

52.  'Aprj.  Mcc.  Flui. 

, alter',  dpt),  auch  dppi)  geschrieben,  scheint  llv  pi)  zu 
sein.  Portius  ed.  W.  Meyer  231.  VI.  ma  ist  lat.  magis,  also 
= it.  ma;  vgl.  rum.  mal  ,mehr‘,  Cihac  kennt  dafür  auch 
»i a (I  152).  Alb.  ngr.  serb.  ma,  ud  ,aber‘  stammen  aus  dem 
Italienischen  oder  dem  Vlachischen,  übrigens  ist  möglich, 
d;i8s  auch  vl.  ma  italienischen  1,'rsprungs  ist  (auf  dem  Wege 
durch  gr.  pd).  ama  ,aber‘  bei  Weig.  292  ist  türk.  L«\,  auch 
im  Alb.  Balg.  Serb.,  ngr.  dpa  in  Epirus  Chasiotis  225. 
Daraus  am  Dan.,  Weig.,  bulg.  am.  Alb.  po  aus  lat.  porro, 
Wtb.  346. 

03.  Appog.  Agivit.  2iovq. 

,Sand‘.  VI.  arinä,  auch  Weig.,  ebenso  rum.,  lat.  arSna 
(Miklosich,  Beitr.  II  13),  auch  ira  Albanischen  als  rqne,  rere 
vorhanden.  Alb.  Sur  ist  lat.  sahurra,  Wtb.  420. 

54.  ’Apüivi.  Apüve.  Kovdpga. 

, Ambos'.  dpGtvi,  richtig  dpövi , ist  äxpövtov  von  ttxpioy. 
Daraus  vl.  amone.  Rum.  gilt  das  slav.  nicovalu.  Alb.  küdere 
ist  it.  incudine.  Wtb.  209. 

55.  'Apnth.  I'lwie.  Bgtaorq. 

, Weinberg'.  duneXiov  , kleiner  Weinstock'  schon  bei  Ari- 
stophancs.  Vl.  jiüe,  auch  Weig.  = rum.  vie  aus  lat.  vinea. 
Alb.  «reite  Wtb.  466. 

56.  ’ApvydaXov.  Mvydaht.  M/rayiüpe. 

, Mandel'.  Vl.  miydalä,  rum.  migdalä  sind  griechisch,  er- 
steres  aus  dem  Neugriechischen,  letzteres  zunächst  aus  asl. 
MHrAAA’k,  MHr^dAa.  Alb.  bajame  ist  türk.  r>l»,  Wtb.  24. 

^BIHMi»dvxn.  Avayxs.  Noßdytp. 

Vl.  anange  ist  griechisch,  alb.  novoje,  sonst  nevoje 

asl.  hikoau.  n o-  durch  Assimilation. 

MwpQpndrov.  Mnovga. 

. Vl.  bärbatu  = rum.  bärbat  aus  lat.  barbätus,  in 

>U1.-Ulit.  CI.  CXXXII.  IM.  12.  Abb.  2 

I L 
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dieser  Bedeutung  sonst  nicht  romanisch,  obwohl  sie  früh 
volksthlimlich  war  (solet  hic  barbatos  sectari  senex,  Plautus). 
ßagß&rog  Ngr.  Stud.  III  13,  daraus  alb.  varvdt  Wtb.  464. 
Alb.  hure  Wtb.  55. 

59.  ’Aveqog.  Bivrov.  Eqq. 

,Wind‘.  VI.  vintu  = rum.  vint,  bei  Weig.  vimtu,  vint , 
Obed.  und  Mostre  vimtu , aus  lat.  ventus.  Vgl.  Miklosicli, 
Beitr.  III  66.  Alb.  ere  ist  lat.  aria,  Wtb.  96;  das  Wort  bat 
in  Griechenland  auch  die  Bedeutung  , Benehmen,  Miene, 
Sangweise',  also  wie  it.  aria. 

60.  Avtrpiög.  Nen&tov.  Nin. 

, Neffe'.  VI.  nepotu,  Weig.  nipöt  , Neffe,  Enkel',  Obed. 
nepotä  , Nichte',  rum.  nepdt  , Neffe,  Enkel',  aus  lat  nepötem, 
alb.  nip  dagegen  aus  dem  Nominativ  nepog , wie  it.  nievo 

Wtb.  310. 

61.  'Arügiortog.  ' Ouov.  Nvsßi. 

, Mensch'.  VI.  omu  = rum.  om  aus  homo.  Alb.  nert  zu 
dviß-  u.  s.  w.  Wtb.  313. 

62.  "Avregov.  Mär^ov.  Zöggct. 

, Eingeweide',  üvregov  aus  sWepov  nach  xbevtega.  VI.  matsu 
= rum.  ma{  = lat.  matia.  Alb.  zote  Wtb.  486. 

63.  ’Ar^a.  JTovlnq.  Tloiilnq. 

,Wade‘.  (hau  Ngr.  Stud.  IV.  VI.  pulpä,  ebenso  rumilnisch, 
alb.  pulpe  sind  lat.  pulpa. 

64.  'A^iyyi.  2dov.  zltctuu. 

,Fett‘.  d|/yyt  aus  axungia  s.  Ngr.  Stud.  III  10.  VI.  seit 
= rum.  seil  ,Talg‘  aus  lat.  gehurt i.  Alb.  diame  ist  nicht 
gedeutet,  Wtb.  86. 

65.  ’A^iog.  A^iov.  HQfrci. 

, fähig'.  VI.  dksiu  griechisch.  Alb.  t zoti  , tüchtig,  fähig', 
als  Substantiv  ,IIerr',  Wtb.  486. 

66.  cAnal6g.  Modle.  Hpnovxq. 

,zart‘.  VI.  moale,  rum.  ebenso,  lat.  mollig.  Alb.  i bute 
schlägt  Bugge  163  vor  zu  got.  müka-modei  ,Sanftmuth‘  an. 
mjükr  ,mollis‘  zu  stellen,  also  für  *mukte. 

67.  Anidi.  I'xdgr^ov.  Nrdgdq. 

, Birne'.  dn'tdt  Deminutiv  zu  dmov.  VI.  gorteu  stammt 
durch  Vermittelung  des  Albanischen  oder  Griechischen  aus 
dem  Slavischen : Ngr.  Stud.  II  65.  Alb.  darde  war  mir 
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Wtb.  61  noch  nicht  klar;  Bugge  164  hat  das  Wort  hübsch 
mit  d%pdg,  äyepdog  , wilder  Birnbaum'  zu  vermitteln  ge- 
sucht; wurzelhaft  wäre  yherd-,  yhrd-  (d-ypdd-),  yhord-  (alb. 
dard-,  vgl.  Alb.  Stud.  III  18).  Dann  würde  freilich  Schrader’s 
ohnehin  nicht  sehr  wahrscheinliche  Combination  (B.  B.  XV 
285)  fallen,  die  Prellwitz  42  acceptirt  hat. 

68.  'Anhdq.  Ankd.  Miovti. 

, einfach*.  drtXdg  aus  äitXovg  nach  änlov,  ünloi 

u.  s.  w.  Daraus  vl.  apld.  Alb.  miiti  ist  türk.  , gehorsam, 

friedlich'. 

69.  Apdda.  Apdda.  Piiazp. 

, Reihe'.  VI.  aradä  auch  bei  Weig.  Ueber  das  aus  dem 
Griechischen  und  dort  aus  dem  Romanischen  stammende 
Wort  s.  Ngr.  Stud.  IV  13.  Es  erscheint  auch  im  Albani- 
schen als  rads,  arads.  rieste,  genauer  lieste  Wtb.  374. 

70.  Apydg.  Appy^ndpov.  Hpqyovap. 

, träge'.  VI.  amänätoru  ist  Ableitung  von  amln  , zögere, 
verspäte  mich'  Weig.,  rum.  amln  , aufschieben':  lat.  mane 
(=  vl.  mlne  Weig.  319):  ,auf  morgen  aufschieben',  dann 
, zögern'.  Cihac  I 166  ist  auf  einem  Irrwege.  Alb.  t menuam 
gehört  ebenfalls  hieher,  sammt  mendn  , zögere,  komme  zu 
spät'  u.  s.  w.;  unrichtig  Wtb.  274. 

71.  Apia  am.  Apeaia/.ov.  Ilqlxiiy. 

, gefalle',  dpiam,  ein  aus  Aor.  Ijpeaa  neu  gebildetes  Präsens. 
Vom  Aorist  vl.  aresisku,  Weig.  arisesku,  ebenso  Obed.  a?n- 
sire  (t  ist  nordgriechisch  für  tonloses  e).  Alb.  peüiej  aus 
lat.  placere,  woher  auch  rum.  plac.  Wtb.  331. 

72.  AptS-pdg.  Novpepov.  Novpovp. 

,Zahl‘.  Vl.  ntlmeru  und  alb.  numur  aus  lat.  numerus;  rum. 
numer. 

73.  Apxetdg.  Neudio.  Haazdaip. 

, genügend'.  Vl.  nemalo,  auch  Boj.  123,  ist  slav.  ne  malo 
, nicht  wenig'.  Alb.  t satosim  ist  unrichtig  für  sadosim 

Wtb.  383. 

74.  Apxovda.  Ovpaov.  Appi. 

,Bär‘.  Gr.  dpxovda  ist  Augmentativ  zu  dpxovdiov,  das 
von  dem  seit  der  Septuaginta  und  Aelian  belegten  fipxog  für 
tipxzog  Deminutivbildung  ist.  Vgl.  laovdia  , Hasen'  Syme, 
Syll.  XIX  222;  axovllovdta  ebenda  233;  aöhdepovdt  , kleiner 

\ 
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Hof1  Chios,  Pasp.  100;  xvoidi  von  %vovg  ebenda  121;  £ ovdioy 
/l'hierchen*  Serrä,  III  131;  und  wie  dgxoCSa,  so  ri/y 
xaXovda  fiov  Imbros,  Syll.  VIII  530;  ebenso  in  Ikaria,  Stam. 
130;  netaloida  , Schmetterling';  ntegoeda  , Haarflechte *; 
(plovda  , Baumrinde*;  trelexorda  , Holzsplitter*.  Dass  ägxog 
Vulgärform  war,  zeigt  u.  a.  das  Sprichwort  bei  Suidas  I 740 
Bernh.  iig/.ov  nagovarß  tu  t '%vij  ^gretg.  Die  Entstehung  von 
tigxog  aus  tigy.tog  ist  nicht  klar,  VI.  ursu  — rum.  urs,  lat. 
ursus , allgemein  romanisch,  aber  vom  Albanischen  nicht 
aufgenommen,  das  sein  altes  ari  verwendet;  ari  des  Ka- 
valliotis  ist  auch  im  Griechisch-Albanischen  gebräuchlich. 
Das  Wort  ist  wohl  Bildung  wie  fieri,  von  ar  = arh  aus 
ark,  wie  tjer  , spinne*  aus  terk. 

75.  yigjxa.  Agiut.  KovgäXie. 

, Waffen*.  Ueber  ngr.  tigua,  richtig  tigua,  s.  Ngr.  Stud. 
III 11.  Daraus  oder  aus  lat.  arma  direkt  vl.  arm«;  die  gleich- 
lautende rumänische  Form  stammt  wohl  ohne  Zweifel  aus 
dem  Latein;  bei  alb.  arme  kann  man  zweifeln.  Alb.  kurafe 
scheint  eigentlich  , Leder  werk*  zu  sein:  Wtb.  209. 

7G.  Aggrgada.  Noagiaoiga.  Kginytgc. 

, Salzlake*,  aguigäda  für  äXfivgada.  VI.  märäturä,  von 
sare  Nr.  37,  rum.  mrüturä,  lat.  * insalitura.  Alb.  kripje 
von  kripe , s.  o. 

77.  AgvoCpai.  Agvgoeoxov.  Agvig. 

, leugne*.  Aus  dem  Aorist  des  griechischen  Verbums  stammt 
das  vl.  arnisesku  (vgl.  Nr.  71)  und  das  alb.  arnis. 

78.  sigvi.  NvUXov.  Kieyxe. 

,Lamm*.  Vl.  nein , Weig.,  Obed.  nel  ist  die  dem  rum. 
miel  lautgesetzlich  entsprechende  Form ; dies  steht  für  lat. 
agnellus  (Miklosich,  Beitr.  IV  74).  Alb.  kenge,  wohl  kenye 
und  das  Fern,  zu  dem  sonst  gewöhnlichen  kenk  (Wtb.  2 22, 
wo  aus  S.  Marzano  kengre,  Bonaparte*  14  nachzutragen  ist), 
ist  etymologisch  dunkel;  indessen  ist  Bugge’s  (B.  B.  XVLLI 
178)  Deutung  aus  einem  wie  avunculue  gebildeten  Demi- 
nutiv * agnunc(u)lus  beachtenswerth ; nur  möchte  ich  die 
Entwicklung  * (a)gnunclut , * glunclus,  * clunclus  Vor- 

schlägen. Auszugehen  ist  dann  von  ktnk ; kenk,  kenge  sind 
als  nordalbanisch  aufzufassen. 
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79.  AgnctC,io.  Agdruov.  Papney. 

, raube*.  VI.  ardku  (Thunmann  hat  unrichtig  aggmuov  und 
darnach  Miklosich , R.  U.  II  12)  ist  lat.  rapio , Miklosich, 
Beitr.  IV  15.  Rum.  räpe'sc.  Alb.  rtmbej,  ungenau  für  rembej, 
ist  doch  vielleicht  ebenfalls  das  durch  Nasaleinschub  um- 
gestaltcte  rapio ; anders  hatte  ich  es  Wtb.  374  aufgefasst. 

80.  A$>aßwraq.  Uaözauaicf.  Tqpnhovau. 

, Verlobung*,  dggaßibv  eig.  , Handgeld*,  semitisch:  Lewy, 
Sem.  Fremdwörter  120.  VI.  isozmatä  gehört  zu  taovaixXov 
b appaßuviauiitvo;,  laovaixa  f,  äppafkraaupivirj,  sc  XX!  tovoovffidtrxa 
ts!j?  äppaßojviarr/  bei  Daniel  S.  54  Mikl.;  isosesku , isttsesku 
, verlobe*,  itosit , verlobt*,  fete  susite  , verlobte  Töchter*  Weig.; 
isusire,  fetä  isusitä  Obed.  Dies  weist  auf  ein  gr.  iadtvu), 
das  (nach  Mittheilung  von  Hatzidakis)  bei  den  Griechen 
des  Pelion  und  Thessaliens  in  der  Bedeutung  , verloben* 
vorkommt;  in  Mittelgriechenland  und  Epirus  dafür  (7)aa£w; 
aaaxixä  ist  in  Megara,  Epirus  und  anderwärts  , Verlobung*. 
Alb.  te  mbtuam  von  mWon  — lat.  invelare,  Wtb.  267. 

81.  Agoevixög.  Maaxovgov.  MdaaxovX. 

, männlich*.  VI.  mdekuru , Weig.  mdskurS,  Obed.  mascar, 
rum.  mascur  nur  , verschnittenes  Schwein*,  und  alb.  maSkul 
(Wtb.  262)  aus  lat.  masculus. 

82.  Agyfj.  Agyiapc}.  Niayiij. 

,Anfang*.  VI.  dryizmä  ist  gr.  Itgytapa , vgl.  ahurtesku, 
ahurKesku , arhinsesku  bei  Weig.  aus  dgyiCai , agyivl^io, 
ahurhire  bei  Obed.  Alb.  nisje  von  nt«,  , fange  an*;  Wtb. 
310  war  ich  noch  der  unrichtigen  Erklärung  von  Miklosich 
aus  bdvTjOa  gefolgt,  das  Verbum  ist  vielmehr  lat.  initiare, 
über  dessen  mundartliche  Gestaltungen  in  norditalienischen 
und  ladinischen  Mundarten  Mussatia,  Beitr.  69 f.  und  Flechia, 
Arch.  glott.  II  356  gehandelt  haben. 

83.  Agyidt  Kölfoov.  Xigde. 

,IIode*.  dgyidi  aus  zdgyidia  von  dgyidt.  VI.  kolu  = rum. 
coiü  ist  lat.  coleus,  auch  it.,  prov.,  frz.  Alb.  her  de  Wtb.  151. 

84.  3 Ag-fovutq . Agyovxov.  Mnovyidg. 

, Vornehmer*.  VI.  dryondu  ist  griech.,  alb.  bujar  slavisch. 

85.  Aaipi.  Aaifie.  Agyietyi. 

, Silber*.  Gr.  richtig  daijpi,  von  Uartpov  ,ungeprägtes 
Silber*,  Türk.  Stud.  I 36.  Daraus  vl.  asime,  auch  bei  Obed., 
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Weig.  Rum.  hat  das  lat.  argint,  ebendaher  alb.  argent 
Wtb.  15,  wo  ergsndre  aus  San  Marzano  hinzuzufügen  ist. 

86.  'Aaxl.  BaxgXdxov.  Karlex. 

, Schlauch'.  VI.  vätälayru , Weig.  vätäldh  , Schlauch  von 
Ziegenfell'  ist  slavisch:  russ.  notnpoxd  pl. , Eingeweide',  poln. 
patrach,  patroch  dass.  Alb.  katsek  (unrichtig  Wtb.  182), 
auch  bei  Kristoforidhis,  ist  in  seiner  Bildung  nicht  klar. 

87.  ’Aanqog.  'AXjxnov.  Hunaqdq. 

,weiss‘.  Ueber  das  griechische  Wort  s.  Ngr.  Stud.  III 12. 
VI.  dlbu,  auch  bei  Obcd.  und  Weig.  ,weiss,  glücklich' 
(dlbile  ,die  Feen');  rum.  alb  aus  lat.  albus.  Alb.  i barde, 
richtig  t bar!},  Wtb.  27. 

88.  'Aaxa %6g.  Aoxaxd.  2xaxovg. 

, Seekrebs',  doxaxdg  für  doxaxdg  auch  bei  Somavera,  Ben- 
totis,  Deheque.  Daraus  vl.  astax<>  und  alb.  stahiis.  Aus 
äaxa/.ög  stammen  alb.  stakd,  rum.  staevs  Cih.,  stdeoj  S*>n., 
serb.  jastog , türk.  Der  Abfall  des  a-  ist  schon 

griechisch. 

89.  'Aoxqdrcxw.  Zxdrreqov.  2xqs7T<fziy. 

, blitze'.  VI.  skdperu,  vgl.  ascapirä  ,es  blitzt'  Weigand, 
Olympowalachen  97  und  rum.  scäpärd  , Feuer  schlagen, 
blitzen',  Smm  gehört  wohl  mit  alb.  skrepetij,  richtig  skre- 
pstij,  zusammen.  Wtb.  409. 

90.  ,'Aoxqov.  Indo.  OvXX. 

, Stern'.  Für  üaxqov  schreibt  Kav.  daxqov.  VI.  stiao,  Weig-, 
sttao  — rum.  stea  aus  lat.  stella.  Miklosich,  Beitr.  II  35. 
III  53.  Alb.  ui  nur  bei  Kav.,  sonst  ül,  ist  doch  wohl  zu 
air.  siiil  zu  stellen  (Wtb.  460),  obwohl  die  flüchtige  Gegen- 
bemerkung von  Pedersen  K.  Z.  XXXIII  544  nicht  geeignet 
ist  die  erste  meiner  dort  vorgeschlagenen  Etymologien  zu 
widerlegen.  Auffallend  klingen  an  das  albanische  Wort  die 
Ausdrücke  einiger  kaukasischer  Sprachen  für  ,Auge‘  an 
(Erckert,  Sprachen  des  kauk.  Stammes  I 43),  die  aber, 
wie  andere  zeigen,  vorne  einen  Consonanten  verloren  haben. 

91.  'Axt,aXoq.  ”Ax£aXov.  Hvxiovqg. 

, schmutzig'.  Gr.  lixoaXog,  woher  vl.  dtsalu  stammt,  halte 
ich  für  gebildet  von  dxaaXi  , Stahl',  das  romanisches  Lehn- 
wort ist  (ven.  azzale,  Ngr.  Stud.  IV  14,  , Stahlfarben, 
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dunkelgrau,  schmutziggrau,  schmutzig');  vgl.  luridus  , blass- 
gelb, fahl',  das  in  den  romanischen  Sprachen  , schmutzig' 
bedeutet.  Alb.  i tsafe,  das  Miklosich  R.  U.  II  12  zum  Ver- 
gleich heranzieht,  bedeutet  ,lahm'  (Wtb.  444).  Ucber  alb. 
ndilre  s.  Wtb.  302. 

92.  Atyrj.  Nxipnax^q.  Mqvyyiioyiq. 

, Morgen'  VI.  dimniatsä,  Weig.  dimineatsft , dimneatsä, 
dumneatsä , Obed.  diminefa,  dimnetä.  rum.  dimineafä  stellt 
lat.  *demanitia  von  mane  vor.  Von  mane  stammt  auch  alb. 
menyesje,  zu  mmgön  aus  lat.  manicare,  Wtb.  273. 

93.  Atyöv.  fiov.  Bi. 

,Ei‘.  aßyöv  ist  agr.  pdr.  VI.  om,  Obed.  oü,  Weig.  ou  == 
rum.  oü  sowie  alb.  ve  aus  ue(v)e  (Wtb.  465)  sind  lat.  ovum. 

94.  Ab&ivtrjg.  Nxötivov.  Zwx. 

,Hen-'.  ai&ivxyg  war  in  dem  abgeschwilchten  Sinn  von 
,Herr'  schon  zur  Zeit  des  Phrynichos  gebräuchlich,  der  es 
verwirft.  Daraus  das  vulgäre  äqiinr/g,  das  im  Türkischen 
zu  geworden  ist,  Türk.  Stud.  I 37.  VI.  domnu,  rum. 

domn  ist  lat.  dominus.  Alb.  zot,  Wtb.  486  f. 

95.  AiXavti.  Tqänov.  Tqan. 

, Graben'.  Agr.  aßXai;.  VI.  trapu,  Weig.  trap  , Schlucht, 
enges  Thal',  Obed.  ,ruisseau‘  =g  alb.  trap  , Graben'  ist  asl. 
Tpanik  , Grube'.  Wtb.  434. 

96.  AiXrj.  Opnöqov.  Oprcöq. 

,Hof.  VI.  oboru  = rum.  obör  und  alb.  obör  aus  dem 
Slavischen;  auch  ngr.  dßoqög,  Ngr.  Stud.  II  48. 

97.  Aigdrio.  Kqiaxov.  Pix. 

, wachse'.  VI.  kreskti,  bei  Weig.  mit  den  Bedeutungen 
, pflege,  ernähre'  und  , wachse,  gedeihe',  auch  rum.  cresc 
, erziehe,  wachse',  ist  lat.  cresco.  Alb.  rit,  Wtb.  367. 

98.  AVqiov.  Mare.  Nioqq. 

, morgen'.  Gr.  richtig  aVqiov.  VI.  mane,  Weig.  mine, 
Obed.  mdne,  rum.  mdine  aus  lat.  mane.  Alb.  neser  Alb. 
Stud.  IU  13. 

99.  AM.  OvqinlXe.  Biaa. 

,Ohr‘.  a&xi  aus  dixlov.  VI.  urekte,  auch  bei  Weig.,  rum. 
ureche,  aus  lat.  auricula.  Alb.  vei  = idg.  * öus,  Alb.  Stud. 
LU  llf. 
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100.  Abrög.  Ar^ilov.  Aiov. 

,cr,  jener'.  VI.  atselu  = rum.  acel.  Meyer-Lilbke  Rom. 
Gr.  II  118.  Alb.  aü  Wtb.  5.  Alb.  Stud.  III  79. 

101.  Acpivw.  Auoov.  AiL 

, lasse',  üifivui  aus  dq>ii]pi,  richtiger  dqpr'vw,  da  das  Prä- 
sens von  dcpfjOu) , li(prtaa,  itipijxa  gebildet  ist.  VI.  lasu  = 
rum.  las  aus  lat.  laxare , auch  alb.  üidii I.  Alb.  te , ge- 
wöhnlich fe,  Wtb.  242. 

102.  Aqso6g.  ’Sriovuif.  Hmovfipncf. 

, Schaum'.  VI.  spumä,  rum.  ebenso,  lat.  spuma.  Dagegen 
alb.  ikumbe  aus  rom.  *scüma  = ahd.  sctlm,  Wtb.  409. 
Letzteres  neugriechisch  in  Makedonien  axovprta,  Ngr.  Stud. 
II  72. 

103.  Axauvög.  Aivyav.  HU.lx. 

, schwach'.  d%apv6q  ist  agr.  %aivog  , schlaff,  vgl.  eproatog 
aus  eVvoOTOQ,  u(ov)vovxog  aus  evvovxog.  VI.  dti^u,  Obcd. 
atih  ,infortui?ö'  aus  gr.  lhv%og  ,malheureux,  mechant'.  Alb. 

i lik  Wtb.  245. 

104.  ’Axvqov.  ndlhov.  Kaaattf. 

, Stroh'.  VI.  pdfu,  bei  Weig.  paTä  f.,  rum.  pale  f.  , Stroh“ 
paiü  n.  ,IIalm',  aus  lat.  palea,  allgemein  romanisch.  Das 
Neutrum  paleum  scheint  speciell  im  Rumänischen  zu  dem 
pluralisch  gefassten  palea  gebildet  zu  sein.  Alb.  käste  ist 
etymologisch  unklar  (Wtb.  181.  525;  pers.  »IS  , Stroh',  wo- 
her Lagarde,  Abh.  53  f.  das  arabische  Wort  stammen  lässt). 
kalste  e kümperit  ist  , Milchstrasse' , vgl.  Pott  in  Kuhn’s 
Beiträgen  VI  314. 

105.  Atpi&ia.  AxpiDe.  Aipt&. 

, Absinth'.  Agr.  diplrlhor.  VI.  apsi&e.  Alb.  apsilt. 

B. 

106.  Ba&og.  Oovvvtov.  (Powvr. 

, Grund,  Boden'.  VI.  fundu,  Weig.  f und,  mm.  fand,  und 
alb.  fund  aus  lat.  fundus.  Wtb.  114. 

107.  Ba&gaxög.  Mngoäaxq.  2%iüpn(f. 

, Frosch'.  VI.  broaskä;  rum.  broascä  , Frosch',  b.  (estoasä 
, Schildkröte ‘ ; broaskä  , Schildkröte'  Weigand,  Olympo- 
walachen  32,  daraus  ngr.  pic gdoxa  Ngr.  Stud.  II  77.  Aus 
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lat.  *brö»cus,  woher  auch  alb.  breite  Wtb.  47.  Alb.  iahe 
ist  slavisch,  auch  bei  Leake  dtabs  , Frosch',  im  Slav. 
, Kröte*.  Wtb.  399.  Ngr.  Stud.  II  27. 

108.  BAXoctpov.  JVbtdkaapov.  MnaXaap. 

, Balsam*.  Ueber  die  Herkunft  von  ßalaapov  vgl.  Ttirk. 
Stud.  I 28.  Lewy,  Semitische  Fremdwörter  41.  VI.  bdlsamu 
— rum.  bdlsam  und  alb.  bdlsam  (so  auch  in  Griechen- 
land betont,  sonst  balsdm)  stammen  aus  dem  Lateinischen 
oder  Türkischen,  wegen  des  b. 

109.  Büro).  Mndyxov.  Bä. 

,lege*.  ßarin  aus  eßaaa  zu  ßä^io  — ßißat^io , wie  mävin 
neben  md^to  emaaa;  Muster  war  cpd-dvia  tipüaaa.  VI. 
bagu,  Weig.  bag,  rum.  bag  , stecke  hinein*;  romanischer 
Stamm  bag-,  Alb.  ve  Wtb.  469. 

110.  Bartrl^io.  TlcniyiZov.  Ffcr/xq^öy. 

, taufe*.  VI.  pätddzu.  Thunmann  hat  unrichtig  jtqriv^ov, 
was  Miklosich,  R.  U.  U 31  mit  Recht  beanstandet.  Obed. 
pätizare  ,baptiser‘;  rum.  botez.  Alb.  pagezdj , sonst  auch 
patezdj.  Die  lautliche  Erklärung  dieser  Wörter,  die  auf 
gr.  ßamiQe)  oder  lat.  baptizo  zurückgehen  müssen,  ist  noch 
nicht  gelungen.  Was  Bugge,  B.  B.  XVIII  182  bemerkt. 
pakezdn  stehe  für  *patezdü,  beruht  auf  der  unerweislichen 
Voraussetzung,  dass  inlautendes  t im  Albanischen  , nicht 
selten*  in  k übergehe;  mir  ist  kein  einziges  Beispiel  be- 
kannt. Vgl.  Wtb.  317. 

111.  BetgßaQOg.  Bäqßagov.  2iahaßglxx. 

, Barbar*.  VI.  vdrvaru  ist  griechisch;  rum.  vdrvar.  Alb. 
iafavrik  , tölpelhaft*  Wtb.  398,  slavisch. 

112.  Bdgxa.  Aqrvrovqq.  Aiovmgq. 

,Kahn*.  ßÖQ-xct  ist  lateinisch,  Ngr.  Stud.  III  13.  VI.  län- 
durä  ist  zunächst  türk,  tj jJyl  lundura,  Türk.  Stud.  I 80; 
rum.  luntre  aus  lat.  Unter,  hinter.  Alb.  lundre, 

113.  BaQog.  l'xQt&t^q.  Pqvrtiq. 

, Schwere*.  VI.  greatsä ; rum.  ist  grea\&  ,Ekel*.  Ableitung 
von  greü  , schwer*  aus  vulgärlateinischem  grevis  für  gravis , 
für  * gre(y}itia , prov.  greveza.  Alb.  rendie  von  rende 
, schwer*;  die  Herleitung  von  lat.  grandis  (Wtb.  365)  ge- 
nügt den  Lauten,  aber  vielleicht  nicht  ganz  der  Bedeutung; 
im  Romanischen  heisst  es  nur  , gross*. 
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114.  Baaavog.  Ilaideuö.  Movvvtip. 

, Folter'.  VL  pedemö  ist  gr.  * rraideiuig  flir  rraiSetfiik; 
vgl.  futraepSg,  y.Xadefxög,  öovkepög,  Hatzidakis  Einleitung  180. 
Alb.  mundim,  eig.  , Milbe',  dann  ,Qual,  Marter“,  von  munt 
,kann‘,  Wtb.  291. 

115.  Buotleag.  ^prjgä.  Mnager. 

, König'.  VI.  amiru,  Weig.  , Kaiser',  Obed.  amirö  , Kaiser1, 
ans  mgr.  äpigäg  und  dies  aus  tllrk.  r*'-  Alb.  mbcrel,  ge- 
wöhnlich mbret,  aus  lat.  imperätor,  vom  Nominativ  gebildet. 

Wtb.  266. 

116.  Baaraito.  Tlögtov.  Miräy. 

, trage'.  VI.  portu  = rum.  pari  aus  lat.  porto , allgemein 
rora.  Ueber  alb.  baj  Wtb.  35. 

117.  Bagno.  Mnorjoiatov.  Mnoytavria. 

, färbe',  ßätpio  flir  ß&rtxto,  aus  dem  Aorist  eßaipa  neu 
gebildet  nach  yga(pu) : tygaipa  u.  s.  w.  VI.  boisesku  (Weig. 
boie  , Farbe')  und  alb.  bojadis  aus  dem  tllrk.  Uy  , Farbe', 
,färben';  das  alb.  Verbum  beruht  zunächst  auf  gr. 
pnoytarttXto,  das  vom  türkischen  Aorist  mit  dem  Kenn- 
zeichen des  griech.  Aorist  gebildet  ist,  ebenso  serb.  bvja- 
disati , bulg.  hojadimm.  Miklosich,  Alb.  Forsch.  III  8. 
VI.  bouesku  setzt  ein  gr.  * pnoyXw  voraus.  Direkt  von 
bola  = tllrk.  ist  rum.  boiesc  , färbe'  gebildet. 

118.  Btßaiog.  Sregtioahov.  Hxctßinntu. 

,fc8t‘.  VI.  Stereo  situ  ist  Particip  eines  Verbums  *stereo- 
sesku  aus  gr.  ategeumo.  Alb.  i kaviiim  Wtb.  184. 

119.  BeXöyrj.  idxov.  I'yiXnagtt. 

, Nadel'.  VI.  aku,  Weig.  ak  n.,  rum.  ac  n.  = lat.  acut, 
nur  noch  in  it.  ago  erhalten.  Ueber  alb.  tjüpere  Wtb.  143, 
der  -I-Lant  ist  -l-  (trotz  des  Widerspruches  von  Pedersen, 
K.  Z.  XXXIII  549);  man  kann  für  gil-,  gül-  vielleicht  von 
*ac.ucilla  ausgehen,  das  im  Ladin.  fortlebt  und  das  Ascoli, 
Arch.  glott.  I 76  A.  auch  für  frz.  aiguille  ansetzt.  Von 
*acileula  aus  erklärt  sich  das  ü i schwer,  i aus  lat.  -U-, 
Pedersen’s  Regel,  K.  Z.  XXXIII  536  ist  werthlos. 

120.  Bfgya.  Biagyxq.  Ilovgii/.tt. 


, Gerte,  Rute',  ßegya  Ngr.  Stud.  IV  17.  VI.  vjargu.  rum. 
vargä  (fUr  veargi i)  aus  lat.  virga.  Alb.  purteke  ist  slaviscli, 
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121.  Bfjyag.  Tovas.  K6).hf. 

, Husten'.  Agr.  ßrfe.  VI.  tuse,  rum.  ebenso,  lat.  tussis. 
Alb.  kok  Wtb.  195. 

122.  Bia.  I'is.  IlayiQyuf. 

, Gewalt'.  VI.  jie,  Weig.  yie  ,Eile‘,  aus  gr.  ßta.  Alb. 
pahirje  Wtb.  152. 

123.  Bi6g.  Tovx'tnozq.  I'xal. 

, Vermögen,  Reichthum'.  Das  alte  ßiog,  das  auch  Lebens- 
unterhalt' bedeutete,  ist  in  der  Bedeutung  , Vermögen'  Neu- 
trum geworden  und  hat  seinen  Ton  verschoben.  Ersteres 
schiebt  Hatzidakis,  Einleitung  301 , dem  Einflüsse  von 
nlijöog  zu;  ich  möchte  eher  an  rd  nqäpa , xd  e%Biv  u.  a. 
denken,  die  in  der  Bedeutung  doch  näher  stehen.  Aus 
xd  ßiög  ist  dann  weiter  in  Thessalien  und  Makedonien  zd 
ßio{v)  geworden.  VI.  tutipotä,  so  auch  Obed.  373,  bei 
Weig.  Nr.  121,  10  tutiputä  ist  ngr.  zd  xtnoxa  ,das  etwas', 
das  ich  allerdings  in  der  vlachisehen  Bedeutung  nicht 
nachzuweisen  vermag.  Alb.  ye,  sonst  ye,  Wtb.  139. 

124.  BImtvxw.  ZvnaeavLOv.  Nxapoy. 

, schade'.  VI.  züisesku  aus  ngr.  ^tjfutbvw,  vom  Aorist 
uiwaa,  also  für  zitiäseskn ; vgl.  znie  , Schaden'  aus  £ijpia 
Weig.  Ueber  vl.  ni  aus  rat  s.  Miklosich , Beitr.  IV  40  ff. 
Die  Ausbreitung  dieses  Lautwandels  in  den  nordrumäni- 
schen Dialekten  bedarf  noch  der  Untersuchung;  dem 
Istrisehen  ist  sie  fremd,  das  Meglcn  hat  mi  neben  fit,  zum 
Theil  in  denselben  Wörtern  (Weigand,  Vlacho-Meglen  14). 
Alb.  vziipoy  ist  falsch  für  vxapdy  demoj , Thunmann  hat 
den  Fehler  abgeschrieben:  zu  dam  , Schaden'  aus  lat. 
damnum,  Wtb.  60. 

125.  Blaatpi^og.  MnXqoxtpifi  dgov.  Nriprig. 

, Gotteslästerer'.  VI.  blästimätoru , vgl.  bläftemdt  ver- 
flucht' Weig.,  blästemare  verfluchen'  blättern,  m.  , Fluch' 
Obed.,  rum.  biestern , mold.  bldstäm  , fluche',  n.  , Fluch'. 
Es  stammt  nicht  aus  gr.  ßlaaippiöj,  aber  auch  nicht,  wie 
Miklosich  R.  U.  II  26  will,  aus  it.  biastemmare , sondern 
ans  einem  schon  volkslateinischen  * blastemare , das  ans  dem 
Griechischen  entlehnt  ist;  darauf  gehen  die  romanischen 
Formen  zurück.  Aus  dem  Romanischen  zurück  entlehnt 
sind  ngr.  ßkaaxitpüi  in  Kreta  (Jann.  326),  Trapezunt 
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(Joann.  £'),  ßldaxijuog  in  Leukas  (Syll.  VIII  366),  ßhx- 
axrjfjLa  u.  8.  w.  bei  Somavera.  Vgl.  auch  Alb.  Wtb.  476. 
Alb.  nemes  Wtb.  297. 

126.  Biviov.  2ai6x- 

,sehe'.  VI.  vidu , Obed.  ved,  Weig.  vedü,  rum.  vid,  aus 
lat.  video.  Alb.  soh,  Wtb.  411. 

127.  Bödi.  Mnäov.  Kd. 

,Ochs‘.  ß6di  aus  ßotSiov,  mit  zurückgezogenem  Accent 
ßöidi.  VI.  bou,  Weig.  bou,  rum.  boü,  aus  lat.  bovem.  Alb. 
kä  Wtb.  164.  Dass  ceva  nicht  mit  Sicherheit  als  ein  vene- 
tisches  Wort  in  Anspruch  genommen  werden  kann,  be- 
tont Pauli,  Veneter  397. 

128.  Borjd-w.  sit^ovtov.  NtI%. 

, helfe'.  VI.  adiutu,  Obed.  agiutare,  Weig.  adiiil,  rum. 
ajut,  aus  lat.  adjutare,  allgemein  romanisch.  Alb.  dih,  ge- 
wöhnlich ndih,  Wtb.  300. 

129.  Bogeag.  Biotov.  l'xogev. 

, Nordwind'.  VI.  viriu  ist  wohl  ngr.  ßögeiog  — alb.  veri 
Luk.  13,  29  (Corfu  1827).  Alb.  goren  (oder  goren  ?)  nur  bei 
Kav. ; zu  slav.  gora,  vgl.  bulg.  inpem  ,oben  befindlich', 
lopitjiitn  ,Wind,  der  von  oben  kommt'  (Duvcrnois  388), 
serb.  lopiMK  , Nordwind'. 

130.  Booxdg.  Ue-Mvgdgov.  KovXäiag. 

,Hirt'.  VI.  pekuraru,  Obed.  Weig.  picurdr,  ebenso  Sbor- 
nik  512;  rum.  päcurdr,  aus  lat.  pecordrius , auch  it.  pe- 
corajo,  port.  pegureiro.  Alb.  kulotas  unrichtig  für  kuloUs, 
Wtb.  212. 

131.  Bor&vi.  Iaggnct.  Mn&g. 

,Gras‘.  ßox&vrj  seit  Homer.  VI.  iarbä,  auch  bei  Weig., 
rum.  iarbä,  earbü  aus  lat.  herba,  allgemein  romanisch. 
Alb.  bar,  Wtb.  26. 

132.  Bovßög.  Movnov.  Neph£. 

, stumm',  ßovßög,  mgr.  ßioßög,  bei  Soph.  seit  dem  8.  Jahr- 
hundert belegt,  gehört  zu  einer  weit  verzweigten  Gruppe 
von  Wörtern,  die  aus  dem  reduplicirenden  Lautcomplex 
hob-  gebildet  sind.  VI.  mutu,  Obed.  mut,  rum.  mut,  aus 
lat.  mutus,  allgemein  romanisch.  Alb.  nemets  ist  slavisch, 
Wtb.  269. 
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133.  Bovhx.  Bovhf.  Miovyiobg. 

, Siegel*.  Ueber  ngr.  ßovlhx  s.  Ngr.  Stud.  III  17.  Damit 
identisch  ist  vl.  vulä,  auch  hei  Ohed.  und  in  den  Mostrc. 
Alb.  mühür  aus  tUrk.  Wtb.  295. 

134.  Bowl.  Movvts.  Makj.1 . 

,Berg‘.  ßowi  Deminutiv  von  ßovvög,  worüber  Hatzidakis, 
Einleitung  157  handelt.  VI.  munte,  auch  Obed.  Weig., 
rum.  munte,  lat.  montem.  Alb.  malt,  eine  Form  mit  dem 
Artikel,  Wtb.  256  f.  Fick,  Wörterbuch  II4  203. 

135.  Bovrti.  Mtcovie.  B<%e. 

,Fass‘.  Ueber  ßovtat  Ngr.  Stud.  II  85.  VI.  hüte,  auch 
Weig.,  rum.  hüte  (butoiü),  alb.  hüte,  stammen  aus  vulgilr- 
lat.  *butis,  Wtb.  50.  Alb.  voze  Wtb.  43. 

136.  BovziQw.  Oowzooeaxov.  Oovvtög. 

, tauche  unter',  ßovtl^cj  aus  agr.  ßvltlCoj.  VI.  fundo- 
sesku , alb.  fundös  aus  ngr.  (povnöivvi , von  lat.  fundus 
(vgl.  Nr.  106);  indessen  ist  das  griechische  Verbum  in 
dieser  Bedeutung  nicht  nachgewiesen , die  vorhandenen 
lehnen  sich  an  (povvra  an  (vgl.  Ngr.  Stud.  III  71)  und 
es  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  fundös 
im  Albanischen  gebildet  und  dann  ins  Vlachische  über- 
gegangen ist. 

137.  Bovtvgov.  Ov/utov.  I ’xiaXrtq. 

, Butter'.  VI.  umtu,  auch  bei  Weig.,  ist  lat.  unctum 
,Fett,  Salbe',  rum.  unt;  sonst  nicht  romanisch.  Alb.  yalpe, 
Wtb.  137.  Alb.  Stud.  III  43. 

138.  Bgödi.  2iaga.  Mnggpq. 

, Abend'.  Für  ßgadi  richtig  ßgädv , mit  Accentzurück- 
ziclmng  von  ßgadig  ,spät'  im  Byzantinischen,  ßgadwio 
, verzögere'  schon  Sept.;  ßgadv  Adv.  , spät  abends'.  VI. 
siard , Weig.  ward , Obed.  sörä  (was  nach  S.  IX  seard 
bedeutet),  Boj.  199  seara  , abends',  rum.  searä,  vom  lat. 
serum,  auch  it.  lad.  frz.  prov.  (dem  Spanischen  und  Portu- 
giesischen dient  tardus  ,spät').  Alb.  brems  oder  mbreme, 
Wtb.  266;  wenig  wahrscheinlich  ist  mir  Bugge’s  Deutung, 
B.  B.  XVIII  180. 

139.  BgÜLto.  Xigpnov.  Ziiy. 

, siede'.  VI.  yerbu,  Weig.  Kerbu  , koche',  Boj.  herbu,  rum. 
f ierb,  aus  lat.  fervo  neben  ferveo;  auch  italienisch,  spanisch. 
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portugiesisch.  Ueber  für  -je-  vgl.  Miklosich,  Beitr.  II  4. 
Alb.  zUj  aus  £e'w,  Wtb.  485. 

140.  BqaxxL  Suiärri.  Mnqexqc. 

,Hose‘.  ßqctxxi , richtig  ßgcr/.t,  Ngr.  Stud.  III  19.  VI. 
smianä , bei  Daniel  ff pi  vife , genauer  zmianä  = . rum. 
izmene  , Unterhosen',  slavisch,  asl.  Avkn.t  , Wechsel',  serb. 
ii3M(Ha  , Wechsel',  bulg.  tt3Mtbna  , Wilsche'  (Duvernois  830). 
Zur  Bedeutung  vgl.  it.  mutande  , Unterhosen',  rum.  schim- 
buri  , Wäsche'  ( schimb  , wechsele'),  ngr.  dllayq  , Kleid'. 
Alb.  breke  aus  bracae,  Wtb.  46. 

141.  Bgayliüv.  Mrcgar^ov.  Atigqq. 

,Arm‘.  VI.  bratsu  s.  Nr.  10.  Alb.  lei'e,  unrichtig  für  hre, 
s.  zu  Nr.  28. 

142.  Bgayvia^w.  Bgqyqaioxov.  Aiatuffföy. 

,bin  heiser',  ßgayvid^oi  von  agr.  ßgdyyog  , Heiserkeit', 
ßqayydw , spät  auch  ßgayydg  , heiser'  (Korais,  At.  IV  63). 
ßgayv.  von  * ßgayxvög.  Daraus  vl.  vrähäsesku.  Alb.  fakesöj 
ist  dunkel,  eine  Vermuthung  Wtb.  240. 

143.  Bgiyo).  Ovvrov.  Aiayv.uffdy. 

, benetze'.  VI.  udti  = rum.  ud,  lat.  üdo;  sonst  nicht  er- 
halten. Alb.  fagesöj  von  slav.  vlaga  , Feuchtigkeit',  Wtb.  235. 

144.  Bqovrrj.  Mrcovpnovvivr^age.  Mnovpnovfep. 

, Donner'.  VI.  bumbunidzare , ebenso  bei  Obcd.,  ist  wie 
alb.  bumbulim  lautnachahmend , Wtb.  53;  in  letzterem 
Suffix  lat.  -i men. 

145.  Bqdyog.  Adzt,ov.  Aim. 

, Schlinge'.  VI.  laUu , Weig.  latsü,  rum.  laf , aus  lat 
laqueus.  Darauf  geht  auch  alb.  fak  zurück,  und  nicht, 
wie  ich  Wtb.  235  annahm,  auf  eine  Form  *laqvtts.  fak 
ist  ans  dem  Plural  fefc  — laquei  neu  gebildet. 

146.  Bq&pa.  MfiovToäqe.  Kielurupoiqq. 

, Gestank',  ßgGipa  ist  dasselbe  Wort  wie  agr.  ßgwpa 
, Speise',  in  der  Septuaginta  ouxst  Je  oii  Siaet^ovTa;  äci 
■ou  xai  ßgwpdrwv  = ,Fäulniss‘;  als  , angefaultes  Fleisch' 
bei  Hippokrates.  Die  Begriflsentwicklung  ist , Speise',  , totes 
Fleisch'  — , faulendes  Fleisch'  — , Gestank'.  Vgl.  Aas  zu 
essen.  VI.  butoare,  auch  bei  Daniel  als  Uebersetzung  von 
ßgwpa,  bei  Obed.  putdre  (d.  i.  putoare ) ,puanteur',  rum. 
putuare.  Von  lat.  putor,  putere  (’ *putöria );  pn-  bei  Knv. 
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und  Dan.  ist  wohl  als  ( i)mb - aufzufassen,  vgl.  rum.  m- 
pufesc,  impufMr.  Alb.  kelbssire,  Wtb.  222.  Ist  statt  der 
dort  erschlossenen  Wz.  kelb-  vielleicht  kelbh-  anzusetzen 
und  dies  mit  gr.  /.tlnpog  aussätzig'  verwandt? 

147.  Bv£i.  TXht;?.  Hau. 

,weibliche  Brust',  ßity  aus  ßvCävai  , sauge'  ==  agr.  pvCAiu 
gebildet.  Ueber  vl.  UxUä  = rum.  (ifä,  alb.  situ  vgl.  Wtb.  90. 
Ngr.  Stud.  II  89.  Corp.  Gloss.  Lat.  III  12,  1>0  ^eigiv  dida, 
d.  i.  dida  = sard.  catal.  dida  ,Amme'.  Ebendort 

auch  ßi^iy  ubera. 

148.  Bo>).a<ag.  ZßwXagov.  TllXf-o. 

, Scholle',  ßwlaxag  von  agr.  ß &Xa£.  Griechisch  ist  auch 
vl.  svölaru,  von  ßülagog,  Augmentativ  vom  Dem.  ßaiXagioy 
zu  ßwXog.  Auch  das  z-  ist  bereits  griechisch:  Kßmkog , da- 
raus auch  alb.  dzuT,  dzvof.  Wtb.  79.  Alb.  pti »,  Wtb.  345. 

r. 

149.  raeidagog.  FovpAggov.  I'xouAg. 

,Esel‘.  Ueber  yAidagog  habe  ich  Idg.  Forsch.  I 320  f.  ge- 
handelt. Vl.  gumafu,  alb.  gomar,  Wtb.  127.  Idg.  Forsch. 
I 319.  Der  Umstand,  dass  yopägi  in  der  Bedeutung  ,Last‘ 
noch  heute  auf  den  Inseln  Amorgos,  Jos,  Naxos  (und 
Chios,  Kanellakis  44)  vorkommt,  kann  mich  nicht  davon 
überzeugen,  dass  Thumb,  Idg.  Forsch.  II  115,  A.  1 meine 
a.  a.  O.  gegebene  Erklärung  mit  Recht  verwirft. 

150.  l’dhx.  Aüme.  Kioisptiaai. 

, Milch'.  Vl.  lapte,  auch  Obed.,  rum.  ebenso,  lat.  * lactem, 
allgemein  romanisch.  Alb.  Icunuit  Wtb.  229,  aus  lat.  Colo- 
strum; vgl.  auch  Ngr.  Stud.  II  75. 

151.  I’ditog.  Novptcf.  Nxdapn. 

, Hochzeit'.  Vl.  numtä,  auch  Weig.  (mit  den  Nebenformen 
nuntä , lumtä ) und  Obed-,  rum.  nuntu:  aus  * numptiae  für 
n uptiae,  nach  Meyer-Lübke,  Literaturblatt  für  genn.  und 
rom.  Phil.  1891,  Sp.  242  aus  dem  Plural  gebildet.  Alb. 
dasme  ist  unklar,  Wtb.  62. 

152.  laußgög.  NxtyveQe.  J(tvr<yg. 

, Schwiegersohn'.  Vl.  dzinere,  auch  Weig.,  rum.  ginere, 
lat.  gener.  Alb.  dendsr  Wtb.  85. 
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153.  I'agyagi%uj.  ry.avxilr/.ov.  I\ovvtovXig. 

, kitzle*.  VI.  g&diliku,  rum.  gädila,  alb .gudulis,  Wtb.  133. 

154.  I'äoTQa.  JTdviXq.  IIoru£qc. 

, Blumentopf*.  Thunmann’s  Uebersetzung  ,modiolus  ad 
coquendem  panem*  ist  falsch,  ydarga  ist  ein  altes  Wort, 
bei  Homer  yaurgij , zu  yaoiijo  als  , bauchiges  Gefüss*;  ins 
Latein  als  gastrum  übergegangen.  Es  kommt  auch  im 
Griechisch-Albanischen  als  yastrs  Blumentopf*  vor.  Durch 
Umstellung  der  Liquida  daraus  sic.  grasta  , Blumentopf, 
Scherben*,  neap.  , Scherben*,  tarent.  , Blumentopf,  Wascb- 
topf*,  calabr.  , Blumentopf*  (Meli,  L’ellenismo  nei  dialetti 
della  Calabria  mcdia,  Monteleone  1891,  p.  42).  Aus 
* ygaoxa  ist  durch  Einführung  des  Suffixes  -ga  (vgl. 
Idg.  Forsch.  II  444)  und  gleichzeitige  Dissimilation  der 
beiden  Liquidac  yXäaxga  geworden,  das  Korais,  At.  II  403 
bespricht.  VI .pondzä  und  alb. po/uisr  sind  slavisch,  Wtb.  347. 
Ngr.  Stud.  II  51,  das  erstcre  durch  Vermittelung  von  gr. 
ndvuoa,  das  in  nordgriechischer  Form  Tcövxoa  lauten  muss. 

155.  T'axa.  Kqrrovoocf.  Ma r£e. 

.Katze*,  yäxa,  vgl.  Ngr.  Stud.  III  29.  VI.  kätuiä,  auch  bei 
Weig.  Cihac  II  76  führt  aus  Alexi,  Gr.  48  ein  rum.  cätugä 
an.  -u§ä  ist  slavisches  Suffix  -usa.  Alb.  mat.se,  Wtb.  263, 
ist  slavisch;  auch  vl.  matsä  Weig.,  rum.  mä(ä,  ngr.  [täroiov 
in  Epirus,  Ngr.  Stud.  II  39. 

150.  I'avyiLü).  rvufgvveanov.  Ae.y. 

, belle*.  yavyiXat  entspricht  agr.  ßa^ta;  ob  auch  lautlich, 
ist  die  Frage.  Aus  tlaxxeu),  vkäaaw  ist  iäoaai  geworden, 
in  Epirus  älvyxd)  Pio,  Contes  2.  VI.  gärnesku.  Miklosich, 
II.  U.  II.  14  umschreibt  gärnesku,  er  hat  das  vv  übersehen. 
Die  Etymologie  ist  dunkel;  man  könnte  an  asl.  rp’kAvkTM 
, donnern*  denken,  das  auch  von  lauten  und  hallenden 
Stiramäusserungen  gebraucht  wird  (z.  B.  serb.  tpo.witc , stark, 
schallend,  erschütternd*);  man  müsste  vom  Inf.  gatiii  aus- 
gehen, der  für  garmi  stünde.  Alb.  Teh,  Wtb.  240,  wird  in 
Griechenland  auch  für  , keuche,  schnaufe*  gebraucht. 

157.  ['degvw.  MmXtawv.  Putt. 

, schäle  ab*,  ydfgvio  aus  ixdegui.  VI.  bilesku  — rum.  belege 
, schinde*  ( bilesc  , bleiche*)  ist  asl.  kIcahth  ,weiss  machen*. 
Alb.  rj$p  Wtb.  367. 
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158.  rdwm.  NTVLßeoMv.  Zßeaa. 

, ziehe  aus',  ydvyw  aus  ixdvw.  VI.  dizvesku  zu  veslcu  be- 
kleide', nvesku  dass.  Weig.,  rum.  nur  invetr.it t , bekleidet 
mit  etwas'  in  figürlichem  Sinne.  Miklosich,  Beitr.  IV  84 
setzt  einen  Stamm  vesk-  an,  der  ,dem  alb.  ves,  lat.  vesti- 
gegenüber  steht'.  Dieser  Stamm  vesk-  hat  sonst  in  nichts 
einen  Anhalt.  Vielmehr  ist  anzunehmen,  dass  lat.  vestio 
* vesto  zunächst  zu  rum.  vestu  wurde  (vgl.  avdu  = audio, 
disfak  = disfacio,  dormu  = dormio,  fug  = fugio,  mor  — 
morio(f),  mpartu  — impartio,  mulgu  — mulgeo,  pat  — 
patio(r),  plak  = placeo,  sar  = salio,  scot  — excutio,  trek 
— trajicio,  tundu  = tondeo,  umplu  = impleo , vedu  — 
video,  alles  mit  Uebergang  in  die  3.  Conjugation);  von  der 
2.  Person  Sing,  vesti  aus  wurde  nach  dem  Muster  von 
esku  eiti  eite  und  der  andern  Verba  auf  -esku  ein  vesku 
vesti  veste  geschaffen,  diz-  ist  lat.  dis-,  Alb.  zvei,  Wtb.  4(i7. 

159.  l'uorpvgt.  Jlovyre.  Ovqu. 

, Brücke'.  ytcKpiiQi  (schon  in  den  Documenten  bei  Trin- 
chera  vom  J.  1211,  Hatzidakis  Einl.  105)  aus  yetpvqtoy,  o 
wohl  durch  den  Labial  veranlasst.  VI.  punte  — rum.  punte 
aus  pontem.  Alb.  ure  ist  nicht  gedeutet. 

160.  l'eixovag.  Bixtivov.  Oxivv. 

, Nachbar'.  VI.  vitsinu,  Weig.  vitsinä  , Nachbarin',  rum. 
vecin,  aus  lat.  vicinus.  Auch  alb.  fkin  stammt  daher. 

161.  T’eXü.  siqqcprov.  Kiiao. 

, lache'.  VI.  afädu,  Weig.  arid,  arideare  f.,  Obcd.  ari- 
dere, arisü  Mostre  1,  28;  rum.  rid,  lat.  rideo.  Alb.  kei, 
Wtb.  224. 

162.  reptCw.  Ovprrlov.  Mnovaa. 

, fülle'.  VI.  umplu,  Obed.  umplere,  Weig.  umplu,  rum. 
umplu,  implu,  aus  lat.  impleo ; auch  sard.  umpire,  prov. 
cat.  umplir.  Alb.  mbui,  Wtb.  267 ; wenn  ßvw  ■ — gu-  ist, 
so  ist  die  Vergleichung  nicht  möglich. 

163.  l'eveA.  QAqif.  2öi. 

, Geschlecht'.  Ueber  vl.  fara  s.  Wtb.  100.  Ngr.  Stud. 
IV  94.  Alb.  soi  ist  türk,  jyo,  in  allen  Balkansprachen 
vorhanden.  Wtb.  389. 

164.  rdreiov.  Mrrdqprra.  Mtfxtyqu. 

,Bart‘.  VI.  barbä,  auch  Obed.,  rum.  barbä,  lat.  barba, 

Sil>nnr<Wr.  <1.  phil.-hirt.  CI.  CXXXII.  Itd.  II.  Abh.  3 
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allgemein  romanisch.  Alb.  vij^kere,  Wtb.  282,  auch  ,Kinn', 
wie  barba  im  Istr.-Kum.  , Kinn'  bedentet,  ngr.  myovvt 
,Kinn‘  = agr.  ntbytuv  ,Bart‘ , muZtdi  in  Muggia  ,viso‘ 
(Cavalli  1 14). 

105.  I'ewG).  ©fron.  TliiX. 

.gebäre'.  VI.  fetu ; rum.  f&t  , werfe  Junge';  aus  lat. 
fetare  , brüten,  hecken',  auch  friaul.  fedä  , Junge  werfen'. 
Alb.  piß,  Wtb.  342. 

160.  [’foaxt.  reQifKivqt.  Fyegaxivgc. 

, Habicht'.  yegmu , von  agr.  if'gai;.  VI.  jeräkinä  und  alb. 
yerakine  sind  davon  mit  dem  individualisirenden  slavischen 
Suffixe  -ina  gebildet;  vgl.  bulg.  lepenux»  , Habicht'  Duv. 
348.  Irrthümlich  hält  man  das  wahrscheinlich  veraltete 
Wort  bei  den  Vlachen  jetzt  flir  , Schwan',  Weig.  42  (auch 
jirokinä );  es  kommt  nur  in  Hochzeitliedern  vor  und  be- 
zeichnet dort  die  Braut.  Ebenso  wird  in  albanischen  Hoch- 
zeitliedern < jerakins  als  Bild  für  die  Braut  verwendet,  s. 
z.  B.  meine  Alb.  Gramm.  S.  76,  Nr.  11  und  12.  Aehnlich 
ist  sifter  (=  ^icpTtgi)  , Habicht'  in  einem  Liede  bei  Weig. 
S.  12,  Nr.  10  = , Taube'. 

167.  Fegno.  2<jovt£ov.  riygyek. 

, neige,  drehe,  wende'.  Ueber  die  Bedeutungsentwicklung 
von  ytgvto,  das  aus  agr.  iyeigco  entstanden  ist,  hat  Hatzi- 
dakis  K.  Z.  XXVII  81  und  Einleitung  408,  A.  2.  ge- 
handelt; die  alte  Bedeutung  liegt,  ausser  in  Unteritalien, 
auch  in  einem  kretischen  Liede  bei  Jaun.  Nr.  81  vor: 
vepvE-:'  i tb  Qspti,  tb  Ptawi;  fii  vä  firj  ,der  Drache 

erhebt  sich*.  VI.  Sutsti,  bei  Kav.  Nr.  424  auch  = nlü&ot, 
Weig.  int*  , drehe,  wende1,  sut»it  , gedreht',  Obed.  sujire 
, drehen',  rum.  sucesc  , drehe,  verdrehe',  aus  asl.  cyK4TH 
, drehen',  bulg.  cyna.  Zu  tu-  für  mti-  durch  Umstellung.  Alb. 
perjäl,  sonst  perjdr,  prjtr  Wtb.  354,  r durch  Assimilation, 
el-  zu  iXavvw,  -l-  = -ln-  trotz  des  Widerspruches  von  Pe- 
dersen  K.  Z.  XXXIII  543,  vgl.  541,  wo  ein  ursprüngliches 
pri4r  angesetzt,  aber  nicht  von  weitem  erklärt  wird. 

168.  Fegoyrat;.  siovoaov.  ID.iax. 

, Greis'.  VI.  aüSu,  bei  Dan.  aüts-li  , Greise',  Obed.  aufii, 
aufire  ,alt  werden',  Weig.  aüi  , Greis',  auiesku.  , werde 
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alt';  ftir  avuS  von  airus  mit  dem  slavisehen  Suffixe  -ui. 
Alb.  pfak  Wtb.  344.  Ngr.  Stud.  II  65. 

169.  l'eqög.  2<p><ft6aov.  Hoacfvzöaacj. 

, gesund,  stark',  yeqdg  ist  agr.  byirjqög.  VI.  sänätmu,  Weig. 
sänätös,  Obed.  eänitds,  rum.  sanätäs.  Es  führt,  zusammen 
mit  alb.  t Sendoie,  auf  eine  lat.  Grundform  * sanitosus  für 

* 8anitatosus,  Wtb.  404. 

170.  revopai.  Kücprov.  l'yiqn. 

, koste'.  VI.  kaftu,  Nr.  193  yvqevw,  Nr.  1102  %akevo> 
»suche',  Obed.  cäftare,  cävtare,  Weig.  kaftu  »suche,  ver- 
lange, beabsichtige';  = rum.  caut,  cäutare  , suche';  lat. 

* cautare  von  caveo.  Alb.  äerp  bedeutet  sonst  , schlürfe', 
Wtb.  139. 

171.  rfj.  A6xov.  Jai. 

,Erde'.  yij  ist  Versehen  für  ytj.  VI.  loku,  Obed.  loc, 
Weig.  lok  ,Ort,  Erde',  rum.  loc  ,Ort,  Stätte',  lat.  locus. 
Alb.  de,  Wtb.  83. 

172.  I'rjqag.  Aoirsoare-xov.  TV.iexictql. 

, Alter'.  VI.  auidteku  von  aüS,  Nr.  168,  mit  Suffix  lat. 
■dticum,  das  Meyer-Lübke  II  522  aus  dem  Rumänischen 
nicht  belegt,  das  aber  auch  im  Albanischen  vorkommt 
und  im  Neugriechischen  häufig  ist,  Ngr.  Stud.  III  75. 
Alb.  pTekerl  von  pfak,  Wtb.  344. 

173.  I'ivopai.  Mecpmov.  Mrcayeu. 

, werde'.  VI.  me  faku,  reflexiv  zu  faku  »mache'  Kav. 
Nr.  361  (—  xäfivw),  Nr.  673  (faku  zefkä  £eq>avttl>vio), 
Obed.  fatere,  Weig.  fak,  rum.  fac  = lat.  facio.  Alb.  behem 
Passiv  zu  ben,  Wtb.  23. 

174.  rieicpw.  Aivyxov.  Aqniy. 

, lecke',  yleltpo)  ist  nicht,  wie  Korais,  At.  IV  715  meinte, 
ylvcpfo  »sculpter',  sondern  ixkelyio , das  in  der  Septuaginta 
vorkommt,  cp  durch  Dissimilation  wegen  y-7  VI.  lingu,  rum. 
ling,  lat.  lingo,  sonst  nicht  erhalten.  Alb.  hpij,  Wtb.  237. 

175.  I'Xvxvg.  Nzovkz^e.  HäppnXiif. 

,süss‘.  VI.  dultse , auch  Weig.,  Obed.  dultseame  Lässig- 
keit', rum.  dulce,  lat.  dulde.  Alb.  i ambfe,  Wtb.  10.  Zu 
dem  Bedeutungsübergang  von  , sauer'  zu  ,süss‘  habe  ich 
dort  bereits  einiges  verglichen;  wie  agr.  fjdog  , Essig'  neben 
ftdvg  ,süss‘  steht,  so  ngr.  ylvxadi  , Essig'  Chios,  Syll.  VIII 

s* 
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491;  Cerigo,  llavS.  XI  452  (wo  auch  mx^adi  , Honig'  vor- 
kommt); Peloponnes,  Papaz.,  der  auf  Athen.  II  67  ver- 
weist, dem  ;)doc  , Essig'  aufgefallen  war.  Die  letzteren 
Gebrauchsweisen  waren  ursprünglich  wohl  euphemistisch 
oder  (wegen  myqddi)  ironisch. 

176.  / 'Ivuxfjtb.  ^QQtpitaaov.  2-x.idg. 

, gleite  aus'.  yXvaxQw , richtig  yhorgüi,  d.  i.  bcXiaxQäv, 
das  als  Wort  der  Vulgiirsprache  bei  Eustathios  zu  P 600 
(p.  1119,  59)  bezeugt  und  richtig  mit  hom.  XiaxQov  in 
Verbindung  gebracht  wird  Es  bedeutet  zunächst  , glätten', 
wie  Xhttqöw  bei  Nikandros.  Nach  Korais,  At.  I 295,  der 
die  richtige  Einsicht  sich  durch  Beimischung  von  allerlei 
Ungehörigem  verdunkelt  hat,  bedeutet  yhtriQw  auch  heute 
noch  , glätten'  und  , ausgleiten',  was  ich  allerdings  sonst 
nicht  bestätigt  finde.  VI.  arältiiu , Dan.  ctQcpdooov  jXj- 
ctpiivü),’  Mostre  I 38  aruchis(i)are  , ausgleiten'.  Das  Wort 
ist  für  Miklosich,  Beitr.  IV  17  dunkel;  die  Mostre  a.  a.  O. 
vorgeschlagene  Verbindung  mit  dem  gleichbedeutenden 
rum.  alunecare  ist  unmöglich.  Ich  möchte  -Hi-  für  aus  ~j>i- 
entstandcn  halten  und  albanischen  Ursprung  annehmen: 
alb.  repjte  , steiler,  abschüssiger  Ort',  Wtb.  333.  Man  müsste 
dann  etwa  von  einem  * afepitiare  ausgehen.  Die  von  Cihac 
I 149  gegebene,  von  Körting,  Nr.  4896  wenigstens  in  Klam- 
mern angenommene  Erklärung  von  rum.  lunecd , alunerd 
,glisser,  dchapper,  faire  un  faux  pas'  aus  lat.  lubricus 
halte  ich  für  lautlich  unannehmbar;  sollte  das  Verbmn 
nicht  ein  lat.  *lunicare  von  luna  darstellen  (Uber  solche 
Bildungen  s.  Meyer-Lübke,  Rom.  Gr.  II  607),  , mond- 
süchtig sein  — schlafwandeln  — straucheln' V Alb.  sHas, 
sonst  überall  Slias,  Wtb.  411.  Ich  bemerke,  dass  das  von 
mir  Wtb.  374  unter  /‘eiaje  aufgeführte  ria*  , gleite  aus' 
skutarinische  Form  für  rithas  — rsiHds  ist;  auch  feiaje 
, Viper,  Otter'  gehört  wohl  dazu. 

177.  l'XvTwvio.  2y.dc/iov.  2o/un6y. 

, entkomme'.  yXvuui'w  , befreie,  entkomme',  aus  byz.  «t5iU- 
t den  ,to  deliver,  save'  Soph.,  mit  yk  für  vl,  vgl.  Wtb.  283. 
VI.  skapu,  rum.  scap  , rette,  befreie,  entgehe',  lat.  *ex~ 
cappare,  it.  senppare  u.  8.  w.  Alb.  spstdj  aus  lat.  * e-c 
peditare,  Wtb.  414. 
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178.  l'hooaa.  viipLunn.  Tyiovxq. 

, Zange*.  VI.  limbä  (bei  Thunmann  ist  unrichtig  dippnif 
gedruckt),  Obed.  limbä  ,langue,  nationalite',  rum.  limbä 
, Zunge,  Sprache,  Volk',  aus  lat.  lingua.  Alb.  guhe,  Wth.  142. 
Alb.  Stud.  III  9;  gr.  gdihe,  Etymologie  unbekannt. 

179.  / ’ycKptag.  Tovfindxov.  Taunern. 

, Gerber'.  Agr.  yywpev g , Walker,  Tuchscherer'.  VI.  tubaku 
und  alb.  tabdk  aus  türk.  rumänisch  ist  täbäcdr,  bei 

Cihac  und  $ain.  El.  turc.  Nr.  1184  auch  tabdc. 

180.  rvuifitj.  Mime.  Mevyc. 

, Gedanke'.  VI.  miiule  (bei  Thunmann  und  nach  ihm  hei 
Miklosich  steht  unrichtig  uivte,  ebenso  alb.  flirr),  Obed. 
Weig.  minte,  rum.  minte,  aus  lat.  meutern;  -nd-  durch  alba- 

* nischen  Einfluss.  Alb.  mend,  so  nur  mit  dem  Artikel  mendi, 
sonst  ment,  to.  ment,  s.  Wtb.  274,  ebenfalls  aus  lat.  meutern. 

181.  r reifiiOi).  Koiyuxtmv.  Nvidy.  • 

, kenne'.  VI.  konosku,  Obed.  Weig.  cuiwecu,  rum.  cunosc, 
lat.  coijnosco;  allgemein  romanisch.  Alb.  noh,  Wtb.  314; 
oder  ist  es  aus  ngr.  voublhu  entlehnt? 

182.  l'oyyvtio.  l'oyyvaeaxov.  HiTOo.oy. 

, murmle'.  Vom  Aorist  des  griechischen  Verbums  stammt 
vl . gongisesku.  Ueber  alb . piteehij  Wtb.  338. 

183.  l'6ya$.  Ni.tevovxfJ.iov.  I’xiov. 

,Knie‘.  ydvag  scheint  im  Neugriechischen  nicht  vorzu- 
kommen; die  an  Stelle  von  yöw  getretenen  Nominative 
sind  yova  n.,  von  yövata  aus  nach  dem  Vorbild  dvö/iaia: 
ÖYOtia  gebildet,  und  yövatov , wozu  nqößata:  rtfidßctiov, 
odßßaia:  odßßarov  Muster  war.  VI.  dzenukTu , Obed.  ginn- 
elliu,  Weig.  dzenukhi,  rum.  gemichiü,  ist  lat.  genuculum 
(--  geniculum ),  das  allen  romanischen  Formen  zu  Grunde 
liegt  und,  mit  Anlehnung  an  ydvv,  auch  im  byz.  yow- 
xi.dyiov  jKnicharnisch'  steckt,  genunche,  das  in  rumänischen 
Dialekten  (Moldau  und  Siebenbürgen,  nach  Sain.)  vor- 
kommt, ist  * genunculum.  Alb.  gu , sic.  gr.  ghi,  in  S.  Mar- 
zano  gluiie,  ist  = air.  gldn,  Wtb.  142. 

184.  iovdi.  slßdve.  Xaßdv. 

, Mörser',  yovdi  ist  agr.  lySiov  von  1 'ydrt,  ein  unattisches 
Wort,  das  aus  dem  Jonischen  in  die  xom)  eingedrungen 
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zu  sein  scheint.  VI.  avane  und  alb.  havdn  aus  türk.  ^,1». 
auch  btilg.-serb.,  rum.  havdn  tjain.  El.  turc.  Nr.  655. 

185.  l ov-QoC-n.  IIoqxov.  Nt&qq. 

, Schwein',  yoiQOvvi , nach  Vyz.  102  auch  ygom,  ein 
vom  Grunzen  des  Thiercs  hergenommenes  Wort:  • 

1?  OnjAsta.  Aäxam;  und  -fpioviiei;  ' O^Xetxi  wie;.  Hes.,  vgl.  lat 
grunnio.  VI.  porku,  auch  Kav.  1127  unter  yolgoq,  Weig. 
ebenso,  Obed.  porc,  rum.  porc,  lat.  porcus , allgemein  ro- 
manisch. Alb.  dev  — gr.  yotgog,  Wtb.  64. 

186.  ['gctia.  Moaaatf.  llhcnuf. 

,Alte  Frau4.  VI.  moain,  ebenso  Obed.  Weig.,  rum.  modfä 
, Grossmutter,  Hebamme4,  fern,  zu  mof  , Greis,  Grossvater'. 
Das  Wort  ist  aus  alb.  motte,  mosi  , Greis4,  von  mot  ,Jahr4, 
entlehnt,  Wtb.  263.  Alb.  pfake  f.  zu  ptak,  s.  Nr.  168. 

187.  l'qüvfw.  Sxgiov.  2ay.govay. 

, schreibe4.  VI.  skriu,  Obed.  scriare , Weig.  skriu,  rum. 
» criu , lat.  scribo .’  Daraus  auch  alb.  äkruaj. 

188.  l'godia.  laovprrov.  I 'xgovoor. 

,Faustsehlag4.  ygodta  von  ygottog  = agr.  ygövtfog  , Faust4; 
Uber  diese  Bildungen  auf  -ca,  -<«  s.  Hatzidakis,  Byz. 
Zeitschr.  II  259  ff.  Die  Uebersetzung  von  Thunmaun  und 
Miklosich  mit  ,pugnus‘  ist  unrichtig.  VI.  Sumpu  oder  iubui 
Daniel  (Mikl.  H.  U.  II  49)  hat  xor  aooxinkov  = gi  tty 
ygo9idv;  Kav.  Nr.  640  ooovnhdnut  — pnenZov,  Ohrfeige. 
Diese  beiden  gehören,  wie  ich  Wtb.  419  gezeigt  habe,  zu 
alb.  HupTake  u.  s.  w.  , flache  Hand,  Ohrfeige'  und  beruhen 
auf  asl.  uicyn/tk  ,debilis‘,  kroat.  Supalj  ,hohl4  u.  s.  w.  iumpu, 
das  sonst  nirgends  zu  belegen  ist,  dürfte  ein  Versehen 
von  Kav.  sein.  Alb.  gruit  , hohle  Hand,  Faustschlag4  ist 
asl.  rpTkCTh,  Wtb.  133. 

189.  I'qoiym.  Kux.qaeoxov.  Kovruaöy. 

,höre,  verstehe4.  Für  das  auch  ygixw,  ygvxüi  geschriebene 
griechische  Verbum,  das  man  mit  mannigfachen  Etymo- 
logieen  heimgesucht  hat  — sogar  auf  it.  orecchio  wollte 
man  es  zurückführen  — ist  die  von  Korais,  At.  II  95 
gegebene  Erklärung  aus  ctyQotxü  immer  noch  die  wahr- 
scheinlichste. VI.  kikäsesku , Weig.  akikäsesku  ist  ngr. 
dneixaCuj , vom  Aorist.  Alb.  kupetdj  aus  lat.  computare, 
Wtb.  215. 
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IDO.  FvaXi.  Keine.  Kt  einte. 

,Glas*.  yva.ll  von  Valog.  VI.  Heike  (Miklosich  18  hat  un- 
richtig xelxov , obwohl  Thunmann  das  Richtige  bietet), 
ebenso  Weig.,  und  alb.  Heike  aus  lat.  calicem.  Wtb.  221. 
Sonst  nicht  romanisch. 

191.  I'vfivög.  Nriaerollidrov.  Haßeoam. 

, nackt*.  VI.  dispobatu , eig.  , ausgekleidet*,  Obed.  dis- 
pulliare  ,ddpouiller‘,  Weig.  dispubdt  ,ausgepllindert,  nackt*; 
rum.  despoiii  , plündere  aus*;  lat.  despoliare , allgemein 
romanisch.  Auch  alb.  i zveset  ist  , ausgezogen*,  Wtb.  467. 

192.  I'vvaTy.a.  Movllidqe.  I ’/pova. 

,Frau*.  VI.  muliare,  Obed.  mulliere  (d.  i.  mubeare),  Weig. 
mub(are,  rum.  nvtiiere,  lat.  mulierem.  Alb.  grtta  ist  etymo- 
logisch nicht  klar,  Wtb.  132;  darf  man  an  ai.  dgru-,  av. 
ayru-  unverheiratet*  (=  ,ohne  Frau*)  erinnern? 

193.  I’vQevio.  Käipiov.  Kttgv.öy. 

.suche*,  yvge vm  eig.  ,gehe  im  Kreise,  yigog , herum*, 
also  mit  derselben  Bedeutungsentwickelung  wie  das  rom. 
circare.  VI.  kaftu,  vgl.  Nr.  170.  Alb.  kerkoj,  von  lat.  cir- 
care;  für  Kerkdj  durch  Assimilation  des  H-  an  -k-:  ebenso 
frz.  chercher  für  *cercher. 

194.  l’vQOg.  BqQgrty/.ovi&v.  Kie.glhiXiu. 

, Kreis*.  Richtig  yi-Qog.  VI.  väiägutsu  gehört  zu  rum. 
verign  ,Ring,  Riegel*  aus  asl.  ßfpiira  ,catena‘;  -uts  (=  it. 
- uccio ) ist  verkleinerndes  Suffix,  wie  in  rum.  acu(,  herbe- 
cu(  u.  8.  w.  Alb.  kerfhlim , Wtb.  220,  ist  zunächst  Ab- 
leitung vom  Verbum  Herdebin. 

195.  I'cipog.  ’Ytpov.  sllzZi. 

,Gips*.  VI.  ipsu,  rum.  ipsos  aus  dem  Griech.  Alb.  alUi 
ist  türk. 

196.  Puma.  Ktöoaa.  Kiöoaie. 

, Winkel*.  VI.  HoSu,  alb.  Hose  aus  türk.  Wtb.  229. 

J. 

197.  /ladt.  Nztdrxif.  Tlioatj. 

, Fichte,  Kien,  Kienfakel*.  Richtig  detdi.  VI.  dzadä,  Weig. 
dzada  , Tanne*,  bei  Dan.  ungenau  i^ära  (dzaia),  rum.  zadti, 
lat.  taeda.  Alb.  piss,  Wtb.  340. 


Digitized  by  Google 


40 


XII.  Abhandlung:  Meyer. 


198.  Jaifiovag.  NtqAxov.  Ti&X. 

, Teufel'.  VI.  draku,  Obed.  VVcig.  drac,  rum.  drac , ist 
lat.  dracu  (*  drac.ua) , das  auch  in  alb.  drck  (aus  *draci ) 
zur  Bezeichnung  des  Teufels  geworden  ist,  wie  neuprov. 
drac,  ahd.  traccho.  Zu  dem  Bedoutungsübergangc  von 
, Teufel'  zu  ,Löwe‘,  der  Wtb.  73  in  dragöi  ,Löwe‘  vor- 
licgt,  bemerke  ich,  dass  in  lit.  liiltas  .Löwe'  aus  wruss. 
Ijüta  , Drache'  ( Ijütyj  ,dcr  Böse')  dieselbe  Entwicklung  vor- 
liegt:  BrUckner,  Lituslav.  Studien  I 105.  Schräder,  Sprach- 
vergleichung* 126  A.  Alb.  ziäX  ist  ungenau  fllr  vuüX,  diät, 
aus  lat.  diabolus,  Wtb.  69. 

199.  /JaxQVOv.  siaxQqpq.  Ai6%. 

,Thräne‘.  VI.  ldkrämä,  Obed.  lacrimu,  Idcremare , weinen'; 
Weig.  ldkrämä,  Plur.  Inkräii,  im  Süden  Idcrinul,  Plur. 
lakrin ; rum.  Idcrimä-,  lat.  lacrima.  Alb.  Tot,  Wtb.  249. 

200.  JaxzvX'idi.  NeXov.  Ovva^q. 

,King‘.  Richtiger  daxtvXidi.  VI.  nein,  Weig.  nel-,  rum. 
inel ; lat.  auelltu.  Man  erwartet  nel,  in}el  (neap.  aniello). 
Alb.  unaze,  Ursprung  nicht  bekannt,  Wtb.  457. 

201.  /JapüXrp  Ndo  ßmuf.  F.qi  Xtörat. 

.junge  Kuh'.  VI.  nao  vakä-,  Uber  vdkä  s.  Nr.  7.  nao, 
Weig.  natj,  fern,  zu  non  ,neu‘,  rum.  nou  noau,  lat.  novu*. 
Alb.  e re  Topa,  re  fern,  zu  ri,  Wtb.  366;  der  Versuch  von 
Bugge,  B.  B.  XVIII  170,  es  mit  idg.  * nevoe  zu  vermitteln, 
scheint  mir  nicht  gelungen  zu  sein. 

202.  Japaoxipw.  ITqqovvq.  Kovupnoiht. 

, Pflaume',  dapdaxijrov,  älter  da/naaxipor  (seit  dem  2.  Jahr- 
hunderte n.  Chr.),  Ilehn  369  ff.  VI.  prund,  rum.  jtrunä.  aus 
lat . prunum.  Alb.  kumbule,  Wtb.  213;  aus  dem  Albanischen 
stammt  xoiuXa  für  , Pflaumen'  in  Epirus,  MvtjimT«  I 176. 

203.  Javei^io.  Mnqovpovzen^ov.  Xovay. 

, leite'.  VI.  mprumutedzn,  rum.  impnunnt  aus  lat.  *im- 
promutuare : it.  improntare,  frz.  emprunter.  Alb.  huaj , 
Wtb.  154. 

204.  JäaxaXo^.  JdoxaXov.  Jaor.dX. 

, Lehrer'.  Agr.  tiiddoxaXog.  VI.  6/iskalu,  Weig.  daskal,  rum. 
dascal,  und  alb.  daakdT  aus  dem  Griech.,  auch  bulg.  serb. 

205.  Jdfpvij.  Niacpr.rq.  Nicuprjvq. 

,Lorber‘.  VI.  dafind,  Obed.  dafin  insc.,  Weig.  dafne,  da- 
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finea/ju  (=  dafinella ) Lorberbaum',  rum.  da/Jn  msc.,  ddfinä 
Cih.  Alb.  dafinä.  Wtb.  58.  Duvernois  verzeichnet  bulg. 
öacfniHoHo  dpwo  und  i)a<ßuom  An>a>. 

Aeihvör.  Megiwre.  Zx'aiqq. 

, Nachmittag,  Vesperbrot'.  VI.  merinde,  rum.  , Vorrath' 
Proviant',  lat.  merenda  , Vesperbrot',  allgemein  romanisch. 
Alb.  zemre  ist  unklar,  Wtb.  483. 

Aeirtyog.  iXivu.  Nzdgxu. 

,Abendessen‘.  Sünvog  m.  schon  splitgriechisch  fllr  det>r vov 
n.  llatzidakis  Einleitung  355.  VI.  Uiiut , Weig.  Abend- 
essen' = rum.  cinu  , Nachtmahl' , lat.  cena.  Alb.  darks 
Abendessen'  = gr.  SSqtiov  , Wtb.  61.  Dazu  gehört  k- 
kruome,  dekrüme  ,Brot'  in  San  Marzano. 

Aeixvio.  Sftovvov.  NrcttptSy. 

, zeige',  Sslyvot  ist  aus  eSetEa  von  Seixyvpi  gebildet.  VI. 
spunu,  Obed.  spuneare  , sagen,  zeigen',  Wcig.  spun,  aspun, 
- - rum.  spun , lat.  expono.  Alb.  deftilj  aus  lat.  * indictare, 
Wtb.  64. 

z/f'xa.  Ni^dn^e.  dikxq. 

,zclin'.  VI.  dzatse  — rum.  zece  aus  lat.  decem.  Alb. 
Siete,  Wtb.  86.  Alb.  Stud.  II  51.  69  ff. 

Jsxavixi.  llovhdvov.  iSiärr. 

, Stock,  Stab'.  Sexarixi  s.  Ngr.  Stud.  III  20.  VI.  puTanu 
ist  asl.  noivkHO  , Scheit  Holz'.  Alb.  stap  — asl.  craii'k, 
aus  dem  Deutschen.  Wtb.  392. 

Aehpivag.  deXtpivov.  deXtplv. 

, Delphin'.  SiXtpirag  ist  Augmentativ  von  SeXtpin.  Aus 
dom  Griechischen  stammen  vl.  Sellin  u und  alb.  Seif  in. 
Wtb.  84. 

devio.  Af'yxov.  AiS. 

, binde'.  Sirio  aus  Seat.  VI.  legu,  Obed.  h<j  ligare,  Wcig. 
ligat  , gebunden';  rum.  leg,  lat.  ligu.  Alb.  HS  = lat.  ligo, 
Wtb.  245. 


213.  devSgoy.  Agpnoge.  Aig. 

,Baum'.  VI.  drbore,  Obed.  Wcig.  drbure,  rum.  arbor  — 
lat.  arborem.  Alb.  Hs  aus  asl.  ivkc'K,  Wtb.  247. 

214.  de^id.  NrzsQtm nq.  TidlHct. 

, rechte  lland'.  VI.  nderiaptn , bei  Thunmann  und  Mi- 
klosich  ungenau  neqidnrq,  Fein,  zu  ndrept  , recht,  richtig' 
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Weig.,  indreptu  Obed.,  rum.  drept,  lat.  (in-) directum.  Das 
-e-  von  nderiaptä  entspricht  dem  t des  lateinischen  Wortes. 
Alb.  xtatHa  ist  ungenau  für  vxid&xq,  dya&te  = asl.  AiCT'k, 
Wtb.  69. 

215.  Aegpdri.  KtdXe.  Aixovgti. 

»Haut,  Fell*.  Agr.  degua,  degudxiov.  VI.  Haie , Obed. 
chidlle  (d.  i.  kiealle),  Weig.  Haie  (Heale?),  rum.  ptele  = 
lat.  pelletn,  allgemein  romanisch.  Alb.  Tikure,  Wtb.  236. 

216.  Aegvio.  Mndxov.  Pgdy. 

, schlage*.  Agr.  degia.  VI.  batu,  Obed.  bdttdre,  Weig.  bat, 
rum.  bat  = lat.  *batto  für  battuo,  allgemein  romanisch. 
Alb.  taj,  Wtb.  371. 

217.  /ftyopai.  yfaaxinxov.  H/.agcnöy. 

»empfange,  nehme  an‘.  VI.  aHeptu  übersetzt  Kav.  Nr.  381 
mit  xctgiegCo  »erwarte4.  Obed.  asteptare  »attendre4;  Weig. 
aHeptu  »erwarte»  pflege4,  die  letztere  Bedeutung  nähert 
sich  der  hier  von  Kav.  angegebenen.  Rum.  aqte'pt  »erwarte4 
aus  lat.  aspectare , wie  it.  aspettare,  mit  derselben  Assi- 
milation wie  tarent.  astittare.  Alb.  ikeratdj  »empfange4 
von  türk.  f\jS\  »ehrender  Empfang4,  Wtb.  158. 

218.  Ai)ptog.  Nxtehaxov.  TXagxcig. 

»Henker4.  Srpuog  ist  in  dieser  Bedeutung  schon  alt- 
griechisch.  VI.  dzefatu  aus  türk.  ; rum.  geldt,  auch  in 
allen  anderen  Balkansprachcn.  Alb.  Martes,  offenbar  Par- 
tizipialbildung von  Hart,  unklar.  Wtb.  445. 

219.  AiaßaCw.  Ayioßefoioxov.  Aiaßdg. 

»lese4.  diaßdKtu,  eig.  »gehe  durch4.  Daraus  vl.  djoväseskti, 
Weig . javäsesku,  und  alb.  dyavds.  Die  Auffassung  des  dyio- 
als  Jo-  bei  Miklosich,  R.  U.  II  15  ist  unrichtig. 

220.  AiaßoXog.  Kxgdxov.  Tgixt- 

»Teufel4.  Ueber  vl.  draku  s.  Nr.  198.  Alb.  xght  ist  un- 
genau für  yxgext,  dretS,  scut.  Form  für  drek  — *draci. 
Wtb.  73. 

221.  Jiaddjxt].  diäxa.  Jidxtp. 

»Testament4.  Vl.  dyatä , alb.  djate  aus  ngr.  öidxa,  das 
postverbale  Bildung  zu  dtaid£w  ist.  Wtb.  86. 

222.  JiaXeyut.  ^dXiyxov.  Zyyed. 

»lese  aus4.  Vl.  alegu,  Obed.  alegere,  Weig.  aleg  »wähle 
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aus',  rum.  aleq,  lat.  leqo.  Bei  Boi.  171  ist  alequ  ,ich  lese'. 
Alb.  zged.  Wtb.  265. 

223.  Jiauävu.  Jiaudna.  Jiapdvx. 

, Diamant'.  VI.  diamctndä,  Weig.  jamandä,  alb.  diamdnt 
aus  dem  Griech.  Rum.  diamant. 

224.  didäx*o>.  didd£. 

, lehre'.  Agr.  didäoxw,  von  iäidalja  aus  ist  das  neue 
Verbum  gebildet.  Aus  dem  Aorist  vl.  didäksesku,  alb. 
diddks. 

225.  Jido).  Ntüov.  'sin. 

,gebe‘.  dido)  für  d/deuiu  ist  schon  byzantinisch.  VI.  dau, 
Weig.  dau , rum.  dau,  lat.  dare,  1.  Sing,  vulgilrlat.  dao. 
Meyer-Lllbke,  Rom. -Gr.  II  258.  Alb.  ap,  Wtb.  13. 

226.  Jixxuog.  Nzigemov.  HviQÜrit. 

, gerecht'.  VI.  direptu  und  alb.  i d reite  sind  lat.  directus, 
vgl.  Nr.  214  und  Wtb.  74.  Gr.  alb.  drite  , direct',  dritem 
, richte  mich  auf'  sind  it.  dritto. 

227.  dixxv.  Blaxov. 

,Netz‘.  VI.  vlaku  aus  serb.  ujuik ; rum.  ist  voloc  eine  Art 
Netz,  aus  dem  Russischen.  Ebenso  ist  alb.  mreie  slavisch, 
Wtb.  288,  auch  im  Rum. 

228.  din\6g.  Nzovnkov.  Huztovaaip. 

, doppelt',  dmhig  für  öinXovg  nach  äinlov  u.  s.  w.  VI. 
duplu,  rum.  ebenso,  lat.  duplus.  Alb.  qpuovooip  ist  wahr- 
scheinlich verschrieben  für  rjvziovaaip  i ditiim,  von  dii 
,zwei',  vgl.  diii  , doppelt'  Adv.  Wtb.  78. 

221).  /Jiaacrxxz.  Tiouyxy.  Xeiftae. 

, Quersack',  äiaaxxi  aus  lat. .bisaccium,  vgl.  Ngr.  Stud. 
III  15.  Aus  dem  Griech.  vl.  tisaga,  mit  ^ auch  Weig. 
S.  256.  258,  sonst  disagä  Weig.,  rum.  desagd.  Alb.  heile 
ist  türk. 

230.  Jtaxog.  Jiaxov.  Jiax. 

, metallener  Teller'.  Vl.  disku  u.  alb.  disk  aus  dem  Griech. 
Rum.  ist  disc. 

231.  diipa.  2iare.  Aiziq. 

, Durst'.  Vl.  siate,  Weig.  seate,  rum.  sete  aus  lat.  sitim. 
Alb.  etie  ist  Wtb.  97  zuzufügen. 

\ duiixtw).  Ayxovviaxov.  /in fr/. 

, verfolge'.  Agr.  dulrxw,  diai/no  zu  Hatzidakis  Einleitung 
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409.  VI.  agunesku , auch  bei  Daniel  (Mikl.  R.  U.  II  59) 
aus  asl.  roHHTH.  Alb.  dpoj  nur  bei  Kav.,  sonst  dzboii, 
zbon,  Ubuj'i,  deboii , tbon,  Wtb.  79.  Bugge,  B.  B.  XVIII  174 
denkt  an  lat.  *disbmare,  vgl.  rum.  dexbin  , trenne'.  Man 
darf  vielleicht  an  ngr.  £vywrui  erinnern,  das  in  Kreta  ^er- 
folge, vertreibe,  verjage'  bedeutet,  schon  iin  Erotokritos 
und  bei  Ducange  als  Zrjövw  ,expellere‘  erscheint.  Es  ist 
offenbar  agr.  Cvydto , obwohl  der  Zusammenhang  der  Be 
deutungen  nicht  klar  ist.  Korais,  At.  V 86  denkt  an  tiydina 
= v.X eiui,  fermer  la  porte  au  nez  de  quelqu’un;  richtiger 
wohl  ,sich  an  Jemand  anschliessen,  ihm  auf  den  Fersen  sein'. 

233.  JonaQi.  ndxavif.  Tgd. 

, Balken',  doy.dgi  Dem.  von  doy.öc-  VI.  pdtan/i,  bei  Dan. 
n&zavit , ist  bisher  nicht  gedeutet.  Es  durfte  bnlg.  ttotndn 
,Fussboden , Stockwerk'  sein , das  man  aus  gr.  rrthiuua 
herleitet.  Duvernois  1804.  Miklosich,  Etym.  Wtb.  260. 
natwvw,  von  dem  das  griechische  Wort  abgeleitet  ist,  heisst 
, Balken  ziehen,  dielen';  naiiQÖv  ist  ,poutrc,  solive'.  Viel- 
leicht ist  bei  Kav.  und  Dan.  potdnä  (fttr  potoanä ) zu  lesen. 
Alb.  tra  aus  lat.  trabem,  Wtb.  433. 

234.  doxip/r  dovupie.  BtCyxip. 

, Probe'.  VI.  dokimie  aus  dem  Griechischen.  Alb.  vizgim , 
richtig  von  lat.  vextigare,  Wtb.  471. 

235.  döXo£.  döXov.  jyiaQdd. 

,List‘.  VI.  dolu  ist  gr.  thWog;  alb.  mardd  aus  ngr.  uuodöi 
und  dies  aus  türk. 

236.  dom.  Nt!  vre.  ddp  er. 

,Zahn‘.  dddmov  von  däot-g.  VI.  dinte,  ebenso  Obcd.  Wcig., 
rum.  dinte,  lat.  dentem.  Alb.  demp  (Nr.  684  ist  dduuri  — 
damb  geschrieben)  = asl.  3*K’k  u.  s.  w.  Wtb.  83. 

237.  ddia.  d6S.if.  yfidßvi . 

,Ruhm‘.  VI.  dokxä  griechisch.  Alb.  Tavd  (mit  Artikel  Tavdi, 
sonst)  Taft,  aus  laudem,  Wtb.  234.  Tacde  ist  in  Griechen- 
land , Laune'. 

238.  doid^t . dqxor.  XaQv.. 

, Bogen'.  doSdoi  von  tdiov  (Psichari,  Mcm.  Soe.  Ling. 
VI  315).  VI.  arku,  Weig.  ebenso,  Obed.  rum.  arc,  alb. 
hark  aus  lat.  arcux. 
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2f39.  Jovksvoi.  siovxQtvt^ov.  Ilowöy. 

, arbeite',  dovleia  schon  in  der  Septuaginta  im  Sinne 
von  ipyaoict.  VI.  lukredzu,  Obed.  lucrare,  Weig.  lukredzü, 
luki~u  , Arbeit',  lukrätdr  , Arbeiter',  rum.  lucru  , Arbeit', 
lucrtz  , arbeite4,  von  lat.  lucrum ; sonst  nicht  in  dieser  Be- 
deutung. Den  Griechen  ist  die  Arbeit  Knechtschaft,  den 
Rumänen  Gewinn;  doch  vgl.  rum.  caqtig  , erwerben*  aus 
eastigare.  Alb.  punoj,  zu  anevdut,  Wtb.  357;  Bugge,  B.  B. 
XVIII  189  will  in  punt  , Arbeit'  Entlehnung  aus  agr.  növo; 
sehen.  Ich  kann  die  Vertretung  von  gr.  o durch  alb.  u 
nicht  verstehen,  und  überhaupt  nicht  für  erwiesen  halten, 
dass  es  im  Albanischen  Lehnwörter  aus  dem  Altgriechischen 
gibt  (Bugge  hält  drapen  dQenavov,  ude  666g,  dukem  doxtoj 
dafür). 

240.  jQenüvi.  2icnteqe.  NzgämfQ. 

, Sichel'.  VI.  sidtsere,  rum.  secere,  lat.  sicilis  ( sicilis  bei 
Georges  ist  unrichtig).  VI.  sitserare  , Ernte'  Kav.  Nr.  317. 
Alb.  draper,  Wtb.  73.  Alb.  Stud.  III  26.  Das  dort  voraus- 
gesetzte * ÖQÖnavov  liegt  schwerlich  im  ngr.  ÖQOnav  im 
Pontus,  Syll.  XVIII  133  vor,  o steht  durch  Einfluss  von  p 
in  tonloser  Silbe.  Daraus  lazisch  draponi.  Was  gegen 
Bugge’s  Auffassung  B.  B.  XVIII  188  f.  zu  bemerken  ist, 
habe  ich  schon  Alb.  Stud.  a.  a.  O.  vorweg  genommen. 

241.  jQÖaog.  Pao.  Biotf. 

,Thau‘.  VI.  rao,  ebenso  Daniel,  = rum.  rouä  f.,  lat. 
rös,  das  im  Sardischen  UDd  Provenyalischen  erhalten  ist, 
von  einer  Flexion  rtrvem  statt  rorem  (nach  bös,  bövem). 
ran  ist  rovem,  wie  nao  ,neun‘  novem,  aus  roao,  noao  (rum. 
nout);  das  Ofner  Wörterbuch  hat  rum.  roao.  Aliklosich, 
Beitr.  II  39.  Alb.  vese,  Wtb.  467,  dort  nicht  gedeutet.  Hier 
ein  Versuch:  bese  , Treue'  beruht  auf  bend-ti-,  Wth.  33, 
vese  vielleicht-  auf  svoid-ti-  ,das  Schwitzen'.  Bugge’s,  B.  B. 
XVIII  165  Deutung  ist  nicht  im  Mindesten  glaubwürdig. 

242.  Jtirafug.  B<fqtoine.  Qovxl. 

, Kraft'.  VI.  värtute,  Obed.  vtrtule,  vtrtds  , stark',  Weig. 
värtds  , stark,  kräftig,  laut',  rum.  xnrtute  , Kraft',  virfds  . 
, stark'  (und  als  gelehrtes  Wort  xnrtute  , Tugend',  virtuos 
, tugendhaft'),  lat.  virtutem.  Alb . fuJci,  unklar.  Wtb.  114. 

243.  Jvo.  Nzüoi.  Neiov. 
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,zwei'.  VI.  doi,  Obed.  doi,  Weig.  doi,  f.  doauä ; min. 
doi,  lat.  dui  ftir  duo-,  vgl.  Meyer-Lübke,  Rom.  Gr.  II  87. 
Alb.  dü.  Da  das  böot.  Stov  vielleicht  als  diovo  zu  fassen 
ist  und  lit.  dü  fUr  dvü'  stehen  kann  (Brugmann,  Grund- 
riss I 162),  so  wird  meine  Erklärung  Wtb.  78  hinfällig 
und  dü  ist  wohl  für  *dvO  zu  fassen. 

244.  ztwgoy.  Hsaoxsaoa.  zfovQip. 

, Geschenk'.  VI.  peikefä,  Weig.  pe&keiie,  rum.  pesch&s,  aus 

türk.  Alb.  durtm,  Wtb.  87,  von  lat.  donare. 

E. 

245.  Eßdoitctda.  Ssnuffigvg.  I'iaßßtf. 

, Woche'.  VI.  sept&m&nä,  rum.  säptämanä,  lat.  septimana. 
Alb.  javve,  javs  aus  lat.  hebdomas,  Wtb.  162. 

246.  'Eßdoprjvia.  ZoanTsr^dnti.  Sararipdihg. 

, siebzig*.  Ueber  die  verkürzten  Formen  der  Zehner  im 
Neugriechischen  s.  Hatzidakis,  Einleitung  150.  VI.  iapte- 
dzdtsi,  rum.  qaptezeci.  Alb.  Hatediete. 

247.  'Ey<h.  ’Eov.  Ovvit. 

,ich‘.  VI.  eu,  Obed.  ieü,  Weig.  iäu,  iou,  eu,  im  Norden 
durch  mine  ersetzt,  rum.  eu,  lat.  ego.  Alb.  uns,  Wtb.  454. 

248.  'Ed u>.  sioa.  Ktfiov. 

,hier‘.  idd >,  s.  Portius  von  W-  Meyer  S.  225.  VI.  aod , 
Obed.  aüd,  auatse,  Weig.  aud,  auatse.  Unklar.  Alb.  kstii . 

249.  "Ethog.  l'y.ivng.  Mihix. 

,Volk‘.  VI.  finde  ist,  wegen  g-  und  -nd-  (vgl.  Nr.  180), 
alb.  fint,  yinde  aus  lat.  gentem.  Rum.  gintu.  Alb.  mifet  ist 
türk.  cuJu. 

250.  Elxdva.  Eixoävg.  K6pu 

,Bild‘.  Die  drei  Wörter  sind  identisch.  VI.  ikoanä.  Alb. 
köre.  Wtb.  158.  Schon  gr.  xöva  z.  B.  Jann.  341,  Kreta. 

251.  E'ixoai.  riyyix^i.  Nvilst. 

, zwanzig'.  Gr.  richtig  e'ixoai.  VI . jingitsi,  Boj.  40  jinjici, 
Weig.  jingits  aus  lat.  viginti ; die  Form  ist  merkwürdig, 
man  erwartet  jidzintsi.  Rumänisch  ist  doä-zeci.  Alb.  nizet, 
Wtb.  483. 

252.  Elpai.  ‘Eaxov.  l\Ap. 

,ich  bin'.  Die  Medialform  eluai  steht  (als  tue)  schon 
auf  einer  phrygischcn  Inschrift  aus  dem  Jahre  314  n.  Ohr. 
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(Ramsay,  Bull.  Corr.  hell.  VII  419);  häufiger  sind  die 
Imperfectformen  ijprt*  tflo  fjiov  (Verf.  Gr.  Gramm.  433). 
Ausgangspunkt  war  das  mediale  Futur  eaopat.  VI.  esku 
trifft  nur  zufällig  mit  dem  altlateinischen  inchoativen  escit, 
escunt  zusammen,  sondern  ist  von  der  3.  Pers.  Sing.  este 
(auch  easte)  = rum.  este,  lat.  est  nach  Analogie  neu  ge- 
bildet, ebenso  die  2.  Pers.  Sing.  eSti,  eitii,  vgl.  crescu, 
creiti,  er  nute.  Vgl.  Meyer-Lllbke,  Rom.  Gr.  II  249.  Alb. 
jam,  Wtb.  160. 

253.  'Egijyrt.  EiQrjve.  lldtxxi. 

, Frieden'.  iQTjvrj  Versehen  für  elgr^nj,  Daraus  vl.  irine. 
Alb.  paki  (mit  Artikel)  = lat.  päcem,  Wtb.  318. 

254.  Excndv.  Eovxif.  Kiwx. 

, hundert'.  VI.  mUi\  Weig.  ebenso,  rum.  sutä  stimmt  auf- 
fallend mit  asl.  c'kTO,  kann  aber  aus  den  Alb.  Stud.  II  12  f. 
dargelegten  Gründen  nicht  als  daraus  entlehnt  betrachtet 
werden,  trotzdem  sich  Miklosich,  Etym.  Wtb.  335  noch 
dafür  ausgesprochen  hat.  Wahrscheinlich  sind  beide  aus 
einer  dritten  Sprache  entlehnt,  und  diese  kann  kaum  etwas 
anderes  als  ein  iranischer  Dialekt  sein.  Dem  Iranischen 
verdanken  auch  die  ural-altaischen  Sprachen,  sowie  das 
Krimgotische  ( sada , Tomaschek,  Die  Goten  in  Taurien  66) 
ihre  Worte  für  , hundert'.  Alb.  Kind,  Kint,  Wtb.  227,  aus 
lat.  centum. 

255.  'Exei.  Axold.  Arie. 

,dort'.  VI.  akolö,  Obed.  acld,  aclotse,  Weig.  akld,  akö, 
aklotse,  akldtsine,  rum.  acold\  vgl.  Miklosich,  R.  U.  II  10. 
Alb.  atyi,  Wtb.  20. 

256.  'Exxlrjoia.  MnqoiÜQixq.  Kinou. 

, Kirche'.  VI.  basidrikä  = rum.  bisericä  aus  lat.  basilica, 
das  auch  in  lad.  baselgia  zur  Bezeichnung  der  Kirche 
verwendet  worden  ist.  Alb.  Kite,  Wtb.  228  = ecclesia. 

257.  Ela.  T'ivo.  l'i&xif. 

,komm!‘.  Mit  der  Erklärung  von  ela  befand  sich  Miklo- 
sich auf  einem  merkwürdigen  Irrweg,  als  er  (Et.  Wtb.  62. 
Türk.  El.  II  12)  darin  den  Imperativ  gel  von  türk.  jCJLS 
sehen  wollte,  ela  ist  Imperativ  von  ilauj  = ihxvvw.  Bei 
Hes.  steht  ela  . . . Aäxuveg  ßdtdt^e  und  es  ist  aus  Pindar, 
Euripides  und  anderen  Dichterstellen  belegt,  in  Prosa  nur 
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änela  in  der  Kyrupädie  (Veitch,  Greek  Verbs  213).  Als 
Ruf  zum  Antreiben  der  Pferde  steht  ela  auf  einer  Vase 
C.  J.  G.  7860  (Kretschmer,  Vaseninschriften  S.  91);  ein  ,Ur- 
wort‘  ist  nicht  mit  Prellwitz,  Bzzb.  Btr.  XX  307,  darin  zu 
sehen.  Das  Wort  ist  ins  Bulgarische  und  Serbische  über- 
gegangen. VI.  jino,  auch  bei  Weig.,  ist  der  Imperativ  jin 
von  jin  , komme'  = venio , mit  der  angehitngten  voka- 
tivischen Interjektion  o.  Alb . jake,  Wtb.  160;  ein  Versuch 
zur  Erkliirung  bei  Bugge,  B.  B.  XVIII  191. 

258.  'Elatpi.  Tlltjczovvov.  Nzge. 

, Hirsch'.  VI.  plätunu  ist  das  asl.  naoToyTTK,  das  als  Ueber- 
setzung  verschiedener  Thiernamen,  u.  a.  von  zgayeXjtipog, 
vorkommt.  Mikl.,  Etyrn.  Wtb.  252.  In  den  übrigen  slavi 
sehen  Sprachen  ist  das  Wort  nicht  nachgewiesen.  Alb.  dre, 
Wtb.  74,  unklar. 

259.  'Elacpgög.  Nvtxaaögov.  Hhi. 

, leicht'.  VI.  nik&oru  = rum.  mic^or  , ziemlich  klein',  von 
mir.  = vl.  nikü  , klein,  jung'.  Alb.  i fe,  Wtb.  239.  Alb. 
Stud.  III  10. 

260.  Elevöegoi;.  Elev&egov.  Haazgnovap. 

,frei'.  VI.  elef&erti,  richtig  eltfteru  ist  griechisch.  Alb. 
t itepuam,  Wth.  414. 

261.  'Eliqiag.  Oiilov.  Will. 

, Elefant'.  VI.  filu,  alb  .fit  sind  türk.  J-ö ; auch  rum.  ß, 
Jjnin.  El.  turc.  43. 

202.  'ElniCio.  Qtfggcfotoy.ov.  Enagey. 

, hoffe'.  VI.  & äräsesku  vom  Aorist  von  daggüi.  Alb.  tptrej 
ist  unrichtig  für  gpertj,  lat.  sperare,  Wtb.  414. 

263.  'Evag.  Ovvov.  Nvi. 

, einer'.  VI.  unu.  rum.  ttn  aus  unum.  Alb.  ui,  Wtb.  313. 

264.  'Evvea.  Nao.  Nttvzu. 

,neun‘.  VI.  nao,  Weig.  noua  neben  nag,  rum.  noui  aus 
novem,  Grundform  noaue.  Alb.  n ende,  Wtb.  304. 

'Eyvstijvz a.  Naota^ialli.  Ntyvxtfdiexip. 

, neunzig'.  VI.  naodzötsi  — rum.  noäzeci.  Alb.  nendedieit- 
>.  "E^ir  2'oiiot.  l'yuaaaxtf. 

1 , sechs'.  in  dieser  Form  schon  im  Anfang  des  11.  Jahr- 

hundertes  (Italograeca  I 92,  I'|<),  mit  dem  rj  von  i^ijxona, 

gyia.  VI.  iase,  ebenso  Weig.,  rum.  (tose,  lat.  sex.  Das 
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auslautende  e nach  der  Analogie  von  Sapte.  Alb.  ga&te, 
Wtb.  138. 

267.  'E^Tjvxa.  Eoaeyi^cnu.  rxiaoaTqdihq. 

sechzig*.  VI.  iaedzdtii,  rum.  f asezeci  und  faizecl ; s ist 
durch  Dissimilation  geschwunden.  Alb.  gaHtediete. 

268.  ’E£ü>.  Nacpoaga.  l'iaootq. 

,draussen‘.  VI.  nafoard,  Obed.  inafdrä,  naförä,  Weig. 
näfoarä,  nafoard,  rum.  afardi-,  aus  lat.  *in-ad-foras.  Mikl., 
Beitr.  II  69.  färä  ,ohne‘  aus  unbetontem  foras.  Alb.  jaite, 
Wtb.  161. 

269.  'Eog Ttj.  leogiije.  Exgipxe. 

,Fest‘.  VI . jortie  aus  ngr.  loQzij  , gesprochen  jorti.  Alb. 
e kremt s,  Wtb.  205.  Bugge,  B.  B.  XVIII  168  hat  ahd. 
hirmen  , ruhen,  rasten'  verglichen. 

270.  ' Ermtjdeiog.  'Emxrjdeiov.  Hpigovvztootp. 

, geschickt'.  VI.  epitidiu  aus  dem  Griechischen.  Alb.  t 
mirudiiim,  von  mirs  ,gut‘  und  uidis  ,es  schickt  sich', 
Wtb.  279. 

271.  'Ejixa.  Ead/zre.  Eoräzzf. 

, sieben'.  Volksthllmlich  kzpiü.  VI.  iapte,  auch  Weig.,  rum. 
qapte,  lat.  septem.  Alb.  itate,  Wtb.  415. 

272.  vEgyov.  Aoiir.gov.  Floimf. 

, Arbeit*.  Zu  vl.  lukru  und  alb.  pune  vgl.  Nr.  239. 

273.  ‘Egevyouai.  Payxaeaxov.  Xagt^iag. 

, rülpse'.  VI.  rugdesku,  rum.  rägäiü  aus  asl.  p'kir.tTH.  Alb. 
herUids,  richtig  hertids,  aus  slav.  hrcati,  Wtb.  124. 

274.  "Egrptog.  ’Egpov.  Hazrxghzt. 

, einsam'.  VI.  ermu,  aus  nordgr.  tgpog  für  egr/pog.  Alb. 
i ikrete  aus  lat.  secretm,  Wtb.  409. 

275.  'Egxoput.  I'lvov.  Bivv. 

, komme'.  VI.  jinu  — rum.  tun,  und  alb.  vit S,  beide  aus 
lat.  venio.  Wtb.  473. 

276.  "Egoyzag.  Bgiäge.  ’Eaax. 

, Liebe'.  VI.  vriare,  Weig.  vreare  = lat.  * volf-re  für  veile. 
Alb.  eik  ist  türk.  Wtb.  19. 

277.  ' Egone).  Nxgiunov.  Ihoveg. 

, frage'.  VI.  ntrebu,  Weig.  ntreb  und  ndreb,  Obed.  in- 
tribare,  ruin.  intreb,  stimmt  mit  prov.  entervar,  afr.  enterver 
zusammen,  die  man  auf  interrogare  zurückfuhrt.  Ueber 

Sitzangsber.  d.  pbil.-bist.  CI.  CXXX1I.  Bd.  12.  Abb.  4 
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XII.  Abhandlung:  Mi*yor. 


das  rumänische  Wort  s.  Meyer-Lübke,  Rom.  Gr.  I 367. 
Alb.  pües  aus  lat.  peto,  Wtb.  360. 

278.  Eav.  Tvve.  Tv. 

,du‘.  iav  für  ert'  nach  Plur.  ioeTg , dies  nach  iuetg 
(ßaiva:  tpeva)  und  dies  (statt  fjiteig)  nach  iyw.  ijpetg  ist 
im  Neugriechischen  untergegangen;  wenn  Russiades  in 
seiner  Grammatik  I 211  als  vulgäre  Form  fjpelg  auffuhrt, 
so  ist  dies  Eigentümlichkeit  seiner  makedonischen  (Ngr. 
Stud.  I 49)  Mundart,  die  tonloses  e in  i wandelt;  eben- 
dort auch  ioelg  ,ihr‘  (von  Russ.  iuetg  zu  Liebe  voeig  ge- 
schrieben), ijytlt  ,ich',  ijov  ,du‘.  Dasselbe  gilt  von  dem, 
was  Hesseling,  Byz.  Zeitschr.  I 391  A anführt.  VI.  tine- 
Weig.  tu,  gewöhnlich  tine,  wie  mine  auch  für  iäü  gilt. 
Auch  alb.  tine  neben  ti.  Mikl.  R.  U.  II  40  f. 

279.  "Erti].  viaOTj.  siaoTov. 

,so‘.  e'roi  ist  noch  nicht  befriedigend  erklärt,  vgl.  Portius 
ed.  Meyer,  S.  223.  VI.  aki,  bei  Weig.  aki,  aii,  akki,  akü 
u.  a.,  Obed.  atfi,  a$i(e,  rum.  at/a.  aki  ist  lat.  sic  mit  pro- 
thethischem  a.  Alb.  aktü,  in  Griechenland  auch  mit  De- 
minutifsuffix  aktüS,  Wtb.  19. 

280.  ‘Erotpog.  Eiotpov.  I'xatij. 

, fertig,  bereit'.  VI.  etimu  aus  dem  Griech.  Alb.  gati,  von 
gat  (Wtb.  121)  mit  dem  individualisirenden  Suffix  -i  ge- 
bildet, wie  neri,  ari. 

281.  EtyciC, tu.  2x6rov.  Neblig. 

, ziehe  heraus'.  ißyäKtn  aus  i/.ßaitü.  VI.  skotu,  Weig.  skot, 
kkot,  Obed.  scötere,  rum.  scot  , nehme  heraus',  aus  lat.  ex- 
cutio,  für  das  durch  it.  scuotere  ein  schon  vorrumänisches 
*ea :-eotere  erwiesen  wird.  Alb.  dzje'r  oder  ndz\tr,  Wtb.  70. 

282.  Eiyatvio.  Eaov.  Nrail. 

,gehe  heraus',  ißyaivto  aus  iv.ßaivto.  VI.  esu,  Obed.  efirc, 
Weig.  es  .komme  heraus,  breche  auf';  rum.  es,  i es;  lat. 
exeo,  Mikl.  Beitr.  IV  67.  Alb.  daf,  Wtb.  60.  Pedersens  Aus- 
führungen K.  Z.  XXXIII  542  haben  mich  nicht  überzeugt. 

283.  Etfxegog.  l'/.oXov.  ftC,p  rrgd^ar. 

,Ieer‘.  eixaigog  ist  in  dieser  Bedeutung  schon  byzanti- 
nisch; eig.  , geeignet,  passend,  bequem,  leicht',  lieber  golu 
und  i zbrazet  s.  Nr.  20. 
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284.  Eü-xolog.  Ko). di.  Kohxi. 

, leicht“.  VI.  alb.  koldi  ans  tUrk.  auch  bulg.  serb. 

285.  Eigiaxw.  'Aqikov.  l'xirv. 

, finde'.  VI.  aflu,  ebenso  Weig.,  rum.  aflu  , erfahre,  höre, 
finde';  lat.  afflo , Körting,  Nr.  302.  Alb.  yen,  Wtb.  140. 

286.  ECtrjvög.  Eihrjvov.  Atjq. 

, billig'.  i(frtrtv<5g  oder  rintjrög,  von  agr.  sbihrpiui  , gedeihe, 
bin  im  Ueberfluss'.  Attisch  war  ebSsviw,  das  neben  jenem 
steht,  wie  r neben  VI.  eftinu  aus  dem  Griech. 

Alb.  Kr  aus  lat.  Über,  Wtb.  247. 

287.  'EyUgög.  Ex&qov.  Atrq. 

, Feind'.  VI.  e%9ru,  richtig  e^tru  (so  Obed.  Weig.),  denn 
auch  ngr.  ist  iyigdg,  Obed.  ehtrescu  , feindlich'.  Alb.  asm 
filr  hasm,  türk. 

288.  Eyu).  Attov.  Kau . 

,habe‘.  VI.  amu,  Weig.  am,  rum.  am.  Obwohl  das  Ver- 
bum sicher  auf  habeo  zurückgeht,  ist  eine  befriedigende 
Erklärung  von  am  noch  nicht  gefunden.  Auch  die  von 
Meyer-Lübke,  Rom.  Gr.  II  270  f.  aus  Einfluss  von  alb.  kam 
kann  kaum  dafür  gelten.  Eher  darf  man  vielleicht  an 
alten  Einfluss  von  mm  denken,  als  dies  im  Rum.  noch 
nicht  durch  sint  verdrängt  war.  Auch  im  Alb.  haben  sich 
kam  und  jam  gegenseitig  beeinflusst.  Ueber  alb.  kam,  Wtb. 
171;  Thurneysen  im  Festgruss  an  Osthoff,  S.  5 ff.  möchte 
kam  lieber  auf  eine  dort  von  ihm  besprochene  Wurzel 
kagh-  zurückftihren,  was  lautlich  durchaus  möglich  ist. 

289.  'Eiptg.  Aotaga.  TTgduq. 

, gestern  Abend',  irpig,  aus  agr.  dt///,  das  zunächst  mit  g 
erweitert  wurde,  wie  r&reg,  notig,  tinorsg  ti.  a.,  so  in  Kreta 
dt pig  , gestern  Abend,  gestern',  und  dann  nach  anderen  Ad- 
verbien, wie  ejf.^/g,  /***,  inoita  zu  iipeg  wurde.  Auch  il’ig 
kommt  vor.  Nach  bf>eg  ist  dann  fit fuuog  zu  !t f’iqog  ge- 
worden. Diese  richtige  Erklärung  steht  schon  bei  Korais, 
At.  IV  151.  VI.  asiarii,  alb.  jireme,  s.  Nr.  138. 


Z. 


290.  Zayagi.  ZAyage.  Zaixtg. 

, Zucker1.  VI.  zAhare,  rum.  zdhär  ist  griech.,  alb.  seker 
türkisch. 


4* 
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XII.  Abhandlung:  Meyer 


291.  Zagüvoi.  2ov(pgoaeaxov.  Povdivv. 

, runzle*.  VI.  sufrosesku  aus  ngr.  aovxpgüvu) , vgl.  Ngr. 
Stud.  DI  G2.  Alb.  rudin  von  lat.  rudis,  Wtb.  370. 

292.  Zegßrj.  ZExqvyv.q.  Mqvyy.eg. 

, linke  Hand*,  Zegßög  , links'  ist  etymologisch  nicht  ge- 
deutet. Die  Ältere  Form  scheint  ^agßög,  s.  Korais,  At.  II 
141.  Hatzidakis,  Einl.  333,  und  auf  £aßgög  weisen  die 
kyprischen  Formen  Zaßgiög,  £aßgög,  Ztßgdg  hin.  Dies  ist 
gewiss  mit  £aßö g , närrisch,  dumm',  bei  Ducange  ,curvus, 
aduncus',  so  auch  in  Leukas , Syll.  VIII  371,  zu  ver- 
binden; , links'  und  , ungeschickt'  gehen  oft  zusammen. 
VI.  stängä,  Weig.  Olympowal.  di  nastänga  , links'.  Rum. 
mdna  stängä ; alb.  Henk,  Hungere  , schielend';  ib  mono 
stanca  , linke  Hand',  stanco  ,müde‘.  Alb.  menget  zu  lat. 
mancus,  Wtb.  273. 

293.  Ziara.  KqXrtovgq.  Nyxgöyor. 

, Hitze'.  Z^ax a oder  £e'(mj,  von  £tox6g,  mit  Accentzurttck- 
ziehung  im  Substantiv.  VI.  kuldurä,  rum.  cäldurä,  aus  lat. 
*calura  (=  it.  span.,  afr.  chalure ) nach  cald  umgestaltet. 
Alb.  ngrohot  nur  hier,  sonst  ngröhete,  Wtb.  307. 

294.  Z^fxla.  Zqgäge.  Zagag. 

, Schaden'.  VI.  zarare,  alb.  zardr  aus  türk. 

295.  ZovfiL  Ni^äftq.  Aevyx. 

, Brühe'.  Z,ovfii  von  u6g.  VI.  dzamä,  Obed.  zeamä,  rum. 

zeamä,  zamä  (Cih.),  aus  gr.  Z,eqa.  dz-  bei  Kav.  hat  keine 
Berechtigung,  obwohl  es  auch  bei  Dan.  erscheint  (x^dfia). 
Alb.  fang,  Wtb.  244.  Vielleicht  zu  gr.  Xeqcpog  , Schleim, 
Rotz',  Grundform  *lenghos. 

296.  Zovglög.  Zovgov.  Httuggq. 

, närrisch'.  ^ovgXög  ist  ein  unklares  Wort.  VI.  zur«,  Kav 
Nr.  560  und  1017  zum,  Weig.  zur.  Alb.  t mare,  Wtb.  261. 

297.  Zvyi.  Zvyq.  Kavvxäg. 

,Wage‘.  Ueber  die  Betonung  s.  Hatzidakis,  Ein- 

leitung 37.  VI.  ziyä,  Obed.  zijä,  aber  jiksire  , wägen',  Weig. 
ziksesku  und  zijisesku  ,wäge‘,  aus  dem  Griech.  £vyq  bei 
Kav.  ist  wohl  verschrieben  für  d.  i.  zijä , aus  dem 

Plural  Zvyia.  zijijesku  beruht  auf  * ZvytZw  für  Z,vyid^,e>- 
Alb.  kanddr,  Wtb.  173. 
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298.  Züi.  Mnqvevrtov.  Pq6w. 

,lebc‘.  VI.  bänedzu ; Obed.  bänare,  banä  f. , Leben';  Weig. 
bänedz,  banä : andres  bei  Mikl.  R.  U.  II  25,  der  das  Wort 
auf  die  ein  n enthaltenen  Formen  des  alb.  Stammes  bs- 
zurückflihrt : bti> , ben.  Das  alb.  Verbum  bedeutet  aber 
freilich  blos  ,thun,  machen'.  Alb.  von , Wtb.  375;  meine 
dort  gegebene  Deutung  befriedigt  mich  wenig;  erwägens- 
werth  ist  die  von  Bugge,  B.  B.  XVIII  183  aus  lat.  remanere. 

299.  Zvpwvw.  0Qvfiirov.  I'xcnovaw. 

, knete'.  Agr.  JQcftiw.  VI.  frimitu  unrichtig  für  frimintu 
Weig.,  = rum.  fr&mint  , knete,  reibe',  aus  lat.  fermento. 
Alb.  gatuan,  Wtb.  121,  zu  gati,  Nr.  278. 

300.  Zwvw.  TLlvyxov.  Nyxlao. 

, umgürte'.  Ldmn  von  elotoa  neu  gebildet.  VI.  tsingu,  rum. 
incing,  lat.  (in)cingo.  Alb.  ngiS , sonst  ngeS , Wtb.  308; 
t stammt  aus  dem  Plural. 

H. 

301 . "HXiog.  2o«()£.  Ntithf. 

, Sonne'.  VI.  soare,  Weig.  ebenso,  rum.  soare,  lat.  solem. 
Alb.  diele,  sonst  nur  msc.  diel,  Wtb.  69. 

302.  'Hfitga.  NrCovq.  Ntirq. 

,Tag‘.  VI.  dzuä,  ebenso  Weig.,  Plur.  dzile,  dzile,  Obed. 
dziiiä,  dzt,  rum.  zi,  z\uä.  Miklosich,  Beitr.  II  40.  R.  U.  II  29 
erklärt  dziuä  aus  ,diva  aus  dia  für  dies'.  Die  Möglich- 
keit dieser  Entwicklung  ist  schwer  einzusehen.  Es  ist  von 
zi  = dies  auszugeben,  vom  Plural  zile  aus  ist  (nach  stelle, 
steale  zu  steao,  steaua)  ziua  neu  gebildet  worden.  Alb. 
diu,  Wtb.  68.  Alb.  Stud.  III  26. 

303.  'Hpsqog.  ’Hpeqov.  H^pnovrooip. 

,zahm‘.  VI.  Imeru  aus  dem  Griech.  Alb.  i zbutüim,  von 
buU,  Wtb.  57;  ein  Erklärungsversuch  bei  Bugge,  B.  B. 
XVni  163. 

304.  ’HprroQtö.  II&iov.  Movm. 

,kann'.  ■fjf.inoqö)  nach  den  augmentirten  Formen  von 
Ipnoq ö>.  VI.  potu,  Obed.  pot,  puteare,  Weig.  pot,  rum.  pot, 
von  lat.  *poto  zu  potui.  Alb.  mund,  richtig  munt,  Wtb.  291. 

305.  vqw.  latiov.  Nil. 
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XII.  Abhandlung : Meyer. 


, weise“.  tJJfevgto  von  ij^svQa  für  i^-tjvQa.  VI.  Hiu,  ebenso 
Weig.,  stire  , Klugheit“,  rum.  ftiu,  lat.  scio.  Alb.  di,  Wtb.  GG. 

0. 

SOG.  OaXaooa.  Aitöqt.  Ntix. 

,Meer“.  VI.  amare,  Obed.  ebenso,  Weig.  amare,  amare, 
rum.  mare,  lat.  mare,  a-  s.  Mild.  Bcitr.  I 20.  Alb.  det, 
Wtb.  G4;  zur  Etymologie  Bugge,  B.  B.  XVIII  1G5. 

307.  OaiiTTojvu).  Novßivrovß(tQz6aov.  MqnctQtQQexq. 

, blende“.  xtafintorto  von  ihuißog.  VI.  nw  vedu  värtosti 
,ich  sehe  nicht  gut“,  stimmt  nicht  zu  der  Bedeutung  des 
griecb.  Wortes,  vurtusu,  s.  Nr.  242.  Alb.  rnt  perereU  ,es 
blendet  mich“,  Wtb.  96. 

308.  Odraxog.  Modere.  Bvxexyiq. 

,Tod“.  VI.  moarte,  Weig.  ebenso,  rum.  moarte,  lat.  mortem. 
Alb.  vdekje,  Wtb.  4G5. 

309.  Od^og.  OdQQor.  2o7TttQtoq. 

, Hoffnung“.  VI.  &aeu,  Nr.  262.  Alb.  Speress,  ebenda. 

310.  Oavfia.  T^ovvxle.  MnQtxov/.tp. 

, Wunder“.  VI.  tüudie,  Weig.,  tfoidisesku  , wundere“,  Obed. 
ciudie,  ciudieire,  aus  asl.  mov',\0  , Wunder“.  Alb.  brekuihn 
oder  mbr.,  sonst  mrekule,  aus  lat.  miräculum.  Wtb.  288. 

311.  Qocrr rtu.  Nyv.QÖrtov.  l'xQonöy. 

, begrabe“.  VI.  ngropu,  Obed.  ingrupare , Weig.  groapti 
, Grube,  Grab“,  rum.  groapä,  ingrop,  gehört  zusammen  mit 
alb.  gropöj,  grope,  Wtb.  131,  und  stammt  aus  diesem. 

312.  0« id(pi.  2xX)JcpovQ{t.  Zxiovcpovg. 

, Schwefel“.  Setdfi,  schon  byz.,  von  d-eiov,  wie  %vodq>i, 
ytoqdcpi.  Auch  ttdtpi  und  (mit  Anlehnung  an  ötd)  dtdtpi. 
VI.  nktifurä.  Alb.  skufur  ist  unrichtig  für  tfctifur.  Beide 
aus  lat.  * s(c)lufurem  für  sulfurem.  VI.  i aus  u nach  l, 
wie  in  Jlituru  aus  alb.  früture,  lilidzä  aus  alb.  Me,  blidu 
aus  asl.  KiUC.Vk  u.  a.  Mikl.  Beitr.  III  8. 

313.  Ott  6g.  Adhy.  Ovyyt. 

, Oheim“.  dttög  aus  agr.  d-tlog.  VI.  lalä,  vgl.  Wtb.  236. 
AdAog  ist  , Onkel“  in  Epirus,  Ohas.  231;  Xaläg  , Bruder“  in 
Leukas,  Syll.  VIII  392;  , Onkel“  in  Makedonien,  ’Ap/.  I 92. 
Xald  , Mutter“  auf  den  ilgiiischen  Inseln,  Papaz.  451;  r.ps- 
|xr,T(i)p’  in  Karpathos,  Mvyjpi.  I 324:  XaXixaa  in  Thessalien, 
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Sy  11.  VILI  596;  nQoXaXä  Thera,  Pet.  129.  Alb.  ungi,  Form 
mit  Artikel,  von  unk  aus  avunculus,  ~ rum.  unchiit. 

314.  Qihi).  Bog.  Niova. 

,will‘.  Ueber  voi  und  dua  s.  zu  Nr.  3. 

315.  Qspthov.  Qeptlliov.  QepiXl. 

, Grundlage'.  Alles  griechisch.  VI.  d-emefu,  Wcig.  ebenso 
, Fundament';  alb.  &emJC.  Wtb.  89.  Die  nordrum.  Form 
stammt  aus  dem  Türk. 

316.  Qeög.  NfOvpvsi^(t.  IlfQavzi. 

,Gott‘.  VI.  dumnedzä  [Mikl.  R.  U.  II  30  fügt  hinzu  ,sine 
aceentu';  aber  Kav.  hat  den  Accent,  und  blos  Thunmann 
oder  dessen  Hetzer  hat  ihn  vergessenj;  Obed.  dumnidzM, 
Weig.  dumnidzuu , rum.  dumnezeü,  von  lat.  dominus  und 
deus,  und  zwar  vom  Vokativ;  dumne-  neben  domn  wegen 
der  Tonlosigkeit  des  ersten  Wortes.  Alb.  perendi,  Wtb.  328. 
Pedersens  Erklilrung,  Bzzb.  Beitr.  XX  229  ff.  ist  in  jeder 
Hinsicht  verfehlt;  die  Einwendungen  gegen  meine  Er- 
klärung sind  nichtig,  in  der  zweiten  Silbe  vor  der  Ton- 
silbe wird  e nicht  regelmässig  zu  £,  ausserdem  könnte 
das  Wort  von  gegischem  Sprachgebiete  ausgegangen  sein; 
p-  aus  imperare  mit  Abfall  der  Präposition  wie  pengdj 
aus  im-pedicare,  ngr.  ntdov/.hi)vu>  aus  impediculare.  Eine 
Zusammensetzung  ,Perun-Tag'  ist  sinnlos;  überhaupt  kann 
,Gott‘  nicht  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  sein, 
da  sich  daraus  die  anderen  nicht  ableiten  lassen.  Die  als 
neu  S.  230  angegebene  Erklärung  von  dite  steht  in  meinen 
Alb.  Stud.  III  26.  Auch  Uber  ayo  (S.  231)  und  hije  (S.  232) 
behauptet  Pcdersen  falsches;  ^£1  ayo  ist  im  Türk,  geradezu 
Nebenform  von  Ul  aya , Bianchi  - Kieffer  I 140  a ; hijete 
, Gespenster'  ist  aus  der  Bedeutung  ,Gott‘  herabgesunken 
zu  der  von  dämonischen  Wesen,  wie  so  oft,  aber  das  um- 
gekehrte kommt  niemals  vor  und  darum  hat  Pcdersen  die 
Sache  auf  den  Kopf  gestellt,  und  sein  , unrichtig  Meyer  150' 
ist  ebenso  falsch  als  un  — höflich. 

317.  O^Qog.  2iTLeQd(>s.  Kogyia. 

, Ernte,  Sommer'.  VI.  sitserare,  vgl.  Nr.  240;  rum.  secer 
, ernte'.  Alb.  kor  je,  sonst  köre,  Wtb.  200. 

318.  XiäfiQff.  'E&e. 

, Fieber'.  VI.  hiavrä  fauch  hier  wird  Kav.  von  Mikl. 
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R.  U.  II  43  mit  Unrecht  getadelt,  er  hat  richtig  xtdßßq, 
yidßga  steht  blos  bei  Thunmann];  Obcd.  hievrä,  was  hieavrä 
bedeutet,  Weig.  Jigavrä;  lat.  febris,  rum.  nicht  vorhanden. 
Alb.  e&e,  Wtb.  93." 

319.  &ijhä.  Adxt,ov.  Aidx. 

, Schlinge*.  Richtig  Xhfeia,  das  Fern,  zu  &t;Xvg;  vgl.  cardo 
femina  , Pfanne*  im  Gegensatz  zu  cardo  masculus  , Zapfen* 
==  alb.  maikul,  kret.  /xdaxovXo  , Zapfen*,  dijXea  ‘ IpivTwv  xa 
T£x;r;|j.eva,  ei;  ä JuoOeTxan  xi  tüv  uxovSOXwv  xi  xlT/.a. 

Hes.  Ueber  vl.  latsn,  alb.  Xak  s.  Nr.  145. 

320.  Qiß.t'xög.  Oijdfuvov. 

, weiblich*.  VI.  fridmenu  stammt  aus  alb.  ferner,  geg. 
fernem,  in  Griechenland  fernere,  aus  lat  femina.  Denn 
lat.  / wird  im  VI.  sonst  nicht  zu  &. 

321.  &i}Oavß6g.  Xq^vn.  XaC,vq. 

, Schatz*.  VI.  häznä , alb.  hazm  aus  türk.  [Auch 

hier  fehlt  der  von  Mikl.  R.  U.  II  42  vermisste  Accent  des 
vl.  Wortes  nur  bei  Thunmann]. 

322.  &oX6g.  KovxQOvprrovßov.  TovßjtnovX. 

, trübe*.  Vl.  kutrxiburu  = lat.  * conturbulus , alb.  turbul 
= lat.  turbulus.  Wtb.  429. 

323.  QoXog.  Koipnie.  Kovftrre. 

, Kuppel*.  Vl.  kubee,  alb.  kube  — türk. 

324.  &Qf(p<<j.  XqQveaxov.  Ovaaxiiy. 

, ernähre*,  dgecpu)  für  x ßicpio  nach  edgexpa.  Vl.  hdrnesku, 
ebenso  Weig.,  rum.  hränesc  aus  asl.  jfpdHHTH.  Alb.  uikej 
aus  lat.  vesco,  Wtb.  459. 

325.  QqovI.  2xdftvov.  XZaxdptu. 

, Stuhl,  Thron*.  Vl.  skamnu,  ebenso  Obed.  Weig.  (neben 
Skamnu  , Bahre*),  rum.  scaun,  und  alb.  ikemp  aus  lat. 
scamnum.  Wtb.  408.  Aus  dem  Alb.  stammt  vl.  Ikämbä 
, Felsblock*  Weig.  II  331. 

326.  Qvyatiqa.  XiXXe.  Mrriytq. 

, Tochter*.  Vl.  hiXe,  Obed.  hilliä , Weig.  fiile-,  rum.  fid, 
gewöhnlich  ficä,  hicä,  lat.  filia.  Alb.  bije,  Wtb.  37.  Alb. 
Stud.  III  33  ff. 

327.  Qvpia^ia.  Qiptdfiq.  Kip. 

, Weihrauch*.  Vl.  fbimiama ; man  erwartet  &iiuamd,  doch 
vgl.  Mikl.  Beitr.  IV  43.  Alb.  Kern  dunkel,  Wtb.  222. 
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328.  Bvpög.  NqQQqrjQe.  Xvdqvip. 

,Zorn'.  VI.  näräire,  Weig.  nnräesku  , werde  böse'  (mit 
den  Formen  8 näräeaskn , 8 näräi,  s näräea8te,  Impf,  s 
niirea,  Part,  naräit  , erzürnt');  närleatsä  ,Zorn‘.  nnräesku 
für  in-räesku,  von  in-reus,  vgl.  rum.  räutate  (Schlechtig- 
keit', inräutäfese  , mache,  werde  schlecht'.  Cih.  I 230. 
Mikl.  R.  U.  II  27.  Alb.  hidemm,  Wtb.  157. 

329.  Qvqa.  Ovaaq.  Nxiqq. 

,Thllr‘.  VI.  uSä,  Obed.  ufe,  Weig.  u8ä,  einmal  um,  rum. 
tifd;  lat.  östium,  it.  uscio  u.  s.  w.  VulgUrlateinisch  war 
schon  ustium  (aus  austiumf).  Alb.  ders,  Wtb.  63. 

330.  Qvola.  Koigunäve.  Kovqpn&v. 

, Opfer'.  VI.  kurbane  (so  auch  Weig.),  alb.  kurbdn  aus 
türk.  0b^S. 

/. 

331.  'larqdg.  ricnqov.  Xesip. 

,Arzt‘.  VI.  jatru,  so  auch  Weig.  ( jatrie  , Arznei')  aus 
■yurtQÖg.  Alb.  hekim  — türk.  (^. 

332.  "Idganag.  2ovrroags.  Ntlqaq. 

,Sc.hweiss‘.  VI.  sudoare,  rum.  ebenso,  lat.  sudorem.  Alb. 
dirse,  Wtb.  70.  In  Griechenland  dersi,  dersime  ,Schweiss‘. 

333.  * Iaiog . Niiq8tzzov.  Hvtqi'iiq. 

, grade'.  Vgl.  Nr.  226. 

334.  ’loxtog.  ' AovfMQq.  Xiai. 

, Schatten*.  ibxtog  s.  Verf.  in  Anal.  Graec.  9.  VI.  aumbrä, 
auch  Obed.  Weig.,  rum.  umbrä,  lat.  umbra.  Alb.  hie, 
Wtb.  149. 

335.  'latoqia.  Ifftoqls.  IotoqI. 

,Geschichte'.  VI.  istorie,  Ohed.  istoria,  alb.  istori  aus 
dem  Griech. 


K. 

336.  KaßiSi.  KqnXqfiq.  Kanapd. 

, Mantel',  xaßddi  Ngr.  Stud.  II  30.  VI.  käplämä , der 
Accent,  den  Mikl.  vermisst,  fehlt  blos  bei  Thunmann.  Alb. 
kapamd,  nur  hier  bezeugt,  dürfte  verschrieben  sein  für 
kaplamd.  Türk. 

37.  Kaßahiqrfi.  I'xakaqov.  Kaltovaq. 

, Reiter'.  xaßaXäqjjg  und  vl.  nkaldru  (nicht  galdruf)  sind 

ll 
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lat.  caballäriue,  letzteres  mit  Anlehnung  an  rum.  incälecare 
,das  Pferd  besteigen,  reiten4  (=  in-caballicare).  Alb.  kabuar 
ebenfalls  von  caballus  — alb.  kaf,  mit  Suffix  lat.  -örem. 

338.  Kdßovgag.  Kaßovgov.  J'xaipög. 

, Krebs4.  VI.  kavv.ru,  alb.  gaför  aus  ngr.  x&ßovqag.  Dies 
ist  Umstellung  aus  xdgaßog  , Meerkrabbe4,  unter  Einfluss 
von  n&yovgog.  Aus  dem  Gricch.  auch  tarcnt.  cauru  , Krebs4, 
sard.  cavuru. 

339.  Kdyyekov.  nagf.i6m.ov.  flagtiax. 

, Gitter4.  xdyyeXov,  Ngr.  Stud.  ILI  23.  VI.  parmdku  (rura. 
parmdc  , Pfahl4)  und  alb.  pamuik  aus  tlirk. 

340.  Ka&agög.  SnifGzqirov.  Hxieqovap. 

,rein4.  VI.  spastritu , Part,  eines  Verbums  spästri,  aus 
ngr.  naorgevto,  airaazgEvoi,  Alb.  Wtb.  323.  Alb.  i keruam 
Part,  von  kerdn,  von  kar  = lat.  clärus.  Wtb.  220. 

341.  Kct&evag.  Kaihovvov.  Kovaov z6. 

,jeder4.  Aus  xa&'  Sva,  xad-'  ist  xa&evag  xa&tv  gebildet 
worden.  Im  N.  T.  xa&' i’va  ndtvzeg  I.  Kor.  14,  31,  xa&’  er 
exaozov  Act.  21,  19,  was  schon  antik  war;  aber  auch  elg 
xateig  , einer  nach  dem  andern4  Marc.  14,  19.  Job.  8,  9. 
6 xa&elg  ,cin  jeder4  Rom.  12,  5;  letzteres  schon  in  der 
Septuaginta  Macc.  3,  5,  34  6 xa&eig  öt  iu>v  (piiwv.  Aus 
xaitev  wurde  xd&e  (Hatzidakis,  Einleitung  439),  für  alle  Ge- 
schlechter gebraucht.  Dies  ist  ins  VI.  übergegangen:  ka&e 
,jedcr4  Weig.,  und  so  hier  kaiteitnu  nach  dem  als  xaite 
elg  gefassten  xa&elg.  Das  griech.  xata  in  distributivem 
Sinne  ist  auch  ins  Stidslavisehe  (asl.  kütü  , täglich1, 

bulg.  Kama  wduua , serb.  Kama  toduni/  Jährlich4)  und  ins 
Romanische  (it.  caduno  u.  s.  w.  Körting,  Nr.  1724)  ein- 
gedrungen. Alb.  kuidö  = quem  vis. 

342.  Kad-ijfieqivä.  Niexad-evzLovzf.  l'xavtit. 

, täglich4,  xafhjfieqtrci  (so  zu  betonen),  schon  bei  Plutarch 
und  im  N.  T.  VI.  de-ka&e-dzüä.  Alb.  ngadit,  — xa&’  fjuegay. 

343.  Ka&ouai.  laiwov.  Pgl. 

, sitze4,  xuöofiai  aus  xixih^ai  mit  Uebergang  in  die  o-Con- 
jugation,  wie  schon  früh  övvouai  (Griech.  Gr.  440,  wo  die 
Form  aus  einem  Papyrus  des  brit.  Museums  aus  ptole- 
mäischer  Zeit,  Wessely,  Wiener  Studien  1886,  2.  Heft, 
S.  32,  und  aus  den  Aeg.  Urk.  des  Berl.  Mus.  Nr.  159,  5 
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(216  n.  Chr.)  nachzutragen  ist).  VI.  Sedti,  Weig.  Seda  — 
sed(e)u,  aus  eieda-,  rum.  $ed.  Alb.  r»;  mein  Herleitungs- 
versuch Wtb.  374  ist  sehr  unsicher,  nicht  besser  der  von 
Bugge,  B.  B.  XVni  170  (zu  nidus  u.  s.  w.,  das  doch  für 
ni-zdo-8  steht). 

344.  Ka9gin%rjg.  Atflie.  Ilaoxiovg. 

, Spiegel'.  xaögittxrfi  schon  im  Synt.  16,  12.  ya9igmrtg 
x.adqtmrfc  Lambros,  Romans  grecs  Gloss.  p.  342,  was  in 
xa$!<prga  in  Trapezunt,  Joann.  tg,  noch  lebt,  ebenso  in 
kret.  Y.aQtpixtrfi.  Gewöhnlich  xad-gtcp rtjg.  Attisch  war  xa- 
zgo.izov  fllr  xatoiTZQOv : Griech.  Gr.  183  A.  2.  VI.  läjie 
(Mikl.  schreibt  unrichtig  lägie ),  bei  Weig.  339  läjiä  neben 
jilie,  ist  ngr.  vaXl  ,Glas,  Spiegel'.  Alb.  paskur,  Wtb.  230. 

345.  Kaivovgytog.  Nüov.  Hgi&. 

,ncu\  Schon  bei  Lukian  ruxtvovgyög  in  der  Bedeutung 
,neu‘.  VI.  näu , Weig.  Obed.  iw«,  rum.  noü  aus  lat.  novue; 
die  Schreibung  bei  Ivav.  ist  ungenau.  Alb.  i ritt,  Demi- 
nutiv von  ri,  Wtb.  366;  Bugge,  B.  B.  XVII l 170  ver- 
sucht Ankntipfung  an  idg.  *nevos. 

346.  Kaigog.  Zcjpuve.  K6y<f. 

,Zeit‘.  VI.  zämane,  Weig.  zamane,  zämane,  rum.  zamdn 
Sain.  113,  = türk.  ^Uj.  Alb.  hohe,  Wtb.  194. 

347.  Kalu).  ’Agviov.  Nitlyx. 

, verbrenne,  zünde  an'.  VI.  ardu  , brenne',  ebenso  Weig., 
aus  lat.  ard(e)o ; rum.  ard.  Alb.  djyßt,  Wtb.  69.  Alb.  Stud. 
III  9. 

348.  Kaxcißi.  KaXvidge.  Kmol. 

,Kes8el‘.  y.axydßi  von  agr.  y.uyy.aßoq,  das  ins  Lat.  über- 
gegangen ist;  in  Calabrien  cacravu  , Kochtopf',  Meie  11. 
Die  semitische  Etymologie  von  Lcwy  106  ist  unglaub- 
würdig. VI.  käldare,  bei  Weig.  , Waschkessel',  rum.  cnl- 
dare,  aus  lat.  caldaria,  = it.  caldaja  u.  s.  w.  Auch  gr. 
■xagddgi  stammt  daher,  Ngr.  Stud.  III  27.  Alb.  ku»i  ist 
romanisch,  Wtb.  217. 

349.  Kayög.  Pg(tov.  Hyc/exi. 

, schlecht'.  VI.  täu,  Weig.  arän,  Obed.  arSü,  rum.  reii 
(d.  i.  räu),  aus  lat.  reue,  vgl.  it.  rio  , Sünde'.  Ueber  ä 
s.  Mikl.  Beitr.  II  28.  Alb.  i keeki ; so  nur  hier  geschrieben, 
sonst  kek  oder  keile.  Wtb.  184. 
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350.  KaXa&i.  KqXd&ip.  Sanögrgc. 

,Korb‘.  Agr.  xdAa^og.  VI.  kdldttä,  auch  gr.  alb.  kalaSe 
, Handkorb'.  Alb.  Sporte  ist  lat. 

351.  KaXapdgt.  Kcthtpagov.  KaXauag. 

, Schreibzeug.'  Das  Wort  ist  gr.  und  bezeichnet  eigentlich 
das  Behältniss  zum  Aufheben  der  llohrfcdern.  VI.  bilä- 
mdru,  rum.  cälimdri.  Alb.  katamdr. 

352.  KaXdpi.  Kovxovra.  KdXqp. 

,Rohr'.  VI.  kukutä  = rum.  eucutä  , Schierling';  alb.  kukutt 
, Schierling',  in  Calabrien  kukuteze  ,ferula';  scrb.  k yxyma, 
vyiyrna  ,conium  maculatum' ; bulg.  tyujmcu  eine  Bezeichnung 
für  türkischen  Weizen  (Duvernois  429);  die  Form  cucuta 
für  cicuta , mit  Assimilation  des  Vocales  der  ersten  Silbe, 
wohl  um  den  Schein  einer  Reduplication  zu  erzeugen,  war 
also  auf  der  ßalkanhalbinsel  bereits  vulgärlateinisch.  Da- 
neben cicuta:  gr.  alb.  kikute  ,conium  maculatum';  kirkutt 
ist  Thapsia  garganica,  und  diese  Form  stimmt  überein 
mit  bosn.  kerkotina,  das  bei  Blau,  Bosn.  Türk.  Sprach- 
denkmäler 203  mit  türk.  , Schierling'  übersetzt 

wird.  Alb.  kdUm  aus  gr.  xaXapog,  Wtb.  169. 

353.  Kakd;.  Mnovvav.  Hpigct. 

,gut‘.  VI.  bunu , Weig.  bun,  rum.  bun  = lat.  bonue.  Alb. 
i mire,  Wtb.  269. 

354.  KaXovm.  KqXjoine.  Kakovn. 

, Leisten'.  VI.  kälupe,  rum.  calüp,  alb.  kalüp,  aus  türk, 
das  gr.  xaXörrotg  ist  (Türk.  Stud.  I 48). 

355.  KaXvßi.  KitXvßa.  KoXvpns. 

, Hütte'.  Agr.  xaXvßrr  VI.  kälivä  [bei  Mikl.  nach  Thun- 
mann falsch  kalivä]  aus  dem  Griech.,  alb.  kolibe  zunächst 
aus  dem  Türk.  (Wtb.  170). 

356.  Kc)m.  KXXepov.  0r6y. 

,rufe,  lade  ein'.  VI.  kkemu,  Weig.  kTem,  rum.  chem,  aus 
lat.  clämo.  Mikl.  Beitr.  I 26.  Alb.  ftdj,  Wtb.  113. 

357.  Kapäxi.  Ktrttcr/.ov.  Qtaarruig. 

, Fischgabel'.  VI.  kämaku.  Wtb.  171.  xaudx  ist  in  Trape- 

zunt  ein  Haken  zum  Kohlenschüren,  Joann.  t£\  Aus  dem 
Gr.  russ.  Kap.vaKb  , Haken'  bei  den  Wolgafischern.  Alb. 
fifr'uir,  Wtb.  106. 
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358.  Kapdqa.  Kqpdqtf.  Kaudqe. 

, Zimmer'.  VI.  kämarä,  rum.  cämarä,  alb.  kamare  aus 
dem  Griech. 

359.  KaprtXavxi.  KcppqXavxe.  KaurlXa(rx. 

, Kapuze'.  VI.  kämälaßce.  Alb.  kamildfk.  Wtb.  172. 

360.  KapijXi.  l'xtffirjXtf.  Nteße. 

, Kamel'.  VI.  gämilä,  rum.  cämilä-,  aus  dem  Griech., 
auch  bulg.  serb.  k<imumi.  Alb.  deve  aus  tUrk.  s}>. 

361.  Käfivu).  <Daxov.  Mrtuy. 

, mache',  xdpvw  in  dieser  Bedeutung  ist  schon  byz.  VI. 
faku,  Weig . fak,  rum.  fac  = lat.  facio.  Alb.  bej,  Wtb.  23  f. 

362.  Kaunava.  Kffunavcf.  Kovpnövcf. 

, Glocke'.  VI.  kambanä,  alb.  kumbons.  Wtb.  186. 

363.  Käfima.  Ovvvivttf.  dtpyiq. 

, Raupe'.  Agr.  xdptttj.  VI.  unidA  — rum.  ornidä  , Raupe'. 
Man  fuhrt  das  Wort  auf  jmSscs  • (hjpi'Stsv  ti  JteoGtov  toü?  xuajAOUi; 
Hes.  (aus  Theopbrast)  zurück.  Alb.  demje  gehört  zu  vem 
, Raupe'  bei  Leake  (Wtb.  465). 

364.  Kdpitog.  Fl  arte.  Qovoaitp. 

,Feld,  Ebene'.  VI.  pade,  bei  Weig.  , Boden',  Obed.  , Cam- 
pagne'; nicht  rum.  Für  *peade,  aus  gr.  jtidov,  altes  Lehn- 
wort. Alb.  fuSe,  Wtb.  115. 

365.  Kapnovqrjg.  Nxovaovqqcnov.  Hy/.aQpovviovv. 

, bucklig'.  VI.  nkusuratu  [Mikl.  nach  Thunmann  falsch 
yxovcr.],  zu  türk.  , Fehler,  Verstümmelung',  das  in 

rum.  cusür  erscheint.  Alb.  t garmüiiun,  Wtb.  123. 

366.  Kavdßi.  Ktpvemj.  Kaqrr. 

,Hanf‘.  VI.  känepä , rum.  cdnepä.  Alb.  kerp.  Wtb.  174. 

367.  Kavtfoa.  Kavaxq.  Atayyiv. 

,Krug‘.  VI.  känata  = gr.  xav&ra.  Wtb.  187.  Alb.  Tagin ; 
Wtb.  234. 

368.  Kave'tg.  TXiveßd.  Aawid. 

, keiner',  xavelg  — xat  öv  et?,  mit  zu  ergänzender  Ne- 
gation. VI.  tsinevd,  = ,quem  vult',  ebenfalls  zunächst  nur 
mit  Negation  verbunden.  Alb.  asne  , nicht  einer'. 

369.  Kavimt.  Hyviaxov.  TcftpaXufta. 

, Geschenk'.  Eig.  , Körbchen'.  VI.  känisku.  Alb.  te  faUte, 
ist  unrichtig  für  fdTete,  von  faT  , schenke',  Wtb.  98. 
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370.  Raviargi.  Rcfviorgef.  Rariorgq. 

,Korb'.  Agr.  xävtargov.  VI.  känisträ  auch  Weig.  Alb. 
kanistre. 

371.  Ravivag.  Kavdvq.  Kavöv. 

.geistliche  Busse'.  Agr.  xavwv.  VI.  kanonä.  Alb.  kanön. 
Wtb.  174. 

372.  KavtTjla.  Rqtwrijhf.  Ravdrjls. 

, Lampe'.  Aus  lat.  candela,  Ngr.  Stud.  III  26.  VI.  kändilä, 
Weig.  kandilä  ,Oellicht,  Nachtlicht'.  Alb.  kandife. 

373.  Ränijlag.  Mmpttflijt.  Mn  mal. 

, Krämer'.  Agr.  tuxntjkog.  VI.  bäkälä,  alb.  bakdi  = tiirk. 

374.  Raniorgi.  Rqniaxgov.  Ra  moral. 

, Halfter'.  Aus  lat.  capistrum.  VI.  käpestru,  auch  Weig.,  = 
rum.  cäpästru.  Alb.  kapistal,  Wtb.  176;  aus  * capistrale. 

375.  Ranv6g.  Oovpov.  Tiovp. 

, Rauch'.  VI.  fumu,  Weig.  fum,  rum.  fum  = lat.  fumut. 
Alb.  tüm,  Wtb.  93. 

376.  Ranövi.  Kqnövov.  Ran6v. 

, Kapaun'.  Lat.  caponem.  VI.  kuponu,  rum.  clapön.  Alb. 
kapön.  Wtb.  176. 

377.  Ragctßi.  Räxgeyov.  I'xepi. 

, Schiff'.  VI.  kätregu  aus  gr.  xdregyov,  eig.  die  Auftakelung 
eines  Schiffes.  Alb.  yemt  = türk. 

378.  Rctgßovvov.  RqgurroOve.  OqyyiX. 

, Kohle'.  Lat.  carbo.  VI.  kärbune.  Alb.  fsntjil;  gegen  meine 
Ableitung  aus  favilla  s.  Pedersen,  K.  Z.  XXXIII  538. 

379.  Ragdia.  Hvtpq.  Zeuttgu. 

,IIerz‘.  VI.  inemu,  Weig.  inimä,  ebenso  rum.  = lat. 
a/uma;  aus  inimä.  Alb.  zemers.  Wtb.  483. 

380.  Kagrrög.  Qtgovxxov.  Wgiovx. 

, Frucht'.  VI.  fruttu  aus  gr.  (fgovxxov  = it . frutto.  Alb. 

lircct  aus  lat . früctus,  wie  rum.  frupt  , Fleischspeise'; 
tirt  , Frucht'  ist  gelehrtes  Wort,  volksthümlich  ist 

Q‘~>.  Aoaxenxov.  NxaXtöy. 

warte'.  VI.  aiteptu,  s.  Nr.  217.  Alb.  daXöj  slavisch, 
■ 60. 
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382.  Kagvdt.  No&y.u.  Agga. 

,Nuss*.  VI.  nukä , rum.  nucu,  aus  *nuca  fllr  nux.  Alb. 
afe,  Wtb.  17. 

383.  Kagcpi.  IJegova  IJegova. 

, Nagel*.  Agr.  /.ugcpog  , Splitter,  dtinnes  Holzstäbchen'.  VI. 
pironä  dürfte  falsch  betont  sein,  statt  peröna:  gr.  TZtgörrj, 
rum.  piroanä  von  msc.  pirön.  Alb.  perua,  Wtb.  328. 

384.  Kaaela.  2fpevvroZxe.  Agxcf. 

, Kasten'.  Ueber  das  ngr.  Wort  s.  Ngr.  Stad.  IV  34.  VI. 
sfenduke,  bei  Weig.  sinduke,  sinduke,  sinduke,  sßnduke, 
die  letzten  beiden  in  Kruüevo,  türk.  Alb.  arke  lat. 

385.  Kaaida.  Kyaidq.  Kegq. 

, Kopfgrind'.  Richtig  xauaida,  von  lat.  cassis,  Ngr.  Stud. 
III  28,  daraus  vl.  käsidu.  Alb.  Here,  nach  Wtb.  223  aus 
lat.  caries;  es  kann  indessen  auch  cerium  (Plinius)  bös- 
artiger Schorf'  aus  xr^giov  (Galen)  , grindartiger  Ausschlag' 
sein. 

386.  Kdaravov.  rxqatqwe.  KaooTevytq. 

, Kastanie'.  VI.  g&st&ne,  alb.  keSteiie  aus  lat.  castanea. 

387.  Kdargov.  Ttjirdre.  KaXii. 

, Stadt,  befestigter  Ort'.  Lat.  castrum.  VI.  tsitate,  nach 
Weig.  , Ruine,  Festung',  rum.  cetate-,  lat.  c ivitas,  alb.  Hütet. 
Alb.  kaU  aus  türk. 

388.  Karayviä.  Ktfxtfxvie.  Ulteyxovhf. 

, Nebel',  xaraynä  von  agr.  dyvrj  , Schaum,  Rauch'  Korais, 
At.  IV  7 12.  Ducange  und  Korais,  At.  IV  224  kennen  auch 
xcaexria,  xaxixvia  und  y.araxvia,  daraus  vl.  kätiiknie.  Alb. 
miegule,  Wtb.  283. 

389.  Kaießalyo).  Mevxenovvov.  Zungeg. 

, steige  herab',  e in  xaxsßairio  vom  Augment.  Vl.  me 
depunu,  rum.  depun  ,lege  nieder'  = lat.  depono.  Alb.  zbres, 
vielleicht  zu  bres  , Gürtel',  eig.  ,entgilrte  das  Pferd'. 

390.  KaxZagdg.  Nxqgooihihov.  Kiueoosg. 

, kraus'.  Hängt  xaxoagög  mit  rum.  ere(,  serb.  Kjyema , kraus' 
zusammen,  also  für  xgaxoagög ? Die  Deutung  von  cre(  bei 
Ciliac  II  82  ist  unbefriedigend.  Vl.  nkärsifatu  ist  ebenfalls 
unklar.  Alb.  kimexes  von  kirne  ,Haar‘,  Wtb.  226. 

391.  Kax^oyoigog.  Agix&v.  ’Eaa. 

, Stachelschwein'.  Agr.  äxav9-6xoigog.  Vl.  aritsu  (Kav.  hat 
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t£  auch  Nr.  877)  wäre  regelmässig,  Bojadsehi  2 hat  arictu 
(c*  — £),  lat.  er i reut:  alb.  irik ; rnm.  ariciü  ist  vom  Plural 
artet  ans  gebildet.  Alb.  ei  = asl.  iej*»s.  Wtb.  97. 

392.  KotovqG).  Mertlaaiov.  Ilggpttg. 

, pisse4.  VI.  nte  kixu  — rnm.  pif,  allgemein  romanisch; 
zu  Körting,  Nr.  6175,  vgl.  Alb.  Wtb.  336  unter  pi&.  Alb. 
permjer,  Wtb.  333.  Bugge  will  got.  t mar  na  .Mist,  Kot4 
u.  s.  w.  vergleichen,  B.  B.  XVTII  169.  Pedersen’s  Wider- 
spruch gegen  meine  Ansetzung  von  alb.  r = idg.  I (Alb. 
Stnd.  III  78),  K.  Z.  XXXIII  551,  schwebt  in  der  Luft. 

393.  Kauo.  Npuöaov.  Iloaaig. 

, unten4.  VI.  ngotu,  Weig.  got  (im  südlichen  Zagorien  get\ 
rum.  jot]  letzteres,  wie  die  andern  rom.  Formen,  aus  jutum, 
jotum,  aus  deo(r)sum.  got  ist  unerklärt,  Miki.  Beitr.  IV  13. 
Alb.  poite,  Wtb.  349. 

394.  Karüryi.  Kaiäiye.  Kthtxg. 

, Keller4.  Gr.  xatüyttov,  vgl.  Wtb.  183.  VI.  katoje.  Alb. 
KiTdr,  Wtb.  221. 

395.  Karökph.  Hgiap'.ov.  flgarx. 

, Schwelle4,  xaulxfhor  von  hom.  q>hrj  ,Thtirpfosten‘.  Alb. 
prak  aus  asl.  Iipartk ; rum.  präg.  VI.  priagu  ist  falsch, 
Weig.  hat  blos  pragü,  -ia-  wäre  unerklärlich. 

396.  Kavxt.  2xaep(f.  Kovncf. 

, Becher4.  Ueber  y.avxi  Wtb.  165.  VI.  tkafa,  auch  Weig., 
ist  gr.  axücprj.  Alb.  kupe,  Wtb.  215. 

397.  Kai'xüpai.  Meakaßvzov.  Mahiaaiöxtp- 

, rühme  mich4.  VI.  me  alavdu , rum.  laud,  lat.  laudo ; alb. 
laft,  mit  Artikel  lavdi.  Alb.  maleitohem,  Wtb.  252. 

398.  Kdipa.  Kugoüge.  Bang. 

, Hitze4,  xatpa  Augmentativ  zn  xavaig.  VI.  käroare  = 
lat.  *calöria.  Alb.  vape,  Wtb.  463. 

399.  Kidgog.  Nx^owiämvt.  Byyevig. 

, Wachholder4.  VI.  diunapine  aus  lat.  juniperut.  Alb. 
vyei'tt,  in  Griechenland  vjene,  Wtb.  463. 

400.  Keuopai.  Ni^äxov.  Ixeit,. 

, liege4,  xehopai  ist  von  xeTrai,  xeherai  aus  gebildet 
VI.  diaku  — lat.  jaceo ; rum.  zac.  = djaceo.  yxtxC  wohl 
geti,  nur  hier.  Bugge  denkt  an  Entlehnung  aus  it.  giaceio 
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(B.  B.  XVIII  175):  wohl  richtig,  nur  dass  diaccio  zu 
Grunde  liegen  muss. 

401.  Keilt.  T%sXije.  KetXXi. 

, Zelle'.  Lat.  cella.  VI.  tuelie  aus  dem  Griech.  Alb.  lieft, 
si  wohl  verschrieben;  oder  Kitt  aus  nordgr.  xtXXi. 

402.  Kevrw.  Kivrcrftiaxov.  Ke  wirft. 

, sticke*.  VI.  liindisesku.  Alb.  ken dis,  beide  vom  gr.  Aorist. 

403.  Kegauidi.  l%ov(>owvin<p.  TuyxovXq. 

, Ziegel*.  VI.  tiurunidä  aus  xsgapida ; rum.  cärämidä. 
Das  Wort  erscheint  auch  im  Türk,  und  im  calabrischen 
Italienisch  ( ceramita  in  Reggio.  Mandalari).  Alb.  tjeguls, 
Wtb.  431. 

404.  Kegdoi.  T%,tgidaag.  Kiegoai. 

, Kirsche*.  VI.  Ueriaiä  = rum.  cireayä,  lat.  *ceresia.  Alb. 
Jcer&i,  Wtb.  225. 

405.  Kegarov.  Kögvov.  Mngi. 

,Horn*.  xegcnov  aus  dem  Plural  xfgcna.  VI.  komu,  Weig. 
ebenso,  rum.  com,  lat.  cornu.  Alb.  bri,  Wtb.  48. 

406.  Ktgdog.  Apinüge.  Onip. 

.Gewinn*.  VI.  amintare  = lat.  auqmentare.  Alb.  fitim, 
Wtb.  106. 

407.  Ksgl.  TC,£cig<f.  Kugi. 

.Kerze*.  Agr.  xygiov.  VI.  tsea.ru,  ebenso  Weig.,  rum. 
cearit  — lat.  cera.  Alb.  Hirt  aus  dem  Griech.  Wtb.  228. 

408.  KegxtXi.  KcfgiiXXiov.  P££e. 

,Ring*.  Ueber  xegxeXXi  s.  Ngr.  Stud.  III  30.  VI.  kartt'Iu, 
bei  Weig.  kartel  ,Ring  zum  Aufhitngen*,  aus  alb.  Icer&gl 
(Wtb.  220)?  Alb.  reze  ,Thllrangel‘,  aus  türk.  ajr 

409.  KegvG).  Töggov.  K&ey. 

, schenke  ein*.  VI.  toru  mit  f ftir  rn,  wie  im  Alb.,  — 
tornu  Weig.,  bei  diesem  auch  , kehre  um*;  rum.  tom  , giesse*. 
Lat.  *tornare.  Alb.  k&ij,  Wtb.  185. 

410.  KecpdXi.  Kditov.  Kgtove. 

,Kopf*.  VI.  kapu,  Weig.  kap,  rum.  cap  = caput.  Alb. 
kriie , Wtb.  206.  Weigand,  Vlacho-Meglen  8 führt  rum. 
crieri  .Gehirn*,  megl.  krü't  auf  * cerebellum , * rrevellum 
zurück;  auch  alb.  krier-  kann  darauf  zurückgehen. 

SitzangRber.  d.  phil.-bist.  CI.  CXXXII.  Bd.  12.  Abh.  6 
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411.  KecpaXog.  KtcpaXov.  KiieptfX. 

, Barbe  (Fisch)'.  VI.  kefalu.  Alb.  lief  ei.  Rum.  chefäl  wie 
alb.  gr.  kefdl. 

412.  KbxqI.  MeXXiov.  MiXX. 

, Hirse'.  Agr.  xtyxQog.  VI.  me/u,  ebenso  Weig.,  rum.  meid, 
alb.  mell  aus  lat.  milium. 

413.  KrjßovQi.  KrßovQe.  KijßovQ. 

,Grab‘.  Die  Quelle  von  vl.  kivure,  alb.  Icivtt r ist  ngr. 
y.ißovQi  — spiltgr.  und  byz.  xißÜQiov,  was  eig.  das  Frucht- 
gehäuse einer  ägyptischen  Pflanze  bezeichnete  und  früh 
auf  eine  Art  Becher  übertragen  wurde.  Auch  nach  Hes. 
ist  x.  svojxa’;  aber  nach  Wiedemann,  Sammlung 

altägyptischer  Wörter  S.  25  f.  ist  das  Wort  im  Aeg.  nicht 
nachweisbar.  Mit  türk,  jyy»,  dem  arab.  Plural  von  ^ 
,Grab‘,  hat  das  Wort  jedenfalls  nichts  zu  thun,  wie  Mikl. 
Rum.  Unt.  II  19  will. 

414.  KTjnog.  r-xctQvttjvq.  KötrooTcf. 

, Garten'.  VI.  gärdinä,  Weig.  ebenso,  rum.  grädinä  ist 
slav.  gradina.  Alb.  kopits,  Wtb.  198. 

415.  Kivdvvog.  IlegtMvX.  Ktvdvv. 

, Gefahr'.  VI.  perikul  — rum.  pericol.  Alb.  Hindin  gr. 
von  Hahn  hat  Hindin ; d bei  Kav.  ist  ebenso  etymologische 
Schreibung  wie  v,  denn  auch  gr.  spricht  man  Hindinos. 

416.  Kirgivog.  I 'ydXpnsvov.  Hßegdct. 

,gelb‘.  VI.  gdlbenu  — rum.  galben,  lat.  galbinus.  Aus 
dem  Rum.  stammt  yxdXmvog  in  Epirus  (Syll.  XIV  212) 
von  einem  Schafe  mit  gelben  Haaren.  Das  Vorkommen 
des  Wortes  im  Südrum.  und  Alb.  {getbtrs  ,grün‘)  beweist, 
dass  die  Ansicht  Groebers  unrichtig  ist,  nach  welcher  das 
Wort  eigentlich  auf  das  Französische  beschränkt  war  (Arch. 
lat.  Lex.  II  431).  Alb.  i verde  aus  lat.  viridis.  Wtb.  466. 

417.  KXadl.  Ntgaptf.  Ntiytup. 

, Zweig'.  VI.  dritmä,  ebenso  Weig.  Lat.  rämus,  *rama, 
(vgl.  it.  u.  s.  w.)  wird  rum.  regelrecht  ramd,  trotz  Mikl. 
Beitr.  I 27;  dr&mä  vielleicht  Anlehnung  an  das  Verbum 
*de-ramare,  rum.  diirmd,  alb.  dermdii  (Wtb.  65),  also  eig. 
den  abgerissenen  Zweig  bezeichnend?  Alb.  dege,  Wtb.  62. 

418.  KXaiw.  Hhjyyoi.  Kiäy. 
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, weine'.  VI.  pltingu,  Weig.  plingu , rum.  plnng  = lat. 
plango.  Alb.  kaj,  Wtb.  220. 

419.  KXano.  Mntaov.  IJieQd. 

,farze‘.  xkavoi  = agr.  xÄdtta  Korais,  At.  I 141.  Ilatzi- 
dakis,  Einl.  406  f.  VI.  besu,  rum.  bäq4sc.\  lat.  visio.  Alb. 
pitrd,  richtig  pjfr&,  Wtb.  342. 

420.  KXeiöi.  KXhae.  Kiovt £. 

, Schlüssel'.  VI.  kbae,  rum.  cheie,  lat.  dam».  Alb.  fcüti 
(—  klüti):  slav.  kljui , Wtb.  193. 

421.  KXimio.  Qovqov.  Mßieö. 

, stehle'.  VI.  furu,  rum.  für,  lat.  für  (fr).  Alb.  mvj ‘f.S, 
Wtb.  474;  idg.  *veghü  , führe',  vgl.  crfjiv  *at  fipt iv,  cpibQ 
lat.  für  zu  <ptQ(ü. 

422.  KXot^iä.  K).6it,q.  SoxsXlu. 

,Fuss tritt'.  Gr.  xlotaiä,  xXoraäi  (mgr.  auch  xXdraog,  Messe 
des  Spanös,  Legrand,  Bibi.  gr.  II  28,  3.  Tetr.  1029).  VI. 
kloteä  (oder  klotiä),  auch  alb.  klotüis,  Wtb.  192,  ist  wohl 
lautnachahmenden  Ursprungs:  gr.  alb.  ist  kkati  , Schlag 
mit  dem  Fasse'.  Alb.  iketm,  Wtb.  407. 

423.  KXovßl.  Kutfäaq.  Kacpctg. 

, Käfig'.  Agr.  xXioßög,  semitisch.  Lewy  129.  VI.  kdfasii, 
rum.  cafds,  alb.  kafds  aus  türk.  ^ ü. 

424.  Klti)da).  Soofotov.  Nigid. 

, spinne'.  VI.  iutsu  s.  Nr.  167.  Alb.  dre.d,  richtig  dre&, 
Alb.  Stud.  III  18. 

425.  KXioooaotn.  Kh'uzZq.  Zxidxq. 

, Bruthenne'.  VI.  klotsä , Weig.  01.  Val.  33  gloUä.  Alb. 
»koke,  Wtb.  191. 

426.  KoiXia.  Ilune/.ov.  Mndqx. 

, Bauch'.  VI.  pänteku  aus  lat.  *panticum,  rum.  pdntece  — 
p andrem.  Alb.  bark,  Wtb.  27. 

427.  Koiuovpai.  Ntöquov.  0)J. 

, schlafe'.  VI.  dormu,  ebenso  Weig.,  rum.  dorn,  lat.  dormio. 
Alb. y?e,  Wtb.  107;  Pedersens  Machtspruch  K.  Z.  XXXIII 
545  schafft  die  Etymologie  aus  lat.  flare  nicht  aus  der 
Welt,  umso  weniger,  als  sein  eigener  Versuch  auch  nicht 
den  einfachsten  Ansprüchen  an  Wahrscheinlichkeit  gerecht 
wird. 
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428.  Kotvög.  Kotvö.  Hyxi Itayxivoatu . 

, gemeinsam'.  VI.  Icinii  gr.  Alb.  i giifatjiniim , Wtb.  140. 
420.  KotxäCto.  Movxgtoxov.  Bqotgöy. 

, betrachte',  xvxd^w , nach  Hatzidakis,  ‘A0r,vä  V 492  aus 
xwxt ä£w  4-  i$exd£(u.  VI.  mutrasku,  auch  Weig.,  aus  asl.  <«o- 
TpHTH.  Alb.  vsströj,  ungenau  für  vsitrdj , aus  lat.  visitare. 

Wtb.  471. 

430.  Kdxxakov.  Otsov.  Köoxtf. 

, Knochen'.  VI.  o»u,  Weig.  os,  rum.  os,  lat.  ostum.  Alb. 
koske  slav.,  Wtb.  201. 

431.  Köxxivog.  Pgdooiov.  Hxovxt. 

,roth'.  VI.  roiu,  rum.  rof,  lat.  roseus.  Alb.  t kuki  — 
cocceu s,  Wtb.  210. 

432.  Kökaxag.  Nxe^vyigy itftögov.  sfiaixqrovag. 

, Schmeichler'.  VI.  deziiirdätoru,  rum.  dezmierd  , schmeichle' 
Cih.  II  495  , liebkose,  verzärtele'  Ijain.  Alb.  faiketuar,  Wtb. 
235. 

433.  KolXw.  Akixioxov.  Ny/ix. 

, klebe  an'.  VI.  alikesku,  Weig.  ebenso,  rum.  lipdsc.,  asl. 
A’feiiHTii.  Alb.  n<jit,  Wtb.  309. 

434.  Koloxv&t.  Kovqxovpnhcf.  KovyxovX. 

, Kürbiss'.  Agr.  xokoxvvihir  VI.  kurkube'tä , Weig.  ebenso, 
rum.  cucurbeta  ,Flaschenkürbiss‘  [die  Bemerkung  von  Mikl. 
Rum.  Unt.  II  20  über  die  Betonung  bei  Kav.  ist  also  un- 
richtigj,  lat.  cucurbita.  Alb.  kungui,  Wtb.  214. 

435.  Kokövva.  Zxovqov.  Souovhj. 

, Säule'.  It.  colonna.  VI.  xturu,  alb.  itüh  aus  atvkog. 

430.  Kokvfinü.  Nytondovayöiallovij.  Mvoiöy. 

, schwimme',  veTv  xai  vr,/es6at  ’Attixo!,  xoAugßäv  'EXAijvej. 
Moiris  204  , 4.  VI.  üio  dau  a ndtalui  ,ich  ergebe  mich 
dem  Schwimmen',  rum.  inotd,  vulgärlat.  notare.  ftio  ist 
nicht  klar,  vgl.  Mikl.  Rum.  Unt.  II  15.  22.  28.  Alb.  mnotdj, 
Wtb.  311. 

437.  Ko[i;ri.  Ndoxovqov.  2ovpnovlX. 

, Knopf'.  Agr.  xöpßog  , Schleife,  Knoten'.  VI.  ndtturu , 
Weig.  nast.ur,  rum.  naxture ; it.  nastro.  Körting,  Nr.  5540. 
Alb.  sümbut,  Wtb.  92. 

438.  Koyevw.  Kovvtiotaxov.  Konto. 
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, kehre  ein*.  Alles  aus  türk,  xovevw  vom  Präsens, 

vl.  kundinesku,  alb.  ltondix  vom  Aorist. 

439.  Konä.  udxrgodnt.  '“Acpqg. 

,nahe'.  Richtig  xorrd,  Ntr.  Plur.  von  xorxöt ; ,kurz‘.  VI. 
aproape,  rum.  aprodpe  >Sain.  = ad  prupe.  Alb.  afer,  Wtb.  3. 

440.  Kovxägi.  Koitüqov.  Mifcvigäx. 

, Wurfspeer1.  VI.  kondaru  aus  dem  Griech.,  alb.  msz- 
drdk  türk. 

441.  KortlXi.  KoniXXiov.  KovxiXX. 

,Schrcibfeder‘.  Agr.  xdrdvXog,  Korais,  At.  II  253.  Daraus  * 
vl.  kondtfu,  alb.  kondit. 

442.  Kovtös.  Saxovgrov.  Haaxovgxug. 

,kurz‘.  xovrög  so  schon  byz.,  früher  blos  ein  kurzer 
Speer;  eTvat  x.  eig.  ,cr  ist  ein  kurzer  Speer1,  Vl.  «kurtu, 
auch  Weig.,  rum.  scurt,  und  alb.  i ikurter  von  lat.  curtus 
-f-  exc.urtare. 

443.  Korrc'tdt.  Koixifi.  I'xgr/ye. 

, Herde1.  Vl.  kopie  = ngr.  xom)  (Epirus,  Pio  49.  Cypcrn, 
Sak.  II  603'),  wovon  xonädi  Dem.  ist.  Alb.  grhje  aus  lat. 
gi'Sgem. 

444.  KonaviQiH.  Mncnov.  Pgdy. 

, schlage1.  S.  Nr.  216. 

445.  KouiXa.  KoniXtf.  KoniXte. 

,Mädehen,  Magd1.  Vl.  kvpelä",  dazu  Kav.  639  xöxtXov 
kdliilu  , Bastard1,  kulcilä  ,Kind,  Mädchen1  Weig.,  rum.  copil 
jKind1.  Vgl.  Wtb.  198.  Ngr.  Stud.  II  67. 

446.  K&no Konoaov.  l'xovXXityp. 

, Arbeit,  Anstrengung1.  Vl.  kdposu  aus  dem  Griech.,  vom 
Nominativ.  Alb.  guftsim,  Wtb.  209. 

447.  KoTtgta.  Ko.rgiie.  IlXitya. 

,Mist,  Dünger1.  Vl.  kopr&e  griech.  Alb.  pXcht,  Wtb.  345. 

448.  K6mm.  TäXXiov.  Ilgia. 

,8chneide‘.  Vl.  tatu,  ebenso  Weig.,  rum.  taiä,  lat.  talio. 
Alb.  pres,  Wtb.  352. 

449.  Kdgaxag.  Köguuov.  Kögurr. 

jRabe1.  Vl.  korbu,  auch  Weig.,  rum.  curb,  alb.  korb  aus 
lat.  corvu ». 

450.  Kögda.  Kogriitao.  KögSutf. 
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X1L  Abhandlung:  Meyer. 


, Saite'.  > tögda  ist  lat.  corda  aus  X°Q^'/  i vl.  kordiao  = 
cordella,  rum.  c orded-,  alb.  kdrdezs  Dem.  von  xögöa,  das 
im  Gr.  Alb.  als  kordt  vorkommt. 

451.  Kögi).  Qiatq.  TCovmp. 

, Mädchen'.  VI.  fiatä,  Weig .fyatä,  rum . fatä  — lat.  *f*ta. 
Körting,  Nr.  32 IG.  Alb.  tSups,  Wtb.  450.  Ngr.  Stud.  II  73. 

452.  Kogfil.  Tgovnov.  Tgovn. 

, Körper'.  Agr.  xogpög  , Rumpf'.  VI.  trupu,  Weig.  und 
rum.  trup,  alb.  trup  aus  asl.  Tpoyn'k. 

. 453.  Kogftax zög.  Hovlpnege.  lllhovg. 

, Staub'.  Agr.  xovioq xög,  daraus  mit  Versetzung  des  p 
xogrtozög,  mit  Anlehnung  an  dyw  xogviaxzög.  Korais,  Al 
IV  244.  VI.  pülbere , auch  Weig.  und  rum.  = lat.  pul- 
verem.  Daraus  auch  alb.  pfur,  gewöhnlich  sonst  pfuhur 
(mit  Hiatus  -hf),  zunächst  auf  pluverem  zurllckgehcnd, 
das  auch  sard.  piüere,  sic.  (in  Girgenti,  Pirandello  20) 
pruvuli  zu  Grunde  liegt. 

454.  KogvfpTj.  Kgidaativxov.  KixqXnj. 

, Gipfel'.  VI.  kriditidu,  richtig  kriastitu,  Weig.  kreastet 

, Scheitel',  rum.  creaqtet,  wegen  -st-  nicht  von  rum.  creastä 
— lat.  crista,  sondern  zunächst  von  alb.  kreite,  das  aller- 
dings nirgends  diese  Bedeutung  hat  (Wtb.  205).  Mikl. 
Beitr.  IV  83.  Alb.  kiksfc,  Wtb.  226. 

455.  Kögipog.  ~tvov.  l’yi. 

, Busen'.  Agr.  xohiog.  VI.  sinu,  Weig.  sin,  rum.  sin  — 
lat.  sinu*.  Etymologisch  entspricht  diesem  alb.  yi. 

456.  Köaxivov.  T%i;gov.  -oioaauj. 

,Sieb‘.  VI.  tsiru,  Weig.  tnr,  rum.  ciur.  Letzteres  ist 

*cibrum  für  crxbrum.  In  vl.  tnr  ist  v vor  r geschwunden, 
also  *cirumf  vgl.  kusuriü  — consobrini  Dan.  (vgl.  alb. 
ktistri),  rum.  lunec,  wenn  es  wirklich  — lubrico  ist.  Alb. 
sose,  Alb.  Stud.  III  41. 

457.  Köapog.  V.tif.  Ntovwiä. 

,Welt‘.  Vl.  etä,  s.  Nr.  27.  Alb.  dund  — türk.  Li>. 

458.  KorCinida.  MokitCtf.  7>V[r]«. 

, Motte'.  Vl.  molitsä  slav.,  Wtb.  285.  Ngr.  Stud.  II  40; 

vom  Simplex  rum.  mölie.  Alb.  teilt  [zwischen  »•  und  n ist 
in  meinem  Exemplar  ein  Buchstabe  abgesprungen]  = lat. 
tinea,  Wtb.  427. 
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459.  KovßaXiii.  Ildgtov.  Mitay. 

, trage  fort*,  xovßalw:  xößaXog  war  nach  Suid.  x'eXsiÖEps?, 
xovsopys;’,  xoßaXevetv  ja  |ASTOfepEtv  tä  äXXoxpta  puoösü  xar' 
JXtyov’.  Korais,  At.  I 200.  VI . portu,  alb.  baj  s.  Nr.  116. 

460.  Kovßagi.  I'x)JJuov.  Ai6fj.aa. 

, Knäuel',  x.ovßagi  Dem.  von  xvßog , Würfel,  würfelförmiger 
Körper“.  VI.  gfemu,  Weig.  kbem,  Obed.  glem,  rum.  ghern  aus 
lat.  *glemus  für  glomus  (Wtb.  243).  Alb.  tami  ebenda. 

461.  KovSovvi.  KXönoiov.  Kitunögtf. 

, Glocke“.  Agr.  xwdwv.  VI.  klöpotu,  Weig.  klopot,  rum. 
clopot  — asl.  kaciiotTv  ,strepitU8‘.  Alb.  ktmbure  = cam- 
pdna,  Wtb.  166. 

462.  Kovxi.  Oao.  Mira&q. 

.Bohne“.  Dem.  von  xdxxoc.  VI.  fao  = lat.  faba.  Alb. 
ba&e,  Wtb.  22. 

463.  Kovxxog.  Kovxxov.  Kiovxie. 

, Kukuk“.  VI.  kukku,  rum.  cuc,  alb.  KuKe,  Wtb.  210. 

464.  Kovxovßayia.  Kovxoißtcio.  Kovxovßaixif. 

,Eule“.  VI.  kukuviao,  rum.  cucuvelcä,  alb.  kukuvdikt.  Wtb. 
211.  Dort  sind  an  gr.  Namensformen  nachzutragen:  xorx- 
xovßäda  Syme,  Syll.  VIII  472.  xovxovyiaßXa  Chios,  Pasp. 
195.  xovxovßdXa  Megisto,  Syll.  XXI  315,  28.  xavxoißtdXa 
Siatisti,  Apy.  I 2,  90.  xovxoväa  Nisyros,  Mvrjp..  I 384.  xoix- 
xocpaCxct  Thera,  Pet.  83. 

465.  KovxoiXi.  KovxovXe..  KovxovftdXie. 

, Kapuze“.  VI.  kukule.  Alb.  kukumafe.  Wtb.  211. 

466.  Kovxoi-vdgt.  MttggovXo.  Wytnux. 

, Piniennuss“.  Ucber  das  gr.  Wort  Wtb.  211.  VI.  märulä : 
das  türk,  marula  bei  Mikl.  Hum.  Unt.  II  24  vermag  ich 
nicht  nachzuweisen.  Alb.  feelek  aus  tiirk. 

467.  KovXoigi.  KovXdxov.  KovXicat- 

, rundes  Backwerk“.  VI.  kulaku,  Weig.  kulak,  rum.  colac-, 
alb.  kulati , von  asl.  ko<\o.  Wtb.  212.  Auch  xovXocgi,  eig. 
Dem.  von  xoXXvgu  ,Art  grobes  Brot“,  ist  in  seiner  Be- 
deutung dazu  in  Beziehung  gesetzt  worden. 

468.  Kovutgxi.  Kovuigxs.  Mrta^vragXdcx. 

,Zoll“.  VI.  kumerke  aus  xovfugxi,  dies  = lat.  commercium. 
Alb.  baidarltk,  Wtb.  30. 
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111.  Abhandlung:  Meyer. 


469.  Kovpnovgi.  Kovpnovge.  Kqhjxp. 

, Köcher',  ktibure,  tlirk.  jyA.  Alb.  kelef,  tUrk. 

470.  Kovvw.  Aidyxtjyov.  Aitpuovvx. 

, wiege'.  v.ovräi  von  lat.  cunae,  Ngr.  Stud.  III  35.  VI. 
rdgänu,  Wcig.  leag&n,  rum.  ledgän.  Alb.  tekünt.  Wtb.  273. 

47 1 . Kovna.  Kovnq.  Koimif. 

, Becher*.  VI.  rum.  alb.  kupu,  alles  aus  dom  lat.  cupa. 

472.  Koviri  Aoendxtf.  Aiovydzq. 

, Ruder*.  Agr.  Tubmj.  VI.  lupatä,  rum.  lopatu  aus  asl. 
itCiMTa  , Schaufel*.  Alb.  tugate  von  fuge  , Löffel*,  Wtb.  250. 

473.  Koegdtm.  Kovgpov.  Ai66. 

, ermüde*.  v.ovgdCw  eig.  ,absckeren,  stutzen,  verstümmeln*. 
Ebenso  vl.  kurmu  = rum.  curm  , breche  ab'  von  xogpfc, 
alb.  kurrn  , Stumpf*,  dann  , Körper*.  Alb.  Tod,  richtig  M, 
Wtb.  242. 

474.  Kovgöovßdvi.  Kovgdovßdve.  Kovgdovßdv. 

,Korduanleder*.  VI.  kurduvane,  alb.  kurduvdn : it.  cordo- 
i-ano.  Diez  I 139. 

475.  Kovqevu).  Tovwiov.  KitD-, 

, schere*.  VI.  tundu,  auch  Weig.,  rum.  tund,  lat.  tondw. 
Alb.  ke»,  Wtb.  221. 

476.  Korgoevio.  Kdhtov.  Tgo/.öy. 

, plllnderc*.  xovgoevio  lat.  cursus.  VI.  kalku,  Weig.  , nieder- 
treten, zerstören*,  rum.  eale,  lat.  calco.  Alb.  truköj,  Wtb.  437. 

477.  Kovgtrr  Koigxe.  Koi-gx. 

,Hof*.  Lat.  cürtem.  VI.  kurte,  rum.  curte.  Alb.  kurt. 

478.  Kovgoiva.  TCodgga.  ISdggy. 

,Krilhe*.  Agr.  xogwvq.  VI.  tsoarä,  rum.  cloarä  aus  alb. 
tiore.  Wtb.  390. 


479.  Kovxdh.  Alvyxovgq.  Ai ovyntf. 

, Löffel*.  Uebcr  xoviüfo  Ngr.  Stud.  II  99.  III  61.  VI. 
liiiqurd,  auch  Weig.,  rum.  = lat.  linnula  (Idg.  Fo.  II  368). 
Alb.  rüge,  Wtb.  250. 

ifd-'.  2lXi6nov.  Haaxienug. 

m*.  xovxadc,  Ngr.  Stud.  II  97  fl'.  VI.  sfopu  — rum. 
’ p,  lat.  cloppus.  Alb.  i ikeper,  Wtb.  410. 
r-"i  oor.  Kovxtovgov.  KcjgxCov. 
impf*.  VI.  kütsuru  aus  dem  Gr.,  zum  vorigen.  Alb. 
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kertvti,  Wtb.  189  f.,  wo  aber  der  Schluss  des  Artikels  zu 
streichen  ist. 

482.  Kov<p6g.  2ovgrcov.  Haaovqdgg. 

,taub‘.  Agr.  xuxpdg  ist  , stumm'  und  ,taub‘,  eig.  ,ver- 
stiimraelt‘.  VI.  surdu , rum.  mrd  = lat.  nur  dm.  Ebendaher 
alb.  i iv/rder,  Wtb.  420. 

483.  Kovtpiog.  l'/.dlov.  HQpngaCcfi . 

,leer‘.  Agr.  xotcpog  , leicht'.  Vgl.  Nr.  20. 

484.  Kocpivt.  Ktfhixhp.  Kocpir. 

,Korb'.  Agr.  vötpirog.  Aus  dem  Gr.  alb.  kofin.  VI.  kdlaih'i 
aus  y.cdad-a,  dem  Augmentativ  zu  xaXdüi  von  vaXa&og. 

485.  KgdCoi.  2iQiyv.cn  . Qqqqto. 

,rufe‘.  Thuninann  hat  die  falsche  Uebersctzung  ,tcneo‘ 
(er  hat  xga^w,  das  er  unter  dem  Texte  richtig  druckt, 
wohl  mit  xgctTÜ)  verwechselt),  und  Miklosich,  Hum.  Unt. 
2,  37  ist  ihm  darin  gefolgt.  VI.  strigu,  Weig.  strigü,  rum. 
strig  — lat.  *ntrigare  von  st  rix.  Alb.  tderes,  Wtb.  90. 

486.  Kqaurri.  Begvz^ov.  Aictvgtf. 

,Kohl‘.  Agr.  v.gdußrr  VI.  oerdzu,  rum.  varzä  = lat.  oiri- 
dia,  vgl.  slav.  zelije  ,olera‘  zu  zelem  ,grün‘.  Alb.  rakre  aus 
X&yavov.  Wtb.  236. 

487.  Kgaai.  l'ivov.  Btgcf. 

,Wein‘.  v.Qaai  Dem.  von  xgäatg  , Mischtrank'.  VI.  jinu, 
Weig.  jin,  rum.  in»  = lat.  vinum.  Alb.  vert,  Wtb.  465. 

488.  Kgaiüi.  TQdvov.  Mrccty. 

, halte'.  Agr.  ,in  der  Gewalt  haben'.  VI.  tsänu,  Weig. 
tsin,  tsin , Obed.  tsin,  rum.  (in  aus  lat.  teuere.  Alb.  baj 
s.  Nr.  116. 

489.  Kgeag.  Hagre.  Miaa. 

, Fleisch'.  VI.  käme,  auch  Weig.,  rum.  carne  — lat. 
carnem.  Alb.  mix,  Wtb.  280. 

490.  Kgeßßcai.  Hctrov.  2ogcudt. 

,Bctt‘.  Agr.  v.gdßßaxog,  Wort  der  «ivnj,  angeblich  make- 
donisch. Sturz,  Dial.  mac.  et  alex.  175  f.,  in  der  Septua- 
ginta, wo  Sturz  das  Wort  vermisst,  Ainos  3,  12  (Vulg. 
grabatd)-,  als  grab/ttux  früh  ins  Latein  Ubergegangen.  VI. 
patu,  rum.  pat,  nicht,  wie  $ain.  meint  (nach  Cihac  II  723), 
magy.  pad  ,Bank‘,  sondern  ngr.  ndcog  , Grund,  Boden',  der 
erhöhte  Bretterverschlag,  in  dem  man  im  nordgrieehisehen 
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XII.  Abhandlung:  Meyer. 


Hause  schläft;  vgl.  pat  de  pufcä  , Flintenschaft',  pat  de 
porumb  , Maisspeicher'.  Alb.  sratd-  dissimiliert  oder  ver- 
schrieben für  Strat&,  Dem.  von  itrat.  Wtb.  417. 

491.  Kgspyt^to.  2ovqjtov.  PgaCöy. 

, stürze  herab'.  Agr.  xQtjpyi^iü.  VI.  surpu , Weig.  , werfe 
ab',  rum.  surp  ,einstürzen‘,  führt  man  auf  *surrupo  von 
rupes  zurück.  Alb.  t'szoj,  Wtb.  365. 

492.  Koepvü).  2;rlyztovQOv.  Nßctg. 

, hänge  auf'.  Agr.  y.g'tuvtpn.  VI.  spindzuru , Weig.  spin- 
dzurdt  , aufgehängt',  rum.  spinzur  = lat.  *pendulo.  Alb. 
nvar , Wtb.  475. 

493.  K.Qi$dQt.  OgiLov.  ’EXn. 

, Gerste'.  Agr.  y.gifh].  VI.  ordzu,  rum.  orz  — lat.  hurdeum. 
Alb.  efp,  Wtb.  94. 

494.  Kgtxi).  Nz^ovvzixov.  ryiovxöy. 

, richte'.  VI.  diudiku,  Weig.  ebenso,  rum.  judec  = lat. 
judico.  Alb.  yiikij  ebendaher,  Wtb.  142;  ü von  gttk,  das 
in  Griechenland  noch  , Richter'  bedeutet. 

495.  KgopuvSi.  Tti&ntp  Kiircq. 

, Zwiebel'.  Agr.  y.göuuiov.  VI.  tsiapä,  Weig.  tsfapä,  rum. 
ceapa  = lat.  cepa.  Ebendaher  alb.  Uepe. 

496.  Kgovw.  Ayxovvzeaxov.  Mrrls. 

, schlage'.  VI.  agudesku,  auch  Weig.  aus  alb.  godis  — 
slav.  goditi.  Wtb.  126.  Alb.  bie,  Wtb.  35. 

497.  Kgvada.  P/.oäge.  Wroycrzy, 

, Kälte'.  xQiada  von  y.gvog , das  ngr.  Adjcctiv  ist.  VI. 
rkoare,  Weig.  räkoare,  arkoare,  rum.  rScoare ; vgl.  Wtb. 
373.  Alb.  ftdhete,  Wtb.  113. 

498.  Kgvßo).  Aaxovvvzov.  Mcpaaey. 

, verberge'.  xgvßio  nach  txgvxpa.  VI.  askundu,  auch  Weig., 
rum.  ascund  = lat.  abscondo.  Alb.  mfieh,  Wtb.  445. 

499.  Kgvozdh.  I 'xllizCov.  ’AxovX. 

,Eis‘.  Hom.  ygiaza'Ü.oq  ,Eis‘.  VI.  g feien,  rum.  ghiafä  = 
lat.  glacies.  Alb.  akut,  Wtb.  7. 

500.  Kien.  Kictnzive.  Kg(ty<fQ.  % 

,Kamm'.  Agr.  xzelg,  vulg.  yzivi.  VI.  kidptine,  Weig.  kdp- 
tine,  rum.  pieptene  = lat.  pectinem.  Alb.  kreher,  Wtb.  204. 

501.  Kny/uö.  ’Oyzipuf.  Oyzijx. 
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, Schwindsucht'.  Richtig  yrixtd,  von  txrixög.  VI.  öhtikä  = 
rum.  öfticä,  alb.  ohtiic  von  Syrixag,  das  obon  daher  stammt. 

502.  Kivnog.  IlXgtaxgvijqe.  Kqiaut}. 

, Geräusch'.  VI.  pläskänire , Weig.  plätkänesku  , platze, 
explodiere',  aus  asl.  imick.ith  , plaudere'.  Alb.  kritme, 
Wtb.  189. 

503.  KvßeqvCo.  Kvßeqvijotoxov.  2a<fqpnip:öy. 

, verwalte'.  VI.  Kivemisesku,  rum.  chivemisesc  aus  dem 
Griech.  Alb.  Serbetöj  zu  lat.  servire,  Wtb.  404. 

504.  Kvdiüvi.  l'xoi'Tovyvs.  Oiova. 

, Quitte'.  VI.  gutuiie,  Weig.  gutun  ,Quittenbaum‘,  rum. 
gutue  und  alb . ftua  aus  eydönium. 

505.  KvXlw.  A qqovxoteaxov . Aifxqqiy. 

, wälze'.  VI.  ainkotesku,  Weig.  arukutesku  ,stosse,  wälze'. 
Mikl.  nimmt  Metathesis  an  und  verweist  auf  rum.  ruticä 
,Rädehen‘.  Alb.  hktrej,  Wtb.  375. 

506.  Kvfia.  Ovmcf.  TaXäa. 

, Welle'.  VI.  undä,  auch  rum.,  lat.  unda.  Alb.  talds  ist 
türk.  i_rJU>  aus  &äXaaoa. 

507.  Kwfffi.  Aß  wagt,  l'xi&y. 

,Jagd‘.  VI.  avinare,  auch  Weig.,  rum.  vinez  ,jagc‘,  lat. 
venari.  Alb.  <jah,  Wtb.  136. 

508.  Kv-caqiaai.  Kvnrßivitov.  2eXßi. 

,Cypresse‘.  VI.  kipiridzu,  rum.  chipards.  Alb.  sebi  = 
türk. 

509.  KwXog.  Kovqov.  Mmovthf. 

, Hintern'.  VI.  kuru,  rum.  citr,  lat.  culus.  Alb.  bü&e, 
Wtb.  57. 

510.  Kwvod; n.  Tcfovvviov.  Miaax6vn<{. 

, Mücke'.  Agr.  xdtvonp.  VI.  täuiiu , Weig.  täiin,  dies  la- 
banus , jenes  * tabanius.  Alb.  miSkoAs,  Wtb.  280. 

511.  Ktimavov.  MdXXiov.  Kionäv. 

, Stampfe'.  Richtig  xdnavov.  VI.  mahl , rum.  maiü,  lat. 
malleu8.  Alb.  kopdn  griech. 

A. 

512.  Aaßqdxi.  Aiaunqixov.  Aidprrqix. 

, Seewolf,  Fisch'.  Agr.  Xdßqa%.  VI.  hibriku  aus  alb.  fabrik. 
Wtb.  233. 
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513.  Aayydvi.  ‘Ille.  Iyta. 

, Weichen'.  Agr.  laytov.  VI.  ife,  rum.  u,  alb.  ije  = lat.  I lia. 

514.  AayTyri.  Aqyijvoi.  Aiayyiyr. 

,Krug‘.  VI.  l&jinn,  alb.  ra,jin.  Wtb.  234. 

515.  Aayxddi.  Bdlle.  Kligra. 

/Thal1.  layxddi,  Ngr.  Stud.  II  37.  VI.  valle,  Weig.  rum. 
vale  — lat.  voll  in.  Alb.  ktirte  unklar. 

516.  AayoVia.  Arpyxdue.  Aayxdp. 

,Mine‘.  VI.  läg&me,  rum.  lagiim,  lagdm,  alb.  lagern ; alles 
aus  türk.  A'J. 

517.  Aayurg.  AUrcovqe.  Adrrovq. 

,Hase‘.  VI.  Tepure,  Weig.  lejmr,  rum.  tepure,  alb.  Fe  pur 
aus  lat.  leporem. 

518.  Addt.  OvprovlJpvov.  Bai. 

,Ocl‘.  lad t aus  ilydtov.  umtu  lemnu , eig.  , Butter  vom 
Baume1;  umtu  = unctum,  rum.  unt,  und  lemnu  = lirpium, 
rum.  lemn.  Alb.  vai  — lat.  oleum. 

519.  AdHog.  Ad&ovaov.  Aiaidtnq. 

, Irrthum1.  VI.  Id&usu  aus  dem  gr.  Nom.  Alb.  l'ai&itie, 
Wtb.  2:34. 

520.  Aa&oigi.  MdiCifge.  Pqv/m. 

, Erbse1.  Agr.  Idlt-vgog.  VI.  mddzäre,  rum.  mdzäre  = alb. 
mddule.  Wtb.  284.  Alb.  Stud.  III  22.  Alb.  rite,  Wtb.  376. 

521.  Aaip6$.  1'y.Qovudvit.ov.  Wiovt. 

l'xovaaq.  Kidrpa. 

,Hals,  Sehlund1.  VI.  grumadzu,  rum.  gmmdz , auch  alb. 
gurmds,  grumds,  wohl  zu  frz.  gourmer,  gouimette  ,Kinn- 
kettc1,  gounnand  ,gcfrässig‘,  deren  Erklärung  bei  Körting, 
Nr.  3719.  3778  nicht  befriedigt,  guse,  rum.  gufä.  Wtb.  135. 
Alb.  füt,  Wtb.  116.  Uafe,  Wtb.  219. 

522.  Adxxog.  l'xqodruf.  l’/pÖTup. 

, Graben1.  VI.  groapä , auch  Weig.,  rum.  alb.  grope, 
Wtb.  131. 

523.  Aaxzdqa.  Aitycdge.  Tgiaantf. 

, heftiges  Verlangen1,  lax  t age  von  laxxiCw  ,mit  dem  Fusse 
ausschlagen1 ; aus  der  Vulgärform  layidga  vl.  Idhtare.  Bei 
Mikl.  Rum.  Unt.  2,  22  ist  ,lactea  placenta1  übersetzt,  was 
eine  Erfindung  Thunmann’s  ist.  Alb.  trist  je,  Wtb.  437. 
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524.  AApnoi.  Aovpp7TQioe<Txov.  NtapnAw. 

, glänze'.  VI.  lumbrisesku,  Weig.  limbrtuesku,  lumbr.,  aus 
*lafiriQiLü).  Alb.  ndritdn,  Wtb.  74. 

525.  Aaög.  l’x.ivrt(f.  l'xivrv. 

,Volk‘.  gindä,  gitui  s.  Nr.  249. 

526.  AApvyxag.  1'xtfQyxifXavov.  1’xovgpAa. 

, Schlund*.  hxQvytg.  VI.  gurgälanu , Obed.  g&rgälan  — bulg. 
ijnxAUH , serb.  ifix.WH , vgl.  rum.  gärclanf.  Alb.  gurmds 
s.  Nr.  521. 

527.  AAanrt.  Aäorre.  MnAXXzcf. 

, Schlamm*.  VI.  laspe  aus  dem  Griech.,  unbekannter  Her- 
kunft. Alb.  hafte,  Wtb.  25;  vgl.  auch  Moehl,  Möm.  Soc. 
Ling.  VH  276. 

528.  AAyavov.  BtQvt^ov.  Aitfxfxf 

,Grtlnzeug‘.  S.  Nr.  486.  Hier  ist  tekre  verschrieben  für 
fakre. 

529.  Aayaivw.  Msayxovneaxov.  Nvz6\). 

(treffe  zufällig*.  VI.  me  agudesku  s.  Nr.  496.  Alb.  mlott, 
Wtb.  301. 

530.  Aeßfvxifi.  Aeßivvzov.  Nrat. 

(tapferer  Mann*.  VI.  levendu  aus  dem  Griech.,  und  dies 
= türk.  Alb.  dat,  Wtb.  58. 

531.  Aeyui.  Nt^ixov.  &6/.I. 

,sage*.  VI.  dziku,  Wcig.  dzik,  dzdk,  dzik,  Obed.  dzik, 
rum.  zic  — lat.  dico.  Alb.  $<>m,  Wtb.  91.  Alb.  Stud.  HI  13. 

532.  Aeirrut.  Aetxßioxov.  ^yyirvttp. 

,gehe  aus,  mangle*.  VI.  lipeesku , auch  Wcig.;  rum.  lip- 
ti»c,  aus  tJ.aipa.  Alb.  * gindem,  Passiv  von  gen  , finde 
mich  nicht*.  Wtb.  140. 

533.  AmovQyü).  Astioigyioeoxov.  Mwatfiöy. 

,halte  Messe*.  VI.  liturjieesku  aus  dem  gr.  Aorist.  Alb. 
meietdj,  Wtb.  270. 

!>34.  Auyjyva.  Ipnetiyxg.  BoXctiix. 

,Flechte‘.  VI.  impetigä,  gelehrte  Entlehnung  aus  lat.  im 
petigo.  Alb.  vofatik  — it.  volatica. 

°3ö.  Aeiipög.  Aenpit ov.  f/itehamu. 

, mangelhaft*.  VI.  Upgitu,  Part,  von  lipsesku,  s.  Nr.  532. 
Alb.  * meetiim,  Wtb.  273. 
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XII.  Alihandlnnf» : Meyer. 


536.  Asxüvt].  Aelvt.  Aieyri.v. 

Schüssel*.  VI.  leene,  alb.  fegen,  Wtb.  234. 

537.  Atovtägi.  Aakdtvov.  A aktiv. 

,Löwe‘.  VI.  axlanu,  Weig.  aslan  — tilrk.  arsaldn 

bei  Weig.  II 205  wiederholt  byz.  'Agoakäv,  Vcrf.  Gr.  Gr.  111. 

538.  Asm.  Aidatgcf.  AitfßöZKyy.ef. 

, Schale'.1  Agr.  keirog.  VI.  Taetru.  Alb.  Tevoige,  Wtb.  476. 

539.  Aengct.  Aingef.  0g<fvyyiov£if. 

, Aussatz'.  VI.  leprä,  auch  rum.,  — klaget , zu  ktnto. 
Alb.  frenejuze  ist  , Syphilis',  Wtb.  110. 

540.  Aenrig.  Senat  Cgge.  H%6)m. 

,dlinn‘.  VI.  suptsire,  Weig.  auch  supUlre,  rum.  svbfire 
— lat.  subtilis.  Alb.  t hole,  Wtb.  145;  dazu  Persson,  K.  Z. 
XXXIII  285. 

541.  Aeydivex.  Aeytauvet.  Aeyiiiv. 

, Wöchnerin'.  Agr.  keyd).  VI.  lehoanä ; alb.  leheln  (falsch 
für  -owe)  aus  dem  Griech.  Wtb.  240. 

542.  Aeißadt.  Aeißdnae.  Atova&. 

, Wiese'.  Agr.  ktßdcg.  VI.  livade,  auch  Weig.,  rum.  Uvetdii. 
zunächst  aus  serb.  Aueada.  Alb.  Tua‘&,  gewöhnlich  Tuvdd-, 
gr.,  Wtb.  251. 

543.  Aiyvög.  ’Arvxov.  Hkiyx. 

, mager'.  VI.  dtihu  (Obed.  dtih  , unglücklich')  — titir/og. 
Alb.  i %,  Wtb.  245. 

544.  Ai9dgt.  Edda  gef.  F nötig. 

, Stein'.  VI.  kiatrd , Weig.  featrä,  rum.  peatrd,  lat.  pe.tret. 
Alb.  gier,  Wtb.  135. 

545.  Aipet.  Aiptf.  Alptf. 

, Feile'.  VI.  alb.  lima  ans  dem  Griech.  und  dies  aus  lat. 
lima. 

546.  Aipvrj.  MaAktg.  Fyiökk. 

,See'.  VI.  baitu  s.  Nr.  527.  Alb.  goT  aus  türk.  J^S. 

547.  Aivägi.  Akivov.  Akl. 

,Lein‘.  kivAgi  lat.  VI.  /"in«,  Weig.  Tin,  rum.  in,  alb.  Ti 
aus  lat.  linum. 

548.  AAyyog.  Jlepaovgs.  Tliovk. 

1 Bei  Thnnmann  und  Miklosich  falsch  mit  ,pingnedo‘  übersetzt. 
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,Wald“.  Xdyyog  Ngr.  Stnd.  II  38.  VI.  pddure,  auch  Weig. 
und  rum.,  lat.  paludem,  ebendaher  alb.  piil.  Wtb.  360. 

549.  Aöyog,  F xgicn,ov.  OuxXup. 

,Kede,  Wort*.  VI.  gridiu,  Weig.  grai,  greain,  zu  gretku 
, spreche“;  rum.  graiü  , Sprache“,  gräetc  , spreche“;  asl.  rpafi 
, cantus“.  Alb./jjaTf  — lat . fabella.  Wtb.  106. 

550.  Aovw.  Adov.  Ater/. 

,wa8che“.  VI.  lau,  Weig.  lau,  rum.  laü,  alb.  faj  aus  lat. 
lavare.  Wtb.  237. 

551.  Aovxdvixor.  KovXovxdrxov.  Aovxavlx. 

, Wurst“.  Lat.  lucanicum.  VI.  kulukanku  aus  Vermischung 
mit  alb.  koU,  serb.  Ky.Wi,  slov.  kolina  , Wurst“  (von  xüiXor, 
Wtb.  196).  Alb.  fukanik,  W*tb.  250.  Das  Wort  ist  bis  ins 
Arabische  gewandert:  Fränkel,  Aram.  Lehnw.  38. 

552.  AovXovdi.  AiXfjt£,(f.  AiovXXe. 

, Blume“.  VI.  lilitsä,  Weig.  lilitie,  lilitiä , Obed.  lilitie. 
Alb.  lute.  Wtb.  250.  Ngr.  Stud.  II  68. 

553.  AovS,iyxag.  2ovyxX).itCäQt.  Aituqgq. 

, Schlucken“.  Legr.  Xdivyyag,  XvyZiyyag,  Som.  aus 

Xvyyta£oi  -j-  Xir/g.  VI.  sugfitsare,  rum.  sughi (,  lat.  singultare 
-f-  gluttire.  Alb.  feint  ze.  aus  gr.  alb.  fehmtzt,  Wtb.  240. 

554.  Aovqi.  Kovqqüo.  Piovn. 

, Riemen“.  Lat.  lörum.  VI.  kuiao,  Weig.  kurag,  rum.  eured; 
aus  lat.  *cor(i)ella  von  corium.  Alb.  riip,  Wtb.  367. 

555.  Avxog.  Aovirov.  OvX).x. 

,Wolf“.  VI.  lupa,  rum.  lup,  lat.  lupue.  Alb.  ulk,  Wtb.  457: 
Alb.  Stud.  III  2.  Dazu  der  Stadtname  OxXxiviov  PtoL  II  16 
(p.  308  Müll.)  — Olcinium  Plin.  III  144  ( [Olciniatae  Liv. 
XLV  25),  jetzt  alb.  Ufkin , it.  Dulcigno.  Vgl.  den  Stadt- 
namen Lupiae,  das  heutige  Lecce  (aus  Avxtai). 

556.  Aimij.  NßtQvÜQt.  XtXXp. 

, Trauer“.  VI.  nvemare,  bei  Weig.  nverindt , nverndt  , trau- 
rig“, Obed.  invirindt,  Dan.  nvirinü  ,er  betrübt“,  lat.  in- 
venenare,  rum.  inveninez  , vergifte“.  Alb.  heim,  Wtb.  151. 

557.  Avga.  Nt^avyxyggy.  Avgq. 

, Lyra“.  VI.  dzängärä  zu  rum.  zdngändtc  , klirre“,  laut- 
nachahmend : vgl.  türk,  yüj  zur  Bezeichnung  eines  zittern- 
den Geräusches.  Alb.  firs  gricch. 
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XII.  Abhandlang:  May  Ar. 


558.  Aval äfio.  Tgovqrrov.  Tagundysp. 

,bin  wtlthend'.  haatafio  zu  schreiben.  VI.  trubu,  rum. 
turb,  lat.  turbo.  Daher  auch  alb.  terbohem,  Wtb.  429. 

559.  Avyyog.  2aqvvzavov.  Aiovtutge. 

, Leuchter*.  VI.  iändanu,  tllrk.  Alb.  futtere,  un- 

genau für  futtere,  aus  lat.  lucerna. 

560.  AcjXög.  Zovggov.  Magäx. 

,einfilltig‘.  VI.  zuru  s.  Nr.  296.  Alb.  marak,  richtig  mardk, 
Wtb.  261. 


M. 

561.  Mayafi.  Mqy.qti'i.  Mayxqti. 

, Vorratshaus'.  VI.  makazü,  rum.  magazd,  magazie,  alb. 
magäzd.  Wtb.  253. 

562.  Mayagitfio.  H qvyy.qveijy.ov . flqyyuti y. 

, besudle'.  VI.  pängunesku,  rum.  pdngdresc,  alb.  pegdj, 
von  lat.  pagänus.  Wtb.  331. 

563.  Mayetgag.  Ayzfi).  AyrCfj. 

,Koch‘.  Augmentativ  von  payeigog.  VI.  alb.  ahtü  — 
ttlrk. 

564.  Miiyog.  Mqylargov.  Mayiotgiv.. 

,Zauberer‘.  VI.  mäjistru,  Weig.  majisträ  , Zauberin',  alb. 
majistritt,  lat.  magister  -f  payela.  -ik,  genauer  -itt,  ist  lat. 
-icius. 

565.  MäyovXov.  Meqovzeiffafit.  M6).q  ipav.taq. 

, Wange'.  Ueber  payovXor  Ngr.  Stud.  IIT  40.  VI.  meru 
de  fatsä  und  alb.  moh  fdttese  ist  , Apfel  des  Gesichts'; 
vgl.  Nr.  163.  fatsä,  rum ■ fa\ä,  alb.  fatte  — fades.  Wtb.  98. 
In  S.  Marzano  fatSe  — it.  faccia. 

566.  IUadcö.  Atpovh/y.ov.  Nvzovx. 

.rupfe'.  VI.  azmulqu,  rum.  smulq,  lat.  ex -mulnen.  Alb. 
ndutt,  Wtb.  301. 

567.  MdCf.  Nteavzovvor.  Mrrctaay.q. 

,zusammen'.  Richtig  /«*£/,  Dem.  von  /ictfa.  VI.  deadumi 
— lat.  de-ad-unum.  Alb.  batike:  zu  (pday.-ulog,  lat . fasds, 
fasda,  air.  base  , Halsband',  Wz.  bhask-  , zusammen  binden'. 

568.  Malfihrw.  Avzovvov.  MnqXeit. 

(Vereinige,  versammle'.  Von  fißfa,  vgl.  Nr.  567.  VI.  adunu, 
rum.  adnn,  lat.  adüno.  Alb.  befed,  Wtb.  265. 
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569.  Mad-aivü).  Nßei'Qov.  Maö'iy. 

, lerne'.  VI.  nvetsu,  Weig.  nvets  (auch  , lehre'),  rum.  in- 
vä(,  alb.  msoj  aus  lat.  * invitiare.  Wtb.  27b. 

570.  Maipov.  Mgiuovvov.  Maipovv. 

,Affe‘.  VI.  mäimunu.  Alb.  maimun.  Wtb.  254. 

571.  Mtixpog.  Aovvvi^pe.  Ixiaf/ut. 

, Länge'.  Thuninarm,  der  pc'ixgog  mit  paxgög  verwechselt 
hat,  übersetzt  ,longus‘.  VI.  lundzime,  rum.  lungime,  lat. 
*longimen.  Alb.  yatje  von  gute  ,lang‘,  gr.  glat,  wohl  = 
gla(ii)kte-,  glong-te,  also  zu  lat.  Ion g uh,  deutsch  lang  und 
mit  gl-  für  dl-,  Bugge,  B.  B.  XVIII  107.  Pedersen,  K.  Z. 
XXXIII  545. 

572.  MdXapa.  ApAXioptp.  Aß. 

,Gold'.  Aus  paXaypa.  Daraus  vl.  amdlomä,  Weig.  mdlamä. 
Alb.  ar  = rum.  aur,  lat.  aurum. 

573.  MaXXl.  Apvtt.  Ateaa. 

, Wolle,  Haar'.  Agr.  /( aX16g  , Zotte'.  VI.  Idnd,  Weig.  lind, 
rum.  Idnä,  lat.  lana.  Alb.  bei,  Wtb.  241. 

574.  MaXihriü.  Nrurr^ov.  Kegidy. 

, streite'.  paXibrw  von  öpaXdg,  Ilat/.idakis,  Einleitung  155 
A.  VI.  nkatsu , vgl.  akut*  Weig.  , ergreife',  rum.  ardf  , hänge 
an';  zu  bulg.  muja  , hängen',  -er  , steigen',  mm.«  ,sieh 
setzen',  Mikl.  Etym.  Wtb.  108,  ansixAraa  für  ixdlhaa.  Alb. 
Icertdj  = lat.  certare.  Wtb.  220. 

575.  Mctwa.  Mot uu.  Mafia. 

, Mutter'.  Lallwörter.  VI.  mumd,  auch  Weig.,  auch  rum. 
neben  mnmä.  Alb.  meint.  Wtb.  272. 

576.  Mavixi.  Miftrs.a.  Mgyyxg. 

,Aermel‘.  Lat.  manica.  VI.  mänikä,  rum.  mrinecd,  alb. 
menge. 

577.  Manrdßi.  Mirovqiie.  Kanovgda. 

, Pilz '.  Agr.  dpaviigg.  VI.  burete,  auch  Weig.  (gew. 
bureate ),  rum.  burete  — lat.  boletus.  Alb.  kepurdt  slav. 

Wtb.  187. 

578.  MdrtaXog.  MdrraXor.  KXondaxtf. 

, Riegel'.  Agr.  pardaXog.  VI.  mündalu.  Alb.  kropaskt,  Wtb. 
192,  slav. 

Sitiimgsber.  d.  phil.-bUt.  CI.  CXXIII.  Bd.  12.  Abh. 
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XII.  Abhandlung':  Meyer. 


579.  Mavzdzov.  Mqrzdtq.  Miov^vri. 

, Nachricht'.  Lat.  mandätum.  VI.  mändatä  aus  dem  gr. 
Plural.  Alb.  mü&de  türk. 

580.  Mavz^h.  Nziazsui dXe.  PlKp- 

,Tuck‘.  Lat.  mantile.  VI.  destemiale,  Weig.  distimele,  türk. 
Alb.  rize  = asl.  pH3d. 

581.  lYl(ivH]Q.  MttWIOV.  —UOQZaQ. 

, Wahrsager'.  Richtig  pavzig.  Daraus  vl.  mandu.  Alb. 
Sortdr  von  lat.  nors,  Wtb.  412. 

582.  MüvzqI.  TnvQQijoa re.  ~zdr. 

, Hürde'.  Agr.  pdvdga.  VI.  tuniite,  Dan.  zovgtaiz,  Weig. 
türiitä  ,ScnnhUtte',  aus  alb.  turiit,  Wtb.  452,  slavisch. 
Alb.  stan  = asl.  cTdH'K,  auch  vl.  stane  Weigand,  Olympoval. 
140,  ngr.  azdvi. 

583.  Ma^eXdgi.  Krpnziivtov.  I'taozdx. 

, Kopfkissen'.  Von  lat.  maxilla.  Vl.  knpitinu,  auch  Weig., 
rum.  cdpätdiü  — * capitaneum.  Alb.  jastik  türk.  jjjijuob. 

584.  IUdgadgor.  MpgdXXiov.  MogdzK- 

, Fenchel'.  Vl.  miiraTiu  t rum.  m&rdr , alb.  mardj , Wtb. 
259.  Alb.  mordtS  = asl.  /Mopask,  ebenda. 

585.  Magyagizdgi.  Magyggnagt.  Magyagizag. 

, Perle'.  Agr.  pagyaglzr/g.  Vl.  märgäritare,  auch  Weig., 
neben  märdzeao  aus  türk.  Alb.  margaritdr. 

586.  MagytöXog.  MagyidXov.  Anpafiag. 

,Betrliger‘.  It.  mariuolo.  Vl.  marjolu  aus  dem  Griech., 
rum.  mcirghidl.  Alb.  hkttdr , sonst  faik(tär.  Wtb.  235. 

587.  Magpctgov.  Mdgttogt.  Meg/itg. 

, Marmor'.  VI.  mdrmore , Weig.  mdi~mure  und  mdrmare, 
rum.  mdrmurä.  Alb.  mermer  zunächst  türk. 

588.  MagorXi . Agtxzovxff.  Aaxiovyxp. 

, Lattich'.  pagovXi  s.  Türk.  Stud.  I 32.  Vl.  läktukä,  rum. 
läptueä,  lat.  lactüca.  Alb.  lattugs  ist  ital. 

589.  Mdgugag.  Mdgzvgov.  2aa%it. 

, Zeuge'.  Vl.  mdrtiru,  rum.  martnr;  aus  dem  Griech. 
Alb.  iahit  ist  türk. 

590.  MaaxdXtj.  Sovpoodgq.  -yitzcnXq. 

, Achsel'.  Agr.  uaayaXij.  Vgl.  Nr.  51. 

591.  Maaxagäg.  Mgtoxqgd.  Maaxaggt. 

,Possenreisser‘.  Vl.  m&skärä.  Alb.  maskare.  Türk. 
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592.  MaaoCj.  yiggoäpiyxov.  TlaqvQioviT. 

,kaue‘.  Agr.  itaodouat.  VI.  arodmigu,  bei  Dan.  arumigu, 
rum.  rumeg  ,käue  wieder'  = lat.  rumigo;  die  Form  bei 
Kav.  weist  auf  *romigo.  Alb.  zu  lesen  psrtrilpf. 

593.  Maat  ixt.  Maatixe.  Maatlx- 

, Mastix'.  VI.  mdstihe.  Alb.  mastih. 

594.  Maotogag.  Mdotogov.  Ovotei.  Mieaarrtg. 

, Baumeister'.  VI.  martoru  aus  dem  Griec.h.,  s.  Ngr.  Stud. 
III  43.  Alb.  mieiter , Wtb.  284.  ustd  ttirk. 

595.  Maatganäg.  Mgatgyiru.  Maatgana. 

, Becher'.  Tllrk.  VI.  mästräpä.  Alb.  mastrapd. 

596.  Mdti.  'OxAliov.  2iov. 

,Auge'.  öppättov.  VI.  oltfti,  auch  Weig.,  rum.  ocliiu  = 
oculus.  Alb.  sü,  Wtb.  383. 

597.  MavQog.  vfärßv.  Huy. 

, schwarz',  pavgog  Ngr.  Stud.  III  43.  VI.  laiu,  Weig. 
la\,  rum.  laiü,  auch  alb.  Taj,  Wtb.  235,  Ursprung  dunkel. 
Alb.  i zi;  vgl.  lit.  iilas  ,grau‘,  lett ,/il*  ,blau‘? 

598.  Mayaigi.  KovtZovtov.  (-tixa. 

, Messer'.  VI.  Icutnutu,  rum.  cufit,  Herkunft  unklar.  Alb. 
&ike  = lat.  tica. 

599.  MtyäJxtg.  Mäße.  Hfiä&. 

, gross'.  VI.  mare , auch  Weig.  und  ruin.,  nach  Mikl. 
Rum.  Unt.  2,  23  aus  lat.  marem  , männlich'.  Vielleicht  kann 
es,  als  vorlateinisclies  Wort,  mit  air.  mar,  mt!r  ,gross‘, 
gall.  -märos,  gr.  -ptugog,  got.  -mers,  slav.  -merü  verbunden 
werden.  Alb.  i malt,  Wtb.  252. 

600.  Melkt).  Mpprrt rage.  Ttf  vtiitovv. 

, Trunkenheit'.  VI.  mbetare,  Weig.  mbet  ,betiiube‘,  rum. 
imbat  , berausche'.  Cihac  I 25.  Alb.  te  de i tun,  Wtb.  62. 

601.  Magazin.  Mnägtov.  Nvtdy. 

,theile‘.  Richtig  paigdgat.  VI.  mpartu,  auch  Weig.,  rum. 
impart,  lat.  in-part(i)o.  Alb.  ndaj,  Wtb.  59. 

602.  MeXdvi.  Mt  küre.  Mek&v. 

,Dinte'.  VI.  melane,  alb.  meldn. 

603.  Miki.  Ny  läge.  MidXXttj. 

, Honig'.  VI.  liare,  auch  Weig.,  ruin.  mtere,  lat.  *mellem. 
Alb.  myafte,  Wtb.  281. 

6» 
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XII.  Abhandlnng:  Meyer. 


604.  Mehoaa.  ~toinov.  Merktet  if. 

, Biene'.  VI.  stupu  = rum.  stup  , Bienenkorb1.  Das  Wort 
liat  eigentlich  , Baumstamm,  Stumpf1  bedeutet  (in  hohlen 
Baumstämmen  sind  Bienenstöcke  angelegt),  und  gehört 
zu  Wz.  stup-.  Alb.  bTete,  Wtb.  39. 

G0f>.  Mevto.  Agggpiivov.  Munetep. 

, bleibe1.  VI.  arämänu,  Weig.  arämi'n,  rum.  remäiü , lat. 
remaneo.  Alb.  mbetem.  Wtb.  163. 

606.  Msgi,  Kouifxt.  Körtaatj. 

, Htifte1.  Agr.  p^gög.  VI.  koapst J,  rum.  coupsä  — lat.  coxa. 
Alb.  kopse,  wenn  nicht  verschrieben  für  kofie,  ist  zunächst 
serb.  Konca.  Wtb.  193. 

607.  Megpijyxi.  <I>OQviyruf.  KagavrZct. 

, Ameise1.  Agr.  pvgptj^.  VI.  fornigä,  Weig.  furnigä,  rum. 
furnicä,  lat.  formlca ; n ist  vorrumttnisch,  vgl.  in  franz. 
Mundarten  fourniga,  foumigo,  fomigora  Rolland,  Faune 
populaire  III  276.  Alb.  karandid  - — türk. 

608.  Megog.  neigte.  IT  trau. 

jTheil1.  VI.  parte , ebenso  Weig.  und  rum.,  lat.  partem. 
Alb.  piese,  Wtb.  342. 

609.  Meoa.  Nuovyvgov.  Mjrgeyyra. 

, innen1.  VI.  n&untru,  Weig.  ebenso,  rum.  inäuntru,  lat. 
in  und  intra.  Alb.  brenda,  Wtb.  47. 

610.  Metakkov.  Martere.  Mattep. 

, Bergwerk1.  VI.  madene,  rum.  alb.  madim  — türk. 

611.  Metd^t.  —vgpp.  Mtptüifooq. 

, Seide1.  VI.  sirmä,  ruin.  sirmä  ,Gold-,  Silberfaden1,  aus 
gr.  ovgpa  , Metallfaden1.  Alb.  mendafse,  Wtb.  272. 

612.  Met  gor.  Metgov.  Marie. 

,Mass‘.  VI.  metru  griech.  Alb.  mate,  Wtb.  262. 

613.  Mijkor.  Megov.  M6kp. 

, Apfel1.  VI.  meru,  auch  Weig.,  rum.  mär,  und  alb.  nuth 
aus  lat.  melum , der  VulgKrform  von  mälum. 

614.  Mfjvag.  Metrov.  Mova'i. 

, Monat1.  VI.  mesu , Weig.  m es  aus  lat.  me(n)sis.  Alb.  muai, 
Wtb.  288. 

615.  Mip'äi.  NtijUieyttov.  nogoait. 

, befehle1.  Agr.  ptjvvut.  VI.  dimändu,  Weig.  dimindu  , ver- 
lange, bestelle1,  lat.  demando.  Alb.  porosit  slav.  Wtb.  348. 
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616.  Mia.  Ovv(t.  Nyl. 

,eine“.  Vgl.  Nr.  263. 

617.  Mixgög.  Nylxov.  HßöyxqXX. 

, klein'.  VI.  niku,  Wcig.  tiiku,  rum.  mic,  zu  lat.  mica, 
micidus,  das  mit  ftixgög  verwandt  ist.  Alb.  i vogeF.  Wtb. 
477;  Bugge,  B.  B.  XVIII  172. 

618.  MiXw.  Zurrovgiiaxov.  Kovßqwxdy. 

, spreche'.  Agr.  bpiXö).  VI.  zburttsku,  auch  Weig.,  slav. 
zboriti.  Alb.  kuvenddj,  Wtb.  219. 

619.  Mioevai.  Nxiaeoxov.  Nlosp. 

, reise  ab‘.  Richtiger  uianevio,  von  mixsci.  VI.  nkisesku, 
Obed.  inchisire ; schwerlich  aus  ixlvrjaa.  Alb.  nisem  s. 
Nr.  82. 

620.  Mt aio.  Ex^ßti'oioxov.  Xaaitoy. 

, hasse'.  VI.  ehd-revsenku,  Nr.  287.  Alb.  hnsmdj  von  türk. 

621.  Myijfia.  Magfilnov.  Bag. 

,Grab“.  VI.  märminlu,  auch  Weig.,  rum.  mormlnt,  lat. 
monumentum  -f-  ntorior.  Alb.  var , richtig  vat\  Wtb.  37. 

622.  MoTga.  Tvys.  TaXix- 

, Schicksal“.  Auch  vl.  mirä  , Geschick,  Schicksalsgöttin“ 
Weig.  317.  VI.  tihe,  Weig.  tihi,  — tv/tj.  Alb.  tallh  aus 
türk.  g)U>. 

623.  Moixdg.  Kovgßägov.  Kovgßäg. 

, Ehebrecher“.  VI.  kurvaru,  ruin.  curvdr,  alb.  kurvdr  von 
asl.  Koyp'kKd  ,Hure“. 

624.  MoXvßi.  MoXvßs.  HXtovuun. 

,Blei“.  Agr.  pöXvßdog,  pöXtßog.  VI.  molive.  Alb.  pFumb 
lat.  plumbum,  wie  rum. 

625.  Movaxög.  Slvyxovgov.  Hßetup. 

, allein“.  VI.  singuni,  Weig.  singtir , ebenso  rum.,  lat. 
singnlus.  Alb.  i veUm,  Wtb.  468. 

626.  Moveöa.  Movtdcf.  Movidq. 

, Münze“.  VI.  alb.  moneää  aus  dem  Griech.  und  dies  aus 
ven.  moneda. 

627.  Mooxevo).  MöXXiov.  Nyyiovey. 

, tauche  ein“.  Ueber  poaxtvta  s.  Korais,  At.  V 216.  VI. 
muFu,  auch  Weig.,  rum.  moiü,  lat.  *molliare,  frz.  mouiller. 
Alb.  ngiiej,  Wtb.  308. 
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XII.  Abhandlung:  Meyer. 


628. 

629. 

630. 

631. 

632. 

633. 

634. 

635. 

636. 

637. 

638. 

639. 


A 


Moayctqt.  r truiXov.  ßtV£. 

.Kalb'.  VI.  jitsälu,  Weier.  jitsel,  rum.  eitel,  lat.  citellus. 
Alb.  tut«,  Wtb.  476. 

MovyxgiCio.  Moiyx.rtQtaiax.ov.  Mnagigöy. 

,briillc*.  VI.  mungärisesku  aus  dem  Griecli.  Alb.  bariröj, 
Wtb.  28. 

Moväiü^a).  Aftovqrov.  Mniyy. 

,bin  erstarrt*.  povdttiLnt  aus  aiutadtaKo).  Korais,  At.  IV  332. 
VI.  amurtu,  rum.  amorfe'sc;  lat.  * ail-mortare , -ire  Körting, 
Nr.  216.  Alb.  bij,  Wtb.  265. 

MovXägi.  MovXäge.  Movaaxry. 

,Maultliicr‘.  VI.  uiulare,  auch  Weig.  (neben  mulä),  zu- 
nächst griecli.  Alb.  muske,  Wtb.  293;  vl.  muikä,  Weig.  319. 
MovXwvio.  Tctxov.  Xiaar  ft. 

, schweige*.  Agr.  fivXXat  , drücke  die  Lippen  zusammen*. 
VI.  tafelt,  Weig.  tak,  rum.  tac  = lat.  taceo.  Alb.  hestm  ist 
keine  Verbalform;  zu  Wtb.  151. 

Movvovyog.  Moi’öyor.  Xavtijfi. 

, Verschnittener*.  Aus  errofyog.  VI.  monohu  mit  Anlehnung 
an  fiövog.  Alb.  hadim  = türk.  f>U.. 

Morataxi.  Movaräi^tf.  Movorrrxe. 

, Schnurrbart*.  Agr.  fivora f.  VI.  mustatsä,  Plural  von 
mustake  Weig.,  rum.  mustafä.  Alb.  mustake. 

Moral og.  Movarov.  Movaar. 

,Most*.  Lat.  mustum.  VI.  mustu,  rum.  must,  alb.  must. 
Mnairui.  ' In gor.  Xt'y. 

,gche  hinein*.  Agr.  ipfiaivm.  VI.  intru,  auch  Weig.,  rum.: 
lat.  intro.  Alb.  hij;  mit  unorganischem  h-  aus  lat.  inert ? 
MnctXwvto.  Mmaiixov.  Aqvby. 

, flicke*.  Von  ift/iaXXm.  VI.  mpidtiku  zu  rum.  patä  , Fleck*; 
dies,  peatä,  ist  alb.  /'» te  , Metall  platte,  Goldblättchen  u.  ä*. 
Wtb.  330.  Alb.  arnoj,  Wtb.  16. 

Mnagprrigitg.  Mrt/tt ' ’Utegprrig. 

Barbier*  adi  alb.  herber  zunächst 

aus  tOrh 

Mjiflrrt 

'rillt  s.  Nr.  445.  Alb.  dohits, 
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640.  Mncn^ov.  SoowtXicnuj.  Saiovrth nxa. 

, Ohrfeige*,  pnäroov  s.  Wtb.  29.  VI.  äupkakä,  alb.  iup- 
take,  Wtb.  419. 

641.  Mnsqdaivu).  Mpttegdoaeaxov.  l'xaztaQdy. 

, verwickle*.  Richtig  pneQdivto,  aus  ipnegideui.  Daraus, 
d.  h.  aus  entsprechendem  -ibvw,  vl.  mberdosesku.  Alb.  gat- 
seröj,  Wtb.  305. 

642.  Mnrjyui.  X^yxov.  NyyovXL 

,8tecke  hinein',  ipnryyrvpi.  VI.  higu,  Weig.  Kigü  ,schlllpfc 
hinein',  rum.  infig,  lat .figv.  Alb.  nguk,  Wtb.  307. 

643.  MnQät^ov.  MnQ&f^Ot).  Kpäyif- 

,Arm‘.  It.  braccio.  VI.  bratsu  s.  Nr.  10.  Alb.  krähe, 
Wtb.  203. 

644.  Mvakög.  Mfpnovq.  Tqov. 

, Gehirn'.  VI.  rnäduä,  rum.  m&duvä  = lat.  medulla.  Alb. 
tru;  Bugge’s  B.  B.  XVIII  171  Vcrmuthung  Uber  dco  Ur- 
sprung ist  sehr  unsicher. 

645.  Mvya.  Movoxq.  Mv^q. 

, Fliege'.  Agr.  pvia.  VI.  vmskii,  auch  Weig.,  rum.  musc-ä, 
lat.  mueca.  Alb.  mize , Wtb.  281;  dazu  Bugge,  B.  B. 
XVIII  168. 

646.  Mvlog.  Mo%.  MovlXi. 

, Mühle'.  VI.  moarii , auch  Weig.,  rum.  = lat.  mola.  Alb. 
muti  = molinum. 

647.  Mv£a.  Movxrt.  Kiovqqb. 

, Schleim'.  VI.  mukii,  rum.  raue,  lat.  mücus.  Alb.  küre, 
Wtb.  230;  in  Griechenland  kure. 

648.  MvQor.  Mvqov.  Mvqo. 

, Salbe'.  Richtig  pvQov.  VI.  mini.  Alb.  miro. 

649.  MvotqI.  MvotqU.  Mvazgi. 

, Schöpfkelle'.  Thunmann  und  Mikl.  übersetzen  falsch 
, panis  excavatus'.  Agr.  [ivotqov.  VI.  mistrie.  Alb.  mistri. 

650.  Mini;.  Nage.  Xovvvxq. 

,Nasc‘.  VI.  tiare,  auch  Weig.,  rum.  nare  , Nasenloch',  lat. 
naris.  Alb.  hunde,  Wtb.  153. 

N. 

651.  Navlog.  Nav).ov.  Navhj. 

,Schiffsmiethe‘.  VI.  naclu.  Alb.  navlä. 
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XII.  Abhandlung:  Meyer. 


652.  Negöv.  Ang.  Ovyig. 

, Wasser',  rtgov  aus  vrtg6v,  vtagov  , frisches  Wasser',  s. 
Sopli.  Lex.  s.  v.  Krumbachcr,  Abh.  für  W.  v.  Christ  S.  362. 
Alb.  uje,  Wth.  456. 

653.  Neigov.  Bivg.  NttX. 

, Sehne/.  VI.  vina,  rum.  vinä,  ,Ader,  Sehne',  lat.  vena , 
Alb.  del,  Wth.  63. 

654.  Necpgl.  AggixXkiov.  Biaayig. 

, Niere'.  VI.  ankhi  aus  lat.  reniculu « (?  aus  m),  rura. 
ränAnchiu  aus  renunculus.  Alb.  ve&je,  Wtb.  467. 

655.  Nijmov.  Ntjnytov.  <t>6aowe. 

, kleines  Kind'.  VI.  nipytu  griech.  Alb.  fohlt,  Wtb.  100. 

656.  NijitL  Ntjtris.  Nijoi. 

, Insel'.  VI.  nisie.  Alb.  nUi. 

657.  Nrfiztvu).  AvvLovvov.  Ayyegdy. 

, faste'.  VI.  adiunu,  rum.  aj ttn,  alb.  ayerSj  aus  lat.  *aju~ 
nare  für  jajunare  (Skutsch,  Arch.  lat.  Lex.  VII  523),  vgl. 
span,  ayunar. 

658.  Nlftm.  Aäov.  Aiay. 

, wasche',  vißoi  aus  eviipa  für  vir, itw.  Vgl.  Nr.  550. 

659.  Nixtj.  Nixrflftge.  Moivvcig. 

,Sieg‘.  VI.  n iltisire  Inf.  von  nUcisesku,  vom  Aor.  Ivixtjoa. 
Alb.  mundie,  Wtb.  291. 

660.  Noixi . Aytuye  axäaeXXetp  Kvqcc  oatg/riog. 

,Miethe‘.  iroixiov.  VI.  ayuje  (=  dyüyi)  a katelti  ,Mietbe 
des  Hauses',  ebenso  alb.  kird  (türk.  \ ß)  Step  iss. 

661.  Nöuog.  Ndfiov.  N6fi. 

, Gesetz'.  VI.  nomu.  Alb.  nom,  Griech. 

662.  Nonög.  TaKeov.  Tate. 

, frisch',  vom 6g,  aus  veumög,  bei  Hes.  mit  rlog  erklärt. 
VI.  tazeu,  alb.  taze  = türk.  *jL". 

663.  Nöaiipog.  Ndoupov.  Hoaiaaiu. 

, schmackhaft'.  VI.  nöstimu  griech.  Alb.  * SiSim,  Wtb.  405. 

664.  A ’oviä.  Noiie.  l’tovtl. 

, Feuchtigkeit'.  VI.  notie  griech.  Alb.  juzi  ungenau  für 
juts t,  Wtb.  251. 

665.  Novg.  Mivie.  31t  wc. 

, Verstand“.  Nr.  180. 
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666.  Nvxra.  Noams.  Narq. 

, Nacht*.  VI.  noapte,  auch  Weig.  rum.,  lat.  noctem.  All). 
nate,  Wtb.  298. 

667.  Nippip  Nßtäotcf.  Not-os. 

, F rau  *.  VI.  nviastä,  Weig.  nveasta , rum.  nevastä,  ist 
slaviseh.  Alb.  nuse,  Wtb.  312.  Pedersen,  B.  B.  XIX  295. 

668.  A'iSjff.  OivyxlXs.  Qova. 

, Nagel',  övi'xiov.  VI.  ungte,  rum.  ttnghie,  lat.  ungula.  Alb. 
ihia,  Wtb.  92.  , 

669.  Eavihde;.  Povoov.  Povo. 

, blond*.  VI.  iw«  [Mikl.  hat  unrichtig  qovoaov\,  alb.  rus, 
aus  asl.  potj'CT.  = lat.  russus.  Wtb.  371. 

670.  Etrvog.  Eivov.  Hyovcii. 

, fremd*.  VI.  ksenu , Weig.  ksen  grieeh.  Alb.  » huai, 
Wtb.  154. 

67 1 . Eegrät.  Bdpov.  Byth. 

, speie*.  Agr.  iigigdw.  VI.  vomu  = lat.  vomo.  Alb.  vjel, 
Wtb.  475. 

672.  Et  ov.it  io.  viggovrrov.  l'v.gio. 

,zerreisse*.  und  oyi^io.  VI.  arupu , Weig.  arüp,  rum. 
rup  und  rtimp , lat.  ruvtpo.  Alb.  gris,  Wtb.  130. 

673.  EapavTtuvto.  (Ddxov  tflfxg.  Tahiti. 

, unterhalte  mich,  schmause*,  tv.ipatxog  Korais,  At.  IV  359. 
VI .faku  zefkit,  ttirk.  , Genuss*.  Alb.  taiem  unklar. 

674.  Ert.xütii).  TCtyxiifitavtov.  üaaoxig.  Tgtppir. 

, erschrecke*,  ^vrrd^oi  aus  i^ovorrätii.  Korais,  At.  I 166. 
VI.  tsuhtisesku  fllr  Uäitistsku,  türk.  daher  auch 

alb.  iastisl  tremb,  Wtb.  436. 

675.  Ertgdg.  Ovavönov.  Hihxtrt. 

,trocken*.  VI.  uskatu , Weig.  nskdt,  rum.  werft , müc 
, trockne*,  lat.  ex-sucare.  Alb.  i &ats,  Wtb.  88. 

676.  Eidi.  Ilovov.a.  Ov-9ovht. 

, Essig*,  diisidiov  von  btog.  VI.  puslcä  isoliert  und  dunkel. 
Alb.  u&uis,  Wtb.  455. 

677.  Edfurhi.  Iovqvsvuj.  Ttovgvex. 

, Beispiel*.  Lat.  exemplum.  VI.  ilrnekä , alb.  jümek  = 
türk,  (i&jjl. 
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XII.  Abhandlung : Meyer. 


678.  Hi’Xov.  jtipvov.  Nxqov. 

.Holz“.  VI.  lemnu,  auch  Weig.,  rum.  lemn,  lat.  lignum. 
Alb.  dru,  Wtb.  75. 

679.  EvQÜqu.  2ovQaq>e.  MnQiaxq. 

, Rasiermesser'.  VI.  snrafe  griecli.,  vgl.  surafesku  , rasiere“ 
Weig.  Alb.  brieke,  Wtb.  49. 

680.  Evw.  Aqqüviov.  rxqQQoiavr. 

, schabe“.  VI.  aradu,  rum.  rad,  lat.  rädo.  Alb.  gefuaii, 
Wtb.  130. 

« 

681.  Evü>.  Exägy.ivov.  Kgovay. 

, kratze“.  |w5  = vorigem.  VI.  skdrkinu,  rum.  scarpin  = 
lat.  *8calpinare.  Alb.  kruaj , Wtb.  130. 

O. 

682.  'Oydövxa.  'Opnvx'Cäxt,i.  Texqdiexef. 

.achtzig“.  6y6ö>via  aus  öydoyvra.  VI.  obdzdtsi , Boj.  optu- 
zaci,  rum.  optzect.  Alb.  teteöiete. 

683.  Oy/.lyiüQOQ.  Kovqqovvhov.  Haaneixct. 

, schnell“.  lyQyyogog,  von  lygyyoQa  zu  ly  et  qm.  VI.  kumndu 
(bei  Mikl.  ungenau  mit  r) , Weig.  kurundu,  rum.  curind 
= lat.  currendo.  Alb.  i & peile,  Wtb.  413. 

684.  '06om.  Nr  nie.  Jäpprt. 

.Zahn“.  Vgl.  Nr.  236. 

685.  ’Onmk  Nnohare.  llngiöy. 

.bin  träge“.  VI.  »io  Tan«,  d.  i.  mihi  est  pigrum,  asl.  aLhv 
Alb.  pertöj  — pigritari,  Wtb.  334. 

686.  ’Oxra».  'O.i tot-.  Ter». 

.acht“.  VI.  optu,  rum.  opt.  Alb.  tele.  Wtb.  428. 

687.  'OXcrxcQO*.  Nxgeyxov.  IhoQfi. 

.ganz“.  dk-axlgato^  ,ganz  unversehrt“.  Vgl.  Nr.  28. 

688.  'OliyeK.  rioiitivoi.  /Itowi. 

, gering“.  VI.  putzinu,  Weig.  putzin,  psin,  rum.  pufin: 
Stamm  put-  neben  pit-  (Wtb.  341  \ wovon  lat.  putuz  , Knabe“. 
Alb.  i pake  — lat.  paucue.  Wtb.  318. 

689.  "Oko$.  Tot  oi.  ly  Ufa. 

.ganz'.  VI.  totu ; Weig.  tut,  tot,  ,die  Formen  mit  u sind 
die  gewöhnlichen“;  rum.  tot  — lat.  totu*.  Alb.  gilts  s.  Brug- 
mann , Die  Ausdrücke  für  den  Begriff  der  Totalität  in 
den  idg.  Sprachen  (Leipzig  1894  ),  S.  26  ff. 
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690.  Otioiog.  ’Ofioiov.  Hyyxi(taaifi. 

, gleich'.  VI.  6m  iu  griech.  Alb.  i ngeiim,  Wtb.  137. 

691.  OfVTQomä.  Nxevtfn».  Ilttgnaga. 

,vorn‘.  dimgoota  aus  VI.  denänU,  Weig.  dininte 

— lat.  de-in-ante;  rum.  inainte.  Alb.  perpara,  Wtb.  321. 

692.  ’ OvttQor.  I'iaov.  sivm'tgq. 

, Traum'.  VI.  jisu,  Weig.  jit,  rum.  vi»,  lat.  e» sum.  Alb. 
richtig  indere,  Wtb.  11.  Alb.  Stud.  KI  87. 

693.  'Ovopa.  Noiifia.  Eugg. 

,Name‘.  VI.  numä,  auch  Weig.,  rum.  nume,  lat.  nömen. 
Alb.  einer,  Wtb.  94.  Alb.  Stud.  III  68  ff. 

694.  ’Ortiow.  Nievrtnor,.  Ilgäna. 

, hinten'.  VI.  denupöi  (rum.  inapoi)  lat.  de-in  ad-post.  Alb. 
prapa,  Wtb.  351. 

695.  'Ogytia.  Mrtggt^drov.  Ihiaa. 

, Klafter'.  VI.  berUatu  von  brat»  ,Arm‘  = brachiatum. 
Alb.  pai  — lat.  paxsus,  Wtb.  323. 

696.  ’Ogyij.  Ngggg^ge.  Xtdgriii. 

,Zorn‘.  Vgl.  Nr.  326. 

697.  'Ogdivia.  Ogdivie.  Meaiixyuf. 

, Befehl,  Erlass'.  VI.  ordinie  griech.,  von  lat.  ordinäre. 
Alb.  mextitje. 

698.  'Ogf'youat.  Oge^ioxov.  Mg  (irr  erg. 

, verlange'.  VI.  oreksesku  aus  dem  griech.  Aorist.  Alb. 
me  endete,  Wtb.  5. 

699.  ’Og&dg.  Nctgt/irov.  Sarogcing. 

, aufrecht',  direptu  Nr.  226.  Alb.  Horase  unklar. 

700.  "Ogxog.  Ttovgcnov.  Me re. 

,Eid‘.  VI.  diuratu,  Weig.  dzurdt,  lat.  juratum-,  rum.  jurdt 
ist  , beeidet'.  Alb.  be,  Wtb.  30.  Alb.  Stud.  III  93. 

701.  ’Ognita.  l'xgXXivg.  UovXie. 

, Henne'.  VI.  g&linä,  rum.  gäinä  — lat.  gallina.  Alb.  pufe, 
Wtb.  356. 

702.  'Ogrlxi.  EaxovgttKg.  HornoXdoaxg. 

, Wachtel'.  Agr.  dgtvytov.  VI.  ikiirtizu  aus  alb.  Skürteze, 
Wtb.  216;  auch  in  der  Bedeutung  ,Los‘  kommt  das  alb. 
Wort  im  VI.  vor,  ikürtiteä  Weig.  Alb.  potpoloike,  Wtb.  350. 
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703.  ‘Ogcpctvdg.  OctQ(pifvov.  Hßdgcpcpg. 

, verwaist'.  VI.  odrfänu , Weig.  garf&n  ,arm‘,  alb.  i varfer 
aus  lat.  orfanus.  Wtb.  463. 

704.  ‘Og/idi.  KöXhov.  Xegde. 

,IIode*.  S.  Nr.  83. 

705.  ’Orsirgtov.  Xegvovgtf.  Zieocj. 

, Gemüse*.  VI.  herturä , rum.  fierturä  , warme  Speise', 
lat.  *fertura  von  ferveo.  Alb.  zjese,  Wtb.  485. 

706.  Oigafög.  T^fgov.  KruiX. 

, Himmel*.  VI.  tseru,  Weig.  teer,  rum.  cer,  lat.  caelum-, 
ebendaher  alb.  Kiel,  Wtb.  225. 

707.  ’ O/tvtga.  Nttmjgiiiut.  NtTutgt/.a. 

, Viper*,  U/tvtga  aus  e/idra  + IJtptg.  VI.  näpärtikä,  auch 
Weig.,  alb.  nepirtke,  Wtb.  303.  naprätkd,  Weigand,  Vlacho- 
Meglen  23. 

708.  O/i.  Nov.  16. 

,nein*.  VI.  nu,  auch  Weig.,  rum.  nu,  lat.  non.  Alb.  jo, 
Wtb.  163.  Alb.  Stud.  III  40. 

n. 

709.  Tlayida.  T%agxov.  T %agn.  I Y-gchgy.cy. 

, Falle*.  VI.  tsarku,  alb.  tiark  aus  türk.  , Scheibe*. 

Wtb.  445.  gratske,  Wtb.  129. 

710.  Ilayog.  l'xXXec^ov.  ’AmvX. 

,Eis*.  S.  Nr.  499. 

711.  Tlayiovi.  Tlqovvov.  HaXova. 

, Pfau*.  VI.  pdunu,  rum.  pä nn,  Weig.  Olympoval.  42 
pago,  alb.  palua,  lat.  pot 'onem.  Wtb.  318. 

712.  flalägt.  IhtQagt.  IlctOcg. 

, Markt*.  VI.  päzare,  alb.  pazdr  aus  türk.  jb. 

713.  naüairiü.  Tl&tov.  Jlaoöy. 

, leide*.  VI.  patu,  Weig.  pal,  rum.  pal,  päfesc,  lat.  patior. 
Daher  auch  alb . pewj,  Wtb.  335. 

714.  Ilaidevio.  Ilaidtvofoxov.  Movrvröy. 

, bestrafe*.  VI.  pedevsesku,  rum.  pedepi lese  aus  dem  Griech. 
Alb.  munddj,  Wtb.  291. 

715.  Ilaidi.  Wn^ögov.  TiäXiy. 

,Kind‘.  VI.  fitloru,  Weig.  fittör,  rum.  feci&r,  Dem.  von  lat. 
fetus,  vgl.  Nr.  451.  Alb.  tiale  ungenau  für  dyal e,  Wtb.  60. 
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716.  iToi'Cw.  Nr^öxov.  Atovtxy. 

, spiele'.  VI.  dioku,  Weig.  adidk,  rum.  joc,  lat.  jocari. 
Alb.  Fuaj  = lat.  ludo.  Wtb.  248. 

717.  IlaXatßw.  AXovmov.  Aoxz&y. 

, ringe'.  VI.  aluptu , rum.  lupt,  lat.  luct-ari.  Alb.  Ibttöj  — 
it.  lottare.  Wtb.  250;  gr.  alb.  litdii. 

718.  IJaXaiög.  BixXXiov.  Hßytezqg. 

,alt'.  VI.  vekfu,  auch  Weig.,  rum.  vechiü,  lat.  vet(u)lus. 
Alb.  i vjeter  = lat.  veterem. 

719.  TlaX&pTj.  IlaXpq.  HqXqtipnq. 

, flache  Hand'.  VI.  palmä,  auch  Weig.  und  rum.,  lat. 
palma.  Alb.  peiembe,  Wtb.  331. 

720.  llaXtht.  IlqXcne.  IlaXnr. 

, Palast'.  Lat.  palatium.  VI.  pälate,  rum.  palnt.  Alb.  paldt. 

721.  JTaXixdgt.  Nt£6rs.  Tu  tu. 

, tapferer  Bursch'.  VI.  d&one,  Weig.  , Bursche,  Schatz', 
als  Adj.  Jung,  tapfer',  rum.  june  , Jüngling',  lat.  juvenis. 
Alb.  trim , Wtb.  437. 

722.  TlaXiv.  Nq;rot.  llttgnug't. 

, wiederum'.  VI.  napoi,  auch  Weig.,  rum.  Inapoi,  lat.  in- 
ad-post.  Alb.  perssri,  Wtb.  366. 

723.  IlaXovxt.  Tlägov.  Xo(>. 

, Pfahl'.  jraXotrxi  von  pülu»,  Ngr.  Stud.  III  51.  VI . paru, 
rum.  par,  lat.  pälus.  Alb.  hu,  Wtb.  153. 

724.  ITctvtyyvgi.  flqyijyvgov.  JTavrjyvg. 

, Kirchweih',  it anjyvgtg.  VI.  panijtru,  alb.  panijir. 

725.  Hart.  ITqvvT^q.  llXiotyovQtf. 

, Leinwand',  narvi,  von  lat.  pannus.  VI.  pändzä,  Weig.  pin- 
dzti,  rum.  pdnzä.  Herkunft  dunkel.  Alb.  pluhure,  Wtb.  343. 

726.  JJayrgtvw.  Mugnov.  Magröy. 

, verheirate'.  Ibrardgog.  VI.  märitu,  Weig.  märit ,l  rum. 
m&rit,  alb.  martöj  aus  lat.  maritare. 

727.  Tlagtpctdi.  IloSgipüdcf.  IJt^tud^. 

, Zwieback'.  Türk.  Stud.  I 58.  VI.  poksimadä.  Alb.  pek- 
nimäit. 

* Weig.  318  gibt  ,lieirate‘  von)  Mielchen  als  Bedeutung  an.  Das  stimmt 
nicht  z.  H.  zn  Lied  15,  2 n«  ca  < mi  nulritd  dada  .die  Mutter  will 
mich  nicht  verheiraten*  (singt  das  Mädchen).  113,  7 s märtii  ,er  ver- 
heiratete sich*. 
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728.  II  an  Sc, . ügeepzov.  Ilgicpz. 

, Priester'.  VI.  preftu,  auch  Weig.,  rum.  preot,  alb.  prift 
aus  lat.  pre(s)biter.  Wtb.  353.  Unterital.  previte  schon  bei 
Trinchera,  Syll.  membr.  p.  130  (1129  n.  Chr.)  als  nghtze. 

729.  IJaTiXtitpa.  lovgyxavov.  I'togydv. 

, Bettdecke'.  Wohl  itpanXiopa.  VI.  iirganu , Weig.  jur- 
gan(e),  alb.  jorgdn  aus  türk. 

730.  Uünnog.  Tlännov.  I'yiovaa. 

.Grossvater'.  VI.  pappu,  Weig.  pap,  "riech.  Alb.  qüi, 
Wtb.  143.  Bugge,  B.  B.  XVIII  176. 

731.  Ilanovzty.  n<xnovxt,(f.  KanoinCu. 

, Schuh'.  VI.  päputsä,  alb.  kzputsä.  Wtb.  188.  Rum. 

papxic. 

732.  Ilagdösiaog.  Ilagddeioov.  IJagadelg. 

, Paradies'.  VI.  parddisu.  Alb.  paradis. 

733.  ITag&evog.  Bigyigov.  Blgyig. 

, Jungfrau'.  VI.  virgiru  aus  alb.  virgir,  und  dies  aus  lat. 
virginem,  woher  auch  rum.  vergurii  stammt.  Gr.  alb.  vergtr 
Jungfräulich,  rein,  ungebraucht'. 

734.  Tldazga.  2näazg<f.  2ndazga. 

, Reinlichkeit'.  VI.  alb.  spastra.  S.  Nr.  340. 

735.  llaoTwnu.  IhfauoataMv.  Ilaazugpdy. 

, salze  ein'.  Von  agr.  rraazdg  , bestreut'.  VI.  puitotaku 
vom  griech.  Aorist.  Alb.  panUrmöj  zunächst  von  türk,  pa- 
»turma,  worüber  Türk.  Stud.  I 57. 

736.  IJarfgag.  Täztf.  v/r. 

, Vater'.  VI.  tatu,  auch  Weig.  und  rum.,  Wtb.  424.  Alb. 
at,  Wtb.  20. 

737.  Flaiog.  (bovvvzov.  Qnvvyz. 

, Boden'.  VI.  fundu,  Weig.,  rum.  fand,  alb.  fuud,  lat. 
f und  ti8. 

738.  Tlcnfü.  Kükxov.  2ffxiX. 

, trete'.  VI.  kdlku  Nr.  476.  Alb.  ikel,  Wtb.  407. 

739.  Iläyog.  I'xgtai^pe.  Tu  uccip. 

,Fett‘.  VI.  grdsime,  auch  rum.,  von  crassus  (it.  gratto ) 
und  Suff.  -imen.  Alb.  U maim,  Wtb.  259. 

740.  Ildr/vt],  Mngovpq.  Mngtovpq. 

,Reif‘.  VI.  brumt J,  auch  rum.,  alb.  briime  aus  lat.  bräma. 


\ 
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741.  Ile£6g.  Flevriargov.  Keippnao. 

, Fussgänger'.  VI.  pedestru,  rum.  pp.desf.ru , lat.  pedester. 
Alb.  kembes,  Wtb.  172. 

742.  Flelra.  Woccpirq.  Ovggqai. 

, Hunger'.  Vl.fodmitä,  Wei g.foame,  rum . foame  , Hunger', 
foamete  ,Hungersnoth'  §ain.,  lat.  fames,  auch  port.  fome. 
Alb.  uresi  ungenau  flir  uresi  (-r-  = geg.  -n-) , Wtb.  455. 

743.  IIeiqü^o).  Kugriaxov.  Kaviar,  l'/.da. 

, reize'.  VI.  kärtesku,  Weig.  , necke  mit  den  Häinden, 
tändle';  rum.  cärtesr,  , murre'.  Zu  bulg.  k pimx  , kratze'? 
Alb.  kenddt  von  türk.  j^Uii  , tadeln,  quälen'?  gas  ist 
wohl  nyas  , verfolge',  Wtb.  136. 

744.  llelexio.  TXovjrXioxov.  l'xöiwr. 

, behaue'.  VI.  tiuplesku,  rum.  cioplesc,  zu  asl.  moyiMK, 
kroat.  supalj  ,hohl‘,  also  , aushöhlen'.  Alb.  gdend,  Wtb.  471. 

745.  rifvfjvTa.  TKiwi^ihKi.  IleaaStirq. 

, fünfzig'.  VI.  tsindzütsi,  rum.  cxncizeci.  Alb.  pesediete. 

746.  Tler&egdg.  26xgov.  Bytiggq. 

, Schwiegervater'.  VI.  sokru,  auch  Weig , rum.  socru,  lat. 
soeerum.  Alb.  vjere,  Wtb.  475. 

747.  Flirre.  TXivtLi.  Jliaq. 

,fünf‘.  VI.  tsintsi,  rum.  cinci,  lat.  quinque.  Alb.  pese.  Alb. 
Stud.  II  47  ff. 

748.  Tlenwri.  JleaiiivE.  Ihirrqg. 

, Melone'.  Richtig  nerton.  Aus  lat.  pe'ponem  vl.  pedpine, 
rum.  pepene,  alb.  pptper. 

749.  Ilegdixa.  rierovgixlle.  Wqh'fyt. 

, Rebhuhn'.  VI.  peturikfe,  bei  Athanasescu  peturniclje, 
rum.  päturnicle , aus  lat.  coturnicula.  Alb.  f sieze,  Wtb.  89. 

750.  Ilegav.  Arov.  Byiir. 

, voriges  Jahr'.  Richtig  nigoi  aus  nigvai.  VI.  anu,  rum. 
an,  lat.  annut.  Alb.  vjet,  Wtb.  475. 

751.  Flegiorigt.  Ilugovppnov.  llovXovpga. 

, Taube'.  VI.  pärumbu,  auch  Weig.  (fern,  pärumbä),  rum. 
poriimb,  alb.  pulumb , lat.  palumbus. 

752.  Tlegvu).  Tgixov.  2'ffxdy. 

,gehe  vorbei'.  VI.  treku,  Weig.  trek,  rum.  trec,  lat.  traicio. 
Alb.  Skdj,  Wtb.  408. 
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753.  IJfQVü).  Ahdov.  Mdg. 

, nehme'.  Richtig  naigno,  aus  inaigta.  VI.  kau,  auch  Weig., 
rum.  iaü,  lat.  levo.  Alb.  mar,  richtig  mar,  Wtb.  261. 

754.  HtxaXov.  Ilexaka.  Iloxxova. 

, Hufeisen'.  VI.  pdtalä  griech.  Alb.  potkua  slav.,  Wtb.  349. 

755.  Jltxetrög.  Kovxöxov.  Kgvne£.  l'yik. 

,Hahn‘.  VI.  kukotu , Weig.  kuköt  [rum.  cocdf]  aus  asl. 
KOKOT'k.  Alb.  kendez,  richtig  kendee,  eig. , Sänger*,  Wtb.  187. 
yek  aus  lat.  gallus,  Wtb.  138. 

756.  Unat.  A^pudgov.  Q>}.iontovg6y. 

, fliege*.  VI.  azboru,  Weig.  azbdr,  rum.  sbor,  lat.  ex-volare. 
Alb.  ffiitüräj,  Wtb.  109. 

757.  Jltttl.  Kidke.  Ataxovga. 

,Haut‘.  rcei'Qi  Ngr.  Stud.  IV  70.  S.  Nr.  215. 

758.  Iltxga.  Ktdxgp.  I'xovg. 

,Fels‘.  S.  Nr.  544. 

759.  Herxog.  Kivov.  Mrrogixg. 

, Kiefer'.  Agr.  nevxij.  VI.  kirnt,  Weig.  Hin,  rum.  pin,  lat. 
pinus.  Alb.  borikä,  Wtb.  42;  gr.  alb.  borigd. 

760.  nttpzw.  Kdnov.  Mntyte. 

, falle/,  nitfn  to  von  neaovpat  titeaov  aus  gebildet.  VI.  kadu, 
Weig.  kad,  rum.  cad,  lat.  cado.  Alb.  bije,  Wtb.  35. 

761.  Ilijyddt.  Hovt^ov.  Ilova. 

, Brunnen4.  VI.  putsu,  auch  Weig.,  rum.  puf,  alb.  pur 
aus  lat.  puteus. 

762.  Thjyaino.  Merrovxov.  Bits. 

,gehe*.  Von  in  fff  a aus  gebildet.  VI.  me  duku,  Weig.  me 
duk,  rum.  diu s,  lat.  diico.  Alb.  rote,  Wtb.  468. 

763.  llrffovn.  l’xgovvnov.  Ilov.rqhjt.a. 

,Kinn‘.  myovvi  von  ntoyiov,  mit  Einführung  der  Prüf). 
(i)tri.  VI.  grunu,  bei  Dan.  xgovvviov,  rum.  gruiü  , Hügel1 
[verschleppt  in  klruss.  xpyn,  Sech,  grün],  Alb.  püpstezs, 
Wtb.  358. 

764.  IJrjöiö.  Sdgov.  KaxCey. 

, springe*.  VI.  saru,  rum.  »ar , lat.  salio.  Alb.  ketsej, 
Wtb.  189. 

765.  IIij?.dg.  Aovxov.  MrcdXXxq. 

, Schlamm'.  VI.  lutu , rum.  lut,  lat.  lutum.  Alb.  balle, 
s.  Nr.  527. 
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766.  fltjXaXü).  NviovtAov  vt eaX&yxtf.  Bqanoy. 

, laufe',  ttiXaXüj  Korais,  At.  1 303  f.  VI.  i'to  dav  de  alngrl, 
vgl.  Weig.  dats  vti  din  alagn  , begebt  euch  auf  die  Wan- 
derung'; dealagn  ,Eile‘;  alag  ,eile,  ziehe  umher'.  Etyinol. 
unklar,  jedenfalls  nicht  ad  largum,  wie  Miklosich  will. 
Alb.  vrapöj,  Wtb.  478. 

767.  Ilgqovvt.  T%ijpprrijde.  OovoMiXht,«. 

, Gabel'.  neiQOivt,  Wtb.  338.  VI.  tsimbide  aus  gr.  laiprrida 
, Zange'.  Wtb.  440.  Alb.  furkulitst,  Wtb.  114. 

768.  Ilf/Xvg.  Körov.  Kovt. 

,Elle‘.  kotu,  s.  Nr.  12.  Alb.  kut  aus  cubitus. 

769.  Thäno.  stxai^av.  7Ä. 

, fasse'.  Agr.  iziülio.  VI.  akatsu,  vgl.  Nr.  574.  Alb.  ze, 
Wtb.  483. 

770.  Ili&autf.  TIAlftq.  Thfhfpumf. 

, Spanne'.  S.  Nr.  719. 

771.  IhSüqi.  Ktovntf.  Kiov.-r. 

,Fass‘.  VI.  kupa  oder  küpät  richtig  kupä  Nr.  471.  Auch 
alb.  Hup  oder  kilp  ist  falsch,  Wtb.  215. 

772.  Iltxqdg.  Apäqqov.  Hyidifq. 

, bitter'.  VI.  amaru,  Weig.  rum.  amdr , lat.  amärus.  Alb. 
i hiösr,  Wtb.  157. 

773.  flivto.  Mmctov.  fit. 

, trinke'.  VI.  biau,  Weig.  bean,  rum.  beail,  lat.  bibo.  Alb. 
pi,  Wtb.  336. 

774.  Tltneqi.  llmtqov.  iWtt. 

, Pfeffer'.  VI.  piperu,  rum.  piper.  Alb.  spets,  Wtb.  390. 

775.  fliaaa.  Tliaatf.  Zgcpr. 

,Pech‘.  VI.  pisil  griech.  Alb.  zift  tUrk.  C~ij. 

776.  nlozig.  TI  täte.  Mniatp. 

, Treue'.  VI.  piste  griech.  Alb.  best,  Wtb.  33.  Straehan, 
Compensatory  lenghthening  in  Irish  S.  35  vergleicht  noch 
ir.  biss,  gall.  bessus  , Sitte,  Gewohnheit',  vgl.  Fick  II4  174. 

777.  IlUa.  Tlh(f.  ylia/.qovaq. 

,Art  Kuchen'.  Ueber  nfjixa,  woher  vl.  pitä,  auch  Weig. 
und  rum.,  s.  Wtb.  340.  Alb.  Takruar  von  Takre  Xx/svcv’. 
Wtb.  236. 

778.  FTXayiog.  NttunXint.  Taq&6qno. 

,8chief‘.  VI.  deblate  ist  unklar.  Alb.  tard-ores,  Wtb.  185. 

Bitinnpber.  d.  phil.-lunt.  CI.  CXXXII.  Bd.  II.  Abh.  7 
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779.  IlXayubrw.  Tllovxtooeoxov.  IJhaxöiy. 

, Überfalle*.  Wtb.  344.  VI.  plukosesku  gricch.  Alb.  pfaköx. 

780.  JIMvtj.  nhivov.  Psvitf. 

, Irrthum'.  VI.  planu  aus  gr.  rr/«roc.  Alb.  reue,  richtig  reue, 
Wtb.  373;  dass  es  aus  dgreopai  stammt,  wie  Pedersen,  K.  Z. 
XXXIII  542  A.  2 will,  ist  wegen  aller  Lautverhältnisse 
unmöglich;  zudem  ist  dies  im  Alb.  als  arnts  vorhanden. 

781.  IlXdtnuo.  IJkqaa evr'lov.  Kgiyiöy. 

, bilde,  schaffe'.  VI.  pldiedzu  griech.  Alb.  krijrfj  — lat. 
creare.  Wtb.  20G. 

782.  nlaTvg.  yidgyv.ov.  Hyuiqgq. 

, breit'.  VI.  largu,  rum.  larg,  lat.  largus.  Alb.  i gere. 

783.  fDJxui.  MnXsieOMV.  (dovg. 

, flechte'.  VI.  mpletesku,  Weig.  mpldtesku  , stricke',  rum. 
impletdse  , flechte,  stricke';  slav.  plehx.  Alb.  ihir,  Wtb.  92. 

784.  TTkiio.  Aßov^toxov.  Notdy. 

, schiffe,  schwimme'.  VI.  avuzesku , aus  serb.  uo.mmu 
, rudern'.  Alb.  notdj,  Nr.  43G. 

785.  IIXeQwvtii.  nhniaxov.  Hctyxovay. 

, bezahle'.  VI.  pldtexku,  auch  Weig.,  rum.  pldtesc.,  asl. 
IM4TUTH.  Alb . paguaj  — it.  pagnre.  Wtb.  318. 

78ß.  nXeiQÖv.  Koaotq.  Mngivviq. 

, Rippe'.  VI.  koaxtd , rum.  roastii , lat.  c.osta.  Alb.  briite, 
Wtb.  48. 

787.  nkijyij.  Pgdia.  TD.tjdyxq. 

, Wunde'.  VI.  fand,  rum.  rann  — asl.  p«tH4.  Alb.  pfage, 
Wtb.  343. 

788.  llXij&og.  Moekzt dt^q.  SaovtiUKq. 

, Menge'.  VI.  multiattä , von  mult , -iatsd  — -eatxd  — 
lat.  -itia;  rum.  mulfime.  Alb.  Sumitsä,  Wtb.  419. 

789.  nXtd-agt.  nXid-age.  IHt&dg. 

, Ziegel'.  Agr.  nllv&og.  VI.  pli&are.  Alb.  pfi&dr. 

790.  IHovpitu).  Kiwtiofoxov.  Kiewiia. 

, sticke '.  nXovpl^w , Ngr.  Stud.  III  54.  VI.  Icindisexku, 
Weig.  kindislt  , gestickt',  alb.  kendis,  aus  y.evziio. 

791.  HXortog.  Mpnovyxoirr^ijXXe.  Mrrqyxdriq. 

,Rcichthum‘.  VI.  mbugutsibe  und  alb.  bsgntie  von  asl. 
KcrdT-K  , reich'.  Wtb.  50. 
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792.  nXvvm.  Snikov.  SoTUfhdtw. 

, wasche“.  VI.  spelu,  rum.  »päl,  lat.  ex-per-laro;  daher 
auch  alb.  ipeFdi'i,  Wtb.  237. 

793.  IlreCf.iovag.  IlqXfiovvip.  2anigu. 

, Lunge“.  VI.  pälmunit , rum.  pl&minÜ,  lat.  pulmonem.  Alb. 
ipire,  Wtb.  414. 

794.  rivtytö.  Nixov.  Mpmovr. 

, ertränke“.  VI.  neku,  Weig.  nek , rum.  tnie,  lat.  neco 
(frz.  noyer).  Alb.  mbüt , Wtb.  268. 

795.  üodagi.  T%it£6qov.  Kuitumf. 

,Fuss“.  VI.  tHithoru,  Weig.  Uitiör,  mit  Assimilation  für 
tsitiör,  rum.  piciidr , aus  lat.  petiolus.  Alb.  ktmbe,  Wtb.  172. 

796.  Iloxapioov.  Kuitidaoa.  Ktpiiaaq. 

,Hemd“.  imoxapioov.  VI.  kämiasä,  Weig.  känutaSü,  rum. 
cämafä,  alb.  kämiie  aus  lat.  camiitia. 

797.  I Ioxagi . Mnäam.  0vix9. 

, Flies“.  Agr.  n6xog.  VI.  baskd  = alb.  baskt,  Wtb.  28. 
Alb.  Üik9,  Wtb.  457. 

798.  nökeptog.  Aiovfpiu.  Aioxxprq. 

, Krieg“.  VI.  fuftä  (Weig.  Tuftu  ,kilmpfe“)  aus  alb.  Fufts 
und  dies  aus  lat.  lucta.  Wtb.  250. 

799.  IloXvg.  MovXtov.  Soiovfup. 

;viel“.  VI.  multu,  Weig.  rum.  mult,  lat.  multus.  Alb.  iuim, 
lat.  summutt. 

800.  ITövoc;.  Ntögov.  Tu  dupprrovv. 

, Schmerz“.  VI.  doru,  Weig.  rum.  dor,  lat.  dolor.  Alb.  ts 
dsmbun,  Wtb.  84. 

801.  Hort  Im.  Ztuodgexov.  Mi-. 

,Mau8‘.  novtr/.6g.  VI.  ioarekxi,  rum.  foarere  aus  lat.  * sori- 
cum,  soricem.  Alb.  mi,  Wtb.  278. 

802.  Tlogdrj.  Mmaoivq.  Ilögd. 

,Furz“.  VI.  biiinä  s.  Nr.  419.  Alb.  por d,  sonst  porde, 
Wtb.  342. 

803.  nögvo$.  Kovgßagov.  Kovgßag. 

,Hurer“.  S.  Nr.  623. 

804.  Tldgra.  IloAgrf.  IIAqtii. 

,Thür“.  Lat.  porta.  VI.  poartc,  Weig.  und  rum.  poartä. 
Alb.  porte. 

7* 
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805.  ITdoog.  Krrrov.  2a. 

,wie  viel?'.  VI.  kätu , Weig.  kit,  rum.  ctit,  lat.  quantus. 
Mikl.  Bcitr.  I,  22.  Alb.  m,  Wtb.  383. 

806.  riozäpi.  Pgqov.  Aiovucf. 

, Fluss'.  VI.  r&u,  Weig.  riu,  ariu,  mm.  ritt , lat.  riru*. 
Alb.  Furne,  Wtb.  251. 

807.  llorL  n<ne.  Kovggq. 

, einmal'.  VI.  pote  griech.  Alb.  kure,  Wtb.  215. 

808.  Ilöie.  Kifvrtov.  Kovg. 

,wann?'  VI.  kändu,  rum.  c and,  lat.  quando.  Alb.  kur, 

Wtb.  215. 

809.  IIorf/Qi.  IIoxTjgs.  TIoTijQ. 

, Becher'.  Gr.  nozqgiov.  VI.  potire,  rum.  potir.  Alb.  potir. 

810.  Iloii^aj.  Avvanov.  Ovytdy. 

,triinke‘.  VI.  adapu,  Weig.  addp,  rum.  addp,  lat.  adatpw. 
Alb.  ujrfj,  Wtb.  456. 

811.  JIov.  Io6.  Kov. 

,wu?‘  VI.  ju,  Weig.  tu,  {ü,  Gaster,  Clirest.  roum.  II  448 
sr.  tu,  nr.  io,  iuo,  istr.  ruva : lat.  ubi.  Alb.  ku,  Wtb.  218. 

812.  fJovyyi.  II ovryy.it.  Ilovvdomtq.  Keae. 

,Beutel‘.  VI.  pungn,  auch  Weig.  rum.  Alb.  punaike.  Wtb. 
357.  ke.se  ist  türk. 

813.  IlovXctgt.  Mdmi^ov. 

,Fullen‘.  Agr.  mulog.  VI.  nuindzu,  Weig.  mindzu,  runi. 
nuinz,  alb.  mez,  s.  Wtb.  276. 

814.  llov’Kö).  Biwiov.  2aeo. 

,verkaufe'.  Agr.  nuXorpai.  VI.  vindu,  auch  Weig.,  rum. 
wirf,  lat.  vendo.  Alb.  ies,  Wtb.  402;  wenig  wahrscheinlich 
Bugge  184  aus  lat.  exigo. 

815.  Jlovli.  II  oiikhov.  Ziyyi. 

,Vogel‘.  Von  nwlog.  VI.  puFu,  auch  Weig.,  griech.  Alb. 
zog,  Wtb.  486. 

816.  Ilgnaivog.  Bidgvre.  HyyeXkp-rqg. 

,grün‘.  VI.  viarde,  Weig.  vearde,  rum.  verde , lat.  viridis. 
Alb.  i geFber  aus  galbinus,  s.  Nr.  416. 

817.  llgüoov.  ügdaaiov.  Ilgeoo. 

, Knoblauch'.  Richtig  ngaaov.  VI.  praiu , Weig.  prai 
,Fleischzwiebel‘,  griech.;  rum.  praj,  praz  aus  asl.  iipaav 
Alb.  j>reh  aus  dem  VI.,  Wtb.  357. 
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81*.  ITgerrti.  ITgenaiüooie.  Nyxiäv. 

,es  schickt  sich'.  VI.  prepnaite  aus  dem  gr.  Aorist.  Alb. 
ntjan , Wtb.  137. 

811t.  Ilgiwvt.  2oägg«.  2uiiggu. 

,Säge‘.  Richtig  ngion.  VI.  alb.  iarä  — lat.  serra.  Wtb.  400. 

820.  TTglaxw.  Ovyykov.  '^4'ivxep. 

, blase  auf'.  Richtig  ng^axin,  von  en gi'oa  zu  Ttlpngtpu. 
VI.  unjlu,  rum.  tnflu,  lat.  inflo.  Alb.  lidem,  Wtb.  5. 

821.  TI  goßaxov.  Ode.  Nxekke. 

, Schaf'.  VI.  oae,  Weig.  gaje,  rum.  oae,  lat.  wem.  Alb. 
deTe,  Wtb.  63. 

822.  TTgoixa.  TTgoixtU.  Iläyu/. 

, Mitgift'.  VI.  pritsie  aus  xd  jrgoiiuöv.  Alb.  paje,  Wtb.  318. 

823.  Ilgiotog.  llgwxov.  Hnagq. 

, erster'.  VI . protu  gr.,  Weig.  prot.  Alb.  i pare,  Wtb.  321. 

824.  TIrio/6^.  Odgtpqrov.  Hßdgqxtg. 

,arm'.  S.  Nr.  703. 

825.  JZrxvdg.  Th-xvorrov.  Haontaxq. 

,dicht‘.  VI.  piknos  u griech.  Alb.  i ipeete,  muss  Speite 
heissen,  d.  i.  üpese  (Wtb.  413)  + Suffix  -te,  Alb.  Stud.  II  77. 

826.  Tlvgyo^.  Torggokov.  Kolke. 

, Thurm'.  VI.  turolu  aus  lat.  * turreolu».  Alb.  kuie  = 
türk.  sJyi. 

827.  ITiugixöv.  Jldmov.  Tltuq. 

,Obst'.  öniüQtxöv.  VI.  poniu,  Weig.  pom  , Obstbauin',  rum. 
pom,  alb.  pevie  aus  lat.  pömum. 

828.  img.  Kovpov.  21. 

,wie?‘  VI.  kumu , Weig.  rum.  kam  = quomodo.  Alb.  st, 
Wtb.  383. 


P. 

829.  'Paßdi.  ITovh&vov.  2xdn. 

,Stab‘.  S.  Nr.  1 10. 

830.  'Pudiei.  1%ivwg(f.  Kogge. 

,Cichorie‘.  VI.  tsikurä,  rum.  cicoare,  lat.  cic(h)orium.  Alb. 
köre  aus  cichoreum.  Wtb.  201. 

831.  Pcr/.tj.  PqxTje.  Pa/.l. 

, Branntwein'.  Türk.  ^»U.  VI.  räkie , rum.  rachiu. 
Alb.  raki. 
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832.  'Patriot).  Ilgcfoxomiitv.ov.  2tagxdt. 

, besprenge'.  VI.  präslcutesku  aus  slov.  serb.  npcmmu , 
bulg.  nphCKUM  , spritze'.  Alb.  sterkdt,  Wtb.  392. 

833.  ' Pdi ft  io.  Köaov.  Kien. 

,nähe‘.  Agr.  $dmiu.  VI.  kosu,  Weig.  kos,  rum.  cos,  lat. 
c o(n)suo.  Alb.  kep,  Wtb.  223. 

834.  Payr}.  Sxivqgdrov.  2anin<f.  Kovggio. 

, Rückgrat'.  Agr.  gdytg.  VI.  skinäratu  — lat.  * spinalätum 
von  spinälis,  rum.  spinare  , Rücken'.  Alb.  Spins  - spinea. 
kuris,  Wtb.  190. 

835.  'Peßiih.  TZedriigt.  Kixegcf. 

, Erbse'.  Agr.  igißivitog.  VI.  tseatsire ; alb.  kikers  (v.  Hahn 
kikere)  = lat.  dcerem. 

836.  'PtKo:.  Pfpfvu/n^ivif.  Pdvuf. 

, Wurzel'.  VI.  i-ädätsinä,  rum.  rädäcind,  lat.  radicina. 
Alb.  reue,  Wtb.  365. 

837.  ' PiC.i.  Ogi^ov.  Ogia. 

,Reis‘.  Agr.  dg  via.  VI.  orizu,  rum.  orez,  alb.  oris  aus 
det£i.  Wtb.  316. 

838.  ' Piyvw.  Aggovxov.  Xi 9. 

, werfe'.  Agr.  £tVrr«;  für  Qifpvoi.  VI.  aru Jeu,  Weig.  arük 
und  arunku,  rum.  arünc,  schwerlich  = averrunco  { Mikl. 
Rum.  Unt.  2,  12),  sondern  mit  Cihac  zu  ab-i'uncare.  Alb. 
heit-,  Wtb.  150. 

839.  'P6ya.  Pgovyxg.  Pgöyxty. 

,Lolin‘.  Von  lat.  rogare.  VI.  rugä  wie  asl.  pov'ra ; rum. 
rugä  ist  , Bitte'.  Alb.  rogs.  Wtb.  367. 

840.  ‘ Poddxtvos . Ilyiooxg.  nieaantf. 

, Pfirsich'.  VI.  pyeSke,  alb.  pieske  aus  pe(r)sicum.  Rum. 
pldrsecä. 

841.  ' Poidi.  Pd'idct.  2oiyxg. 

, Granatapfel',  (toi äiov  von  goid.  VI.  rtiidä,  rum.  rödie. 
Alb.  Sege,  Wtb.  401. 

842.  'P6£og.  PgöKov.  KSd. 

, Knoten  im  Baum'.  VI.  rozu  griech.  Alb.  köe,  sonst  ydi, 
Wtb.  471. 

843.  ' Pöxa.  Oovgvuf.  Ooig/.a. 

, Spinnrocken',  gdxa  Ngr.  Stud.  IV  77.  VI.  furkä,  auch 
Weig.,  rum.  furcä,  alb . furke,  lat.  furca. 
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844.  'Pov(pü).  SÖQpTrov.  2ovQqnöy. 

, schlürfe*.  Agr.  öoipüi.  VI.  sorbu,  rum.  sorb , alb.  surbvj 
.aus  lat.  »orbere. 

845.  ' Povyaki^w.  XagyJaxoi.  I'xctqyäa. 

, schnarche'.  VI.  härkeskn,  rum.  härcäesc  , röchle*  = slov. 
kroat.  hrkati  Alb.  tjsrhdu  ebendahin,  Wtb.  123. 

846.  ‘ Poiyov.  Bsaauov.  T'Coyq. 

, Kleid*.  (>ovxov  Ngr.  Stud.  II  55.  VI.  veitiu,  Weig.  vestu, 
aus  lat.  *vestum , vgl.  it.  vesta;  veitiu , wenn  richtig,  vom 
Plural  veiti.  Alb.  tsuhe  aus  ngr.  zaöya.  Wtb.  442. 

y 

847.  2aßov^qq.  StffirtovQQa.  2aßöqqq. 

,Schiffsballast‘.  Lat.  saburra.  VI.  säburä,  rum.  saburä. 

Alb.  savors  zunächst  aus  it.  eavurra.  Wtb.  420. 

848.  2 ayövi.  Qdkxq.  Nöepovkct. 

, Kinnbacken*.  Agr.  oiaywv.  VI.  falka,  rum.  falcä,  lat. 
falcevi , vgl.  alb . fslkim,  Wtb.  102.  Alb.  nofuh,  Wtb.  310. 

849.  2dhct.  2ovvr^idtq.  2aiyiq. 

, Pfeil*.  Lat.  sagitta.  VI.  sudziatä,  rum.  sägeatä.  Alb.  sijs, 
sonst  nicht  nachzuweisen  (Wtb.  403)  und  unverständlich. 

850.  2ax/.i.  2drxxov.  Qea. 

,Sack*.  VI.  xakku,  Weig.  sak,  rum.  sac,  lat.  saccus.  Alb.  &es. 

851.  2ct).dia.  2q kernt.  2akaxq. 

, Salat*.  VI.  sälatä,  rum.  salatä,  alb.  salate. 

852.  2ahdyxog.  ZuekrCov.  Kqqyti. 

, Schnecke*.  Gewöhnlich  a etkiayxog  von  aiakor.  VI.  zmeltsu, 
rum.  melc(iu),  vgl.  bulg.  mcahc.  Wtb.  182.  Alb.  ksrmi 
ebenda. 

853.  2dktov.  Mnahf.  Aiyxct. 

, Speichel*.  Agr.  aiakov  Hatzidakis,  Einleitung  337.  VI. 
bald,  rum.  bale  lässt  sich  mit  it.  bava  u.  s.  w.  vermitteln, 
wenn  man  vom  Plural  bale  zu  * bau  = *bavä  ausgeht. 

Aus  dem  Rum.  stammen  dann  serb.  6ua«  f.  pl.  ,Rotz‘, 
öaAme  ,Speichellluss‘.  Alb.  fige  — bulg.  Auut ; davon  gr. 
alb.  figavet s , Schnecke*. 

854.  2akißaQi.  Wgtjvov.  0qe.  M 

, Zügel*.  Lat.  salivarium.  VI.  fränu,  Weig.  frin,  rum.  friü, 
alb.  fre  = lat . frenum.  Wtb.  111. 
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855.  2apdgt.  2oviidgov.  2a  f tag. 

, Saumsattel'.  Von  gr.  aäypa.  VI.  mma.ru,  rum.  samdr, 
alb.  samdr.  Wtb.  378. 

850.  2avldt.  2/.arvtovga.  NtggAau. 

, Brett1.  VI.  skändurä,  rum.  »candurä , lat.  scandula.  Alb. 
derase,  Wtb.  66. 

857.  2ani'Qw.  Ilovcgivztaoxov.  K&Xpn. 

, verfaule1.  VI.  putridzusku,  rum.  putrezdsc,  von  putridus. 
Alb.  karb,  Wtb.  221. 

858.  Saiiovvi.  2arrovve.  2anovv. 

, Seife.'  VI.  s&pune,  rum.  seipun,  alb.  sapün ; lat.  sapOnem. 

859.  2agüvia.  HaigotviCtaCt.  Nnov^h. 

, vierzig1.  VI.  patrudzdtsi,  rum.  patruzeci.  Alb.  duzet. 

860.  2ag<)e).a.  2agdeht.  2agdtka. 

,Sardelle‘.  VI.  sardeld,  alb.  sardef s,  aus  dein  Griech.  Rum. 
sarded. 

861.  2agwvui.  Agveaxov.  Qtaoly. 

,kehre  aus',  oagdoi.  VI.  amesku.  Alb.  fsij,  Wtb.  277; 
anders,  aber  wenig  wahrscheinlich,  Bugge  181. 

862.  2/ivvu).  A<iTtvyx.ov.  2aovay. 

,löschc  aus'.  Richtig  aßrpio.  VI.  astingu , Weig.  auch 
stingu.  rum.  sting,  lat.  extinguo.  Alb.  Suaj,  Wtb.  419. 

863.  2ei(o.  Mivov.  Tovvvz. 

,schUttle‘.  VI.  minu,  rum.  min  , treibe',  lat.  mino.  Alb. 
tund,  Wtb.  452. 

864.  2thvov.  2(hdr<]t.  2ei.lv. 

,Eppich‘.  VI.  selianet  setzt  selinum  für  selinum  voraus; 
rum.  telind.  Alb.  selirt.  Wtb.  380. 

865.  2t).).a.  2ado.  2ai&i.uf. 

, Sattel'.  Lat.  seilet.  VI.  sao,  rum.  *ea.  Alb.  ials. 

866.  2evrovvu.  2cpevvrov>te.  Agxexta. 

,Kiste‘.  Vgl.  Nr.  384.  Alb.  drkeze  mit  alb.  Suftix  von  drke. 

867.  2>ptddt.  2tpvov.  Nteradv. 

,Zeichen‘.  VI.  semnu,  auch  Weig.,  rum.  semn,  lat.  signum. 
Alb.  niidn  = türk. 

868.  2ijpegov.  Atrt.  2ör. 

,heute‘.  VI.  azi,  Weig.  azä,  rum.  azi,  von  ei  ,Tag‘.  Alb. 
sut,  Wtb.  383. 
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809.  2tdegov.  Xigov.  X/y.ovg. 

, Eisen',  oitygog.  VI.  heru,  rum.  /ler,  lat.  ferrum.  Alb. 
hekur,  Wtb.  150. 

870.  2igyiavt.  Tlof rpiväge.  /' ysmlayut. 

, Spaziergang:'.  Türk.  VI.  preimnare , Weig.  imnu 

,gehe',  rum.  preumblu,  lat.  perambulare.  Alb.  gestisje  von 
türk.  jX^S. 

871.  2iaapi.  2iocipt.  2 io  du. 

, Sesam'.  oifoapov.  VI.  sisaine.  Alb.  sisdm. 

872.  2nagi.  rxgqvov.  l'xgovgct. 

, Weizen'.  VI.  gränu,  Weig.  grin  (vgl.  auch  Vlacho-Meglen 
S.  6).  Rum.  grau  aus  lat.  gränum ; ebendaher  alb.  grure. 
Wtb.  133. 

873.  2iu)7Trj.  TchKege.  Xioaxicf. 

, Schweigen'.  VI.  tdtsere,  Inf.  von  tak,  s.  Nr.  032.  Alb. 
heUie,  Wtb.  151. 

874.  2 ’xdXa.  2xdga.  2<r, xctht. 

, Treppe'.  Lat.  scdla.  VI.  skard , auch  Weig.,  rum.  Alb. 
Skale,  Wtb.  400. 

875.  2y.apvi.  2xdpvov.  0gdy. 

, Stuhl'.  Lat.  scamnum.  VI.  ekamnu,  auch  Weig.,  rum. 
scaun,  Alb.  fron  aus  Sgövog. 

870.  2xdC.o>.  Kgenov.  flaXkiKaa. 

, platze'.  Agr.  oyaCw.  VI.  krepit,  Weig.  krep,  rum.  crep, 
lat.  crepo.  Alb.  pertsds,  Wtb.  344. 

877.  2xayi^6yoigog.  sigirZov.  ’Eoo. 

, Stachelschwein'.  S.  Nr.  391. 

878.  2xcnöy.  Kcptcnov.  Moire. 

,Koth‘.  Agr.  ay.djg.  VI.  käkatu,  rum.  cäcdt  = cacdtum. 
Alb.  mut,  Wtb.  294. 

879.  2/.ct(pTü>.  2änov.  slgidy. 

, grabe'.  Agr.  nxamoi.  VI.  mpu , Weig.  rum.  sap , vgl. 
W tb.  382.  Alb.  armih  ungenau  für  armij , zu  remöii , 
Wtb.  365. 

880.  2xenrl.  vigßrfXijge.  MpnovXtp. 

, Schleier'.  VI.  amvälire,  rum.  inväluesc  , umhüllen',  lat. 
in-velare.  Alb.  mbuiim,  Wtb.  267. 


s 
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XII.  Abhandlung:  Mey«r. 


881.  ZSxendgi.  Nixonq.  2xe ndg. 

, Handbeil'  (Thunmann  übersetzt  , locus  transitionis‘1). 
axenÜQi  auch  Pio,  Contes  75  (Epirus),  sonst  ax enägn. 
VI.  ndkopä,  Dan.  nökupa  unklar.  Alb.  skepdr  gTiech. 

882.  Sxeh . XxeXe.  Kqgai. 

, Schenkel*.  Agr.  axeXog.  VI.  ekele  griech.  Alb.  kersi, 
Wtb.  189.  Falsch  Mikl.  Rum.  Unt.  2,  34. 

883.  SxidSi.  KartrtiXXq.  2adnxq. 

,Hut‘.  VI.  kappellä  ital.  Alb.  eapke,  Wtb.  399. 

884.  2xidllut.  Aandqov.  Tgeiiun. 

, erschrecke  '.  VI.  asparu,  Weig.  aspdr,  asparedt  er- 
schrocken', rum.  spdriu,  noch  nicht  befriedigend  gedeutet. 
Alb.  trevib,  Wtb.  436. 

885.  Nreoixov.  Tt&y. 

, spalte'.  <Jy.i£,oj.  VI.  desiku,  unrichtig  betont  für  desiku, 
lat.  diesecu.  Alb.  teaj,  Wtb.  444. 

886.  SxXdßog.  2xX dßov.  Pöutt. 

,Sclave‘.  VI.  sklami,  Weig.  ekkau,  griech.  Alb.  roh  slav. 
Wtb.  368. 

887.  ZxX^pds.  XxXtjgo.  IJäaomfQ. 

,hart'.  VI.  eklird  griech.  Alb.  i aipsr,  Wtb.  19. 

888.  2xoivl.  Oovve.  Andg. 

,Seil‘.  ayoiviov.  VI.  fune,  auch  Weig.,  rum.  funie,  lat. 
funis.  Alb.  kitdr,  Wtb.  247. 

889.  ZxoXctgixi.  Mqvyxiovaaiov.  Iiditq. 

, Ohrring'.  VI.  vuliujusu  aus  türk.  Alb.  reite, 

Wtb.  463. 

890.  iSxövip  IlovXurtepe.  IlXioeyoeQ. 

, Staub',  xdxig.  S.  Nr.  453. 

891.  Sxovrdvu).  Mevxtäinxov.  IJeyxöxeu. 

,strauchle‘.  axoviäßeo  (als  epirotisch  Hatzidakis,  Einl. 
409),  gewöhnlich  nxovrdqnto,  byz.  xovddn tu,  vgl.  Hes.  ~p~- 
• axordarrrtt,  was  M.  Schmidt  unrichtig  in  axavda- 
XiXei  gciindert  hat.  Von  xortdc  und  änrw.  VI.  me  nkadiku 
— rum.  impede c,  lat.  impedico.  Alb.  pengohem , Wtb.  327. 

892.  ~x6tu'in.  AXXiov.  Xovdumt. 

, Knoblauch'.  VI.  atu,  rum.  aiü,  lat.  alium.  Alb.  hüdtre, 
Wtb.  154. 
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893.  2xogrtidi.  2xogmdrq.  2axqiimq. 

.Skorpion'.  VI.  skorpionä.  lat.  $ corpiijnem ; rum.  »corpie. 
Alb.  äkrapit,  Wtb.  409. 

894.  Sxognl^io.  2xogmatoxov.  Nrapafpvaa. 

verstreue1.  VI.  tkorpisesku  grieeh.  Alb.  damahui,  Wtb.  65. 

895.  2xoi ddt.  2xotidt.  Egganigit. 

•Finsterniss1.  VI.  tkotide  * ovxnidior.  Alb.  erttire,  Wtb.  96. 

896.  2xorwrat.  Bäiquov.  Botin. 

,töte‘.  VI.  tah'imu , Weig.  rum.  vatäm.  erklärt  man  aus 
r ictimare.  Alb.  wo»,  Wtb.  464. 

897.  2xg6<pa.  flocoxq.  Ktöaq. 

,Sau‘.  Lat.  »crofa.  VI.  poarkä,  rum.  poarcä,  lat.  porca. 
Alb.  dote. 

898.  2xoi  urroi.  2x.oi  unglt.  2/.oi  ttrrgt. 

.Makrele*,  axöußgoc.  VI.  » kumbrie . Alb.  ikumbri. 

899.  2xovgiti.  Zy/.mggfi.  Zyxiovgq. 

.Schlacke“.  Lat.  tcoria.  VI.  zgurie.  Alb.  zijiire.  Wtb.  387. 

900.  2xmiili . KiTtypfOv.  Miaoig. 

(Schüssel1.  Von  lat.  seit  tum.  VI.  kätm'inu  — lat.  catinue. 
Alb.  mitür,  Wtb.  280. 

901.  2xoi<fta.  Kintoil Icr.  Kqaovhq. 

.Mütze1.  It.  tcuffia.  VI.  kätiulä  i Mikl.  unrichtig  l»),  Weig. 
kätiulä,  kätiua,  Obed.  cäciula,  rum.  cäciub i,  alb.  ktsuft. 
Wtb.  190  f. 

902.  SxvU.  Klirrt.  Klir. 

,Hund4.  VL  hi  ne,  Weig.  kine,  rum.  aune,  und  alb.  Ken, 
aus  lat.  canlt. 

903.  Sxvtpr o».  MerriJxov.  Oirruu. 

, bücke  mich1.  Agr.  xinxut.  VI.  me  pleku , Weig.  piek, 
rum.  plec,  lat.  plico.  Alb.  unem,  Wtb.  457. 

1*04.  2x ailrxi.  riguoi.  Kgioiuurr. 

(Wurm1,  oxwhj;.  VI.  jermu,  rum.  nenne  = lat.  cermit. 
Alb.  kriimb,  Wtb.  2*  Xi. 

905.  2uiyiu.  Mitiaxixov.  IlugCyity. 

, mische1,  oulyui  ist  nicht  Umstellung  von  piayio,  wie 
Hatzidakis,  Einl.  348  will,  sondern  = uiyw  von  tut^a  zu 
uiyrvui,  a-  wie  oft  vorgesetzt,  hier  vielleicht  = tla-,  VL 
midttiku,  Weig.  faymeeudik,  rum.  metiec  .kaue,  mische1, 
lat.  maeticare.  Alb.  perzjtj,  Wtb.  485. 
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XII.  Abhandlung:  Meyer. 


900.  2ovßXi.  2ovXct.  Xtl. 

,AhIe*.  Lat.  subula.  VI.  sulä,  Weig.  rum.  ebenso.  Alb. 
bei,  Wtb.  151. 

907.  2otp6g.  2<jhovtov.  Hvtiiovg. 

, weise4.  VI.  Umtu,  Weig.  Uiut,  Part,  von  Hiu  — lat. 
scio.  Alb.  L ditur,  Wtb.  fifL 

908.  2-ra9i.  Koagvut.  2onvatf. 

, Schwert'.  an&lXa.  VI.  koardtt,  Weig.  kordä,  s.  Wtb.  199. 
Alb.  Spate,  Wtb.  413. 

909.  2navmu.  2rtttvdyov.  SnavtScYM. 

, Spinat*.  VI.  spänaku,  rum.  spandc,  alb.  spandk.  Wtb.  390. 

910.  2n&QYavov.  2ndgyxtfrov.  2<niovtxtf. 

, Windel'.  VI.  spdrgänu  griech.  Alb.  stütka  unklar. 

911.  2ncttnga.  2näazgtf.  2rtäoiga. 

Reinlichkeit*.  S.  Nr.  734. 

912.  2n£gvto.  2edpivov.  MpaieX. 

,siie*.  Agr.  anaigto.  VI.  sedminu,  rum.  semän,  lat.  semino. 
Alb.  mbiel,  Wtb.  342. 

913.  2nljXaiov.  2nrjXäie.  2o/teX<lt. 

, Höhle*.  VI.  spilee  griech.  Alb.  Speie,  Wtb.  391. 

914.  2neigt.  ['xt/gh^ov.  Kö/.e. 

, Samenkorn*.  VI.  gäritsu,  vgl.  grätsu  , Körnchen*  Weig. 
Alb.  koke,  Wtb.  194. 

915.  2ni[ti.  Kdatf.  2oztjni. 

,Haus*.  hospitium.  VI.  käst t,  auch  Weig.  rum.,  lat.  casa. 
Alb.  Uspi,  Wtb.  415. 

916.  2movvog.  2oniovvov.  2ntovv. 

, Spion*.  It.  Spione.  VI.  Spiunu.  Alb.  spiün. 

917.  2rtXtjva.  2n).rjva.  2a;TgexY.<f. 

,Milz*.  VI.  splina  = rum.  Alb.  Spretke,  Wtb.  413. 

918.  2rtovdrr  2rtovdFjS.  2rtovdccxmty. 

,Eile*.  VI.  spudie  griech.  Alb.  spudaksie  von  lorrovdaga. 

919.  2rtgtlr/vw.  IJivyxov.  2ozlqlm.. 

, dränge,  stosse*.  angdr/yto  — eia-ngo-to&itü  Sy II.  VTII  365. 
Portius  ed.  Meyer  p.  187.  VI.  pingu,  auch  Weig.,  rum. 
impintj,  lat.  impingo.  Alb.  stüii,  Wtb.  419. 

920.  2caK(i).  Kixov.  TIiY.dy. 

, tropfe*.  VI.  Iciku,  Weig.  kikutä  , Tropfen*,  rum.  pic,  alb. 
pikdj,  Wtb.  337. 
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021.  2x0x11, . TXqvovaaq.  Xi. 

, Asche'.  VI.  tsnnuxu , rum.  renuxit , von  lat.  einig  mit 
Suff.  -uxa.  Alb.  hi,  Wtb.  152. 

922.  2xa[iccTü>.  Aggnudvov.  Pf.aax. 

, halte  mich  auf“.  Von  axdita  — arnotg.  VI.  arämänu,  Weig. 
arämin,  rum.  renuiiü,  lat.  remanere.  Alb.  reit,  Wtb.  364. 

923.  2iapvi.  2xduvq.  2x6  fim. 

,Krug‘.  Agr.  axäuvog.  VI.  stamnä  — axüpva.  Alb.  xtomne. 
Wtb.  301. 

924.  2xa(irra.  2xäp(Mq.  2xctppi xtf. 

, Presse*.  VI.  alb.  stambs\  rum.  gtampä. 

025.  2xavq6g.  Kgovitc.  Kqtovxx. 

, Kreuz*.  VI.  krutse,  rum.  cruce,  alb.  krüii  aus  lat.  crucem. 
Wtb.  207. 

926.  2xa(fida.  2xqcpid({.  2xacpiös. 

, Rosine*.  VI.  stäfidä,  alb.  stafide  griech.  Rum.  stafidä. 

927  . 2xacpvli.  Aovq.  Povaa. 

, Traube'.  VI.  aua  = lat.  um.  Alb.  rus,  Wtb.  371. 

928.  2xayig.  2xixov.  Kolli. 

, Aehre '.  VI.  slciku,  rum.  spie,  lat.  spira.  Alb.  kalt, 
Wtb.  168. 

020.  2xsyv6g.  Ovav.drov.  H&c’cxq. 

, trocken'.  VI.  uskatv,  Wcig.  uskdt,  rum.  uxedt,  von  uxt'tc 
, trockne'  = ex-sucare.  Alb.  i Halt,  Wtb.  88. 

930.  2ieigog.  2xlqnov.  Haatsqntf. 

, unfruchtbar '.  VI.  sterpu,  rum.  xterp , alb.  t iterj >e, 
Wtb.  417. 

931.  2xexopat.  2idov.  Ksrrxqdy. 

, stehe'.  VI.  stau,  auch  Weig.  rum.,  lat.  sto , vgl.  dan 
Nr.  225.  Alb.  Kendröj,  Wtb.  225. 

932.  2xtlvw.  TTirgfxov.  Nxqqyxdy. 

, schicke'.  VI.  pitreku,  auch  Weig.,  rum.  pelrer,  , begleite', 
lat.  pertraicio.  Alb.  cUrgdj,  Wtb.  65. 

033.  2t£v6q.  2xgifixov.  Hvyxovaoxq. 

,eng'.  VI.  strimtu,  rum.  strimt,  lat.  *strinetus  von  stringo. 
Alb.  i nguUs,  Wtb.  307. 

934.  2xegt6g.  2xeqstoaixov.  Hooxqyxoiiafi. 

,fest‘.  VI.  stereositu  Part,  von  * stereosesku  aus  iaitgsutaa. 
Alb.  i stenguam,  Wtb.  418. 
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XII.  Abhandlung : Moyor. 


035.  2xS(pdvt.  KoVQOVVCf.  Kovqöqii. 

, Kranz'.  VI.  kuruiui,  Weig.  kumnä,  rum.  coroanii,  alb. 
kurore  aus  lat.  coröiia. 

93(5.  2x ij&oi;.  Kerrxov.  l'xtd/.a. 

, Brust',  keptu,  auch  Weig.,  rura.  piept,  lat.  pectus.  Alb. 
yoks,  aus  türk. 

937.  2xixrtpa.  2ilyjlii(t.  Mnaax. 

, Wette'.  VI.  stihimä  griech.  Alb.  baut  aus  türk. 

938.  2xtyog.  2xixov.  2xix- 

,Vers‘.  stihu,  stih  griech. 

939.  2to).idt.  2xokiiq.  Nrovaxl. 

, Schmuck'.  VI.  stolidä  (Thunmann  und  Miklosich  haben 
falsch  nxoXlda)  griech.  Alb.  dimatl  von  türk. 

940.  2i6ua.  I\ovQ<f.  l'xöyin. 

,Mund*.  VI.  gurä,  auch  Weig.  rum.,  lat.  gvla.  Alb.  goje 
aus  it.  gola. 

941.  2xop&xl ■ 2xofi(ixov.  2xopäx . 

, Magen*,  stomdhu,  stomdh. 

942.  2xovpnl£<j).  Kiaerx^ov.  2axtovn. 

, zerstampfe*.  VI.  kisedzu,  rum.  pisez,  lat.  pinso.  Alb.  itüp, 
Wtb.  416. 

943.  2xovpiubvu).  Aaxovrrov.  Ila^fXX. 

, verstopfe*.  VI.  astupu,  rum  astüp,  von  stuppa  ,Werg*. 
Alb.  paksjr,  Wtb.  318. 

944.  2xovnni.  T%ovnov.  2axov.x(f. 

,Werg*.  Lat.  stuppa.  VI.  tsupu  aus  stupu,  rum.  stupä, 
alb.  itupä. 

945.  2xoy<tQopat . MsvvxoveaMv.  Mevvxovv. 

, denke*,  menduesku  und  menddn  s.  Nr.  180. 

946.  2njaßog.  2tq(tpunov.  HaaxpippTUfp. 

.schief*.  Wtb.  417.  stn'nnbu,  Weig.  strimbu,  rum.  strimb. 
L • trdmbsr. 

B*t»ry;7Cw.  2xQtx6gov.  2(rrgiovi/. 

F .drücke  aus*,  strikoru . rum.  sträcür,  lat.  trans-rnlare. 
pi  Ui/,  Wtb.  301. 

< firrta.  KdXt.  Ovd(f. 

.Strasse*.  Lat.  sträta.  kale,  auch  Weig.  rum.,  lat.  calUt. 
Wtb.  455  mach  Bugge  189  aus  6dds-  entlehnt). 
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949.  2x govcpiyyag.  PfK{<-  Pete. 

, Tb  Urangel'.  Agr.  ar.g6(piy%.  rem,  reze  aus  türk.  sj,. 

950.  Stqwvü).  Aatnigoov.  2<ngöy. 

, breite  aus1.  Von  eatgioaa.  aitei-u,  Weig.  aiternu,  rura. 
aytirn.  f = rn  ist  albanisch.  Alb.  Uroj,  Wtb.  418. 

951.  2rvi.og.  2t oiigov.  Nngex. 

, Säule',  sturu  s.  Nr.  435.  direk  tiirk. 

952.  2tvtpt.  2i  vxfis.  2iv\p. 

, Alaun'.  Agr.  ariiptg.  stipse.  stips. 

953.  ISvyAa.  Ovgvtf.  K6ßa. 

, Eimer'.  Richtig  ai/la  = situla.  nrnä,  auch  rum.,  lat. 
uma.  köre,  Wtb.  203. 

954.  2vxdpivov.  TKegie^t.  Mccvcf. 

, Maulbeere'  (Thunmann  und  Mikl.  übersetzen  , morbus 
oculorum'l).  Ueritsä,  ist  Uer  — rum.  cer,  lat.  rerrus  mit 
slav.  Suffixe:  die  Bedeutung  des  Baumnamens  hat  ge- 
wechselt. Asl.  u.  s.  w.  um-K.  Alb.  manu,  Wtb.  257. 

955.  2vxov.  Xvxgc.  d»/xx. 

, Feige'.  Richtig  nfixor.  hike,  Weig.  'ihn,  alb.  fik,  lat. 
ficus. 

956.  2vx6tt.  Xv/.drov.  Mq/.cKI. 

, Leber',  orxcim  bedentungsgleich  mit  lat.  fientum.  hikatu, 
Weig.  Hikät  , Leber,  Herz',  rum.  fiedt.  Alb.  meftZi,  Wtb.  271. 

957.  2vx(bvw.  2xwkov.  Nyxge. 

,hebe‘.  Richtig  aijxtbvio,  byz.  (r^xöu),  bei  Plutarch  , wägen, 
abwägen',  skolu,  Weig.  skol  und  Zkol,  rum.  xrol,  ist  nach 
Cihac  I,  L46  ex-colloco.  Alb.  ngre,  Wtb.  306. 

958.  2tppä.  virrgocnie  Aeptyg. 

.nahe'.  Richtig  tnpa,  von  aipög  , gebogen';  , biegen'  — 
,die  beiden  Enden  nähern'.  S.  Nr.  439. 

959.  2 warn.  2warre.  2wdar. 

,Senf‘.  Richtig  aiv&m.  sinape.  sindp. 

960.  2vvd%i.  Tovae.  Pgoixpif. 

, Schnupfen'.  Aus  (jwüyyj,.  tute,  auch  rum.,  ~ lat.  tusris. 
rufe,  Wtb.  370. 

961.  2vqi£(o.  2aovegov.  BugaardJy. 

, pfeife',  Zueru,  rum.  fiter  aus  slbilo  (für  Zier),  verZelej, 
Wtb.  112. 
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XII.  Abbandlang:  Meyer 


962.  2t <gyw.  TgAyxov.  Zßag. 

.ziehe*.  avQtu.  tragu,  Weig.  rum.  trag,  aus  lat.  *trago 
f'iir  traho  (nach  traxi  tractus).  zvar,  Wtb.  44. 

963.  2vxairofiai.  Nvioyovvdaov.  Nvr&teit. 

,habe  Widerwillen*.  Agr.  oix/alvat.  wo  gunosu,  bulg.  tage« 
ce  ,Ekel  empfinden*.  Alb.  ndotem,  Wtb.  302. 

964.  2v%v<ig.  Nieovvifovvif.  HjUfQxiQT^ip. 

.häutig*.  de  und  unä.  Alb.  t perhertkim,  Wtb.  151. 

965.  2 <p a£,(o.  TAXhov.  (deq. 

, schlachte*,  tafu-  Nr.  448.  &er,  Wtb.  89. 

966.  2cpAXXo>.  2rixf)ioxov.  <D%h'v.  Aiaiidir. 

, fehle*,  stipsesku  von  OTvqxn  Korais,  ’At.  IV  562.  fxe“> 
richtig  fien,  Wtb.  98.  FaxfHt,  Wtb.  234. 

967.  2cpalqa.  T6n<f.  Tört. 

, Kugel*,  topä  und  top  aus  türk. 

968.  2(paXi£<o.  NxXXlvtov.  MpmovX. 

, verscldiesse*.  Von  AocpaXrjg.  nktidu , rum.  inchid,  lat. 
inclüdo.  Alb.  mbiil,  Wtb.  267. 

969.  2<pevdöva.  TlQoAoore.  Xoune. 

, Schleuder*,  proa&te,  rum.  prdftic,  asl.  npauiTa.  höbe, 
Wtb.  23. 

970.  2<pT)vct.  2cprjv<p.  IJiovixtp. 

,Keil*.  sfinä  griech.  piiike,  Wtb.  360. 

97 1 . 2q>!yyw.  2iQuvyyov.  2<n  gctr/yAy. 

.drücke  zusammen*,  stränga,  Weig.  etringu,  rum.  strmg, 
lat.  stringo.  Daher  auch  alb.  ktrengöj.  Wtb.  418. 

972.  2( povyyaQt . 2(povvyyov.  2(pcpvyyeQ. 

, Schwamm*,  acpdyyog.  sfungu  daher,  sf enger  aus  atpocyyApi  ■ 

973.  2(povyy  Ar  ov.  ' Slov  TTjyyrjairov.  KaixavA. 

.Eierkuchen*.  Auch  rum.  sfungdtä.  ou  tiyniuitu , von 
vrpyaviCu).  kalkand  = türk. 

974.  2(pvgl.  Tt,6xov.  T%exAv. 

.Hammer*,  tsoku,  vgl.  rum.  clocdn.  Alb.  tiekdn.  Ngr. 
Stud.  II  89  f. 

975.  2xoXetov.  2xoXete.  2xoXi. 

.Schule*,  skolie.  skull  griech. 

976.  2tl) Mo.  Axoeaxov.  2d)a. 

.vollende*.  Aus  agr.  aw£w.  akeesku.  sos  aus  eootoa. 


Digitized  by  Google 


Albanosische  Studien.  IV. 


113 


977.  Stogög.  Sröyxov.  MovXdg.  Kanlr^q. 

,Haafen‘.  atoyu , rum.  stog  , Schober“,  asl.  CTor’k.  Alb. 
rnuldr,  Wtb.  289.  kapUae,  Wtb.  175 

T. 

978.  Tayl^u).  Tcfyiaeaxov.  Kovay. 

, füttere1,  täjiaesku  vom  griech.  Aorist,  kuaj,  Wtb.  282. 

979.  Ta^iSi.  Tatjide.  Ta§i&. 

, Reise“.  takaide.  takaiik. 

980.  Tanetrdg.  Anovcov.  HpiovXiafjpr^tv. 

, niedrig“,  apusu,  rum.  apus , Part,  von  apün  ,lege  hin“. 
Alb.  t miifaimtiin,  Wtb.  267. 

981.  TagdCw.  2i tyyvaioxov.  Tgat,6w.  2aapatöy. 

, verwirre  “.  Agr.  t agdaaw.  VI.  sinhiaeaku  aus  avyyvrt» 
fllr  avyyem.  Alb.  trazön,  Wtb.  435.  iamatoj  türk.  Wtb.  398. 

982.  Taaoui.  Tq^iaxov.  Ta §. 

, verspreche“,  täkaesku.  taks. 

983.  Tolyog.  Movgov.  Movg. 

, Mauer“.  Buchstabenfolge  und  Bedeutung  verlangen  zelyog. 
VI.  muru,  alb.  mur  aus  lat.  mürua. 

984.  Telog.  2x6Xoap<f.  26ayitf. 

,Ende“.  aköloamä  von  (fxoXdKvj  = ayoX.  Alb.  sosje,  vgl. 
Nr.  976. 

985.  Terra.  Tirrrtf.  TCart(tg. 

,Zelt“.  VI.  tendä  aus  terra,  rum.  ist  tindä  , Hausflur“. 
Wtb.  429.  Alb.  Mader  = türk.  ,>U.. 

986.  TegiaUo.  Ovimaerrx.ov.  Ovirrla. 

, ordne“.  Von  zaigi,  zu  eratgog.  uidisexku  und  uidis  türk., 
Wtb.  456. 

987.  Thoiog.  Ayrdge.  HariXtp. 

,ein  solcher“,  ihoiog  Portius  ed.  Meyer  S.  177.  ahtare, 
auch  Weig.,  rum.  acätare  und  atare)  tare  ist  tälis,  der 
erste  Theil  ist  nicht  sicher  gedeutet.  Alb.  i atile  enthalt 
wohl  dasselbe  a-,  Wtb.  425. 

988.  Teaaegeg.  Ildtgov.  Kargt/:. 

,vier“.  patru,  rum.  ebenso,  katrs. 

989.  Teyrrr  Zgrvdre.  Zar  dt. 

, Handwerk“,  zänate.  zanat;  türk. 

HiUuugübcr.  d.  phil.-hint  01.  CXXX1I.  Bd.  IS.  Abb.  8 
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XII.  Abhandlung:  Meyer. 


990.  TXaxiOo.  0Qtivyxor.  Otovey. 

, zerbreche',  Tocrxitox  aus  türk.  frängu,  Weig. 

fringu , rum.  frdng,  lat.  frango.  Alb.  9Uej  aus  kenio  zu 
apers.  vi-sanf 

991.  TtaptoxvtCu).  N/.öiov  yxgiffxov.  Saiovgddy. 

, schwatze*.  Von  raapnovva  = sampogna.  nkotu  gretku: 
gresku  (slav.)  »spreche';  nkotu  »in  vanutn',  aus  dem  Alb. 
Wtb.  202.  suröoj,  Wtb.  420. 

992.  TT.ev.ox  Qt.  TonoctQQtt.  2qncnq. 

,Axt'.  Lat.  securis.  topoavä,  rum.  topör,  asl.  TOnopv 
Alb.  säpaUt,  Wtb.  382. 

993.  TTeQ/.t . T^egviov.  PQe-tt.  KttQ&ql. 

, Kreis,  Ring'.  Uerku  aus  zneq/.i  — it.  cerchio ; rum.  cere 
aus  circus.  Alb.  fett,  Wtb.  372.  kerittl,  Wtb.  220. 

994.  TCiftTrXa.  Tt,aXnq.  VvXttTt . 

, Augenbutter1,  tsalpä,  Wtb.  125.  Ebenda  gtep.  Vgl.  yliutta 
»Unreinlichkeit',  yhpmd^tn  »verunreinige'  Nisyros , Syll. 
XIX  191. 

995.  TTytf.1710).  KineQov.  IIirr/.6rv. 

, zwicke'.  taipnüt,  Wtb.  440.  Iciperu,  Weig.  kiper  , picke 
auf'.  Alb.  pisköx'x,  Wtb.  339. 

990.  TCinfyjQag.  l’nuwähf.  Pruwahf. 

, Grille',  ginkalä,  Wtb.  140. 

997.  TXIvrllupov.  TTtmKUpq.  l%ivrCt(pe. 

, Brustbeere',  tsindzifä.  tsinulzife.  Wtb.  441. 

998.  TXovxah.  Oahp.  Tlöi'Qe. 

,Topf'.  Türk.  oala,  auch  rum.,  lat.  olla.  Alb. 

potie,  Wtb.  350. 

999.  T^ovxyldct.  OvQnCjjxq.  Xittqtt. 

, Brennessel',  taovxyida  aus  oxvidij  für  xrt'd rt.  urdzikä, 
rum.  urzicu,  aus  lat.  *urdica  für  urtica,  wie  neap.  abruzz. 
ardica , sic.  ardicula,  tarent.  virdicla.  Alb.  hidett,  Wtb.  152. 

1000.  Ttjyävi.  Tiyyave.  OqQifQe. 

, Pfanne',  zryyavov.  tiyane  griech.,  rum.  tigae.  Alb.  fet- 
tere, Wtb.  103. 

1001.  Trjpövi.  Tr/fiöve.  Nziovuev. 

»Steuerruder'.  Lat.  timo.  timone.  dümen  zunächst  türk. 
cr*y- 
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1002.  Tivrtje.  NvtfQ. 

,Ehre‘.  tifiie  aus  upfj,  auch  Weig.  nder  — honorem, 
Wtb.  298. 

1003.  Tiv6iC,w.  Sxovrovgov.  2(JMVwz. 

, schüttle*,  sküturu,  Weig.  skutur,  rum.  scutur,  lat.  *ex- 
cutulo,  vgl.  skot  Nr.  281.  ikund,  Wtb.  410. 

1004.  Tinora.  TCißa.  XiVfyxe. 

, nichts',  xlnoxa  neben  rlnore,  mit  -a  nach  der  Ana- 
logie anderer  Adverbia.  teiod  s.  Nr.  368.  Alb.  hitsye,  Wtb. 
153.  m 

1005.  Topdgi.  Reale.  Atqxovgcf. 

,Haut‘.  s.  Nr.  215.  757. 

1006.  Tino g.  AAxov.  Btvvr. 

,Ort‘.  locu  Nr.  171.  vend,  Wtb.  469. 

1007.  Tioog.  Aymov.  Kenne. 

,so  viel*,  ahätu,  Weig.  ahat,  ahmtu,  ahi't,  bei  Boj.  und 
sonst  ahtantu , ahtintu , rum.  atdt,  lat.  tantus : a-,  ah-  ist 
unklar.  Vgl.  Wtb.  L Alb.  kake,  Wtb.  167. 

1008.  T&teg.  Axovint,ia.  Ayege. 

, damals*,  atumtsja,  Weig.  atumteea,  atuntsea ; rum. 
atunci\  lat.  tune  ( ad-tunc-cef ).  Alb.  ahere,  Wtb.  4. 

1009.  TovßXov.  TovßXa.  TovXa. 

, Ziegel'.  Lat.  tubulum.  Ttlrk.  Stud.  1 45,  tuvlä.  tuie. 

1010.  Tovtpext.  Tovq>exe.  llovaay.q,  Tiovtpix. 

, Gewehr'.  Ttlrk.  tufeke.  tüfek,  Wtb.  liL 

1011.  Tgdyog.  TXänov.  TZian. 

,Bock‘.  tsapu,  Weig.  tsap,  rum.  f ap,  ist  alb.  tejeip,  Wtb.  387. 

1012.  Tgayovdi.  Kcpvxexov.  Kejtvyxq. 

,Licd‘.  känteku,  Weig.  kintik,  rum.  cdntec,  und  alb. 
kenge,  aus  lat.  canticum. 

1013.  Tgavig.  Mage.  Huatt. 

, gross*.  S.  Nr.  599. 

1014.  TQane^a.  Mta&Xe.  Tgiovtmt. 

, Tisch*,  mitale  bei  Weig.  , Tischtuch1,  bei  Boj.  .Mahl- 
zeit1, = alb.  mesale  (Tischtuch1,  bulg.  ,\tn>caM. , Tisch1.  Wtb. 
276.  trüese,  Wtb.  434. 

1015.  TgAyrßog.  2 ßfgxtf ■ I /.ovooct.  Zßegx.  KtAqxf. 

jHals1.  sverkä,  Weig.  zoerkä,  und  alb.  zverk,  s.  Wtb.  488. 
guiä  und  kafe  Nr.  521. 

8* 
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XII.  Abhandlong:  Meyer. 


1016.  Tgeig.  Tgii.  Tgi. 

,drei‘.  tre\,  auch  Weig.  Alb.  tri. 

1017.  TgeXdg.  Zovggov.  Huäggtf . 

, närrisch'.  Nr.  296. 

1018.  Tgif.no.  Tgiafiogov.  Tgtaaxöy. 

, zittere',  tridmoru,  Weig.  treambur , rum.  tremur,  lat. 
*tremulo.  triStdj,  Wtb.  437. 

1019.  Tgiifio.  Xqgvioxov.  Ovaaxiiy. 

, ernähre'.  Nr.  324. 

1020.  Tgiyo).  Nviorrdov  vrtaXayxcf.  SoTgivr.  Pervrdvv. 

, laufe'.  VI.  s.  Nr.  766.  Alb.  Urin,  Wtb.  418.  renddii, 
Wtb.  363. 

1021.  Tgicivta.  Tgsivr^grttr/.  Tgidiirq. 

,dreissig‘.  treidzätsi,  rum.  treizeci.  Alb.  tridjets. 

1022.  Tgi^to.  2ax<fgxZixov.  T^xagrair. 

, knirsche',  Skärttiku.  tekertds.  Wtb.  189. 

1023.  Tgiya.  Iligov.  Kitte. 

,Haar‘.  peru,  Weig.  rum.  per , lat.  pilus.  kirne,  Wtb.  226. 

1024.  Tgvyiö.  I vCuov.  BytiXX. 

(halte  Weinlese1,  jizmu  aus  *vi(n)demo  für  vindemio. 
vjei,  Wtb.  475. 

1025.  Tgvydvt.  Tovgzovgty.  TovgxovX. 

(Turteltaube*.  Uirturä  und  türtul  aus  turtur.  Wtb.  453. 

1026.  Tgvrra.  Txovßef.  Bugtt. 

,Loch‘.  Gr.  yovßa,  Wtb.  136.  vere,  Wtb.  37. 

1027.  Tgwyto.  M(cxoi.  Xd. 

,esse‘.  mttku , bei  Weig.  mink,  mingu,  mäk  (bes.  in 
Monastir),  rum.  mändnc,  man c,  lat.  manducare.  Alb.  ha, 
Wtb.  144. 

1028.  TvXiaato.  Nßqgtitjxov.  MaxiiX. 

, wickle  ein '.  nvärtesku , auch  Weig. , rum.  invirtdec 
,drehe‘,  asl.  Bp'kT’kTH  mit  rum.  in-.  Alb.  metiel  unrichtig 
fl'ir  mitiel,  Wtb.  416. 

1029.  Tvgl.  Kaooov.  Nxtd&tf. 

,Käse‘.  kaiu,  Weig.  kas,  rum.  caf,  lat.  caseus.  Alb. 
dia&e,  Wtb.  69. 

1030.  TttpXog.  ‘ Ogp.-rov.  Hßigttjtgg. 

, blind',  orbu,  auch  Weig.,  rum.  orb,  lat.  orbtcs.  i verber, 
Wtb.  466. 
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1031.  TvxXj.  Tvye.  (Dar. 

»Schicksal',  tihe,  Weig.  tifii  , Schicksalsgöttin',  griech. 
Alb.  fat  — fätum. 

1032.  Twga.  Twga.  Tavii. 

Jetzt',  tora,  auch  Weig.,  griech.,  = rrt  iooa.  Alb.  tarn 
— tu  vvv.  Wtb.  309. 


Y. 

1033.  ' Yßgl^w.  Nt^ovqov.  laiay. 

, beschimpfe',  ndiuru,  rum.  injur,  lat  injurio  (vgl.  ißgt^w. 
iniurio.  Corp.  Gloss.  Lat.  II  461).  Alb.  Saj,  Wtb.  399. 

1034.  'Yyia.  Srp></rdre.  Soqvnh. 

, Gesundheit'.  Für  vyieia.  sänütate,  auch  rum.,  Weig. 
sinätate  und  sän.,  und  Sendet  aus  Sanitätern. 

1035.  'Yygdg.  Noriöaov.  Hßhäyy.cn . 

, feucht',  notiueu,  gr.  vöttog,  vom  Nominativ,  i vbaget, 

Wtb.  235. 

1036.  Y\6q.  XiXXiov.  Mrclg. 

,Sohn‘.  hihi,  auch  Weig.,  rum.  fiu,  Lat.  filiits.  Alb.  bir, 
Alb.  Stud.  III  33.  Anders  Sohnsen,  K.  Z.  34,  4. 

1037.  "Yfoj.  Kegearee.  Autwtq. 

, Bauholz',  kerestie,  türk,  cherest.ed.  bände,  Wtb. 

236;  vielleicht  hat  Meyer-Lübke  recht,  lit.  lentä  , Brett' 
zu  vergleichen. 

1038.  'Yvvi.  Höfitgq.  Byieyigc. 

, PHugsterz '.  Agr.  Vmg.  vömerä , lat.  vomerem.  vjeje 
unklar. 

1039.  ' Ynrßixifi.  Iourjutttcigov.  Xiovofitxidg. 

, Dienst',  ü smekaru , Weig.  huzmetedr,  alb.  hüzmetidr, 
von  türk. 

1040.  "Ynvog.  Xdpvov.  I'yiovuu. 

, Schlaf',  somnu,  auch  Weig.,  rum.  somn , lat.  somnus. 
gume , Wtb.  142. 

1041.  ' Yarega.  Niia/röt-a.  Haardi,.  llaifTcty. 

»später',  diapoia,  Weig.  apo^a  ,dann‘;  rum.  apdi , = 
de- ad- post.  Alb.  pastai  und  pastdj,  Wtb.  322. 

1042.  ‘Y (pciivw.  TZdnov.  'Ein. 

,webe‘.  tsasu,  richtig  tsäeu,  Weig.  <««*,  rum.  tses,  lat. 
tej:o.  Alb.  eint.  Alb.  Stud.  III  24. 
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XII.  Abhandlung-  Meyer. 


1043.  'YtfnjXdg.  AvAXzov.  HvdXXxu. 

,hoch*.  analtu,  auch  Weig.,  rum.  malt.  Alb.  t naftt 
(auch  in  Mcglen  nalt  und  hie  und  da  rum.),  lat.  in  altum. 

0. 

1044.  0ayi.  FyJXct.  FxtXxf. 

, Speise1,  ipayi  = Inf.  xpayeiv.  yelä  aus  geU,  dies  aus 
serb.  jeM.  Wtb.  138. 

1045.  0atvo[tat.  Msßsvzov.  Nzoiy.su. 

, scheine',  me  vedu,  Weig.  vedü  ,sehe‘,  rum.  v&d,  lat. 
video.  dukem,  Wtb.  76;  daraus  sr.  dukesku  , nehme  wahr 
Weig.  300. 

1046.  0 axrj.  Aivte.  F xgdaatq.  0isgq^q. 

, Linse*.  Richtig  fpax7r  linte,  auch  rum.,  lat.  lentem. 
gross,  Wtb.  132.  f\ereze,  Wtb.  91. 

1047.  0aXdyyi.  MtQtuuyxxt.  Msgiudyxq. 

, Spinne*,  merimagä,  Wtb.  274. 

1048.  OaXccxgög.  KaXßov.  TovXyxrf. 

,kahl‘.  kalvu,  wegen  Iv  statt  Ib  it.  calvo.  tulge  'ist  un- 
klar und  sonst  nicht  belegt. 

1049.  0aftl?.ia.  0ovusXXs.  0quiyiq. 

, Familie*.  Lat.  f am  ilia.  fumefe,  Weig . fumeafe  (rum.  /a- 
miliä  ist  Fremdwort),  alb.  fsmije,  Wtb.  103.  Ngr.  Stud. 
III  68. 

1050.  0avdgi.  0airsge.  0an4g. 

, Laterne*,  feuere,  Jener  zunächst  aus  türk.  jLU.  Türk. 
Stud.  I,  76. 

1051.  0dgdog.  Aifgvxllfjfjte.  Zyy.iqglfx. 

, Breite*,  Idrdzime,  rum.  largime,  lat.  *larglmen.  zgerim, 
Wtb.  140;  etwa  aus  *glanmen  für  *larglmenf 

1052.  0agf.i&M.  0agfiqxoi.  XsXXjx. 

,Gift*.  fdrmäku  = xpdgpaxov,  Weig.  färmdk  = tfctg- 
fxd/.i.  heim,  Nr.  556. 

1053.  0syydgi.  Aovvq.  Xdvq. 

,Mond*.  lunä,  auch  Weig.  rum.,  lat.  luna.  htne,  Wtb.  151. 

1054.  0syyo).  Aovvvivevztov.  Nvigiz. 

, erleuchte*,  luninedzu,  rum.  luminez,  lat.  laminare,  ndrit, 
Wtb.  74. 
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1055.  Oigvut.  Anoinov.  Stil. 

, bringe',  aduku,  Weig.  adük,  rum.  adüc,  lat.  ndduco. 
»j£l,  Wtb.  386. 

1056.  Oevyto.  Qo&yxov.  H/.ctvv. 

, fliege',  fugu,  Weig.  rum.  fug,  lat.  fugio.  ikeii  ist  un- 
gedeutet:  Stamm  ist  ik-, 

1057.  (frr/.&Qi.  Trßxtf.  Mil. 

, Scheide'.  d-rtxdgt.  tiakä,  rum.  teacd,  lat.  t(h)eca.  mit, 

Wtb.  267. 

1058.  Orjfii].  Ndue.  Ndu. 

,Ruhm‘.  name,  Weig.  auch  aname,  alb.  nam,  aus  türk.  fü. 

1059.  OUdvui.  An^ovvyxoi . Aggivv. 

, komme  an',  adzungu,  auch  Weig.,  rum.  ajüng,  lat.  ad- 
jungo.  Alb.  atin,  Wtb.  17. 

1060.  ®&6vo<;.  ZrjÜ.tov.  Zip. 

,Neid‘.  zifu  (Weig.  zilipsesku  , beneide')  und  zxli  aus 
Zfjlog  und  £ijleia.  Rum.  zel  , Eifer'  ist  lat.  zelus. 

1061.  0idi.  2adgne.  I'yidgntfg. 

, Schlange',  dtpidtov.  Sarpe,  aueh  Weig.  rum.,  lat.  serpens. 
Urverwandt  damit  ist  alb.  garper , Wtb.  137. 

1062.  Qilog.  Otiartt.  Mix. 

, Freund',  uaxpe,  aueh  Weig.,  rum.  ,Gast‘,  lat.  hospus 
(neben  rum.  oaspete  aus  hospitem).  m ik,  lat.  amicus. 

1063.  Qlccpnovgov.  < Dlduorgtf . Mnagyidtx. 

, Fahne'.  Vgl.  Ngr.  Stud.  III  69.  Jlämurä  grieeh.  barjdk, 
tlirk.  Jjlj-o. 

1064.  QiiJßa.  Bivif.  Niel. 

,Ader‘.  S.  Nr.  653. 

1065.  Qlsypdvx.  Ihtlpovvtj.  Sorriggt. 

, Lunge',  tplepövi  für  nlevpövi,  -yp-  — -vm-,  S.  Nr.  793. 

1066.  Qldya.  Ohdxtf.  Whtixtjt. 

, Flamme',  ftakä  aus  *ßacu  fllr  fac(u)la.  Wtb.  107. 
Ngr.  Stud.  Ili  67. 

1067.  Odßog.  Wgixtf.  Qghxf. 

, Furcht',  frikd,  gr.  (pglxi,.  Wtb.  171. 

1068.  Woivixag.  Xovgpde.  Xovgptt. 

, Dattel',  hurmde,  hurmd,  türk.  Lyk. 

1069.  Qdxog.  Qovixd.  Bgäayitf. 

,Mord‘.  fonikd,  gr.  tpovu.or.  vrasje,  Wtb.  464. 
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XII  Abhandlung:  Meyer 


1070.  OoQiida.  IÜ7T<f.  IleXta. 

, Stute*.  cpogAg  eig.  , trächtig*,  {apä,  rum.  eapä,  lapä  = 
lat.  equa.  pele,  Wtb.  320. 

1071.  Wogä>.  Tlögrov.  MpnAy. 

, trage*.  S.  Nr.  116. 

1072.  Oogxovva.  Qogrovvq.  Oovgiovrq. 

, Sturm*.  Lat.  fortuna. 

1073.  Oogxuiyui.  NxAgvov.  Nyy.agv.6y. 

, belade*,  nkarku,  rum.  incdrc,  alb.  ngarköj  = Lat.  in- 
carricare,  Wtb.  305. 

1074.  O oügvog.  iXigiAnov.  Qovggq. 

, Backofen*.  Lat.  fumtis,  daher  auch  alb.  fürs,  tsiriapu 
aus  asl.  Mp-kii  K , Scherbe*. 

1075.  OovaAxov.  OAaxt.  2v<pig. 

,IIeer*.  Ngr.  Stud.  III  72.  oaste,  auch  rum.,  lat.  hostem. 
sifer,  türk.  yL» ». 

1076.  Oovava.  Mneaaivq.  IJanivyiq. 

, Blase*.  Agr.  <fivavrr  besikä , rum.  bäqicä,  alb.  pükje 
(ungenau  für  p&ike),  lat.  besica  = vesica.  Wtb.  277. 

1077.  Oovxäg.  Oovxa.  Oovxq. 

, Schürze*.  Tlirk.  <to'y.  futä.  futs. 

1078.  QgAooui.  Aaxovnov.  TlaHXt.. 

jschliesse  ein*.  S.  Nr.  943. 

1079.  (Iigdvuiog.  Ogövifiov.  Hovgxif. 

, verständig*,  frönimu  griech.  t ttrte,  Wtb.  458. 

1080.  Qgvdt.  2ov<pgcfvx%iAo.  Bfxovlq. 

, Augenbraue  *.  nifruntsiao , Weig.  sufretsean , Plural 
sufr&ntseale  oder  sufrindztale  (auch  , Augenhöhle*),  rum. 
sprinceanä,  lat.  sub-  und  fron s.  Alb.  vetule , Wtb.  469. 

1081.  <t>xauo.  2xnptavov.  (Dayey. 

, fehle*.  Agr.  nxaim.  stipsesku,  s.  Nr.  966.  fsjej,  Wtb.  98. 

1082.  Ox agui'Cofiat.  loxocggovxtvxilov.  ITooegtfriy. 

,nie8e*.  iturutedzu  (f*  = rn),  rum.  rtränut,  lat.  stemuto. 
Alb.  pierstij,  Wtb.  356. 

1083.  Oxevög.  2ovrrxCfjge.  HyöXa. 

,dünn*.  S.  Nr.  540. 

1084.  Qxegvu.  KqXv.rh'Vtov.  0f uunga. 

, Ferse*,  nxegva.  kälkänu,  rum.  cälcäiä,  lat.  calcaneitm. 
itembrs  aus  femur,  Wtb.  89. 
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1085.  (frcegöv.  Iledra.  THvnq. 

, Feder*,  peanä,  auch  Weig.,  rum.  panä,  alb.  pende,  lat. 
penna.  Wtb.  326. 

1086.  Oxidvin.  AvxdQOv.  Nvxqgx&y. 

, bereite'.  Von  si&vg,  *s$$EidiC(o.  adaru,  Weig.  addr. 
Miklosich’s  Vergleichung  mit  alb.  ndertdj  — lat.  directare 
(Wtb.  66)  ist  unrichtig. 

1087.  OxvdQi.  Aoxmätif.  Atondxq. 

, Schaufel'.  Agr.  nxvov.  lupatä , Nr.  472.  Alb.  fopata 
dasselbe. 

1088.  OxvXi.  QixvXe.  <DixvX. 

, Docht*,  fitile,  rum .fitil.  Mb.fitil.  Tiirk. 

1089.  Qtwü.  2xovkiov.  ITaaxiovy. 

, spucke',  tctvw.  skuicu,  rum.  sculp.  Alb .pitüj,  Wtb.  336. 

1090.  QvXdyio.  BtyxXXiov.  Povavv.  Bi^yxöy. 

, bewache*,  vegfu,  Weig.  auch  avegfti,  rum.  veghidz,  lat. 
vig(i)lare.  man,  Wtb.  369.  viigdj,  Wtb.  471. 

1091.  <t>vXXov.  (Dgdvvtfyf.  <l>XtTq. 

, Blatt*,  frändzä,  Weig.  frindzä,  rum . frunzti,  lat.  fron- 
dem.  ffete,  Wtb.  108. 

1092.  Ovaig.  Ovoe.  2öi. 

, Natur',  fine  griech.  soi  ist  , Geschlecht',  tiirk.  jyo. 

1093.  Ovaüi.  SmxpXov.  Qqiovw. 

, blase',  mßu , auch  Weig.  rum.,  lat.  «iifßu.  friln  zu 
früme  ,Athem‘,  aus  lat.  frümen  , Schlund',  8.  Bugge  175. 

1094.  QhTÖy.  ITXdvxa.  NöaaxQff. 

, Pflanze',  plantä,  auch  rum.,  lat.  planta.  noitre  nur 
hier,  unklar. 

1095.  QwXt d.  Koinjpnov.  QoXe.  iXegda. 

,Ne8t‘.  kuibu,  rum.  culb,  lat.  *cubium  von  cubare.  fote 
griech.  tSerde,  Wtb.  446. 

1096.  Oiuytj.  Mjtoüit,£ . Ztf. 

, Stimme',  boatse,  auch  Weig.,  rum.  boce  (Cihac),  bei 
$ain.  nur  bocesc  , jammere',  und  das  gelehrte  t;oce.  Alb. 
ze,  Wtb.  483. 

1097.  <J>wg.  Aovwivcf.  Nxqixtf. 

, Licht',  luninä,  rum.  luminä,  aus  lat.  lumen  + Suffix 
-Ina.  drite,  Wtb.  74. 
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XII.  Abhandlung:  Meyer. 


1098.  Qaniä.  Odxov.  Zidg. 

, Feuer*,  foku,  Weig.  fok,  rum.  foc,  lat.  focus.  zidr, 

Wtb.  485. 


X. 

1099.  Xaidevio.  Nritvyfgvrov.  nagxtpdill. 

, schmeichle*.  yai'dmo,  Wtb.  155.  dizfierdu,  s.  Nr.  432. 
parkeder,  richtig  perkeddf.  Wtb.  84. 

1100.  Xaigopat.  Xagiatmov.  rxqtyxep. 

, freue  mich*,  h&risesku,  Weig.  , erfreue*,  aus  ixdgrjoa 
statt  ixdgtjy.  gezohem,  Wtb.  120. 

1101.  Xcthx^i.  ['y.oaviTive.  Mngcaaqg. 

, Hagel*,  grändine,  rum.  grindinä,  lat.  grandinem.  Alb. 
bre&sr,  Wtb.  4L 

1102.  Xakevu).  Kdcpiov.  Ktfgxdy. 

, suche*.  xa^w  ist  wohl  = x^Xdio,  byz.  , zerstöre*,  also 
, durchwühle  den  Boden*,  kaftu,  Nr.  170.  kerköj,  Nr.  193. 

1103.  Xaltxi.  XijXii^tf.  XaXixt,. 

, Kiesel*.  Agr.  ydL£.  Aus  halitsä  alb.  halitS.  Wtb.  155. 

1104.  Xahvdgi.  Ogcryov.  Wgi. 

, Zügel*.  Nr.  854. 

1105.  Xahuäg.  (Daßgov.  KoßcnX,. 

, Schmied*.  yaXxetv.  favru,  rum.  faur,  lat.  /aber,  kovdtx 
slav.  Wtb.  203. 

1106.  XaXüi.  Aandgyxor.  Flgiaa. 

, zerstöre*,  aspargu,  auch  Weig.,  rum.  sparg,  lat.  spargo. 
pris,  Wtb.  353. 

1107.  XaptjXdg.  Anovaov.  Hovwicfz. 

, niedrig*,  apv.su,  Nr.  980.  i unet , Wtb.  457. 

1108.  Xctyw.  Kegov.  Xoipuir. 

, verliere*,  keru,  Weig.  Her  ist  ,gehe  zu  Grunde*  = lat. 
pereo,  rum.  pier.  Alb.  hu  mb,  Wtb.  154. 

1 109.  Xagdi^t.  Xagat^s.  Xagdr£. 

, Tribut*.  Türk,  y*..  haratse,  rum.  haracht,  alb.  hardti. 

1110.  XagiKui.  Xtfg^iaxov.  dovgöy. 

, schenke*,  härzesku,  rum.  häräzesc  aus  dem  griech. 
Präsens.  Alb.  durdj,  Wtb.  8L 
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1111.  Xagx'i.  KAgxt.  KAgxgt. 

.Papier*.  (TUunmann-Miklosich  falsch  .Spielkarten*). 
karte,  Weig.  .Brief*,  rum.  carte  .Buch,  Brief1,  alb.  karta, 
lat.  charta. 

1112.  XAav.w.  KAoxov.  Xovtöy. 

.gähne*,  kdsku,  rum.  casc,  aus  yaox io  mit  assimiliertem 
Anlaute,  hutöj  unklar. 

1113.  XAtpi.  Xatpe.  XtSnp. 

.Gefkngniss*.  Türk.  hapse.  haps. 

1114.  XtQm.  KAxov.  Jiia. 

.scheisse*.  kaku,  rum.  cac,  lat.  caco.  dies,  Wtb.  86. 

1115.  XelXi . Mnovvt^tf.  MrtovCq. 

.Lippe*,  budzä,  auch  Weig.,  rum.  alb.  buzä,  Wtb.  57. 

1116.  Xeip&vag.  IAgga.  NxifHfQ. 

.Winter*,  iarä,  Weig.  \arnä  und  jfard,  rum.  eamä,  aus 
lat.  hibemum.  Alb.  dimer,  Wtb.  67. 

1117.  Xi  Ql.  MAvCJ.  NlÖQtf. 

.Hand*,  manu,  Weig.  auch  minä,  rum.  manu,  lat.  manus. 
Alb.  dore,  Wtb.  72. 

1118.  XeXiov.  OyeXXs.  NyyiAXicf. 

,Aal*.  eyyeXvg.  ohete  aus  yeXi  (dagegen  ist  rum.  hei 
,Aal*  = magy.  hal  .Fisch*),  mjais,  Wtb.  308. 

1119.  XeXidAn.  styvnovQq.  NxoXowxiovaais. 

.Schwalbe*,  ländurä  — hirundinem ; rum.  rinduned  — 
hirundinella.  Alb.  dolondü&e,  Wtb.  59. 

1120.  Xehbvrj.  Kafhf.  Mnglamuf. 

.Schildkröte*.  Zu  käitä  vgl.  Wtb.  182.  b reiht,  Wtb.  47. 

1121.  Xfyva.  Herta,  IIAxrf. 

.Gans*,  patä,  Weig.  auch  ,Entc‘,  Wtb.  324. 

1122.  Xrtga.  Bivxovq.  Efltyiu. 

.Witwe*,  ciduä , auch  Weig.,  rum.  väduvä,  lat.  vidua. 
Daraus  auch  e veje,  Wtb.  465. 

1123.  X»fg.  Aigi.  Nxie. 

.gestern*,  aeri,  rum.  feri,  lat.  heri.  d\e,  Wtb.  69. 

1124.  Xiövi.  NiAo.  Jpnöga. 

.Schnee*,  niao,  rum.  nea,  lat.  nivem.  Abort,  Wtb.  42. 

1125.  XXwgdg.  BtAgvxt.  Eoolk.  Hy/.tiXXit;r<tg. 

.grün*,  viarde  und  < jeTber,  s.  Nr.  816.  etile  = türk. 

\ . * ' 

Ur..  .. 
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XII.  Abhandlung:  Mejror. 


1 1 26.  Xv&iog.  XovoAra.  Kugunqoigq. 

.Gestank*.  xrdvog  vom  Plural  /yöta,  der  von  xv0 ®S  aus- 
gicng.  honoatä  aus  dem  Griech.  Alb.  kerbesirs,  Wtb.  221. 

1127.  XoToog.  IIöqxov.  Nreg.  Qv. 

.Schwein*.  S.  Nr.  185,  wo  richtig  vitgg  steht.  3-i,  Wtb.  90. 

1128.  XoXrj.  Xtdqe.  TäfipnXiq. 

.Galle*,  hiare,  rum.  fiere,  lat.  fei.  tambfe,  Wtb.  10. 

1129.  Xovtgög.  rxgöoov.  Htqaooq. 

.dick*.  Agr.  -/ovdpöi;  (eig.  .grobkörnig*),  grosu,  Weig. 
rum.  gros,  lat.  grossus.  i frais,  Wtb.  435. 

1130.  XoQcnevüi.  Msvy.XXtv>eoxov.  I'nun-r^hsu. 

.scherze*,  me  nktinesku  ist  unklar,  gadzitem  zu  Wtb. 
209,  kudziin . 

1131.  Xogög.  Kögov.  BaXXs. 

.Tanz*,  koru,  Weig.  kor,  rum.  cor  aus  lat.  c(h)orus. 
vafe,  Wtb.  462. 

1132.  Xogralvu.  Nqcpqrsoxov.  Nyx6n. 

.siittige*.  nafätesku  von  lat.  in-affatim  abgeleitet,  n gop 
ist  unklar. 

1133.  Xogtagt . lägyiq.  Mnag. 

.Gras*.  S.  Nr.  131. 

1 134.  Xgsia.  Astiplge.  Aehpiq. 

.BedUrfniss*.  tipsire,  lipxis,  vgl.  Nr.  532. 

1135.  Xgeog.  Mrtögvr^q.  Mji6qt£. 

.Schuld*,  bordid.  bordi.  Türk.  r^y 

1 136.  Xgiw.  Ovyyxov.  Kqeap&y. 

.salbe*,  ungu,  Nr.  39.  kretmwj,  Wtb.  206;  doch  wohl 
direct  aus  lat.  c/hjrismare. 

1137.  Xgövog.  Avov.  M6 1. 

.Jahr*,  anu,  Nr.  750.  mot,  Wtb.  263. 

1138.  Xqvoacpi.  XgvodCu/t.  Ag. 

.Gold*,  hrisozmä  nach  Weig.  .Goldfaden*,  von  *hriso- 
sesku  = xqvowru)  gebildet,  ar  = aurum. 

1139.  Xg&fta.  M/röe.  Oiovriovgq. 

.Farbe*,  boe,  türk,  ^j,y  Weig.  boye,  rum.  böid.  jiilüre, 
Wtb.  116. 

1140.  Xvvoi.  Bfgoov.  Nteqd-. 

.giesse  aus*,  versu,  auch  Weig.,  rum.  v Urs,  lat.  versare. 
derff,  Wtb.  64. 
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1141.  XG>pa.  Afruov.  Ai. 

,Erde‘.  Nr.  171. 

1142.  Xurvi.  Xiovu.  Xwvi. 

, Trichter'  (nicht  urceus,  Thunmann).  Agr.  ydavog,  %6>vo<;. 
honie.  Koni. 

1143.  Xd) vw.  Xlyxov.  ®ov z. 

, stecke  hinein',  higu,  Nr.  642.  fut  ist  unklar  (nach 
Bugge  187  aus  ßovtw,  was  lautlich  unmöglich  ist). 

1 144.  Xiuga.  Xwdgif.  Karovvvr. 

,Dorf‘.  hoarä,  auch  Weig.,  griech.  katünd,  Wtb.  183. 

1145.  Xwgdcpi.  Af/.gov.  Agq. 

,Feld'.  agru,  auch  Weig.,  lat.  ager.  are,  Wtb.  14. 

1146.  Xdigyia.  Xdigyia.  Bizt.. 

, abgesondert',  hör  ja  griech.  veti,  Wtb.  468. 

1147.  Xwgitw.  Mndgrzov.  Nvzdvv. 

, trenne'.  S.  Nr.  601,  wo  fiir  ndan  ndaj  steht. 

1148.  Xwqw.  Nxdnov.  NzCi. 

, fasse'  (Thunmann  falsch  ,eo,  proticiscor').  nkapu,  rum. 
incdp , lat.  in-  capio.  dze,  Wtb.  483. 

f'. 

1149.  Payxd^iov.  Xaoag. 

, Strohdecke'.  Agr.  tpia&og.  rägoziu  (Weig.  rugozinä 
, Schilfmatte ') , rum.  rogoz  , Riedgras',  aus  asl.  pcroB'K. 
hassr,  türk. 

1150.  VaXidi.  (boägcpirup.  r'xqgoocjigip. 

,Scheere'.  foarfikä,  rum.  foarfece,  lat.  forßcem.  giriert, 

Wtb.  124. 

1151.  ¥ ’dXlw.  Vovlhoiaxov.  H’aXkt 6w. 

, singe  bei  der  Messe',  psutisesku,  von  iipdlhaa.  psaidn. 

1152.  Vdgi.  Tllaxov.  JJiaax. 

, Fisch',  dipagiov.  pesku,  auch  Weig.,  rum.  peyte,  alb. 
peik,  aus  lat.  piscis. 

1153.  'Payvdv.  Mdxgtp.  Hd&<pr<p.  TovXl. 

, mageres  Fleisch'.  Agr.  hat  xpaihigdg  diese  Bedeutung, 
also  flir  ipadvög.  makrä  = lat.  (carojmacra;  rum.  macru. 
i dd-ete,  Wtb.  2;  gr.  alb.  jd&eti  ,Wade‘.  tut,  Wtb.  451. 
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XII.  Abhandlung:  Meyer. 


1154.  Weiset.  fielt  oif.Xhov.  Mogq. 

,Laus‘.  pedukfu,  rum.  pttduche,  lat.  peduc(u)lus.  mut, 
Wtb.  287. 

1 155.  Verdog.  Mivt£oCvb.  rtupvtiotntf. 

,Liige‘.  mintiune , auch  Weig.,  rum.  mincrunä,  nicht 
slavisch,  wie  Miklosich  will,  sondern  lat.  * menti(ti)onem. 
geneits,  Wtb.  123. 

1156.  lPrl).acpit.w.  Af.tnX.ov.  ZA. 

, betaste*.  Nr.  769. 

1157.  Köf.ov.  Ihr/. 

, koche*.  Von  tjifn toa  zu  ii/jto.  koku,  rum.  coc,  lat.  coqiw. 
pj,ek,  Wtb.  341. 

1 1 58.  Fikög.  2ovrvtXfiQs.  Uyö)jf. 

,dünn‘.  Nr.  540. 

1159.  '¥l%a.  Qtfgipe. 

, Krume*,  sännä  aus  drrime,  Wtb.  90. 

1160.  Wovvi.  KovpntfQ&qe.  Ttf  pnkeQtf. 

, Einkauf'  dtptiiviov.  S.  Nr.  14. 

1161.  ‘foeptö.  lFov<jetr/ov.  Nyxögd. 

, krepiere',  psusesku,  Weig.  pususesku,  ftlr  jtsof(ijsesku 
aus  hpöcpijoa,  vgl.  Wtb.  442.  ngord,  Wtb.  306. 

1162.  f'e^Aog.  ITovqitXe.  nheaar. 

, Floh '.  puritse,  rum.  pürece  — pulicem ; bei  Weig. 
purik  = *pulicum.  pleit,  Wtb.  345. 

1163.  Fi'xfj.  Zovtplerov.  Zonigx. 

, Seele*,  süßetu,  Weig.  rum.  süßet,  lat.  *sufflitus  von 
sufflare.  Alb.  ipirt  = lat.  Spiritus. 

1164.  Wvxqo.  AggifiXtue.  Oiöxyia. 

, Kälte',  arätsime  und  ftohje,  vgl.  Nr.  497. 

1165.  ‘Ftoh’j.  Tloi'hf.  Kägtf. 

, männliches  Glied',  pulä,  auch  Weig.  = alb.  pufe  , Henne' 
(Wtb.  356),  vgl.  it.  uccello  — cazzo.  Alb.  kare,  Wtb.  176. 

1 166.  *Pwpi.  Ihfve.  Mnov/tf. 

,Brot‘.  päne,  Weig.  pine,  rum.  pnine,  lat.  panis.  buke, 
Wtb.  51. 

1167.  ‘Ftiiga.  Pgavvu.  Zyyeprre. 

, Krätze',  fäne,  rum.  rite  zu  it.  rogna.  zgebe,  Wtb.  484. 
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ß. 

1 168.  ’ßfiog.  Nov/uqov.  2ov.r. 

, Schulter',  nümeru,  rum.  umer,  ans  humerus ; n-  nach 
v&pog  für  ibpog,  oder  in  humerot  sup,  Wtb.  396. 

1169.  "ßpa.  2(fäte.  2aycn. 

, Stunde',  sdat-e,  Weig.  sähate,  sahnte,  alb.  sahdt , aus 
tllrk.  c-iUo/ 

1170.  'SicpcXcj.  OeXtaeaxov.  TlQoSöy.  , 

, nütze*,  felisesku,  rum.  folotisc,  aus  iinpiXijaa.  prodöj, 
Wtb.  266. 

S.  92. 

j (QttJTÖg  äviaiTj  ix  vexgtdr,  Savaiiu  Savatov  rran’jOag,  xal 
roig  iv  roig  pvr)paai,  tyuijv  yagiaduevog. 

XQiatdg  vre  pdgrOrj  vqoripai],  xov  pdgie  /togisa  xtfXxtp’rrov, 
oaäp<fQpivt(fi6gXwqov,  yag^Tj  pnAvp  yügiauq. 

hristds  de  mortsi  nästäsi,  ku  märte  mortea  kälkändu, 
s 'amärmintä tärloru  härzi  banä  hdrizmä. 
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XIII. 

Neue  Bemerkungen  über  den  ältesten  Entwurf 
einer  griechischen  Kurzschrift. 

Von 

Theodor  Gomperz, 

wirkt.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


I. 

A uf  diesen  Gegenstand,  den  ich  in  den  Sitzungsberichten* 
des  Jahres  18H4  (Band  107,  Heft  1,  S.  339  — 390)  eingehend  be- 
handelt habe,  von  Neuem  zurlickzukommen,  veranlasst  mich  vor- 
nehmlich Herrn  Professor  Gitlbauer’s  im  44.  Bande  der  , Denk- 
schriften* (Wien  1894)  veröffentlichte  Abhandlung:  ,Die  drei 
Systeme  der  griechischen  Tachygraphie*.  Herr  Ulrich  Köhler 
hatte  — so  viel  muss  zur  Orientirung  des  diesem  Thema  noch 
fremden  Lesers  vorab  bemerkt  werden  — in  den  , Mittheilungen 
des  deutschen  archäologischen  Institutes  in  Athen*,  Band  8 
(1883),  S.  359  ff.  Uber  eine  schwer  beschädigte  Columne  eines  auf 
der  Akropolis  gefundenen,  der  Mitte  des  vierten  vorchristlichen 
Jahrhunderts  ungehörigen  Inschriftsteines  berichtet,  in  welchem 
er  die  Bruchstücke  eines  alten  Lehrbuchs  der  Grammatik  zu  er- 
kennen glaubte.  Ich  selbst  habe  darin  die  verstümmelten  Ueber- 
reste  der  Darlegung  eines  Schriftsystems  erkannt,  dieses  unter 
allem  Vorbehalte  zu  recoustruircn,  seine  Eigenart  zu  ermitteln 
und  durch  zahlreiche  Parallelen  zu  beleuchten  gesucht,  endlich 
die  merkwürdige  Erfindung  eines  gewitzten  Kopfes,  das  älteste 
Natur-  oder  Vcrnunftalphabet,  von  dem  wir  irgend  eine  Kennt- 
niss  haben,  als  ein  Erzeugniss  jener  gährenden  Aufklärungs- 
epoche zu  würdigen  mich  bemüht,  die  auf  allen  Gebieten  das 
Historische  durch  das  Rationelle,  Herkommen  und  Ueberlieferung 
durch  Vernunft  und  Natur  oder  was  ihr  als  solche  galt,  zu  er- 
setzen bestrebt  war.  Ohne  an  diesen  uud  manchen  anderen  all- 

SitzunpW.  d.  phil.-bUt.  CI.  CXXX11.  B<1.  19.  Abb.  1 
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gemein  anerkannten  Ergebnissen  jener  Untersuchung  zu  rütteln, 
unternimmt  cs  der  oben  genannte  Gelehrte,  jenen  ersten  Re- 
constructionsversuch einer  Ueberpriifung  zu  unterziehen  und  die 
von  mir  erzielten  Resultate  in  eingreifendster  Weise  zu  modi- 
ficiren.  Einige  der  Grundprineipien  des  Systems:  die  Wieder- 
gabe der  Consonanten  durch  Hilfszeichen,  die  sich  an  die 
Lautbilder  der  Vocale  anlehnen,  die  phonetische  oder  laut- 
physiologische Gmppirung  der  Consonanten  und  der  sie  aus- 
drückenden  Zeichen,  das  Princip  des  Stellen werthes,  das  bei 
diesen  ausschliessliche  Geltung  hat,  werden  von  dieser  Kritik 
nicht  berührt.  Hingegen  weicht  Herr  Gitlbauer,  von  allen  Einzel- 
heiten zu  schweigen,  darin  von  mir  ab,  dass  er  die  gleichfalls 
phonetische  Neuordnung  der  Vocale  auf  Grund  der  sogenannten 
Vocalscala  bestreitet  und  auch  in  Betreff  der  Zeichenbilder 
eine  Anlehnung  an  die  Schriftzeichen  des  historischen  Alpha- 
bets behauptet,  die  mir  als  mit  der  streng  und  schroff  ratio- 
nellen Tendenz  jener  Erfindung  schlechthin  unvereinbar  gilt. 

Zahlreich  und  schwerwiegend  sind  die  Einwendungen,  die 
ich  gegen  den  Inhalt  der  Abhandlung  zu  erheben  mich  ge- 
nüthigt  sehe.  Die  Ergänzung  der  auf  die  Voealzeichen  be- 
züglichen ersten  12  Zeilen  der  Inschrift  vermag  ich  kaum  in 
irgend  einem  Punkte  zu  billigen.  Schon  ihre  Voraussetzung, 
dass  hier  von  den  Bezeichnungen  der  Diphthonge  gehandelt 
wird,  veranlasst  mich  zu  entschiedenem  Einspruch.  Müssten 
doch,  falls  diese  Annahme  richtig  wilre,  die  vocalischen  Doppel- 
laute griechisch  Siptteff“  heissen  können,  während  in  Wahrheit 
das  substantivirte  Neutrum  nur  das  mit  einem  Diphthong  ge- 
schriebene Wort  bezeichnet,  der  Doppolvocal  selbst  aber  stets 
und  allezeit  rj  8t^8sffo;  geheissen  hat.  Freilich  kommt  Herr 
Gitlbauer  S.  G Anm.  1 diesem  Einwande  mit  den  Worten  zuvor: 
,Der  „Diphthong“  heisst  wohl  gewöhnlich  r,  äfyOoffo?,  doch  findet 
sich  auch  äiipOoyvsv,  sowohl  im  Singular  als  auch  im  Plural  von 
den  Grammatikern  und  Lexicographen  verwendet;  vgl.  Pape’s 
„Hand  Ort'-rbnch  der  griechischen  Sprache“  und  W.  Dindorf s 
I utgen  im  „Thesaurus  linguae  Graecae“,  wo  Bast’s  dies- 

. Au  -i'i'ihrungen  aus  seiner  Ausgabe  des  Gregorius  Co- 
BS.  .‘t-l — 3G  citirt  sind.  Uebrigens  ist  gerade  unser  Stein 
«•in  elassischcr  Zeuge,  da  es  sich  in  diesem  Passus  doch 
u»  die  Diphthonge  handeln  kann  und  das  Neutrum  durch 
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xpjta  Z.  5 und  rpütsfv  Z.  7 feststeht.  Warum  sollte  auch  neben 
Ta  fuv^Evxa  (Z.  4)  und  xi  äxwva  das  analoge  xi  äipös^a  un- 
möglich sein?'  Ich  erwidere,  dass  allerdings  Papes  Hand- 
wörterbuch dem  Neutrum  die  von  Herrn  Gitlbauer  ihm  zu- 
erkannte Bedeutung  beimisst,  ohne  jedoch  irgend  einen  Beleg 
dafür  anzuführen.  Im  Thesaurus  und  bei  Bast  ist  von  jener 
Gebrauchsweise  des  Neutrum  mit  keiner  Silbe  die  Rede.  Der 
Cirkelschluss,  den  der  letzte  Satz  der  angeführten  Anmerkung 
bildet,  bedarf  sicherlich  keines  Wortes  der  Widerlegung.  Doch 
es  thut  Noth , jene  Ergänzungen  dem  Leser  vor  Augen  zu 
stellen. 

* [f,  pev  siv  xpixij  x<iv  p<o-| 

1 vtSv  bijOsffa]  “[ctetxai 
xsxcapja  e/ous’  Sv  [pivov 
x£pa]?  - 1 • xb  3s  XISJAZTSV 
xwv  pwvr(svxu)V  -T- 
5 xpjta  jjlsv,  ^[poxspov  2s  xijv 
i]p6r,v  s/Jov  zspaiav 
xb]  zpüxojv,  xb  3eixspov 
irpjGcXapßjavov  aiiTst  *£- 
pa;  bjxxspojv,  xo  xptxsv 
10  xai];  zspaiai;  appcjxE- 
pat;]  xiji  öpOij;  äitjozXi- 
vovj. 

Was  diese  Restitution  besagen  soll,  dies  wäre  uns  völlig  un- 
erfindlich, wenn  nicht  ihr  Urheber  eine  Uebersetzung  der  Zeilen 
3 — 12  beigefügt  hätte,  die  also  lautet:  ,I)er  fünfte  der  Vocale  u 
(bildet)  drei  Diphthonge,  und  zwar,  indem  er  vorne  die  Verticale 
gehörnt  hat,  den  ersten,  den  zweiten,  indem  er  an  derselben  hinten 
ein  Hörnchen  annimmt,  den  dritten,  indem  er  mit  den  beiden 
genannten  Hörnchen  von  der  Verticalen  abzweigt.'  Brauchen 
wir  erst  zu  sagen,  dass  diese  Herstellung  als  Ganzes  geradezu 
unmöglich  ist?  Vergleichsweise  wenig  bedeutet  die  hier  be- 
liebte, unseres  Wissens  jeder  Analogie  ermangelnde  Verwendung 
von  xrs'.sisOat,  desgleichen  die  Unwahrscheinliehkeit,  dass  die  Vo- 
cale einmal  $wva(,  ein  andermal  pojvvjsvxa  heissen  sollen,  was 
durch  den  G'ollectivausdfuck  ptovtj  (Z.  12)  keineswegs  gerecht- 
fertigt wird.  Wie  ist  es  aber  möglich,  dass  das  einem  pev 
gegenüberstehende  3t  ,und  zwar'  bedeute?  Und  wie  unerhört 
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wäre  die  asyndetische  Anreihung  von  iciitpov  und  Tpftsv.  *=- 
patarv  soll  hier  ,rein  adjectiviseh'  gebraucht  sein  (S.  4 Anm.  2) 
und  ,mit  einem  Hörnchen  versehen'  bedeuten.  Nun  kennt  aber 
die  griechische  Sprache  nur  ein  Substantiv  r,  xipati,  keines- 
wegs aber  ein  Adjectiv  y.spats;.  Dieses  ermangelt  jedes  Be- 
leges und  wird  nur  einmal  im  Etymologieum  Magnum  angeführt, 
nicht  etwa  als  eine  thatsächlick  vorhandene  Bildung,  ja  nicht 
einmal  als  ein  zum  Behufe  etymologischer  Ableitung  ersonnenes 
Figment,  sondern  lediglich  als  eine  Form,  welche  vorhanden 
sein  und  die  Stelle  von  xpib;  einnehmen  müsste,  falls  dieses 
Wort,  ,wie  einige  fälschlich  behaupten',  von  xipz;  abzuleiten 
wäre  (Etyra.  M.  p.  539,  17  Gaisford:  Be  xzpi  xb  xepa; 

•ftveiOat  x£p:b?  xai  cu-pioxf,  xpis?’  s b xa/.ü;.  xepatsi;  fip  (L s e i /.£ v 
eivat,  w;  xvsija;  xve^ato;,  eo3a;  oüBais^).  Und  nun  gar  die  Neben- 
einanderstellung von  zpfepov  und  xpüxsv,  von  Beixepsv  und  Srrspiv 
je  in  einem  Satze,  und  zwar  in  ganz  verschiedener  Bedeutung! 

Minder  ungünstig  fällt  das  Urtheil  über  die  freilich  an  Zahl 
sehr  geringen  neuen  Ergänzungen  aus,  die  Herr  Gitlbauer  in 
der  ungleich  besser  erhaltenen,  auf  die  Consonantenzeielien 
bezüglichen  zweiten  Hälfte  der  Columne  vornimmt.  Eine  der- 
selben, apxet  (Z.  20),  im  Sinne  von  ev  ip/ß  oder  ixi  rr,  ip/f,  gilt 
mir  allerdings  gleichfalls  als  völlig  sprachwidrig  und  darum  un- 
möglich. Eine  zweite,  sv  y.ieo>  (Z.  17,  18)  ist  vielleicht,  wenn 
auch  nicht  an  eben  dieser  Stelle,  sinngemäss  (worüber  später 
gehandelt  werden  soll),  kann  aber  freilich  in  der  ihr  hier  ge- 
gebenen Form,  nämlich  ohne  ein  iota  adscriptum,  nicht  als 
glaubhaft  gelten  in  einem  Zeitalter,  das  derartige  Schreibungen 
nur  ganz  vereinzelt  zulässt.  Findet  sich  doch  in  Meisterhans’ 
reichhaltigem  Material  (Grammatik  der  attischen  Inschriften2 53 : 
nicht  ein  einziges  Mal  innerhalb  eines  halben  Tausend  von  Fällen 
(im  vierten  Jahrhunderte)  U statt  Ql  verwendet.  Die  dritte  und 
letzte  der  Neuerungen,  die  Ersetzung  meiner  Ergänzung  uz- 
Tiiipx  durch  ■sXxß.a  (Z.  22),  hat  meinen  vollen  Beifall:  sie  er- 
scheint mir  ebenso  wohlbegründet  als  belangreich.  Hat  doch 
diese  eine  gelungene  Ergänzung  für  die  Detailreconstruetion 
jenes  antiken  Schriftsystems  keineswegs  unerhebliche  Conse- 
(| uenzen  im  Gefolge. 

Manche  mögen  freilich  der  Meinung  sein,  dass  die  Fest- 
stellung des  Vorhandenseins  eines  kurzschriftlichen  Systems  in 
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der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  und  seiner  leitenden  Grund- 
sätze von  einiger  Wiehtigkeit,  die  Ermittlung  seines  Aufbaues 
im  Einzelnen  hingegen  von  vergleielisweisc  geringem  Belang 
sei.  Diese  Ansicht  kann  jedoch  nicht  eine  unbedingt  und  voll- 
ständig zutreffende  heissen.  Nicht  nur  ist  es  von  Interesse,  zu 
erfahren,  mit  welchem  Maasse  von  Geschick  und  Erfolg  der 
kühne  Erfinder  seine  Aufgabe  gelöst  hat.  Die  Art  der  Aus- 
führung gestattet  uns  auch,  mit  grösserer  oder  geringerer  Sicher- 
heit die  Absichten  zu  erschlossen,  die  ihn  dabei  vornehmlich 
geleitet  haben,  ob  cs  ihm  z.  B.  mehr  um  Kaum-  oder  um  Zeit- 
erspamiss  der  Schreibenden  zu  thun  war,  ob  er  nur  einen  Be- 
helf der  Aufzeichnung  zu  schaffen  wünschte,  der  gelegentliche 
Verwendung  finden  und  neben  dem  historischen  Alphabet  ein 
bescheidenes  Plätzchen  einnchmcn  sollte,  oder  ob  er  geradezu 
darauf  ausging,  das  letztere  durch  seine  geistreiche  Erfindung 
zu  ersetzen.  Diesen  Fragen,  denen  man  eine  ernste  cultur- 
historischc  Bedeutung  nicht  absprechen  kann,  gesellt  sich  noch 
eine  andere  von  grossem  schriftgeschichtlichcm  Interesse  hinzu, 
die  Frage  nämlich,  ob  jenes  System  spurlos  verschwunden  ist, 
oder  ob  cs  eine  nachhaltige  Wirkung  geübt  hat.  Herr  Gitlbauer 
glaubt  die  letztere  Frage  bejahen  zu  können,  indem  er  von 
diesem  Gesichtspunkt  aus  eine  Entwicklungsgeschichte  der 
griechischen  Kurzschrift  zu  liefern  unternimmt  und  einen  tief- 
greifenden Einfluss  jenes  in  der  athenischen  Steinurkundc  dar 
gelegten  Systems  nicht  nur  auf  die  hellenische  Taehygraphie 
jüngerer  Epochen,  sondern  sogar  auch  auf  das  römische  System 
der  tironisehen  Noten  behauptet.  Ueber  diesen , den  umfang- 
reicheren Theil  seiner  Arbeit  ein  vollgiltigcs  Urtheil  zu  fidlen, 
dies  ist  wohl  nicht  nur  für  den  Schreiber  dieser  Zeilen  eine 
ungemein  schwierige  Aufgabe.  Wie  weit  hier  zufällige  Coinci- 
denzen  vorliegen,  wie  ich  selbst  solche  in  nicht  geringer  Zahl 
in  Kurzschriftsystemen  der  Neuzeit  und  auch  in  historischen 
Alphabeten  der  verschiedensten  Länder  und  Völker  aufzuzeigen 
bemüht  war,  inwieweit  hier  wirklicher  genetischer  Zusammen- 
hang waltet,  dies  wird  sieh  wenn  irgendwann,  so  jedenfalls 
erst  in  einem  vorgerückteren  Stadium  dieser  Untersuchungen 
ermitteln  lassen.  Einem  grossen  Theile  der  von  Herrn  Gitlbauer 
hervorgehobenen  Uebereinstiramungcn  ist  freilich  von  vornherein 
jegliche  Beweiskraft  abzusprechen,  aus  dein  einfachen  Grunde, 
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weil  von  allen  Unsicherheiten  abgesehen,  die  der  Reconstruction 
der  Consonantenzeichen  des  attischen  Systems  noch  immer  an- 
haften, jene  der  Vocalzeiehon  nur  als  freie  Erfindung  Herrn 
Gitllmuer’s  bezeichnet  werden  kann.  Sollen  doch  nach  seiner 
Ansicht  die  ersten  eilf  Zeilen  der  Inschrift  von  den  Diphthongen 
bandeln.  Wäre  nun  diese  Ansicht  auch  so  richtig,  wie  sie  er- 
weislicher- und  erwiesenermassen  falsch  ist , so  würde  aus  ihr 
sich  jedenfalls  die  Consequenz  ergeben,  dass  die  Urkunde  uns 
zur  Reconstruction  der  Vocalzeichen  keine  Handhabe  bietet. 
Oder  man  könnte  — um  jeder  hier  in  Frage  kommenden 
Möglichkeit  zu  gedenken  — doch  nur  den  Versuch  wagen, 
von  den  Diphthongzeichen  aus  Schlüsse  auf  die  Zeichen  der 
einfachen  Voeale  zu  ziehen.  Freilich  wäre  dieses  Unternehmen 
unter  allen  Umständen  ein  verwegenes,  im  vorliegenden  Falle, 
da  sein  Ausgangspunkt  eine  von  Anfang  bis  zu  Ende  falsche 
Annahme  ist,  ein  von  vornherein  mit  Unfruchtbarkeit  ge- 
schlagenes. Allein  auch  diese  Kühnheit  könnte  Vorsicht  heissen 
im  Vergleich  mit  dem  Verfahren,  das  unser  Autor  bei  der 
Reconstruction  der  Vocalzeichen  (S.  14  und  15)  in  Wirklich- 
keit einschlägt.  Hier  soll  ,bei  der  peinlich  strengen  Conse- 
quenz des  Systems  die  Analogie  des  Consonantismus  gute 
Dienste*  leisten.  Gleichzeitig  wird  jedoch  diese  Analogie  so 
vollständig  ausser  Acht  gelassen,  dass  während  bei  den  Con- 
sonantenzeichen von  einer  Anlehnung  an  das  historische  Alphabet 
mit  keinem  Wort  die  Rede  ist,  hier  solch  eine  Anlehnung  mit 
Zuversicht  behauptet  wird  und  in  der  That  die  alleinige  Grund- 
lage des  Reconstructionsversuches  abgibt.  Die  also  begründeten 
und  mithin  auf  Flugsand  gebauten  Annahmen  erhalten  dann 
,eine  nicht  zu  unterschätzende  Bestätigung*  durch  Ueberein- 
stimmungen  mit  ,der  späteren  griechischen  Tachygrapbie*.  Thut 
es  Noth,  auf  den  kaum  verhüllten  circulus  vitiosus  hinzuweisen, 
in  dem  sich  diese  Aufstellungen  bewegen?  Und  trotz  alledem 
musste  Herr  Gitlbauer,  wenn  er  den  durch  die  Urkunde  gege- 
benen Voraussetzungen  nicht  durchweg  und  völlig  untreu  werden 
wollte,  überdies  noch  zu  nicht  wenigen  und  zum  Theil  äusserst 
gewaltsamen  Hilfshypothesen  seine  Zuflucht  nehmen,  wie  z.  B. 
zu  der  Annahme,  dass  man  ,in  der  cursiven  Tachygrapbie  das 
xenophonteischc  Zeichen  für  u als  Träger  aller  in  der  Aussprache 
ungefähr  gleichlautenden  Voeale  und  Diphthonge  gewählt  hatte* 
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(S.  27),  oder  zu  jener  anderen,  dass  das  Zeichen  fllr  y in  der 
Minuskeltachygraphie  ,von  der  minderen  Rolle  des  y zu  der 
viel  bedeutenderen  des  z befördert'  wurde  (S.  42).  Ueber  die 
Richtigkeit  der  tachygraphischen  Entzifferungen,  die  hier  ver- 
wendet werden,  enthalte  ich  mich , da  ich  kein  Specialkenner 
dieser  Dinge  bin,  jedes  Urtheils.  Dass  aber  auch  hier  die  For- 
schung noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  hat,  beweist  ein 
Satz  wie  der  S.  24  vorkommende : O^peoEa  otiixä  «n'Oova , was 
bedeuten  soll:  ,die  Hälfte  schon'  (nämlich  die  Hälfte  einer  in 
jener  Subscriptio  erwähnten  Leistung  im  Schnellschreibcn)  , klingt 
unglaublich'. 

Unsere  Leser  fragen  wohl  verwundert,  was  die  Worte 
,das  xenophonteische  Zeichen  für  j'  in  der  oben  angeführten 
Stelle  besagen  sollen.  Die  Antwort  auf  diese  Frage  erthcilt 
uns  Herr  Gitlbauer  auf  S.  17  seiner  Abhandlung.  Er  verweist 
auf  Laertius  Diogenes,  der  ,ganz  positiv  in  seiner  vita  Xeno- 
phontis  (II  48)  keinen  Geringeren  als  Xenophon  den  ersten 
Stenographen'  nennt.  Die  bekannten  Worte  xzi  spütsi;  üitsct;- 
gEUüozgevs;  xi  Xe ÄvOpü-sJi;  ^ya^Ev  sollen  nämlich  in  der 
Tliat  das  enthalten,  was  einst  Justus  Lipsius  in  ihnen  zu  finden 
glaubte,  während  der  völlig  gleichwertige  Ausdruck  Osootjuek!»- 
3ec?  Ezststxo,  den  derselbe  Laertius  Diogenes  in  demselben  Buche 
seines  Werkes  (II  122)  von  den  Aufzeichnungen  eines  anderen 
Sokratikers,  des  Schusters  Simon  gebraucht,  dieser  Bedeutungs- 
nüance  entbehren  soll.  Es  wird  ,ein  eigentümliches  Zusammen- 
treffen' genannt,  ,dass  ein  so  gewiegter  Inschriftenkenner  wie 
Köhler  den  Steintext  in  die  Mitte  des  vierten  vorchristlichen 
Jahrhunderts  setzt  und  dass  Diogenes  Laertius  einen  griechi- 
schen Schriftsteller,  der  bis  um  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
hunderts lebte,  als  Erfinder  einer  Kurzschrift  nennt'.  Ferner 
wird  auf  die  .Einfachheit'  sowohl  als  auf  die  .strenge  Consequenz' 
des  Systems  hingewiesen,  vermöge  deren  ,wir  uns  mit  dem  Ge- 
danken , ein  philosophischer  Schriftsteller  könnte  ihr  Urheber 
sein,  recht  gerne  vertraut  machen  dürften'.  Und  wäh- 
rend cs  im  Folgenden  , nicht  so  undenkbar'  heisst,  dass 
Xenophon  der  Urheber  des  uns  jetzt  durch  die  Burginschrift 
bekannt  gewordenen  Schriftsystems  sei,  wird  dasselbe  sogleich 
S.  18  ,der  Kürze  halber'  das  xenophonteische  genannt,  ein 
Vorbehalt,  dessen  der  Leser  im  weiteren  Verlauf  der  Abhand- 
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lung  nur  allzu  leicht  vergessen  kann.  Hier  Kritik  zu  üben 
wäre  ebenso  peinlich  als  es  überflüssig  ist.  Oder  brauchen  wir 
Sachkundige  daran  zu  erinnern,  dass  die  intellectuelle  Eigen- 
art des  Militärs  und  Sportsinan  Xenophon  uns  solch  eine  sub- 
tile Erfindung  ganz  und  gar  nicht  von  ihm  erwarten  lässt, 
dass  er  bis  ins  Greisenalter  in  der  Verbannung  gelebt  hat, 
dass  seine  Wiedergabe  jener  sokratischen  Gespräche,  deren 
Zeuge  er  in  früher  Jugend  gewesen  ist,  auf  Niemanden  — 
von  den  Uebertreibungcn  neuerer  Ilyperkritik  ganz  abgesehen 
— den  Eindruck  stenographischer  Treue  machen  kann,  dass 
cs  endlich  gänzlich  unzulässig  ist,  ein  und  dasselbe  Wort  in 
dem  Munde  eines  und  desselben  Schriftstellers  bald  dies,  bald 
jenes  bedeuten  zu  lassen?  Es  kann  als  völlig  und  unwider- 
ruflich ausgemacht  gelten , dass  Laertius  Diogenes  mit  jener 
Bemerkung,  der  schwerlich  irgend  Jemand  ausser  Herrn  G. 
einen  .sensationellen  Charakter*  beimessen  wird,  nichts  Anderes 
sagen  wollte  als:  Xenophon  hat  zuerst  sokratischc  Reden  auf- 
gczeichnet  und  veröffentlicht. 


II. 

Wir  gelangen  zu  dem  weitaus  erfreulicheren  Theil  unserer 
Aufgabe.  Wie  wir  schon  einmal  angedcutet,  enthält  die  vor- 
liegende Abhandlung  inmitten  von  so  Vielem,  was  wir  als  völlig 
grund-  und  haltlos  bezeichnen  mussten,  Einiges,  worin  wir  einen 
wahrhaften  und  bleibenden  Gewinn  erblicken  dürfen.  Können 
wir  auch  von  den  drei  Ergänzungsvorschlägen,  die  sich  auf  die 
dem  Consonantisiuus  gewidmete  Partie  der  Burginschrift  be- 
ziehen, nur  einen  ohne  Weiteres  annehmen,  so  hat  mich  doch 
diese  eine  Besserung  im  Vereine  mit  einer  kritischen  Bemerkung, 
die  mir  freilich  nicht  mehr  neu  war,  zu  einer  nicht  unerheblichen 
Modiflcation  meines  ursprünglichen  Entwurfs  geführt.  Die  zu- 
treffende Kritik  gilt  meiner  Auffassung  der  Worte  ip/T,  und  ti- 
Xeur rj,  die  Textbesscrung  meinem  Supplemente  [gsteupja  Z.  2'2, 
das  durch  [rXiyiJa  ersetzt  wird.  Beides  hängt  aufs  Engste  zu- 
sammen. Ich  hatte  die  Worte  , Anfang*  und  ,Ende*  (im  Sinne 
des  von  der  Linken  zur  Rechten  Schreibenden)  auf  die  linke 
und  rechte  Seite  des  Voealzeiehens  1k* zogen.  Dass  dies  ein 
Fehlgriff  war,  darauf  hatte  mich  alsbald  nach  der  Veröffent- 
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lichang  meiner  Abhandlung  Herr  Walter  Scott,  Fellow  des 
Merton  College  in  Oxford  (seither  Professor  der  elassisehcn 
Philologie  an  der  Universität  Sidney  in  Neu -Süd -Wales)  in 
einem  Briefe  vom  21.  September  1884  aufmerksam  gemacht, 
in  dem  es  heisst:1  ,Witli  regard  to  the  consonant-schcmc  one 
thing  that  bas  struck  me  is  that  the  expressions  eid  t»]v  äp/r,v 
and  xpb;  rf,  TeXsutij  do  not  naturally  dcscribc  positions  imme- 
diately  to  the  left  and  right  of  a perpcndicular  line  (as  for  in- 
stance  tliosc  of  t:  and  n in  your  diagram) , but  almost  nccessa- 
rily  imply  that  therc  is  some  eonsiderable  space  between  the 
beginning  and  cnd  in  question/  Aehnlich  macht  jetzt  Herr 
Gitlbauer  S.  2 auf  den  Missstand  aufmerksam,  ,dass  von  den 
drei  Bezeichnungen  äp/ii  (Z.  22  und  20),  piiov  (Z.  25)  und 
tsXs'jt»“,  (Z.  21  und  24)  gsssv  in  der  vertiealen,  die  beiden  anderen 
aber  in  der  horizontalen  Biehtung  genommen  wurden1.  Was 
mich  an  der  irrthümlichen  Auffassung  der  Worte  ip/r,  und  ts- 
XeuxTj  fcsthalten  liess,  war  vornehmlich  die  Ueberlegung,  dass 
nur  die  Ausnutzung  beider  Seiten  des  Vocalzcichens  genügenden 
Raum  schaffe  für  die  erforderliche  Zahl  der  Ansatzstellcn,  an 
denen  das  eine  consonantische  llilfszeichen  (die  ebOeia  xat  ßpz- 
-/eta  -fpiggiij)  befestigt  werden  sollte.  Die  Namen  von  fünf  Con- 
sonanten,  nämlich  tzO,  vO,  zet,  gij  und  fivjta,  sind  auf  dem  Steine 
vollkommen  erhalten,  dazu  kam  das  von  mir  (Z.  19)  zweifellos 
und  anerkannt  richtig  hergcstellte  SsXra,  und  auf  einen  siebenten 
Consonanten  weist  das  Z.  20  von  mir  ebenfalls  mit  bestem  Grund 
zwischen  zpb;  und  [T]r,v  eingesetzte  [gev],  dem  im  Folgenden 
ein  ck  entsprechen  musste,  mit  Noth Wendigkeit  hin.  Freilich 
ist  auch  mir  der  Gedanke  gekommen,  dass  der  kurze  Gerad- 
strich  vielleicht  eine  Modification  durch  die  schräge  Stellung 
erfahren  hat  (S.  4 [240]);  doch  habe  ich,  durch  unzulängliche 

1 Die  Leser  <lor  Gitl bäuerlichen  Abhandlung  erhalten  keine  Auskunft  dar- 
über, wo  und  wann  Herr  Walter  Scott  die  ihm  Tafel  I zugeschriebeno 
Herstellung  dor  Z.  13  veröffentlicht  hat.  Dieselbe  ist  eben  niemals  ver- 
öffentlicht, sondern  mir  in  dem  oben  angeführten  I’rivatbrief  und  von 
mir  gesprächsweise  Herrn  Gitlbauer  mitgethoilt  worden.  Genauer  ge- 
sprochen, Herr  Walter  Scott  hat  die  Lesung  rrjv  ouv  yxuvty  psv  ypa^eiv 
oOro)  8ef  vorgeach lagen,  ich  daraus  tt^v  ojv  ^tuv^v  piv  oef  ypatpetv  ourto; 
gemacht.  Dieser  Modification  habe  ich  damals  wahrscheinlich  gar  nicht 
gedacht,  sondern  die  evident  richtige  Besserung  einfach  als  von  Herrn 
Walter  Scott  herrührend  bezeichnet. 
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Gründe  verführt,  diesen  Gedanken  wieder  fallen  lassen.  Ich 
nehme  nunmehr  das  erwünschte  Auskunftsmittel  bereitwillig  an. 
Dasselbe  gewährt  uns  den  grossen  Vortheil,  die  eine  Seite 
des  Vocalzeichcns  vollständig  entlasten  und  die  consonantisehen 
Hilfszeichen,  je  nachdem  der  Consonant  vor  oder  nach  dem 
Vocal  anftritt,  an  der  vorderen  (linken)  oder  an  der  rück- 
wärtigen (rechten)  Seite  des  Vocalzeichens  anbringen  zu  können 
(S.  12  der  Gitlbauer’sehen  Allhandlung).  Die  ganze  auf  den  Con- 
sonantismus  bezügliche  und  die  erste  der  beiden  Ileptaden  be- 
handelnde Stelle  schlage  ich  vor  wie  folgt  zu  ergänzen  und  zu 
schreiben: 

— T]ir,v  O'jv  <j.(ov[r;v  giv 
Set  y ]p«t?s:v  oü[tco;. 
tüiv]  3’  äifdivwv  r,  [gbv 
15  eüJOetot  xzi  jäpa[y,£ ia 
Ypajgjti) 

to JO  ooivfjsvToi;  [iri  ist  äp- 
yel  ptivj  teOsToz  3i[vatra'. 

3fXT]a, 

20  g£ar(]  8e  t«0, 

irpö;  c]e  teT  TsXeutet  vO  • 
rXavija  3’  etc.  tt;v  ipyr,v 
gbv  s]po«iYgevTj  ~et, 
zp'o?  8e]  ist  teXeutei  gü, 

25  xatx  3e  t]o  [gfijoov  zpb; 

g£V  tJtJV  ipxr,v  TJpOSYJ- 
YgfJvTj  ßrjta,  — 

Von  Z.  28  ist  nur  mehr  ein  Buchstabenrest  erhalten,  der  sich 
zu  E ergänzen  lässt  und  genau  unter  dem  ersten  K von  teXeutei 
(Z.  24)  steht  und  insoweit  auch  zu  der  durch  den  Zusammen- 
hang gebieterisch  geforderten  Ergänzung  npi;  3s  tei  teXeutei  — 
(oder  was  Herr  Gitlbauer  vielleicht  mit  liecht  vorzieht  -pb;  3e 
riiv  teXeutt,-/)  — aufs  Beste  stimmt. 

Diese  Modification  meines  ursprünglichen  Ergänzungsver- 
suches (bei  der  ich  TV-orfia  (Z.  22]  und  überdies  die  Anregung 
zu  £”t  ts:  ap-/=T  [Z.  17/18]  und  zu  gior,  [Z.  20],  wenn  auch  nicht 
die  Schreibung  und  die  Verwendung  dieser  Worte,  Herrn  Gitl- 
bauer’s  Arbeit  verdanke)  genügt,  soviel  ich  sehen  kann,  den 
sachlichen  und  sprachlichen  Anforderungen  ebenso  vollständig 
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wie  der  Grösse  der  Spatien  und  den  wenigen  Zeichenresten 
der  Urkunde,  die  ieh  hier,  da  das  Facsiinile  nun  schon  oft  genug 
veröffentlicht  worden  ist,  nicht  mehr  besonders  namhaft  mache. 
Auch  die  Reihenfolge  der  Anweisungen  zur  Bildung  der  con- 
sonantisehen  Hilfszeichen  erweist  sieh  jetzt  als  eine  völlig  natur- 
geraässe.  In  Betreff  der  drei  Ilorizontalstrieheleben  folgen  dio 
Ansatzstellen  einander  in  der  Ordnung:  Anfang,  Mitte  und 
Ende,  ln  Betreff  der  vier  schrägen  Strichelchen  wird  diese 
natürliche  Folgenreihe  verändert  in  Anfang,  Ende  und  Mitte. 
Der  Grand  hicfUr  ist  einleuchtend.  Am  Anfang  und  am  Ende 
wird  das  Strichelchen  nur  in  einem  Sinne  — nämlich  so,  dass 
die  Schriftlinie  nicht  überschritten  wird  — also  am  Anfang  in 
der  Richtung  nach  abwärts,  am  Ende  in  der  Richtung  nach 
oben  verwendet.  Die  doppelte  Verwendung  in  der  Mitte,  näm- 
lich einmal  mit  der  Richtung  nach  oben,  das  andere  Mal  mit 
der  Richtung  nach  unten,  bedurfte  einer  besonderen  Darlegung 
und  wurde  daher  für  den  Schluss  der  auf  die  erste  Heptade 
bezüglichen  Anweisung  verspart.  Die  sieben  Hilfszeichen  bc- 
sassen  demnach  in  Verbindung  mit  dem  einfachsten  Vocal- 
zeichen,  dem  senkrechten  Striche,  der  Z.  (5  und  Z.  11  ge- 
nannten cp(Hi,  die  folgende  Gestalt. 

1 H J 1 J H -i 

5 t v s (i  ß ? 


Der  Lautwerth  des  siebenten  Zeichens  bleibt  fraglich.  Vielleicht 
empfiehlt  sich  dio  Annahme,  dass  cs  c ausdrücken  sollte,  da 
der  dentale  Spirant  sich  einerseits  sehr  passend  an  die  dentale 
Media  und  Tenuis  und  an  den  dentalen  Nasal  (5  t v)  anschloss 
und  andererseits  in  ebenso  angemessener  Weise  den  mit  ihm 
zusammengesetzten  Doppelbuchstaben  (£  5 40  vorangeschickt 
wurde.  Nach  ihren  Anheftungsstcllen  und  ihren  Richtungen 
von  oben  nach  unten  geordnet,  haben  dann  die  consonantischen 
Hilfszeichen  der  ersten  Heptade  die  Reihe  gebildet:  5 r.  ß x s n v. 
Als  sehr  wahrscheinlich , wenn  auch  nicht  als  gewiss  kann  es 
gelten , dass  die  in  der  zweiten  Heptade  nicht  mehr  unter- 
gebrachten drei  Consonantcn  die  drei  Aspiraten  und  nicht 
etwa  die  drei  Doppelbuchstaben  waren.  Dieselbe  Unsicherheit 
erstreckt  sich  auch  auf  andere  die  Anordnung  der  zweiten 
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Heptade  betreffende  Punkte.  Wie  S t und  in  der  ersten 
lleptado  vereinigt,  und  zwar  in  nachbarlicher  Nähe  vereinigt 
waren,  so  darf  dasselbe  mit  nahezu  voller  Gewissheit  auch  in 
Bezug  auf  x.f  im  Kreise  der  zweiten  Ileptadc  erwartet  werden, 
und  dein  Liquidenpaar  v ja  hat  höchst  wahrscheinlich  das  an- 
dere Paar  X p oder  p X auch  örtlich  entsprochen.  Die  Gestalt, 
welche  das  consonantischc  Hilfszeichen  in  der  zweiten  Heptade 
gewann,  kann,  wie  ich  zweifelnd  vermuthet  habe,  ein  Ringel 
eben,  die  sxaXtä  xai  ßpx/cla  -fpip.iAr1,  (S.  t>  meiner  Abhandlung) 
gewesen  sein,  die  dann  bei  ihrer  ersten  Anheftung  in  der  Mitte, 
wo  sie  dem  t der  ersten  Heptade  entsprach,  als  geschlossener 
Ring  zu  denken  wäre.  Nicht  unmöglich  aber  ist  es,  dass  der  eüfteta 
xai  ßpayeta  fp»np,ir(  die  süOeia  xxl  gaxpa  -cpijAtji/,,  der  Herr  Gitlbauer 
den  Vorzug  gibt,  gegeniiberstand,  und  dass  dann  das  Ringel- 
chen etwa  zur  Bezeichnung  der  Aspiraten , vielleicht  in  der 
Weise  verwendet  wurde,  dass  es  bei  t,  ~ und  x an  die  Stelle 
des  geraden  Striches  getreten  ist.  Es  genügt,  auf  diese  ver- 
schiedenen Möglichkeiten  und  somit  darauf  hinzuweisen , dass 
die  von  dem  Schrifterlinder  angedeuteten  Hilfsmittel  völlig  aus- 
reichend waren,  um  seinen  Reformplan  auch  in  den  Theilcn, 
Uber  die  uns  ein  urkundliches  Zeugniss  nicht  vorliegt,  voll- 
ständig zu  verwirklichen.  Auf  Herrn  Gitlbaucr's  Enneaden- 
Construetion,  auf  die  in  der  erhaltenen  Partie  der  Urkunde 
nicht  das  Mindeste  hinweist,  und  bei  der  die  wesentlichsten 
Bestimmungen,  nämlich  die  Angabe  der  verschiedenen  Rich- 
tungen des  oberen  und  unteren  Schrägstrichs  unausgesprochen 
geblieben  wären,  näher  einzugehen,  sehen  wir  uns  nicht  ver- 
anlasst. Dass  seine  Reconstruction  der  Vocalzeiehen  jeder  ur- 
kundlichen Grundlage  entbehrt,  haben  wir  bereits  zur  Genüge 
dargelegt.  Auf  eine  kritische  Erörterung  derselben  dürfen  wir 
verzichten.  Unser  eigener  erster  Versuch,  den  auf  dieses  Ge- 
biet bezüglichen,  fast  hoffnungslos  verstümmelten  Theil  der 
Inschrift  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  wiederherzustellen,  kann 
gewiss  nicht  als  ein  vollständig  gelungener  gelten.  Insbesondere 
thaten  wir  Unrecht,  hierbei  den  Schrägstrich  zu  verwenden 
und  uns  hierdurch  von  vornherein  der  Möglichkeit  zu  berauben, 
dieses  wichtige  Hilfsmittel  der  Reconstruction  der  Consonantcn- 
zeichen  dienstbar  zu  machen.  Doch  haben  wir  Uber  das  Proble- 
matische dieser  Ergebnisse  niemals  einen  Zweifel  bestehen 
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lassen  (vgl.  S.  22).  Weit  wichtiger  als  das  Gelingen  dieses 
Wagnisses  war  nns  die  Ermittlung  der  Grundsätze,  die  den 
Schrifterfinder  hier  geleitet  haben,  und  in  diesem  Punkte  dürfen 
wir  auch  noch  heute  an  den  damals  erzielten  Ergebnissen  fest- 
halten.  Daraus,  dass  er  V auf  1 folgen  lässt,  haben  wir  ge- 
schlossen und  durften  wir  mit  gutem  Rechte  sehliessen , dass 
der  Schriftreformator  auch  hier  mit  dem  historischen  Alphabet 
im  Streite  lag,  dass  er  ein  durchaus  rationeller  Alphabetiker 
war,  der  nicht  nur  die  Zeichen,  sondern  auch  die  Reihenfolge 
der  Vocale  neuzugcstalten  unternahm.  Und  da  ferner  die  Folge 
i — u den  Schluss  der  sogenannten  natürlichen  Vocalreihe 
bildet,  so  waren  wir  auch  in  unserem  guten  Rechte,  eben  die 
Vocalreihe  als  das  taktische  Princip  des  Reformators  anzu- 
sehen. Nicht  minder  berechtigt  war  endlich  der  Schluss,  dass 
die  graphische  Reform  hier  im  engsten  Zusammenhänge  mit 
der  taktischen  Neuerung  stand;  denn  wie  anders  wäre  es  zu 
erklären,  dass  inmitten  der  mit  lapidarer  Kürze  gegebenen 
Anweisungen  zur  Bildung  der  Vocalzeichcn  die  Reihenfolge 
derselben  durch  die  Worte  t'o  Je  irfprcov  xüv  ywvr^vrtov  V aus- 
drücklich hervorgehoben  wird  ? Und  dazu  stimmen  gar  wohl, 
wie  wir  meinen,  die  unmittelbar  darauffolgenden,  sicher  her- 
gestellten  Worte  Tpi«  gbv  spb?  tr,v  öp8r(v  Ijret  (mag  nun  xspa 
oder  auch  cr^eia  gefolgt  sein)  Z.  5/6.  Nicht  minder  glaube  ich 
daran  festhalten  zu  dürfen,  dass  der  hier  und  Z.  12  genannte 
einfache  Verticalstrich,  die  äpOrj  sc.  das  Grundclement 

der  Voealbezeichnung  abgab  und  somit  den  Ausgangspunkt 
der  Vocalreihe,  nämlich  o,  bezeichnen  sollte.  Der  gegen  diese 
Aufstellung  von  Herrn  Gitlbauer  erhobene  Einwurf,  dass  da- 
durch ,das  Kurzschriftsystem  mit  der  Mnemonik  in  Conflict' 
gebracht  würde  (S.  7),  entbehrt  unseres  Erachtens  jeder  Be- 
gründung. Haben  wir  doch  keinen  Grund,  anzunehmen,  dass 
der  radicale  Schrifterfinder  mnemonische  Hilfen  für  den  Er- 
lernenden anderswo  suchte  als  innerhalb  der  auf  phonetischen 
Grundlagen  ruhenden  Anordnung  seines  Systems.  Den  neuen 
Wein  in  die  alten  Schläuche  zu  giessen,  ein  Flickwerk  von 
historischer  und  rationeller  Alphabetik  zu  schaffen,  dies  lag  ihm, 
soweit  die  erhaltenen  Ucberreste  einen  Schluss  auf  das  Verlorene 
gestatten,  vollständig  ferne.  Ebenso  gleichgiltig  lässt  mich  der  von 
manchen  Kurzschriftlern  gegen  meinen  Reconstructionsversuch 
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vorgebrachte  Ein  wand,  es  fehle  dem  Systeme  an  ,Schreibfliichtig- 
keit‘.  Denn  einmal  kennen  wir,  wie  schon  oben  bemerkt  ward, 
in  diesem  Betracht  ganz  und  gar  nicht  die  Absichten  des 
Schrifterfinders.  Es  ist  eben  nur  eine  unter  mehreren  Möglich- 
keiten, dass  seine  Erfindung  einen  Behelf  der  Schnellsehrift 
liefern  sollte.  Und  selbst  wenn  dieser  Zweck  so  nnumstösslich 
feststllnde,  wie  er  zweifelhaft  ist,  was  gäbe  uns  das  Recht, 
vorauszusetzen,  dass  derjenige,  der  in  so  früher  Zeit  und  wahr- 
scheinlich als  der  Erste  solch  einen  Zweck  ins  Auge  gefasst 
hat,  nunmehr  auch  sofort  die  seiner  Erreichung  dienlichsten 
Mittel  ersonnen  hat?  Nicht  ein  System  von  idealer  Vollkommen- 
heit, sondern  einen  ersten  tastenden  Versuch  auf  dem  Wege, 
der  allmälig  und  stufenweise  zu  dieser  führen  kann,  hätten 
wir  auch  in  diesem  Falle  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  er- 
warten. Jedenfalls  liegt  es  uns  aber  ob,  den  in  der  Urkunde 
enthaltenen  Weisungen  zu  folgen,  nicht  aber  diese  auf  Grund 
irgendwelcher  vorgefasster  Meinungen  zu  vergewaltigen. 

Ich  will  von  dem  Gegenstände  nicht  scheiden,  ohne  einen 
Irrthum  zu  berichtigen,  der  ohne  mein  Verschulden  in  meiner 
früheren  Abhandlung  Raum  gefunden  hat.  Die  zwei  schlagend- 
sten unter  den  Parallelen,  die  ich  für  das  athenische  Schrift- 
system anzuführen  in  der  Lage  war,  bilden  die  mittelalterliche 
Schrifterfindung  des  Johann  von  Tilbury  und  die  moderne,  die 
eine  Wiener  Dame  unter  dem  Pseudonym  Lady  Sophie  Scott 
veröffentlicht  hat.  Die  erstere  war  mir  durch  eine  Mittheilung 
Valentin  Iiose’s  im  8.  Bande  der  Zeitschrift  , Hermes'  und  durch 
Zeibig’s , Geschichte  und  Literatur  der  Gesehwindschreibekunst', 
Dresden  1878  bekannt  geworden.  Da  nun  bei  Zeibig  Ab- 
bildungen der  von  dem  englischen  Mönche  gebrauchten  Schrift- 
zeichen sich  vorfinden,  Rose’s  Aufsatz  aber  diese  nicht  enthält, 
so  nahm  ich  an,  dass  bei  Zeibig  ein  , Reconstructionsversuch' 
jener  ars  notaria  vorliege.  Ich  bin  seither  durch  eine  freundliche 
Zuschrift  des  Herrn  Dr.  G.  Michaelis  (Berlin,  9.  Januar  1885) 
darüber  belehrt  worden,  dass  meine  Folgerung  eine  irrige  war. 
, Heute  habe  ich'  — so  lautet  jene  an  einen  früheren  Brief 
anknüpfende  Mittheilung  — , Herrn  Dr.  Rose  gesprochen;  die 
Zeichen  der  Tilbury’sehen  Schrift  sind  von  ihm  aus  den  Manu- 
scripten  genommen;  im  , Hermes'  VIII sind  sie  nicht  veröffentlicht, 
weil  Dr.  Rose  eine  ausführlichere  Publication  beabsichtigte,  die 
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indess  nicht  zu  Stande  gekommen  ist:  er  hat  mir  die  Zeichen 
zuerst  initgetheilt,  und  erst  später  sind  sic  dann  den  Herren 
des  sächsischen  Institutes  (nämlich  des  königlichen  stenographi- 
schen Institutes  zu  Dresden)  bekannt  geworden.  Ich  finde  auch 
nirgends,  dass  Zeibig  sich  selbst  eine  Reconstruction  der  Zeichen 
zugeschrieben  hätte.'  Somit  erwächst  auch  der  Detailausftlhrung 
jener  hochinteressanten  Schrifterfindung  die  volle  urkundliche 
Gewähr,  die  wir  ihr  bisher  zuzusprechen  nicht  in  der  Lage 
waren. 
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